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VORWORT 


Ursprünglich verfaßte ich die Bhagavad-gītā Wie Sie Ist in der Form, wie sie 
jetzt vorliegt. Als dieses Buch zum ersten Mal veröffentlicht wurde, war das Ori- 
ginalmanuskript unglücklicherweise auf weniger als 400 Seiten gekürzt worden, 
wobei auf die Illustrationen und Erklärungen zu den meisten der ursprünglichen 
Verse der Šrīmad-Bhāgavad-gītā verzichtet werden mußte. In all meinen ande- 
ren Büchern — Šrīmad-Bhāgavatam, Sri Isopanisad usw. — habe ich folgendes 
Verfahren angewandt: ich gebe den ursprünglichen Sanskritvers, seine lateini- 
sche Transliteration, die Wort für Wort Sanskrit-Englisch Entsprechungen, die 
Übersetzung und eine Erklärung. Auf diese Weise wird das Buch sehr authen- 
tisch und wissenschaftlich und die Bedeutung evident. Ich war daher nicht sehr 
glücklich, als ich mein Originalmanuskript kürzen mußte. Doch später, als die 
Nachfrage nach der Bhagavad-gītā Wie Sie Ist beträchtlich stieg, wurde ich von 
vielen Gelehrten und Gottgeweihten gebeten, das Buch in seiner ursprünglichen 
Form zu veröffentlichen. Mit der vorliegenden Ausgabe wird daher der Versuch 
unternommen, das Originalmanuskript dieses bedeutenden Buches mit vollstän- 
digerparamparä-Erklärung zu präsentieren, um so die Bewegung für Krsna-Be- 
wußtsein fundierter und erfolgreicher zu verbreiten. 

Unsere Bewegung für Krsņa-BewuBtsein ist unverfälscht, geschichtlich auto- 
risiert, natürlich und transzendental, da sie auf der Bhagavad-gita Wie Sie Ist 
gründet. Sie wird allmählich zur populärsten Bewegung in der Welt, besonders 
bei der jüngeren Generation. Immer mehr wird sie jedoch auch für die ältere Ge- 
neration interessant — so sehr, daß viele Väter und Großväter meiner Schüler 
uns fördern, indem sie bei unserer Gesellschaft, der Internationalen Gesellschaft 
für Krsņa-BewuBtsein, Mitglieder auf Lebenszeit werden. In Los Angeles pfleg- 
ten mich viele Väter und Mütter zu besuchen, um mir ihre Dankbarkeit dafür 
auszudrücken, daß ich die Bewegung für Krsna-Bewußtsein überall aufder Welt 
leite. Einige von ihnen sagten, es sei ein großes Glück für die Amerikaner, daß 
ich die Bewegung für Krsna-Bewußtsein in Amerika gegründet hätte. In Wirk- 
lichkeit aber ist der ursprüngliche Vater dieser Bewegung Šrī Krsna Selbst, da sie 
vor sehr langer Zeit gegründet wurde und ihre Lehre durch eine Nachfolge von 
geistigen Meistern bis in die heutige menschliche Gesellschaft überliefert wird. 
Wenn ich in diesem Zusammenhang irgendeinen Verdienst habe, so kommt er 
mir nicht persönlich zu, sondern gebührt meinem ewigen geistigen Meister, Sei- 
ner Göttlichen Gnade Om Visnupäda Paramahamsa Parivräjakäcärya 108 Šrī 
S$rimad Bhaktisiddhänta Sarasvatī Gosvämi Mahäräja Prabhupäda. 
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Wenn mir dennoch in dieser Angelegenheit irgendeine Anerkennung zu- 
kommt, dann nur, weil ich versucht habe, die Bhagavad-gītā, wie sie ist, ohne 
Verfālschung, zu prāsentieren. Bevor ich die Bhagavad-gītā Wie Sie Ist publi- 
zierte, wurden fast alle ähnlichen Ausgaben der Bhagavad-gita nur mit dem Ziel 
veröffentlicht, den persönlichen Ehrgeiz des jeweiligen Verfassers zu befriedi- 
gen. Mit der Herausgabe der Bhagavad-gītā Wie Sie Ist wollen wir lediglich allen 
Menschen die Botschaft des Höchsten Persönlichen Gottes, Krsna, übermitteln. 
Unsere Aufgabe ist es, den Willen Krsnas zu verkünden, und nicht, den irgendei- 
nes weltlichen Spekulanten, wie zum Beispiel den eines Politikers, Philosophen 
oder Wissenschaftlers; denn diese Menschen besitzen trotz all ihres angesam- 
melten Wissens nur sehr wenig Wissen von Krsna. Wenn Krsna sagt, ,„yman-manā 
bhava madbhakto mad-yājī mām namaskuru“ („Denke ständig an Mich und 
werde Mein Geweihter. Verehre Mich und bringe Mir deine Ehrerbietungen 
dar‘‘), so behaupten wir nicht, wie die sogenannten Gelehrten, daß Krsna und 
Sein Selbst voneinander verschieden seien. Krsna ist absolut, und es besteht kein 
Unterschied zwischen Krsnas Namen, Krsnas Gestalt, Krsnas Eigenschaften, 
Krsnas Spielen usw. Für einen Menschen, der kein Geweihter Krsnas istundsich 
nicht im paramparā-System (Nachfolge der geistigen Meister) befindet, ist diese 
absolute Position Krsnas sehr schwer zu verstehen. Wenn die sogenannten Ge- 
lehrten, Politiker, Philosophen und svamis, die kein vollkommenes Wissen von 
Krsna besitzen, Kommentare zur Bhagavad-gitä schreiben, versuchen sie im all- 
gemeinen, Krsna zu verbannen oder Ihn zu töten. Solche nicht autorisierten 
Kommentare zur Bhagavad-gītā sind als Māyāvādī-Bhāsya bekannt, und Šrī 
Krsna Caitanya hat uns vor solchen Kommentaren gewarnt. Šrī Caitanya sagte 
unmißverständlich, daß jeder, der versuche die Bhagavad-gītā vom Standpunkt 
der Māyāvādīs her zu verstehen, eine große Dummheit begehe. Als Folge dieser 
Dummheit werde der fehlgeleitete Schüler der Bhagavad-gītā vom Pfad seiner 
spirituellen Verwirklichung mit Sicherheit abkommen und deshalb nicht fähig 
sein, nach Hause, zu Gott, zurückzugehen. : 

Die Bhagavad-gītā Wie Sie ist wird nur aus einem einzigen Grunde veröffent- 
licht: sie soll die bedingte Seele zu dem gleichen Ziel führen, um dessen Verkün- 
dung willen Krsna einmal an einem Tag Brahmās, das heißt alle 8 640 000 000 
Jahre, auf diesem Planeten erscheint. Auf dieses Ziel wird in der Bhagavad-gītā 
hingewiesen, und deshalb müssen wir es akzeptieren; andernfalls ist es nicht 
möglich, die Bhagavad-gītā oder ihren Sprecher, Šrī Krsņa, zu verstehen. Šrī 
Krsna sprach die Bhagavad-gītā vor Millionen und Abermillionen von Jahren 
zum Sonnengott. Wir müssen diese Tatsache akzeptieren, denn nur so können 
wir die historische Bedeutung der Bhagavad-gītā direkt von der Autorität, Srī 
Krsna, ohne Mißinterpretation verstehen. Es ist das größte Vergehen, die Bha- 
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gavad-gītā zu interpretieren, ohne den Willen Krsnas zu beachten. Um sich vor 
diesem Vergehen zu bewahren, muß man, wie Arjuna, Sri Krsnas erster Schüler, 
den Herrn als den Höchsten Persönlichen Gott verstehen. Ein solches Verständ- 
nis von der Bhagavad-gitä ist von wirklichem Nutzen und der autorisierte Weg 
zum Wohl der menschlichen Gesellschaft, die auf diese Weise den Sinn des Le- 
bens erfüllen kann. 

Die Bewegung für Krsna-Bewußtsein ist für die menschliche Gesellschaft von 
größter Wichtigkeit, denn sie bietet die Möglichkeit, die höchste Vollkommen- 
heit des Lebens zu erreichen; auf welche Weise, wird in der Bhagavad-gitä aus- 
führlich erklärt. Unglücklicherweise haben weltliche Streithähne die Bhagavad- 
gita benutzt, um ihre dämonischen Auffassungen zu propagieren und die Men- 
schen in die Irre zu führen und somit daran zu hindern, die einfachsten Prinzipien 
des Lebens zu verstehen. Jeder sollte wissen, wie groß Gott, Krsna, ist, und jeder 
sollte die wirkliche Position der Lebewesen erkennen. Jeder sollte sich darüber 
bewußt werden, daß das Lebewesen auf ewige Zeiten Diener ist, und daß es, so- 
langees nicht Krsna dient, gezwungen ist, der Illusion in den verschiedenen Spiel- 
arten der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur zu dienen, und deshalb 
unaufhörlich den Kreislauf von Geburt und Tod durchwandern muß. Sogar der 
sogenannte befreite Mäyävädi-Spekulant ist diesem Vorgang unterworfen. Die- 
ses Wissen stellt eine große Wissenschaft dar, und jedes einzelne Lebewesen 
sollte sie in seinem eigenen Interesse aufmerksam studieren. 

Die Menschen sind im allgemeinen, besonders in diesem Zeitalter des Kali, 
von der äußeren Energie bezaubert und glauben fälschlich, sie Könnten durch 
Fortschritt in materiellen Bequemlichkeiten glücklich werden. Sie wissen nicht, 
daß die materielle, äußere Natur sehr stark ist, denn sie sind von den strengen 
Gesetzen der materiellen Natur gefesselt. Das Lebewesen ist glücklicherweise 
ein Bestandteil des Höchsten, und daher ist es seine natürliche Funktion, dem 
Herrn zu dienen. Unter dem Zauber der Illusion jedoch, versucht man glücklich 
zu sein, indem man auf verschiedene Weise seiner eigenen Sinnesbefriedigung 
dient — doch auf diese Weise kann man niemals glücklich werden. Statt seine 
materiellen Sinne zu befriedigen, sollte man die Sinne des Herrn zufriedenstel- 
len. Darin liegt die höchste Vollkommenheit des Lebens, und der Herr wünscht 
und verlangt dies von uns. Diese wichtige Unterweisung der Bhagavad-gītā sollte 
man verstehen. Unsere Bewegung für Krsna-Bewußtsein lehrt die gesamte Welt 
diesen wesentlichen Punkt, und da wir die Aussage der Bhagavad-gītā nicht ver- 
ändern, sollte jeder, der ernsthaft daran interessiert ist, Nutzen aus dem Stu- 
dium der Bhagavad-gitä zu ziehen, die Hilfe der Bewegung für Krsna-Bewußt- 
sein in Anspruch nehmen, um unter der direkten Führung des Herrn ein 
praktisches Verständnis von der Bhagavad-gītā zubekommen. Wir hoffen daher, 
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daß die Menschen den größten Nutzen gewinnen, wenn sie die Bhagavad-gītā 
Wie Sie Ist studieren, und selbst wenn nur ein einziger Mensch ein reiner Gott- 
geweihter wird, werden wir unsere Bemühung als Erfolg betrachten. 


A. C. Bhaktivedanta Swami 


12. Mai 1971 
r Sydney, Australien 


Bhagavad-gītā 
Wie Sie Ist 


EINLEITUNG 


om ajnāna-timirāndhasya jūānān jana-šalākayā 
caksur unmīlitam yena tasmai šrī-gurave namah 


šrī-caitanya-mano 'bhīstam sthāpitam yena bhū-tale 
svayam rūpah kadā mahyam dadāti sva-padāntikam 


Ich wurde in dunkelster Unwissenheit geboren, doch mein geistiger Meister öff- 
nete mir die Augen mit der Fackel der Erkenntnis. Ich bringe ihm meine respekt- 
vollen Ehrerbietungen dar. 


Wann wird $rila Rūpa Gosvämi Prabhupäda, der in der materiellen Welt den 
Auftrag gab, den Wunsch Šrī Caitanyas zu erfüllen, mir unter seinen Lotusfüßen 
Zuflucht gewähren? 
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vande 'ham Sri-guroh šrī-yuta-pada-kamalam šrī-gurūn vaisnavams ca 
šrī-rūpam sāgrajātam saha-gana-raghunāthānvitam tam sa-jīvam 
sādvaitam sāvadhūtam parijana-sahitam krsna-caitanya-devam 
šrī-rādhā-kysna-pādān saha-gana-lalita-sri-visakhanvitams ca 


Ich bringe meine respektvollen Ehrerbietungen den Lotusfüßen meines geisti- 
gen Meisters und den Lotusfüßen aller Vaisnavas dar. Ich bringe meine respekt- 
vollen Ehrerbietungen den Lotusfüßen $rila Rüpa Gosvämis dar und mit ihm 
seinem älteren Bruder Sanätana Gosvāmī, wie auch Raghunätha Däsa und Rag- 
hunātha Bhatta, Gopäla Bhatta und $rila Jīva Gosvämi. Ich bringe meine re- 
spektvollen Ehrerbietungen Sri Krsna Caitanya und Šrī Nityānanda sowie Ad- 
vaita Ācārya, Gadādhara, Šrīvāsa und anderen Beigesellten dar. Ich bringe 
meine respektvollen Ehrerbietungen Šrīmatī Rädhäräni und Šrī Krsna und ihren 
vertrauten Gefährtinnen Šrī Lalitä und Visäkhä dar. 


he krsna karunā-sindho dina-bandho jagat-pate 
gopeša gopikā-kānta rādhā-kānta namo 'stu te 


O mein lieber Krsņa, Du bist der Freund der Notleidenden und die Quelle der 
Schöpfung. Du bist der Herr der gopīs und der Geliebte Rādhārāņīs. Ich bringe 
Dir meine respektvollen Ehrerbietungen dar. 


tapta-käncana-gaurängi rādhe vrndävanesvari 
vrsabhānu-sute devi pranamami hari-priye 


Ich bringe meine respektvollen Ehrerbietungen Rädhäräni dar, der Königin von 
Vrndävana, deren Gestalt wie geschmolzenes Gold erstrahlt. Du bist die Tochter 
König Vrsabhänus, und Du bist Sri Krsna sehr lieb. 


vanchä-kalpatarubhyas ca krpa-sindhubhya eva ca 
patitanam pāvanebhyo vaisnavebhyo namo namah 


Ich bringe meine respektvollen Ehrerbietungen allen Vaisnava-Geweihten des 
Herrn dar, die wie Wunschbäume die Wünsche eines jeden erfüllen können und 
die voller Mitleid mit den gefallenen Seelen sind. 


Sri krsna caitanya prabhu nityananda 
Sri advaita gadādhara šrīvāsādi-gaura-bhakta-vrnda 
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Ich bringe meine respektvollen Ehrerbietungen Šrī Krsņa Caitanya, Prabhu Ni- 
tyānanda, Šrī Advaita, Gadädhara und Šrīvāsa dar und allen, die sich in der 
Nachfolge derer befinden, die in Hingabe dienen. 


hare krsna, hare krsna, krsna krsna, hare hare 
hare rāma, hare rāma, rāma rāma, hare hare 


Die Bhagavad-gītā ist auch als Gitopanisad bekannt. Sie ist die Essenz des ve- 
dischen Wissens und eine der wichtigsten Upanisaden der vedischen Literatur. 
Es gibt bereits viele Kommentare zur Bhagavad-gitä, und man mag sich daher 
fragen, warum noch ein weiterer Kommentar notwendig sei. Der Druck der vor- 
liegenden Ausgabe läßt sich folgendermaßen erklären: kürzlich bat mich eine 
Dame in Amerika, ihr eine englische Übersetzung der Bhagavad-gitä zu empfeh- 
len. Natürlich gibt es in Amerika sehr viele englische Ausgaben der Bhagavad- 
gītā, doch von keiner, die ich — nicht nur in Amerika, sondern auch in Indien - ge- 
sehenhabe, kann man sagen, sie sei autoritativ, denn in fast jeder hat der Verfas- 
ser in seinem Kommentar seine persönliche Meinung zum Ausdruck gebracht, 
ohne dabei dem Geist der Bhagavad-gītā, wie sie ist, auch nur annähernd gerecht 
zu werden. 

Der wahre Geist der Bhagavad-gita wird in der Bhagavad-gītā selbst deutlich. 
Dies mag ein Beispiel erläutern: wenn wir eine bestimmte Medizin einnehmen 
wollen, müssen wir den Anweisungen folgen, die auf dem Etikett gegeben wer- 
den. Wir können die Medizin nicht nach unserem Gutdünken oder nach den Rat- 
schlāgen eines Freundes einnehmen, sondern müssen den Anweisungen auf dem 
Etikett oder der Verordnung eines Arztes folgen. In ähnlicher Weise sollte die 
Bhagavad-gītā so studiert oder akzeptiert werden, wie es ihr Sprecher selbst be- 
stimmt. Der Sprecher der Bhagavad-gītā istSriKrsna. Er wird auf jeder Seite der 
Bhagavad-gītā als der Höchste Persönliche Gott, als Bhagavän, erwähnt. Natür- 
lich bezieht sich das Wort „,bhagavān** manchmal auch auf ein mächtiges Wesen 
oder einen mächtigen Halbgott, und zweifellos bezeichnet es hier Sri Krsna als 
große Persönlichkeit, doch wir sollten auch wissen, daß Sri Krsna der Höchste 
Persönliche Gott ist, wie es von allen großen ācāryas (geistigen Meistern) wie 
Šarikarācārya, Rämänujäcärya, Madhväcärya, Nimbärka Svāmī, Šrī Caitanya 
Mahäprabhu und vielen anderen Autoritäten des vedischen Wissens in Indien 
bestätigt wird. Der Herr Selbst offenbart Sich in der Bhagavad-gītā als der Höch- 
ste Persönliche Gott, und als solcher wird Er auch in der Brahma-samhita und al- 
len Puränas anerkannt — besonders im $rimad-Bhagavatam, das auch als Bhāga- 
vata Puräna bekannt ist (Krsnas tu bhagavan svayam). Daher sollten wir, wenn 
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wir die Bhagavad-gita, wie sie ist, verstehen wollen, den Anweisungen des Höch- 
sten Persönlichen Gottes folgen: 


Sri bhagavān uvāca 

imam vivasvate yogam 
proktavān aham avyayam 

vivasvān manave prāha 
manur iksvākave 'bravīt 


evam paramparā-prāptam 
imam rājarsayo viduh 
sa kāleneha mahatā 
yogo nastah parantapa 


sa evayam mayā te 'dya 
yogah purātanah 

bhakto 'si me sakhā ceti 
rahasyam hy etad uttamam 


„Der Hēchste Herr sagte: Ich unterwies den Sonnengott Vivasvān in der 
unvergānglichen Wissenschaft des yoga; Vivasvān unterwies Manu, den Vater 
der Menschheit darin, und Manu wiederum gab dieses Wissen an Iksvāku wei- 
ter. 

Diese höchste Wissenschaft wurde so durch die Nachfolge der geistigen Mei- 
ster weitergegeben, und die heiligen Könige empfingen sie auf diese Weise. Im 
Laufe der Zeit aber wurde die Nachfolge unterbrochen, und daher scheint nun 
die Wissenschaft, wie sie ist, verloren zu sein. 

Diese uralte Wissenschaft von der Beziehung zum Höchsten wird dir heute 
von Mir verkündet, weil du Mein Geweihter und Freund bist; aus diesem Grunde 
kannst du das transzendentale Geheimnis dieser Wissenschaft verstehen.“ (Bg. 
4. 1-3). 

Der Herr erklärt Arjuna, daß Er ihm dieses größte aller Geheimnisse ent- 
hülle, weil er Sein Geweihter und Freund sei. Das bedeutet, daß die Bhagavad- 
gītā vor allem für den Gottgeweihten bestimmt ist. Es gibt drei Arten von Trans- 
zendentalisten: denjnani, den yogī und den bhakta, das heißt den Unpersönlich- 
keitsanhänger, den Meditierenden und den Gottgeweihten. Krsna erklärt Ar- 
juna hier, daß Er ihn zum ersten Schüler einer neuenparamparä (Nachfolge der 
geistigen Meister) mache, weil die alte unterbrochen sei. Der Herr wollte des- 
halb eine weitere paramparā im Sinne derjenigen gründen, die vom Sonnengott 
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herabgekommen war, und es war Sein Wunsch, daß Seine Lehre von Arjuna von 
neuem verbreitet würde. Er wollte Arjuna zur maßgebenden Autorität machen. 
Arjuna wurde also nur in den Lehren der Bhagavad-gita unterwiesen, weil er ein 
Geweihter des Herrn, ein direkter Schüler Krsnas und Sein vertrauter Freund 
war. Daher wird die Bhagavad-gītā am besten von einem Menschen verstanden, 
der ähnliche Eigenschaften wie Arjuna besitzt. Das bedeutet, daß man ein Gott- 
geweihter sein und eine direkte Beziehung zum Herrn haben muß. Sobald man 
ein Geweihter des Herrn wird, hat man aucheine direkte Beziehung zum Herrn. 
Dies ist ein sehr umfangreiches und schwieriges Thema, doch in Kürze läßt sich 
sagen, daß ein Geweihter zum Höchsten Persönlichen Gott eine der fünf hier 
aufgeführten Beziehungen hat: 


1. Er kann eine passive Beziehung haben; 

2.er kann eine aktive Beziehung haben; 

3. er kann eine Beziehung als Freund haben; 

4. er kann eine Beziehung als Vater oder Mutter haben; 
5. er kann eine Beziehung als vertraute Geliebte haben. 


Arjunahattezum Herrn die BeziehungeinesFreundes. Natürlichbesteht zwi- 
schen einer solchen Freundschaft und der Freundschaft, die man in der materiel- 
len Welt findet, ein gewaltiger Unterschied —, denn diese Freundschaft ist tran- 
szendental und daher nicht jedem zugänglich. Jeder hat eine ihm eigene Bezie- 
hung zum Herrn, und diese Beziehung wird durch hingebungsvolles Dienen wie- 
dererweckt; doch im jetzigen Zustand unseres Lebens haben wir nicht nur den 
Höchsten Herrn vergessen, sondern auch unsere ewige Beziehung zu Ihm. Jedes 
einzelne der Billionen und Trillionen von Lebewesen hat ewiglich eine be- 
stimmte Beziehung zum Herrn, die svarūpa genannt wird. Durch den Vorgang 
des hingebungsvollen Dienens kann man diese svarüpa wiederbeleben, und 
diese Stufe wird svarüpa-siddhi genannt — die Vollkommenheit der wesenseige- 
nen Position. Arjuna war ein Gottgeweihter und durch Freundschaft mit dem 
Höchsten Herrn verbunden. 

Man sollte beachten, in welcher Weise Arjuna die Bhagavad-gitä aufnahm. 
Das Zehnte Kapitel beschreibt dies: 


arjuna uvaca 

param brahma param dhāma 
pavitram paramam bhavān 

purusam šāšvatam divyam 
ādi-devam ajam vibhum 
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āhus tvām rsayah sarve 
devarsir nāradas tathā 

asito devalo vyāsah 
svayam caiva bravīsi me 


sarvam etad rtam manye 
yan mām vadasi kešava 

na hi te bhagavan vyaktim 
vidur devā na dānavāh 


„Arjuna sagte: Du bist das Höchste Brahman, das Endgiltige, das Höchste 
Reich und der Alles-Reinigende, die Absolute Wahrheit und die Ewige Gött- 
liche Person. Du bist der urerste Gott, transzendental und ursprünglich, und Du 
bist die ungeborene und alldurchdringende Schönheit. Alle großen Weisen wie 
Närada, Asita, Devala und Vyäsa verkünden dies von Dir, und nun erklärst Du 
es mir Selbst. O Krsna, alles, was Du zu mir gesprochen hast, akzeptiere ich als 
Wahrheit. Weder die Götter noch die Dämonen, o Herr, kennen Deine Persön- 
lichkeit.“ (Bg. 10.12—14) 

Nachdem Arjuna die Bhagavad-gītā vom Höchsten Persönlichen Gott ver- 
nommen hatte, akzeptierte er Krsna als param brahma, als das Höchste 
Brahman. Jedes Lebewesen ist Brahman, doch das höchste Lebewesen, der 
Höchste Persönliche Gott, ist das Höchste Brahman. Param dhāma bedeutet, 
daß Er der höchste Ruheort allen Seins ist, pavritam, daß Er rein und unberührt 
von materieller Verunreinigung, purusam, daß Er der höchste Genießende, di- 
vyam, daß Er transzendental, ādi-devam, daß Er der Höchste Persönliche Gott, 
ajam, daß Er der Ungeborene und vibhum, daß Er der Größte, der Alldurchdrin- 
gende ist. 

Da Krsna der Freund Arjunas war, könnte man nun denken, daß Arjuna Ihm 
all dies nur sage, um Ihm zu schmeicheln; doch um den Leser der Bhagavad-gītā 
von Zweifeln dieser Art zu befreien, erhärtet Arjuna diese Lobpreisungen im 
nächsten Vers, in dem er sagt, daß Krsna nicht nur von ihm selbst als der Höchste 
Persönliche Gott akzeptiert werde, sondern auch von maßgebenden Autoritäten 
wie den Weisen Närada, Asita, Devala, Vyäsadeva und anderen. Sie alle sind 
große Persönlichkeiten, die das vedische Wissen so verbreiten, wie es von allen 
ācāryas akzeptiert wird. Deshalb sagt Arjuna zu Krsna, daß er alles, was Er sage, 
als ganz und gar vollkommen akzeptiere. Sarvam etat rtam manye: „Alles, was 
Du sagst, akzeptiere ich als Wahrheit.“ Arjuna sagt auch, daß das Wesen des 
Herrn sehr schwer zu verstehen sei und daß selbst die großen Halbgötter nicht 
fähig seien, Ihn zu begreifen. Das bedeutet, daß der Herr nicht einmal von Per- 
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sönlichkeiten erkannt werden kann, die auf einer höheren Ebene stehen als die 
Menschen. Wie kann also ein Mensch Krsna verstehen, ohne Sein Geweihter zu 
werden? 

Man sollte daher der Bhagavad-gitä in einem Geist der Hingabe begegnen. 
Man darf nicht glauben, man sei Krsna ebenbürtig oder Krsna seieine gewöhnli- 
che oder auch eine ganz außergewöhnliche Persönlichkeit. Nach den Aussagen 
der Bhagavad-gītā bzw. den Aussagen Arjunas — des Menschen, der die Bhaga- 
vad-gitä zu verstehen sucht - ist $ri Krsna, zumindest theoretisch, der Höchste 
Persönliche Gott. Wir sollten daher, zumindest theoretisch, Šrī Krsna als den 
Höchsten Persönlichen Gott akzeptieren, denn nur in dieser hingebungsvollen 
Haltung können wir die Bhagavad-gītā verstehen. Solange man die Bhagavad- 
gita nicht in einer hingebungsvollen Haltung liest, ist es sehr schwierig, die Bha- 
gavad-gītā zu verstehen, denn sie ist ein großes Geheimnis. 

Was ist die Bhagavad-gita nun eigentlich? Es ist das Ziel der Bhagavad-gītā, 
die Menschheit aus der Unwissenheit des materiellen Daseins zu befreien. In ge- 
wisser Weise gleichen wir alle Arjuna, der sich in einerschwierigen Lage befand, 
als er in der Schlacht von Kuruksetra kämpfen sollte. Arjuna gab sich Šrī Krsņa 
hin, und somit verkündete der Herr ihm die Bhagavad-gītā. Nicht nur Arjuna, 
sondern jeder von uns ist aufgrund des leidvollen materiellen Daseins voller 
Angst und Unruhe. Wir leben unsere jetzige Existenz in der Atmosphäre der 
Nichtexistenz; doch in Wirklichkeit sind wir nicht dazu bestimmt, von Nichtexi- 
stenz bedroht zu sein. Unsere Existenz ist ewig. Doch auf irgendeine Weise sind 
wir in asat geraten. Asat bedeutet „das, was nicht existiert‘. 

Von unzähligen leidenden Menschen gibt es nur wenige, die nach der Wahr- 
heit suchen und daher die grundlegenden Fragen des menschlichen Lebens stel- 
len: „Wer bin ich? Warum bin ich in diese unangenehme Lage geraten?“ usw. 
Solange man nicht fragt, warum man leiden muß, und solange man nicht erkennt, 
daß man eigentlich nicht leiden will, sondern versuchen muß, eine Lösung für 
alle Leiden zu finden, kann man nicht als Mensch gelten. 

Menschsein beginnt, wenn diese Fragen in unserem Geist erwacht sind. Im 
Brahma-sütra werden Fragen dieser Art „brahma-jijjūāsā** genannt. Jede Akti- 
vität des Menschen muß als Fehlschlag betrachtet werden, solange er nicht nach 
dem Wesen des Absoluten forscht. Deshalb können diejenigen, die zu fragen be- 
ginnen, warum sie leiden, woher sie gekommen sind und wohin sie nach dem 
Tode gehen werden, die Bhagavad-gītā verstehen. Auch sollte der ernsthafte 
Schüler eine unerschütterliche Ehrfurcht vor dem Höchsten Persönlichen Gott 
haben. Solch ein Schüler war Arjuna. 

Wenn die Menschheit das wirkliche Ziel des Lebens vergiBt, kommt Šrī Krsna 
aus der spirituellen Welt herab, um dieses Ziel wieder festzulegen. Doch selbst 
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dann gibt es unter den vielen erwachenden Menschen vielleicht nur einen, der 
sein wirkliches Wesen zu verstehen beginnt, und für ihn wurde diese Bhagavad- 
gītā gesprochen. Wir alle werden vom Tiger der Unwissenheit verfolgt, doch der 
Herr ist den Lebewesen gegenüber sehr barmherzig, besonders den Menschen 
gegenüber; deshalb sprach Er die Bhagavad-gītā und machte Seinen Freund Ar- 
juna zu Seinem Schüler. 

Als ewiger Gefährte Krsnas befand sich Arjuna jenseits aller Unwissenheit. 
Doch auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra wurde Arjuna in Unwissenheit ver- 
setzt, um Šrī Krsna Fragen über die Probleme des Lebens stellen zu können, so 
daß der Herr sie zum Wohl der zukünftigen Generationen erklären und so den 
Pfad der Selbstverwirklichung darlegen konnte. Erst wenn die Menschen nach 
diesen Unterweisungen handeln, können sie den Sinn des menschlichen Lebens 
erfüllen. 

In der Bhagavad-gitä sind fünf grundlegende Wahrheiten enthalten. Als erstes 
wird die Wissenschaft von Gott erläutert und daraufhin die wesenseigene Posi- 
tion der Lebewesen (jivas). Es gibt isvara (den Kontrollierenden) und die jivas 
(die Lebewesen), die kontrolliert werden. Wenn ein Lebewesen behauptet, es 
werde nicht kontrolliert, sondern sei frei, muß es als wahnsinnig angesehen wer- 
den. Das Lebewesen wird in jeder Hinsicht kontrolliert, zumindest in seinem be- 
dingten Leben. Die Bhagavad-gītā handelt also hauptsächlich von īšvara, dem 
höchsten Kontrollierenden, und von den jivas, den kontrollierten Lebewesen. 
Prakrti (die materielle Natur), kāla (die Zeit, das heißt die Dauer der Existenz 
des gesamten Universums bzw. der Manifestation der materiellen Natur) und 
karma (Aktivität) werden ebenfalls erörtert. Die gesamte kosmische Mani- 
festation wird von den verschiedensten Aktivitäten erfüllt, denn alle Lebewesen 
sind aktiv. Von der Bhagavad-gita müssen wir lernen, was Gott ist, was die Lebe- 
wesen sind, was die materielle Natur ist, wie sie durch die Zeit kontrolliert wird, 
und wie die Aktivitäten der Lebewesen beschaffen sind. 

Aus diesen fünf grundlegenden Punkten der Bhagavad-gītā wird ersichtlich, 
daß der Höchste Gott bzw. Krsna, Brahman, der höchste Kontrollierende oder 
Paramätmä — wie immer man Ihn auch nennen mag — der Größte von allen ist. 
Die Lebewesen sind der Qualität nach mit dem höchsten Kontrollierenden eins. 
Wiein den später folgenden Kapiteln der Bhagavad-gītā erklärt wird, kontrol- 
liert der Herr zum Beispiel die universalen Geschehnisse, die materielle Natur 
und die Zeit. Die materielle Natur ist nicht unabhängig, sondern handelt nach 
den Anweisungen des Höchsten Herrn. Wie Sr Krsna sagt: „Prakrti ist unter 
Meiner Führung aktiv.“ Wenn wir herrliche Dinge in der kosmischen Natur be- 
obachten, sollten wir wissen, daß hinter dieser kosmischen Manifestation ein 
Kontrollierender steht. Nichts könnte sich manifestieren, ohne kontrolliert zu 
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werden. Es ist kindisch, die Existenz des Kontrollierenden zu leugnen. Ein Kind 
zum Beispiel mag denken, ein Auto sei etwas Wunderbares, weil es fahren kann, 
ohne von einem Pferd oder einem anderen Tier gezogen zu werden; doch ein ver- 
nünftiger Mensch weiß, wie das Auto angetrieben wird und daß sich hinter die- 
ser Maschinerie ein Mensch, ein Fahrer, befindet. Inähnlicher Weise ist auch der 
Höchste Herr ein Lenker, nach dessen Anweisungen alles geschieht. Der Herr 
sagt in der Bhagavad-gita, daß die jivas (die Lebewesen) Seine Bestandteile 
seien. Auch ein Körnchen von Gold ist Gold, und ein Tropfen Wasser aus dem 
Ozean ist ebenfalls salzig, und dementsprechend haben auch wir, die Lebewesen, 
als Bestandteile des höchsten Kontrollierenden (i$varas, Bhagaväns oder Šrī 
Krsnas) alle Eigenschaften des Höchsten Herrn in winzigem Ausmaß, denn wir 
sind nur winzige īšvaras, untergeordnete isvaras. Wir versuchen, die Natur und, 
in neuester Zeit, auch den Weltraum und andere Planeten zu kontrollieren. 
Diese Neigung zu kontrollieren ist in uns, weilsie in Krsna ist. Doch obwohl wir 
das Verlangen haben, die materielle Natur zu beherrschen, sollten wir erkennen, 
daß wir keineswegs der höchste Kontrollierende sind. Dies wird in der Bhaga- 


vad-gītā erklärt. 

Was ist die materielle Natur? Sie wird in der Gītā als niedere prakrti, als nie- 
dere Natur erklärt. Die Lebewesen sind von höherer prakr ti. Prakrti, ob nun von 
niederer oder höherer Natur, wird immer kontrolliert. Prakrti ist weiblich und 
wird vom Herrn kontrolliert, genau wie die Aktivitäten der Frau vom Ehemann 
kontrolliert werden. Prakrti ist immer untergeordnet und wird vom Herrn, dem 
höchsten Herrscher, beherrscht. Die Lebewesen und die materielle Natur wer- 
den also beide vom Höchsten Herrn beherrscht und kontrolliert. In der Bhaga- 
vad-gītā werden die Lebewesen, obgleich sie Bestandteile des Höchsten Herrn 
sind, als prakrti beschrieben. Dies wird im fünften Vers des Siebten Kapitels der 
Bhagavad-gītā deutlich: apareyam itas tv anyam. „Diese prakrti ist Meine nie- 
dere Natur.“ Und weiter: prakrtim viddhi me parām jīva-bhūtām mahā-bāho. 
„Und darüber hinaus gibt es eine andere prakrti-jivabhüutam — das Lebewesen.“ 

Prakrti besteht aus drei Erscheinungsweisen: der Erscheinungsweise der 
Reinheit, der Erscheinungsweise der Leidenschaft und der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit. Über diesen Erscheinungsweisen befindet sich kāla, die ewige 
Zeit, und durch eine Kombination dieser Erscheinungsweisen der Natur und un- 
ter der Kontrolle und Aufsicht der ewigen Zeit führt das Lebewesen Aktivitäten 
aus, die karma genannt werden. Diese Aktivitäten werden schon seit Beginn des 
materiellen Daseins ausgeführt, und daher erleiden oder genießen wir die 
Früchte unserer Aktivitäten seit unvordenklichen Zeiten. Nehmen wir zum Bei- 
spiel an, ich wäre ein Geschäftsmann und hätte sehrschwergearbeitetund daher 
sehr viel Geld angehäuft— dann könnte ich genießen. Wenn ich dagegen all mein 
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Geld bei Geschäften verlöre, wäre ich der Leidtragende. In ähnlicher Weise ge- 
nießen oder erleiden wir bei all unseren Handlungen die Ergebnisse unseres 
Tuns. Das wird karma genannt. 

Isvara (der Höchste Herr), jiva (das Lebewesen), prakrti (die Natur), kala (die 
ewige Zeit) und karma (Aktivität) werden in der Bhagavad-gītā erklärt. Von die- 
sen fünf sind der Herr, die Lebewesen, die materielle Natur und die Zeit ewig. 
Die Manifestation der prakrti mag zwar zeitweilig sein, doch sie ist nicht falsch. 
Einige Philosophen behaupten, die Manifestation der materiellen Natur sei 
falsch; doch nach der Philosophie der Bhagavad-gitä, der Philosophie der Vais- 
navas, ist dies nicht der Fall. Die Manifestation der Welt wird nicht als falsch an- 
gesehen, sondern als wirklich — wenn auchnur als vorübergehend. Sie ist wie eine 
Wolke, die am Himmel vorüberzieht, oder wie das Eintreten der Regenzeit, die 
die Pflanzen wachsen läßt. Sobald die Regenzeit vorüber ist und die Wolke ver- 
schwindet vertrocknen die Pflanzen, die vom Regen genährt wurden. Und so 
entsteht auch die materielle Manifestation in gewissen Zeitabständen, besteht 
für eine Weile und verschwindet daraufhin wieder. Dieser Kreislauf findet ewig- 
lich statt, und deshalb ist prakrti ewig; sie ist nicht falsch. Der Herr nennt sie: 
„Meine prakrti.** Die materielle Natur ist die abgesonderte Energie des Höch- 
sten Herrn, und auch die Lebewesen sind eine Energie des Höchsten; doch sie 
sind nicht von Ihm getrennt - sie sind ewiglich mit Ihm verbunden. Der Herr, das 
Lebewesen, die materielle Natur und die Zeit sind miteinander verbunden, und 
sie alle sind ewig; karma hingegen ist nicht ewig. Die Auswirkungen des karma 
können noch aus Handlungen längst vergangener Leben stammen. Wir erleiden 
oder genießen die Ergebnisse von Aktivitäten, die wir vor unvordenklichen Zei- 
ten ausgeführt haben; doch wir können die Ergebnisse unseres karma (unserer 
Aktivität) verändern, und diese Veränderung hängt von der Vollkommenheit 
unseres Wissens ab. Wir gehen den unterschiedlichsten Aktivitäten nach, doch 
zweifellos wissen wir nicht, was wir tun sollen, um von den Aktionen und Reak- 
tionen all dieser Aktivitäten befreit zu werden. Aus diesem Grund gibt uns die 
Bhagavad-gītā Anweisungen, auf welche Weise wir handeln sollen. 

Isvara ist das höchste Bewußtsein. Da die jivas (die Lebewesen) Bestandteile 
des Höchsten Herrn sind, haben auch sie ein Bewußtsein. Sowohl das Lebewesen 
als auch die materielle Natur werden als prakrti, als die Energie des Höchsten 
Herrn, erklärt, aber eine von beiden, die jiva, hat ein Bewußtsein. Die andere 
prakrti hingegen hat kein Bewußtsein — darin besteht der Unterschied. Da das 
Lebewesen ein Bewußtsein hat, das dem des Herrn ähnlich ist, bezeichnet man 
die jiva-prakrti als die höhere Energie. Das Bewußtsein des Herrn jedoch ist 
das höchste, und daher sollte man niemals behaupten, das Bewußtsein der jiva, 
des Lebewesens, befinde sich auf der gleichen Ebene. Die Lebewesen können 
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auf keiner Stufe ihrer spirituellen Verwirklichung das höchste Bewußtsein er- 
reichen, und eine Lehre, die das Gegenteil behauptet, ist eine Irrlehre. Die jīva 
hat zwar ein Bewußtsein, aber weder ein vollkommenes noch ein vollständiges. 
Der Unterschied zwischen jiva und isvara wird Gegenstand des Dreizehnten 
Kapitels der Bhagavad-gītā sein. Der Herr und auch das Lebewesen sind ksetra- 
jhah, das heißt, sie haben ein Bewußtsein; doch das Lebewesen ist sich nur seines 
jeweiligen Körpers bewußt, während Sich der Herr aller Körper bewußt ist. Weil 
Er im Herzen jedes Lebewesens weilt, ist Er Sich über die psychische Verfassung 
jeder einzelnen jiva bewußt. Wir sollten diese Tatsache nicht vergessen. Es wird 
auch erklärt, daß der Paramätmä, der Höchste Persönliche Gott, in jedem Her- 
zen alsisvara, als der Kontrollierende, weilt und daß Er dem Lebewesen Anwei- 
sungen gibt, wie es seine Begehren befriedigen kann; denn das Lebewesen ver- 
gißt, was es tun sollte. Zuerst entschließt es sich, auf eine bestimmte Art und 
Weise zu handeln und wird daraufhin in die Aktionen und Reaktionen dieser 
Handlung verstrickt. Nachdem es den einen Körper aufgegeben hat, geht es in 
einen anderen Körper ein, ähnlich wie man alte Kleider ablegt und neue anlegt. 
Die Seele erleidet, während sie auf diese Weise von einem Körper zum anderen 
wandert, die Aktionen und Reaktionen ihrer vergangenen Aktivitäten. Diese 
Aktivitäten können geändert werden, wenn sich das Lebewesen in der Erschei- 
nungsweise der Reinheit befindet, das heißt, wenn sein Geist geklärt ist und es 
versteht, welche Aktivitäten es ausführen sollte. Wenn es in diesem Sinne han- 
delt, können alle Aktionen und Reaktionen auf vergangene Aktivitäten umge- 
wandelt werden. Karma ist also nicht ewig. Deshalb stellten wir auch zuvor fest, 
daßisvara, jiva, prakrti und kāla ewig sind, wohingegen karma zeitweilig ist. 
Der Sich über allesbewußteisvara ähnelt dem Lebewesen insofern, als sowohl 
das Bewußtsein des Herrn wie auch das des Lebewesens transzendental ist. Be- 
wußtsein wird nicht durch eine Verbindung materieller Elemente erzeugt - diese 
Vorstellung ist falsch. Die Theorie, daß sich Bewußtsein unter bestimmten Um- 
ständen aus materiellen Verbindungen entwickelt, wird von der Bhagavad-gītā 
nicht akzeptiert. Bewußtsein wird pervertiert reflektiert, wenn es von Materie 
bedeckt ist, so wie auch Licht, das sich in farbigem Glas bricht, von bestimmter 
Farbe zu sein scheint. Das Bewußtsein des Herrn hingegen wird niemals von Ma- 
terie berührt. $ri Krsna sagt: mayadhyaksena prakrtih. „Die materielle Natur ist 
unter Meiner Führung aktiv.“ Wenn der Herr in die materielle Welt herabsteigt, 
wird Sein Bewußtsein von der Materie nicht berührt. Würde Er davon beeinflußt 
werden, wäre Er unfähig, über die Transzendenz zu sprechen, wie Er es in der 
Bhagavad-gītā tut. Man kann nichts über die transzendentale Welt aussagen, so- 
lange man nicht vom materiell verunreinigten Bewußtsein völlig frei ist. Der 
Herr wird also nicht von der Materie verunreinigt. Unser Bewußtsein jedoch ist 
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gegenwärtig von der Materie verunreinigt. Die Bhagavad-gītā lehrt, daß wir die- 
ses materiell befleckte Bewußtsein reinigen müssen. Wenn unser Bewußtsein ge- 
reinigt ist, werden unsere Handlungen mit dem Willen īšvaras in Einklang ste- 
hen, und wir werden glücklich werden. Es ist keinesfalls richtig, daß wir mit allen 
Aktivitäten aufhören sollen. Unsere Aktivitäten müssen vielmehr gereinigt wer- 
den, und solche gereinigten Aktivitäten werden bhakti genannt. Aktivitäten, die 
in bhakti verrichtet werden, scheinen zwar gewöhnliche Aktivitäten zu sein, doch 
sie sind nicht verunreinigt. Einem unwissenden Menschen mag es zwar so vor- 
kommen, als handele und arbeite ein Gottgeweihter genau wie ein gewöhnlicher 
Mensch, doch solch ein Mensch mit geringem Wissen weiß nicht, daß die Aktivi- 
täten des Gottgeweihten oder die des Herrn nicht durch unreines Bewußtsein 
oder Materie befleckt sind. Sie sind transzendental, das heißt, sie befinden sich 
jenseits der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Wir sollten jedoch 
wissen, daß unser Bewußtsein im augenblicklichen Zustand verunreinigt ist. 

Wenn wir materiell verschmutzt sind, werden wir bedingt genannt. Falsches 
Bewußtsein entsteht, wenn man glaubt, ein Produkt der materiellen Natur zu 
sein. Diese Auffassung wird falsches Ich genannt. Wer sich mit seinen Gedanken 
auf der Ebene des Körpers befindet, kann seine wirkliche Situation nicht verste- 
hen. Die Bhagavad-gita wurde gesprochen, um die Menschen von der körperli- 
chen Auffassung des Lebens zu befreien, und so übernahm Arjuna die Rolle des 
Schülers, um diese Unterweisungen vom Herrn empfangen zu können. Man muß 
von der körperlichen Auffassung des Lebens freiwerden; das ist der erste Schritt 
des Transzendentalisten. Wer frei werden will, muß als erstes lernen, daß der ma- 
terielle Körper nicht seine wahre Identität ist. Mukti oder Befreiung bedeutet, 
vom materiellen Bewußtsein frei zu sein. Auch im $rimad-Bhagavatam wird die 
Definition von Befreiung gegeben. Mukti bedeutet Befreiung vom verunreinig- 
ten Bewußtsein der materiellen Welt und Verankertsein im reinen Bewußtsein. 
Alle Unterweisungen der Bhagavad-gītā haben das Ziel, dieses reine Bewußt- 
sein zu erwecken, und daher fragt Krsna am Ende Seiner Unterweisungen, ob 
Arjunas Bewußtsein nun gereinigt sei. Gereinigtes Bewußtsein bedeutet, in 
Übereinstimmungmit den Anweisungen des Höchsten Herrn zu handeln. Da wir 
Bestandteile des Herrn sind, haben auch wir Bewußtsein; doch wir neigen dazu, 
von den niederen Erscheinungsweisen beeinflußt zu werden. Der Herr jedoch 
wird, weil Er der Höchste ist, niemals von ihnen beeinflußt; das ist der Unter- 
schied zwischen dem Höchsten Herrn und den bedingten Seelen. 

Was versteht man unter diesem Bewußtsein? In diesem Bewußtsein denkt 
man, „Ich bin“. Und was bin ich? Im unreinen Bewußtsein bedeutet „Ich bin“: 
„Ich bin Herr über alles, was ich überblicken kann; ich bin der Genießer.‘ Die 
Welt drehtsich, weil jedes Lebewesen sich selbst für den Herrn und Schöpfer der 
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materiellen Welt hält. Im materiellen Bewußtsein herrschen zwei Vorstellungen. 
Die eine lautet, „Ich bin der Schöpfer“, und die andere, „Ich bin der Genießer“. 
Doch in Wirklichkeit ist der Höchste Herr sowohl der Schöpfer als auch der Ge- 
nießende, und als Bestandteile des Höchsten Herrn sind die Lebewesen weder 
Schöpfer noch Genießer, sondern Mitwirkende. Sie sind erschaffen und werden 
genossen. Jedes Teil einer Maschine, zum Beispiel, arbeitet mit dem Gesamt- 
mechanismus zusammen, und in ähnlicher Weise harmonisiert jedes Teil des 
Körpers mit dem gesamten Körper. Die Hände, Füße, Augen, Beine usw. sind 
Teile des Körpers, doch sie sind nicht die eigentlichen Genießer — der ei- 
gentliche Genießer ist der Magen. Die Beine bewegen sich, die Hände führen 
ihm Nahrung zu, die Zähne kauen usw., und so sind alle Teile des Körpers damit 
beschäftigt, den Magen zufriedenzustellen. Da der Magen der wichtigste Faktor 
für den körperlichen Aufbau ist, wird ihm alle Nahrung gegeben. Man nährt den 
Baum, indem man die Wurzel bewässert, und man nährt den Körper, indem man 
den Magen füllt. Wenn der Körper gesund bleiben soll, müssen die Teile des 
Körpers zusammenwirken, um den Magen mit Nahrung zu versorgen. In ähnli- 
cher Weise ist der Höchste Herr der Genießende und Schöpfer, und wir, als un- 
tergeordnete Lebewesen, müssen zusammenwirken, um Ihn zufriedenzustellen. 
Diese Zusammenarbeit wird uns wirklich helfen — wie auch die Nahrung, die 
dem Magen gegeben wird, allen anderen Teilen des Körpers zugute kommt. 
Würden die Finger der Hand die Nahrung selbst aufnehmen wollen, anstatt sie 
dem Magen zuzuführen, würden sie beiihrer Bemühung enttäuscht werden. Der 
Höchste Herr ist der Ursprung der gesamten Schöpfung und der Mittelpunkt al- 
ler Freude, und die Lebewesen sind dazu bestimmt zusammenzuwirken, um sich 
in der Zusammenarbeitzu erfreuen. Die Beziehung zum Höchsten Herrn gleicht 
der Beziehung des Dieners zum Meister. Wenn der Meister völlig zufriedenge- 
stellt ist, istauch der Diener zufrieden. Daher sollte der Höchste Herr zufrieden- 
gestellt werden — auch wenn die Lebewesen die Neigung haben, selbst zum 
Schöpfer zu werden und die materielle Welt zu genießen. Diese Neigungen sind 
in den Lebewesen, weil auch der Höchste Herr, der die manifestierte kosmische 
Welt erschaffen hat, all diese Neigungen besitzt. 

In der Bhagavad-gita wird erklärt, daß sich das vollkommene Ganze aus dem 
höchsten Kontrollierenden, den kontrollierten Lebewesen, der kosmischen Ma- 
nifestation, der ewigen Zeit und dem karma bzw. den Aktivitäten zusammen- 
setzt. All dies zusammen bildet das vollkommene Ganze, und das vollkommene 
Ganze wird die Höchste Absolute Wahrheit genannt. Das vollkommene Ganze, 
die Höchste Absolute Wahrheit ist der Höchste Persönliche Gott, Šrī Krsna. 
Alle Manifestationen haben ihren Ursprung in Seinen verschiedenen Energien. 
Er ist das vollkommene Ganze. 
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In der Gita wird ebenfalls erklärt, daß auch das unpersönliche Brahman dem 
Vollkommenen untergeordnet ist. Eindeutiger noch wird das Brahman im Brah- 
ma-sütra durch den Vergleichmit den Sonnenstrahlen erläutert. Das unpersönli- 
che Brahman besteht aus den leuchtenden Strahlen des Höchsten Persönlichen 
Gottes. Die Erkenntnis des unpersönlichen Brahman und auch die Erkenntnis 
des Paramätmä ist nur eine unvollkommene Erkenntnis des Absoluten Ganzen. 
Wie wir aus dem Zwölften Kapitel ersehen können, befindet sich der Höchste 
Persönliche Gott, Purusottama, über der unpersönlichen Brahman-Erkenntnis 
und der Erkenntnis des Paramätmä. Der Höchste Persönliche Gott wird sac-cid- 
ānanda-vigraha genannt. Die Brahma-samhitä beginnt mit folgendem Vers: 


īšvarah paramah krsnah sac-cid-ānanda-vigrahah 
anādir ādir govindah sarva-kārana-kāranam. 


„Krsna ist die Ursache aller Ursachen. Er ist die urerste Ursache und Er ist die 
reine Gestalt ewigen Seins, ewigen Wissens und ewiger Glückseligkeit.‘ (Bs. 
Seel.) 

Unpersönliche Brahman-Erkenntnis ist die Erkenntnis Seines sat (Ewig- 
keits-) Aspektes. Paramätmä-Erkenntnis ist die Erkenntnis des cit (ewigen Wis- 
sens-) Aspektes. Doch die Verwirklichung des Persönlichen Gottes, Krsna, ist 
die Erkenntnis aller transzendentalen Aspekte: sat, cit undananda (Sein, Wissen 
und Glückseligkeit) in vollkommener vigraha (Gestalt). 

Weniger intelligente Menschen glauben, die Höchste Wahrheit sei unpersön- 
lich; doch Er ist eine transzendentale Person, und dies wird in allen vedischen 
Schriften bestätigt. Nityo nityanam cetanas cetananam. Wie wir alle individuelle 
Lebewesen sind und eine uns eigene Persönlichkeit besitzen, so ist auch die 
Höchste Absolute Wahrheit letztlich eine Person, und die Erkenntnis des Per- 
sönlichen Gottes bedeutet die Erkenntnis aller transzendentalen Aspekte. Das 
vollkommene Ganze ist nicht formlos. Wäre Er formlos oder weniger als irgend 
etwas in Seiner Schöpfung, könnte Er nicht das vollkommene Ganze sein. Das 
vollkommene Ganze muß alles beinhalten, was innerhalb und außerhalb unserer 
Erfahrung liegt, denn sonst wäre es nicht vollkommen. Das vollkommene 
Ganze, der Persönliche Gott, besitzt unermeßliche Energien. 

Wie Krsna durch verschiedene Energien wirkt, wird ebenfalls in der Bhaga- 
vad-gitä erklärt. Die Erscheinungswelt bzw. die materielle Welt, in der wir uns 
jetzt befinden, ist nach der sārikhya-Philosophie ebenfalls in sich selbst vollkom- 
men, weil die vierundzwanzig Elemente, aus denen das materielle Universum 
vorübergehend manifestiert wird, völlig darauf abgestimmt sind, alle Mittel her- 
vorzubringen, die zur Erhaltung und Versorgung des Universums notwendig 
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sind. Nichts ist überflüssig, noch mangelt es an irgendwelchen Dingen. Diese 
Manifestation hat ihre eigene Zeit, die durch die Energie des höchsten Ganzen 
festgelegt ist, und wenn diese Zeit abgelaufen ist, werden die zeitweiligen Mani- 
festationen durch die vollkommene Einrichtung des Vollkommenen aufgelöst. 
Den winzigen vollkommenen Teilen, den Lebewesen, sind vollkommene Mög- 
lichkeiten gegeben, den Vollkommenen zu erkennen, und alle Arten von Un- 
vollkommenheit werden nur erfahren, weil das Wissen vom Vollkommenen un- 
vollkommen ist. Die Bhagavad-gītā beinhaltet also das gesamte Wissen der vedi- 
schen Weisheit. 

Das vedische Wissen ist unfehlbar und wird daher von den Hindus als voll- 
kommen akzeptiert. Zum Beispiel ist der Dung der Kuh der Kot eines Tieres, 
und nach der smrti (der vedischen Unterweisung) muß man, wenn man den Kot 
eines Tieres berührt hat, ein Bad nehmen, um sich zu reinigen. In den vedischen 
Schriften wird nun aber gesagt, daß der Dung der Kuh eine reinigende Wirkung 
hat. Man mag denken, dies sei ein Widerspruch, doch diese Aussage wird als 
Wahrheit akzeptiert, weil es eine vedische Unterweisung ist. Wenn man die Ve- 
den auf diese Art und Weise akzeptiert, wird man keinen Fehler begehen. In 
jüngster Zeit hatsogar die moderne Wissenschaft herausgefunden, daß im Dung 
der Kuh alle antiseptischen Eigenschaften enthalten sind. Das vedische Wissen 
ist also vollkommen, denn es ist über alle Zweifel und Fehler erhaben. Die Bha- 
gavad-gītā ist die Essenz des gesamten vedischen Wissens. 

Vedisches Wissen hat nichts mit Forschung zu tun. Unsere Forschungsarbeit 
ist immer unvollkommen, weil wir die Dinge nur mit unseren unvollkommenen 
Sinnen untersuchen. Wie in der Bhagavad-gītā gesagt wird, müssen wir das voll- 
kommene Wissen akzeptieren, das uns durch die guru paramparā (die Nachfolge 
der geistigen Meister) überliefert wird. Wir müssen Wissen aus der richtigen 
Quelle, das heißt von der Nachfolge der geistigen Meister empfangen, die mit 
dem höchsten geistigen Meister, dem Herrn Selbst, beginnt. Arjuna, der von 
Krsna unterwiesen wird, akzeptiert alles, was der Herr sagt, ohne Ihm zu wider- 
sprechen. Man darf nicht den Fehler begehen, einen Teil der Bhagavad-gītā zu 
akzeptieren und einen anderen abzulehnen. Wir müssen die Bhagavad-gita viel- 
mehr akzeptieren, wie sie ist, ohne sie nach unserem Gutdünken auszulegen oder 
etwas auszulassen. Die Gita muß als die Essenz des vedischen Wissens angesehen 
werden. Das vedische Wissen wird aus transzendentalen Quellen empfangen, 
und die ersten Worte wurden vom Herrn Selbst gesprochen. Die Worte, die von 
Gott gesprochen werden, unterscheiden sich von denen, die von einem Men- 
schen der irdischen Welt geäußert werden, denn dieser ist vier Unvollkommen- 
heiten unterworfen: (1) er begeht mit Sicherheit Fehler; (2) er hat unvermeidlich 
falsche Vorstellungen; (3) er hat die Neigung, andere zu betrügen, und (4) er ist 
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durch unvollkommene Sinne beschränkt. Aufgrund dieser vier Unvollkommen- 
heiten kann man kein allumfassendes Wissen vermitteln. 

Das vedische Wissen wird jedoch nicht von solch unvollkommenen Lebewe- 
sen überliefert. Es wurde dem Herzen Brahmäs, des zuerst erschaffenen Lebe- 
wesens, offenbart, und Brahmä gab dieses Wissen an seine Söhne und Schüler so 
weiter, wie er es ursprünglich vom Herrn empfangen hatte. Der Herr istpürnam, 
in jeder Beziehung vollkommen, und daher ist Er niemals den Gesetzen der ma- 
teriellen Natur unterworfen. Man sollte deshalb intelligent genug sein zu erken- 
nen, daß der Herr der einzige Besitzer aller Dinge im Universum und der ur- 
sprüngliche Schöpfer — und somit auch der Schöpfer Brahmās— ist. WeilBrahmä 
als pitāmahah (Großvater) bezeichnet wird, wird der Herr im Elften Kapitel als 
prapitamahah angesprochen, denn Er ist der Schöpfer des Großvaters. Niemand 
sollte also behaupten, irgendetwas zu besitzen. Man darf nur die Dinge anneh- 
men, die einem zur Erhaltung des Körpers von Gott zur Verfügung gestellt wer- 
den. 

Es gibt viele Beispiele dafür, wie wir die Dinge verwenden sollen, die uns vom 
Herrn gegeben worden sind, und auch das wird in der Bhagavad-gitä erklärt. Ar- 
juna wollte an der Schlacht von Kuruksetra nicht teilnehmen. Er sagte zu Krsna, 
es werde ihm nicht möglich sein, sich des Königreichs zu erfreuen, nachdem er 
seine Verwandten getötet habe. Diese Entscheidung beruhte auf der körperli- 
chen Auffassung des Lebens, denn er hielt den Körper für das Selbst und glaubte 
daher, seine Brüder, Neffen, Schwäger und Großväter usw. seien sehr eng mit 
ihm verbunden. Auf diese Weise glaubte er, seine körperlichen Verlangen be- 
friedigen zu können. Der Herr verkündete die Bhagavad-gītā, um diese Auffas- 
sung zuändern, und am Ende der Unterweisungen entschloß sich Arjuna, unter 
der Führung des Herrn zu kämpfen. Er sagte: karisye vacanam tava. „Ich werde 
ganz nach Deinen Worten handeln.“ (Bg. 18.73) 

Die Menschen sind nicht dazu bestimmt, sich in dieser Welt wie die Schweine 
abzuquälen. Sie müssen intelligent genug sein, die Bedeutung des menschlichen 
Lebens zu erkennen, und sich weigern, wie gewöhnliche Tiere zu handeln. Ein 
Mensch sollte das Ziel seines Lebens erkennen; diese Anweisung wird in allen 
vedischen Schriften gegeben — die Essenz finden wir in der Bhagavad-gītā. Die 
vedischen Schriften sind für Menschen und nicht für Tiere bestimmt. Tiere kön- 
nen andere Tiere töten undsündigen dabei nicht, doch wenn ein Menschein Tier 
zur Befriedigung seines unkontrollierten Gaumens tötet, bricht er die Gesetze 
der Natur und muß sich dafür verantworten. In der Bhagavad-gita wird erklärt, 
daß es drei Arten von Aktivitäten gibt, die in Entsprechung zu den verschiede- 
nen Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausgeführt werden: Aktivitäten 
in Reinheit, in Leidenschaft und in Unwissenheit. In ähnlicher Weise gibt es auch 
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drei Arten von Nahrungsmitteln: Nahrungsmittel in Reinheit, in Leidenschaft 
und in Unwissenheit. All dies wird eingehend erklärt, und wenn wir den Unter- 
weisungen der Bhagavad-gitä folgen, wird unser Leben rein werden, so daß wir 
letztlich das Zielerreichen werden, das sich jenseits der materiellen Welt befin- 
det. 

Dieses Ziel wird der sanātana-Himmel genannt, die ewige, spirituelle Welt. In 
der materiellen Welt ist alles zeitweilig: Etwas manifestiert sich, bleibt einige 
Zeit bestehen, pflanzt sich fort, schwindet allmählich dahin und vergeht schließ- 
lich. Das ist das Gesetz der materiellen Welt, und wir können es zum Beispiel an 
unserem Körper, einer Frucht oder irgend etwas anderem beobachten. Doch 
jenseits dieser zeitweiligen Welt gibt es eine andere Welt, von der wir Berichte 
und Beschreibungen haben. Diese Welt ist von anderer Natur: sie ist sanātana 
(ewig). Im Elften Kapitel werden die jivas und der Herr ebenfalls als sanātana 
beschrieben. Wir haben eine vertraute Beziehung zum Herrn, und da wir alle 
qualitativ eins sind — dassanātana-dhāma (das ewige Reich), die sanatana-Höch- 
ste Person und die sanātana-Lebewesen — besteht der Sinn der Bhagavad-gītā 
darin, unsere sanātana-Aktivitāten, unser sanātana-dharma, wiederzubeleben — 
die ewigen Aktivitäten des Lebewesens. Wir sind vorübergehend mit verschie- 
denen Aktivitäten beschäftigt, doch sie alle können gereinigt werden, wenn wir 
alle zeitweiligen Aktivitäten aufgeben und nach den Unterweisungen des Höch- 
sten Herrn handeln. Dann beginnt unser wirkliches, unser reines Leben. 

Sowohl der Höchste Herr als auch Sein transzendentales Reich sind sanätana, 
und auch die Lebewesen sind unvergänglich. Die Vollkommenheit des menschli- 
chen Lebens besteht darin, mit dem Höchsten Herrn in Seinem sanātana-Reich 
zusammenzusein. Der Herr ist den Lebewesen gegenüber sehr gütig, weil sie 
Seine Kinder sind. $ri Krsna erklärt in der Bhagavad-gitä: „Sarva yonisu ... 
aham bija-pradah pitā.** „Ich bin der Vater aller Lebewesen "7 Dem unterschied- 
lichen karma entsprechend, gibt es viele verschiedene Arten von Lebewesen, 
doch hier erklärt der Herr, daß Er der Vater aller ist. Daher steigt der Herr in die 
materielle Welt herab, um all diese gefallenen, bedingten Seelen zum sanätana- 
Reich zurückzurufen, so daß die sanatana-Lebewesen ihre sanātana-Position im 
ewigen Zusammensein mit dem Herrn wiedererlangen können. Der Herr 
kommt entweder Selbst in verschiedenen Inkarnationen oder sendet Seine ver- 
trauten Diener als Söhne, oder Er schickt Seine Gefährten als acaryas. 

Sanätana-dharma ist deshalb keine sektiererische Religion. Es ist die ewige 
Aufgabe der ewigen Lebewesen in ihrer Beziehung zum ewigen Höchsten Herrn. 
Sanätana-dharma bezieht sich, wie schon gesagt wurde, auf die ewige Aktivität 
des Lebewesens. Rämänujäcärya hat das Wort sanätana erklärt als das, was 
weder Anfang noch Ende hat“. Wenn wir also von sanätana-dharma sprechen, 
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müssen wir aufgrund der Autorität $ri Rämänujäcäryas akzeptieren, daß es 
weder Anfang noch Ende hat. 

Das Wort „Religion“ und der Begriff ,,ssanātana-dharma"*' sind nicht mitein- 
ander identisch. Religion vermittelt die Idee des Glaubens, und ein Glaube kann 
sich ändern. Ein Mensch mag sich zu einem bestimmten Glauben bekennen, 
doch er kann diesen Glauben wechseln und einen anderen Glauben annehmen — 
sanātana-dharma hingegen bezieht sich auf die Aktivität, die niemals gewechselt 
werden kann. Man kann zum Beispiel nicht die Flüssigkeit vom Wasser oder die 
Wärme vom Feuer trennen. In ähnlicher Weise kann auch die-ewige Funktion 
des ewigen Lebewesens nicht vom Lebewesen getrennt werden. Sanätana- 
dharma ist also auf ewig mit dem Lebewesen verbunden. Wenn wir daher vonsa- 
nātana-dharma sprechen, müssen wir aufgrund der Autorität Šrī Rämänujä- 
cärjas akzeptieren, daß es weder Anfang noch Ende hat. Das, was weder Ende 
noch Anfang hat, kann auf keinen Fall sektiererisch sein, denn es kann durch 
keine Begrenzungen eingeschränkt werden. Dennoch werden diejenigen, die ei- 
nem sektiererischen Glauben angehören, dieses sanatana-dharma fälschlich für 
sektiererisch halten; wenn wir es jedoch etwas eingehender betrachten und mit 
den Augen der modernen Wissenschaft sehen, werden wir erkennen können, 
daß sanätana-dharma die Aufgabe aller Menschen in der Welt ist— ja, sogar aller 
Lebewesen im Universum. 

Ein Glaube, der nicht sanātana ist, kann in den Annalen der Menschheitsge- 
schichte seinen Anfang haben; doch sanatana-dharma hat keinen Anfang, da es 
mit den Lebewesen auf ewig verbunden ist. Die autoritativen šāstras (Schriften) 
erklären, daß es für das Lebewesen weder Geburt noch Tod gibt, undauch in der 
Gitä wird gesagt, daß das Lebewesen niemals geboren wird und niemals stirbt. Es 
ist ewig und unzerstörbar und lebt selbst nach der Zerstörung seines zeitweiligen 
materiellen Körpers weiter. Um uns einen Begriff von sanatana-dharma machen 
zu können, müssen wir versuchen, die Bedeutung des Wortes „Religion** von 
seiner Sanskrit-Wurzel her zu verstehen. Dharma bezieht sich auf das, was un- 
trennbar mit einem bestimmten Objekt verbunden ist. Wir können verstehen, 
daß Wärme und Licht immer mit Feuer verbunden sind; ohne Wärme und Licht 
verliert das Wort ‚Feuer‘ seine Bedeutung. In ähnlicher Weise müssen wir den 
wesentlichen Teil des Lebewesens ausfindig machen, den Teil, der es ständig be- 
gleitet. Dieser ihn ständig begleitende Faktor ist seine ewige Eigenschaft, und 
diese ewige Eigenschaft ist seine ewige Religion. 

Als Sanātana Gosvämi Šrī Caitanya Mahäprabhu bat, ihm die svarüpa des Le- 
bewesen zu erklären, antwortete der Herr, die svarüpa, das heißt die wesensei- 
gene Position des Lebewesens, bestehe darin, dem Höchsten Persönlichen Gott 
zu dienen. Wenn wir diese Erklärung Šrī Caitanyas genauer untersuchen, kön- 


Einleitung 31 


nen wir leicht verstehen, daß jedes Lebewesen ständig damit beschäftigt ist, ei- 
nem anderen Lebewesen zu dienen. Ein Lebewesen dient anderen Lebewesen 
auf zwei Arten, und auf diese Weise genießt es sein Leben. Die niederen Tiere 
dienen den Menschen, ähnlich wie Diener ihrem Meister dienen. A dient dem 
Meister B, B dient dem Meister C, C dient dem Meister D usw. Ein Freund dient 
seinem Freund, die Mutter dient ihrem Sohn, die Frau dient ihrem Mann, der 
Mann dient seiner Frau usw. Wenn wir diese Betrachtungsweise weiter fortset- 


zen, erkennen wir bald, daß niemand in der Gesellschaft lebender Wesen vom 
Dienen ausgenommen ist. Der Politiker präsentiert sein Programm der Öffent- 
lichkeit, um sie zu überzeugen, daß er die Fähigkeit hat zu dienen. Die Wähler 
geben somit dem Politiker ihre wertvollen Stimmen, weil sie glauben, daß er der 
Gesellschaft gut dienen werde. Der Kaufmann dient dem Kunden, der Arbeiter 
dient dem Kapitalisten, der Kapitalist dient der Familie, und die Familie dient 
dem Staat usw. Wir sehen also, daß es kein Lebewesen gibt, das nicht einem an- 
deren Lebewesen dient, und daher können wir ohne weiteres sagen, daß Dienen 
ständig mit dem Lebewesen verbunden ist — es ist seine ewige Religion. 

Aber dennoch bekennt sich der Mensch zu einer bestimmten Glaubensrich- 
tung, die der besonderen Zeit und den Umständen angepaßt ist, und behauptet 
somit, Hindu, Moslem, Christ, Buddhist oder Mitglied irgendeiner anderen 
Sekte zu sein. Solche Bezeichnungen sind jedoch nicht sanātana-dharma. Ein 
Hindu kann seinen Glauben wechseln und ein Moslem werden, und ein Moslem 
kann seinen Glauben ändern und ein Hindu werden, oder ein Christ kann seinen 
Glauben ändern usw. Doch unter allen Umständen beeinträchtigt der Wechsel 
des Glaubens nicht die ewige Beschäftigung, anderen zu dienen. Der Hindu, 
Moslem oder Christ dient unter allen Umständen immer irgend jemandem. 
Wenn man sich also zu einer bestimmten Sekte bekennt, bekennt man sich nicht 
zu seinem sanātana-dharma. Sanātana-dharma bedeutet zu dienen. 

In Wirklichkeit sind wir mit dem Höchsten Herrn durch Dienen verbunden. 
Der Höchste Herr ist der höchste Genießende, und wir Lebewesen sind Seine 


Diener. Wir sind zu Seiner Freude geschaffen, und wenn wir an dieser ewigen 
Freude des Höchsten Persönlichen Gottes teilhaben, werden wir glücklich sein. 
Auf andere Weise können wir nicht glücklich werden. Genau wie ein Teil des 
Körpers nicht glücklich sein kann, ohne dem Magen zu dienen, ist es für uns nicht 
möglich, unabhängig vom Höchsten glücklich zu sein. Für das Lebewesen ist es 
unmöglich, glücklich zu sein, ohne sich im transzendentalen, liebevollen Dienst 


des Herrn zu beschäftigen. 
Die verschiedenen Halbgötter zu verehren oder ihnen Opfer darzubringen, 


wird in der Bhagavad-gitä nicht gutgeheißen: 
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kāmais tais tair hrta-jnanäah 
prapadyante 'nya-devatāh 

tam tam niyamam āsthāya 
prakrtyā niyatāh svayā 


„Diejenigen, deren Geist durch materielle Begierden verwirrt ist, geben sich 
Halbgöttern hin und folgen entsprechend ihrer Natur den besonderen Regeln 
und Regulierungen der Verehrung.‘ (Bg. 7.20) 

Hier wird eindeutig gesagt, daß diejenigen, die von Lust getrieben werden, die 
Halbgötter, und nicht den Höchsten Herrn Šrī Krsna, verehren. Wenn wir Krsna 
sagen, so ist dies nicht irgendein sektiererischer Name. Krsna bedeutet die höch- 
ste Freude, und es wird in den Schriften bestätigt, daß der Höchste Herr der Ur- 
grund, die Quelle aller Freude ist. Wir alle sehnen uns nach Freude. Ananda- 
mayo 'bhyāsāt (Vs. 1.1.12). Die Lebewesen haben, genau wie der Herr, ein Be- 
wußtsein und streben nach Glück. Der Herr ist ewiglich voller Glückseligkeit, 
und wenn die Lebewesen mit dem Herrn zusammenkommen, Ihm dienen und 
mit Ihm zusammen leben, werden sie ebenfalls glücklich. 

Der Herr steigt in diese vergängliche Welt herab, um Seine transzendentalen 
Spiele, die von ewigem Glück erfüllt sind, in Vrndävana zu offenbaren. Diese 
Spiele Krsnas mit Seinen Freunden, den Hirtenknaben, mit Seinen geliebten 
Freundinnen, mit den Kühen und den Bewohnern von Vrndävana waren voller 
Glückseligkeit. Alle Bewohner von Vrndävana waren fortwährend in Gedanken 
an Krsna versunken. Šrī Krsņa brachte sogar Seinen Vater Nanda Mahārāja 
dazu, von der Verehrung des Halbgottes Indra abzulassen, weil Er darauf hin- 
weisen wollte, daß die Menschen die Halbgötter nicht zu verehren brauchen. 
Allein die Verehrung des Höchsten Herrn ist wichtig, denn das endgültige Ziel 
des menschlichen Lebens ist es, in Sein ewiges Reich zurückzukehren. 

In der Bhagavad-gitä wird das Reich Šrī Krsnas wie folgt beschrieben: 


na tad bhāsayate sūryo 
našašānko na pāvakah 

yad gatvā na nivartante 
tad dhāma paramam mama 


„Mein Reich wird weder von der Sonne noch vom Mond, noch von Elektrizitāt 
erleuchtet. Jeder, der dorthin geht, kehrt niemals wieder in die materielle Welt 
zurück.“ (Bg. 15.6) 

Dieser Vers gibt eine Beschreibung des ewigen Himmels. Unsere Auffassung 
von einem Himmel ist materiell, und wenn wir das Wort Himmel hören, denken 
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wir gleichzeitig auch an Sonne, Mond, Sterne usw., doch in diesem Vers sagt der 
Herr, daß im ewigen Himmel weder Sonne noch Mond, noch irgendeine Art von 
Feuer notwendig sind, da der spirituelle Himmel vom brahmajyoti erleuchtet 
wird, von den Strahlen, die vom Höchsten Herrn ausgehen. Andere Planeten zu 
erreichen bereitet uns große Schwierigkeiten, doch es ist nicht schwierig, das 
Reich des Höchsten Herrn zu verstehen. Dieses Reich wird Goloka genannt. Es 
wird in der Brahma-samhitā in herrlichen Worten beschrieben: Goloka eva niva- 
saty akhilätma-bhütah. Šrī Krsna weilt ewiglich in Seinem Reich Goloka, aber 
dennoch kann man sich Ihm von dieser Welt aus nähern. Zu diesem Zweck er- 
scheint der Herr und offenbart Seine wirkliche Gestalt, sac-cid-ananda vigraha. 
Da Er diese Gestalt offenbart, brauchen wir nicht über Sein Aussehen zu speku- 
lieren. Um derartige Spekulationen zu verhindern, erscheint Er selbst und offen- 
bart Sich wie Er ist, als Syāmasundara. Unglücklicherweise verspotten Ihn die 
weniger intelligenten Menschen, da Er wie ein gewöhnlicher Mensch erscheint 
und Sich wie ein solcher verhält. Doch daraus sollten wir nicht schließen, daß 
der Herr einer der unsren ist. Durch Seine Kräfte offenbart ErSich uns in Seiner 
wirklichen Gestalt und entfaltet Seine Spiele, die den Spielen in Seinem tran- 
szendentalen Reich gleichen. 

In den leuchtenden Strahlen des spirituellen Himmels schweben unzählige 
Planeten. Das brahmajyoti geht vom höchsten Reich, Krsnaloka, aus, und in die- 
sen Strahlen schweben die ānundamaya-cinmaya Planeten, die nicht materiell 
sind. Der Herr sagt, yad gatvā na nivartante tad dhama paramam mama. „Jeder, 
der die spirituelle Welt erreicht, braucht nicht wieder in die materielle Welt zu- 
rückzukehren.‘ Überall in der materiellen Welt finden wir die gleichen Lebens- 
bedingungen vor — Geburt, Alter, Krankheit und Tod — selbst wenn wir den 
höchsten Planeten (Brahmaloka) erreichen, vom Mond ganz zu schweigen. Kein 
Planet im materiellen Universum ist von diesen vier Prinzipien des materiellen 
Daseins ausgenommen. Daher sagt der Herr in der Bhagavad-gita: 


ābrahma-bhuvanāl lokāh 
punar āvartino ’r juna 

mām upetya tu kaunteya 
punar janma na vidyate 


„Alle Planeten in der materiellen Welt — vom höchsten bis hinunter zum nied- 
rigsten — sind Orte des Leids, an denen sich Geburt und Tod wiederholen. Wer 
aber in Mein Reich gelangt, o Sohn Kuntīs, wird niemals wieder geboren " (Bg. 
8.16) 
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Die Lebewesen reisen nicht mit mechanischen Hilfsmitteln von einem Plane- 
ten zum anderen, sondern durch einen spirituellen Vorgang. Auch wird gesagt: 


yānti deva-vratā devan 

pirn yānti pitr-vratāh 
bhūtāni yānti bhūtejyā 

yānti niad-yājino "pi mām 


„Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren; wer die 
Geister und Gespenster verehrt, wird unter solchen Wesen geboren; wer die Ah- 
nen verehrt, geht zu den Ahnen, und wer Mich verehrt, wird mit Mir leben.“ (Bg. 
9.25) 

Es sind keine mechanischen Hilfsmittel notwendig, wenn wir interplaneta- 
risch reisen wollen, denn die Gītā unterweist uns: yānti deva-vrata devan. Der 
Mond, die Sonne und andere höhere Planeten werden svargaloka genannt. Es 
gibt höhere, mittlere und niedere Planetensysteme. Die Erde gehört zum mittle- 
ren Planetensystem. Die Bhagavad-gita informiert uns, wie man mit Hilfe einer 
sehr einfachen Methode zu höheren Planetensystemen (devaloka) gelangen 
kann: yanti deva-vratā devān. Man braucht nur den bestimmten Halbgott eines 
bestimmten Planeten zu verehren und kann auf diese Weise zum Mond, zur 
Sonne oder zu anderen höheren Planetensystemen gelangen. 


Die Bhagavad-gita empfiehlt uns jedoch nicht, zu einem Planeten in der mate- 
riellen Welt zu gehen, denn selbst wenn wir mit Hilfe irgendwelcher mechani- 
schen Vorrichtungen, und indem wir vielleicht vierzigtausend Jahre durch das 
Weltallreisen (welcher Mensch könnte schonsolangeleben?), Brahmaloka, den 
höchsten Planeten, erreichen, werden wir immer noch die materiellen Leiden 
Geburt, Alter, Krankheit und Tod vorfinden. Aber jeder, der auf den höchsten 
Planeten, Krsnaloka, oder auf irgendeinen anderen Planeten im spirituellen 
Himmel gelangt, wird diesen materiellen Leiden nicht mehr begegnen. Unter all 
diesen Planeten in der transzendentalen Welt gibt es einen höchsten Planeten, 
der Goloka Vrndävana genannt wird; dies ist der ursprüngliche Planetim Reich 
des ursprünglichen Persönlichen Gottes, Šrī Krsna. All dieses Wissen erfahren 
wir aus der Bhagavad-gītā, und sie zeigt uns auch, wie wir die materielle Welt 
verlassen und ein wahrhaft glückseliges Leben in der spirituellen Welt beginnen 
können. 

Im Fünfzehnten Kapitel der Bhagavad-gita wird das tatsächliche Bild der ma- 
teriellen Welt gegeben. Es heißt dort: 
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šrī bhagavān uvāca 
ūrdhva-mūlam adhah-sakham 
ašvattham prāhur avyayam 
chandāmsi yasya parnāni 
yas tam veda sa veda-vit 


„Der Hēchste Herr sagte: Es gibt einen Banyanbaum, dessen Wurzeln nach 
oben und dessen Zweige nach unten zeigen, und die vedischen Hymnen sind 
seine Blätter. Wer diesen Baum kennt, kennt die Veden.“ (Bg. 15.1) 

Hier wird die materielle Welt als Baum beschrieben, dessen Wurzeln nach 
oben und dessen Zweige nach unten gekehrt sind. Selbst in unserem Erfahrungs- 
bereich gibt es einen Baum, dessen Wurzeln nach oben zeigen: wenn man am 
Ufer eines Flusses oder Sees steht, kann man sehen, daß die Bäume im Wasser 
umgekehrt gespiegelt werden. Die Zweige zeigen nach unten und die Wurzeln 
nach oben. In ähnlicher Weise ist die materielle Welt eine Reflexion der spiritu- 
ellen Welt. Die materielle Welt ist nichts als ein Schatten der Wirklichkeit. Im 
Schatten gibt es keine Wirklichkeit oder Substanz, doch an der Existenz des 
Schattens können wir erkennen, daß es Substanz und Wirklichkeit gibt. In der 
Wüste gibt es kein Wasser, aber eine Fata Morgana weist darauf hin, daß so et- 
was wie Wasser existiert. In der materiellen Welt gibt eskein Wasser, dort gibt es 
kein Glück; das wirkliche Wasser tatsächlichen Glücks ist nur in der spirituellen 
Welt zu finden. 

Der Herr sagt, daß wir die transzendentale Welt auf folgende Weise erreichen 
können: 


nirmāna-mohā jita-sanga-dosā 
adhyātma-nityā vinivrtta-kāmāh 

dvandvair vimuktāh sukha-duhkha-samjnair 
gacchanty amūdhāh padam avyayam tat 


„Wer frei von Illusion, falschem Prestige und falschem Umgang ist, wer das 
Ewige versteht, die materielle Lust hinter sich gelassen hat und von der Dualität 
von Glück und Leid befreit ist, und wer weiß, wie man sich der Höchsten Person 
hingibt, erreicht das ewige Königreich.“ (Bg. 15.5) 

In diesespadam avayayam (das ewige Königreich) Kann nur jemand eingehen, 
der nirmäna moha ist. Was bedeutet das? Wir streben nach Bezeichnungen: der 
eine möchte berühmt, der andere sehr intelligent und wieder ein anderer Präsi- 
dent oder ein reicher Männ oder König oder irgend etwas anderes werden. So- 
lange wir ansolchen Bezeichnungen haften, sind wir dem Körper verhaftet, denn 
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Bezeichnungen beziehen sich auf den Körper. Doch wir sind nicht der Körper — 
diese Erkenntnis ist die erste Stufe der spirituellen Verwirklichung. Wir sind 
zwar mit den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur verbunden, doch 
wir müssen uns durch hingebungsvolles Dienen für den Herrn von ihnen lösen. 
Wenn wir nicht am liebevollen Dienst für den Herrn haften, können wir uns nicht 
von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur lösen. Bezeichnungen und 
Anhaftungen haben ihren Ursprung in unserer Lust und unserer Begierde - in 
unserem Verlangen, die materielle Natur zu beherrschen. Solange wir diese Nei- 
gung, die materielle Natur zu beherrschen, nicht aufgeben, gibt es keine Mög- 
lichkeit, in das Königreich des Höchsten, das sanātana-dhāma, zurückzukehren. 
In dieses ewige Königreich, das niemals zerstört wird, können nur diejenigen 
eintreten, die nicht von den Verlockungen falscher materieller Genüsse verwirrt 
werden, sondern im Dienst des Höchsten Herrn verankert sind. In solchem Be- 
wußtsein kann man sehr leicht in das höchste Reich gelangen. In einem anderen 
Vers der Gītā wird gesagt: 


avyakto 'ksara ity uktas 

tam ahuh paramam gatim 
yam prāpya na nivartante 

tad dhama paramam mama 


„Dieses höchste Reich wird unmanifestiert und unfehlbar genannt und ist das 
höchste Ziel. Geht jemand dorthin, kehrt er nie wieder zurück. Das ist Mein 
höchstes Reich.“ (Bg. 8.21) 

Avyakta bedeutet unmanifestiert. Nicht einmalin der materiellen Welt ist uns 
alles sichtbar. Unsere Sinne sind so unvollkommen, daß wir nicht einmal alle 
Sterne innerhalb dieses einen materiellen Universums sehen können. Die vedi- 
schen Schriften informieren uns über die verschiedensten Planeten, und es liegt 
an uns, dieses Wissen zu akzeptieren. Alle wichtigen Planeten werden in den ve- 
dischen Schriften, vor allem im Srimad-Bhägavatam, beschrieben, und die spiri- 
tuelle Welt, die sich jenseits des materiellen Universums befindet, wird als av- 
yakta, als unmanifestiert, bezeichnet. Unser einziges Verlangen und Begehren 
sollte es sein, in dieses höchste Königreich einzugehen, denn wenn man es er- 
reicht, braucht man nicht wieder in die materielle Welt zurückzukehren. 

Als nächstes mag man sich die Frage stellen, auf welche Weise dieses Reich 
des Höchsten Herrn erreicht werden kann. Die Antwort darauf wird im Achten 
Kapitel gegeben. Dort heißt es: 
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anta-kāle ca mam eva 
smaran muktva kalevaram 

yah prayāti sa mad-bhāvam 
yātināsty atra samšayah 


„Jeder, der am Ende des Lebens seinen Körper verläßt und sich an Mich erin- 
nert, erlangt augenblicklich Meine Natur — darüber besteht kein Zweifel.“ (Bg. 
8.5) 

Jeder, der zur Stunde des Todes an Krsna denkt, geht zu Krsna. Man muß sich 
an die Gestalt Krsnas erinnern, denn wenn man seinen Körper verläßt und an 
Seine Gestalt denkt, geht man in das spirituelle Königreich ein. Mad-bhāvam be- 
zieht sich auf die Natur des Höchsten Wesens. Das Höchste Wesen ist sac-cid- 
änanda-vigraha — ewig, voller Wissen und voller Glückseligkeit. Unser gegen- 
wärtiger Körper ist jedoch nicht sac-cid-änanda. Er ist nicht sat, sondernasat —er 
ist nicht ewig, sondern vergänglich, und er ist nicht cit, voller Wissen, sondern 
voller Unwissenheit. Wir besitzen kein Wissen vom spirituellen Königreich — wir 
besitzen nicht einmal vollkommenes Wissen von der materiellen Welt, in der uns 
so viele Dinge unbekannt sind. Auch ist der Körper nirananda - statt voller 
Glückseligkeit, ist er voller Leid. Alle Leiden, die wir in der materiellen Welt er- 
fahren, haben ihre Ursache im Körper; doch wer den Körper verläßt und dabei 
an den Höchsten Persönlichen Gott denkt, erlangt, wie uns Sri Krsna im fünften 
Vers des Achten Kapitels versichert, augenblicklich einen sac-cid-ānanda Kör- 
per. 

Auf welche Weise man seinen Körper verläßt und einen neuen erhält, ist 
ebenfalls festgelegt: ein Mensch stirbt, nachdem entschieden worden ist, welche 
Art des Körpers er im nächsten Leben bekommen wird. Höhere Autoritäten — 
nicht das Lebewesen selbst - fällen diese Entscheidung. Die Aktivitäten, die wir 
in unserem Leben ausführen, entscheiden, ob wir aufsteigen oder hinabsinken. 
Das gegenwärtige Leben ist eine Vorbereitung auf das nāchste Leben. Wenn wir 
uns in diesem Leben darauf vorbereiten, zum Königreich Gottes erhoben zu 
werden, werden wir sicherlich, nachdem wir unseren materiellen Körper verlas- 
sen haben, einen transzendentalen Körper erhalten, der dem des Herrn gleicht. 

Wie bereits zuvor erklärt wurde, gibt es verschiedene Arten von Transzen- 
dentalisten (den brahmavādi, den paramātmāvādi und den Gottgeweihten), und 
wie ebenfalls erwähnt wurde,schweben im brahmajyoti (im spirituellen Himmel) 
unzählige spirituelle Planeten. Die Zahl dieser Planeten ist weitaus größer als die 
aller Planeten der materiellen Welt. Unsere materielle Welt macht ungefähr nur 
ein Viertel der gesamten Schöpfung aus. In diesem materiellen Teil gibt es Mil- 
lionen und Billionen von Universen mit Trillionen von Planeten, Sonnen, Ster- 
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nen und Monden, aber dennoch bildet die ganze materielle Schöpfung nur ein 
Bruchteil der gesamten Schöpfung. Der größte Teil der Schöpfung befindet sich 
in der transzendentalen Welt. Wer danach begehrt, mit dem Höchsten Brahman 
zu verschmelzen, geht sofort in das brahmajyoti des Höchsten Herrn ein und er- 
reichtsomit den spirituellen Himmel. Der Gottgeweihte jedoch, der sich des per- 
sönlichen Zusammenseins mit dem Herrn erfreuen möchte, wird zu den unzähli- 
gen Vaikuntha-Planeten gelangen, wo der Höchste Herr mit Seinen Geweih- 
ten durch Seine vollständigen Erweiterungen als vierarmiger Näräyana zusam- 
men ist, der unter verschiedenen Namen wie Pradyumna, Aniruddha, Govinda 
usw. bekannt ist. Die Transzendentalisten denken also am Ende ihres Lebens 
entweder an das brahmajyoti, den Paramätmä oder den Höchsten Persönlichen 
Gott, Sri Krsna und gehen somit in den spirituellen Himmel ein, doch nur der 
Gottgeweihte bzw. derjenige, der eine persönliche Beziehung zum Herrn hat, 
kann zu den Vaikuntha-Planeten gelangen. Krsna sagt weiterhin, daß ‚darüber 
kein Zweifel besteht“. Darauf muß man fest vertrauen. Wir sollten nicht etwas 
ablehnen, nur weil es nicht mit unseren eigenen Vorstellungen übereinstimmt; 
unsere Haltung sollte wie die Arjunas sein: „Ich glaube alles, was Du gesagt 
hast.“ Wenn der Herr daher sagt, daß jeder, der zur Stunde des Todes an Ihn als 
Brahman oder Paramätmä oder als den Persönlichen Gott denkt, in den spiritu- 
ellen Himmel eingeht, so kann es darüber keinen Zweifel geben. In welcher 
Weise wir zur Stunde des Todes an das Höchste Wesen denken sollen, wird in der 
Gītā ebenfalls erklärt: 


yam yam vāpi smaran bhavam 
tyjaty ante kalevaram 

tam tam evaiti kaunteya 
sadā tad-bhāva-bhāvitah 


„In welchem Zustand man auch immer den gegenwärtigen Körper verläßt — 
diese Lebensform wird man im nächsten Leben mit Sicherheit erreichen.‘ (Bg. 
8.6) 

Die materielle Natur wird von einer der Energien des Höchsten Herrn mani- 
festiert. Im Visnu Puräna werden alle Energien des Höchsten Herrn als Visnu- 
šaktih para proktā usw. beschrieben. Der Höchste Herr verfügt über unzählige 
verschiedene Energien, die jenseits unseres Vorstellungsvermögens liegen, doch 
die großen Weisen und die befreiten Seelen haben diese Energien studiert und 
sie dreifach unterteilt. Alle Energien gehen von Visnu-šakti aus; man kann sa- 
gen, daß sie verschiedene Kräfte Visnus sind. Visnu-Sakti ist para (transzenden- 
tal), und wie bereits erklärt worden ist, gehören auch die Lebewesen zu dieser 
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höheren Energie. Die anderen, das heißt die materiellen Energien, befinden sich 
in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. Zur Stunde des Todes können wir 
entweder in der niederen Energie der materiellen Welt bleiben oder zur höheren 
Energie der spirituellen Welt gehen. 

In unserem Leben sind wir gewohnt, entweder an die materielle oder an die 
spirituelle Energie zu denken. Es gibt viele Schriften, die unsere Gedanken mit 
materieller Energie füllen — Zeitungen, Romane usw. — doch wir sollten unser 
Denken, das gegenwärtig in diese Literatur versunken ist, auf die vedischen 
Schriften lenken. Die großen Weisen haben daher viele vedische Schriften, wie 
zum Beispiel die Puranas usw., verfaßt. Die Puranas entspringen nicht der Phan- 
tasie irgendwelcher Menschen, sondern sind historische Aufzeichnungen. Im 
Caitanya-caritāmrta finden wir folgenden Vers: 


māyā mugdha jiver nahi svatah krsna-jnan 
jivera krpāya kailā krsna veda-purāna 


„Die vergeBlichen Lebewesen, die bedingten Seelen, haben ihre Beziehung 
zum Hēchsten Herrn vergessen und sind mit ihren Gedanken völlig in materielle 
Aktivitäten vertieft. Nur um ihr Bewußtsein auf die transzendentale Welt zu len- 
ken, hat Krsna zahllose vedische Schriften offenbart.“ (Cc. Madhya 20.122) 

Als erstes unterteilte der Herr die Veden in vier Teile, daraufhin erklärte Er 
siein den Puränas, und für die weniger intelligenten Menschen schrieb Er das 
Mahābhārata. Im Mahābhārata ist die Bhagavad-gītā enthalten. Dann wurden 
alle vedischen Schriften im Vedānta-sūtra zusammengefaßt, und zur weiteren 
Unterweisung verfaßte Er einen Kommentar zum Vedānta-sūtra — das Šrīmad- 
Bhāgavatam. Wir müssen unseren Geist ständig damit beschäftigen, diese vedi- 
schen Schriften zu lesen. In ähnlicher Weise wie die Materialisten ihren Geist da- 
mit beschäftigen, Zeitungen, Magazine und viele andere materialistische Schrif- 
ten zu lesen, müssen wir uns den Schriften widmen, die uns von Vyäsadeva gege- 
ben wurden; auf diese Weise wird es uns möglich sein, zur Stunde des Todes an 
den Höchsten Herrn zu denken. Dies ist der einzige Weg, den der Herr emp- 
fiehlt, und Er garantiert uns das Ergebnis, indem Er versichert: „Darüber be- 
steht kein Zweifel.“ 


tasmāt sarvesu kālesu 
mām anusmara yudhya ca 
mayy arpita-mano buddhir 
mām evaisyasy asamšayah 
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„Daher, Arjuna, solltest du stets an Mich denken und gleichzeitig weiterhin 
deine vorgeschriebenen Pflichten erfüllen und kämpfen. Wenn du deinen Geist 
und deine Aktivitäten immer auf Mich richtest und alles in Mir beschäftigst, wirst 
du Mich ohne Zweifel erreichen.“ (Bg. 8.7) 

Errät Arjunanicht, sich lediglich an Ihn zu erinnern und seine Pflicht aufzuge- 
ben, denn der Herr empfiehlt niemals etwas, was nicht praktizierbar ist. Man 
muß in der materiellen Welt arbeiten, um den Körper zu erhalten. Die menschli- 
che Gesellschaft wird in Entsprechung zu den verschiedenen Arbeitsweisen in 
vier soziale Klassen unterteilt: brahmana, ksatriya, vaisya und südra. Die brah- 
manas, die zur intelligenten Gruppe der Menschen zählen, arbeiten in einer be- 
stimmten Weise, die ksatriyas, die Verwalter, arbeiten in anderer Weise, und 
auch den Kaufleuten, den Bauern und den Arbeitern sind bestimmte Pflichten 
gegeben. In der menschlichen Gesellschaft muß man arbeiten, um seine Existenz 
zu erhalten, ganz gleich, ob man nun Arbeiter, Kaufmann, Soldat, Beamter oder 
Bauer ist oder als Gelehrter, Wissenschaftler oder Theologe der höchsten Klasse 
angehört. Deshalb erklärt der Herr Arjuna, daß er seine Pflicht nicht aufzugeben 
brauche, sondern sich bei all seinen Beschäftigungen ständig an Ihn erinnern 
solle. Wenn er sich nicht darin üben würde, an Ihn zu denken, während er um 
seine Existenz kämpfe, werde es ihm nicht möglich sein, sich zur Stunde des To- 
des an Ihn zu erinnern. Šrī Krsņa Caitanya gibt uns den gleichen Rat. Er sagt, daß 
man sich darin üben solle, sich an Krsna zu erinnern, indem man ständig Seine 
Namen chantet*. Die Namen des Herrn und der Herr Selbst sind nicht voneinan- 
der verschieden. Šrī Krsnas Unterweisung an Arjuna, „denke immer an Mich“, 
unterscheidet sich also nicht von der Anweisung Šrī Krsna Caitanyas, „chante 
ständig die Namen Šrī Kranas " Es besteht kein Unterschied zwischen diesen 
Lehren, denn Krsna und Krsnas Name sind nicht voneinander verschieden. Auf 
der absoluten Ebene gibt es keinen Unterschied zwischen dem Gesprochenen 
und dem Sprecher. Deshalb müssen wir uns darin üben, uns ständig vierund- 
zwanzig Stunden am Tagan Krsna zu erinnern, indem wir Seinen Namen chan- 
ten und unsere Aktivitäten in solcher Weise ausführen, daß wir uns immer an Ihn 
erinnern können. 

Wie dies möglich ist, wird an einem Beispiel deutlich, das uns die ācāryas ge- 
ben: wenn sich eine verheiratete Frau zu einem anderen Mann hingezogen fühlt 
oder ein verheirateter Mann eine andere Frau liebt, ist diese Anziehung meistens 
sehr stark. In einem solchen Zustand denkt man ständig an den Geliebten. Die 
Frau, die mit ihren Gedanken ständig bei ihrem Geliebten weilt, denkt immer 
daran, mit ihm zusammenzukommen - selbst wenn sie mit der Erfüllung ihrer 


* chanten (engl. to chant) — sprechen, singen 
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Haushaltspflichten beschäftigt ist. Somit erfüllt sie ihre Haushaltspflichten sogar 
noch sorgfältiger, damit ihr Ehemann keinen Verdacht schöpft. In ähnlicher 
Weise sollten wir uns ständig an den Höchsten Geliebten, Šrī Krsna, erinnern, 
doch zur gleichen Zeit unseren materiellen Pflichten gewissenhaft nachkommen. 
Dazu ist eine starke Liebe notwendig. Wenn wir den Höchsten Herrn in Hin- 
gabe lieben, können wir unsere Pflichten erfüllen und uns zur gleichen Zeit an 
Ihn erinnern. Aber wir müssen diese Liebe entwickeln. Arjuna zum Beispiel 
dachte fortwährend an Krsna; er war der ständige Begleiter Krsnas und gleich- 
zeitig auch ein Krieger. Krsna gab ihm nicht den Rat, das Kämpfen aufzugeben 
und in den Wald zu gehen, um zu meditieren. Als Šrī Krsna Arjuna das yoga- 
System erklärte, sagte Arjuna, daß es für ihn nicht möglich sei, dieses System zu 
praktizieren: 


arjuna uvāca 

yo 'yam yogas tvayā proktah 
sāmyena madhusūdana 

etasyāham na pašyāmi 
cancalatvät sthitim sthirām 


„Arjuna sagte: O Madhusūdana, das System des yoga, das Du erklärt hast, er- 
scheint mir undurchführbar und unerträglich, denn der Geist ist ruhelos und un- 
stet.“ (Bg. 6.33) 

Doch der Herr sagte: 


yoginām api sarvesām 
mad-gatenāntarātmanā 

Sraddhāvān bhajate yo mām 
sa me yuktatamo matah 


„Von allen yogīs ist der, der ständig mit großem Vertrauen in Gedanken an 
Mich versunken ist und Mich im transzendentalen, liebevollen Dienst verehrt, 
am engsten mit Mir in yoga verbunden, und er ist der höchste von allen.“ (Bg. 
6.47) 

Wer also ständig an den Höchsten Herrn denkt, ist der vollkommenste yogi, 
der größte jnani und gleichzeitig auch der größte Gottgeweihte. Krsna sagte wei- 
ter in Seiner Unterweisung, daß Arjuna als ksatriya das Kämpfen nicht aufgeben 
solle; doch wenn Arjuna kämpfe und dabei an Ihn denke, sei er auch zur Stunde 
des Todes fähig, sich an Ihn zu erinnern. Er müsse sich lediglich Seinem transzen- 
dentalen, liebevollen Dienst hingeben. 


42 Einleitung 


In Wirklichkeit handeln wir nicht mit unserem Körper, sondern mit unserem 
Geist und unserer Intelligenz. Wenn also die Intelligenz und der Geist ständig in 
Gedanken an den Höchsten Herrn beschäftigt sind, ist es auch natürlich, daß die 
Sinne in Seinem Dienst stehen. Oberflächlich betrachtet bleiben die Aktivitäten 
der Sinne die gleichen, doch das Bewußtsein hat sich gewandelt. Die Bhagavad- 
gītā lehrt, wie man den Geist und die Intelligenz in Gedanken an den Herrn ver- 
senken kann. Eine solche Versenkung wird einen Menschen befähigen, das Kö- 
nigreich Gottes zu erreichen. Wenn der Geist im Dienste Krsnas tätig ist, sind 
ganz automatisch auch die Sinne in Seinem Dienst beschäftigt. Das ist das Ge- 
heimnis der Bhagavad-gītā: die vollkommene Versenkung in Gedanken an 
Krsna. Der moderne Mensch hat die größten Anstrengungen unternommen, den 
Mond zu erreichen, doch er hat sich in keiner Weise darum bemüht, spirituellen 
Fortschritt zumachen. Wenn man nur noch ca. fünfzig Jahre zu leben hat, sollte 
man diese kurze Zeit nutzen und sich darin üben, ständig an den Höchsten Per- 
sönlichen Gott zu denken. Dieser Vorgang der Hingabe besteht aus: 


Sravanam kīrtanam visnoh smaranam pāda-sevanam 
arcanam vandanam dāsyam sakhyam ätma-nivedanam 


Diese neun Vorgänge — von denen sravanam, das Hören der Bhagavad-gitä 
von einer selbstverwirklichten Seele, der einfachste ist — lenken die Gedanken 


„ auf das Höchste Wesen. Dies führt zu niscala (sich an den Höchsten Herrn erin- 
nern) und wird uns befähigen, nach Verlassen unseres Körpers einen spirituellen 


Körper anzunehmen, der für das Zusammensein mit dem Höchsten Herrn geeig- 
net ist. 
Der Herr sagt weiter: 


abhyäsa-yoga-yuktena 
cetasä nānya-gāminā 

paramam purusam divyam 
yāti pārthānucintayan 


„O Pārtha, wer sich in diesem Erinnern iibt und ohne abzuirren stāndig an den 
Höchsten Gott denkt, erreicht mit Sicherheit den Planeten des Gēttlichen, der 
Höchsten Persönlichkeit.“ (Bg. 8.8) 

Es ist nicht sehr schwierig, diesen Vorgang zu praktizieren, doch man muß ihn 
unter der kundigen Führung eines Menschen erlernen, der mit diesen Dingen 
vertraut ist. Der Geist wandert ständig hin und her, doch wir müssen uns darin 
üben, ihn auf die Gestalt des Höchsten Herrn $ri Krsna oder auf den Klang Sei- 
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nes Namens zu konzentrieren. Der Geist ist von Natur aus ruhelos, und unauf- 
hörlich wird er hin- und hergerissen, doch er kann in der Klangschwingung des 
heiligen Namens Ruhe finden. Man muß daher über den paramam purusam, die 
Höchste Person, meditieren, und auf diese Weise wird man Ihn erreichen. Die 
Wege und Mittel zur letztlichen Verwirklichung, zum endgültigen Ziel, werden 
in der Bhagavad-gītā beschrieben, und die Tore dieses Wissens stehen jedem of- 
fen. Niemand ist davon ausgeschlossen. Jeder Mensch kann sich dem Herrn nä- 
hern, indem er an Ihn denkt; denn über Ihn zu hören und an Ihn zu denken ist für 
jeden möglich. 
Der Herr sagt.weiter: 


mām hi pārtha vyapāšritya 
ye 'pi syuh papa-yonayah 

striyo vaišyās tathā Südräs 
te ’pi yānti param gatim 


kim punar brāhmanāh punyā 
haktā rājarsayas tathā 

anityam asukham lokam 
imam prāpya bhajasva mām 


„O Sohn Prthās, jeder, der bei Mir Zuflucht sucht, sei es eine Frau, ein Hānd- 
ler oder jemand von niedriger Herkunft, kann das höchste Ziel erreichen. Wie- 
viel vortrefflicher sind also die brahmanas, die Rechtschaffenen, die Gottge- 
weihten und die heiligen Könige! In dieser elenden Welt sind sie im hingebungs- 
vollen Dienst des Herrn gefestigt.“ (Bg. 9.32—33) 

Selbst Menschen, die sich auf einer niedrigen Stufe des Lebens befinden (ein 
Händler, eine Frau oder ein Arbeiter), können den Höchsten erlangen. Man be- 
nötigt also keine hochentwickelte Intelligenz. Jeder, der das Prinzip des bhak- 
ti-yoga annimmt und den Höchsten Herrn als das summum bonum des Lebens, 
als dashöchste und endgültige Ziel, akzeptiert, kann den Herrn in der transzen- 
dentalen Welt erreichen. Wenn man den Prinzipien folgt, die in der Bhagavad- 
gītā niedergelegt sind, kann man sein Leben zur Vollkommenheit bringen und 
eine endgültige Lösung für alle Probleme des Lebens herbeiführen, die aus dem 
vergänglichen Wesen des materiellen Daseins entstehen. Dies ist die Essenz der 
gesamten Bhagavad-gita. Zusammenfassend kann man sagen, daß die Bhaga- 
vad-gītā eine transzendentale Schrift ist, die man sehr sorgfältig lesen sollte, denn 
sie ist imstande, uns von aller Furcht zu befreien. 
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nehābhikrama-nāšo "sti 
pratyavāyo na vidyate 

svalpam apy asya dharmasya 
trāyate mahato bhayāt 


„Bei diesem Bemühen gibt es keinen Verlust und keine Verringerung, und 
schon ein wenig Fortschritt auf diesem Pfad kann einen Menschen vor der größ- 
ten Gefahr bewahren.‘ (Bg. 2.40) 

Wenn man die Bhagavad-gītā aufrichtig und ernsthaft studiert, wird allen Re- 
aktionen auf vergangene Sünden die Wirkung genommen. Im letzten Teil der 
Bhagavad-gitä versichert $ri Krsna: 


sarva-dharmān parityajya 
mäm ekam Saranam vraja 

aham tvām sarva-pāpebhyo 
moksayisyāmi mā šucah 


„Gib alle Arten von Religion auf und gib dich einfach Mir hin. Ich werde dich 
von allen sündhaften Reaktionen befreien. Daher brauchst du nichts zu fürch- 
ten.“ (Bg. 18.66) 

Somit übernimmt der Herr alle Verantwortung für diejenigen, die sich Ihm 
hingeben, undhebtalle Reaktionen auf vergangene Sünden auf. Man reinigt sich 
täglich, indem man sich mit Wasser wäscht, doch wer nur einmal ein Bad im heili- 
gen Gangeswasser der Bhagavad-gītā nimmt, wäscht allen Schmutz des materiel- 
len Lebens fort. Da die Bhagavad-gītā vom Höchsten Persönlichen Gott Selbst 
gesprochen wird, ist es nicht notwendig, irgendeine andere vedische Schrift zu le- 
sen. Es genügt bereits, die Bhagavad-gītā aufmerksam und regelmäßig zu hören 
und zu lesen. In der heutigen Zeit sind die Menschen so sehr von weltlichen Akti- 
vitäten in Anspruch genommen, daß es Ihnen nicht möglich ist, alle vedischen 
Schriften zu lesen; doch das ist auch nicht notwendig. Dieses eine Buch, Bhaga- 
vad-gita, genügt, denn es ist die Essenz aller vedischen Schriften und wurde vom 
Höchsten Persönlichen Gott gesprochen. Wenn schon jemand, der das Wasser 
des Ganges trinkt, mit Sicherheit erlöst wird; was soll man dann erst von denen 
sagen, die den Nektar der Bhagavad-gītā trinken? Die Gita ist der Nektar des 
Mahābhārata, das von Visnu Selbst gesprochen wurde, und Šrī Krsna ist der ur- 
sprüngliche Visnu — sie ist Nektar, der von den Lippen des Höchsten Persönli- 
chen Gottes fließt. Man sagt, daß der Ganges den Lotusfüßen des Herrn ent- 
springe; selbstverständlich besteht zwischen dem Mund und den Füßen des 
Höchsten Herrn kein Unterschied, doch für uns ist die Bhagavad-gītā sogar noch 
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wichtiger ist als der Ganges. Die Bhagavad-gitä ist wie eine Kuh, die von Šrī 
Krsna, dem Hirtenknaben, gemolken wird. Die Milch ist die Essenz der Veden, 
und Arjuna gleicht dem Kalb. Die intelligenten Menschen, die großen Weisen 
und reinen Gottgeweihten, sind dazu bestimmt, die nektargleiche Milch der 
Bhagavad-gītā zu trinken. 

In der heutigen Zeit sind die Menschen sehr bestrebt, eine Schrift, einen Gott, 
eine Religion und eine Beschäftigung zu haben. Möge es also eine Schrift für die 
gesamte Welt geben — Bhagavad-gitä. Und möge es nureinen Gott für die ganze 
Welt geben — Šrī Krsna. Und nur ein mantra — Hare Krsņa, Hare Krsna, Krsna 
Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. Und 
möge es nureine Beschäftigung geben — dem Höchsten Persönlichen Gott zu die- 
nen. 


DIE NACHFOLGE DER GEISTIGEN MEISTER 


Evam paramparā-prāptam imam rājarsayo viduh (Bhagavad-gītā 4.2) Diese 
Bhagavad-gītā Wie Sie Ist wird durch die hier aufgeführte Nachfolge der geisti- 
gen Meister empfangen: 


1) Krsna, 2) Brahmā, 3) Nārada, 4) Vyāsa, 5) Madhva, 6) Padmanäbha, 7) 
Nrhari, 8) Mädhava, 9) Aksobhya, 10) Jayatirtha, 11) Jūānasindhu, 12) Dayä- 
nidhi, 13) Vidhyänidhi, 14) Räjendra, 15) Jayadharma, 16) Purusottama, 17) 
Brahmanyatirtha, 18) Vyäsatirtha, 19) Laksmipati, 20) Mädhavendra Pur, 21) 
Isvara Puri (Nityānanda, Advaita), 22) Śrī Caitanya, 23) Rüpa (Svarüpa, Sanā- 
tana), 24) Raghunätha, Jīva, 25) Krsnadäsa, 26) Narottama, 27) Višvanātha, 28) 
(Baladeva) Jagannätha, 29) Bhaktivinoda, 30) Gaurakisora, 31) Bhaktisidd- 
hänta Sarasvati, 32) Seine Göttliche Gnade A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhu- 
päda. 


ERSTES KAPITEL 


Die Armeen auf dem Schlachtfeld 
von Kuruksetra 


VERS 1 


org ITA | 
ga Tea gaaat JJA: | 
MAR: giga FAJIT TAT lI? N 


dhrtarāstra uvāca 

dharma-ksetre kuru-ksetre 
samavetā yuyutsavah 

māmakāh pändaväs caiva 
kim akurvata sanjaya 


dhrtarästrah — König Dhrtarästra; uvāca — sagte; dharma-ksetre — an der Pil- 
gerstätte; kuru-ksetre — an dem Ort, der Kuruksetra genannt wird; samavetāh — 
versammelt; yuyutsavah — danach verlangen zu kämpfen; mämakah — meine 
Partei (Söhne); pandavah — die Söhne Pändus; ca — und; eva — gewiß; kim — was; 
akurvata — taten sie; sanjaya — O Sanjaya. 
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ÜBERSETZUNG 


Dhrtarästra sagte: O Sanjaya, was taten meine Söhne und die Söhne des 
Pändu, als sie sich an der Stätte der Pilgerfahrten, in Kuruksetra, versammelt 
hatten und danach verlangten zu kämpfen? 


ERKLÄRUNG 


Bhagavad-gītā ist die viel gelesene Schrift der Wissenschaft von Gott, die in 
der Gītā-māhātmya (Verherrlichung der Gira) zusammengefaßt ist. Dort wird 
gesagt, daß man die Bhagavad-gītā unter der Anleitung eines reinen Geweihten 
Sri Krsnas sehr sorgfältig studieren sollte und versuchen sollte, sie frei von sub- 
jektiv motivierten Interpretationen zu verstehen. Wie die Bhagavad-gītā zu ver- 
stehen ist, wird in der Gītā selbst gesagt: man muß diese Lehre wie Arjuna auf- 
nehmen, der die Gītā direkt vom Herrn hörte. Wenn jemand in der glücklichen 
Lage ist, die Bhagavad-gītā in dieser Nachfolge der geistigen Meister, ohne ei- 
gene Interpretation, zu verstehen, läßt er alle Studien der vedischen Weisheit 
und das Studium aller Schriften der Welt hinter sich. Man wird in der Bhagavad- 
gītā all das finden, was in anderen Schriften enthalten ist, aber der Leser wird 
auch Dinge erfahren, die an anderer Stelle nicht zu finden sind. Das ist die beson- 
dere Bedeutung der Gita. Sie ist die vollkommene Gotteswissenschaft, weil sie 
direkt vom Höchsten Persönlichen Gott, Sri Krsna, gesprochen wird. 

Die Themen, dievon Dhrtarästra und Sanjaya besprochen wurden, unddieim 
Mahābhārata beschrieben sind, bilden die Grundlage dieser bedeutenden Philo- 
sophie. 

Man muß verstehen, daß diese Philosophie auf dem Schlachtfeld von Kuruk- 
setra offenbart wurde, das schon seit den längst vergangenen Zeiten der vedi- 
schen Kultur eine heilige Pilgerstätte ist. Sie wurde vom Herrn gesprochen, als 
Er auf diesem Planeten persönlich erschienen war, um die Menschheit zu unter- 
weisen. i 

Das Wortdharma-ksetra (ein Ort, an dem religiöse Rituale vollzogen werden) 
ist bedeutsam, weilaufdem Schlachtfeld von Kuruksetra der Höchste Persönli- 
che Gott auf der Seite Arjunas stand. Dhrtarästra, der Vater der Kurus, hatte am 
endgültigen Sieg seiner Söhne starke Zweifel, und so fragte er seinen Sekretär 
Sanjaya: „Was taten meine Söhne und die Söhne Pändus?‘“ Er wußte, daß sich 
sowohl seine Söhne als auch die Söhne seines jüngeren Bruders Pändu auf dem 
Schlachtfeld von Kuruksetra zu einer Entscheidungsschlacht versammelt hatten, 
aber dennoch ist seine Frage von Bedeutung. Er wünschte keinen Kompromiß 
zwischen den Vettern und Brüdern und wollte über das Schicksal seiner Söhne 
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auf dem Schlachtfeld Gewißheit haben. Da es so arrangiert war, daß diese 
Schlacht auf der geheiligten Erde von Kuruksetra gekämpft werden sollte, das an 
einer anderen Stelle in den Veden als eine Stätte der Verehrung - selbst für die 
Bewohner der himmlischen Planeten — erwähnt wird, war Dhrtarāstra über den 
Einfluß des heiligen Ortes auf den Ausgang der Schlacht mit großer Sorge erfüllt. 
Er wußte sehr wohl, daß die Pilgerstätte Arjuna und dessen Brüder günstig be- 
einflussen würde, da sie alle von Natur aus tugendhaft waren. Sanjaya war ein 
Schüler Vyāsas, und daher war er durch die Barmherzigkeit Vyāsas befähigt, das 
Schlachtfeld von Kuruksetra intuitiv vor sich zu sehen, obwohl er sich im Zimmer 
Dhrtarästras befand. Somit befragte ihn Dhrtarästra über die Lage auf dem 
Schlachtfeld. 

Obwohldie Pändavas und die Söhne Dhrtarästras derselben Familie angehör- 
ten, behauptete Dhrtarästra dennoch in böser Absicht, daß nur seine Söhne 
Kurus seien, und schloß die Söhne Pändus vom Familienerbe aus. Man kann so- 
mit die besondere Position Dhrtarästras in seiner Beziehung zu seinen Neffen, 
den Söhnen Pändus, verstehen. Schon jetzt zu Beginn kann man ahnen, daß, ge- 
nau wie in einem Reisfeld die überflüssigen Pflanzen ausgerissen werden, auf 
dem geheiligten Feld von Kuruksetra, wo der Vater der Religion, $ri Krsna, an- 
wesend war, die unerwünschten Pflanzen wie Dhrtarästras Sohn Duryodhana 
und andere vernichtet werden würden und den religiösen Menschen, angeführt 
von Yudhisthira, vom Herrn die Herrschaft übertragen werden würde. Dies ist 
die Bedeutung der Worte dharma-ksetre und kuru-ksetre, wenn man sie einmal 
losgelöst von ihrem geschichtlichen und vedischen Inhalt betrachtet. 


VERS 2 


aaa ITT | 
EI 9 METER STE SRTTRRZT | 
ATTTIgTÄTFT Tat ara NRI 


saītjaya uvāca 
drstvā tu pändavanikam 
vyūdham duryodhanas tadā 
ācāryum upasangamya 
rājā vacanam abravīt 
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sanjayah — Sahnjaya; uvāca — sagte; drstva — nachdem er gesehen hatte; tu — 
aber; pandava-anikam — die Soldaten der Pändavas; vyūdham — in militärischer 
Ordnung aufgestellt; duryodhanah — König Duryodhana; tadā — zu dieser Zeit; 
ācāryam — der Lehrer; upasangamya — ging zu ihm, da er in der Nähe war; rājā — 
der König; vacanam — Worte; abravit — sprach. 


ÜBERSETZUNG 


Sanjaya sagte: O König, nachdem König Duryodhana über die Armee ge- 
blickt hatte, die von den Söhnen Pändus aufgestellt worden war, ging er zu sei- 
nem Lehrer und sprach folgende Worte: 


ERKLÄRUNG 


Dhrtarästrawar von Geburt an blind, und unglücklicherweise mangelte es ihm 
auch an spiritueller Sicht. Er wußte sehr wohl, daß seine Söhne, was Religion an- 
betraf, gleichermaßen blind waren, und er war überzeugt, daß sie sich niemals 
mit den Pändavas einigen konnten, die alle von Geburt an fromm waren. Den- 
noch fürchtete er den Einfluß der Pilgerstätte, und Sanjaya konnte verstehen, 
warum er Fragen über die Lage auf dem Schlachtfeld stellte. Er wollte daher den 
König ermutigen und machte ihn somit warnend darauf aufmerksam, daß seine 
Söhne nicht bereit seien, unter dem Einfluß der heiligen Stätte irgendeine Art 
von Kompromiß zu schließen. Sanjaya teilte dem König deshalb mit, daß sein 
Sohn Duryodhana, nachdem er die militärische Stärke der Pändavas gesehen 
habe, sofort zu seinem Oberbefehlshaber Dronäcarya gegangen sei, um ihn über 
die wirkliche Lage zu informieren. Obwohl Duryodhana König war, mußte er 
dennoch, aufgrund der ernsten Lage, zu seinem Befehlshaber gehen. Er war da- 
her durchaus geeignet, Politiker zu werden. Aber Duryodhanas diplomatische 
Scheinheiligkeit konnte nicht die Furcht verbergen, die er verspürte, wenn er die 
militärische Aufstellung der Pändavas sah. 


VERS 3 


TAT gie garan gedi ag | 
get zayn aa Rau dat |1311 


Die Armeen auf dem Schlachtfeld von Kurksetra SI 


pašyaitārh pāndu-putrāņām 
ācārya mahatīrh camūm 

vyūdhārh drupada-putreņa 
tava šisyeņa dhīmatā 


pašya — betrachte; etām — diese; pandu-putranam — die Söhne Pändus; ācārya 
— O Lehrer; mahatim — große; camūm — Streitmacht; vyūdhām — aufgestellt; dru- 
pada-putrena — von dem Sohn des Drupada; tava — deinem; sisyena — Schüler; 
dhīmatā — sehr intelligent. 


ÜBERSETZUNG 


O mein Lehrer, betrachte die gewaltige Armee der Söhne Pändus, die so ge- 
schickt von deinem intelligenten Schüler, dem Sohn Drupadas, aufgestellt 
wurde. 


ERKLÄRUNG 


Duryodhana, ein großer Diplomat, wollte auf die Schwächen Dronäcäryas, 
des großen brahmana-Oberbefehlshabers, hinweisen. Dronäcärya hatte mit Kö- 
nig Drupada, dem Vater Draupadis, die Arjunas Gattin war, einige politische 
Streitigkeiten gehabt, woraufhin Drupada ein großes Opfer darbrachte, durch 
das er mit einem Sohn gesegnet wurde, der imstande war, Dronäcärya zu töten. 
Dronäcärya wußte dies nur allzu genau, und dennoch zögerte er als freimütiger 
brahmana nicht, dem Sohn Drupadas, Dhrstadyumna, all seine militärischen 
Geheimnisse mitzuteilen, als dieser ihm zur militärischen Erziehung anvertraut 
wurde. Nun, auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra, wählte Dhrstadyumna die 
Seite der Pändavas, und er war es, der ihre Schlachtordnung aufstellte, nachdem 
er die Kunst von Dronäcärya erlernt hatte. Duryodhana machte Dronäcärya auf 
diesen Fehler aufmerksam, damit dieser während des Kampfes wachsam und un- 
nachgiebig wäre. Auf diese Weise wollte er außerdem darauf hinweisen, daß 
Dronäcärya in der Schlacht gegen die Pändavas, die zudem noch seine liebsten 
Schüler waren, keine Nachsicht üben solle. Besonders Arjuna war sein liebster 
und hervorragendster Schüler. Duryodhana warnte auch davor, daß solche 
Nachsicht im Kampf zu einer Niederlage führen würde. 
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VERS 4 


ar IT gëeent dnräaagt ZŪT | 
JIA tes ZRA AKTA: IP 


atra šūrā mahesvāsā 
bhīmārjuna-samā yudhi 

yuyudhāno virätas ca 
drupadas ca mahä-rathah 


atra — hier; sürah — Helden; mahesvasah — mächtige Bogenschützen; bhīma- 
arjuna — Bhīma und Arjuna; samah — ebenbürtig; yudhi — im Kampf; yuyudh- 
ānah — Yuyudhäna; virātah — Viräta; ca — auch; drupadah — Drupada; ca — auch; 
mahä-rathah — großer Kämpfer. 


ÜBERSETZUNG 


In dieser Armee gibt es viele heldenhafte Bogenschützen, die Bhima und Ar- 
juna im Kampf ebenbürtig sind. Auch sind dort große Kämpfer wie Yuyudhäna, 
Viräta und Drupada. 


ERKLÄRUNG 


Obwohl Dhrstadyumna angesichts der hervorragenden Fähigkeiten Dronäcä- 
ryas auf dem Gebiet der Kriegführung kein sehr großes Hindernis war, gab es 
dennoch viele andere, die Anlaß zu Befürchtungen gaben. Sie werden von Dur- 
yodhana als große Hindernisse auf dem Weg zum Sieg bezeichnet, denn jeder 
einzelne von ihnen war ebenso furchterregend wie Bhima und Arjuna. Er kannte 
die Stärke Bhimas und Arjunas und verglich daher die anderen mit ihnen. 


VERS 5 


ThA: RT Aa | 
gefäegfa gra Tag MITTE Wun LI 


Die Armeen auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra 53 


dhrstaketus cekitānah 
kāširājaš ca viryavan 

purujit kuntibhojas ca 
šaibyaš ca nara-pungavah 


dhrstaketuh — Dhrstaketu; cekitānah — Cekitāna; kāširājah — Kāširāja; ca — 
auch; viryavan — sehr mächtig; purujit — Purujit; kuntibhojah — Kuntibhoja; ca — 
und; šaibyah — Šaibya; ca — und; nara-pungavah — Helden der menschlichen 
Gesellschaft. 


ŪBERSETZUNG 


Dort sind auch so bedeutende, heldenhafte und māchtige Kāmpfer wie 
Dhrstaketu, Cekitāna, Kāširāja, Purujit, Kuntibhoja und Šaibya. 


VERS 6 


ZAĻA Data zagtatag dän | 
stat Ādama ad gg genat: Wel 


yudhamanyus ca vikrānta 
uttamaujäs ca viryavan 

saubhadro draupadeyäs ca 
sarva eva mahā-rathāh 


yudhāmanyuh — Yudhāmanyu; ca — und; vikrāntah — māchtig; uttamanjāh — 
Uttamanjā; ca — und; vīryavān — sehr mächtig; saubhadrah — der Sohn der Sub- 
hadrā; draupadeyah — der Sohn der Draupadi; ca — und; sarve — alle; eva gewiß; 
mahā-rathāh — große Wagenkämpfer. 


ÜBERSETZUNG 


Dort stehen der gewaltige Yudhamanyu, der machtvolle Uttamanjä, der Sohn 
Subhadrās und die Söhne Draupadis. All diese Krieger sind große Wagenkämp- 
fer. 
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VERS 7 


AUCH a ARET a arfarara sten | 
EN D . EEN 
att KA ege dar test a (ei 


asmākarh tu višistā ye 

tān nibodha dvijottama 
nāyakā mama sainyasya 

sarı jnärtharı tān bravīmi te 


asmäkam — unser; tu — aber; visistah — besonders mächtig; ve — diejenigen; tan 
— ihnen; nibodha — beachte bitte, sei unterrichtet; dvijottama — der Beste der 
brahmanas; nāyakāh — Hauptleute; mama — meine; sainyasya — der Soldaten; 
samjnā-artham — zur Information; tan — ihnen; bravīmi — ich spreche; te — dir. 


ÜBERSETZUNG 


O Bester der brähmanas, laß mich dir zu deiner Information mitteilen, welche 
Hauptleute besonders geeignet sind, unsere Streitmacht zu führen. 


VERS 8 


MATA FI FTA ASU: | 
stemt Data Armada a |1 < 11 


bhavan bhismas ca karnas ca 
krpaš ca samitiīijayah 

ašvatthāmā vikarņaš ca 
saumadattis tathaiva ca 


bhavan — du selbst; bhīsmah — Großvater Bhīsma; ca — auch; karnah — Karņa; 
ca —und;kypah — Krpa; ca — und; samitinjayah - in der Schlacht immer siegreich; 
ašvatthāmā — ASvatthämä; vikarnah — Vikarņa; ca — ebenso wie; saumadattih — 
der Sohn des Somadatti; tathā — und wie; eva — gewiß; ca — und. 
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Es sind Persönlichkeiten wie du selbst, wie Bhisma, Karna, Krpa, Ašvatthā- 
mā, Vikarņa und der Sohn Somadattas, Bhurišravā, die im Kampf immer sieg- 
reich sind. 


ERKLÄRUNG 


Duryodhana erwähnte die herausragenden Helden der Schlacht, die alle im- 
mer siegreich sind. Vikarņa ist der Bruder Duryodhanas, Ašvatthāmā ist der 
Sohn Dronäcäryas, und Saumadatti oder Bhurišravā ist der Sohn des Königs der 
Bhaliker. Karna ist der Halbbruder Arjunas, da er von Kunti geboren wurde, 
bevor sie König Pändu heiratete. Krpäcärya heiratete die Zwillingsschwester 
Dronäcäryas. 


VERS 9 


Aa d gea RT ged am | 
ATA: gd KZT: SU 


anye ca bahavah šūrā 
mad-arthe tyakta-jīvitāh 

nānā-šastra-praharanāh 
sarve yuddha-višāradāh 


anye — viele andere; ca — auch; bahavah — in großer Zahl; šūrāh — Helden; 
mad-arthe — mir zuliebe; tyakta-jīvitāh — bereit, das Leben zu riskieren; nānā — 
viele; šastra — Waffen; praharanah — ausgerüstet mit; sarve — sie alle; yuddha — 
Schlacht; visaradah — in der militärischen Wissenschaft erfahren. 


ÜBERSETZUNG 


Es gibt noch viele andere Helden, die bereit sind, ihr Leben für mich zu op- 
fern. Sie alle sind sehr gut mit verschiedenartigen Waffen ausgerüstet und in der 
militärischen Wissenschaft erfahren. 
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ERKLÄRUNG 


Auchdie anderen Kämpfer auf seiten der Kurus, wie zum Beispiel Jayadratha, 
Krtavarmā oder Šalya, sind alle entschlossen, ihr Leben für Duryodhana zu op- 
fern. Mit anderen Worten, es ist schon entschieden, daß sie alle in der Schlacht 
von Kuruksetra sterben werden, da sie sich der Partei des sündigen Duryodhana 
angeschlossen haben. Aufgrund der obenerwähnten vereinigten Kräfte seiner 
Freunde war Duryodhana von seinem Sieg überzeugt. 


VERS 10 
sust gar Ti Eee | 
Gati Fazit a ATIKA 11 %o U 


aparyāptam tad asmākari 
balam bhismäbhiraksitam 

paryāptarh tv idam etesam 
baları bhimäbhiraksitam 


aparyaptam — unermeßlich; tat — das; asmākam — unsere; balam — Stärke; 
bhisma — von Großvater Bhisma; abhiraksitam — vollkommen geschützt; paryap- 
tam — begrenzt; tu — aber; idam — all diese; etesam — der Pāņdavas; balam — 
Stärke; bhīma — von Bhīma; abhiraksitam — sorgfältig beschützt. 


ÜBERSETZUNG 


Unsere Stärke ist unermeßlich, und wir werden von Großvater Bhīsma in je- 
der Hinsicht beschützt, wohingegen die Stärke der Pāņdavas, die von Bhima 
sorgfältig geschützt werden, begrenzt ist. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird von Duryodhana das Stärkeverhältnis abgeschätzt. Er glaubt, die 
Stärke seiner Streitkräfte sei unermeBlich, da sie vom erfahrensten General, von 
Großvater Bhisma, besonders beschützt würden. Demgegenüber seien die 
Streitkräfte der Pändavas begrenzt, da diese von einem weniger erfahrenen Ge- 
neral, von Bhima, geschützt würden, der in der Gegenwart Bhismas wie ein 
Zwergerscheine. Duryodhana war auf Bhima immer schon neidisch gewesen, da 
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er sehr genau wußte, daß er nur von Bhima getötet werden würde, falls er über- 
haupt sterben sollte. Aber gleichzeitig war er aufgrund der Gegenwart Bhismas, 
der ein weit überlegener General war, von seinem Sieg überzeugt. Seine Schluß- 
folgerung, daß er aus dieser Schlacht siegreichhervorgehen würde, beruhte also 
auf genauen Überlegungen. 


VERS 11 


TAG q dg aana | 
HATTE Ta a a R II 


ayanesu ca sarvesu 
yatha-bhägam avasthitäh 

bhismam evābhiraksantu 
bhavantah sarva eva hi 


ayanesu — an den strategischen Punkten; ca — auch; sarvesu — überall; yathā- 
bhāgam — wie sie auf verschiedene Arten aufgestellt sind; avasthitāh — gelegen; 
bhismam — zu Großvater Bhisma; eva — gewiß; abhiraksantu — ihr müßt Unter- 
stützung gewähren; bhavantah - ihr alle; sarve — jeweilig; eva — gewiß; hi — und 
genau. 


ÜBERSETZUNG 


Nun müßt ihr mit all euren Kräften Großvater Bhisma unterstützen, indem ihr 
euch an euren jeweiligen strategischen Punkten an der Front der Armee bereit- 
haltet. 


ERKLÄRUNG 


Nachdem Duryodhana die Tapferkeit Bhismas gepriesen hatte, bedachte er, 
andere könnten glauben, sie seien als weniger wichtig angesehen worden, und so 
versuchte er in seiner üblichen diplomatischen Art, die Situation mit den obigen 
Worten zu bereinigen. Er betonte, Bhismadeva sei zweifellos der größte Held, 
doch er sei ein alter Mann, und so solle jeder ganz besonders darauf achten, ihm 
von allen Seiten Deckung zu geben. Er könnte in den Kampf verwickelt werden, 
und wenn Bhisma auf einer Seite völlig in Anspruch genommen wäre, Könnte der 
Feind dies ausnutzen. Daher sei es wichtig, daß die anderen Helden ihre strategi- 
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schen Stellungen nicht verlassen und so dem Feind gestatten würden, die Front 
zu durchbrechen. Duryodhana spürte deutlich, daß der Sieg der Kurus von der 
Gegenwart Bhismadevas abhing. Er war sich der vollen Unterstützung Bhisma- 
devas und Dronäcäryas in der Schlacht gewiß, da er sehr wohl wußte, daß sie 
nicht ein einziges Wort gesagt hatten, als Arjunas Gattin Draupadi sie um Ge- 
rechtigkeit angefleht hatte, als sie in völliger Hilflosigkeit gezwungen wurde, sich 
in der Versammlung aller großen Generäle zu entkleiden. Obwohl er wußte, daß 
die beiden Generäle eine gewisse Zuneigung für die Pändavas hegten, hoffte er 
dennoch, daß sie jetzt diese Zuneigung vollständig aufgeben würden, wie es 
während der gemeinsamen Glückspiele üblich gewesen war. 


VERS 12 
AUT daages GATT: ame: | 
Ara ag: ag Ta 
EH 


sirnha-nādam vinadyoccaih 
šankharh dadhmau pratāpavān 


tasya — sein; sanjanayan — anwachsend; harsam — Fröhlichkeit; kuru-vrddhah 
— der Herr der Kuru-Dynastie (Bhisma); pitamahah — der Großvater; simha- 
nädam — Dröhnen, wie das Brüllen eines Löwen; vinadya - erzitternd; uccaih — 
sehr laut; sarikhamı — Muschelhorn; dadhmau — blies; pratāpavān — der helden- 
hafte. 


ÜBERSETZUNG 


Daraufhin blies Bhisma, der große, heldenhafte Ahnherr der Kuru-Dynastie, 
der Großvater der Kämpfer, sehr laut sein Muschelhorn. Es dröhnte wie das Ge- 
brüll eines Löwen und erfüllte Duryodhana mit Freude. 


ERKLÄRUNG 


Der Ahnherr der Kuru-Dynastie konnte erkennen, was im Herzen seines En- 
kels Duryodhana vorging, und aus natürlichem Mitgefühl für ihn versuchte er, 
ihn zu ermutigen, indem er sein Muschelhorn sehr laut ertönen ließ; dies war sei- 
ner Position angemessen, die der eines Löwen glich. Indirekt jedoch gab er sei- 
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nem niedergeschlagenen Enkel durch die Symbolik des Muschelhorns zu verste- 
hen, daß für ihn in der Schlacht keine Aussicht auf Sieg bestehe, da sich der 
Höchste Herr $ri Krsna auf der anderen Seite befinde. 

Aber dennoch war es seine Pflicht, den Kampf anzuführen, und er würde dabei 
keine Mühen scheuen. 


VERS 13 


Ta: gem AI INTTARTGUT: | 
SCUSE LEE ERS panai D IT 


tatah śaħkhāś ca bheryaš ca 
paņavānaka-gomukhāh 
sahasaivābhyahanyanta 
sa šabdas tumulo bhavat 


tatah — danach; sankhah — Muschelhörner; ca — auch; bher yah — Signalhörner; 
ca — und; panava-anaka — Trompeten und Trommeln; go-mukhāh — Hörner; sa- 
hasā — alle auf einmal; eva — gewiß; abhyahanyanta — sie ertönten gleichzeitig; 
sah — daß; šabdah — gemeinsamer Klang; tumulah — stürmisch; abhavat — wurde. 


ÜBERSETZUNG 
Da ertönten plötzlich alle Muschelhörner, Signalhörner, Trompeten, Trom- 


meln und Hörner, und der gemeinsame Klang war gewaltig. 


VERS 14 


+ MORA gef te? ei | 
die gesais fat asi ATT: I 2Y N 


tatah Svetair hayair yukte 

mahati syandane sthitau 
mädhavah pändavas caiva 

divyau Sankhau pradadhmatuh 
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tatah — danach; svetaih — von weißen; hayaih — Pferden; yukte — angespannt; 
mahati -in dem großen; syandane — Streitwagen; sthitau — so befindlich; madha- 
vah — Krsna (der Gemahl der Glücksgöttin); pandavah — Arjuna (der Sohn Pän- 
dus); ca — auch; eva — gewiß; divyau — transzendentale; šarikhau — Muschelhör- 
ner; pradadhmatuh — erschallen. 


ŪBERSETZUNG 


Auf der Gegenseite ließen sowohl Krsna als auch Arjuna, die auf einem gro- 
Ben, von weißen Pferden gezogenen Streitwagen standen, ihre transzendentalen 
Muschelhörner erschallen. 


ERKLÄRUNG 


Im Gegensatz zu dem Muschelhorn, das Bhismadeva blies, werden die Mu- 
schelhörner in den Händen von Krsna und Arjunas als transzendental bezeich- 
net. Das Erschallen der transzendentalen Muschelhörner weist darauf hin, daß 
es für die andere Seite keine Hoffnung auf Sieg gab, da Krsna auf der Seite der 
Pändavas stand. Jayas tu pandu-putranan yesām pakse janārdanah. „Sieg ist 
immer auf seiten derer, die wie die Söhne Pändus sind, da Sri Krsna mit ihnen zu- 
sammen ist.“ Und wann immer und wo immer der Herr gegenwärtig ist, dort ist 
auch die Göttin des Glücks, die niemals allein und ohne ihren Gemall lebt. Da- 
her erwarteten Arjuna Sieg und Glück, wie durch den transzendentalen Klang, 
der aus dem Muschelhorn Krsnas erschallte, angedeutet wird. Außerdem war 
der Streitwagen, auf dem die beiden Freunde saßen, ein Geschenk Agnis (des 
Feuergottes) an Arjuna, und dies weist daraufhin, daß man mit diesem Streitwa- 
gen, wo auch immer er in drei Welten gezogen würde, alle Feinde besiegen 
konnte. 


VERS 15 


tai CHR aa TASA: | 
Ave nl agag AKAI IRT: ën 
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pāficajanyarh hrsīkešo 
devadattarh dhananjayah 
paundram dadhmau mahā-šankharh 
bhīma-karmā vrkodarah 


pāncajanyam — das Muschelhorn namens Päncajanya; hrsikesah — Hrsīkeša 
(Krsna, der Herr, der die Sinne der Gottgeweihten lenkt); devadattam — das Mu- 
schelhorn namens Devadatta; dhananjayah — Dhananjaya (Arjuna, der Gewin- 
ner von Reichtum); paundram — Das Muschelhorn namens Paundram; dadhmau 
— blies; mahā-šankham — die furchterregende Muschel; bhīma-karmā — jemand, 
der herkulische Aufgaben ausführt; vrkodarah — der unersättliche Esser 
(Bhima). 


ÜBERSETZUNG 


Hrsikesa [Sri Krsna] ließ Sein Muschelhorn, das den Namen Päncajanya trägt, 
erschallen; Dhananjaya [Arjuna] blies in das seine, das Devadatta, und Bhima, 
der unersättliche Esser und Vollbringer herkulischer Taten, ließ sein furchterre- 
gendes Muschelhorn ertönen, das Paundram genannt wird. 


ERKLÄRUNG 


Šrī Krsna wird in diesem Vers als Hrsīkeša bezeichnet, da Er der Eigentümer 
aller Sinne ist. Die Lebewesen sind Seine Teile, und daher sind die Sinne der 
Lebewesenebenfalls Bestandteile Seiner Sinne. Die Unpersönlichkeitsanhänger 
können für die Sinne der Lebewesen keine Erklärung finden und sind deshalb 
immer bestrebt, die Lebewesen als ohne Sinne oder unpersönlich darzustellen. 
Der Herr, der in den Herzen aller Lebewesen weilt, lenkt ihre Sinne, doch Er 
lenkt sie je nach dem Grad der Hingabe des Lebewesens, und im Falle eines 
reinen Gottgeweihten kontrolliert Er die Sinne unmittelbar. Hier auf dem 
Schlachtfeld von Kuruksetra kontrolliert der Herr die transzendentalen Sinne 
Arjunas direkt, und daher wird Er in diesem Vers als Hrsīkeša bezeichnet. Der 
Herr hat verschiedene Namen, die Seinen verschiedenen Aktivitäten entspre- 
chen. Zum Beispiel trägt Er den Namen Madhusüdana, weil Er den Dämonen 
Madhu tötete; Sein Name ist Govinda, weil Er den Kühen und den Sinnen Freu- 
de schenkt; Sein Name ist Väsudeva, weil Er als der Sohn Vasudevas erschien; 
Sein Name ist Devaki-nandana, weil Er Devaki als Seine Mutter annahm; Sein 
Name ist Ya$odä-nandana, weil Er mit den Spielen Seiner Kindheit Yašodā in 
Vrndävana erfreute; Sein Name ist Pärtha-särathi, weil Er der Wagenlenker 
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Seines Freundes Arjuna war, und Er trägt den Namen Hrsīkeša, weil Er Arjuna 
auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra Anweisungen gab. 

Arjuna wird in diesem Vers als Dhananjaya bezeichnet, weil er seinem älteren 
Bruder dabei half, Reichtum zu erlangen, als dieser vom König für verschiedene 
aufwendige Opferdarbringungen benötigt wurde. Bhima ist als Vrkodara be- 
kannt, weil er sowohl unersättlich viel essen als auch herkulische Taten vollbrin- 
gen konnte, wie zum Beispiel den Dämonen Hidimba töten. Der Klang der ein- 
zelnen Muschelhörner, die die verschiedenen Persönlichkeiten, angefangen mit 
dem Herrn, auf seiten der Pändavas bliesen, war für die Soldaten sehr ermuti- 
gend. 

Auf der anderen Seite gab es keine solche Zuversicht, noch waren der Herr, 
der höchste Lenker, oder die Göttin des Glücks gegenwärtig. Es war ihnen also 
vorherbestimmt, die Schlacht zu verlieren — das war die Botschaft, die durch den 
Klang der Muschelhörner verkündet wurde. 


VERS 16-18 


aqaa rat grdtgat gA: | 

ATS: BEST JATARI IIE 
(TT TATA: ICE a ARA: | 
yega FTA araf kaa: 129 
sagt ATA gad: VĒTRAS | 

TAZA REIR: TIETTT:TYATTA |1 Ze 1 


anantavijayamı rājā 
kuntī-putro yudhisthirah 

nakulah sahadevas ca 
sughosa-manipuspakau 


kāšyaš ca paramesvāsah 
sikhandi ca mahā-rathah 

dhrstadyumno virātaš ca 
sätyakis cāparājitah 
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drupado draupadeyäs ca 
sarvašah prthivi-pate 

saubhadras ca mahā-bāhuh 
šaūkhān dadhmuh prthak prthak 


anantavijayam — die Muschel namens Anantavijaya; rājā — der König; kuntī- 
putrah — der Sohn der Kunti; yudhisthirah — Yudhisthira; nakulah — Nakula; sa- 
hadevah — Sahadeva; ca — und; sughosa-manipuspakau — die Muscheln namens 
Sughosa und Manipuspaka; kasyah — der König von Kāši (Vārāņasī); ca — und; 
paramesvāsah — der große Bogenschütze; sikhandi — Sikhandi; ca — auch; mahā- 
rathah — jemand, der allein gegen Tausende kämpfen kann; dhrstadyumnah — 
Dhrstadyumna (der Sohn Drupadas); viratah — Viräta (der Prinz, der den Pända- 
vas Zuflucht gewährte, als sie sich verbergen mußten); ca — auch; sātyakih — Sāt- 
yaki (auch Yuyudhäna genannt, der Wagenlenker Šrī Krsnas); ca — und; aparā- 
jitah — die niemals vorher besiegt wurden; drupadah — Drupada, der König von 
Päncäla; draupadeyah — die Söhne Draupadis; ca — auch; sarvasah - alle; prthivi- 
pate — O König; saubhadrah — der Sohn Subhadräs (Abhimanyu); ca — auch; ma- 
ha-bahuh — mächtig bewaffnet; sankhan — Muschelhörner; dadhmuh — bliesen; 
prthak prthak — jeder getrennt. 


ÜBERSETZUNG 


König Yudhisthira, der Sohn Kuntis, ließ sein Muschelhorn Anantavijaya er- 
tönen, und Nakula und Sahadeva bliesen das Sughosa und das Manipuspaka. 
Der große Bogenschütze, der König von Kāši, der große Kämpfer Skihandi, 
Dhrstadyumna, Viräta und der unbezwingbare Sätyaki, Drupada, die Söhne 
Draupadis und die anderen, o König, wie der Sohn Subhadräs, bliesen eben- 
falls, mächtig bewaffnet, ihre jeweiligen Muschelhörner. 


ERKLÄRUNG 


Sanjaya gab König Dhrtarästra mit sehr viel Feingefühl zu verstehen, daß 

seine unkluge Politik, die Söhne Pändus zu betrügen und sich darum zu bemü- 
hen, die eigenen Söhne auf den Thron des Königreichs zu bringen, nicht sehr lo- 
benswert sei. 
Die Vorzeichen deuteten schon jetzt darauf hin, daß die gesamte Kuru-Dynastie 
in dieser großen Schlacht vernichtet werden würde. Angefangen mit dem Ahn- 
herrn, Bhisma, bis hinunter zu den Enkeln wie Abhimanyu und anderen - ein- 
schließlich der Könige aus vielen Reichen der Erde — waren alle dort Anwesen- 
den dem Untergang geweiht. Die ganze Katastrophe war die Schuld König 
Dhrtarästras, weil er die Politik seiner Söhne unterstützte. 
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VERS 19 


a Mar ragen Ce? aA | 
Taa Tit IT TUES AFATA Wie N 


sa ghoso dhärtarästranam 
hrdayäni vyadärayat 

nabhas ca prthivīrh caiva 
tumulo 'bhyanunādayan 


sah — diese; ghosah — Beben; dhārtarāstrānam — die Söhne Dhrtarästras; 
hrdayani — Herzen; vyadārayat — zerrissen; nabhah — der Himmel; ca — auch; 
prthivīm — die Erdoberfläche; ca — auch; eva — gewiß; tumulah — tosend; abhya- 
nunādavan — durch Widerhall. 


ÜBERSETZUNG 


Der Klang der verschiedenen Muschelhörner wurde tosend, und da sowohl 
der Himmel als auch die Erde erbebten, zerriß er die Herzen der Söhne 
Dhrtarästras. 


ERKLÄRUNG 


Als Bhisma und die anderen Krieger auf seiten Duryodhanas ihre jeweiligen 
Muschelhörner ertönen ließen, gab es auf der Seite der Pändavas kein Herzzer- 
reißen. Vorkommnisse dieser Art werden nicht erwähnt, doch in diesem Vers 
wird gesagt, daß die Herzen der Söhne Dhrtarästras von den Klängen zerrissen 
wurden, die auf der Seite der Pändavas ertönten. Dies ist auf die Pändavas und 
ihr Vertrauen in Šrī Krsna zurückzuführen. Jeder, der beim Höchsten Herrn Zu- 
flucht sucht, hat selbst inmitten des größten Unheils nichts zu fürchten. 


VERS 20 


ag Aag Ta: | 
FIT gedet dëser TEA: | 
gika Tat rA AKTĀ Roll 
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atha vyavasthitän drstvā 
dhārtarāstrān kapi-dhvajah 
pravrtte šastra-sampāte 
dhanur udyamya pändavah 
hrsikesam tadā vākyam 
idam äha mahi-pate 


atha — daraufhin; vyavasthitan — saß; drstva — blicken auf; dhārtarāstrān — die 
Söhne Dhrtarästras; kapi-dhvajah —einer, dessen Fahne mit dem Zeichen Hanu- 
mäns versehen ist; pravrtte — während er gerade daran ging; šastra-sampāte — die 
Pfeile abzuschießen; dhanuh — Bogen; udyamya — nachdem er aufgenommen 
hatte; pandavah — der Sohn Pändus (Arjuna); hrsikesam — zu Šrī Krsna; tadā — 
zu dieser Zeit; vākyam — Worte; idam — diese; āha — sagte; mahi-pate — O König. 


ÜBERSETZUNG 


O König, zu diesem Zeitpunkt nahm Arjuna, der Sohn Pāņdus, der auf seinem 
Streitwagen saß und dessen Fahne mit dem Zeichen Hanumāns versehen war, 
seinen Bogen auf, und während er nach den Söhnen Dhrtarästras blickte, berei- 
tete er sich darauf vor, seine Pfeile zu schießen. Daraufhin, o König, sprach Ar- 
juna zu Hrsīkeša [Krsna] folgende Worte: 


ERKLÄRUNG 


Die Schlacht sollte jeden Augenblick beginnen. Es ist aus der obenerwähnten 
Darstellung zu entnehmen, daß die Söhne Dhrtarästras entmutigt waren, als sie 
die unerwartete Aufstellung der Streitkräfte der Pändavas sahen, die durch die 
direkten Unterweisungen $ri Krsnas auf dem Schlachtfeld geführt wurden. 

Das Emblem Hanumäns auf der Fahne Arjunas ist ein weiteres Zeichen des 
Sieges, denn Hanumän kämpfte in der Schlacht zwischen Räma und Rävana auf 
seiten Sri Rämas, der aus diesem Kampf siegreich hervorging. Jetzt waren so- 
wohl Räma als auch Hanumän auf dem Streitwagen Arjunas anwesend, um ihn 
zu unterstützen. Šrī Krsņa ist Räma Selbst, und wo immer Šrī Rāma ist, dort sind 
auch Sein ewiger Diener Hanumän und Seine ewige Gefährtin Sitä, die Göttin 
des Glücks, anzutreffen. 

Daher gab es für Arjuna keinen Grund, irgendwelche Feinde zu fürchten. 
Und vor allem war der Herr der Sinne, Hrsīkeša, persönlich anwesend, um ihm 
Anweisungen zu geben. Somit standen Arjuna, was die Durchführung der 
Schlacht betraf, alle guten Ratschläge zur Verfügung. In solch glückverheißen- 
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den Bedingungen, die vom Herrn für Seinen Geweihten geschaffen worden wa- 
ren, lagen die Zeichen sicheren Sieges. 


VERS 21-22 


RT INF | 
TTT vd att ASTA (991 


grama st enaa AATA | 
AT os d'zeggftusaegerg (sai 


arjuna uvāca 

senayor ubhayor madhye 
ratharh sthāpaya me’cyuta 

yāvad etān nirīkşe harn 
yoddhu-kāmān avasthitān 

kair mayā saha yoddhavyam 
dsmin raņa-samud yame 


arjunah — Arjuna; uvāca — sagte; senayoh — der Armeen; ubhayoh — beider 
Seiten; madhye — zwischen sie; ratham — den Streitwagen; sthāpaya — bitte fahre; 
me — meinen; acyuta — O Unfehlbarer; yāvat — solange wie; etān — all diese; 
nirikse —sehen kann; aham — ich; yoddhu-kaman — verlangen zu kämpfen; avast- 
hitān — auf dem Schlachtfeld aufgestellt; kaih — mit wem; mayā — von mir; saha — 
mit; yoddhavyam — zu kämpfen mit; asmin — in diesem; rana — Kampf; samu- 
dyame — bei dem Versuch. 


ÜBERSETZUNG 


Arjuna sagte: O Unfehlbarer, bitte lenke meinen Streitwagen zwischen die 
beiden Armeen, so daßichsehen kann, wer hier anwesend ist, wen es zukämpfen 
verlangt und mit wem ich mich in dieser großen Schlacht zu messen habe. 


ERKLÄRUNG 


Obwohl Šrī Krsna der Höchste Persönliche Gott ist, beschäftigte Er sich aus 
Seiner grundlosen Barmherzigkeit im Dienste Seines Freundes. Er ist Seinen 
Geweihten immer zugeneigt, und deshalb wird Er als Unfehlbarer angespro- 
chen. Als Wagenlenker mußte Er Arjunas Befehle ausführen, und da Er nicht 
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zögerte, dies zu tun, wird Er als unfehlbar bezeichnet. Obwohl Er die Rolle als 
Wagenlenker Seines Geweihten akzeptiert hatte, war Seine Position als der 
Höchste dennoch unangefochten. Unter allen Umständen ist Er der Höchste 
Persönliche Gott, Hrsīkeša, der Herr aller Sinne. Die Beziehung zwischen dem 
Herrn und Seinem Geweihten ist voller Liebe und transzendental. Der Gottge- 
weihte ist immer bereit, dem Herrn zu dienen, und so sucht auch der Herr ständig 
nach einer Gelegenheit, Seinem Geweihten irgendeinen Dienst zu erweisen. Er 
findet größere Freude daran, wenn Sein reiner Geweihter die Positioneinnimmt, 
Ihm zu befehlen, als wenn Er es ist, der Befehle erteilt. Da Er der Meister ist, 
muß jeder Seinen Anordnungen nachkommen, und es befindet sich niemand 
über Ihm, der Ihm Anweisungen geben könnte. Doch wenn Ihm ein reiner Gott- 
geweihter Befehle gibt, erfährt Er transzendentale Freude, obwohl Er unter al- 
len Umständen der unfehlbare Meister ist. 

Als reiner Gottgeweihter hatte Arjuna kein Verlangen, mit seinen Vettern 
und Brüdern zu kämpfen, doch durch den Eigensinn Duryodhanas, der sich mit 
keiner friedlichen Übereinkunft einverstanden erklärte, war er gezwungen, das 
Schlachtfeld zu betreten. Deshalb wollte er sehen, wer die anwesenden Feldher- 
ren waren. Obwohl zu diesem Zeitpunkt auf dem Schlachtfeld jedes Bemühen 
um eine friedliche Lösung ausgeschlossen war, wollte er seine Gegner dennoch 
sehen und erfahren, wie sehr sie danach drängten, diesen unerwünschten 
Krieg zu führen. 


VERS 23 


Preas X ASI gaan | 
miga gdšāt frafrana: IRRI 


yotsyamänän oekze bom 
ya ete tra samāgatāh 

dhārtarāstrasya durbuddher 
yuddhe priya-cikīrsavah 


yotsyamānān — diejenigen, die kämpfen werden; avekse — laß mich sehen; 
aham - ich; ye - die; ete — diejenigen; atra — hier; samāgatāh — versammelt; dhār- 
tarāstrasya — der Sohn Dhrtarästras; durbuddheh — bösartig; yuddhe -im Kampf; 
priya — gut; cikirsavah — wünschen. 
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ÜBERSETZUNG 


Laß mich all die sehen, die zum Kampf gekommen sind, um so den bösartigen 
Sohn Dhrtarāstras zu erfreuen. 


ERKLÄRUNG 


Es war ein offenes Geheimnis, daß Duryodhana in Zusammenarbeit mit sei- 
nem Vater Dhrtarästra durch üble Machenschaften das Königreich der Pändavas 
an sich reißen wollte. Daher mußten alle, die sich Duryodhana angeschlossen 
hatten, von gleicher Gesinnung sein. Arjuna wollte sie vor Beginn des Kampfes 
auf dem Schlachtfeld sehen, um zu erfahren, um wen es sich handelte; er hatte je- 
doch nicht die Absicht, ihnen Friedensverhandlungen vorzuschlagen. Obwohl er 
sich des Sieges völlig sicher war — denn Krsna saß neben ihm — wollte er sie den- 
noch sehen, um die Stärke abzuschätzen, der er zu begegnen hatte. 


VERS 24 
Aa AA | 
Tag rt ER geg ARE | 
aaaea UT TR sai 


sanjaya uvāca 

evam ukto hrsikeso 
gudäkesena bhärata 

senayor ubhayor madhye 
sthāpayitvā rathottamam 


sanjaya — Sanjaya; uvāca — sagte; evam — so; uktah — angesprochen; hr.sikesah 
— Krsna; gudākešena — von Arjuna; bhārata — O Nachkomme Bharatas; senayoh 
— der Armeen; ubhayoh — beider; madhe — in der Mitte von; stāpayitva — indem 
Er stellte; rathottamam — den vortrefflichen Streitwagen. 


ÜBERSETZUNG 
Sanjaya sagte: O Nachkomme Bharatas [Dhrtarāstra], als Hrsikesa [Krsna] 


so von Gudākeša [Arjuna] angewiesen wurde, lenkte Er den vortrefflichen 
Streitwagen zwischen die Armeen beider Parteien. 
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ERKLĀRUNG 


In diesem Vers wird Arjuna als Gudākeša bezeichnet. Gudāka bedeutet 
Schlaf, und wer den Schlaf bezwingt, wird gudākeša genannt. Schlaf bedeutet 
auch Unwissenheit. Arjuna bezwang sowohl den Schlaf als auch die Unwissen- 
heit, weil er ein Freund Krsnas war. Als großer Geweihter Krsnas, konnte er 
Krsna nicht einmal für einen Augenblick vergessen — denn das ist das Wesen ei- 
nes Gottgeweihten. Ein Gottgeweihter kann weder im Wach- noch im Schlafzu- 
stand aufhören, an Krsnas Namen, Seine Gestalt, Seine Eigenschaften und Seine 
Spiele zu denken. Somit kann ein Gottgeweihter Schlaf und Unwissenheit über- 
winden, indem er fortwährend an Krsna denkt. Das wird Krsna-Bewußtsein oder 
samādhi genannt. Als Hrsīkeša, der Lenker der Sinne und des Geistes aller Le- 
bewesen, Konnte Krsna Arjunas Absicht verstehen, als dieser Ihm befahl, den 
Streitwagen zwischen beide Armeen zu lenken. Er folgte also dieser Anweisung 
und wandte Sich an Arjuna, indem Er sagte: 


VERS 25 


degziaragea: gät a MENT | 
garg od arada gÀ Val 


bhisma-drona-pramul:hatah 
sarvesamı ca mahīl:sitām 

uvāca pārtha pašyaitān 
samavetān kurūn iti 


bhisma — Großvater Bhīsma; drona — Drona, der Lehrer; pramukhatah — 
vorne; sarvesam — alle; ca — auch; mahīksitām — Herrscher der Welt; uväca — 
sagte; pārtha — O Pärtha (Sohn der Prthā); pašya — betrachte nur; etān — sie alle; 
samavetān — versammelt; kurūn — alle Mitglieder der Kuru-Dynastie; iti — so. 


ÜBERSETZUNG 


In Gegenwart von Bhisma, Drona und allen anderen Herrschern der Welt 
sagte Hrsikesa, der Herr: O Pärtha, sieh nur all die Kurus, die hier versammelt 
sind. 
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ERKLÄRUNG 


Als Ūberseele aller Lebewesen konnte Šrī Krsna verstehen, was in Arjuna 
vorging. Der Gebrauch des Wortes Hrsikesa in diesem Zusammenhang weist 
daraufhin, daß Er alles wußte. Und auch das Wort Pärtha oder Sohn Kuntis oder 
Prthäs, das sich auf Arjuna bezieht, ist in ähnlicher Weise bezeichnend. Als 
Freund wollte Er Arjuna darauf hinweisen, daß Er eingewilligt hatte, sein Wa- 
genlenker zu sein, weil Arjuna der Sohn Prthäs war, der Schwester Seines Vater 
Vasudeva. Was meinte Krsna nun, als Er zu Arjuna sagte, „betrachte dir die 
Kurus**. Wollte Arjuna sich zurückziehen und nicht kämpfen? Krsna erwartete 
niemals so etwas von dem Sohn Seiner Tante Prthä. Das Denken Arjunas wurde 
auf diese Weise vom Herrn in freundlichem Scherzen enthüllt. 


VERS 26 
annaran: AIII NIMET | 


ANE A AIRRA | 
ATRA ANEAN ÙN ag I 


tatrāpašyat sthitān pārthah 
pitfn atha pitāmahān 
ācāryān mātulān bhrātīn 
putrān pautrān sakhīms tathā 
švašurān suhrdas caiva 
senayor ubhayor api 


tatra — dort; upašvat — er Konnte sehen; sthitān — stehend; pārthah — Arjuna; 
pitrn — Väter; atha — auch; pitamahan — GroBvāter; acaryan — Lehrer; mātulān — 
Onkel mütterlicherseits; bhrātīn — Brüder; putrān — Söhne; pautrān — Enkel; 
sakhīn — Freunde; tatha — auch; švašurān — Schwiegerväter; suhrdah — Gönner; 
ca — auch; eva — gewiß; senayoh — der Armeen; ubhayoh — beider Seiten; api — 
einschließlich. 


ÜBERSETZUNG 


Da konnte Arjuna, der zwischen beiden Armeen stand, seine Väter, Großvä- 
ter, Lehrer, Onkel mütterlicherseits, Brüder, Söhne, Enkel, Freunde und auch 
seinen Schwiegervater und seine Gönner erkennen - alle waren dort versam- 
melt. 
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ERKLĀRUNG 


Auf dem Schlachtfeld konnte Arjuna all seine Verwandten sehen. Er er- 
kannte Persönlichkeiten wie Bhūrišravā, die Altersgenossen seines Vaters wa- 
ren, und er sah seine Großväter Bhisma und Somadatta, Lehrer wie Dronäcärya 
und Krpäcärya, Onkel mütterlicherseits wie Salya und Šakuni, Brüder wie Du- 
ryodhana, Söhne wie Laksmana, Freunde wie Ašvatthāmā, Gönner wie Krtavar- 
mä usw. Auch konnte er in den Armeen viele seiner Freunde erkennen. 


VERS 27 


AAE g RATTE | 
Sat arte Aaaa 11 Ro N 


tān samīksya sa kaunteyah 
sarvān bandhūn avasthitān 
krpayā parayāvisto 
visīdann idam abravīt 


tan — sie alle; samīksya — nachdem er sie gesehen hatte; sah — er; kaunteyah — 
der Sohn Kuntis; sarvan — viele verschiedene; bandhūn — Verwandte; avasthitan 
—befindlich; krpaya — von Mitleid; purayā —sehr stark; āvistah -überwältigt von; 
visīdan — während er klagte; idam — so: abravīt — sagte. 


ŪBERSETZUNG 


Als der Sohn Kuntis, Arjuna, all seine verschiedenen Freunde und Verwand- 
ten sah, wurde er von Mitleid überwältigt und sprach: 


VERS 28 


IJA ITF | 
TgH Had FN ged ABATU TA | 
defa gu mio gad a Raa (Sc 
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arjuna uvāca 

drstvemari svajananmı krşna 
yuyutsum samupasthitam 

sīdanti mama gäträni 
mukham ca parišusyati 


ar junah — Ar juna; uvāca —sagte; drstvā — wenn ich sehe; imam — all diese; sva- 
janam — Verwandten; krsna — O Krsna; yuyutsum — alle im Kampfgeist; samu- 
pasthitam — alle anwesend; sīdanti — zitternd; mama — meine; gatrani — Körper- 
teile; mukham — Mund; ca — auch; parisusyati — austrocknend. 


ÜBERSETZUNG 


Arjuna sagte: Mein lieber Krsna, wenn ich meine Freunde und Verwandten so 
kampflustig vor mir sehe, fühle ich, wie mir die Glieder zittern und mein Mund 
trocken wird. 


ERKLÄRUNG 


Jeder, der sich dem Herrn aufrichtig hingibt, besitzt alle guten Eigenschaften, 
die man bei göttlichen Personen bzw. Halbgöttern findet, wohingegen es dem 
Nicht-Gottgeweihten gänzlich an göttlichen Eigenschaften mangelt, gleichgültig 
wie fortgeschritten er durch Bildung und Kultur in materiellen Qualifikationen 
auch sein mag. Daher wurde Arjuna, als er seine Familienangehörigen, seine 
Freunde und Verwandten auf dem Schlachtfeld sah, augenblicklich von Mitleid 
überwältigt, da sie sich entschieden hatten, gegeneinander zu kämpfen. Seinen 
eigenen Soldaten war er natürlich von Anfang an zugeneigt, doch nun empfand 
er auch Mitleid mit den Soldaten der Gegenseite, da er ihren bevorstehenden 
Tod voraussah. Bei diesen Gedanken begannen seine Glieder zu zittern, und sein 
Mund wurde trocken. Es verwunderte ihn sehr, sie so kampflustig zu sehen. Na- 
hezu die gesamte Familie — alle Blutsverwandten Arjunas — war gekommen, um 
gegen ihn zu kämpfen. Dies überwältigte einen gütigen Gottgeweihten wie Ar- 
juna. Obwohl es hier nicht erwähnt wird, kann man sich dennoch vorstellen, daß 
nicht nur die Glieder Arjunas zitterten und sein Mund austrocknete, sondern 
daß er auch aus Mitleid weinte. Solche Merkmale Arjunas beruhten nicht auf 
Schwäche, sondern auf Weichherzigkeit, einem der Kennzeichen eines reinen 
Gottgeweihten. Deshalb wird gesagt: 


Die Armeen auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra 73 


yasyāsti bhaktir bhagavaty akincana 
sarair gunais tatra samāste surāh 

harāv abhaktasya kuto mahad-gunā 
mano-rathenāsati dhāvato bahih 


„Wer sich unerschütterlich dem Höchsten Persönlichen Gott hingibt, besitzt 
alle guten Eigenschaften der Halbgötter. Wer aber kein Gottgeweihter ist, be- 
sitzt nur materielle Qualifikationen, die von geringem Wert sind, denn er befin- 
det sich auf der verstandesmäßigen Ebene und wird mit Sicherheit von der 
glitzernden materiellen Energie angezogen.“ (Bhäg. 5.18.12) 


VERS 29 


qaga Tt 4 AYA am | 
mosti dog zaraa Uga 11 28 11 


vepathus ca šarīre me 
roma-harsas ca jäyate 

gandivanı srariisate hastät 
tvak caiva paridahyate 


vepathuh — Zittern des Körpers; ca — auch; šarīre — am Körper; me — meine; 
roma-harsah — Haarsträuben; ca — auch; jayate — ereignet sich; gandivam — der 
Bogen Arjunas; sramsate — gleitet; hastāt — aus den Händen; tvak — Haut; ca — 
auch; eva — gewiß; paridahyate — brennend. 


ÜBERSETZUNG 


Ich zittere am ganzen Körper, und meine Haare stehen mir zu Berge. Mein 
Bogen Gändiva gleitet mir aus der Hand, und meine Haut brennt. 


ERKLÄRUNG 


Körperzittern und Haarsträuben sind Phänomene, die entweder in großer spi- 
ritueller Ekstase oder in großer Angst im materiellen Leben auftreten. Wenn 
man die transzendentale Verwirklichung erlangt hat, ist man frei von Furcht. Die 
Gefühle Arjunas in dieser Situation entspringen materieller Angst, nämlich der 
Angst, das Leben zu verlieren. Dies geht auch aus anderen Symptomen hervor; 
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er wurde so ungeduldig, daß ihm sein berühmter Bogen Gändiva aus den Hän- 
den glitt, und weil sein Herz im Innern brannte, spürte er ein Brennen auf der 
Haut. All dies hatte seine Ursache in einer materiellen Auffassung des Lebens. 


VERS 30 


aa TATU gudig ag 9 AT: | 
Tatta a ar Aare Rare 


na ca šaknomy avasthātum 
bhramativa ca me manah 

nimittāni ca pašyāmi 
viparītāni kešava 


na — auch nicht; ca — auch; $saknomi — bin ich imstande; avasthātum — zu blei- 
ben; bhramati — vergessen; iva — wie; ca —und; me — mein; manah — Geist; nimit- 
tāni — verursacht; ca — auch; pasyami — ich sehe voraus; viparītāni — genau das 
Gegenteil; kesava — O Vernichter des Dämonen Kešī (Krsna). 


ÜBERSETZUNG 


Ich kann hier nicht länger bleiben. Ich vergesse mich, und mein Geist gerät ins 
Wanken. Ich sehe nur Unheil drohen, O Vernichter des Kesi Dämonen. 


ERKLÄRUNG 


Arjuna war voller Unruhe und deshalb unfähig, länger auf dem Schlachtfeld 
zu bleiben; aufgrund dieser Schwäche des Geistes vergaß er sich. Übermäßiges 
Verhaftetsein mit materiellen Dingen führt den Menschen in völlige Verwirrung. 
Bhayam dvitiyabinivesatah: solche Furcht und der Verlust des geistigen Gleich- 
gewichts treten bei Menschen auf, die zu sehr von materiellen Dingen beeinflußt 
werden. Arjuna sah im Geist auf dem Schlachtfeld nur Unheil drohen — er wäre 
nicht einmal glücklich, wenn er den Feind besiegte. 

Das Wort nimitta ist in diesem Zusammenhang von großer Bedeutung. Wenn 
ein Mensch erkennt, daß ihn nur Frustration erwartet, denkt er: „Warum bin ich 
hier?‘ Jeder ist an sich selbst und seinem eigenen Wohlergehen interessiert, und 
daher kümmert sich niemand um das Höchste Selbst. Arjuna sollte seinem eige- 
nen Interesse keine Beachtung schenken und sich dem Willen Krsnas fügen, der 
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das wirkliche Selbstinteresse eines jeden ist. Die bedingte Seele vergißt dies und 
ist deshalb materiellen Leiden ausgesetzt. Arjuna dachte, ein Sieg in der Schlacht 
werde ihm nur Leid bringen. 


VERS 31 


AT dditzageagtftt get tan? | 
A aÈ Bai zt a ag usd gata lia ti 


na ca šreyo nupašyāmi 
hatvā svajanam āhave 

na känkse vijayam krsņa 
na ca rājyarh sukhāni ca 


na — auch nicht; ca — auch; šreyah — Gutes; anupašyāmi — sehe ich voraus; hat- 
va — indem ich töte; svajanam — eigene Verwandten; āhave — im Kampf; na — 
auch nicht; kānkse — wünsche ich; vijayam — Sieg; krsna — O Krsņa; na — auch 
nicht; ca — auch; rajyam — Königreich; sukhāni — Glück davon; ca — auch. 


ŪBERSETZUNG 


Ich kann mir nicht vorstellen, wie Gutes entstehen kann, wenn ich meine Ver- 
wandten in dieser Schlacht töte, noch kann ich, mein lieber Krsņa, einen Sieg, ein 
Königreich oder Glück begehren. 


ERKLÄRUNG 


Ohne zu wissen, daß Visnu (oder Krsna) ihr wahres Selbstinteresse ist, werden 
die bedingten Seelen von körperlichen Beziehungen angezogen und hoffen, auf 
diese Weise glücklich zu werden. In ihrer Verblendung vergessen sie, daß Krsna 
auch die Ursache ihres materiellen Glücks ist. 

Es wird gesagt, daß zwei Arten von Menschen in den gigantischen und strah- 
lenden Sonnenplaneten eingehen können: der ksatriya, der in den vordersten 
Reihen der Schlachtordnung unter Krsnas direkten Anweisungen fällt, und der- 
jenige, der sich auf der Lebensstufe der Entsagung befindet und der spirituellen 
Lebensweise hingegeben ist. 

Arjuna schien sogar die moralischen Grundsätze eines ksatriya vergessen zu 
haben, denn er weigerte sich sogar, seine Feinde zu töten, von seinen Verwand- 
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ten ganz zu schweigen. Er dachte, er werde in seinem Leben nicht glücklich wer- 
den, wenn er seine Verwandten tötete, und deshalb wollte er nicht kämpfen — ge- 
nau wie ein Mensch, der keinen Hunger verspürt, nicht daran interessiert ist zu 
kochen. Er hatte sich nun entschlossen, in den Wald zu gehen und ein einsames 
Leben in Frustration zu verbringen. Doch als ksatriya benötigte er ein König- 
reich, denn ksatriyas müssen Regierungsgeschäften nachgehen können — an- 
dernfalls können sie nicht glücklich leben. Aber Arjuna besaß kein Königreich, 
und seine einzige Möglichkeit, ein Königreich zu erlangen, bestand darin, mit 
seinen Vettern und Brüdern zu kämpfen und das Königreich zurückzufordern, 
das er von seinem Vater geerbt hatte. Aber das wollte er nicht. Daher war er 
bereit, in den Wald zu gehen, um dort den Rest seines Lebens in Frustration zu- 
zubringen. 


VERS 32-35 


RM san fäeg Të aeg or 
dems FF at sd git: gata T 133 I 
q «saitam Tā dek qaf T | 
ararat: Aae yaa 4 ATAT: |133 
AAST ATT: GT: PIST: NP | 
qaa Fast Adtsft Jaga I 3911 
aftietamau Sat Té: a géien 

ĒKU TATA: AT di: MATRA U 3% I 


kirh no rājyena govinda 
kirh bhogair jīvitena vā 
yesam arthe kānlsitam no 
rājyam bhogāh sukhāni ca 


ta ime’vasthitä yuddhe 
prānāriis tyaktvā dhanāni ca 

ācāryāh pitarah putrās 
tathaiva ca pitämahäh 


Die Armeen auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra 77 


mātulāh švašurāh pautrāh 
syalöh sambandhinas tathā 

etān na hantum icchami 
ghnato’pi madhusüdana 


api trailokya-rājyasya 
hetoh kim nu mahi-krte 

nihatya dhärtarästran nah 
kā prītih syāj janārdana 


kim — was nützt; nah — uns; rājyena — das Königreich; govinda —O Krsna; kim 
— was; bhogaih — Genuß; jīvitena — indem man lebt; va — entweder; yesam — für 
wen; arthe — für; kānksitam — verlangt; nah — unser; rajyam — Königreich; bhogāh 
— materieller Genuß; sukhani — alles Glück; ca — auch; te - sie alle; ime — diese; 
avasthitāh — die sich befinden; yuddhe — auf diesem Schlachtfeld; prānān — Le- 
ben; tyaktvā — aufgeben; dhanāni — Reichtümer; ca — auch; acaryah — Lehrer; pi- 
tarah — Väter; putrāh — Söhne; tathā — ebenso wie; eva — gewiß; ca — auch; pitā- 
mahāh — Großväter; mātulāh — Onkel mütterlicherseits; sva.surah — Schwieger- 
väter; puutrāh — Enkel; syalah — Schwäger; sambandhinah — Verwandte; tathā — 
ebenso wie; eran — all diese; na — niemals; hantum — zu töten; icchami — möchte 
ich; ghnatah — getötet werden; upi — sogar; madhusūdana —O Vernichter des Dä- 
monen Madhu (Krsna); api — selbst wenn; trailokya — der drei Welten; rājyasya — 
der Königreiche; hetoh —im Tausch; kim — ganz zu schweigen von; nu — nur; ma- 
hī-krte — zum Wohle der Erde; nihatya — indem ich töte; dhārtarāstrān — die 
Söhne Dhrtarāstra; nah — unser; ka — was; pritih — Freude;syāt — wird es dort ge- 
ben; janārdana — O Erhalter aller Lebewesen. 


ŪBERSETZUNG 


O Govinda, was nützen uns ein Königreich, Glück oder selbst das Leben, 
wenn alle, für die wir dies begehren, auf dem Schlachtfeld aufgestellt sind? O 
Madhusudana, wenn Lehrer, Väter, Söhne, Großväter, Onkel mütterlicherseits, 
Schwiegerväter, Enkel, Schwäger und alle Verwandten bereit sind, ihr Leben 
undihre Besitztümer aufzugeben, warumsollteich den Wunsch haben, sie zu tö- 
ten, obwohl ich selbst vielleicht iiberlebe? O Janārdana, Erhalter aller Lebe- 
wesen, ich bin nicht einmal bereit, um die drei Welten mit ihnen zu kämpfen — 
geschweige denn um diese Erde. 
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ERKLĀRUNG 


Arjuna sprach Šrī Krsna als Govinda an, weil Krsna für die Kühe und die 
Sinne das Objekt aller Freude ist. Indem er dieses bedeutungsvolle Wort ge- 
brauchte, deutete Arjuna an, was seine Sinne zufriedenstellen würde. Obwohl es 
nicht die Aufgabe Govindas ist, unsere Sinne zu befriedigen, sind unsere Sinne 
dennoch von selbst zufrieden, wenn wir die Sinne Govindas zufriedenstellen. 
Auf der materiellen Ebene will jeder seine eigenen Sinne befriedigen, und Gott 
soll der Lieferant für diese Befriedigung sein. Der Herr wird die Sinne der Lebe- 
wesen in dem Maße befriedigen, wie sie es verdienen, doch nicht in dem Maße, 
wie sie es begehren. Wenn man jedoch versucht, die Sinne Govindas zufrieden- 
zustellen, ohne dabei nach eigener Sinnesbefriedigung zu streben, werden durch 
die Gnade Govindas alle Verlangen des Lebewesens befriedigt. 

Hier zeigt sich ein wenig von Arjunas tiefer Zuneigung für die Gemeinschaft 
und seine Familienmitglieder, da er natürliches Mitleid mit ihnen empfindet. Er 
ist daher nicht bereit zu kämpfen. Jeder will seinen Freunden und Verwandten 
seinen Reichtum zeigen, aber Arjuna befürchtete, daß alle seine Verwandten 
und Freunde auf dem Schlachtfeld getötet würden und daß er deshalb nicht in 
der Lage wäre, nach dem Sieg seinen Reichtum mit ihnen zu teilen. Dies ist eine 
typische Denkweise des materiellen Lebens. 

Das transzendentale Leben ist jedoch von ganzanderer Natur. Da ein Gottge- 
weihter die Wünsche des Herrn erfüllen will, kann er, wenn der Herr es verlangt, 
alle Arten von Reichtümern für den Dienst des Herrn akzeptieren, doch gegen 
den Willen des Herrn sollte er nicht einmal einen Pfennig annehmen. Arjuna 
wollte seine Verwandten nicht töten, doch wenn es ausirgendeinem Grunde not- 
wendig sein sollte, sie zu töten, wollte er, daß Krsna sie persönlich tötete. Zu die- 
sem Zeitpunkt wußte er noch nicht, daß Krsna sie bereits getötet hatte, bevor sie 
auf das Schlachtfeld kamen, und daß er nur ein Instrument Krsnas werden sollte. 
Diese Tatsache wird in den folgenden Kapiteln ausführlicher erklärt. Als wirkli- 
cher Gottgeweihter wollte sich Arjuna nicht an seinen ruchlosen Vettern und 
Brüdern rächen; doch es war der Plan des Herrn, daß sie alle getötet werden soll- 
ten. Der Geweihte des Herrn rächt sich niemals an Übeltätern, aber der Herr 
duldet kein Unrecht, das Seinem Geweihten von Übeltätern angetan wird. Der 
Herr kann jemandem, der gegen Ihn Selbst ein Vergehen begeht, jederzeit ver- 
zeihen, doch vergibt Er niemandem, der Seinen Geweihten Leid zugefügt hat. 
Deshalb war der Herr entschlossen, die Schurken zu töten, obwohl Arjuna sie 
entschuldigen wollte. 
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ATTIE TEĀTRA: 
gaere) gé sed MATFETTET | 
aaa R RI gear ge: ATA ATTA |138 N 


pāpam eväsrayed asmān 
hatvaitān ātatāyinah 

tasmān närhä vayarı hantum 
dhārtarāstrān svabändhavan 

svajanam hi katharh hatvā 
sukhinah syāma mādhava 


pāpam - Fehler; eva — gewiß; āšrayet — muß überkommen; asmān — uns; hatvā 
— wenn wir töten; eran — all diese; ātatāyinah — Angreifer; tasmāt — daher; na — 
niemals; arhah — verdienen; vayam — uns; hantum — zu töten; dhārtarāstrān — die 
Söhne Dhrtarāstras;svabāndhavān — zusammen mit Freunden; svajanam — Ver- 
wandten; hi — gewiß; katham — wie; hatva — wenn wir töten; sukhinah — glücklich; 
syama — werden; mādhava — O Krsna, Gemahl der Glücksgöttin. 


ÜBERSETZUNG 


Sünde wird über uns kommen, wenn wir die Angreifer erschlagen. Deshalb ist 
es nicht richtig, die Söhne Dhrtarästras und unsere Freunde zu töten. O Mäd- 
hava, was könnten wir schon gewinnen und wie könnten wir glücklich sein, wenn 
wir unsere eigenen Verwandten erschlügen? 


ERKLÄRUNG 


Nach den Unterweisungen der Veden gibt es sechs Arten von Angreifern: 1) 
jemand, der andere vergiftet, 2) jemand, der das Haus in Brand setzt, 3) jemand, 
der mit tödlichen Waffen angreift, 4) jemand, der plündert, 5) jemand, der eines 
anderen Land besetzt, und 6) jemand, der eines anderen Frau entführt. Solche 
Angreifer müssen sofort getötet werden, und man begeht keine Sünde, wenn 
man sich ihrer erwehrt. Einem gewöhnlichen Menschen steht es zu, solche An- 
greifer zu töten, doch Arjuna war kein gewöhnlicher Mensch. Dem Wesen nach 
war er ein Heiliger, und deshalb wollte er ihnen als ein solcher entgegentreten. 
Diese Art von Heiligkeit steht jedoch einem ksatriya nicht zu. Obwohl für einen 


Di 
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verantwortlichen Menschen in der Verwaltung eines Staates heilige Eigenschaf- 
ten erforderlich sind, sollte dieser dennoch kein Feigling sein. Šrī Räma zum Bei- 
spiel war so heilig, daß sich alle Menschen wünschten, in seinem Königreich (Rā- 
marājya) zu leben, aber Sri Räma zeigte niemals irgendein Anzeichen von Feig- 
heit. Rävana war ein Angreifer, weil er Rämas Frau Sitä raubte, doch Rāma er- 
teilte ihm ausreichende Lektionen, die in der Geschichte der Welt nicht ihres- 
gleichen finden. Im Falle Arjunas jedoch sollte man die besondere Art der An- 
greifer bedenken, denn es handelte sich bei ihnen um seinen Großvater, seinen 
Lehrer, seine Freunde, Söhne, Enkel usw. Daher glaubte Arjuna, daß er nicht 
wie bei gewöhnlichen Angreifern zu den notwendigen harten Mitteln greifen 
sollte. Außerdem wird heiligen Menschen geraten, anderen zu vergeben. Sol- 
che Anweisungen für heilige Menschen sind wichtiger als jeder politische Not- 
fall. Arjuna war der Meinung, es sei besser, seinen Verwandten aus religiösen 
Gründen zu verzeihen und ein heiliges Verhalten zu bewahren, als sie aus politi- 
schen Erwägungen zu töten. Er hielt deshalb dieses Töten, durch das er nur 
zeitweiliges, körperliches Glück erlangen würde, nicht für vorteilhaft. Schließ- 
lich sind Königreiche und andere materielle Freuden, die daraus gewonnen wer- 
den, vergänglich; warum also sollte er sein Leben und seine ewige Befreiung aufs 
Spiel setzen, indem er seine eigenen Verwandten tötete? Daß Arjuna Krsna als 
„Mādhava** (Gemahl der Glücksgöttin) anspricht, ist in diesem Zusammenhang 
von Bedeutung. Er wollte darauf hinweisen, daß Krsna als Gemahl der Göttin 
des Glücks ihn nicht dazu verleiten solle, an einem Kampf teilzunehmen, die ihm 
letztlich doch nur Unglück bringen würde. Krsna jedoch bringt niemandem Un- 
glück — und erst recht nicht Seinem Geweihten. 


VERS 37-38 


aa a ara Sara: | 
gagapi cd Dat ag omg U 3O 1 
sed AATA MMT: TEURER | 
D è A E 
gogaed CH gef äaég IIRCN 
yadyapy ete na pašyanti 
lobhopahata-cetasah 


kula-ksaya-krtam dosar 
mitra-drohe ca pātakum 
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kathari na jūeyani asmābhih 
pāpād asmān nivartitum 

kula-ksaya-krtari dosamı 
prapašyadbhir janārdana 


yadi — wenn; api — gewiß; ete — sie; na — nicht; pasyanti — sehen; lobha — Gier; 
upahata — ūberwāltigt; cetasah — die Herzen; kula-ksaya — wenn man die Familie 
vernichtet; kriam — getan; doyam — Fehler; mitra-drohe — mit Freunden streiten; 
ca — auch; patakam — sündhafte Reaktionen; katham — warum; na — werden 
nicht; jneyam — die wissen; asmabhih — von uns; pāpāt — von Sünden; asmāt — 
uns; nivartitum — aufzuhören; kula-ksaya — die Zerstörung einer Dynastie; krtam 
— wenn man so handelt; dosum — Verbrechen; prapasyadbhih — von denen, die 
sehen können; janärdana — O Krsna. 


ÜBERSETZUNG 


O Janārdana, obwohl diese Menschen, die von Gier überwältigt sind, keinen 
Fehler darin sehen, ihre Familie zu töten oder mit ihren Freunden zu streiten, 
sollten wir, die wir diese Sünde kennen, nicht Gleiches mit Gleichem vergelten. 


ERKLÄRUNG 


Ein ksatriya darf einen Kampf oder ein Glücksspiel nicht ausschlagen, wenn er 
von Rivalen dazu aufgefordert wird. Arjuna war also zum Kampf verpflichtet 
und durfte ihn nicht verweigern, da er von der Seite Duryodhanas herausgefor- 
dert worden war. In diesem Falle jedoch, glaubte Arjuna, sei sich die andere 
Seite über die Auswirkungen einer solchen Herausforderung nicht im klaren. Er 
konnte jedoch die üblen Folgen voraussehen und sah sich daher nicht imstande, 
die Herausforderung anzunehmen. Eine Verpflichtung ist erst dann wirklich bin- 
dend, wenn die Auswirkung positiv ist — wenn aber die Auswirkung negativ ist, 
kann niemand verpflichtet werden. Da Arjuna all diese Für und Wider in Be- 
tracht zog, entschloß er sich, nicht zu kämpfen. 


VERS 39 


GOTI AMARA FSA: Aare | 
T dp HS KAA AIS Tag ga IRI 
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kula-ksaye pranasyanti 
kula-dharmäh sanätanäh 

dharme naste kulam krtsnam 
adharmo bhibhavaty uta 


kula-ksaye — wenn man die Familie zerstört; pranasyanti — wird besiegt; kula- 
dharmah — die Familientradition; sanatanah — ewig; dharme — in Religion; naste 
— wenn sie zerstört ist; kulam — Familie; krtsnum — gesamte; adharmah — irreli- 
giös; abhibhavati — wandelt um; uta — es wird gesagt. 


ÜBERSETZUNG 


Mit der Zerstörung der Dynastie wird die ewige Familientradition vernichtet, 
und so wird der Rest der Familie in irreligiöse Praktiken hineingezogen. 


ERKLÄRUNG 


Im System der varnasrama-Einrichtung gibt es viele Prinzipien religiöser Tra- 
ditionen, die den Familienmitgliedern helfen sollen, in rechter Weise aufzuwach- 
sen und spirituelle Werte zu erlangen. Die älteren Familienmitglieder sind für 
solche Reinigungsvorgänge in der Familie, die mit der Geburt beginnen und bis 
zum Tode währen, verantwortlich. Wenn aber die älteren Mitglieder der Fami- 
lien sterben, kann es sein, daß solche Reinigungsgebräuche der Familie einge- 
stellt werden und die zurückbleibenden jüngeren Familienangehörigen irreli- 
giöse Gewohnheiten entwickeln und dadurch ihre Gelegenheit zur spirituellen 
Befreiung versäumen. Deshalb sollten die älteren Familienangehörigen unter 
keinen Umständen getötet werden. 


VERS 40 


aiana graff Fee: | 


tg zt aaa sta gaer Roll 


adharmäbhibhavät krsna 
pradusyanti kula-striyah 

strisu dustāsu värsneya 
Jāyate varna-sankarah 
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adharma — Irreligion; abhibhavāt — die vorherrschend gewesen ist; krsna — O 
Krsna; pradusyanti — werden verunreinigt; kula-striyah — Frauen der Familie; 
strīgu — der Frauen; dustasu — weil sie verderbt sind; varsneya — O Nachkomme 
des Vrsni; jāyate — so entsteht; varna-sankarah — unerwünschte Nachkom- 
menschaft. 


ÜBERSETZUNG 


O Krsna, wenn Irreligiösität in der Familie überhandnimmt, verderben die 
Frauen, und wenn die Frauen entarten, o Nachkomme Vrsnis, entsteht uner- 
wünschte Nachkommenschaft. 


ERKLÄRUNG 


Eine gute Bevölkerung ist das grundlegende Prinzip für Frieden, Wohlstand 
und spirituellen Fortschritt. Die religiösen Prinzipien des vurnasrama waren so 
beschaffen, daß die gute Bevölkerung in der Gesellschaft überwog und daher ein 
allgemeiner spiritueller Fortschritt für Staat und Gemeinschaft möglich war. 
Eine solche Bevölkerung hängt von der Reinheit und Treue ihrer Frauen ab. Wie 
Kinder sehr dazu neigen, irregeführt zu werden, so sind Frauen sehr leicht ge- 
neigt zu entarten. Daher müssen sowohl die Kinder als auch die Frauen von den 
älteren Familienmitgliedern beschützt werden. Wenn die Frauen mit verschiede- 
nen religiösen Praktiken beschäftigt sind, werden sie nicht zum Ehebruch verlei- 
tet. NachCänakyaPanditasind Frauen im allgemeinen nicht sehr intelligent und 
deshalbnicht vertrauenswürdig. Daher sollten die religiösen Aktivitäten der ver- 
schiedenen Familiengebräuche sie ständig in Anspruch nehmen, denn so wird 
ihre Reinheit und Hingabe eine tugendhafte Bevölkerung hervorbringen, die fä- 
hig ist, aktiv am varnasrama-System teilzunehmen. Wenn solches varnasrama- 
dharma fehlt, können die Frauen tun und lassen, was sie wollen, und sich mit je- 
dem beliebigen Mann einlassen; dann steht dem Ehebruchnichtsmehr im Wege, 
und man riskiert unerwünschte Nachkommenschaft. Unverantwortliche Men- 
schen befürworten den Ehebruch, wodurch die Menschheit mit ungewollten 
Kindern überschwemmt wird und Gefahren wie Kriege und Seuchen entstehen. 


VERS 41 


get ATT Saal zeng F | 
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sankaro narakāyaiva 
kula-ghnānām kulasya ca 

patanti pitaro hy esām 
lupta-piņdodaka-kriyāh 


sankarah — solche unerwünschten Kinder; narakāya — für höllisches Leben; 
eva — gewiß; kula-ghnanam — von denen, die die Familie zerstören; kulasya — der 
Familie; ca — auch; patanti — fallen herunter; pirarah — Vorväter; hi — gewiß; esam 
— von ihnen; /upta — aufgehört; pinda — Opferung: udaka — Wasser; kriyah — 
Durchführung. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn die Zahl der unerwünschten Kinder anwächst, entsteht eine höllische 
Situation — sowohl für die Familie als auch für diejenigen, die die Familientradi- 
tion zerstören. In solchen verkommenen Familien wird den Vorvätern weder 
Speise noch Wasser dargebracht. 


ERKLÄRUNG 


Nach den Regeln und Regulierungen für fruchtbringende Aktivitäten muß 
man den Vorvätern der Familie in bestimmten Zeitabständen Speisen und Was- 
ser opfern. Diese Opferung wird durchgeführt, indem man Visnu verehrt; denn 
man kann von allen sündhaften Handlungen befreit werden, wenn man die Reste 
der Nahrung zu sich nimmt, die Visnu dargebracht wurde. Manchmal leiden die 
Vorväter unter verschiedenen sündhaften Reaktionen und können daher nicht 
einmal in einen grobstofflichen Körper eingehen, sondern sind gezwungen. als 
Geister in feinstofflichen Körper zu bleiben. Wenn die Nachkommen ihren Vor- 
vätern Überreste der prasadam Speisen opfern, werden diese von einem Leben 
als Geist oder einem anderen leidvollen Leben befreit. Es ist eine Familientradi- 
tion, den Vorvätern durch solche Opferungen zu helfen, und diejenigen, die 
nicht im hingebungsvollen Dienen beschäftigt sind, sollten solche Rituale voll- 
ziehen. Wer sich jedoch im hingebungsvollen Dienen beschäftigt, braucht solche 
Handlungen nicht zu verrichten, denn schon allein durch hingebungsvolles Die- 
nen kann man Hunderttausende von Vorvätern von allen Arten des Elends be- 
freien. Im Bhāgavatam wird gesagt: 
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devarsi-bhütäpta-nrnam pitrnam 
na kinkaro nāyamrnī ca räjan 
sarvätmana yah Saranam Saranyam 
gato mukundam parihrtya kartam 


„Jeder, der bei den Lotusfüßen Mukundas (dem, der Befreiung gewährt) Zu- 
flucht gesucht und alle Arten von Verpflichtungen aufgegeben hat und diesem 
Pfad mit aller Ernsthaftigkeit folgt, ist weder den Halbgöttern noch den Weisen, 
noch anderen Lebewesen, noch seinen Familienangehörigen, noch der Mensch- 
heit, noch den Vorvätern verpflichtet.‘ (Bhag. 11.5.41) 

Solche Verpflichtungen werden von allein erfüllt, wenn man im hingebungs- 
vollen Dienen für den Höchsten Persönlichen Gott beschäftigt ist. 


VERS 42 


ara: ganai altam: | 
IATA FA mA: gung ATT: NYI 


dosair etaih kula-ghnānām 
varna-sankara-kärakaih 

utsādyante jati-dharmah 
kula-dharmāš ca šāšvatāh 


dosaih — durch solche Verbrechen; etaih — all diese; kula-ghnānām — des Zer- 
störerseiner Familie; varna-sankara — unerwünschte Kinder; kārakaih — von den 
Handelnden; utsādyante — verursacht Verwüstung; jāti-dharmāh — Vorhaben 
zum Wohle der Gemeinschaft; kula-dharmah — Familientradition; ca — auch; 
šāšvatāh — ewig. 


ÜBERSETZUNG 


Durch die üblen Machenschaften derer, die die Familientradition zerstören, 
werden alle gemeinschaftlichen Vorhaben und Aktivitäten, die dem Wohl der 
Familie dienen, zunichte gemacht. 
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ERKLĀRUNG 


Die vier Einteilungen der menschlichen Gesellschaft zusammen mit den Akti- 
vitāten zum Wohle der Familie, wie sie von der Einrichtung des sanātana- 
dharma bzw. varnāšrama-dharma gegeben werden, sind dazu bestimmt, es dem 
Menschenzu ermöglichen, seineendgiltige Erlösung zu erlangen. Wenn deshalb 
unverantwortliche Führer der Gesellschaft die Tradition des sanātana-dharma 
‚zerstören, entsteht ein Chaos in dieser Gesellschaft, und als Folge davon verges- 
sen die Menschen das Ziel des Lebens — Visnu. Solche Führer sind blind, und 
Menschen, die ihnen folgen, werden unweigerlich in ein Chaos geführt. 


VERS 43 


SAATTA AJAI aa? | 
ang rad nA AIII 23N 


utsanna-kula-dharmāņāri 
manusyänäm janārdana 

narake niyatam vāso 
bhavatīty anususruma 


utsanna — verdorben; kula-dharmanam — von denen, die die Familiengebräu- 
che zerstört haben; manusyanam — von solchen Menschen; janārdana —O Krsna; 
narake — in der Hölle; niyatam — immer; vasah — Aufenthaltsort; bhavati — es 
wird; iti — so; anususruma — ich habe von der Nachfolge der geistigen Meister ge- 
hört. 


ÜBERSETZUNG 


O Janärdana, Erhalter aller Menschen, ich habe von der Nachfolge der geisti- 
gen Meister gehört, daß diejenigen, die die Familienbräuche zerstören, für im- 
mer in der Hölle leiden müssen. 


ERKLÄRUNG 


Arjunas Argumente beruhen nicht auf seiner eigenen, persönlichen Erfah- 
rung, sondern auf dem, was er von Autoritäten gehört hat. Das ist der Weg, wirk- 
liches Wissen zu empfangen. Man kann kein echtes Wissen erlangen, ohne von 
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einem kundigen Menschen geführt zu werden, der bereits in diesem Wissen ver- 
ankert ist. In der Einrichtung des varnasrama gibt es ein System, nach dem man 
sich für seine sündigen Aktivitäten vor dem Tode einem Reinigungsvorgang un- 
terziehen muß. Wer ständig sündigt, muß diesen Reinigungsvorgang, der prayas- 
citta genannt wird, nutzen. Wenn man diese Gelegenheit nicht wahrnimmt, wird 
man mit Sicherheit zu höllischen Planeten gebracht, um als Ergebnis seiner sün- 
digen Handlungen ein erbärmliches Dasein zu erleiden. 


VERS 44 


HET ga gg oe Saat sa | 
AKTIEN gä Tg |1 49 I 


aho bata mahat-pāparh 
kartum vyavasitā vayam 

yad rājya-sukha-lobhena 
hantum svajanam udyatäh 


ahah — auch; bata — wie seltsam es ist; mahat — große; papam — Sünden; kartum 
— begehen; vyavasitāh — entschieden; vayam — wir; yat — sodaß; rājya — König- 
reich; sukha-lobhena — getrieben von der Gier nach königlichem Glück; hantum 
— zu töten; svajanam — Verwandten; udyatah — versuchen. 


ÜBERSETZUNG 


Ach, wie ist es möglich, daß wir bereit sind, schwere Sünden auf uns zu laden, 
nur weil wir von dem Verlangen getrieben werden, königliche Freuden zu genie- 
Ben? 


ERKLÄRUNG 


Wenn man von selbstsüchtigen Motiven getrieben wird, schreckt man nicht 
einmal vor derart sündigen Handlungen wie dem Mord an Bruder, Vater oder 
Mutter zurück. Es gibt in der Geschichte der Welt viele Beispiele für solche 
Grausamkeiten. Doch als heiliger Gottgeweihter ist sich Arjuna immer der mo- 
ralischen Prinzipien bewußt und daher sehr bemüht, sündige Aktivitäten zu ver- 
meiden. 
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VERS 45 


FÈ IARAA TATTA: | 
groer TUT AAA AT Ma IRNI 


yadi mām aprutīkāram 
ašastrarh śastra-pānayah 
dhārtarāstrā rane hanyus 
tan me ksemataram bhavet 


yadi —selbst wenn; mam — mir; apratīkāram —ohne Widerstand zu leisten; asa- 
stram — ohne bewaffnet zu sein; Sastra-panayah — diejenigen, die bewaffnet sind; 
dhārtarāstrah — die Söhne Dhrtarästras; rane — auf dem Schlachtfeld; hanyuh — 

4 können töten; tat — das; me — mich; ksemataram — besser; bhavet — werden. 


ŪBERSETZUNG 


Ich glaube, es wäre besser, wenn mich die Söhne Dhrtarāstras unbewaffnet 
und widerstandslos töteten, als daß ich mit ihnen kämpfte. 


ERKLÄRUNG 


Nach den Kampfregeln der ksatriyas ist es üblich, einen unbewaffneten und 
unwilligen Gegner nicht anzugreifen. Arjuna entschloß sich, nicht zu kämpfen, 
wenn er vom Feind angegriffen würde. Es war ihm gleich, wie sehr die Gegen- 
seite zum Kampf drängte. Sein ganzes Verhalten beruhte auf Weichherzigkeit, 
dem Kennzeichen eines großen Gottgeweihten. 


VERS 46 
aAa Sal 


GTA: ART réie INTA | 
Aasa gan I NRARTAARE ugi 


Die Armeen auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra 89 


sanjaya uvāca 

evam uktvärjunah sai khye 
rathopastha upāvišat 

visrjya sa-$aramı cā par 
soka-samvigna-manasah 


sahjayah — Saītjaya; uvāca — sagte; evam — so; uktva — sagen; arjunah — Ar- 
juna; sankhye — auf dem Schlachtfeld; ratha — Streitwagen; upasthah — saß auf; 
upāvišat — setzte sich nieder; visrjya — beiseite legen; sa-šaram — zusammen mit 
den Pfeilen; capam — der Bogen; šoka — klagen; samvigna — voller Leid; sah - im 
Geist. 


ÜBERSETZUNG 


Sanjaya sagte: Nachdem Arjuna diese Worte auf dem Schlachtfeld gespro- 
chen hatte, warf er Bogen und Pfeile zur Seite und setzte sich, von Schmerz über- 
wältigt, auf dem Streitwagen nieder. 


ERKLÄRUNG 


Während Arjuna seine Feinde beobachtete, stand er aufrecht auf dem Streit- 
wagen; doch mit einemmal wurde er von solchem Schmerz überwältigt, daß er 
sich wieder niedersetzte und seinen Bogen und seine Pfeile beiseite legte. Wer so 
gütig und weichherzig ist und sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn be- 
schäftigt, kann Wissen vom Selbst empfangen. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Ersten Kapitel der Šrīmad- 
Bhagavad-gitä, genannt „Die Armeen auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra.“ 


ZWEITES KAPITEL 


Inhalte der Gita zusammengefaßt 


VERS 1 


ga ITT | f 
d a PINATAAS | 
Adaa agna AJA: 11% 11 


sañjaya uvāca 

tam tathā krpayāvistam 
asru-pürnäkuleksanam 

visīdantam idam vākyam 
uvāca madhusūdanah 


sanjayah uvaca — Sanjaya sagte;tam — zu Arjuna; tathā — so; kr payā — von Mit- 
leid; āvistam — überwältigt; asru-pürna — mit Tränen erfüllt; akula — niederge- 
schlagen; iksanam — Augen; visidantam — klagend; idam — diese; vakyam — 
Worte; uvāca — sagte; madhusūdanah — der Vernichter Madhus. 
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ŪBERSETZUNG 


Saūjaya sagte: Als Madhusūdana [Krsņa] Arjuna voller Mitleid und sehr be- 
trübt sah, die Augen gefüllt mit Tränen, sprach Er folgende Worte: 


ERKLÄRUNG 


Materielles Mitleid, Klagen und Tränen sind ein Zeichen dafür, daß man sich 
in Unwissenheit über das wirkliche Selbst befindet. Mitleid mit der ewigen Seele 
zu haben bedeutet, selbstverwirklicht zu sein. Das Wort „Madhusüdana“ ist in 
diesem Vers von Bedeutung, denn $ri Krsna tötete einstmals den Dämonen 
Madhu, und nun wollte Arjuna, daß Krsna den Dämonen der Täuschung ver- 
nichtete, der ihn überkommen hatte und davon abhielt, seine Pflicht zu erfüllen. 

Niemand weiß, worauf sich Mitleid richten sollte. Mitleid mit der Kleidung ei- 
nes Ertrinkenden istsinnlos. Ein Mensch, der in den Ozean der Unwissenheit ge- 
fallen ist, kann nicht dadurch gerettet werden, daß man nursein äußeres Gewand 
rettet— den grobstofflichen materiellen Körper. Wer dies nicht weiß und um das 
äußere Gewand klagt, wird südra genannt: einer, der unnötigerweise jammert. 
Arjuna war einksatriya, und deshalb wurde ein solches Verhalten nicht von ihm 
erwartet. $ri Krsna jedoch kann das Leid der unwissenden Menschen beenden, 
und mit diesem Ziel wurde die Bhagavad-gītā von Ihm gesungen. Dieses Kapitel 
führt uns durch ein analytisches Studium des materiellen Körpers und der Seele 
zur Selbstverwirklichung, wie sie von der höchsten Autorität, Šrī Krsna, darge- 
legt wird. Diese Verwirklichung wird möglich, wenn die Handlungen in der gefe- 
stigten Erkenntnis des wirklichen Selbst gründen. 


VERS 2 


SIRDEIGEICH 
Seat gangen? ATI agafa | 
KATARĀ |! 2 I 


šrī bhagavān uvāca 

kutas tvā kasmalam idam 
visame samupasthitam 

anārya-justam asvargyam 
akirti-karam arjuna 
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Srī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; kutah — woher; va — 
zu dir; kasmalam — Unreinheit; idam — dieses Klagen; visame — diese kritische 
Stunde; samupasthitam — kam; anarya — Menschen, die den Wert des Lebens 
nicht kennen; justam — ausgeübt von; asvarg yam — das, was nicht zu höheren Pla- 
neten führt: akīrti — Schande; karam — die Ursache von; arjuna — O Arjuna. 


ÜBERSETZUNG 


Die Höchste Person [Bhagavän] sagte: Mein lieber Arjuna, wie konnte diese 
Unreinheit über dich kommen? Sie ziemt sich in keiner Weise für einen Men- 
schen, der diehöheren Werte des Lebens kennt. Sie führt nicht zu höheren Pla- 
neten, sondern zu Schande. 


ERKLÄRUNG 


Krsna und der Höchste Persönliche Gott sind identisch. Daher wird Sri Krsna 
überall in der Gītā als „Bhagavän“ bezeichnet. Bhagavän ist die endgültige Er- 
kenntnis der Absoluten Wahrheit. Die Absolute Wahrheit wird in drei Aspekten 
verwirklicht: als Brahman, das heißt als die unpersönliche, alldurchdringende 
spirituelle Natur; als Paramätmä bzw. der lokalisierte Aspekt des Höchsten im 
Herzen aller Lebewesen, und als Bhagavän, der Höchste Persönliche Gott, Sri 
Krsna. Im Srimad-Bhägavatam wird diese Erkenntnis der Absoluten Wahrheit 
auf folgende Weise erklärt. 


vadanti tat tattva-vidas tattvam yaj jhanam advayam 
brahmeti paramätmeti bhagavan iti šabdyate. 


„Die Absolute Wahrheit wird von den weisen Transzendentalisten in drei 
Aspekten wahrgenommen. Diese Aspekte sind miteinander identisch und als 
Brahman, Paramātmā und Bhagavän manifestiert.“ (Bhāg. 1.2.11) 

Diese drei göttlichen Aspekte können am Beispiel der Sonne näher erklärt 
werden, die ebenfalls drei verschiedene Aspekte hat: den Sonnenschein, die 
Sonnenoberfläche und den Sonnenplaneten. Wer nur den Sonnenschein stu- 
diert, befindet sich auf der ersten Stufe der Verwirklichung; wer etwas von der 
Oberfläche der Sonne versteht, ist weiter fortgeschritten, und wer in den Son- 
nenplaneten eingehen kann, befindet sich auf der höchsten Stufe. Gewöhnliche 
Schüler, die damit zufrieden sind, nur den Sonnenschein zu verstehen — seine 
universale Ausbreitung und die gleißende Ausstrahlung seines unpersönlichen 
Wesens — können mit denen verglichen werden, die nur den Brahman-Aspekt 
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der Absoluten Wahrheit erkennen. Der Schiiler, der ein wenig fortgeschritten 
ist, kann die Sonnenscheibe wahrnehmen, was mit dem Wissen über den Param- 
ätmä-Aspekt der Absoluten Wahrheit verglichen wird. Und die Schüler, die 
in das Herz der Sonne eingehen können, werden mit denen verglichen, die die 
persönlichen Aspekte der Höchsten Absoluten Wahrheit erkennen. Daher sind 
die bhaktas bzw. diejenigen, die den Bhagavän-Aspekt der Absoluten Wahrheit 
verwirklicht haben, die höchsten Transzendentalisten, obwohl alle Schüler, die 
sich dem Studium der Absoluten Wahrheit widmen, mit dem gleichen Thema 
beschäftigt sind. Der Sonnenschein, die Sonnenscheibe und das Geschehen im 
Innern des Sonnenplaneten können nicht voneinander getrennt werden; aber 
dennoch befinden sich die Schüler, die diese drei Aspekte studieren, nicht auf 
der gleichen Ebene. 

Das Sanskritwort Bhagavan wird von der bedeutenden Autorität Parāšara 
Muni, dem Vater Vyāsadevas, wie folgt erklärt: „Die Höchste Persönlichkeit, 
die alle Reichtümer, alle Macht, allen Ruhm, alle Schönheit, alles Wissen und 
alle Entsagung in Sich birgt, wird Bhagavän genannt.‘ Es gibt viele Personen, die 
sehr reich, sehr mächtig, sehr schön, sehr berühmt, sehr gelehrt und sehr entsa- 
gungsvoll sind, aber niemand kann von sich behaupten, daß er alle Reichtümer, 
alle Macht usw. in vollem Umfang besitzt. Allein Krsna kann dies für Sich in An- 
spruch nehmen, da Er der Höchste Persönliche Gott ist. Kein Lebewesen, ein- 
schließlich Brahmā, Šiva oder Näräyana, kann alle Füllen so umfassend wie 
Krsna besitzen. Daher kommt Brahmä in der Brahma-samhita zu dem Schluß, 
daß Sri Krsna der Höchste Persönliche Gott ist. Niemand kommt Ihm gleich oder 
steht über Ihm. Er ist der urerste Herr, Bhagavän; Er ist als Govinda bekannt, 
und Er ist die höchste Ursache aller Ursachen. 


isvarah paramah krsnah sac-cid-ananda-vigrahah 
anādir adir govindah sarva-kārana-kāranam 


„Es gibt viele Persönlichkeiten, die die Eigenschaften Bhagaväns besitzen, 
aber Krsna ist der Höchste, da niemand Ihn übertreffen kann. Er ist die Höchste 
Person, und Sein Körper ist ewig, voller Wissen und Glückseligkeit. Er ist der 
urerste Herr, Govinda, und die Ursache aller Ursachen.“ (Bs 5.1) 

Im $rimad-Bhägavatam findet man ein Verzeichnis der vielen Inkarnationen 
des Höchsten Persönlichen Gottes, doch Krsna wird als der ursprüngliche Per- 
sönliche Gott beschrieben, von dem sich viele Inkarnationen und Persönlichkei- 
ten Gottes erweitern. 


ete camsa-kalah pumsah krsnas tu bhagavān svayam 
indräri-vyakulam lokam mrdayanti yuge yuge 
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„Alle Inkarnationen Gottes, die hier aufgeführt werden, sind entweder voll- 
ständige Erweiterungen oder Teile der vollständigen Erweiterungen des Höch- 
sten Gottes, doch Krsna ist der Höchste Persönliche Gott Selbst.“ (Bhāg. 1.3.28) 

Daher ist Krsna der ursprüngliche Höchste Persönliche Gott, die Absolute 
Wahrheit und die Quelle sowohl der Überseele wie auch des unpersönlichen 
Brahman. 

In der Gegenwart des Höchsten Persönlichen Gottes war Arjunas Wehklagen 
um seine Verwandten gewiß unangebracht, und deshalb verwendete Krsna das 
Wort kutas (woher), um Seine Verwunderung auszudrücken. Solche unmännli- 
chen Gefühle erwartete man gewiß nicht von einer Person, die der zivilisierten 
Schicht der Männer, den Āryans, angehörte. Das Wort äryan ist auf die Men- 
schen anwendbar, die den Wert des Lebens kennen und deren Zivilisation auf 
spiritueller Erkenntnis gründet. Menschen, die von der materiellen Auffassung 
des Lebens geleitet werden, wissen nicht, daß die Erkenntnis der Absoluten 
Wahrheit, die Erkenntnis Visnus bzw. Bhagaväns, das Ziel des Lebens ist. Sie 
lassen sich von der äußeren Erscheinung der materiellen Welt fesseln und wissen 
deshalb nicht, was Befreiung ist. Menschen, die nicht wissen, was Befreiung von 
den Fesseln der Materie bedeutet, werden Nicht-Aryans genannt. Obwohl Ar- 
juna ein ksatriya war, wich er von seinen vorgeschriebenen Pflichten ab, als er 
sich weigerte zu kämpfen. Nach den Schriften ist ein solch feiges Verhalten eher 
das Kennzeichen der Nicht-Āryans. Ein derartiges Abweichen von der Pflicht 
dient nicht dem Fortschritt im spirituellen Leben; es verschafft einem nicht ein- 
mal die Möglichkeit, in dieser Welt zu Ruhm zu kommen. Šrī Krsna war mit dem 
sogenannten Mitleid, das Arjuna für seine Verwandten empfand, nicht einver- 
standen. 


VERS 3 
A e c ~ 
354 gt TA: NÀ ATATIA | 
ai gatie aag ag 113 I 


kiaibyart: mā sma gamah pärtha 
naitat tvayy upapadyate 

ksudram hrdaya-daurbalyam 
tyaktvottistha parantapa 
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klaibyam — Schwāche; mā —nicht;sma —nimmes;gamah — gehe hinein; pārtha 
— O Sohn Prthäs; na — niemals; etat — wie dies; tvayi — zu dir; upapad yate — ist an- 
gemessen; ksudram —sehr wenig; hrdaya — Herz; daurbalyam — Schwäche; t yakt- 
va — aufgebend; uttistha — erhebe dich; parantapa — O Bezwinger der Feinde. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Prthās, gib dieser entwürdigenden Schwachheit nicht nach, denn sie 
ist dir nicht angemessen. Gib diese niedrige Schwäche des Herzens auf und er- 
hebe dich, o Bezwinger der Feinde. 


ERKLÄRUNG 


Arjuna wurde als „Sohn Prthās** angesprochen, da Prthä die Schwester von 
Krsnas Vater Vasudeva war. Arjuna war also ein Blutsverwandter Krsnas. Wenn 
sich der Sohn eines ksatriya weigert zu kämpfen, ist er nur dem Namen nach ein 
ksatriya, ähnlich wie der Sohn eines brahmana, der gottlos handelt, nur dem Na- 
men nach ein brahmana ist. Solche ksatriyas und brahmanas sind unwürdige 
Söhne ihrer Väter; aus diesem Grunde wollte Krsna nicht, daß Arjuna seine 
Pflicht als ksatriya vernachlässigte. Arjuna war Krsnas vertrautester Freund, und 
daher gab Krsna ihm auf dem Streitwagen direkte Anweisungen. Wenn Arjuna 
das Schlachtfeld jedoch verließe, würde er damit, trotz all dieser Vorteile, uneh- 
renhaft handeln; deshalb sagte Krsna, daß eine solche Haltung Arjunas Persön- 
lichkeit nicht angemessen sei. Arjuna könnte nun erwidern, daß er an der 
Schlacht aufgrund seiner großmütigen Haltung gegenüber dem höchst ehrwürdi- 
gen Bhisma und seinen Verwandten nicht teilnehmen wolle, doch Krsna war der 
Ansicht, daß die Anweisungen der Schriften diese Art von Großmütigkeit nicht 
gutheißen würden. Daher sollten Menschen, die sich wie Arjuna unter der direk- 
ten Führung Krsnas befinden, eine derartige Großmütigkeit oder sogenannte 
Gewaltlosigkeit aufgeben. 


VERS 4 


AJA ITF | 
gd Aen gei ig d ATAKA | 
sain: after reaR Wë I 
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arjuna uvāca 
katham bhismam aham sankhye 
droņarh ca madhusūdana 
isubhih pratiyotsyāmi 
pūjārhāv arisūdana 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; katham — wie; bhīgmam — zu Bhīsma; aham — 
ich; sankhye — im Kampf; dronam — zu Drona; ca — auch; madhusüdana — der 
Vernichter Madhus; isubhih — mit Pfeilen; pratiyotsyāmi — ich werde mich zur 
Wehr setzen; pūjā-arhau — diejenigen, die verehrungswürdig sind; «risūdana — O 
Vernichter der Feinde. 


ŪBERSETZUNG 


Arjuna sagte: O Madhusūdana, wie kann ich in der Schlacht den Angriff von 
Mānnern wie Bhīsma und Droņa erwidern, die doch meiner Verehrung wiir- 
dig sind? 


ERKLĀRUNG 


Ehrwirdige Vorgesetzte wie Bhīsma, der GroBvater, und Droņācārya, der 
Lehrer, sollten immer mit großem Respekt behandelt werden. Selbst wenn sie 
angreifen, sollte man sich ihnen nicht zur Wehr setzen, denn es ist ein ungeschrie- 
benes Gesetz, daß man Höherstehende nicht einmal zu einem Wortgefecht her- 
ausfordern darf. Obwohl sie in ihrem Verhalten manchmal sehr rauh sein mögen, 
sollten sie dennoch nicht grob behandelt werden. Wie könnte Arjuna also ihren 
Angriff erwidern? Würde Krsna jemals Seinen Großvater Ugrasena oder Seinen 
Lehrer Sändipani Muni angreifen? Dies waren einige der Argumente, die Ar- 
juna Krsna gegenüber vorbrachte. 


VERS 5 


JEA R RIJA 
got ats Jaade SF | 


zadam geia 
gta MIR Un, 1 
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gurūn ahatvā hi mahānubhāvān 
šreyo bhoktum bhaiksyam apīha loke 
hatvārtha-kāmārhis tu gurün ihaiva 


bhuūijīya bhogān rudhira-pradigdhān 


gurun — die Lehrer; ahatva — durch Töten; hi - sicherlich; mahā-anubhāvān — 
große Seelen; sreyah — es ist besser; bhoktum — das Leben zu genießen; bhaik- 
syam — bettelnd; api — sogar; iha — in diesem Leben; loke — in dieser Welt; hatva- 
tötend; artha — Gewinn; kāmān — wenn man so verlangt; tu — aber; gurun — Leh- 
rer; iha — in dieser Welt; eva — gewiß; bhunjiya — muß genießen; bhogān — ange- 
nehme Dinge; rudhira — Blut; pradigdhan — befleckt mit. 


ÜBERSETZUNG 


Es ist besser, vom Betteln zu leben, als auf Kosten der Leben großer Seelen, 
die meine Lehrer sind. Obwohl sie von Habsucht getrieben werden, sind sie den- 
noch meiner Verehrung würdig. Wenn sie getötet werden, wird unser Gewinn 
mit Blut befleckt sein. 


ERKLÄRUNG 


Nach den Anweisungen der Schriften muß man einen Lehrer ablehnen, wenn 
er eine abscheuliche Handlung begangen und sein Unterscheidungsvermögen 
verloren hat. Bhisma und Drona waren aufgrund Duryodhanas finanzieller Hilfe 
verpflichtet, sich auf seine Seite zu stellen, obwohl sie eine solche Position, die le- 
diglich auf finanziellen Überlegungen beruhte, nicht hätten einnehmen sollen. 
An diesem Grund hatten sie ihr Ansehen als Lehrer verloren. Doch Arjuna 
glaubte, daß sie trotz alledem seiner Verehrung würdig waren und daß man da- 
her mit Blut befleckte Gewinne genießen würde, wenn man sie tötete. 


VERS 6 


a Jah: emt rat 
aer A44 af ar AT ME | 
ara rat a AtA- 
Asaa: Ag MATIT: IS I 
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na caitad vidmah kataran no gariyo 
yad vā jayemu yadi vā no jayeyuh 
yān eva hatvā na jijivisamas 
te vasthitāh pramukhe dhārtarāstrāh 


ha — auch nicht; ca — auch; etat — dies; vidmah — wissen; katarat — was; nah — 
uns; gariyah — besser; yat — was; va — entweder; jayema — uns besiegen; yadi — 
falls; va —oder; nah — uns; jaye yuh — besiegen; yan — diejenigen; eva — gewiß; hat- 
va — durch Töten; na — niemals; jijīvisāmah — wollen leben; te — sie alle; avastitāh 
— befinden sich; pramukhe — vorne; dhārtarāstrāh — die Söhne Dhrtarästras. 


ÜBERSETZUNG 


Auch wissen wir nicht, was besser ist — die Söhne Dhrtarästras zu besiegen 


oder von ihnen besiegt zu werden. Wenn wir sie töteten, wäre es besser, nicht 
mehr zu leben. Nun stehen sie vor uns auf dem Schlachtfeld. 


ERKLÄRUNG 


Obwohl Kämpfen die Pflicht des ksatriya ist, wußte Arjuna nicht, ob er kāmp- 
fen und damit wagen solle, unnötige Gewalt anzuwenden, oder ob es besser sei, 
sich zurückziehen und vom Betteln zu leben. Wenn er den Feind nicht besiege, 
sei Betteln sein einziges Mittel, für den Lebensunterhalt zu sorgen. Auch war der 
Sieg nicht sicher, da jede Seite aus der Schlacht siegreich hervorgehen könne. 
Selbst wenn sie Sieg erwarte (denn ihre Sache sei gerechtfertigt), würde es den- 
noch sehr schwierig sein, in der Abwesenheit der getöteten Söhne Dhrtarästras 
zu leben. Unter diesen Umständen bedeute auch der Sieg eine Art von Nieder- 
lage. Alldiese Überlegungen Arjunas beweisen eindeutig, daß Arjuna nicht nur 
ein großer Gottgeweihter, sondern auch sehr erleuchtet war und vollkommene 
Kontrolle über seinen Geist und seine Sinne hatte. Sein Wunsch, sich durch Bet- 
teln am Leben zu erhalten, obwohl er in einer königlichen Familie geboren war, 
ist ein weiteres Zeichen seiner Entsagung. Er war sehr tugendhaft, wie diese Ei- 
genschaften und sein Vertrauen in die unterweisenden Worte Sri Krsnas (seines 
geistigen Meisters) zeigen. Man kann daraus schließen, daß Arjuna geeignet 
war, befreit zu werden. Solange die Sinne nicht unter Kontrolle sind, gibt es 
keine Möglichkeit, auf die Ebene des Wissens erhoben zu werden, und ohne 
Wissen und Hingabe ist esnicht möglich, befreit zu werden. Arjuna war also qua- 
lifiziert, transzendentales Wissen zu empfangen, von seinen überragenden Befä- 
higungen auf der materiellen Ebene ganz zu schweigen. 
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VERS 7 


TTT: 
TSTĀ at idg: | 
ga: afin AR geg 
Brsagmsē al at at ga lol 


kärpanya-dosopahata-svabhävah 
prechāmi tvam dharma-sarnmūdha-cetāh 
yac chreyah syān niscitam brūhi tan me 
šisyas te harh šādhi mäm tvārh prapannam 


kārpanya — geizig; dosa — Schwäche; upahata — verursacht durch; svabhāvah — 
Kennzeichen; pfechämi — ich frage; mom — dich; dharma — Religion; sammūdha 
— verwirrt; cetāh — im Herzen; yat — was; $reyah — ganz und gar gut; syāt — mag 
sein; nišcitam —im Vertrauen; brühi — sagen; tat — das; me -mir;sisyah — Schüler; 
te — Dir; aham — ich bin; sadhi — bitte unterweise; mam — mich; tvām — Dir; pra- 
pannam — hingegeben. 


ÜBERSETZUNG 


Ich weiß nicht mehr, was meine Pflicht ist, und habe aus Schwäche meine Fas- 
sung verloren. In diesem Zustand bitte ich Dich, mir eindeutig zu sagen, was das 
beste für mich ist. Jetzt bin ich Dein Schüler und eine Dir hingegebene Seele. 
Bitte unterweise mich. 


ERKLÄRUNG 


Alle Aktivitäten in der materiellen Welt sind die Ursache für Verwirrung. 
Bei jedem Schritt gibt es Verwirrung, und deshalb ist es für jeden notwendig, sich 
einem echten geistigen Meister zu nähern, der ihm die richtige Führung darin ge- 
ben kann, den Sinn des Lebens zu erfüllen. Alle vedischen Schriften geben uns 
den Rat, uns einem echten geistigen Meister zu nähern, um von den Verwirrun- 
gen des Lebens frei zu werden, die ohne unseren Wunsch auftreten. Sie sind wie 
ein Waldbrandfeuer, das wütet, ohne von jemandem entfacht zu sein. Ähnlich 
sieht auch die Situation der Welt aus: Verwirrungen im Leben erscheinen auto- 
matisch, ohne daß wir uns ein solches Durcheinander wünschen. Niemand will, 
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daB es brennt, aber dennoch geschieht es, und wir geraten auBer Fassung. Das 
vedische Wissen rät daher, sich einem geistigen Meister zu nähern, der sich in der 
Nachfolge der geistigen Meister befindet, um die Verwirrungen des Lebens zu 
lösen und die Wissenschaft von ihrer Lösung zu verstehen. Wer einem echten 
geistigen Meister folgt, sollte eigentlich alles wissen. Man sollte deshalb nicht in 
materiellen Verwirrungen verstrickt bleiben, sondern einen geistigen Meister 
aufsuchen. Das ist der Sinn dieses Verses. 

Wer ist nun solchen materiellen Verwirrungen ausgesetzt? Er ist derjenige, 
der die Probleme des Lebens nicht versteht. In der Garga Upani.sad wird der ver- 
wirrte Mensch wie folgt beschrieben: 


yo vā etad aksaram gārgy aviditvāsmāl lokāt praiti sa krpanah 


„Er ist ein Geizhals, der die Probleme des Lebens nicht als Mensch löst und 
daher diese Welt wie die Katzen und Hunde verläßt, ohne die Wissenschaft der 
Selbstverwirklichung zu verstehen.“ 

Die menschliche Form des Lebens ist das kostbarste Geschenk für das Lebe- 
wesen, denn es kann sie zur Lösung der Probleme des Lebens nutzen; wer diese 


Gelegenheitnichtwahrnimmt, ist ein Geizhals. Auf der anderen Seite gibt es den 
brāhmana, den Menschen, der intelligent genug ist, diesen Körper zur Lösung al- 
ler Probleme des Lebens zu nutzen. 

Die krpanas oder Geizhälse verschwenden ihre Zeit aufgrund der materiellen 
Auffassung des Lebens in übermäßiger Zuneigung für Familie, Gesellschaft, 
Land usw. Die meisten Menschen haften am Familienleben — an Frau, Kindern 
und anderen Angehörigen — diese Anziehung auf der körperlichen Ebene wird 
„Hautkrankheit‘ genannt. Der krpana glaubt, daß er seine Familienmitglieder 
vor dem Tode schützen könne, oder, daß Familie oder Gesellschaft ihn vor dem 
Rachen des Todes retten könnten. Eine solche Familienanhaftung kann man 


selbst bei Tieren finden, die sich ebenfalls um ihre Kinder sorgen. 
Da Arjuna intelligent war, konnte er verstehen, daß seine Zuneigung für die 


Familienangehörigen und sein Wunsch, sie vor dem Tode zu schützen, die Ursa- 
chen seiner Verwirrung waren. Obwohl er verstehen konnte, daß es seine Pflicht 
war zu kämpfen, konnte er dennoch aufgrund geiziger Schwäche seine Pflichten 
nicht erfüllen. Er bittet daher $ri Krsna, den höchsten geistigen Meister, eine 
eindeutige Lösung herbeizuführen. Er will nun Krsnas Schüler werden und 
freundschaftliche Gespräche beenden. Gespräche zwischen dem Meister und 
dem Schüler sind ernsthaft, und jetzt will Arjuna vor dem anerkannten geistigen 
Meister sehr ernsthaft sprechen. Krsna ist deshalb der ursprüngliche geistige 
Meister, der die Wissenschaft der Bhagavad-gītā lehrt, und Arjuna ist der erste 


102 Zweites Kapitel 


Schüler, der die Gita versteht. Wie Arjuna die Bhagavad-gita versteht, wird in 
der Gītā selbst erklärt. Und dennoch behaupten verblendete weltliche Gelehrte, 
daß es nicht notwendig sei, sich Krsna als Person hinzugeben, sondern, daß man 
sich dem „Ungeborenen in Krsna“ zuwenden solle. Es gibt keinen Unterschied 
zwischen Krsnas Innerem und Krsnas Äußerem. Wer dies nicht begreifen kann, 
erweist sich im Versuch, die Bhagavad-gita zu verstehen, als der größte Dumm- 
kopf. 
VERS 8 


a R arà amga- 

AAR STAEN | 
AA aAA 

mi già TANTE UU 


na hi prapasyämi mamāpanudyād 
yac chokam ucchosanam indriyanam 
avāpya bhümäv asapatnam rddharh 
rājyarh suränäm api cädhipatyam 


ha — nicht; hi — gewiß; prapasyami — ich sehe; mama — mein; apanud yāt — sie 
können vertreiben; yat — das; sokam — Klagen; ucchosanam — austrocknend; in- 
driyanam — der Sinne; avāpya —erreichend; bhūmau — auf der Erde; asapatnam — 
ohne Rivale; rddham - reich; rajyam — Königreich; suranam — der Halbgötter; 
api — sogar; ca — auch; ädhipatyam — Überlegenheit. 


ÜBERSETZUNG 


Ich kann kein Mittel finden, dieses Leid zu vertreiben, das meine Sinne aus- 
trocknet. Ich wäre nicht einmal fähig, davon frei zu werden, wenn ich ein unange- 
fochtenes Königreich auf der Erde mit der Souveränität der Halbgötter im Him- 
mel gewänne. 


ERKLÄRUNG 
Obwohl Arjuna so viele Argumente vorbrachte, die im Wissen von den Prin- 


zipien der Religion und der Moralgesetze gründeten, erscheintes, daß er unfähig 
war, sein wirkliches Problem ohne die Hilfe des geistigen Meisters, $ri Krsna, zu 
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lösen. Er konnte verstehen, daß sein sogenanntes Wissen ihm nicht half, die Pro- 
bleme zu meistern, die sein ganzes Dasein austrockneten. Und es war für ihn un- 
möglich, solche Verwirrungen ohne die Hilfe eines geistigen Meisters wie Krsna 
zu lösen. Akademisches Wissen, Gelehrtheit, eine hohe Position usw. sind wert- 
los, wenn es darum geht, die Probleme des Lebens zu lösen. Hilfe kann nur von 
einem geistigen Meister wie Krsna gewährt werden. Daraus kann man die 
Schlußfolgerung ziehen, daß ein geistiger Meister, der zu einhundert Prozent 
Krsna-bewußt ist, der echte geistige Meister ist, da er die Probleme des Lebens 
lösen kann. Šrī Caitanya sagte, daß ein Meister in der Wissenschaft des Krsna- 
BewuBtseins, ungeachtet seiner sozialen Stellung, der wirkliche geistige Meister 
ist. Im Caitanya-caritamrta heißt es: 


kibāvipra, kibā nyāsī, šūdra kene naya 
yei krsna-tattva-vettä, sei ‘guru’ haya 


„Es ist gleichgültig, ob ein Mensch ein vipra ist (ein gelehrter Weiser im vedi- 
schen Wissen), ob er in einer niedrigen Familie geboren wurde oder ob er sich 
auf der Lebensstufe der Entsagung befindet — wenn er Meister in der Wissen- 
schaft von Krsna ist, ist er der vollkommene und echte geistige Meister." (Cc. 
Madhya 8.127) 

Ohne ein Meister in der Wissenschaft des Krsna-BewuBtseins zu sein, ist also 
niemand ein echter geistiger Meister. In den vedischen Schriften wird auch ge- 
sagt: 


sat-karma-nipuno vipro mantra-tantra-višāradah 
avaisnavo gurur na syād vaisnavah švapaco guruh 


„Ein gelehrter brahmana, der auf allen Gebieten des vedischen Wissens be- 
wandert ist, kann nicht ein geistiger Meister werden, ohne ein Vaisnava oder in 
der Wissenschaft des Krsna-Bewußtseins erfahren zu sein. Doch ein Mensch, der 
in einer Familie geboren ist, die einer niedrigeren Kaste angehört, kann ein gei- 
stiger Meister werden, wenn er ein Vaisnava oder Krsna-bewußt ist.‘ 

Den Problemen des materiellen Daseins — Geburt, Alter, Krankheit und Tod 
— kann nicht durch Anhäufung von Reichtum und durch wirtschaftlichen Fort- 
schritt entgegengewirkt werden. In vielen Teilen der Welt gibt es Staaten, denen 
alle Annehmlichkeiten des Lebens zur Verfügung stehen, die sehr reich und 
wirtschaftlich fortgeschritten sind und die dennoch immer noch mit den Proble- 
men des materiellen Daseins kämpfen. Sie suchen auf verschiedenen Wegen 
nach Frieden, aber sie können wirkliches Glück nur dann erreichen, wenn sie 
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sich Krsņa zuwenden oder die Bhagavad-gītā und das Šrīmad-Bhāgavatam zu 
Rate ziehen, die die Wissenschaft von Krsņa beinhalten, oder wenn sie sich an 
den echten Repräsentanten Krsnas wenden, an den Menschen im Krsna-Be- 
wußtsein. Wenn wirtschaftlicher Fortschritt und materielle Annehmlichkeiten 
das Gejammer um familiäre, soziale, nationale oder internationale Trugbilder 
vertreiben könnten, hätte Arjuna nicht gesagt, daß selbst ein unangefochtenes 
Königreich auf Erden oder auch solche Souveränität wie die der Halbgötter auf 
den himmlischen Planeten nicht imstande seien, sein Leid zu vertreiben. Er 
suchte daher Zuflucht im Krsna-Bewußtsein, und das ist der. richtige Weg zu 
Frieden und Harmonie. Wirtschaftlicher Fortschritt oder Herrschaft über die 
Welt können in jedem Augenblick durch die Umwälzungen der materiellen Na- 
tur beendet werden. Selbst die Erhebung zu höheren Planeten - in der heutigen 
Zeit suchen die Menschen zum Beispiel einen Platz auf dem Mond — kann eben- 
falls mit einem Schlag beendet werden. Die Bhagavad-gitä bestätigt dies: 


ksine punye martyalokam visanti 


„Wenn die Früchte frommer Aktivitäten aufgezehrt sind, fällt man von der 
Stufe höchsten Glücks wieder auf die niedrigste Stufe des Lebens herunter.“ 

Viele Politiker dieser Welt sind auf diese Weise bereits heruntergefallen. Ein 
solcher Fall verursacht nur weiteres Leid. Wenn wir daher Leid zum Guten wen- 
den wollen, müssen wir, wie Arjuna, bei Krsna Zuflucht suchen. Somit bat Ar- 
juna Krsna, seine Probleme ein für alle Mal zu lösen — das ist das Prinzip des 
Krsna-Bewußtseins. 


VERS 9 


aaa INF | 
agaa EHRT TEIRT: RATE | 
q are ala Tg gelt gas sl 8 11 


saīijaya uvāca 

evam uktvā hrsikesam 
gudākešah parantapah 

na yotsya iti govindam 
uktvā tūsnīrh babhūva ha 
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sanjayah uvaca — Saītjaya sagte; evam — so; uktvā — sprechend; hrsīkešam — zu 
Krsņa, dem Meister der Sinne; gudākešah — Arjuna, der Meister im Bezwingen 
der Unwissenheit; parantapah — der Bezwinger der Feinde; na votse — ich werde 
nicht kämpfen; iti—so;govindam —zu Krsna, der Quelle aller Freude; uktvā — sa- 
gend; tusnim — schweigsam; babhüva — wurde; ha — gewiß. 


ÜBERSETZUNG 


Sanjaya sagte: Da er so gesprochen hatte, sagte Arjuna, der Bezwinger der 
Feinde, zu Krsna, „Govinda, ich werde nicht kämpfen“, und schwieg. 


ERKLÄRUNG 


Dhrtarästra muß sehr erfreut gewesen sein, als er hörte, daß Arjuna nicht 
kämpfen wollte und statt dessen beabsichtigte, das Schlachtfeld zu verlassen, um 
ein Bettler zu werden. Aber Sanjaya enttäuschte ihn erneut, als er ihm mitteilte, 
daß Arjuna dazu befähigt war, seine Feinde zu töten (parantapah). Obwohl Ar- 
juna aus Zuneigungfür seine Familie zur Zeit von falschem Schmerz überwältigt 
war, gab er sich dennoch Krsna, dem höchsten geistigen Meister, als Schüler hin. 
Das weist darauf hin, daß er schon bald von falschem Klagen, das aus Zuneigung 
für seine Familie entstanden war, frei sein und mit vollkommenem Wissen über 
Selbstverwirklichung bzw. Krsna-Bewußtsein erleuchtet sein würde; dann wäre 
er sicherlich bereit zu kämpfen. Auf diese Weise wäre Dhrtarästras Freude zu- 
nichte gemacht, denn Arjuna würde von Krsna erleuchtet sein und bis zum letz- 
ten Blutstropfen kämpfen. 


VERS 10 


agaa disant Tea NT | 
SEEIKBPIGEO BER Ice sich gt 1% U 


tam uväca hrsikesah 
prahasann iva bhärata 

senayor ubhayor madhye 
visīdantam idari vacah 


tam — zu ihm; uvāca — sagte; hrsikeśah — der Meister der Sinne, Krsņa; pra- 
hasan — lächelnd; iva — wie das; bharata — O Dhrtarästra, Nachkomme Bharatas; 
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senayoh — der Armeen; ubhayoh —beider Seiten; madhye — zwischen; visīdantam 
— zu dem Klagenden; idam — die folgenden; vacah — Worte. 


ŪBERSETZUNG 


O Nachfahre Bharatas [Dhrtarāstra], daraufhin lāchelte Krsņa und sprach in 
der Mitte beider Armeen zu dem niedergeschlagenen Arjuna folgende Worte. 


ERKLÄRUNG 


Das Gespräch wurde zwischen engen Freunden geführt, zwischen Hrsīkeša 
und Gudäkesa. Als Freunde befanden sie sich beide auf der gleichen Ebene, 
doch einer wurde freiwillig der Schüler des anderen. Krsna lächelte, weil sich ein 
Freundentschlossen hatte, ein Schüler zu werden. Als Herr über alles und Mei- 
ster eines jeden befindet Er Sich immer in der höheren Position, und dennoch 
akzeptiert der Herr jemanden, der ein Freund, ein Sohn, eine Geliebte oder ein 
Gottgeweihter sein will oder Ihn Selbst in einer solchen Rolle sehen möchte. Als 
Er daher als Meister akzeptiert wurde, nahm Er sofort diese Rolle an und sprach 
zu Arjuna wie ein Meister zu seinem Schüler — mit der erforderlichen Ernsthaf- 
tigkeit. Das Gespräch zwischen dem Meister und dem Schüler wurde öffentlich, 
in Anwesenheit beider Armeen geführt, so daß alle ihren Nutzen daraus ziehen 
konnten. Daher sind die Gespräche der Bhagavad-gītā nicht für einen besonde- 
ren Menschen, eine besondere Gesellschaft oder eine besondere Gemeinschaft, 
sondern für alle bestimmt, und Freunde wie auch Feinde haben gleichermaßen 
das Recht, sie zu hören. 


VERS 11 


ĀTATATgaTI | 
II maia geg | 
wamama Agata ET: 11 %2 N 


šrī bhagavān uvāca 

ašocyān anvašocas tvarh 
prajītā-vādāms ca bhäsase 

gatāsūn agatäsums ca 
nānušocanti panditāh 
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šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; ašocyān — das, was 
nicht der Klage wert ist; anvašocah — du jammerst; tvam — du; prajna-vadan — ge- 
lehrte Reden; ca — auch; bhasase — während du sprichst; gata — verloren; asūn — 
Leben; agata — nicht vergangenes; asūn — Leben; ca — auch; na — niemals; anuso- 
canti — beklagen; panditah — der Gelehrte. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Während du gelehrte Worte sprichst, betrauerst du, 
was des Kummers nicht wert ist. Die Weisen klagen weder um die Lebenden 
noch um die Toten. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr nahm sofort die Position des Lehrers ein und strafte den Schüler, in- 
dem Er ihn indirekt einen Dummkopf nannte. Der Herr sagte: „Du sprichst wie 
ein Gelehrter, aber du weißt nicht, daß jemand, der wirklich gelehrt ist — der 
weiß, was Körper und was Seele ist - niemals um den Zustand des Körpers klagt, 
sei dieser nun lebendig oder ot." Wie in späteren Kapiteln noch deutlicher er- 
klärt wird, bedeutet Wissen, die Materie, die spirituelle Natur und den Kontrol- 
lierenden dieser beiden zukennen. Arjuna argumentierte, daß religiösen Prinzi- 
pien mehr Bedeutung beigemessen werden sollte als der Politik oder der Sozio- 
logie, aber er wußte nicht, daß Wissen über die Materie, die Seele und den Höch- 
sten sogar noch wichtiger ist als religiöse Formeln. Und da es ihm an diesem Wis- 
sen mangelte, hätte er sich nicht als großer Gelehrter ausgeben sollen. Da er aber 
nun kein großer Gelehrter war, jammerte er um etwas, was des Klagens über- 
haupt nicht wert war. Der Körper wird geboren und ist dazu bestimmt, heute 
oder morgen zu vergehen; daher ist der Körper nicht so wichtig wie die Seele. 
Wer dies weiß, ist wirklich gelehrt, und für ihn gibt es keinen Grund zu klagen — 
gleichgültig in welchem Zustand der materielle Körper sich auch befindet. 


VERS 12 


Tate att TEE TO | 
a ga ae ei giga? geg NRIN 
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na tv evāharh jātu nasamı 
na tvarh neme janādhipāh 
na caiva na bhavis yamah 
sarve vayam atah param 


na — niemals; tu — aber; eva — gewiß; aham — Ich; jaru — werden; na — niemals; 
āsam — existierte; na — es ist nicht so; tvam — du; na — nicht; ime — all diese; janad- 
hipah — Könige; na — niemals; ca — auch; eva — gewiß; na — nicht wie dies; bhavi- 
syāmah — werden existieren; sarve — wir alle; vayam — wir; atah param — hiernach. 


ÜBERSETZUNG 


Niemals gab es eine Zeit, da Ich nicht existierte, noch du, noch all diese Kö- 
nige; noch wird in Zukunft einer von uns aufhören zu sein. 


ERKLÄRUNG 


In den Veden, in der Katha Upanisad und auch in der $veräsvatara Upanisad, 
wird gesagt, daß der Höchste Persönliche Gott der Erhalter unzähliger Lebewe- 
sen ist und sie je nach ihren unterschiedlichen Lebensumständen, entsprechend 
ihren individuellen Handlungen und der Reaktion auf dieses Handeln, versorgt. 
Dieser Höchste Persönliche Gott ist auch durch Seine vollständigen Teile im 
Herzen jedes Lebewesens gegenwärtig. Nur die Heiligen, die den gleichen 
Höchsten Herrn sowohl im Inneren als auch außerhalb wahrnehmen, können 
tatsächlich vollkommenen und ewigen Frieden erlangen. 


nityo nityanam cetanaš cetanānām 
eko bahūnām yo vidadhāti kāmān 
tam ātmastham ye 'nupašyanti dhīrās 
tesām šāntih šāšvatī netaresām. 
(Katha 2.2.13) 


Die gleiche vedische Wahrheit, die Arjuna verkündet wurde, wird allen Men- 
schen in der Welt offenbart, die sich zwar als sehr gelehrt hinstellen, aber in 
Wirklichkeit nur über ein geringes Maß an Wissen verfügen. Šrī Krsna sagt ein- 
deutig, daß Er Selbst, Arjuna und all die Könige, die auf dem Schlachtfeld ver- 
sammeltseien, ewige individuelle Wesenseien und daß Er in Ewigkeit der Erhal- 
ter der individuellen Lebewesen sei — sowohl in ihrem bedingten als auch in ih- 
rem befreiten Leben. Der Höchste Persönliche Gott ist die höchste individuelle 
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Person, und auch Arjuna, der ewige Gefährte des Herrn, und all die dort versam- 
melten Könige sind individuelle ewige Personen. Man sollte nicht glauben, daß 
sie in der Vergangenheit nicht als Individuen existiert hätten oder daß sie nicht 
ewige Personen bleiben würden. Ihre Individualität existierte in der Vergangen- 
heit, und ihre Individualität wird auch in der Zukunft ohne Unterbrechung wei- 
terbestehen. Deshalb gibt es für niemanden einen Grund zu klagen. 

Die Theorie der Mäyävädis, daß die individuelle Seele nach der Befreiung — 
getrennt von der Bedeckung māyās (Illusion) — mit dem unpersönlichen 
Brahman verschmilzt und ihre individuelle Existenz verliert, wird hier von Sri 
Krsna, der höchsten Autorität, nicht bestätigt. Auch wird hier nicht die Theorie 
unterstützt, daß wir uns im bedingten Zustand Individualität nur einbilden. 
Krsna sagt hier ganz deutlich, wie es auch die Upanisaden bestätigen, daß in 
der Zukunft sowohl die Individualität des Herrn als auch die der Lebewesen 
ewiglich weiterbestehen wird. Diese Erklärung Krsnas ist maßgebend, denn 
Krsna kann niemals der Illusion unterliegen. Wenn Individualität nicht Wirk- 
lichkeit wäre, würde Krsna nicht so sehr darauf verwiesen haben, wie es hier vor 
allem im Hinblick auf die Zukunft geschieht. Die Mäyävädis:mögen den Ein- 
wand erheben, daß die Individualität, von der Krsna hier spreche, nicht spiritu- 
ell, sondern materiell sei, doch selbst wenn man das Argument akzeptiert, daß 
diese Individualität materiell sei, wie wäre dann Krsnas Individualität zu ver- 
stehen? Krsna bestätigt, daß Er in der Vergangenheit ein Individuum gewesen 
ist, und Er erklärt auch, daß Er in der Zukunft ein Individuum sein wird. Er hat 
Seine Individualität auf viele verschiedene Weisen beschrieben und erklärt, daß 
das unpersönliche Brahman Ihm untergeordnet ist. Krsna war immer ein spiritu- 
elles Individuum. Wenn man glaubt, Er sei eine gewöhnliche, bedingte Seele mit 
individuellem Bewußtsein, dann ist Seine Bhagavad-gita als maßgebende Schrift 
wertlos. Ein gewöhnlicher Mensch mit den vier Mängeln menschlicher Hinfällig- 
keit ist unfähig, etwas zu lehren, was wert ist, gehört zu werden. Die Gītā jedoch 
steht über solchen Schriften. Kein irdisches Buch kann mit der Bhagavad-gītā 
verglichen werden. Wenn man Krsna für einen gewöhnlichen Menschen hält, 
verliert die Gira jegliche Bedeutung. Die Mäyävädis argumentieren, die Viel- 
heit, von der in diesem Vers gesprochen werde, sei nichts Außergewöhnliches, 
und sie beziehe sich auf den Körper. Aber schon vor diesem Vers wird eine sol- 
che körperliche Auffassung zurückgewiesen. Wie könnte es für Krsna möglich 
sein, eine gewöhnliche Meinung über den Körper zu vertreten, nachdem Er die 
körperliche Auffassung der Lebewesen bereits verurteilt hat? Daher besteht 
eine Individualität nur auf spiritueller Grundlage, wie es auch von großen äcar- 
yas wie $ri Rämänuja und anderen bestätigt wird. Es wird an vielen Stellen der 
Gira darauf hingewiesen, daß diese spirituelle Individualität nur von denen ver- 
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standen wird, die Geweihte des Herrn sind. Diejenigen, die Krsņa als Höchsten 
Persönlichen Gott beneiden, haben keinen Zugang zu dieser bedeutenden 
Schrift. Wenn sich ein Nicht-Gottgeweihter den Lehren der Gita nähert, gleicht 
er einer Biene, die am Honigtopf leckt. Man kann den Geschmack des Honigs 
nicht erfahren, solange man den Topf nicht öffnet. In ähnlicher Weise kann 
auch das Geheimnis der Bhagavad-gita nur von Gottgeweihten verstanden wer- 
den, und, wie im Vierten Kapitel des Buches bestätigt wird, von niemandem 
sonst. Auch ist die Gita Menschen nicht zugänglich, die auf die bloße Existenz 
des Herrn neidisch sind. Daher ist die Māyāvādī-Auslegung der Gira eine höchst 
irreführende Darstellung der gesamten Wahrheit. $ri Krsna Caitanya hat uns 
verboten, Kommentare der Mäyävädis zu lesen, und Er warnt uns, daß derje- 
nige, dersich der Philosophie der Mäyävädis zuwende, jede Fähigkeit verliere, in 
das wirkliche Geheimnis der Gira einzudringen. Wenn sich die Individualität nur 
auf das erfahrbare Universum bezöge, wäre es nicht notwendig, daß der Herr 
darüber lehrt. Der Unterschied zwischen der individuellen Seele und dem Herrn 
ist eine ewige Tatsache, und dies wird, wie oben erwähnt, von den Veden bestä- 
tigt. 


VERS 13 
Ratsia SE A aaa 
aart ETA A gei (33 M 


dehino'smin yathā dehe 
kaumäram yauvanam jarā 

tathā dehäntara-präptir 
dhiras tatra na muhyati 


dehinah — der verkörperten; asmin — in diesem; yatha — wie; dehe — im Körper; 
kaumāram — Kindheit; yauvanam — Jugend; jara — Alter; tathā — in ähnlicher 
Weise; dehāntara — Wechsel des Körpers; praptih — Erlangung; dhīrah — der Be- 
sonnene; tatra — darüber; na — niemals; muhyati — getäuscht. 


ÜBERSETZUNG 


Wie die verkörperte Seele fortwährend, in diesem Körper von Kindheit zu Ju- 
gend und zu Alter, wandert, so geht sie auch beim Tode in einen anderen Kör- 
per ein. Die selbstverwirklichte Seele wird von einem solchen Wechsel nicht 
verwirrt. 
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Da jedes Lebewesen eine individuelle Seele ist, wechselt es seinen Körper in 
jedem Augenblick und manifestiert sich manchmal als Kind, manchmal als Ju- 
gendlicher und manchmal als alter Mann. Dennoch ist die gleiche Seele vorhan- 
den, denn sie ist keinem Wandel unterworfen. Diese individuelle Seele wechselt 
den Körper zum Zeitpunkt des Todes endgültig und geht in einen anderen Kör- 
per ein. Da sie mit Sicherheit bei der nächsten Geburt einen anderen Körper er- 
hält- entweder einen materiellen oder einen spirituellen —, gab es für Arjuna kei- 
nen Grund, den Tod zu beklagen, — auch den Tod Bhismas oder Dronas nicht, 
über die er sich so viele Gedanken machte. Vielmehr sollte er sich darüber 
freuen, daß sie ihre alten Körper gegen neue tauschen und dadurch ihre Energie 
erneuern würden. Solche Wechsel des Körpers, die sich entsprechend unserer 
Handlungsweise im Leben vollziehen, bestimmen die vielfältigen Freuden oder 
Leiden desLebewesens. Da Bhisma und Drona edle Seelen waren, würden sie si- 
cherlich in ihrem nächsten Leben entweder spirituelle Körper oder zumindest 
ein Leben in himmlischen Körpern erhalten, in denen ein höherer Genuß des 
materiellen Daseins möglich wäre. In beiden Fällen gab es also keinen Grund zu 
klagen. 

Jeder Mensch, der vollkommenes Wissen über die Beschaffenheit der indivi- 
duellen Seele, der Überseele und der materiellen wie auch der spirituellen Natur 
besitzt, wird dhīra (ein höchst besonnener Mensch) genannt. Ein solcher Mensch 
wird niemals durch den Wechsel der Körper irregeführt. Die Mäyävädi-Theorie, 
nach der es nur eine Seele gibt, kann nicht damit begründet werden, daß die Seele 
nicht in fragmentarische Teile zerlegt werden kann und daß ein solches Zerlegen 
in verschiedene individuelle Seelen den Höchsten teilbar und wandelbar machen 
würde, was dem Prinzip widerspräche, daß die Höchste Seele unwandelbar ist. 

Wie in der Gītā bestätigt wird, existieren die fragmentarischen Teile des 
Höchsten ewiglich (sanatana) und werden ksara genannt, was bedeutet, daß sie 
die Neigung haben, in die materielle Natur herunterzufallen. Diese fragmentari- 
schen Teile sind ewiglich so beschaffen, und selbst nach ihrer Befreiung bleibt die 
individuelle Seele das gleiche fragmentarische Teil. Aber einmal befreit, lebt 
sie zusammen mit dem Höchsten Persönlichen Gott ein ewiges Leben voller 
Glückseligkeit und Wissen. Am Beispiel der Reflexion kann man die Überseele 
verstehen, die als Paramätmä — vom individuellen Lebewesen verschieden - in 
jedem einzelnen individuellen Körper anwesend ist. Wenn der Nachthimmel im 
Wasser reflektiert wird, sind in der Spiegelung sowohl der Mond als auch die 
Sterne zu sehen. Die Sterne können mit den Lebewesen verglichen werden und 
der Mond mit dem Höchsten Herrn. Die individuelle, fragmentarische Seele 
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wird von Arjuna repräsentiert und die Höchste Seele von Sri Krsņa, dem Höch- 
sten Persönlichen Gott. Wie zu Beginn des Vierten Kapitels deutlich wird, be- 
finden siesich nicht auf der gleichen Ebene. Wenn sich Arjuna auf der gleichen 
Ebene wie Krsna befände und Krsna nicht über Arjuna stände, würde ihre 
Beziehung als Lehrer und Schüler ihre Bedeutung verlieren. Wenn sie beide 
durch die illusionierende Energie (māyā) irregeführt wären, würde es nicht not- 
wendig sein, daß der eine der Lehrer und der andere der Schüler ist. Solche 
Unterweisungen wären nutzlos, da niemand, der sich in der Gewalt mayas befin- 
det, ein maßgebender Lehrer sein kann. Hier wird erklärt, daß Sich Sri Krsna, der 
Höchste Herr, in einer höheren Position befindet als das Lebewesen Arjuna, ei- 
ner von māyā irregeführten, illusionierten Seele. 


VERS 14 


LAT Ara dmg: am: | 
ATA S GU GG ART 122 


mātrā-sparšās tu kaunteya 
šitosna-sukha-duhkha-dāh 
āgamāpāyino nityās 
tāms titiksasva bhārata 


mātrā — sinnlich; sparsah — Wahrnehmung; tu — nur; kaunteya — O Sohn Kun- 
tis; šita — Winter; usna — Sommer; sukha — Glück; duhkha-dah — Schmerz zufü- 
gen; ūgama — erscheinend; apayinah — verschwindend; anityah — zeitweilig; ron — 
sie alle; titiksasva — versuche, zu dulden; bhärata — O Nachkomme der Bhärata- 
Dynastie. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Kuntis, das zeitweilige Erscheinen von Glück und Leid und ihr Verge- 
hen sind wie das Kommen und Gehen von Sommer und Winter. Sie entstehen 
durch Sinneswahrnehmung, o Nachkomme Bharatas, und man muß lernen, sie 
zu dulden, ohne sich verwirren zu lassen. 


ERKLÄRUNG 


Wenn man seine Pflicht in rechter Weise erfüllen will, muß man lernen, das 
zeitweilige Erscheinen und Vergehen von Glück und Leid zu dulden. Nach den 
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vedischen Unterweisungen muB man selbst wāhrend des Monats Māgha (Janu- 
ar — Februar) früh am Morgen sein Bad nehmen. Zu dieser Zeit ist es sehr kalt, 
aber trotzdem zögert ein Mann, der an den religiösen Prinzipien festhält, nicht, 
sein Bad zunehmen. Dementsprechend zögert eine Frau nicht, während der Mo- 
nate Juni und August — den heißesten des Sommers — in der Küche zu kochen. 
Man muß trotz ungünstigen Klimas seine Pflicht erfüllen. In ähnlicher Weise ist 
Kämpfen das religiöse Prinzip der ksatriyas, und auch wenn man gegen einen 
Freund oder Verwandten kämpfen muß, sollte man nicht von seiner vorgeschrie- 
benen Pflicht abweichen. Man muß den vorgeschriebenen Regeln und Regulie- 
rungen religiöser Prinzipien folgen, um zur Ebene des Wissens aufzusteigen, da 
man sich nur durch Wissen und Hingabe aus den Klauen mäyas (Illusion) be- 
freien kann. 

Die beiden Namen, mit denen Arjuna angeredet wird, sind ebenfalls bedeut- 
sam. Die Anrede „Kaunteya*' bezeichnet seine bedeutende Blutsverwandtschaft 
mit der Familie seiner Mutter; die Anrede „Bhārata** bezeichnet seine Größe 
von seiten seines Vaters. Von beiden Seiten hatte er also ein großes Erbe erhal- 
ten. Ein großes Erbe bringt die Verantwortung mit sich, in rechter Weise seine 
Pflichten zu erfüllen, und daher blieb ihm keine andere Wahl, als zu kämpfen. 


VERS 15 


d E a staat? ged geing | 
GAGA GU A MASITA ARTA II fu 


yarh hi na vyathayanty ete 
purusam purusarsabha 

sama-duhkha-sukham dhīrarh 
so'mrtatvāya kalpate 


yam — jemand, der; hi — sicherlich; na — niemals; vyathayanti — fügen Leid zu; 
ete — all diese; purusam — einem Menschen; purusarsabha — ist der beste unter 
den Menschen; sama — unverändert; duhkha — Leid; sukham — Glück; dhiram — 
geduldig; sah — er; umrtatvaya — für Befreiung; kalpate — gilt als fähig. 


ÜBERSETZUNG 


O Bester unter den Männern [Arjuna], wer von Glück und Leid nicht berührt 
wird, sondern immer ausgeglichen bleibt, kann ohne Zweifel Befreiung erlan- 
gen. 
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ERKLĀRUNG 


Jeder, der mit stetiger Entschlossenheit nach der fortgeschrittenen Stufe spiri- 
tueller Verwirklichungstrebt und standhaft die unerbittlichen Angriffe von Leid 
und Glück erträgt, kann gewiß befreit werden. In der varnasrama-Einrichtung 
führen die Menschen, die sich auf der vierten Stufe des Lebens befinden — das 
heißt auf der Stufe der Entsagung (sannyāsa) —, ein mühevolles Leben. Doch wer 
ernsthaft darum bemüht ist, sein Leben zu vervollkommnen, nimmt mit Sicher- 
heit trotz aller Schwierigkeiten die sannyāsa-Stufe des Lebens an. Die Schwierig- 
keiten entstehen im allgemeinen daraus, daß man seine Familienbeziehungen 
abbrechen, das heißt die Verbindung zu Frau und Kindern aufgeben muß. Aber 
wenn jemand fähig ist, solche Schwierigkeiten zu ertragen, istsein Weg zur spiri- 
tuellen Verwirklichung sicherlich vollkommen. Daher wird auch Arjuna bei sei- 
ner Pflichterfüllung alsksatriya der Rat gegeben durchzuhalten, auch wenn es für 
ihn schwierig ist, gegen seine Familienangehörigen oder andere nahestehende 

‚Menschen zu kämpfen. $ri Krsna Caitanya nahm im Alter von vierundzwanzig 

“Jahren sannyäsa an, obwohl Seine Angehörigen, nämlich Seine junge Frau und 
Seine alte Mutter, außer Ihm niemanden hatten, der sich um sie kümmerte. Den- 
noch nahm Er um eines höheren Zieles willen sannyāsa an und war mit Ent- 
schlossenheit in der Erfüllung höherer Pflichten beschäftigt. Das ist der Weg, 
Befreiung von materieller Bindung zu erlangen. 


VERS 16 


mait Area at aart Deg a: | 
IA TTT IT: IRI 


nāsato vidyate bhāvo 
nābhāvo vidyate satah 
ubhayor api drsto’ntas 
tv anayos tattva-darsibhih 


na — niemals; asatah — des Inexistenten; vidyate — gibt es; bhāvah — Beständig- 
keit; na — niemals; abhāvah — die sich wandelnde Beschaffenheit; vidyate — gibt 
es; satah — des Ewigen; ubhayoh — der beiden; api — wahrlich; drstah — beobach- 
tet; antah — Schlußfolgerung; tu — aber; anayoh — von ihnen; tattva — Wahrheit; 
darsibhih — von den Sehern. 
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Die Weisen, die die Wahrheit sehen, haben erkannt, daß das Inexistente ohne 
Dauer und das Existente ohne Ende ist. Zu diesem Schluß sind die Weisen ge- 
kommen, nachdem sie das Wesen von beidem studiert hatten. 


ERKLÄRUNG 


Der materielle Körper ist dem fortwährenden Wandel unterworfen. Daß sich 
der Körper in jedem Augenblick durch die Aktionen und Reaktionen der ver- 
schiedenen Zellen verändert, wird von der modernen medizinischen Wissen- 
schaft bestätigt; auf diese Weise finden Wachstum und Alter innerhalb des Kör- 
pers statt. Aber die Seele existiert ewiglich, und sie bleibt trotz aller Wandlungen 
des Körpers und des Geistes dieselbe. Das ist der Unterschied zwischen Materie 
und spiritueller Natur. Von Natur aus wandelt sich der Körper ständig, aber die 
Seele ist unvergänglich. Zu dieser Schlußfolgerung kommen alle Weisen — so- 
wohl die Verfechter der Unpersönlichkeitslehre als auch die Anhänger des Per- 
sönlichen. Im Visnu Purana wird gesagt: 


jyotīmsi visnur bhavanāni visnuh 


„Visnu und Seine Reiche sind von spiritueller Beschaffenheit und leuchten 
aus sich selbst heraus.** 

Die Worte existent und inexistent beziehen sich einzig und allein auf spiritu- 
elle Natur und Materie. Das ist die Ansicht aller Weisen, die die Wahrheit sehen. 

Hier beginnen die Unterweisungen, die der Herr den Lebewesen gibt, die 
durch den Einfluß der Unwissenheit verwirrt sind. Die Beseitigung der Unwis- 
senheit bedeutet auch, daß die ewige Beziehung zwischen dem Verehrenden und 
dem Zu-Verehrenden wiederhergestellt wird und daß daher der Unterschied 
zwischen den Bestandteilen, den Lebewesen, und dem Höchsten Persönlichen 
Gott erkannt wird. Man kann das Wesen des Höchsten durch ein eingehendes 
Studium der eigenen Person verstehen, indem der Unterschied zwischen dieser 
und dem Höchsten als die Beziehung zwischen dem Teil und dem Ganzen ver- 
standen wird. In den Vedānta-sūtras und ebenso im Šrīmad-Bhāgavatam wird 
der Höchste als der Ursprung aller Emanationen akzeptiert. Solche Emanatio- 
nen sind von höherer und niederer Natur. Wie im Siebten Kapitel offenbart wer- 
den wird, gehören die Lebewesen zur höheren Natur. Obwohl kein Unterschied 
zwischen der Energie und dem Ursprung der Energie besteht, wird dennoch 
deutlich erklärt, daß der Ursprung der Energie der Höchste und die Energie oder 
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Natur Ihm untergeordnet ist. Daher sind die Lebewesen immer dem Hēchsten 
Herrn untergeben — wie der Diener dem Meister oder der Schüler dem Lehrer. 
Eine solche, klare Erkenntnis kann man unmēglich verstehen, solange man sich 
unter dem Zauber der Unwissenheit befindet. Um alle Lebewesen für alle Zeiten 
zu erleuchten und ihre Unwissenheit zu vertreiben, lehrt der Herr die Bhaguvad- 
gita. 


VERS 17 


ara g off am ah aam | 
Aana A KĒKRGAČĀT IROI 


avināši tu tad viddhi 

yena sarvam idam tatam 
vināšam avyayasyāsya 

na kašcit kartum arhati 


avināši — unvergänglich; ru — aber; tat — das; viddhi — wisse es; yena — durch 
das; sarvam — der gesamte Körper; idam — dies; tatam — verbreitet; vinūšam — 
Zerstörung; avyayasya — der unvergänglichen; asya — von ihr; na — niemals; kaś- 
cit — niemand; kartum — zu tun; arhati — fähig. 


ÜBERSETZUNG 


Wisse, das, was den gesamten Körper durchdringt, ist unzerstörbar. Niemand 
kann die unvergängliche Seele töten. 


ERKLÄRUNG 


Dieser Vers erklärt noch deutlicher das wirkliche Wesen der Seele, das über 
den gesamten Körper verbreitet ist. Jeder kann verstehen, was über den gesam- 
ten Körper verbreitet ist: es ist Bewußtsein. Jeder ist sich der Schmerzen und 
Freuden bewußt, die entweder in einem Teil des Körpers oder im gesamten Kör- 
per empfunden werden. Diese Verbreitung des Bewußtseins beschränkt sich je- 
doch auf den eigenen Körper. Die Schmerzen und Freuden des einen Körpers 
sind dem anderen unbekannt. Daher ist jeder einzelne Körper die Verkörperung 
einer individuellen Seele, und das Symptom für die Anwesenheit der Seele wird 
alsindividuelles Bewußtsein erfahren. Aus den vedischen Schriften erfahren wir, 
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daß die Seele so groß wie der zehntausendste Teil einer Haarspitze ist. Die $vera- 
švatara Upanisad bestätigt dies wie folgt: 


bālāgra-šata-bhāgasya šatadhā kalpitasya ca 
bhāgo jivah sa vijneyah sa cānantyāya kalpate. 


„Wenn eine Haarspitze in hundert Teile und jedes dieser Teile in weitere hun- 
dert Teile zerlegt wird, dann entspricht eines dieser Teile der Größe der Seele.‘ 
(Sver 5.9) 

Im Bhagavatam wird diese Tatsache in ähnlicher Weise erklärt: 


kešāgra-šata-bhāgasya šatāmšah sādršātmakah 
jīvah sūksma-svarūpo'yam sankhyātīto hi cit-kanah 


„Es gibt unzählige winzig kleine, spirituelle Atome, und jedes von ihnen ist so 
groß wie der zehntausendste Teil einer Haarspitze.** 

Daher ist die individuelle Seele ein spirituelles Atom, das kleiner ist als die 
materiellen Atome; es gibt eine unbegrenzte Anzahl solcher Atome. Dieser win- 
zige kleine spirituelle Funke ist das grundlegende Prinzip des materiellen Kör- 
pers, und wie sich der Einfluß eines Medikaments im gesamten Körper zeigt, so 
ist der Einfluß eines solchen spirituellen Funkens über den ganzen Körper ver- 
breitet. Diese Ausbreitung der Seele wird überall im Körper als Bewußtsein 
wahrgenommen, und das ist der Beweis für die Gegenwart der Seele. Jeder Laie 
kann verstehen, daß ein Körper ohne Bewußtsein ein toter Körper ist und daß 
dieses Bewußtsein im Körper durch keine materiellen Bemühungen wiederbe- 
lebt werden kann. Bewußtsein hat daher seinen Ursprung nicht in einer Verbin- 
dung materieller Elemente, sondern geht von der Seele aus. In der Mundaka 
Upanisad wird das Ausmaß der winzigen Seele weiterhin erklärt: 


eso 'nurätmä cetasa veditavyo 
yasmin prānah pancadha samviveša 
pranai$ cittam sarvam otam prajanam 
yasmin visuddhe vibhavaty esa ātmā. 


„Die Seele ist winzig klein und kann nur durch vollkommene Intelligenz wahr- 
genommen werden. Diese winzig kleine Seele schwebt in fünf verschiedenen 
Luftarten (prana, apāna, vyāna, samāna und udāna) innerhalb des Herzens und 
verbreitet ihren Einfluß über den gesamten Körper des verkörperten Lebewe- 
sens. Wenn die Seele von der Verschmutzung durch die fünf verschiedenen Ar- 
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ten materieller Luft gereinigt ist, entfaltet sich ihr spiritueller Einfluß.“ (Mund. 
3.1.9) 

Das hatha-yoga-System ist dazu gedacht, die fünf Luftarten, die die reine 
Seele umkreisen, durch verschiedene Sitzstellungen zu kontrollieren. Das Ziel 
ist nicht materieller Gewinn, sondern die Befreiung der winzigen Seele aus der 
Verstrickung in die materielle Atmosphäre. 

Die Beschaffenheit der winzigen Seele wird in allen vedischen Schriften be- 
schrieben, und jeder geistiggesunde Mensch kann ihr Vorhandensein tatsächlich 
in seinem Leben erfahren. Nur ein Verrückter Kann glauben, daß diese winzig 
kleine Seele das alldurchdringende Visnu-tattva ist. ce 

Der Einfluß der winzigen Seele kann vollständig über einen einzelnen Körper 
verbreitet werden. Nach der Aussage der Mundaka Upanisad befindet sich eine 
solche winzige Seele im Herzen jedes Lebewesens, und da die Größe der unvor- 
stellbar kleinen Seele jenseits der Reichweite der materiellen Wissenschaft liegt, 
behaupten einige verblendete Wissenschaftler, daß es keine Seele gebe. Es be- 
steht kein Zweifel darüber, daß die individuelle, winzige Seele zusammen mit der 
Überseele im Herzen weilt und daß daher alle Energien, die zur Bewegung des 
Körpers benötigt werden, aus diesem Teil des Körpers kommen. Die roten Blut- 
körperchen, die den Sauerstoff aus der Lunge entnehmen, erhalten ihre Energie 
von der Seele. Wenn die Seele.den Körper verläßt, kommen die Aktivitäten des 
Blutes und die energieerzeugenden Verbrennungsvorgänge zum Stillstand. Die 
medizinische Wissenschaft akzeptiert zwar die Bedeutung der roten Blutkörper- 
chen, aber sie kann nicht herausfinden, daß die Quelle der Energie die Seele ist. 
Auf der anderen Seite aber gibt die medizinische Wissenschaft zu, daß das Herz 
das Zentrum aller Energien des Körpers ist. 

Diese winzig kleinen Bestandteile des spirituellen Ganzen werden mit den 
Molekülen des Sonnenscheins verglichen. Im Sonnenschein gibt es unzählige 
strahlende Moleküle. In ähnlicher Weise sind auch die fragmentarischen Teile 
des Herrn winzige Funken in den Strahlen des Höchsten, die prabha (höhere 
Energie) genannt werden. Weder das vedische Wissen noch die moderne Wis- 
senschaft verleugnen die Existenz der spirituellen Seele im Körper, und die Wis- 
senschaft von der Seele wird ausführlich vom Höchsten Persönlichen Gott Selbst 
in der Bhagavad-gītā erklärt. 


VERS 18 


aaaea EN det THAT: AR: | 
ARRASATE AJAA ang NEN 
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antavanta ime dehā 
nityasyoktāh šarīriņah 
anāšino '"prameyasya 
tasmād yudhyasva bhārata 


antavantah — vergānglich;ime — all diese; dehāh — materiellen Körper; nitaya- 
sya —ewiglich bestehend; uktāh — es wird so gesagt; Saririnah — die verkörperten 
Seelen; anāšinah — können niemals zerstört werden; aprameyasya — unmeßbar; 
tasmāt — darum; yudhyasva — kämpfe; bhārata — O Nachkomme Bharatas. 


ÜBERSETZUNG 


Nur der materielle Körper des unzerstörbaren, unmeßbaren und ewigen Le- 
bewesens kann vernichtet werden; darum kämpfe, o Nachkomme Bharatas. 


ERKLÄRUNG 


Der materielle Körper ist von Natur aus vergänglich. Schon im nächsten Au- 
genblick kann er vergehen — oder erst in hundert Jahren. Es ist nur eine Frage der 
Zeit. Es gibt keine Möglichkeit, den Körper unbegrenzt lange zu erhalten. Die 
Seele jedoch ist so winzig, daß ein Feind sie nicht einmal sehen, geschweige denn 
töten kann. Wie schon im vorherigen Vers erklärt wurde, ist niemand in der 
Lage, ihre Größe zu messen. Von beiden Standpunkten aus gesehen gibt es also 
keinen Grund zu klagen, denn weder kann die spirituelle Seele getötetnoch kann 
der materielle Körper, der nicht einmal eine Sekunde länger als vorgesehen er- 
halten werden kann, bleibend beschützt werden. Das winzige Bestandteil des 
spirituellen Ganzen entwickelt seinen Handlungen entsprechend einen materiel- 
len Körper, und deshalb sollte man den religiösen Prinzipien folgen. In den Ve- 
dānta-sūtras wird das Lebewesen als Licht beschrieben, da es ein Bestandteil des 
höchsten Lichts ist. Wie das Sonnenlicht das gesamte Universum erhält, so erhält 
das Licht der Seele den materiellen Körper. Sobald die Seele den materiellen 
Körper verlassen hat, beginnt der Körper zu zerfallen; daher ist es die Seele, die 
den Körper erhält. Der Körper selbst ist unwichtig. Arjuna wurde daher der Rat 
gegeben, zu kämpfen und den materiellen Körper um der Religion willen zu op- 
fern. 
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VERS 19 
ei af ag g gea Ca | 
Ft ara Bardiat har Wio 


ya enam vetti hantāram 

yaš cainarh manyate hatam 
ubhau tau na vijānīto 

nāyarh hanti na hanyate 


yah — jeder; enam — dies; vetti — weiß; hantāram — der Mörder; yah — jeder; ca — 
auch; enam — dies; manyate — denkt; hatam — tötete; ubhau — sie beide; tau —sie; 
na — niemals; vijanitah — im Wissen; na — niemals; ayam — diese; hanti — tötet; na 
— noch; hanyate — wird getötet. 


ÜBERSETZUNG 


Wer glaubt, das Lebewesen töte oder werde getötet, befindet sich in Unwis- 
senheit. Wer in Wissen gründet, weiß, daß das Lebewesen weder tötet noch 
getötet wird. 


ERKLÄRUNG 


Wenn der Körper durch tödliche Waffen verletzt wird, bedeutet dies jedoch 
nicht, daß das Lebewesen innerhalb des Körpers vernichtet wird. Wie aus den 
vorangegangenen Versen deutlich hervorgeht, ist die Seele so klein, daß es un- 
möglich ist, sie durch irgendeine materielle Waffe zu töten. Das Lebewesen kann 
aufgrund seiner spirituellen Beschaffenheit niemals vernichtet werden. Das, was 
vernichtet oder angeblich zerstört wird, ist nur der Körper. Dies soll aber keines- 
wegs dazu auffordern, den Körper zu töten. Die vedische Unterweisung lautet: 
māhimsyāt sarva-bhūtāni. „Tue niemals irgend jemandem Gewalt an" Auch 
fordert die Erkenntnis, daß das Lebewesen nicht vernichtet werden kann, nicht 
dazu auf, Tiere zu schlachten. Den Körper irgendeines Lebewesens zu vernich- 
ten, ohne daß diese Handlung auf Autorität beruht, ist verabscheuungswürdig 
und wird sowohl vom Gesetz des Staates als auch vom Gesetz des Herrn bestraft. 
Arjuna jedoch soll für das Prinzip der Religion töten — und nicht nach seinem 
Gutdünken. 
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VERS 20 


a aaa fg at geift. 

and get amat at A | 
at Aa: mast yan 

A AA ANA AT IRON 


na jāyate mriyate vā kadācin 

nāyam bhūtvā bhavitā vā na bhūyah 
ajo nityah šāšvato vom puräno 

na hanyate hanyamāne šarīre 


na — niemals; jayate — wird geboren; mriyate — stirbt niemals; va — entweder; 
kadācit — zu irgendeiner Zeit (Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft); na — 
niemals; ayam — dies; bhūtvā — wurde geboren; bhavita — wird entstehen; va — 
oder: na — nicht; bhüyah — oder ist entstanden; ajah — ungeboren; nitvah — ewig; 
šāšvatah — immerwährend; ayam — dies; puranah — die älteste; na — niemals; 
hanyate — wird vernichtet; hanyamane — vernichtet wird; Zaire — der Kör- 
per. 


ÜBERSETZUNG 


Für die Seele gibt es weder Geburt noch Tod. Auchhērtsie— da sie einmal war 
— niemals auf zu sein. Sie ist ungeboren, ewig, immerwährend, unsterblich und 
urerst. Sie wird nicht getötet, wenn der Körper erschlagen wird. 


ERKLÄRUNG 


Der Qualität nach ist das winzig kleine fragmentarische Teil des Höchsten 
Spirituellen Wesens mit dem Höchsten eins. Im Gegensatz zum Körper ist eskei- 
nem Wandelunterworfen. Manchmalwirddie Seele auch „die Immerwährende“ 
(kütastha) genannt. Der Körper unterliegt sechs Arten des Wandels. Er wird im 
Mutterleib geboren, bleibt dort für einige Zeit, wächst heran, zeugt Nachkom- 
men, wird allmählich alt und sinkt schließlich in Vergessenheit. Die Seele jedoch 
ist solchen Wandlungen nicht unterworfen. Die Seele selbst wird nicht geboren, 
aber weil sie einen materiellen Körper annimmt, wird der Körper geboren. Die 
Seele wird nicht geboren, und die Seele stirbt nicht. Alles, was geboren wird, 
muß sterben. Und da die Seele nie geboren wurde, kennt sie weder Vergangen- 
heitnoch Gegenwart, noch Zukunft. Sie ist ewig, immerwährend und urerst — das 
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heißt, es gibt in der Geschichte keine Spur ihrer Entstehung. Unter dem Einfluß 
der körperlichen Vorstellung suchen wir jedoch nach dem Zeitpunkt ihrer Ge- 
burt usw. Die Seele wird im Gegensatz zum Körper niemals alt. Daher fühlt der 
sogenannte alte Mann, daß er das gleiche spirituelle Wesen wie in seiner Kind- 
heit oder Jugend ist. Die Seele wird von den Wandlungen des Körpers nicht be- 
rührt. Die Seele verkümmert nicht wie ein Baum oder irgend etwas anderes Ma- 
terielles. Die Seele hat auch keine Nachkommen. Die Nebenprodukte des Kör- 
pers, die Kinder, sind auch verschiedene individuelle Seelen, und nur weil ihre 
Körper von anderen Körpern erzeugt wurden, erscheinen sie als Kinder be- 
stimmter Eltern. Der Körper entwickelt sich, weil die Seele anwesend ist, aber 
weder hat die Seele Abkömmlinge noch unterliegt sie dem Wandel. Daher ist die 
Seele freivon den sechs Wandlungen des Körpers. In der Katha Upanisad finden 
wir einen entsprechenden Vers: 


na jāyate mriyate va vipašcin 
nāyam kutašcin na vibhūva kašcit 
ajo nityah šāšvato "vam purāno 
na hanyate hanyamāne šarīre. 
(Katha 1.2.18) 


Die Ūbersetzung und Erklārung ist die gleiche wie die des Bhagavad-gītā Ver- 
ses. Aber hier in diesem Vers gibt es ein besonderes Wort, vipascit; es bedeutet 
gelehrt oder mit Wissen. 

Die Seele ist immer voller Wissen bzw. Bewußtsein. Daher ist Bewußtsein das 
Symptom der Seele. Selbstwenn man die Seele nicht im Herzen findet, so kann 
man doch ihre Gegenwart sehr einfach durch die Anwesenheit von Bewußtsein 
erkennen. Weil sich Wolken vor die Sonne geschoben haben, oder aus irgendei- 
nem anderen Grund, können wir sie manchmal am Himmelnichtsehen; doch ihr 
Licht ist immer da, und daher wissen wir, daß es Tag ist. Sobald es frühmorgens 
ein wenig hell wird, können wir verstehen, daß die Sonne aufgegangen ist. In 
ähnlicher Weise können wir auch die Gegenwart der Seele verstehen, dain allen 
Körpern - gleichgültig ob Mensch oder Tier — Bewußtsein vorhanden ist. Dieses 
Bewußtsein der Seele unterscheidet sich jedoch vom Bewußtsein des Höchsten, 
da das höchste Bewußtsein allumfassendes Wissen über Vergangenheit, Gegen- 
wart und Zukunft besitzt. Das Bewußtsein der individuellen Seele hat die Nei- 
gungzu vergessen. Wennsieihre wahre Natur vergißt, erhält sie aus den erhabe- 
nenLehren Krsnas Erziehung und Erleuchtung. Aber Krsna ist nicht wie die ver- 
geßliche Seele; wenn Krsna vergeßlich wäre, würden Seine Lehren in der Bhaga- 
vad-gītā nutzlos sein. Es gibt zwei Arten von Seelen: die winzig kleine Seele 
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(anu-ātmā) und die Ūberseele (vibhu-ātmā). In der Katha Upanisad finden wir 
einen āhnlichen Abschnitt; er lautet: 


anor anīyān mahato mahīyān 
ātmāsya jantor nihito guhāyām 
tam akratuh pašyati vita-Soko 
dhātuh prasādān mahimānam ātmanah 


„Sowohl die Ūberseele (Paramātmā als auch die winzig kleine Seele (jīvāt- 
mā) sitzen auf dem Baum des Körpers im Herzen des Lebewesens. Nur wer von 
allen materiellen Wünschen und Klagen frei geworden ist, kann durch die Gnade 
des Herrn die Herrlichkeit der Seele verstehen.“ (Katha 1.2.20) 

Krsna ist auch der Ursprung der Überseele, wie in den folgenden Kapiteln 
enthüllt werden wird, und Arjuna ist die winzig kleine Seele, die ihre wahre Na- 
tur vergißt; daher ist es für sie notwendig, von Krsna oder Seinem echten Reprä- 
sentanten (dem geistigen Meister) erleuchtet zu werden. 


VERS 21 


at FI d AARATI | 
gd U geg: od domat fa FAL R? I 


vedävinäsinam nit yarı 
ya enam ajam avyayam 
katharh sa purusah pārtha 
kam ghātayati hanti kam 


veda — im Wissen; avināšinam — unzerstörbar; nityam — immer; yah — jemand, 
der;enam - diese (Seele); ajam — ungeboren; avyayam — unveränderlich; katham 
— wie; sah — er, purusah — Person; pārtha — O Pārtha (Arjuna); kam — jemanden; 
ghātayati — verletzt; hanti — tötet; kam — jemanden. 


ŪBERSETZUNG 


O Pārtha, wie kann ein Mensch, der weiß, daß die Seele unzerstörbar, ungebo- 
ren, ewig und unveränderlich ist, jemanden töten oder einen anderen veranlas- 
sen zu töten? 
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Alles hat seinen bestimmten Nutzen, und ein Mensch, der in vollkommenem 
Wissen gründet, weiß, wie und wo etwas seine richtige Verwendung hat, und 
kennt daher auch die richtige Anwendung von Gewalt. Obwohl der Friedens- 
richter über einen Menschen, der wegen Mordes verurteilt ist, die Todesstrafe 
verhängt, kann gegen ihn kein Vorwurf erhoben werden, da er nach dem Gesetz 
handelt. In der Manu-samhita, dem Gesetzbuch der Menschheit, wird bestätigt, 
daß ein Mörder zum Tode verurteilt werden sollte, damit er in seinem nächsten 
Leben für die große Sünde, die er begangen hat, nicht zu leiden braucht. Deshalb 
ist es tatsächlich von Vorteil, wenn der König einen Mörder hängen läßt. In ähn- 
licher Weise verhält es sich mit Krsna: wenn Er den Befehl gibt zu kämpfen, muß 
man daraus schließen, daß diese Gewalt um höherer Gerechtigkeit willen not- 
wendig ist. Deshalb sollte Arjuna der Anweisung folgen, da er wohl weiß, daß 
diese Gewalt, die im Kampf für Krsna angewandt wird, keineswegs Gewalt ist; 
denn der Mensch oder vielmehr die Seele kann auf keinen Fall getötet werden. 
Zum Aufrechterhalten von Gerechtigkeit ist sogenannte Gewalt gestattet. Eine 
Operation soll den Patienten nicht töten, sondern heilen. Daher findet der 
Kampf, den Arjuna im Auftrag Krsnas ausführen soll, in vollständigem Wissen 
statt, und daher kann keine sündhafte Reaktion folgen. 


VERS 22 


mai Manta gar Det 
aa Ihr asar | 
an aiar Bert Mo- 
amA an an ZA |122 11 


vāsāmsi jīrnāni yathā vihāya 
navāni grhnäti naro 'parāņi 

tathā šarīrāni vihāya jīrnāny 
anyāni sarhyāti navāni deht 


vasamsi — Kleidungsstücke; jirnani — alt und abgetragen; yathā — wie es ist; 
vihäya — indem er aufgibt; navāni — neue Kleidungsstücke; grhnāti — annimmt; 
narah — ein Mensch; aparant — andere; tatha — in ähnlicher Weise; sarirani — Kör- 
per; vihaya — indem er aufgibt; jirnani — alte und unbrauchbare; anyani — ver- 
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schiedene; samyati — annimmt; navani — neue Garnituren; dehi — die verkör- 
perte. 


ÜBERSETZUNG 


Wie ein Mensch neue Kleider anlegt und die alten ablegt, so nimmt die Seele 
neue materielle Körper an und gibt die alt und unbrauchbar gewordenen auf. 


ERKLÄRUNG 


Daß die winzig kleine individuelle Seele ihre Körper wechselt, ist eine aner- 
kannte Tatsache. Selbst einige moderne Wissenschaftler, die nicht an die Exi- 
stenz der Seele glauben, aber zur gleichen Zeit die Energiequelle des Herzens 
nicht erklären können, müssen die fortwährenden Wandlungen des Körpers von 
Säuglingszeit zu Kindheit, von Kindheit zu Jugend und von Jugend zu Alter an- 
erkennen. Nach dem Tode geht die Seele in einen anderen Körper ein, in wel- 
chem die Wandlung fortgesetzt wird. Dies ist schon im vorangegangenen Vers 
erklärt worden. 

Das Eingehen der winzig kleinen individuellen Seele in einen anderen Körper 
wird durch die Gnade der Überseele ermöglicht. Die Überseele erfüllt das Ver- 
langen der winzigen Seele, wie jemand den Wunsch seines Freundes erfüllt. Die 
Veden, wie die Mundaka Upanisad und die Švetāšvatara Upanisad, vergleichen 
die Seele und die Überseele mit zwei befreundeten Vögeln, die auf dem gleichen 
Baum sitzen. Der eine Vogel (die individuelle, winzige Seele) ißt von den Früch- 
ten des Baumes, während der andere Vogel (Krsna) Seinen Freund beobachtet. 
Von diesen beiden Vögeln -obwohl in ihrer Qualität eins — ist der eine von den 
Früchten des materiellen Baumes bezaubert, wohingegen der andere einfach nur 
Zeuge der Aktivitäten Seines Freundes ist. Krsna ist der beobachtende Vogel, 
und Arjuna ist der essende Vogel. Obwohl sie Freunde sind, ist trotzdem der eine 
Meister und der andere Diener. Weil die winzige Seele diese Beziehung vergißt, 
wechselt sie von einem Baum bzw. Körper zum anderen. Die jiva-Seele kämpft 
sehr schwer auf dem Baum des materiellen Körpers, aber sobald sie sich damit 
einverstanden erklärt, den anderen Vogel als höchsten geistigen Meister zu ak- 
zeptieren — wie Arjuna einverstanden war, indem er sich Krsna freiwillig hingab, 
um sich von Ihm unterweisen zu lassen — wird der untergeordnete Vogel augen- 
blicklich frei von allem Leid. Sowohl die Katha Upanisad wie auch die Sveräsva- 
tara Upanisad bestätigen dies: 
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samāne vrkse puruso nimagno 
'nīšayā šocati muhyamānah 

justam yadā pašyaty anyam īšam asya 
mahimānam iti vīta-šokah 


„Obwohl die beiden Vögel im gleichen Baum sitzen, ist der essende Vogel vol- 
ler Angst und Unzufriedenheit, weil er die Früchte des Baumes genießen will. 
Aberwennersichausirgendeinem Grund seinem Freund, dem Höchsten Herrn, 
zuwendet und dessen Herrlichkeit erkennt, wird der leidende Vogel sofort von 
allen Ängsten frei.“ 

Arjuna hat sich nun seinem ewigen Freund, Krsna, zugewandt und hört Ihm 
zu, um von Ihm die Bhagavad-gītā zu verstehen. Und weil er von Krsna hört, 
kann er die höchsten Herrlichkeiten des Herrn verstehen und von allem Leid frei 
werden. Arjuna wird hier vom Herrn der Rat gegeben, nicht um den Wechsel der 
Körper seines alten Großvaters und seines Lehrers zu jammern. Er soll vielmehr 

‚froh darüber sein, ihre Körper in einem gerechten Kampf zu töten, so daß sie von 
allen Reaktionen aufihre verschiedenen körperlichen Aktivitäten gereinigt wer- 
den können. Wer sein Leben auf dem Opferaltar oder auf dem geeigneten 
Schlachtfeld läßt, wird sofort von allen körperlichen Reaktionen gereinigt und 
auf eine höhere Stufe des Lebens erhoben. Deshalb gab es für Arjuna keinen 
Grund zu klagen. 


VERS 23 


Ādi (raka aen Ad ee graā: | 
a ad Fran aaa ATET: |1 23 Il 


nainarm chindanti šastrāņi 
nainam dahati pāvakah 

na cainam kledayanty āpo 
na sosayuti mārutah 


na — niemals; enam — diese Seele; chindanti — können in Stücke schneiden; 
šastrāņi — alle Waffen; na — niemals; enam — diese Seele; dahati — verbrennt; 
pāvakah — Feuer; na — niemals; ca — auch; enam — diese Seele; keldayanti — be- 
netzt; apah — Wasser; na — niemals; šosayati — trocknet; mārutah — Wind. 
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ŪBERSETZUNG 


Die Seele kann von keiner Waffe in Stücke geschnitten, noch kann sie von 
Feuer verbrannt, von Wasser benetzt oder vom Wind verdorrt werden. 


ERKLÄRUNG 


Alle Arten von Waffen, Schwerter, Flammen, Regenfälle, Wirbelstürme usw. 
sind nicht imstande, die Seele zu vernichten. Es scheint, daß es damals außer den 
modernen Feuerwaffen noch viele andere Arten von Waffen gab, die aus Erde, 
Wasser, Luft, Äther usw. bestanden. Selbst die Atomwaffen des heutigen Zeital- 
ters werden zu den Feuerwaffen gezählt. In früheren Zeiten gab esandere Waf- 
fen, bei denen man sich der verschiedensten materiellen Elemente bediente. 
Feuerwaffen zum Beispiel bekämpfte man mit Wasserwaffen, die der modernen 
Wissenschaft unbekannt sind. Auch besitzen moderne Wissenschaftler kein Wis- 
sen über Wirbelsturmwaffen. Nichtsdestoweniger kann die Seele, ungeachtet 
wissenschaftlicher Erfindungen, niemals in Stücke geschnitten oder durch ir- 
gendwelche Waffen vernichtet werden. 

Auch war esniemals möglich, die individuellen Seelen von der ursprünglichen 
Seele abzutrennen. Die Māyāvādīs können nicht beschreiben, wie die individu- 
elle Seele aus der ursprünglichen Seele hervorging und folglich durch die illusio- 
nierende Energie bedeckt wurde. Weil die Lebewesen auf ewig (sanātana) win- 
zige individuelle Seelen sind, neigen sie dazu, von der illusionierenden Energie 
bedeckt zu werden, und entfernen sich somit aus der Umgebung des Herrn. Sie 
ähneln den Funken des Feuers, die, obwohl sie der Qualität nach mit dem Feuer 
eins sind, verlöschen, wenn sie das Feuer verlassen. Im Varaha Puräna werden 
die Lebewesen als abgesonderte Bestandteile des Höchsten beschrieben. Sie 
sind es auf ewige Zeiten, wie auch von der Bhagavad-gītā bestätigt wird. Wie aus 
den Lehren des Herrn zu Arjuna ersichtlich ist, bleibt das Lebewesen also, selbst 
nachdem es von der Illusion befreit ist, eine individuelle Persönlichkeit. Arjuna 
wurde durch das Wissen, das er von Krsna empfing, zwar befreit, aber er wurde 
niemals eins mit Krsna. 


VERS 24 


AINSANA NSA gg F | 
frei aF: emgtzgétzd ANTAR: I RY N 


DI 
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acchedyo’yam adāhyo vom 
akledyo šosya eva ca 

nit yah sarva-gatah sthāņur 
acalo wot sanātanah 


acchedyah — unzerbrechlich; ayam — diese Seele; adahyah — kann nicht ver- 
brannt werden; ayam — diese Seele; ukledyah — unauflöslich; asosyah — kann 
nicht getrocknet werden; eva — gewiß; ca — und; nityah — immerwährend; surva- 
gatah — alldurchdringend; sthanuh —unwandelbar; acalah — unbeweglich; ayam — 
diese Seele; sanātanah — ewig dieselbe. < 


ŪBERSETZUNG 


Die individuelle Seele ist unzerbrechlich und unauflöslich und kann weder 
verbrannt noch ausgetrocknet werden. Sie ist immerwährend, alldurchdringend, 
unwandelbar, unbeweglich und ewiglich dieselbe. 


ERKLÄRUNG 


All diese Eigenschaften der winzigen Seele beweisen eindeutig, daß die indivi- 
duelle Seele ewiglich das winzig kleine Bestandteil des spirituellen Ganzen ist 
und ewiglich ohne Veränderung dasselbe Atom bleibt. Es ist sehr schwierig, in 
diesem Falle die Theorie des Monismus anzuwenden, denn die individuelle Seele 
kann niemals mit allem Anderen eins und gleich werden. Nach Befreiung von der 
materiellen Verunreinigung mögen es manche winzigen Seele vorziehen, als 
Funken in den leuchtenden Strahlen des Höchsten Persönlichen Gottes zu blei- 
ben, aber die intelligenten Seelen gehen in die spirituellen Planeten ein, um mit 
dem Persönlichen Gott zusammenzusein. 

Das Wort sarva-gatah (alldurchdringend) ist von großer Bedeutung, da kein 
Zweifel darüber besteht, daß es überall in der Schöpfung Gottes Lebewesen gibt. 
Sie leben auf dem Land, im Wasser, in der Luft, in der Erde und sogar im Feuer. 
Die Ansicht, daß die Lebewesen im Feuer vernichtet würden, kann nicht akzep- 
tiert werden, weil hier unmißverständlich gesagt wird, daß die Seele durch Feuer 
nicht verbrannt werden kann. Deshalb besteht kein Zweifel darüber, daß es auch 
im Sonnenplaneten Lebewesen gibt — sie besitzen lediglich einen geeigneten 
Körper, um dort leben zu können. Wäre die Sonne unbewohnt, dann würde das 
Wort sarva-gatah (überall gibt es Leben) seine Bedeutung verlieren. 


Inhalte der Gītā zusammengefaßt 129 
VERS 25 


AIRISA ANSIA AMASIA | 
tanti ARA aaa XII 


avyakto’yam acintyo’yam 
avikäryo’yam ucyate 

tasmäd evar viditvainam 
nānušocitum arhasi 


avyaktah — unsichtbar; ayam — diese Seele; acintyah — unbegreiflich; ayam — 
diese Seele; avikaryah — unveränderlich; ayam — diese Seele; ucyate — wird ge- 
sagt; tasmāt — daher; evam — wie dies; viditvā — da du dies weißt; enam — diese 
Seele; na — nicht; anušocitum — klagen über; arhasi — du verdienst. 


ÜBERSETZUNG 


Es wird gesagt, daß die Seele unsichtbar, unbegreiflich und unveränderlich ist. 
Da du dies weißt, solltest du um den Körper nicht trauern. 


ERKLÄRUNG 


Wie schon zuvor beschrieben wurde, ist die Seele für unser materielles Vor- 
stellungsvermögen so winzig klein, daß sie nicht einmal mit dem stärksten Mi- 
kroskop gesehen werden kann; daher ist sie unsichtbar. Die Existenz der Seele 
kann allein anhand der Autorität von šruti (der vedischen Weisheit) nachgewie- 
sen werden, jedoch nicht durch wissenschaftliche Experimente. Wir müssen 
diese Wahrheit akzeptieren, weil es keine andere Quelle gibt, die Existenz der 
Seele zu verstehen — obwohl ihr Vorhandensein eine Tatsache ist. Es gibt viele 
Dinge, die wir allein aufgrund höherer Autorität akzeptieren müssen. Wenn die 
Mutter zum Beispiel sagt, wer der Vater ist, muß man ihrer Aussage Glauben 
schenken, denn außer der Mutter gibt es niemanden, der die Identität des Vaters 
kennt. In ähnlicher Weise gibt es keine andere Möglichkeit, die Seele zu verste- 
hen, als die Veden zu studieren. Mit anderen Worten, die Seele kann durch das 
experimentelle Wissen der Menschen nicht begriffen werden. Die Seele ist so- 
wohl Bewußtsein als auch bewußt — das ist auch die Aussage der Veden, und da- 
her sollten wir sie akzeptieren. Anders als der Körper, der sich wandelt, bleibt 
die Seele stets gleich. Da sie ewiglich unveränderlich ist, bleibt die Seele im Ver- 
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gleich zur unendlichen Höchsten Seele winzig klein. Die Höchste Seele ist unbe- 
grenzt, wohingegen die winzige Seele unvorstellbar klein ist. Daher kann die 
winzig kleine Seele, da sie unveränderlich ist, niemals der unendlichen Seele 
oder dem Höchsten Persönlichen Gott gleichkommen. Um das Verständnis von 
der Seele zu festigen, wird diese Auffassung in den Veden auf verschiedene 
Weise wiederholt. Wiederholung ist notwendig, damit wir die Aussage richtig 
verstehen und keinem Irrtum unterliegen. 


VERS 26 


ag IA frerard Dé at sai omg 
Eder a 


atha cainam nitya-jatam 
nit yah va manyase mrtam 
tathāpi tvah mahā-bāho 
nainam šocitum arhasi 


atha — wenn jedoch; ca — auch; enam - diese Seele; nit ya-jatam — immer gebo- 
ren; nityam — für immer; va — entweder; manyase — so denken; mrtam — tot; tat- 
hāpi — trotzdem; tvam — du; mahā-bāho — O Starkarmiger; na — niemals; enam — 
die Seele; socitum — wehklagen; arhasi — wert sein. 


ÜBERSETZUNG 


O Starkarmiger, dochauch wenn du glaubst, die Seele werdeständig aufs neue 
geboren und sterbe immer wieder, gibt es für dich keinen Grund zu klagen. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt immer Philosophen, die, ähnlich den Buddhisten, nicht glauben, daß 
die Seele eine vom Körper gesonderte Existenz besitzt. Als Šrī Krsņa die Bhaga- 
vad-gītā sprach, gab es Philosophen dieser Art, die als Lokāyatikas und Vaibhā- 
sikas bekannt waren. Diese Philosophen vertraten die Auffassung, daß das 
Symptom des Lebens, die Seele, entstehe, wenn eine besonders günstige Verbin- 
dung materieller Elemente zustandekomme. Die modernen materialistischen 
Wissenschaftler und Philosophen denken ähnlich. Nach ihrer Ansicht ist der 
Körper eine Kombination physikalischer Elemente, und sie glauben, daß die Le- 
benssymptome auf einer gewissen Entwicklungsstufe durch die Wechselwirkung 
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physikalischer und chemischer Elemente entstehen. Die Wissenschaft der An- 
thropologie gründet sich auf diese Philosophie. In neuerer Zeit sind viele Pseudo- 
Religionen entstanden — besonders in Amerika-, die sich dieser Philosophie und 
ebenso den nihilistischen, sich nicht hingebenden buddhistischen Sekten an- 
schließen. 

Auch wenn Arjuna nicht an die Existenz der Seele glaubte, wie es bei der 
Vaibhäsika-Philosophie der Fall ist, hätte er dennoch keinen Grund zur Klage 
gehabt. Niemand jammert um den Verlust einer Masse Chemikalien und hört 
auf, seine vorgeschriebene Pflicht zu erfüllen. In der modernen Wissenschaft und 
im heutigen wissenschaftlichen Kriegsgeschehen werden sogar viele Tonnen 
Chemikalien verschwendet, um den Feind zu besiegen. Nach der Vaibhasika- 
Philosophie verschwindet die sogenannte Seele (der atma) beim Tod des Kör- 
pers. Arjuna hatte also in keinem Fall Grund zu klagen - ob er nun die Aussage 
der vedischen Schriften, die die Existenz der Seele bestätigten, akzeptierte oder 
nicht. Da nach der Theorie der Vaibhāsikas in jedem Augenblick unendlich viele 
Lebewesen aus der Materie erzeugt werden und unendlich viele in jedem Au- 
genblick sterben, ist es nicht notwendig, um ein solches Ereignis zu trauern. 
Weil Arjuna also nicht an die Wiedergeburt der Seele glaubte, gab es für ihn kei- 
nen Grund, sich vor sündhaften Reaktionen zu fürchten, die entstehen würden, 
wenn er seinen Großvater und seinen Lehrer tötete. Krsna redete Arjuna hier 
spöttisch mit maha-baho (Starkarmiger) an, da zumindest Er die Theorie der 
Vaibhāsikas nicht akzeptierte, die das vedische Wissen außer acht lassen. Als 
ksatriya gehörte Arjuna der vedischen Kultur an, und daher war es seine Pflicht, 
weiterhin ihren Prinzipien zu folgen. 


VERS 27 


ara R gar rg geg gut q | 
aami a vd Aag Walt 


jätasya hi dhruvo mrtyur 
dhruvam janma mrtasya ca 
tasmād aparihārye rthe 
na tvarh šocitum arhasi 


jātasya — jemand, der geboren wurde; hi — sicherlich; dhruvah — eine Tatsache; 
mrtyuh — Tod; dhruvam — es ist auch eine Tatsache; janma — Geburt; mrtasya — 
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der Toten; ca — auch; tasmāt — daher; aparihārye — für das, was unvermeidlich ist; 
arthe — betreffend; na — nicht; tvam — du; šocitum — klagen; arhasi — verdienen. 


ŪBERSETZUNG 


Einem, der geboren wurde, ist der Tod sicher, und einem, der gestorben ist, ist 
die Geburt gewiß. Deshalb solltest du bei der unvermeidlichen Erfüllung deiner 
Pflicht nicht klagen. 


ERKLÄRUNG 


Die Aktivitäten des vorangegangenen Lebens bestimmen die nächste Geburt. 
Nachdem man einen Kreis von Lebensaktivitäten beendet hat, muß man ster- 
ben, um für den nächsten geboren zu werden. Auf diese Weise dreht sich das Rad 
von Geburt und Tod, ohne daß man sich davon befreien kann. Dieser Kreislauf 
von Geburt und Tod rechtfertigt jedoch nicht unnötiges Morden, Schlachten 
oder Krieg. Aber dennoch sind Gewalt und Krieg in der menschlichen Gesell- 
schaft unvermeidliche Faktoren, um Gesetz und Ordnung aufrechtzuerhalten. 

Die Schlacht von Kuruksetra war ein unvermeidliches Ereignis, denn sie war 
der Wille des Höchsten, und es ist die Pflicht des ksatriya, für die rechte Sache zu 
kämpfen. Warum sollte Arjuna den Tod seiner Verwandten fürchten oder dar- 
über bekümmert sein, wenn er doch nur seine Pflichten erfüllte? Es paßte nicht 
zu ihm, das Gesetz zu brechen und dadurch den Reaktionen sündiger Handlun- 
gen unterworfen zu werden, die er so sehr fürchtete. Auch wenn er seine Pflicht 
nicht erfüllte, könnte er den Tod seiner Verwandten nicht verhindern, und da er 
falsch gehandelt hätte, würde er sein Ansehen verlieren. 


VERS 28 


ATA ZAHL ARNA ART | 
AARAA TT AT dëst IRCI 


avyaktādīni bhūtāni 
vyakta-madhyāni bhärata 

avyakta-nidhanāny eva 
tatra kā paridevanā 


avyaktādīni — am Anfang unmanifestiert: bhuuani — alle, die erschaffen wor- 
den sind; vyakta — manifestiert; madhyani — in der Mitte: bhrarata. — O Nach- 
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komme Bharatas; avyakta — nicht manifestiert; nidhanāni — alle, die vernichtet 
werden; eva —es verhālt sich alles so; tatra — daher; ka — was; paridevanā — kla- 
gen. 


ŪBERSETZUNG 


Alle erschaffenen Wesen sind am Anfang unmanifestiert, in ihrem Zwischen- 


zustand manifestiert und wieder unmanifestiert, wenn sie vernichtet sind. 
Warum sollte man also klagen? 


ERKLĀRUNG 


Wenn man akzeptiert, daß es zwei Gruppen von Philosophen gibt — die einen, 
die an die Existenz der Seele glauben, und die anderen, die nicht an die Existenz 
der Seele glauben -, so gibt es in beiden Fällen keinen Grund zur Klage. Diejeni- 
gen, die nicht an die Existenz der Seele glauben, werden von den Anhängern der 
vedischen Weisheit Atheisten genannt. Selbst wenn wir um der Beweisführung 
willen die atheistische Theorie akzeptieren, gibt es dennoch keinen Grund zur 
Klage. Vor der Schöpfung sind die materiellen Elemente unmanifestiert, weil sie 
mit der Seele nicht verbunden sind. Aus diesem feinen Zustand der Nichtmani- 
festation entsteht Manifestation, ähnlich wie aus Äther Luft, aus Luft Feuer, aus 
Feuer Wasser und aus Wasser Erde entsteht. Aus der Erde gehen viele verschie- 
dene Manifestationen hervor. Nehmen wir zum Beispiel einen Wolkenkratzer, 
der aus Erde manifestiert ist. Wenn er zerstört wird, geht er wieder in den unma- 
nifestierten Zustandüber, und letztlich bleiben nur Atome übrig. Das Gesetz der 
Energieerhaltung bleibt bestehen, nur sind die Dinge im Laufe der Zeit einmal 
manifestiert und ein anderes Mal unmanifestiert — darin liegt der Unterschied. 
Welchen Grund gibt es also, über den Zustand der Manifestation oder der Nicht- 
manifestation zuklagen? Auf irgendeine Weise sind die Dinge selbst im unmani- 
festierten Zustand nicht verloren. Sowohl am Anfang als auch am Ende bleiben 
alle materiellen Elemente unmanifestiert, und nur in ihrem Zwischenstadium 
sind sie manifestiert. Somit gibt es also auf der materiellen Ebene keinen wirkli- 
chen Unterschied. 

Wenn wir die vedische Feststellung akzeptieren, die im achtzehnten Vers die- 
ses Kapitels bestätigt wird (antavanta ime dehāh), daß nämlich die materiellen 
Körper im Laufe der Zeit vergānglich sind (nityasyoktah šarīrnah), daß aber die 
Seele ewig ist, dann sollten wir uns immer daran erinnern, daß der Körper wie ein 
Gewand ist — und warum sollte man den Wechsel eines Kleidungsstückes bekla- 
gen? Der materielle Körper besitzt im Verhältnis zur ewigen Seele keine wirkli- 
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che Existenz. Er ist so etwas wie ein Traum. Im Traum glauben wir vielleicht, daß 
wir in der Luft fliegen oder als König auf einem Streitwagen sitzen; doch wenn 
wir erwachen, sehen wir, daß wir weder fliegen noch auf einem Streitwagen sit- 
zen. Die Veden fordern zur Selbstverwirklichung auf, wobei sie davon ausgehen, 
daß der materielle Körper nicht existiert. Daher gibt es in keinem Fall — ob man 
an die Existenz der Seele glaubt, oder ob man an die Existenz der Seele nicht 
glaubt — einen Grund, den Verlust des Körpers zu beklagen. 


VERS 29 


aana RAZA- 

maiaa ada ra; | 
aeda: gf 

FASSTE de a gn ĒKA IRRI 


āšcaryavat pašyati kašcit enam- 
āšcaryavad vadati tathaiva cānyah 

āšcaryavac cainam anyah Srnoti 
šrutvāpy enarh veda na caiva kascit 


āšcaryavat — wunderbar; pašyati — sehen; kašcit — einige; enam — diese Seele; 
āšcaryavat — wunderbar; vadati — sprechen; tathā — dort; eva — gewiß; ca — auch; 
anyah — andere; āšcaryavat — wunderbar; ca — auch; enam — diese Seele; anyah — 
andere; srnoti — hören; srutva — gehört haben; api — selbst; enam — diese Seele; 
veda — wissen; na — niemals; ca — und; eva — gewiß; kascit — irgend jemand. 


ÜBERSETZUNG 
Einige halten die Seele für wunderbar, einige beschreiben sie als wunderbar, 


und einige hören, sie sei wunderbar, wohingegen andere sie nicht im geringsten 
verstehen können, selbst nachdem sie von ihr gehört haben. 


ERKLÄRUNG 


Da die Gitopanisad weitgehend auf den Prinzipien der Upanisaden beruht, ist 
es nicht überraschend, diesen Vers auch in der Katha Upanisad zu finden: 
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šravanāyāpi bahubhir yo na labhyah 
šrnvanto 'pi bahavo yah na vidyuh 

āšcaryo vaktā kusalo 'sya labdhā 
āšcaryo jnata kušalānušistah 


Die Tatsache, daß sich die winzig kleine Seele sowohlim Körper eines riesigen 
Tieres als auch im Körper eines mächtigen Banyanbaumes und sogar in den Mi- 
kroben befindet - von denen Millionen und Abermillionen nur einen Zentimeter 
Raum einnehmen -, ist zweifellos sehr erstaunlich. Menschen mit geringem Wis- 
sen und Menschen, die nicht enthaltsam sind, können das Wunder des individu- 
ellen, winzigen spirituellen Funkens nicht verstehen, obwohl es von der größten 
Autorität des Wissens erklärt wird, die selbst Brahmä, das erste Lebewesen im 
Universum, erleuchtete. Aufgrund einer groben, materiellen Auffassung der 
Dinge, können sich die meisten Menschen in diesem Zeitalter nicht vorstellen, 
wie ein solch kleines Bestandteil einmal so groß und ein anderes Mal so klein 
werden kann. Deshalb sehen die Menschen die Seele ganzrichtig als etwas Wun- 
derbares an, entweder weil sie ihre Beschaffenheit kennen oder weil diese ihnen 
beschrieben worden ist. Da die Menschen durch die materielle Energie in Illu- 
sion versetzt sind, sind sie so sehr mit der Befriedigung ihrer Sinne beschäftigt, 
daß sie sehr wenig Zeit finden, sich um Selbstverwirklichung zu bemühen, ob- 
wohl es eine Tatsache ist, daß ohne Selbstverwirklichung alle Aktivitäten im 
Kampf ums Dasein letzten Endes zum Scheitern verurteilt sind. Vielleicht wissen 
sie nicht, daß man über die Seele nachdenken und die materiellen Leiden been- 
den muß. 

Manche Menschen, die daran interessiert sind, etwas über die Seele zu erfah- 
ren, mögen zwar Vorträge von autorisierten Sprechern hören, doch oft werden 
sie aufgrund ihrer Unwissenheit irregeführt und glauben, daß die Überseele und 
die winzig kleine Seele eins seien, ohne dabei hinsichtlich ihrer verschiedenen 
Größe zwischen ihnen zu unterscheiden. Es ist sehr schwierig, einen Menschen 
zu finden, der die Position der Seele, der Überseele, ihre betreffenden Funktio- 
nen, ihre Beziehungen zueinander und alle anderen größeren und kleineren Ein- 
zelheiten vollkommen versteht. Und es ist noch schwieriger, einen Menschen zu 
finden, der aus dem Wissen über die Seele wirklich vollen Nutzen gewonnen hat 
und die Position der Seele unter verschiedenen Gesichtspunkten beschreiben 
kann. Aber wenn jemand auf irgendeine Weise fähig ist, die Seele zu verstehen, 
istsein Leben erfolgreich. Der einfachste Vorgang, das Selbst zu erkennen, be- 
steht darin, die Aussagen der Bhagavad-gītā, die von der größten Autorität, Sri 
Krsna, gesprochen wurde, zu akzeptieren, ohne sich dabei von anderen Theorien 
ablenken zu lassen. Aber es erfordert auch ein hohes Maß an Bußen und Opfern, 
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entweder in diesem Leben oder im vorangegangen, bevor man fähig ist, Krsna als 
den Höchsten Persönlichen Gott zu akzeptieren. Krsna kann jedoch durch die 
grundlose Barmherzigkeit des reinen Gottgeweihten als solcher erkannt werden 
— und auf keine andere Weise. 


VERS 30 


ad fraasi SS gd ong 
sorgt ga a ed ae o N 


dehi nityam avadhyo yarh 
dehe sarvasya bhārata 
tasmāt sarvāņi bhūtāni 
na tvam šocitum arhasi 


deht — der Besitzer des materiellen Körpers; nityam — ewiglich; avadhyah — 
kann nicht getötet werden; ayam - diese Seele; dehe — im Körper; sarvasya — von 
jedem; bhārata — O Nachkomme Bharatas; tasmāt — daher; sarvani — alle; bhū- 
tāni — Lebewesen (die geboren sind); na — niemals; tvam — du selbst; socitum — 
klagen; arhasi — verdient. 


ÜBERSETZUNG 


O Nachkomme Bharatas, die Seele im Körperistewig und kann niemals getö- 
tet werden. Daher brauchst du um kein Lebewesen zu trauern. 


ERKLÄRUNG 


Hiermit beendet der Herr Seine Unterweisungen über die unveränderliche 
Seele. Indem Er die unsterbliche Seele auf verschiedene Weise beschreibt, er- 
härtet Er die Tatsache, daß die Seele unsterblich und der Körper zweiteilig ist. 
Arjuna war ein ksatriya, und deshalb sollte er nicht aus Furcht, daß sein Großva- 
ter und sein Lehrer — Bhisma und Drona - in der Schlacht sterben würden, seine 
Pflicht aufgeben. Man muß aufgrund der Autorität Šrī Krsnas glauben, daß es 
eine Seele gibt und daß diese Seele vom materiellen Körper völlig verschieden 
ist. Man sollte nicht eine Theorie akzeptieren, die besagt, daß es keine Seele 
gibt, und daß die Lebenssymptome auf einer gewissen Entwicklungsstufe durch 
die günstige Verbindung materieller Elemente entstehen. Obwohl die Seele 
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unsterblich ist, wird Gewalt nicht befürwortet; doch es wird, wenn es wirklich 
notwendig ist, nicht davon abgeraten, sie im Krieg anzuwenden. Diese Notwen- 
digkeit muß jedoch durch den Willen des Herrn gerechtfertigt werden, und nicht 
durch unser Gutdünken. 


VERS 31 


aka aaa a Anega | 
raf TESTS d äer |1391 


svadharmam api cāveksya 
na vikampitum arhasi 
dharmyāddhi yuddhāc chreyo'nyat 
ksatriyasya na vidyate 


svadharmam — die eigenen religiösen Prinzipien; «pi — auch; ca — tatsächlich; 
aveksya — angesichts; na — niemals; vikampitum — zögern; arhasi — du verdienst; 
dharmyat — von religiösen Prinzipien; hi — tatsächlich; yuddhāt — kämpfen; 
šreyah — bessere Beschäftigung; anyat — irgend etwas anderes; ksatriyasya — des 
ksatriya; na — nicht; vidyate — existiert. 


ÜBERSETZUNG 


Angesichts deiner Pflicht als ksatriya solltest du wissen, daß es für dich keine 
bessere Beschäftigung gibt, als auf der Grundlage religiöser Prinzipien zu kāmp- 
fen. Daher hast du keinen Grund zu zögern. 


ERKLÄRUNG 


Von den vier Einteilungen des sozialen Lebens wird die zweite Stufe, die für 
eine gute Verwaltung zuständig ist, ksatriya genannt. K'sat bedeutet Verletzung. 
Wer Schutz vor Unrecht gewährt, wird ksatriya genannt (trayate — Schutz gewäh- 
ren). Die ksatriyas werden im Wald darin ausgebildet zu töten. Früher ging ein 
ksatriya in den Wald und forderte einen Tiger heraus, um ihn mit seinem Schwert 
zu bekämpfen. Wenn der Tiger getötet war, wurde er entsprechend der königli- 
chen Anordnung der Verbrennung übergeben. Dieses System ist bis zum heuti- 
gen Tage von den ksatriya-Königen des Staates Jaipur beibehalten worden. Weil 
religiöse Gewalt manchmal notwendig ist, werden die ksatriyas besonders darin 
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ausgebildet, herauszufordern und zu töten. Deshalb sind ksatriyas nicht dazu be- 
stimmt, direkt die Stufe des sannyāsa (der Entsagung) anzunehmen. Gewaltlo- 
sigkeit Kann in der Politik eine Diplomatie sein, aber sie ist niemals ein Faktor 
oder ein Prinzip. In den religiösen Gesetzbüchern wird dies bestätigt: 


āhavesu mitho 'nyonyam jighāmsanto mahīksitah 
yuddhamānāh param šaktyā svargam yānty aparānmukhāh 
yajhesu pašavo brahman hanyante satatam dvijaih 
samskrtāh kila mantraiš ca te 'pi svargam avāpnuvan. 


„Auf dem Schlachtfeld kann ein König oder ksatriya, der in einer gerechten 
Sache gegen einen anderen König kämpft, durch seinen Tod die himmlischen 
Planeten erreichen. In ähnlicher Weise können auch die brahmanas die himmli- 
schen Planeten erreichen, indem sie Tiere im Opferfeuer opfern.“ 

Wenn daher in einer Schlacht auf der Grundlage religiöser Prinzipien getötet 
wird, oder wenn Tiere im Opferfeuer getötet werden, gilt dies keinesfalls als Ge- 
walttat; denn jeder der Beteiligten zieht aus den mit einbezogenen religiösen 
Prinzipien seinen Nutzen. Das geopferte Tier erhält augenblicklich die menschli- 
che Form des Lebens, ohne sich dem allmählichen Evolutionsprozeß von einer 
Lebensform zur anderen unterziehen zu müssen, und wie diebrahmanas, die die- 
ses Opfer darbringen, so erreichen auch die ksatriyas, die auf dem Schlachtfeld 
getötet werden, die himmlischen Planeten. 

Es gibt zwei Arten von svadharmas (besonderen Pflichten). Solange man nicht 
befreit ist, muß man, um Befreiung zu erlangen, die Pflichten erfüllen, die dem 
jeweiligen Körper, in dem sich befindet, in Entsprechung zu denreligiösen Prin- 
zipien vorgeschrieben sind. Wenn man befreit ist, wird die svardharma — die be- 
sondere Pflicht — spirituell und befindet sich nicht mehr auf der Ebene des mate- 
riellen Körpers. Aufder körperlichen Ebene gibt es sowohl für diebrahmanas als 
auch für die ksatriyas besondere Pflichten, und diese Pflichten sind unvermeid- 
lich. Svardharma ist vom Herrn festgelegt, und dies wird im Vierten Kapitel 
deutlicher erklärt werden. Auf der körperlichen Ebene wirdsvardharma varnās- 
rama-dharma genannt, das Sprungbrett des Menschen zu spirituellem Verste- 
hen. Menschliche Zivilisation beginnt erst auf der Ebene des varnasrama- 
dharma, das heißt dann, wenn die Pflichten ausgeführt werden, diesichnach den 
jeweiligen Erscheinungsweisen der Natur richten, in denen sich der Körper be- 
findet. Erfüllt man auf jedem Gebiet des Handelns seine besondere Pflicht in 
Übereinstimmung mit dem varnäsrama-dharma, wird man aufeine höhere Stufe 
des Lebens gehoben. 
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VERS 32 


AZT NNA eritzIgotgerg | 
gear: «Fram: UI SAT gm (akli 


yadrcchaya copapannam 
svarga-dvāram apāvrtam 

sukhinah ksatriyāh pārtha 
labhante yuddham īdršam 


yadrccaya — von sich aus; ca — auch; upapannam — angekommen; svarga — 
himmlischer Planet; dvāram — Tor; apavrtam — weit offen;sukhinah - sehr glück- 
lich; ksatriyah — die Mitglieder des königlichen Standes; pārtha —O Sohn Prthās; 
labhante — erreichen; yuddham — Krieg; idrsam — wie dieser. 


ÜBERSETZUNG 


O Pārtha, glücklich sind die ksatriyas, denen sich unverhofft solche Gelegen- 
heiten zum Kampf bieten, da sie ihnen die Tore der himmlischen Planeten öff- 
nen. 


ERKLÄRUNG 


Als höchster Lehrer verurteilt $ri Krsna die Haltung Arjunas, der sagte: „Ich 
sehe in diesem Kampf nichts Gutes. Ewiger Aufenthalt in der Hölle wird die 
Folge sein.“ Solche Äußerungen Arjunas waren einzig und allein die Folge sei- 
ner Unwissenheit. Er wollte bei der Erfüllung seiner besonderen Pflicht keine 
Gewalt anwenden. Für einen ksatriya ist es eine törichte Philosophie, auf dem 
Schlachtfeld zu sein und nicht zu kämpfen. In der Parāšara-smrti, den religiösen 
Gesetzen, die von Parä$ara, dem großen Weisen und Vater Vyäsadevas, verfaßt 
wurden, wird gesagt: 


ksatriyo hi praja raksan Sastra-panih pradandayan 
nirjitya parasainyādi ksitim dharmena pālayet 


„Es ist die Pflicht des ksatriya, die Bürger vor allen auftretenden Schwierig- 
keiten zu schützen, und aus diesem Grunde muß er in manchen Fällen Gewalt 
anwenden, um Gesetz und Ordnung aufrechtzuerhalten. Daher hat er die 
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Pflicht, die Soldaten schlechter Könige zu besiegen, um daraufhin auf der 
Grundlage religiöser Prinzipien zu regieren.“ 

Wenn man alle Gesichtspunkte in Betracht zieht, gab es für Arjuna keinen 
Grund, sich vom Kampf zurückzuziehen. Wenn er seine Feinde besiegte, würde 
er sich des Königreichs erfreuen können, und wenn er in der Schlacht sterben 
sollte, würde er zu den himmlischen Planeten erhoben werden, deren Tore ihm 
weit offen standen. Zu kämpfen würde ihm also in jedem Falle nur Gewinn brin- 
gen. 


VERS 33 


A4 qai gä ged a REN | 
AT: Hate 4 Rar grgaamafā |1330 


atha cet tvam mot dharmyar 
sangramam-na karisyasi 

tatah svadharmam kirtim ca 
hitvā pāpam avāpsyasi 


atha — daher; cet — wenn: frout — du; imam — diese; dharmyam — religiöse 
Pflicht; sangramam — indem du kämpfst; na — nicht; karisyasi— ausführen; tatah — 
dann; svadharmam — deine religiöse Pflicht; kīrtim — Ruf; ca — auch; hitvā — ver- 
lierst du; papam — sündhafte Reaktion; uvapsyasi — gewinn. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn du jedoch in diesem religiösen Krieg nicht kāmpfst, wirst du ganz sicher 
Sünden auf dich laden, da du deine Pflichten nicht erfüllst, und so wirst du deinen 
Ruf als Kämpfer verlieren. 


ERKLÄRUNG 


Arjuna war als Kämpfer sehr berühmt, da er viele mächtige Halbgötter — 
selbst Siva-im Kampfe besiegt hatte. Weil er gegen Šiva, der als Jäger verkleidet 
gewesen war, gekämpft und ihn besiegt hatte, hatte Arjuna den Halbgott erfreut 
und als Belohnung eine Waffe erhalten, die pasupata-astra genannt wird. Jeder 
wußte, daß er ein großer Krieger war. Selbst Dronäcärya segnete ihn und gab 
ihm eine besondere Waffe, mit der er sogar ihn selbst töten konnte. Deshalb 
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wurde er von vielen Autoritāten, sogar von seinem Adoptivvater Indra, dem 
König des Himmels, mit vielen militärischen Auszeichnungen geehrt. Aber 
wenn er die Schlacht verließe, würde er nicht nur seine Pflicht als ksatriya ver- 
nachlässigen, sondern auch seinen guten Namen verlieren und auf diese Weise 
seinen Abstieg in die Hölle vorbereiten. Mit anderen Worten, Arjuna würde 
nicht zur Hölle fahren, weil er gekämpft, sondern weil er sich von der Schlacht 
zurückgezogen hätte. 


VERS 34 


Tara alt derf ROOT ASTA 
TATRA argtfttamgfātega 113411 


akırtim capi bhūtāni 
kathayisyanti te’vyayam 

sambhāvitasya cākīrtir 
maraņād atiricyate 


akīrtim — Ehrlosigkeit; ca — auch; upi — darüber hinaus; bhūtāni — alle Men- 
schen; kathayisyanti — werden sprechen; te — von dir; avyayām - für alle Zeiten; 
sambhāvitasya — für einen ehrbaren Mann; ca — auch; akirtih — der schlechte Rut: 
maranät — als der Tod; atiricyate — wird mehr als. 


ÜBERSETZUNG 


Die Menschen werden immer von deiner Ehrlosigkeit reden, und für jeman- 
den, der einmal geehrt worden ist, ist Schande schlimmer als der Tod. 


ERKLÄRUNG 


Als Freund und auch als Philosoph fällt Sri Krsna nun Sein endgültiges Urteil 
über die Absicht Arjunas, nicht zu kämpfen. Der Herr sagt: „„Arjuna, wenn du 
das Schlachtfeld verläßt, werden dich die Menschen schon vor deiner eigentli- 
chen Flucht einen Feigling nennen. Und wenn du meinst, daß die Menschen dich 
ruhig beschimpfen können, du aber lieber dein Leben rettest, indem du vom 
Schlachtfeld fliehst, so rate ich dir, lieber in der Schlacht zu sterben. Für einen 
ehrbaren Mann wie dich ist Schande schlimmer als der Tod. Deshalb solltest du 
nicht aus Angst um dein Leben fliehen, sondern lieber in der Schlacht sterben. 
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Das wird dich vor der Schande bewahren, Meine Freundschaft mißbraucht zu 
haben, und dein Ansehen in der Gesellschaft retten.“ 

Das endgültige Urteil des Herrn bedeutete für Arjuna also, in der Schlacht zu 
sterben, und nicht, sich von ihr zurückzuziehen. 


VERS 35 


md Gorza al genat: | 
dal a vd genat det grat STIER UN 


bhayād ranņād uparatam 
marhsyante tvārh mahā-rathāh 

yesām ca tvarh bahu-mato 
bhūtvā yāsyasi lāghavam 


bhayāt — aus Furcht; ranat — vom Schlachtfeld; uparatam — beendet; mams- 
yante — werden denken; tvam — du; mahā-rathāh — die großen Generäle; yesām — 
von denen, die; ca — auch; tvam — du; bahu-matah — in hoher Wertschätzung; 
bhütva — werden; yasyasi — werden gehen; laghavam — Wert verlieren. 


ÜBERSETZUNG 


Die großen Generäle, die deinen Namen und Ruhm hoch geehrt haben, wer- 
den denken, du habest das Schlachtfeld nur aus Furcht verlassen, und dich des- 
halb einen Feigling nennen. 


ERKLÄRUNG 


Sri Krsna fährt fort, Arjuna Seine Entscheidung zu erklären: „Glaube nicht, 
daß die großen Generäle wie Duryodhana, Karna und andere denken werden, 
du habest das Schlachtfeld aus Mitleid mit deinen Brüdern und deinem Großva- 
ter verlassen. Sie werden glauben, du seist aus Angst um dein Leben geflohen, 
und so wird ihre hohe Wertschätzung deiner Persönlichkeit ins Gegenteil um- 
schlagen.“ 
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VERS 36 


acai agaaa Tara: | 
Rra ATA dat za? g Pai 38 I 


avāc ya-vādārhs ca bahūn 
vadisyanti tavāhitāh 

nindantas tava sāmarthyarh 
tato duhkhataram nu kim 


avācya — unfreundlich; vādān — erlogene Worte; ca — auch; bahūn — viele; va- 
disyanti — werden sagen; tava — deine; ahitah — Feinde; nindantah — während sie 
herabwürdigen; tava — deine; samarthyam — Fähigkeit; tatah — danach; duhkha- 
taram — schmerzlicher; nu — selbstverständlich; kim — was ist dort. 


ÜBERSETZUNG 


Deine Feinde werden schlechtüber dich reden und deine Fähigkeiten verspot- 
ten. Was könnte schmerzlicher für dich sein? 


ERKLÄRUNG 


Šrī Krsņa war zu Anfang über Arjunas ungerufenes Mitleid verwundert und 
sagte, sein Mitleid sei den Nicht-Aryans angemessen. Mit vielen Worten hat Er 
Seine Einwände gegen Arjunas sogenanntes Mitleid erläutert. 


VERS 37 


Sat ar Ati et Dar ar Ara met | 
amz AKTA gem Haba 1301 


hato va prāpsyasi svargam 
jitva va bhoksyase mahim 

tasmäd uttistha kaunteya 
yuddhāya krta niscayah 
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hatah — getötet werden; va — entweder; prāpsyasi — du gewinnst;svargam — das 
himmlische Königreich; jitva — indem du besiegst; va — oder; bhoksyase — du ge- 
nießt; mahīm — die Welt; tasmāt — daher; uttistha — erhebe dich; kaunteya — O 
Sohn Kuntis; yuddhaya — zu kämpfen; krta — Entschlossenheit; niscayah — Unge- 
wißheit. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Kuntis, entweder wirst du auf dem Schlachtfeld getötet werden und 
die himmlischen Planeten erreichen, oder du wirst siegen und so das irdische Kö- 
nigreich genießen. Erhebe dich daher, und kämpfe mit Entschlossenheit. 


ERKLÄRUNG 


Obwohl es nicht sicher war, daß Arjunas Seite siegen würde, mußte er den- 
noch kämpfen; denn wenn er getötet würde, konnte er zumindest zu den himm- 
lischen Planeten erhoben werden. 


VERS 38 


JAZA UÀ Feat SIN Tate | 
dāt gem FTA ad Tata NICH 


sukha-duhkhe same krtvā 
lābhālābhau jayajayau 

tato yuddhāya yujyasva 
naiva pāpam avāpsyasi 


sukha — Glück; duhkhe — im Leid; same — in Gleichmut; krtva — indem du so 
handelst; /abhalabhau — bei Verlust und Gewinn;jayājayau — bei Niederlage und 
Sieg; tatah — danach; yuddhaya — um des Kampfes willen; yujyasva — kämpfe; na 
— niemals; evam — auf diese Weise; papam — sündhafte Reaktion; avapsyasi — du 
wirst gewinnen. 


ÜBERSETZUNG 


Kämpfe um des Kampfes willen, und laß dich von Glück oder Leid, Verlust 
oder Gewinn, Sieg oder Niederlage nicht beirren. Auf diese Weise wirst du keine 
Sünde auf dich laden. 
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Sri Krsna sagte zu Arjuna ganz offen, er solle um des Kampfes willen kämp- 
fen, da die Schlacht Sein Wille sei. Bei Aktivitäten im Krsna-Bewußtsein fragt 
man nicht nach Glück oder Leid, Verlust oder Gewinn, Sieg oder Niederlage. 
Transzendentales Bewußtsein bedeutet, daß alle Handlungen für Krsna ausge- 
führt werden; auf diese Weise folgen keine Reaktionen auf materielle Aktivitä- 
ten. Ein Mensch, der in der Erscheinungsweise der Reinheit oder Leidenschaft 
versucht, seine eigenen Sinne zu befriedigen, ist den guten oder schlechten Re- 
aktionen ausgeliefert. Aber einer, der sich den Aktivitäten im Krsna-Bewußt- 
sein vollkommen hingegeben hat, ist niemandem mehr verpflichtet, noch muß 
er irgendeine Schuld begleichen, wie es bei den Aktivitäten im materiellen Le- 
ben üblich ist. Es wird gesagt: 


devarsi-bhütäpta-nrnam pitrnam 
na kinkaro nāyamrnī ca rājan 
sarvātmanā yah Saranam Saranyam 
gato mukundam parihrtya kartam 


„Jeder, der sich Krsna, Mukunda, vollkommen hingegeben und alle anderen 
Pflichten aufgegeben hat, ist niemandem mehr verpflichtet oder irgend jeman- 
dem etwas schuldig — weder den Halbgöttern noch den Weisen, noch den Mit- 
menschen, noch den Verwandten, noch der Menschheit, noch den Vorvātern.** 
(Bhāg. 11.5.41) 

Das ist der indirekte Hinweis, den Krsna Arjuna in diesem Vers gibt, und in 
den folgenden Versen wird dies eingehender erklärt werden. 


VERS 39 


var Asra SN atgūt Tat ag | 
TEN JA TTT NÀ gege METER 113811 


esā te bhihitā sankhye 
buddhir yoge tv imamı srnu 

buddhyā yukto yayā pärtha 
karma-bandhar prahäsyasi 
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esā — all diese; te — dir; abhihitā — beschrieben; sārikhye — durch analytisches 
Studium; buddhih — Intelligenz; yoge — Arbeit ohne fruchttragendes Ergebnis; tu 
— aber; imam — dies; srnu — höre nur; buddhya — durch Intelligenz; yuktah — in 
Einklang gebracht; yaya — durch was; partha —O Sohn Prthās; karma-bandham — 
Fessel der Reaktion; prahasyasi — du kannst befreit werden von. 


ÜBERSETZUNG 


Bisher habe Ich dir das analytische Wissen von der sankhya-Philosophie er- 
klärt. Höre nun von dem yoga, bei dem man auf die Früchte seiner Arbeit ver- 
zichtet. O Sohn Prthäs, wenn du mit solcher Intelligenz handelst, kannst du dich 
von der Fessel der Reaktionen befreien. 


ERKLÄRUNG 


Nach dem Nirukti, dem vedischen Wörterbuch, bedeutet sānkhya: das, was 
die Erscheinungen in allen Einzelheiten beschreibt; diese sankhya-Philosophie 
beschreibt die wahre Natur der Seele. Yoga bedeutet Kontrolle über die Sinne. 
Arjunas Entschluß, nicht zu kämpfen, hatte seine Ursache in dem Verlangen 
nach Sinnesbefriedigung. Er vergaß seine Pflicht und wollte aufhören zu kämp- 
fen, denn er glaubte, er werde glücklicher, wenn er seine Familienangehörigen 
und Verwandten nicht tötete, als wenn er sich eines Königreiches erfreute, für 
das er seine Vettern und Brüder — die Söhne Dhrtarāstras — töten müßte. In bei- 
den Fällen handelte er mit dem Ziel, seine Sinne zu befriedigen. Glück, das man 
erfährt, wenn man die Verwandten besiegt, und Glück, das man erfahren wird, 
wenn man sie lebend sieht, befindet sich auf der Ebene persönlicher Sinnesbe- 
friedigung, da man dabei weises Handeln und die Erfüllung der Pflicht aufgibt. 
Deshalb wollte Krsna Arjuna erklären, daß er die Seele nicht töten würde, wenn 
er den Körper seines Großvaters erschlüge, und Er machte ihm klar, daß alle in- 
dividuellen Personen, einschließlich des Herrn Selbst, ewige Individuen seien — 
sie seien Individuen in der Vergangenheit gewesen, sie seien Individuen in der 
Gegenwart, und sie würden auch in der Zukunft Individuen bleiben; denn wir 
alle sind ewiglich individuelle Seelen und wechseln nur unser körperliches Ge- 
wand auf verschiedene Weise. Aber selbst nachdem wir von den Fesseln des ma- 
teriellen Körpers befreit sind behalten wir unsere Individualität bei. In einem 
analytischen Studium ist das Wesen der Seele und des Körpers von Šrī Krsna be- 
reits sehr sorgfältig erklärt worden. Und dieses Wissen, das die Seele und den 
Körper von verschiedenen Gesichtspunkten her beschreibt, ist in Übereinstim- 
mung mit dem Nirukti-Wörterbuch hier als sarıkhya bezeichnet worden. Dieser 
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sānkhya hat mit der sānkhya-Philosophie des Atheisten Kapila nichts zu tun. 
Lange bevor der Betrüger Kapila seine sātkhya-Philosophie aufstellte, war die 
sankhya-Philosophie, wie im Srimad-Bhägavatam beschrieben wird, von dem 
wirklichen Kapila, einer Inkarnation Šrī Krsnas, seiner Mutter Devahūti aus- 
führlich erklärt worden. Es wird von Ihm eindeutig erklärt, daß der Purusa (der 
Höchste Herr) aktiv ist und daß Er erschafft, indem Er über die prakrti (die ma- 
terielle Natur) blickt. Diese Wahrheit wird in den Veden und in der Gita akzep- 
tiert. Die Beschreibung in den Veden deutet darauf hin, daß der Herr über die 
prakrti blickte und sie mit zahllosen individuellen Seelen schwängerte. All diese 
Individuen handeln in der materiellen Welt, um ihre Sinne zu befriedigen, und 
unter dem Zauber der materiellen Energie glauben sie zu genießen. Diese Gei- 
steshaltung findet ihren Höhepunkt in dem Wunsch nach Befreiung, wenn das 
Lebewesen mit dem Höchsten Herrn eins werden will. Das ist die letzte Falle 
māyās, der Illusion, die Sinne befriedigen zu können, und nur nach vielen, vie- 
len Leben, die mit einer solchen, illusorischen Sinnesbefriedigung verschwendet 
wurden, gibt sich eine große Seele Väsudeva, Krsna, hin und gelangt so an das 
Ende ihrer Suche nach der endgültigen Wahrheit. 

Arjuna hat Krsna bereits als seinen geistigen Meister akzeptiert, da er sich 
Ihm hingegeben hat: sisyas te "bom sadhi mam tram prapannam. Daher will 
Krsna ihn nun die Prinzipien desbuddhi-yoga bzw. karma-yoga lehren, oder mit 
anderen Worten: Er will ihn im hingebungsvollen Dienen unterweisen, bei dem 
es das einzige Ziel ist, die Sinne des Herrn zufriedenzustellen. Im zehnten Vers 
des Zehnten Kapitels wird deutlich erklärt, daß buddhi-yoga die direkte Verbin- 
dung mit dem Herrn bedeutet, der als Paramätmä im Herzen jedes Lebewesens 
weilt. Eine solche Verbindung kann jedoch nicht ohne hingebungsvolles Dienen 
stattfinden. Wer daher im hingebungsvollen bzw. transzendentalen liebenden 
Dienst des Herrn verankert oder, mit anderen Worten, Krsna-bewußt ist, er- 
reicht durch die besondere Gnade des Herrn diese Stufe des buddhi-yoga. Der 
Herr sagt deshalb, daß Er nur diejenigen mit dem reinen Wissen der liebenden 
Hingabe beschenkt, die Ihm in transzendentaler Liebe hingegeben dienen. Auf 
diese Weise kann der Gottgeweihte Ihn sehr leicht im ewig glückseligen König- 
reich Gottes erreichen. 

Somitbedeutet der buddhi-yoga, von dem in diesem Vers die Rede ist, hinge- 
bungsvolles Dienen für den Herrn; das Wortsankhya, das hier erwähnt ist, hat 
nichts mit dem atheistischen sānkhya-yoga zu tun, der vom Betrüger Kapila 
aufgestellt wurde. Man sollte daher den sānkhya-yoga, der hier erwähnt wird, 
auf keinen Fall mit dem atheistischen sānkhya verwechseln. Auch hatte diese 
Philosophie in der damaligen Zeit überhaupt keinen Einfluß, und Šrī Krsna 
würde niemals solche gottlosen philosophischen Spekulationen erwähnt haben. 
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Wirkliche sankhya-Philosophie wird von Kapila, dem Herrn, im Šrīmad-Bhāga- 
vatam beschrieben, aber selbst dieser sānkhya hat nichts mit den hier behandel- 
ten Themen zu tun. Hier bedeutet sānkhya die analytische Beschreibung des 
Körpers und der Seele. Šrī Krsņa gab eine analytische Beschreibung der Seele, 
um Arjuna zubuddhi-yoga bzw. bhakti-yoga hinzuführen. Deshalb ist Šrī Krsņas 
sānkhya und Kapilassānkhya, wie er im Bhāgavatam beschrieben wird, ein und 
dasselbe. Beides ist bhakti-yoga. Krsna sagt daher, daB nur die weniger intelli- 
genten Menschen zwischen sānkhya-yoga und bhakti-yoga unterscheiden wür- 
den. 

Natürlich hat atheistischer sānkhya-yoga nichts mit bhakti-yoga zu tun, aber 
dennoch behaupten unintelligente Menschen, die Bhagavad-gītā beziehe sich auf 
den atheistischen sānkhya-yoga. Man sollte daher wissen, daß buddhi-yoga be- 
deutet, seine Aktivitäten im Krsna-Bewußtsein auszuführen, das heißt in der 
vollkommenen Glückseligkeit und dem allumfassenden Wissen des hingebungs- 
vollen Dienens. Wer ausschließlich für die Zufriedenstellung des Herrn han- 
delt, ganz gleich wie schwierig seine Tätigkeit auch sein mag, handelt daher 
nach den Prinzipien des buddhi-yoga und befindet sich somit immer in trans- 
zendentaler Glückseligkeit. Durch solche transzendentalen Aktivitäten er- 
reicht ein solcher Mensch durch die Gnade des Herrn automatisch alle transzen- 
dentalen Eigenschaften, und daher ist seine Befreiung in sich selbst vollkommen, 
ohne daß dabei außergewöhnliche Anstrengungen zum Erreichen von Wissen 
erforderlich wären. Es besteht ein großer Unterschied zwischen Aktivitäten im 
Krsna-Bewußtsein und Arbeit um der Früchte willen; besonders, wenn das Ziel 
Sinnesbefriedigung bzw. familiäres oder materielles Glück ist. Die transzenden- 
talen Aktivitäten, die wir ausführen, werden daher buddhi-yoga genannt. 


VERS 40 


ATA ATT ST TOTEN a Re 
ETAGE ART TAA ECT gett ell 


nehābhikrama-nāšo sti 
pratyavāyo na vidyate 

svalpam apy asya dharmasya 
trāyate mahato bhayāt 


na —es gibt nicht: iha — in dieser Welt: abhikrama — Bemühung; nāšah — Ver- 
lust; asti — es gibt; pratyavayuh — Nachlassen: na — niemals; vid yate —es gibt ; sval- 
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pam — wenig; api -obwohl;asya — daran; dharmasya — von dieser Beschäftigung; 
trāyate — befreit; mahatah — von sehr großer; bhayat — von Gefahr. 


ÜBERSETZUNG 


Bei diesem Bemühen gibt es keinen Verlust und kein Nachlassen, und schon 
ein wenig Fortschritt auf diesem Pfad kann einen Menschen vor der größten Ge- 
fahr bewahren. 


ERKLÄRUNG 


Aktivität im Krsna-Bewußtsein, das heißt für das Wohl Krsnas zu handeln, 
ohne Sinnesbefriedigung zu erwarten, ist die höchste transzendentale Tätigkeit. 
Schon eine kleine Bemühung in solcher Aktivität Kann weder aufgehalten wer- 
den noch auf irgendeiner Stufe jemals wieder verloren gehen. Jede Arbeit, die 
auf der materiellen Ebene begonnen wird, muß zu Ende geführt werden, denn 
sonst ist das ganze Unternehmen ein Fehlschlag. Aber jede Tätigkeit, die im 
Krsna-Bewußtsein angefangen wird, hat eine für immer andauernde Wirkung, 
selbst wenn sie nicht zu Ende geführt wird. Wer eine solche Arbeit verrichtet, 
verliert daher nichts dabei, selbst wenn sie unvollendet bleibt. Selbst wenn man 
nur ein Prozent der Aktivität im Krsna-Bewußtsein ausführt, sind bleibende Er- 
gebnisse die Folge, so daß man das nächste Mal bei zwei Prozent weitermachen 
kann, wohingegen es bei materiellen Aktivitäten ohne hundertprozentigen Er- 
folg keinen Gewinn gibt. Ajämila führte seine Pflicht nur zu einem kleinen Teil 
im Krsna-Bewußtsein aus, aber das Ergebnis, an dem er sich durch die Gnade des 
Herrn am Ende erfreuen konnte, war ein hundertprozentiger Erfolg. In diesem 
Zusammenhang findet man im Šrīmad-Bhāgavatam einen sehr schönen Vers: 


tyaktvā sva-dharmam caranambujanı harer 
bhajan na pakko 'tha patet tato yadi 

yatra kva vābhadram abhūd amusya kim 
ko vārtha āpto 'bhajatām sva-dharmatah 


„Wenn jemand es aufgibt, der Befriedigung seiner Sinne nachzujagen, im 
Krsna-Bewußtsein handelt und daraufhin wieder zurückfällt, weil er seine Ar- 
beit nicht zu Ende geführthat, verliert er nichts dabei. Wer jedoch nicht im Krsna 
Bewußtsein handelt, kann nichts gewinnen — auch wenn er seine materiellen Ak- 
tivitäten in vollkommener Weise ausführt?“ (Bhāg. 1. 5. 17) 
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Oder wie es die Christen ausdrücken: Was nützte es einem Menschen, wenn 
er die ganze Welt gewänne, aber an seine ewige Seele Schaden nähme?“ 

Materielle Aktivitäten und ihre Ergebnisse enden mit dem Körper. Aktivitä- 
ten im Krsna-Bewußtsein jedoch führen einen Menschen, selbst nachdem er sei- 
nen gegenwärtigen Körper aufgegeben hat, wieder zum Krsna-Bewußtsein zu- 
rück. Zumindest ist es sicher, daß man in seinem nächsten Leben entweder in der 
Familie eines hochgebildeten brahmana oder in einer reichen aristokratischen 
Familie wieder als Mensch geboren wird, wodurch man eine weitere Gelegenheit 
erhält, Fortschritte zu machen. Dies ist die einzigartige Eigenschaft der Arbeit, 
die im Krsna-Bewußtsein verrichtet wird. SE 


VERS 41 
stater JARE KAZA | 
GESUECHT 


vyavasāyātmikā buddhir 
ekeha kuru-nandana 

bahu-šākhā hy anantāš ca 
buddhayo vyavasāyinām 


vyavasāyātmikā — entschlossenes Krsna-Bewußtsein; buddhih — Intelligenz; 
. ekā — nur eines; iha — in dieser Welt; kuru-nandana — O geliebtes Kind der 
Kurus; bahu-sakhah — verschiedene Zweige; hi — tatsächlich; anantāh — unbe- 
grenzt; ca — auch; buddhayah — Intelligenz; avyavasayinam — von denen, die 
nicht im Krsna-Bewußtsein sind. 


ÜBERSETZUNG 


Diejenigen, diesich auf diesem Pfad befinden, sind entschlossen in ihrem Vor- 
haben, und ihr Ziel ist eins. O geliebtes Kind der Kurus, die Intelligenz der Un- 
entschlossenen jedoch ist vielverzweigt. 


ERKLÄRUNG 


Festes Vertrauen im Krsna-Bewußtsein und die Gewißheit, daß man zur 
höchsten Vollkommenheit des Lebens erhoben werden wird, wird vyavasāyāt- 
mikā-Intelligenz genannt. Im Caitanya-caritāmrta heißt es: 
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"Sraddhā'-šabde visvasa kahe sudrdha niscaya 
krsne bhakti kaile sarva-karma krta haya 


„Glaube bedeutet unerschütterliches Vertrauen in etwas Erhabenes. Wenn 
man die Pflichten im Krsna-Bewußtseins erfüllt, braucht man nicht den Ver- 
pflichtungen nachzukommen, die man in der materiellen Welt gegenüber der Fa- 
milie, der Menschheit oder der Nation hat.“ 

Fruchtbringende Aktivitäten sind die Handlungen, die aus den Reaktionen 
auf gute oder schlechte Taten des vorangegangenen Lebens hervorgehen. Wenn 
man Krsna-bewußt ist, braucht man sich bei seinen Aktivitäten nicht länger 
um gute Ergebnisse zu bemühen. Wenn man im Krsna-Bewußtsein veran- 
kert ist, befinden sich alle Aktivitäten auf der absoluten Ebene, da sie nicht län- 
ger Dualitäten wie gut und schlecht unterworfen sind. Die höchste Vollkommen- 
heit des Krsna-Bewußtseins bedeutet, der materiellen Lebensauffassung zu ent- 
sagen. Wenn man Fortschritte im Krsna-Bewußtsein macht, wird diese Stufe au- 
tomatisch erreicht. Die Entschlossenheit eines Menschen im Krsna-Bewußtsein 
beruht auf der Erkenntnis, daß Väsudeva bzw. Krsna die Wurzel aller manife- 
stierten Ursachen ist (, Väsudevah sarvam iti sa mahātmā sudurlabhah“). Ähn- 
lich wie man den Blāttern und Zweigen eines Baumes dient, wenn man die Wur- 
zel begießt, so kann man allen Menschen - sich selbst, der Familie, der Gesell- 
schaft, dem Land usw. — den höchsten Dienst erweisen, wenn man durch seine 
Handlungen Krsna zufriedenstellt. 

Das Dienen im Krsna-Bewußtsein kann jedoch am besten unter der wissen- 
den Führung eines geistigen Meisters, der ein echter Repräsentant Krsnas ist, 
ausgeführt werden. Er kennt das Wesen seines Schülers und kann ihn so führen, 
daß er im Krsna-Bewußtsein handelt. Daher muß man, um im Krsna-Bewußt- 
sein Fortschritte zu machen, festentschlossen handeln, dem Repräsentanten 
Krsnas, dem echten geistigen Meister, folgen und seine Unterweisung als Le- 
bensaufgabe ansehen. Šrīla Vi$vanätha Cakravarti Thäkura lehrt uns in seinen 
berühmten Gebeten zum geistigen Meister: 


yasya prasādād bhagavat-prasādo 
yasyāprasādānna gatih kuto 'pi 

dhyāyam stuvams tasya yašas tri-sandhyam 
vande guroh šrī-caranāravindam. 


„Wenn man den geistigen Meister zufriedenstellt, wird der Höchste Persönli- 
che Gott erfreut. Wenn man den geistigen Meister jedoch nicht zufriedenstellt, 
ist es nicht möglich, auf die Ebene des Krsna-Bewußtseins erhoben zu werden. 
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Ich sollte daher über meinen geistigen Meister meditieren, dreimal täglich um 
seine Barmherzigkeit bitten und ihm meine respektvollen Ehrerbietungen dar- 
bringen.“ 

Der Vorgang des hingebungsvollen Dienens hängt jedoch vom vollkomme- 
nen Wissen von der Seele ab, das transzendental zum körperlichen Bewußtsein 
ist. Dieses Wissen kann nur verwirklicht werden, wenn man nicht mehr versucht, 
die Sinne durch fruchtbringende Aktivitäten zu befriedigen. Wer den Geist je- 
doch nicht kontrollieren kann, wird von den unterschiedlichsten Arten frucht- 
bringender Handlungen angezogen und abgelenkt. 


VERS 42-43 


aaa gloust ard ara: | 
AZT: od AUT arm: 18311 
FARATA: AANT ARARATI | 
Snimi Nad af g3 


yām imäm puspitām vāca 
pravadanty avipašcitah 

veda-vāda-ratāh pārtha 
nānyad astīti vādinah 


kāmātmānah svarga-parā 
janma-karma-phala-pradam 

kriyā-višesa-bahulārh 
bhogaišvarya-gatirh prati 


yam imām - all diese; puspitam — blumigen; vacam — Worte; pravadanti — 
sagen; avipascitah — Menschen mit einem geringen Maß an Wissen; veda-vāda- 
ratāh — diejenigen, die angeblich den Veden folgen; partha — O Sohn Prthäs; na — 
niemals; anyat - irgend etwas anderes; asti — gibt es; iti — dieses; vadinah — befür- 
worten; kāma-ātmānah — begierig nach Sinnesbefriedigung; svarga-parāh — da- 
nach streben, himmlische Planeten zu erreichen; janmakarma-phala-pradam — 
woraus sich fruchtbringende Handlungen, eine gute Geburt usw. ergeben; kriya- 
visesa — pompöse Zeremonien; bahulam — verschiedene; bhoga — SinnesgenuB; 
aisvarya — Reichtum; gatim — Fortschritt; prati — hin zu. 
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ŪBERSETZUNG 
Menschen mit geringem Wissen lassen sich von den blumigen Worten der Ve- 
den betčren, die ihnen verschiedene fruchtbringende Aktivitāten zur Erhebung 
zu höheren Planeten empfehlen, wo eine gute Geburt, Macht und himmlische 
Freuden aufsie warten. Da sie nach Sinnesbefriedigung und einem Leben in Hül- 
le und Fülle begehren, sagen sie, es gebe nichts, was darüber hinausgehe. 


ERKLÄRUNG 


Die meisten Menschen sind nicht sehr intelligent, und aufgrund ihrer Unwis- 
senheit haften sie sehr an fruchtbringenden Aktivitäten, die im karma-kanda 
Teil der Veden empfohlen werden. Sie wünschen nichts mehr als die Erfüllung 
ihres Verlangens, die Sinne in einem Leben auf himmlischen Planeten zu genie- 
Ben, wo ihnen viel Wein und Frauen zur Verfügung stehen und materieller Über- 
fluß selbstverständlich ist. In den Veden werden viele Opfer, darunter ganz be- 
sonders die jyotistoma-Opferungen empfohlen, durch die man zu den himmli- 
schen Planeten aufsteigen kann. Es wird dort gesagt, daß jeder, der zu den himm- 
lischen Planetenerhoben werden will, diese Opferung ausführen muß, und Men- 
schen mit geringem Wissen glauben, dies sei der Sinn und Zweck der vedischen 
Weisheit. Solchen unerfahrenen Menschen fällt es sehr schwer, die Entschlos- 
senheit aufzubringen, im Krsna-Bewußtseins zu handeln. Wie Toren von den 
Blüten giftiger Bäume angezogen werden, ohne die Folgen solcher Reize zu ken- 
nen, so werden auch verblendete Menschen vom himmlischen Überfluß und der 
damit verbundenden Sinnesfreude verlockt. 

Im karma-kānda Teil der Veden wird gesagt, daß diejenigen, die sich die vier 
monatlichen Bußen auferlegen, die Gelegenheit erhalten, den somarasa-Saft zu 
trinken, der sie für immer unsterblich und glücklich machen soll. Selbst auf der 
Erde sind einige Menschen sehr bestrebt, diesen somarasa-Trank zu bekommen, 
damit sie stark und gesund werden, um ihre Sinne nach Herzenslust genießen zu 
können. Solche Menschen glauben nicht an die Befreiung von der materiellen 
Verstrickung und haften sehr an den pompösen Zeremonien der vedischen Op- 
ferungen. Im allgemeinen sind sie sehr sinnlich und wollen nichts anderes als die 
himmlischen Freuden des Lebens genießen. Es gibt auf den himmlischen Plane- 
ten Gärten, die nandana-kānana genannt werden, und dortbietensich genügend 
Gelegenheiten, mit wunderschönen, engelsgleichen Frauen zusammenzusein 
und im Überfluß somarasa-Wein zu trinken. Ohne Zweifel ist ein solch körperli- 
ches Glück sinnlich — daher sind dort ausschließlich diejenigen anzutreffen, die 
als die Herren der materiellen Welt in materielles, zeitweiliges Glück verstrickt 
sind. 
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VERS 44 


AAR garen aan | 
STITTTTRART af: ara a Aa 


bhogaišvarya-prasaktānāri 
tayāpahrta-cetasām 

vyavasāyātmikā buddhih 
samādhau na vidhīyate 


bhoga — materieller Genuß; aisvarya — Reichtum; prasaktanam — Menschen, 
die angehaftet sind; tayā — an solche Dinge; apahrta-cetasam — verwirrt im Geist; 
vyavasāyātmikā — feste Entschlossenheit; buddhih — hingebungsvolles Dienen 
, fürden Herrn; samadhau — im kontrollierten Geist; na — niemals; vidhi yate — fin- 
det statt. 


ÜBERSETZUNG 


Wer zu sehr am Sinnesgenuß und am materiellen Reichtum haftet und von sol- 
chen Dingen verwirrt ist, kann nicht den festen Entschluß fassen, dem Höchsten 
Herrn in Hingabe zu dienen. 


ERKLÄRUNG 


Samādhi bedeutet festverankerter Geist. Das vedische Wörterbuch Nirukti 
erklärt dazu: 


samyag ādhīyate 'sminn ātmatattva-yāthātmyam 


„Wenn der Geist fest darauf gerichtet ist, das Selbst zu verstehen, wird dieser 
Zustand samādhi genannt.“ 

Für Menschen, die am materiellen Sinnesgenuß interessiert sind, und ebenso 
für diejenigen, die von solchen zeitweiligen Dingen verwirrt werden, ist es nie- 
mals möglich, in samādhi zu sein. Sie sind der materiellen Natur ausgeliefert. 
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VERS 45 


Zeta get fragen waa | 
{SET Taste! (AT TAA great RUN 


traigunya-visayā vedā 
nistraigunyo bhavārjuna 

nirdvandvo nitya-sattva-stho 
nir yoga-ksema ātmavān 


traigunya — die sich auf die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur be- 
ziehen; visayah — über das Thema; vedah -vedische Schriften; nistraigunyah — in 
einem reinen Zustand spiritueller Existenz; bhava — sei; arjuna — O Arjuna; nir- 
dvandvah — frei von den Qualen der Gegensätze; nitya-sattvasthah — indem du 
immer in sattva (Reinheit) bleibst; niryoga-ksemah — frei von (dem Gedanken 
an) Gewinn und Sicherheit; atmavan — im Selbst verankert. 


ÜBERSETZUNG 


Die Vedenhandeln hauptsächlich von den drei Erscheinungsweisen der mate- 
riellen Natur. Erhebe dich über diese Erscheinungsweisen, o Arjuna. Sei trans- 
zendental zu ihnen. Befreie dich von allen Dualitäten und aller Sorge um Gewinn 
und Sicherheit, und sei im Selbst verankert. 


ERKLÄRUNG 


Alle materiellen Aktivitäten rufen Aktionen und Reaktionen in den drei Er- 
scheinungsweisen der materiellen Natur hervor. Sie werden mit der Absicht aus- 
geführt, Früchte zu ernten, die jedoch die Ursache für die Bindung an die mate- 
rielle Welt sind. Die Veden handeln hauptsächlich von fruchtbringenden Aktivi- 
täten, um die Menschen allmählich vom Bereich der Sinnesbefriedigung auf die 
transzendentale Ebene zu erheben. Arjuna wird als einem Schüler und Freund 
Krsnas der Rat gegeben, sich auf die transzendentale Ebene der Vedānta-Philo- 
sophie zu erheben, in der am Anfang brahma-jijnasa-Fragen über die Höchste 
Transzendenz gestellt werden. Alle Lebewesen in der materiellen Welt kämpfen 
sehr schwer um ihre Existenz. Ihnen gab der Herr nach der Schöpfung der mate- 
riellen Welt das vedische Wissen, um sie darin zu unterweisen, wie sie inder ma- 
teriellen Verstrickungleben undsich gleichzeitig daraus befreien können. Wenn 
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ein Mensch die Aktivitäten zur Sinnesbefriedigung— das karma-kända-Kapitel — 
hinter sich gelassen hat, wird ihm in Form der Upanisaden die Möglichkeit zur 
spirituellen Verwirklichung angeboten. Die Upanisaden sind Teile verschiede- 
ner Veden, wie auch die Bhagavad-gītā ein Teildes fünften Veda, des Mahābhā- 
rata, ist, und bilden den Anfang des transzendentalen Lebens. 

Solange der materielle Körper existiert, verursacht er Aktionen und Reaktio- 
nen in den materiellen Erscheinungsweisen. Man muß lernen, die Dualitäten wie 
Glück und Leid oder Kälte und Hitze zu ertragen, und indem man diese Dualitä- 
ten duldet, wird man frei von aller Sorge um Gewinn oder Verlust. Diese trans- 
zendentale Ebene wird erreicht, wenn man völlig Krsna-bewußt ist, das heißt, 
wenn man in jeder Beziehung von Krsnas Wohlwollen abhängt. 


VERS 46 


MAAA SITA aaa: date? | 
: aara RT maa AAAA: |1951 


yävan artha udapāne 
sarvatah samplutodake 

tāvān sarvesu vedesu 
brāhmaņasya vijānatah 


yāvān — all das;artah —ist dazu bestimmt; udapāne — in einem Brunnen;sarva- 
tah — in jeder Hinsicht; sampluta-udake — in einem großen Wasserbecken; tāvān 
— in ähnlicher Weise; sarvesu — in allen; vedesu — vedischen Schriften; brahma- 
nasya — von dem Menschen, der das Höchste Brahman kennt; vijanatah — von 
jemandem, der über vollkommenes Wissen verfügt. 


ÜBERSETZUNG 


Alle Aufgaben, die ein kleiner Brunnen nach und nach erfüllt, kann ein großer 
See sofort erfüllen. Ähnlich kann alle Früchte der Veden erhalten, wer das Ziel 
der Veden kennt. 


ERKLÄRUNG 


Die Rituale und Opfer, die im karma-kända Teil der vedischen Schriften er- 
wähnt werden, sollen die Menschen ermutigen, allmählich nach Selbstverwirkli- 
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chung zu streben. Der Sinn der Selbstverwirklichung wird im fünfzehnten Vers 
des Fünfzehnten Kapitels der Bhagavad-gita deutlich erklärt: das Ziel des Stu- 
diums der Veden besteht darin, SriKrsna, die Urerste Ursache allen Seins, zu er- 
kennen. Selbstverwirklichung bedeutet also, Krsna und unsere ewige Beziehung 
zu Ihm zu verstehen. Die Beziehung der Lebewesen zu Krsna wird im Fünfzehn- 
ten Kapitel der Bhagavad-gītā erwähnt. Die Lebewesen sind Bestandteile 
Krsnas. Wenn das individuelle Lebewesen daher sein Krsna-Bewußtsein wieder- 
erweckt, erreicht es die höchste Vollkommenheit des vedischen Wissens. Dies 
wird im Šrīmad-Bhāgavatam bestätigt: 


aho bata švapaco To gariyan 
yaj-jihvāgre vartate nāma tubhyam 

tepus tapas te juhuvuh sasnur āryā 
brahmānūcur nāma grnanti ye te. 


„O mein Herr, ein Mensch, der Deinen heiligen Namen chantet, befindet sich 
auf der höchsten Ebene der Selbstverwirklichung, selbst wenn er in einer niedri- 
gen Familie wie der einescandala (Hundeesser) geboren ist. Ein solcher Mensch 
muß alle Arten von Bußen und Opfern in Übereinstimmung mit den vedischen 
Ritualen ausgeführt und viele, viele Male die vedischen Schriften studiert haben, 
nachdem er an allen heiligen Pilgerstätten gebadet hatte. Daher muß er als der 
Vortrefflichste der Aryan-Familie angesehen werden.‘ (Bhäg. 3.33.7) 

Manmußdeshalb intelligent genug sein, das Zielder Veden zu verstehen. Man 
darf nicht einzig und allein an den Ritualen haften und danach verlangen, zu den 
himmlischen Königreichen erhoben zu werden, um eine höhere Form der Sin- 
nesbefriedigung zu genießen. Es ist in diesem Zeitalter für den gewöhnlichen 
Menschen nicht möglich, alle Regeln und Regulierungen der vedischen Rituale 
und die Anweisungen des Vedānta und der Upanisaden zu befolgen, denn es er- 
fordert viel Zeit, Energie, Wissen und Mittel, die Forderungen der Veden zu er- 
füllen. 

Das höchste Ziel der vedischen Kulturwird jedoch erfüllt, wenn man den hei- 
ligen Namen des Herrn chantet, wie es auch von $ri Caitanya, dem Befreier aller 
gefallenen Seelen, empfohlen wird. Als $ri Caitanya von dem großen vedischen 
Gelehrten Prakä$änanda Sarasvati gefragt wurde, warum Er, anstatt die Veden 
zu studieren, wie ein sentimentaler Träumer die heiligen Namen des Herrn 
chante, antwortete der Herr, daß Sein geistiger Meister Ihn für einen großen 
Dummkopf halte und Ihn daher gebeten habe, den heiligen Namen Šrī Krsnas zu 
chanten. Šrī Caitanya folgte diesem Rat und befand sich von da an in ständiger 
Ekstase, so daß Ihn die Menschen für verrückt hielten. Im Zeitalter des Kali ist 
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der größte Teil der Menschen verdummt und nicht genügend gebildet, um die 
Vedanta-Philosophie zu verstehen, doch der Sinn und Zweck der Vedānta-Philo- 
sophie wird erfüllt, wenn man den heiligen Namen des Herrn ohne Vergehen 
chantet. Der Vedanta bildet die letzte Stufe des vedischen Wissens, und der Ver- 
fasser und Kenner der Vedānta-Philosophie ist Šrī Krsna Selbst. Und ein Meister 
des Vedānta ist die große Seele, die mit Freude den heiligen Namen des Herrn 
chantet. Dieses Chanten ist das endgültige Ziel aller vedischen Mystik. 


VERS 47 
FAAARA AT TSY FATA | 
m pinegi 3 astani NVON 


karmany evādhikāras te 
mā phalesu kadācana 

mā karma-phala-hetur bhūr 
mā te sango’stv akarmani 


karmani — vorgeschriebene Pflichten; eva — gewiB; adhikārah — richtig; te — 

von dir; mā — niemals, phalesu — an den Früchten; kadācana — zu irgendeiner 

Zeit; mā — niemals; karma-phala — auf das Ergebnis der Arbeit; hetuh — Ursache; 

* bhūh — werden; mā — niemals; te — von dir; sangah — Anhaftung; astu — dort sein; 
akarmani — indem du nicht tust. 


ÜBERSETZUNG 


Du hast das Recht, deine vorgeschriebene Pflicht zu erfüllen, doch die Früchte 
deiner Handlung stehen dir nicht zu. Halte dich niemals für die Ursache der Er- 
gebnisse, die deinen Aktivitäten entspringen, noch trachte danach, deine Pflicht 
nicht zu erfüllen. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers werden drei Dinge behandelt: vorgeschriebene Pflichten, lau- 
nenhafte Arbeit und Untätigkeit. Unter vorgeschriebenen Pflichten versteht 
man Aktivitäten, die ausgeführt werden müssen, solange man sich unter dem 
Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur befindet. Unter launen- 
hafter Arbeit versteht man Handlungen, die ohne Einwilligung einer Autorität 
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ausgeführt werden, und Untätigkeit bedeutet, seine vorgeschriebenen Pflichten 
nicht zu erfüllen. Der Herr gab Arjuna den Rat, nicht untätig zu sein, sondern 
seine vorgeschriebenen Pflichten zu erfüllen, ohne am Ergebnis zu haften. Wer 
an der Frucht seiner Arbeithaftet, ist damit auch die Ursache der Handlung und 
muß daher das Ergebnis genießen oder erleiden. 

Es gibt drei Arten vorgeschriebener Pflichten: routinemäßige Arbeit, Arbeit, 
die im Notfall ausgeführt werden muß, und begehrte Aktivitäten. Routinemä- 
Bige Arbeit, die den Anordnungen der Schriften entspricht, wird ohne Verlan- 
gen nach Ergebnissen ausgeführt. Obligatorische Arbeit befindet sich in der Er- 
scheinungsweise der Reinheit, weilman zu ihrer Ausführung genötigt ist. Arbeit 
um der Früchte willen wird zur Ursache für weitere Verstrickung in die mate- 
rielle Welt; deshalb ist diese Arbeit nicht vorteilhaft. Jeder hat das Recht, seine 
vorgeschriebenen Pflichten zu erfüllen, doch er sollte handeln, ohne am Ergeb- 
nis zu haften. Solche uneigennützigen, obligatorischen Pflichten führen den Aus- 
führenden ohne Zweifel auf den Pfad der Befreiung. 

Krsna gab Arjuna deshalb den Rat, aus reiner Pflichterfüllung zu kämpfen 
und nicht am Ergebnis zu haften. Würde er an der Schlacht nicht teilnehmen, 
wäre dies eine andere Art der Anhaftung. Ein solches Anhaften führt niemals 
auf den Pfad der Befreiung. Jedes Anhaften — ob positiv oder negativ- ist die Ur- 
sache für Bindung an die materielle Welt. Untātigkeit ist sündhaft. Daher war 
Kämpfen aus reiner Pflichterfüllung für Arjuna der einzige Weg zur Befreiung. 


VERS 48 


TTU: ge gail og? ATAT TAAT | 
Keta: am grat eat dit Zeg ICH 


yoga-sthah kuru karmāni 
saūgam tyaktvā dhanaīījaya 

siddhy-asiddhyoh samo bhūtvā 
samatvarh yoga ucyate 


yoga-sthah — standhaft im yoga; kuru — fiihre aus; karmāņi — deine Pflicht; 
sangam — Anhaftung; tyaktvā — nachdem du aufgegeben hast; dhananjaya — O 
Dhananjaya; siddhi-asiddhyoh — bei Erfolg und Mißerfolg; samah — das gleiche; 
bhütva — nachdem es geworden ist; samatvam — Ausgeglichenheit des Geistes; 
yogah — yoga; ucyate — wird genannt. 
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Sei fest im yoga verankert, O Arjuna. Erfülle deine Pflicht, und gib jede An- 
haftung an Erfolg oder Mißerfolg auf. Eine solche Ausgeglichenheit des Geistes 
wird yoga genannt. 


ERKLÄRUNG 


Krsnarät Arjuna, inyoga zu handeln. Yoga bedeutet, den Geist aufden Höch- 
sten zu konzentrieren, indem man die ständig störenden Sinne kontrolliert. Der 
Höchste ist der Herr, und da Er Selbst Arjuna den Rat gibt zu kämpfen, hat Ar- 
juna mit den Ergebnissen des Kampfes nichts zu tun. Gewinn und Siegsind allein 
Krsnas Angelegenheit. Arjuna wird lediglich der Rat gegeben, nach den Anwei- 
sungen Krsnas zu handeln. 

Den Anweisungen Krsnas zu folgen ist wirklicheryoga, und dies wird in einem 

Vorgang praktiziert, den man Krsna-Bewußtsein nennt. Nur durch Krsna-Be- 
*wuBtsein kann man den falschen Anspruch auf Besitz aufgeben. Man muß der 
Diener Krsnas oder der Diener des Dieners von Krsna werden. So werden die 
Pflichten in rechter Weise im Krsna-Bewußtsein erfüllt, und dies allein kann ei- 
nem Menschen helfen, in yoga zu handeln. 

Arjuna ist ksatriya und gehört als solcher zur Einrichtung des varnasrama- 
dharma. Es wirdim Visnu Purana gesagt, daß es das einzige Ziel des varnasrama- 

„dharma ist, Visnu zufriedenzustellen. Niemand sollte sich selbst zufriedenstel- 
len, wie es in der materiellen Welt die Regel ist, sondern man sollte Krsna zufrie- 
denstellen. Solange man also nicht Krsna zufriedenstellt, kann den Prinzipien 
des varnasrama-dharma nicht in rechter Weise gefolgt werden. Arjuna wurde 
also indirekt der Rat gegeben, nach Krsnas Anweisungen zu handeln. 


VERS 49 


Kr gai ga gegen | 
ka ` 
qa NUN HIT: Karat NURII 


dürena hy avaranı karma 
buddhi-yogād dhanaīījaya 

buddhau saranam anviccha 
krpaņāh phala-hetavah 
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dürena — für immer aufgeben; hi — sicherlich; avaram — verabscheuungswür- 
dig; karma — Aktivitäten; buddhi-yogāt — auf die Kraft des Krsņa-BewuBtseins; 
dhananjaya — O Gewinner von Reichtum; buddhau —in diesem Bewußtsein; ša- 
ranam — vollkommen hingeben; anviccha — begehren; krpanah — die Geizhālse; 
phala-hetavah — diejenigen, die nach fruchtbringendem Handeln streben. 


ÜBERSETZUNG 


O Dhananjaya, befreie dich von allen fruchtbringenden Aktivitäten durch 
hingebungsvolles Dienen, und gib dich diesem Bewußtsein völlig hin. Diejeni- 
gen, die die Früchte ihrer Arbeit genießen wollen, sind Geizhälse. 


ERKLÄRUNG 


Wer seine wesenseigene Position als ewiger Diener des Herrn wirklich ver-' 
standen hat, gibt alle anderen Beschäftigungen außer den Tätigkeiten im Krsna- 
Bewußtsein auf. Wie schon erklärt wurde, bedeutet buddhi-yoga, sich dem 
Herrn im transzendentalen liebevollen Dienen hinzugeben. Solch hingebungs- 
volles Dienen ist die wirkliche Aktivität des Lebewesens. Nur Geizhälse wollen 
die Frucht ihrer Arbeit genießen, wodurch sie nur noch mehr in die materielle 
Welt verstrickt werden. Außer der Arbeit im Krsna-Bewußtsein sind alle ande- 
ren Handlungen verabscheuungswürdig, da sie den Handelnden immer wieder 
an den Kreislauf von Geburt und Tod binden. Man sollte daher niemals danach 
streben, selbst die Ursache seiner Arbeit zu sein. Alles im Krsna-Bewußtsein 
sollte zur Zufriedenstellung Krsnas getan werden. Geizhälse wissen nicht, wie sie 
die Reichtümer verwenden sollen, die sie durch Zufall oder harte Arbeit erlangt 


haben. Man sollte alle Energien benutzen, um im Krsna-Bewußtsein zu arbeiten, 
denn auf diese Weise wird man sein Leben zur Vollkommenheit führen. Un- 


glückselige Menschen stellen, wie die Geizhälse, ihre menschliche Energie nicht 
in den Dienst des Herrn. 


VERS 50 


JRA Herde JĀ gaz | 
TUATA gett a Kg RAITT Wuel 
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buddhi-yukto jahātīha 
ubhe sukrta-duskrte 

tasmād yogāya yujyasva 
yogah karmasu kausalam 


buddhi-yuktah — jemand, der im hingebungsvollen Dienen beschāftigt ist; ja- 
bor — kann loskommen von; iha — in diesem Leben; ubhe — in beiden; sukrta- 
duskrte — in guten und schlechten Ergebnissen; tasmāt — deshalb; yogaya — um 
des hingebungsvollen Dienens willen; yujyasva — sei so beschäftigt; yogah — 
Krsna-Bewußtsein; karmasu — in allen Aktivitäten; kaušalam — Kunst. 


ÜBERSETZUNG 


į Ein Mensch, der im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, befreit sich be- 
reitsin diesem Leben sowohl von guten als auch von schlechten Reaktionen. Da- 
her, o Arjuna, versuche in yoga zu handeln, der Kunst aller Arbeit. 


ERKLÄRUNG 


Schon seit unvordenklichen Zeiten hat jedes Lebewesen die verschiedenen 
Reaktionen, die seinen guten und schlechten Handlungen folgen, in seinem Her- 
zen angesammelt. So ist es zu erklären, daß es sich in fortwährender Unwissen- 
heit über seine wirkliche, wesenseigene Position befindet. Diese Unwissenheit 
kann durch die Unterweisungen der Bhagavad-gītā beseitigt werden, die uns völ- 
lige Hingabe zu Šrī Krsna lehrt, so daß wir von den Bestrafungen frei werden, an 
die wir durch Aktion und Reaktion Geburt auf Geburt gekettet sind. Arjuna 
wird deshalb der Rat gegeben, im Krsna-Bewußtsein zu handeln, dem Vorgang, 
durch den man sich von den Reaktionen auf vorangegangene Handlungen be- 
freien Kann. 


VERS 51 


sud Tage ez ar giga: | 
TATAY M: IE TEAM 
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karma-jarh buddhi-yuktā hi 
phalarhı tyaktvā manisinah 

janma-bandha-vinirmuktāh 
padam gacchanty anāmayam 


karma-jam — aufgrund fruchtbringender Aktivitäten; buddhi-yuktah —im hin- 
gebungsvollen Dienen ausgeführt; hi — gewiß; phalam — Ergebnisse; tyaktva —in- 
dem sie aufgeben; manisinah — Gottgeweihte, die große Weise sind; janma- 
bandha — die Fessel von Geburt und Tod; vinirmuktāh — befreite Seelen; padam 
— Position; gacchanti — erreichen; anamayam — ohne Leiden. 


ÜBERSETZUNG 


Die Weisen, die im hingebungsvollen Dienen beschäftigt sind, suchen beim 
Herrn Zuflucht und befreien sich vom Kreislauf der Geburten und Tode, indem 
sie den Früchten ihres Handelns entsagen. Auf diese Weise erreichen sie den 
Ort, der jenseits aller Leiden liegt. 


ERKLÄRUNG 


Die befreiten Lebewesen suchen nach dem Ort, an dem es keine materiellen 
Leiden gibt. Das Bhāgavatam erklärt: 


samäsrita ye padapallava-plavam 
mahat-padam punya-yaso muräreh 

bhāvambudhir vatsa-padam param padam 
param padam yad vipadām na tesām 


„Für den, der das Boot der Lotusfüße des Herrn bestiegen hat, der die Zu- 
flucht der kosmischen Manifestation und der berühmt als Mukunda ist (derje- 
nige, der mukti gewährt), für den ist der Ozean der materiellen Welt wie das 
Wasser im Hufabdruck eines Kalbes. Sein Ziel istparam padam oder Vaikuntha, 
wo es keine materiellen Leiden gibt, und nicht der Ort, an dem bei jedem Schritt 
Gefahr lauert.“ (Bhāg. 10.14.58) 

Aufgrund ihrer Unwissenheit wissen die Menschen nicht, daß die materielle 
Welt ein Ort des Leids ist, an dem bei jedem Schritt Gefahr droht. Nur aus Un- 
wissenheit versuchen weniger intelligente Menschen, sich der Situation anzupas- 
sen, indem sie fruchtbringende Aktivitäten ausführen; sie glauben, daß die Er- 
gebnisse dieser Handlungen sie glücklich machen würden. Sie wissen nicht, daß 
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ihnen kein materieller Körper innerhalb des Universums ein Leben ohne Leiden 
geben kann. Die Leiden des Lebens, nämlich Geburt, Alter, Krankheit und Tod, 
treten überall in der materiellen Welt auf. Wer aber seine wirkliche, wesensei- 
gene Position als ewiger Diener Krsnas versteht und somit auch die Position des 
Höchsten Persönlichen Gottes erkennt, beschäftigt sich im transzendentalen lie- 
bevollen Dienst des Herrn. Folglich wird er befähigt, in die Vaikuntha-Planeten 
einzugehen, wo es weder ein materielles, leidvolles Leben noch den Einfluß von 
Zeit und Tod gibt. Kennt man seine wesenseigene Position, erkennt man auch 
die erhabene Position des Herrn. Werfälschlich glaubt, die Position des Lebewe- 
sens und die Position des Herrn befänden sich auf gleicher Ebene, ist von tiefster 
Dunkelheit umgeben und deshalb unfähig, dem Herrn hingebungsvoll zu dienen. 
Er wird selbst zum „Herrn“ und ebnet sich so den Weg zum sich wiederholenden 
Kreislauf der Geburten und Tode. Wer jedoch versteht, daß es seine Position ist 
zu dienen, stelltsich in den Dienst des Herrn und wird sofort befähigt, in Vaikun- 
thaloka einzugehen. Dienst im Interesse des Herrn wird karma-yoga bzw. 

sbuddhi-yoga oder, in einfachen Worten, hingebungsvoller Dienst für den Herrn 
genannt. 


VERS 52 
ger à giele east | 
AZT Tran Tarte NAA FTA T ISI 


yadā te moha-kalilarh 
buddhir vyatitarisyati 

tadā gantāsi nirvedam 
šrotavyasya šrutasya ca 


yadā — wenn; te — deine; moha — illusionierend; kalilam — finsterer Wald; 
buddhih — transzendentales Dienen mit Intelligenz; vyatitarisyati — überwindet; 
tadā — zu dieser Zeit; gantāsi — du wirst gehen; nirvedam — Gleichgültigkeit; šro- 
tavyasya — alles, was gehört werden muß; šrutasya — alles, was bereits gehört wor- 
den ist; ca — auch. 


ÜBERSETZUNG 
Wenn deine Intelligenz aus dem finsteren Wald der Illusion herausgetreten 


ist, wirst du gleichgültig werden gegenüber allem, was gehört worden ist und 
noch gehört werden wird. 
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ERKLĀRUNG 


Es gibt viele Beispiele groBer Gottgeweihter, denen die Rituale der Veden 
gleichgültig wurden, weil sie dem Herrn in Hingabe dienten. Wenn ein Mensch 
Krsna und seine Beziehung zu Krsna wirklich versteht, werden ihm natürlicher- 
weise die Rituale fruchtbringender Aktivitäten völlig gleichgültig — selbst wenn 
er ein erfahrener brahmana ist. Šrī Mädhavendra Puri, ein großer Gottgeweihter 
und ācārya in der Nachfolge der Gottgeweihten, sagt: 


sandhya-vandana bhadram astu bhavato bhoh snäna tubhyam namo 
bho deväh pitaraš ca tapana-vidhau nāham ksamah ksamyatām 
yatra kvāpi nisadya yādava-kulottamasya kamsa-dvisah 
smāram smāram agham harāmi tad alam manye kim anyena me. 


„O mein Herr, in meinen Gebeten preise ich dreimal täglich Deinen höchsten 
Ruhm. Während ich mein Bad nehme, bringe ich Dir meine Ehrerbietungen dar. 
O Halbgötter! O Vorväter! Bitte entschuldigt meine Unfähigkeit, euch länger 
meine Achtung zu erweisen. Nun kann ich mich, wo immer ich auch sitze, an den 
großen Nachkommen der Yadu-Dynastie (Krsna), den Feind Kamsas, erinnern, 
und so kann ich mich von allen sündhaften Bindungen befreien. Ich denke, daß 
dies für mich ausreichend ist.“ 

Die vedischen Riten und Rituale sind für den Neuling unbedingt notwendig: 
er soll dreimal am Tage alle Gebete sprechen, frühmorgens ein Bad nehmen, den 
Vorvätern seine Achtungerweisen usw. Aber für einen Menschen, der vollkom- 
men Krsna-bewußt und im transzendentalen liebevollen Dienen beschäftigt ist, 
werden all diese regulierenden Prinzipien nebensächlich, weil er die Vollkom- 
menheit bereits erreicht hat. Wenn jemand durch Dienst für den Höchsten 
Herrn Šrī Krsna die Ebene des Wissens erlangt, braucht er nicht länger die ver- 
schiedenen Bußen und Opfern auszuführen, die in den offenbarten Schriften 
empfohlen werden. Wenn man jedoch nicht verstanden hat, daß Krsna das Ziel 
der Veden ist und daher nur Rituale usw. vollzieht, verschwendet man mit sol- 
chen Beschäftigungen unnötigerweise seine Zeit. Menschen im Krsna-Bewußt- 
sein überschreiten die Grenze des sabda-brahma, das heißt den Bereich der Ve- 
den und Upanisaden. 
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VERS 53 


alahäutäauet I aa Tal at | 
amnas gaq ATRATART || 43 1 


šruti-vipratipannā te 
yadē sthāsyati niscalä 

samādhāv acalā buddhis 
tadā yogam avāpsyasi 


šruti — vedische Offenbarung; vipratipannā — ohne von den Früchten der Ve- 
den beeinflußt zu werden; te — dein; yadā — wenn; sthāsyati — bleibt; niscala — un- 
bewegt; samādhan — im transzendentalen Bewußtsein oder Krsna-Bewußtsein; 
acalā — unerschiitterlich; buddhih — Intelligenz; tadā — zu dieser Zeit; yogam — 
‚Selbstverwirklichung; avapsyasi — du wirst erreichen. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn dein Geist nichtlänger von der blumigen Sprache der Veden verwirrt ist 
und fest in der Trance der Selbstverwirklichung verankert bleibt, hast du das 
göttliche Bewußtsein erreicht. 


ERKLÄRUNG 


Daß jemand in samādhi ist, bedeutet, daß er Krsna-Bewußtsein vollständig 
verwirklicht hat. Das heißt: einer, der sich völlig in samādhi befindet, hat 
Brahman, Paramätmä und Bhagavän verwirklicht. Die höchste Vollkommenheit 
der Selbstverwirklichung ist die Erkenntnis, daß man der ewige Diener Krsnas 
ist und daß die einzige Aufgabe darin besteht, seine Pflichten im Krsna-Be- 
wußtsein zu erfüllen. Ein Krsna-bewußter Mensch, das heißt ein unerschüt- 
terlicher Gottgeweihter, sollte nicht von der blumigen Sprache der Veden ver- 
wirrt werden. Auch sollte er sich nicht mit fruchtbringenden Aktivitäten be- 
schäftigen, die ihm Zutritt zum himmlischen Königreich verschaffen sollen. Im 
Krsna-Bewußtsein kommt man direkt mit Krsna in Verbindung, und so können 
auf dieser transzendentalen Ebene alle Anordnungen Krsnas verstanden wer- 
den. Es ist sicher, daß man durch solche Aktivitäten Ergebnisse erhält und wirk- 
liches Wissen erlangt. Man muß nur die Unterweisungen Krsnas oder Seines Re- 
präsentanten, des geistigen Meisters, ausführen. 
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VERS 54 
IA ITA | 
KANU o ATT aAa FIT | 
Rad: i amia arda Ata leI 
arjuna uvāca 
sthita-prajnasya ka bhāsā 
samädhi-sthasya kesava 


sthita-dhih kim prabhäseta 
kim äsita vrajeta kim 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; sthita-prajnasya — von jemandem, der fest in 
Krsna-Bewußtsein verankert ist; kā — was; bhasa — Sprache; samādhi-sthasya — 
von jemandem, der in Trance ist; kesava — O Krsna; sthita-dhīh — jemand, der im 
Krsna-Bewußtsein gefestigt ist; kim — was; prabhāseta — sprechen; kim — wie; 
āsīta — sitzen; vrajeta — gehen; kim — wie. 


ÜBERSETZUNG 


Arjuna sagte: O Kešava, welche Merkmale weist ein Mensch auf, dessen Be- 
wußtsein in die Transzendenz eingegangen ist? Wie und worüber spricht er? Wie 
sitzt er, und wie geht er? 


ERKLÄRUNG 


Wie jeder einzelne Mensch ganz besondere, ihn kennzeichnende Züge auf- 
weist, so hat auch ein Gottgeweihter sein besonderes Wesen - er spricht, geht, 
denkt, fühlt usw. auf eine ganz bestimmte Art und Weise. Ein reicher Mann zeigt 
bestimmte Merkmale, die ihn als Reichen ausweisen, ein Kranker hat gewisse 
Symptome, die ihn als krank kennzeichnen, und auch ein Gelehrter hat seine Be- 
sonderheiten. In ähnlicher Weise hat auch ein Gottgeweihter im Krsna-Bewußt- 
sein ganz besondere Kennzeichen, die in seinen verschiedenen Verhaltenswei- 
sen deutlich werden. Diese bestimmten Merkmale kann man aus der Bhagavad- 
gita erfahren. Es ist sehr wichtig, wie ein Gottgeweihter spricht, denn Reden ist 
die wichtigste Eigenschaft des Menschen. Man sagt, daß ein Esel unentdeckt 
bleibt, solange er nicht redet, und erst recht ein gut gekleideter Esel wird nicht er- 
kannt, bevor er spricht; doch sobald er den Mund öffnet, offenbart er seine wirk- 
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liche Natur. Bei einem Krsna-bewußten Menschen tritt augenblicklich ein be- 
sonderes Kennzeichen auf: er spricht nur über Krsna und über Inhalte, die mit 
Krsna verbunden sind. Andere Kennzeichen entwickeln sich automatisch, wie in 
den folgenden Versen beschrieben wird. 


VERS 55 
ATT TATU | 
maai agt FIAT gies |. 
ATCHFATTCHAT IE: RTIII aalt 


šrī bhagavān uvāca 

prajahāti yadā kāmān 
sarvān pārtha mano-gatān 

ātmany evātmanā tustah 
sthita-prajītas tadocyate 


šrībhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; prajahāti —gibt auf; 
yadā — wenn; kāmān — Verlangen nach Sinnesbefriedigung; sarvan — aller Arten; 
pārtha — O Sohn Prthas; manah-gatān — gedanklicher Überlegung; ātmani — im 
reinen Zustand der Seele; eva — gewiß; ātmanā — durch den gereinigten Geist; 
. tustah — zufriedengestellt; sthita-prajnah -in der Transzendenz verankert; tadā — 
zu dieser Zeit; ucyate — man sagt. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: O Pärtha, wenn ein Mensch alle Arten von Sinnes- 
begehren aufgibt, die gedanklichen Überlegungen entspringen, und allein im 
Selbst Zufriedenheit findet, sagt man von ihm, er sei im reinen transzendentalen 
Bewußtsein verankert. 


ERKLÄRUNG 


Das Bhāgavatam bestätigt, daß ein Mensch alle guten Eigenschaften der gro- 
Ben Weisen besitzt, wenn er völlig Krsna-bewußt ist und dem Herrn in Hingabe 
dient. Ein Mensch jedoch, der nicht in der Transzendenz verankert ist, hat keine 
guten Eigenschaften, weil er sich mit Sicherheit in seine eigenen Spekulationen 
flüchten muß. Folglich wird hier ganz richtig gesagt, daß man alle Arten von Sin- 
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nesbegehren aufgeben muß, die gedanklichen Überlegungen entspringen. Man 
kann solche Sinnesverlangen nicht künstlich aufgeben, doch wenn man im 
Krsna-Bewußtsein beschäftigt ist, lassen diese Sinnesbegehren allmählich von 
selbst nach, ohne daß dazu außergewöhnliche Anstrengungen erforderlich wä- 
ren. Deshalb muß man, ohne zu zögern, im Krsna-Bewußtsein handeln, da man 
durch solches hingebungsvolles Dienen augenblicklich auf die Ebene des trans- 
zendentalen Bewußtseins gehoben wird. Eine völlige Krsna-bewußte Seele 
bleibt immer in sich selbst zufrieden, da sie erkennt, daß sie der ewige Diener des 
Höchsten Herrn ist. Ein auf diese Weise in der Transzendenz verankerter Weiser 
hat keine Sinnesbegehren, die dem niedrigen Materialismus entspringen. Viel- 
mehr ist er immer voller Glückseligkeit, da er sich als der ewige Diener des Herrn 
in seiner natürlichen Position befindet. 


VERS 56 


ETTZIEAHT: TUI RTTE: | 
damaar: Rah AA Iu 


duhkhesv anudvigna-manāh 
sukhesu vigata-sprhah 

vita-räga-bhaya-krodhah 
sthita-dhir munir ucyate 


duhkhesu — in den dreifachen Leiden; anudvigna-manah — ohne im Geist be- 
unruhigt zu sein; sukhesu - in Glück; vigata-sprhah — ohne zu sehr interessiert zu 
sein; vita — frei von; rāga — Anhaftung; bhaya — Angst; krodhah — Ärger; sthita- 
dhih — jemand, der stetig ist; munih — der Weise; ucyate — wird genannt. 


ÜBERSETZUNG 
Wer trotz der dreifachen Leiden nicht verwirrt ist, nicht von Freude überwäl- 
tigt wird, wenn er Glück erfährt, und frei von Anhaftung, Angst und Ärger ist, 
wird ein Weiser mit stetigem Geist genannt. 


ERKLÄRUNG 


Das Wort muni bezeichnet einen Menschen, der seinen Geist mit den ver- 
schiedensten gedanklichen Spekulationen aufrührt, ohne zu einer wirklichen 
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SchluBfolgerung zu kommen. Man sagt, daB jeder muni einen anderen Stand- 
punkt hat, und wenn sich ein muni nicht von anderen munis unterscheidet, 
kann man ihn strenggenommen nicht einen muni nennen. Vāsau munir yasya 
matam na binnam. Ein sthita-dhī muni jedoch unterscheidet sich von einem ge- 
wöhnlichen muni. Der sthita-dhi-muni befindet sich immer im Krsna-Bewußt- 
sein, denn er hat jegliche Spekulation aufgegeben. Er hat die Stufe der gedankli- 
chen Spekulationen hinter sich gelassen und ist zu dem Schluß gekommen, daß 
Sri Krsna bzw. Väsudeva alles ist. Man nennt denjenigen einen sthita-dhi-muni, 
dessen Geist immer stetig ist. Ein solch völlig Krsna-bewußter Mensch wird in 
keiner Weise durch die Angriffe der dreifachen Leiden beunruhigt, denn er ak- 
zeptiert jedes Leid als die Barmherzigkeit des Herrn, da er weiß, daß er aufgrund 
seiner vergangenen schlechten Taten eigentlich um ein Vielfaches mehr leiden 
müßte. Er erkennt, daß seine Leiden durch die Gnade des Herrn bis aufein Min- 
destmaß verringert sind. Auch wenn er glücklich ist, schreibt er dies dem Herrn 
zu und denkt, daß er dieses Glück nicht verdient hat. Er erkennt, daß er sich 
einzig und allein durch die Gnade des Herrn in einer solch günstigen Lage befin- 
det und daher dem Herrn besser dienen kann. Und um dem Herrn zu dienen, ist 
er immer unerschrocken und aktiv und wird nicht durch Anhaftung oder Ableh- 
nung beeinflußt. Anhaftung bedeutet, Dinge für seine eigene Sinnesbefriedi- 
gung zu akzeptieren, und Gleichgültigkeit bedeutet, das Fehlen einer solchen 
sinnlichen Anhaftung. Wer aber im Krsna-Bewußtsein verankert ist, kennt we- 
der Anhaftung noch Entsagung, da er sein Leben dem Dienst des Herrn geweiht 
hat. Folglich ist er niemals ärgerlich — auch dann nicht, wenn seine Bemühungen 
erfolglos bleiben. 


VERS 57 


T: ATANAN ATIKA | 
ATAKA Ag TA ART AT Ron 


yah sarvatrānabhisnehas 

tat tat prāpya Subhäsubham 
näbhinandati na dvesti 

tasya prajītā pratisthitä 


yah — jemand, der; sarvatra — überall; anabhisnehah — ohne Zuneigung; tat — 
dieses; tat — dieses; prāpya — wenn er erreicht; subha — Gutes; asubham — 
Schlechtes; na — niemals; abhinandati — betet; na — niemals; dvesti — beneidet; 
tasya — sein; prajna — vollkommenes Wissen; pratisthita — gefestigt. 
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ŪBERSETZUNG 


Wer frei von Anhaftung ist und nicht frohlockt, wenn ihm Gutes widerfāhrt, 
noch jammert, wenn ihm Ūbles geschieht, ist fest im vollkommenen Wissen ver- 
ankert. 


ERKLĀRUNG 


In der materiellen Welt finden fortwährend Veränderungen statt — mögen sie 
nun gut oder schlecht sein. Wer von solchen materiellen Veränderungen nicht 
beunruhigt wird und von Gut und Schlecht unberührt bleibt, ist wirklich im 
Krsna-Bewußtsein verankert. Solange man sich in der materiellen Welt befindet, 
wird es immer Gutes und Schlechtes geben, denn diese Welt ist voller Dualität. 
Wer jedoch im Krsna-Bewußtsein verankert ist, wird von Gut und Schlecht nicht 
beeinflußt, da er ständig an Krsna denkt — der ganz und gar gut und absolut ist. 
Ein solches in Krsna ruhendes Bewußtsein verankert den Gottgeweihten in eine 
vollkommene, transzendentale Position, die samādhi genannt wird. 


VERS 58 
ger deg and Risse art | 
SIA TUK KIT IST afafgoar Inc) 


yadā sarhharate cāyarh 
kürmo’ngäniva sarvasah 

indriyāņīndriyārthebhyas 
tasya prajīā pratisthitā 


yadā — wenn; samharate — zurūckzieht; ca — auch; ayam — all diese; kūrmah — 
Schildkröte; angāni — Gliedmaßen; iva — wie; sarvasah — zusammen; indriyāni — 
Sinne; indriya-arthebhyah — von den Sinnesobjekten; tasya — sein; prajna — Be- 
wußtsein; pratisthita — gefestigt. 


ÜBERSETZUNG 


Wer, gleich einer Schildkröte, die ihre Gliedmaßen in den Panzer einziehen 
kann, imstande ist, seine Sinne von den Sinnesobjekten zurückzuziehen, gründet 
in wirklichem Wissen. 
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ERKLĀRUNG 


Um ein wirklicher yogī, das heiBt ein Gottgeweihter bzw. eine selbstverwirk- 
lichte Seele zu sein, muß man die Sinne kontrollieren können. Die meisten Men- 
schen jedoch sind Diener ihrer Sinne und daher gezwungen, dem Diktat ihrer 
sinnlichen Begierden zu folgen. Das ist die Antwort auf die Frage nach der Posi- 
tion des yogi. Die Sinne werden mit giftigen Schlangen verglichen, denn sie wol- 
len zügellos und ohne jede Einschränkung aktiv sein. Der yogi bzw. der Gottge- 
weihte muß daher sehr stark sein, um die Schlangen — wie ein Schlangenbe- 
schwörer — kontrollieren zu können. Er gestattet ihnen niemals, unabhängig ak- 
tiv zu werden. Die offenbarten Schriften beinhalten viele Unterweisungen, von 
denen einige sagen, was man tun, und andere, was man lassen soll. Solange man 
nicht fāhigist, den Geboten und Verboten zu folgen und seinen Sinnesgenuß ein- 
zuschränken, ist es nicht möglich, fest im Krsna-Bewußtsein verankert zu sein. 
Das beste Beispiel in diesem Zusammenhang ist die Schildkröte. Die Schildkröte 

t kann augenblicklich ihre Gliedmaßen einziehen und diese zu jeder Zeit für be- 
stimmte Zwecke wieder ausstrecken. In ähnlicher Weise werden die Sinne eines 
Krsna-bewußten Menschen nur für einen bestimmten Zweck im Dienste des 
Herrn benutzt und sind sonst zurückgezogen. Wie man die Sinne immer im 
Dienst des Herrn beschäftigen kann, wird an dem Vergleich der Schildkröte 
deutlich, die ihre Gliedmaßen im Panzer zurückhalten kann. 


VERS 59 


Daat Aada Fran Sa: | 
ver? TAIS oi eg adi rel 


visayā vinivartante 
nirāhārasya dehinah 

rasa-varjam raso Dr asya 
pararh drstvā nivartate 


visayah — Objekte des Sinnesgenusses; vinivartante — werden geübt, sich zu 
enthalten; niraharasya — durch Einschränkungen; dehinah - für die verkörperte 
Seele; rasa-varjam — indem man den Geschmack aufgibt; rasah — die Neigung, zu 
genießen; api — obwohl es gibt; asya — sein; param — weitaus höhere Dinge; 
drstva — durch Erfahrung; nivartate — läßt ab von. 
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ŪBERSETZUNG 


Die verkörperte Seele kann zwar von Sinnesfreuden zurückgehalten werden, 
doch der Geschmack für die Sinnesobjekte bleibt; wenn sie jedoch solche Nei- 
gungen aufgibt, da sie einen höheren Geschmack erfährt, ist sie im transzenden- 
talen Bewußtsein gefestigt. 


ERKLÄRUNG 


Solange man nicht in der Transzendenz verankert ist, ist esnicht möglich, vom 
Sinnesgenuß abzulassen. Der Vorgang, durch den man durch Regeln und Regu- 
lierungen den Genuß der Sinne einschränken kann, wird mit einem Heilverfah- 
ren verglichen, bei dem einem Kranken bestimmte Speisen verboten werden. 
Der Patient jedoch liebt solche Einschränkungen nicht, noch verliert er seinen 
Geschmack für diese Speisen. Inähnlicher Weise wird für die weniger intelligen- 
ten Menschen, die über kein besseres Wissen verfügen, Sinneseinschränkung 
durch einen spirituellen Vorgang wie astānga-yoga empfohlen. (Astanga-yoga 
beinhaltet yama, niyama, āsana, prānāyāma, pratyāhāra, dharanā, dhyana und 
samādhi.) Wer aber durch seinen Fortschritt im Krsna-Bewußtsein die Schönheit 
des Höchsten Herrn Šrī Krsņa erfahren hat, verliert den Geschmack an toten, 
materiellen Dingen. Daher sind diese Einschränkungen für die weniger intelli- 
genten Neulinge im spirituellen Leben gedacht, doch sind solche Vorschriften 
nur dann vorteilhaft, wenn man ein wirkliches Interesse am Krsna-Bewußtsein 
hat. Wenn man tatsächlich Krsna-bewußt ist, verliert man von allein den Ge- 
schmack an faden Dingen. 


VERS 60 


sagt gl Arta geet Ara: | 
serar sardifa arka mad gaz Soll 


yatato hy opt kaunteva 
purusasya vipašcitah 

indriyāni pramāthīni 
haranti prasabharı manah 


yatatah — während er sich darum bemüht; hi — gewiß; api — trotz; kaunteya —O 
Sohn Kuntis; purusasya — des Menschen; vipascitah — voller unterscheidenden 
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Wissens; indriyani — die Sinne; pramāthīni — erregt; haranti — schleudert gewalt- 
sam; prasabham — mit Macht; manah — der Geist. 


ŪBERSETZUNG 


Die Sinne sind so stark und ungestüm, o Arjuna, daß sie sogar den Geist eines 
Menschen hinwegreißen, der Unterscheidungsvermögen besitzt und bemüht ist, 
sie zu beherrschen. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt viele gelehrte Weise, Philosophen und Transzendentalisten, die versu- 
chen, die Sinne zu besiegen, doch trotz ihrer Bemühungen fallen manchmal 
selbst die größten von ihnen dem materiellen Sinnesgenuß zum Opfer, da ihr 
Geist erregt worden ist. Selbst VisSvämitra, ein großer Weiser und vollkommener 

yogi, wurde von Menakā zum sexuellen Genuß verleitet, obwohl er sich be- 
mühte, mit harten Bußen und durch yoga-Ūbungen seine Sinne zu kontrollieren. 
Selbstverständlich gibt es noch viele andere, ähnliche Beispiele in der Ge- 
schichte. Daraus kann man ersehen, daß es sehr schwierig ist, den Geist und die 
Sinne zu kontrollieren, wenn man nicht völlig Krsna-bewußt ist. Solange man 
seine Gedanken nicht in Krsna versenkt, kann man nicht von materiellen Be- 
schäftigungen ablassen. Šrī Yāmunācārya, ein großer Heiliger und Gottgeweih- 
ter, gibt ein praktisches Beispiel dafür, wie man seine Sinne im Krsna-Bewußt- 
sein kontrollieren kann. Er sagt: „Seit mein Geist im Dienst der Lotusfüße 
Krsnas steht, genieße ich fortwährend immer neue transzendentale Glückselig- 
keit. Immer wenn ich an ein sexuelles Zusammensein mit einer Frau denke, 
wende ich mich daher augenblicklich ab und speie auf diesen Gedanken.“ 

Krsna-Bewußtsein ist so transzendental und wunderbar, daß materieller Ge- 
nuß automatisch jeden Geschmack verliert. Es ist so, als hätte ein hungriger 
Mann seinen Hunger mit einer ausreichenden Menge nahrhafter Speisen gestillt. 
Mahārāja Ambarīsa besiegte Durvāsā Muni, einen großen yogī, einfach da- 
durch, daß sein Geist im Krsna-Bewußtsein versenkt war. 


VERS 61 


af gatfēt Gara gm Tata geg: | 
aa RaRa Ta ART alafpar 11 6 % 11 
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tāni sarvani sarıyamya 
yukta āsīta mat-parah 

vaše hi yasyendriyani 
tasya prajītā pratisthitä 


tāni — diese Sinne; sarvani — alle; samyamya — unter Kontrolle halten; yuktah — 
beschäftigt sein; āsīta — so verankert sein; mat-parah — in Beziehung zu Mir; vaše 
— in völliger Unterwerfung; hi — sicherlich; yasya — jemand, dessen; indriyani — 
Sinne; tasya — sein; prajna — Bewußtsein; pratisthitā — gefestigt. 


ÜBERSETZUNG 


Wer seine Sinne beherrscht und sein Bewußtsein fest auf Mich richtet, ist ein 
Mensch von stetiger Intelligenz. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird eindeutig gesagt, daß Krsna-Bewußtsein die höchste 
Stufe in der Vollendung des yoga ist. Solange man nicht Krsna-bewußt ist, ist es 
ganz und gar unmöglich, die Sinne zu kontrollieren. Wie oben erwähnt wurde, 
fing der große Weise Durväsä Muni mit Mahäräja Ambarisa einen Streit an, und 
weil er sehr stolz war, wurde er unnötigerweise wütend und konnte deshalb seine 
Sinne nicht mehr beherrschen. Obwohl der König kein so mächtiger yogi wie der 
Weise war, sondern ein Geweihter des Herrn, ertrug er geduldig all die Unge- 
rechtigkeiten des Weisen und ging dadurch siegreich aus dem Streit hervor. Der 
König war fähig, seine Sinne zu kontrollieren, weil er die folgenden Qualifikatio- 
nen besaß, die im Šrīmad- Bhāgavatam erwähnt werden: 


sa vai manah krsna-padäaravindayor 
vacamsi vaikuntha-gunänuvarnane 

karau harer mandira-mārjanādisu 
šrutim cakārācyuta-sat-kathodaye 


mukunda-lingālaya-daršane dršau 
tad-bhrtya-gātra-saprše 'nga-sangamam 

ghränam ca tat-pāda-saroja-saurabhe 
šrīmat-tulasyā rasanām tad-arpite 
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pādau hareh ksetra-padānusarpane 
širo hrsīkeša-padābhivandane 

kāmam ca dāsye na tu kāma-kāmyayā 
yathottamašloka-janāšrayā ratih 


„König Ambarisa richtete seinen Geist fest auf die Lotusfüße Šrī Krsņas, mit 
seinen Worten beschrieb er das Reich des Herrn, mit seinen Händen reinigte er 
den Tempel des Herrn, mit seinen Ohren hörte er über die transzendentalen 
Spiele des Herrn, mit seinen Augen sah er die Gestalt des Herrn, mit seinem 
Körper berührte er die Körper der Geweihten des Herrn, mit seiner Nase roch er 
den Duft der Blumen, die den Lotusfüßen des Herrn geopfert waren, mit seiner 
Zungeschmeckteer die tulasī-Blātter, die dem Herrn geopfert waren, mit seinen 
Beinen pilgerte er zu den heiligen Stätten, an denen Tempel des Herrn errichtet 
waren, mitseinem Haupt brachte er dem Herrn Ehrerbietungen dar, und mit sei- 
nen Wünschenerfüllte er die Wünsche des Herrn. Alldiese Qualifikationen be- 


„ fähigten ihn, ein mat-parah Geweihter des Herrn zu werden.‘ (Bhāg. 9.4.18—20) 
Das Wort mat-parah ist in diesem Zusammenhang von größter Bedeutung. 
Wie man ein mat-parah werden kann, wird am Beispiel Mahäräja Ambarisas 
verdeutlicht. Šrī Baladeva Vidyābhūsaņa, ein großer Gelehrter undācārya in der 
Nachfolge der mat-parah, bemerkt dazu: 


mad-bhakti-prabhāvena sarvendriya-vijaya- 
pūrvikā svātma drstih sulabheti bhāvah 


„Die Sinne können einzig und allein durch die Kraft des hingebungsvollen 
Dienens für Krsna vollständig kontrolliert werden.“ 

Manchmal wird auch das Beispiel des Feuers angeführt: „Wie Feuer alle Ge- 
genstände in einem Raum verbrennt, so verbrennt auch Šrī Visnu, der im Herzen 
des yogi weilt, alle Arten von Unreinheiten.‘‘ Auch im Yoga-sütra wird die Un- 
terweisung gegeben, über Visnu zu meditieren, und nicht über die Leere. Die so- 
genannten yogis, die nicht über die Gestalt Visnus meditieren, sondern über ir- 
gend etwas anderes, verschwenden lediglich ihre Zeit mit der vergeblichen Suche 
nach Trugbildern. Wir müssen Krsna-bewußt sein — dem Höchsten Persönlichen 
Gott hingegeben. Das ist das Ziel des wirklichen yoga. 
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VERS 62 


aadi Ameja: aAA | 
TIRÉ RIM: KTATERTĀTSĀTSTTTA NER 


dhyāyato visayān pumsah 
sangas tesūpajāyate 

sangät safjayate kāmah 
kāmāt krodho bhijāyate 


dhyāyatah — während er betrachtet; visayān — Sinnesobjekte; pumsah — des 
Menschen; sañgah — Anhaftung; tesu — an die Sinnesobjekte; upajāyate — entwik- 
kelt; sargāt — Anhaftung; sanjayate — entwickelt; kamah — Begierde; kāmāt — 
von Begierde; krodhah — Zorn; abhijāyate — entsteht. 


ÜBERSETZUNG 


Beim Betrachten der Sinnesobjekte entwickelt ein Mensch Anhaftung; aus 
solcher Anhaftung entwickelt sich Lust, und aus Lust geht Zorn hervor. 


ERKLÄRUNG 


Wer nicht Krsna-bewußt ist, erliegt materiellen Begierden, während er die 
Objekte der Sinne betrachtet. Die Sinne fordern nach Betätigung, und wenn sie 
nicht im transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn beschäftigt sind, 
werden sie sich mit Sicherheit eine Beschäftigung im Dienste des Materialismus 
suchen. In der materiellen Welt ist jeder, selbst Šiva und Brahmä — von anderen 
Halbgöttern auf den himmlischen Planeten ganz zu schweigen — dem Einfluß 
der Sinnesobjekte unterworfen, und die einzige Möglichkeit, dieser Verwirrung 
des materiellen Daseins zu entkommen, besteht darin, Krsna-bewußt zu wer- 
den. S 

Šiva befand sich in tiefer Meditation, doch als Pārvatī ihn reizte, mit ihr Sin- 
nesfreude zu genießen, erklärte er sich mit diesem Vorschlag einverstanden, und 
als Folge ihrer Vereinigung wurde Kärtikeya geboren. Haridäsa Thäkura, ein 
Geweihter des Herrn, wurde in seiner Jugend aufähnliche Weise von der Inkar- 
nation Mäyä Devis versucht, aber aufgrund seiner reinen Hingabe zu Šrī Krsņa 
bestand Haridāsa diese Prüfung mit Leichtigkeit. 
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Wie von Šrī Yāmunācārya im oben erwāhnten Vers deutlich gemacht wird, 
vermeidet ein ernsthafter Gottgeweihter jeden materiellen SinnesgenuB, da er in 
der spirituellen Freude, im Zusammensein mit dem Herrn, einen höheren Ge- 
schmack erfährt. Das ist das Geheimnis des Erfolges. Wer nicht Krsna-bewußt 
ist, wird letztlich mit Sicherheit scheitern — gleichgültig, wie gut er seine Sinne 
durch künstliche Verdrängung beherrschen mag - denn schon der geringste Ge- 
danke an Sinnesfreude wird ihn dazu treiben, seine Begierden zu befriedigen. 


VERS 63 


ararzata dote: dgtstsegiaig an? | 
RTG ATT g TTT Tal 63 


krodhäd bhavati sarnmohah 
sarnmohät smrti-vibhramah 

smrti-bhramsäd buddhi-näso 
buddhi-nāšāt pranasyati 


krodhöd — aus Zorn; bhavati — entsteht; sammohah — völlige Illusion; 
sammohat — aus Illusion; smrti — der Erinnerung; vibramah — Verwirrung; smrti- 
brahmšāt — nach Verwirrung der Erinnerung; buddhi-nasah — Verlust der Intelli- 
genz; buddhi-nāšāt — und aus Verlust der Intelligenz; pranasyati — fāllt herunter. 


ÜBERSETZUNG 


Aus Zom entsteht Täuschung, und der Täuschung folgt die Verwirrung der 
Erinnerung. Wenn die Erinnerung verwirrt ist, geht die Intelligenz verloren, und 
wenn man die Intelligenz verloren hat, fällt man wieder in den materiellen Sumpf 
zurück. 


ERKLÄRUNG 


Wenn man im Krsna-Bewußtsein Fortschritte gemacht hat, weiß man, daß al- 
les im Dienst des Herrn verwendet werden kann. Diejenigen, die kein Wissen 
vom Krsna-Bewußtsein haben, versuchen auf künstliche Weise, materielle Sin- 
nesobjekte zu meiden, und erreichen folglich, obwohl sie von der materiellen 
Fessel befreit werden wollen, nicht die vollkommene Stufe der Entsagung. Im 
Gegensatz dazu weiß ein Krsna-bewußter Mensch, wie er alles im Dienste 
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Krsņas verwenden kann; deshalb fāllter dem materiellen BewuBtsein nicht zum 
Opfer. Nach der Meinung der Unpersönlichkeitsanhänger kann der Herr bzw. 
das Absolute nicht essen, denn sie halten die Absolute Wahrheit für unpersön- 
lich. Während ein Unpersönlichkeitsanhänger bemüht ist, wohlschmeckende 
Speisen zu vermeiden, weiß der Gottgeweihte, daß Krsna der höchste Genie- 
Bende ist und daß Er alles ißt, was Ihm mit Hingabe geopfert wird. Nachdem er 
dem Herrn schmackhafte Speisen dargebracht hat, ißt der Gottgeweihte die 
Überreste der Opferung, die prasādam genannt werden. Auf diese Weise wird 
die Nahrung spiritualisiert, und daher läuft er nicht Gefahr, ins materielle Be- 
wußtsein zurückzufallen. Der Gottgeweihte im Krsna-Bewußtsein ißtprasadam, 
was der Nicht-Gottgeweihte als etwas Materielles ablehnt. Der Unpersönlich- 
keitsanhänger kann daher aufgrund seiner künstlichen Entsagung das Leben 
nicht genießen, und deshalb zieht ihn schon die geringste Erregung des Geistes 
wieder in den Sumpf des materiellen Daseins herunter. Obwohl eine solche Seele 
vielleicht sogar bis zur Stufe der Befreiung aufsteigt, fällt sie wieder herunter, 
wenn ihr nicht durch hingebungsvolles Dienen geholfen wird. 


VERS 64 


migi afafzeäarg | 
Nas 


ARATAT MAAAR US au 


rāga-dvesa-vimuktais tu 
visayān indriyaiš caran 

ātma-vašyair vidheyātmā 
prasādam adhigacchati 


rāga — Anhaftung; dvesa — Entsagung; vimuktaih — von jemandem, der von 
solchen Dingen frei gewesen ist; tu — aber; visayan — Sinnesobjekte; indriyaih — 
durch die Sinne; caran — handelnd; atma-vašyaih — jemand, der Kontrolle hat 
ūber; vidheyātmā — jemand, der regulierter Freiheit befolgt; prasādam — die 
Barmherzigkeit des Herrn; adhigacchati — erreicht. 


ŪBERSETZUNG 


WerseineSinne beherrschenkann,indemer den regulierenden Prinzipien der 
Freiheit folgt, kann die Barmherzigkeit des Herrn erlangen und somit von aller 
Anhaftung und Abneigung frei werden. 
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ERKLĀRUNG 


Es wurde bereits erklärt, daß man die Sinne durch einen künstlichen Vorgang 
zwar oberflächlich kontrollieren kann, daß aber, solange die Sinne nicht im 
transzendentalen Dienst des Herrn beschäftigt sind, immer die Möglichkeit be- 
steht, wieder zurück zufallen. Auch wenn es so erscheinen mag, als befände sich 
ein völlig Krsna-bewußter Mensch auf der sinnlichen Ebene, entspricht dies den- 
noch nicht den Tatsachen, denn aufgrund seines Krsna-Bewußtseins haftet er 
nicht an sinnlichen Aktivitäten. Der Krsna-bewußte Mensch hat nur ein Ziel: er 
will Krsna zufriedenstellen. Deshalb verhält er sich transzendental zu aller An- 
haftung. Wenn Krsna es will, Kann der Gottgeweihte alles tun, was normaler- 
weise als unangenehm angesehen wird, und wenn Krsna es nicht will, tut er 
nichts, was er normalerweise zu seinereigenen Zufriedenstellung getan hätte. Er 
hat Handeln und Nicht-Handeln unter Kontrolle, da seine Handlungen unter der 
Führung Krsnas stehen. Dieses Bewußtsein ist die grundlose Barmherzigkeit des 
Herrn, die der Gottgeweihte selbst dann erfahren kann, wenn er sich noch auf 
der sinnlichen Ebene befindet. 


VERS 65 


qa Vag:arai AARAA | 
ATI ATT IE: géife? Up 


prasāde sarva-duhkhānārh 
hānir asyopajāyate 

prasanna-cetaso hy āšu 
buddhih paryavatisthate 


prasäde — wenn mandie grundlose Barmherzigkeit des Herrn erfährt; sarva — 
alle; duhkhānām — materielle Leiden; hanih — Zerstörung; asya — sein; upajāyate 
— findet statt; prasanna-cetasah — des Glücklichen; hi — sicherlich; asu — sehr 
bald; buddhih — Intelligenz; port — ausreichend; avatisthat — gefestigt. 


ÜBERSETZUNG 


Wer im göttlichen Bewußtsein gründet, ist von den dreifachen Leiden des ma- 
teriellen Daseins befreit; in diesem glücklichen Zustand wird seine Intelli- 
genz sehr bald stetig. 
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ame RRA d TR Aa 
A giga: ATT FT: TA ISSI 


nästi buddhir ayuktasya 
na cāyuktasya bhāvanā 

na cābhāvayatah šāntir 
ašāntasya kutah sukham 


na asti — dort kann nicht sein; buddhih — transzendentale Intelligenz; ayukta- 
sya — von jemandem, der nicht verbunden ist (mit Krsņa-BewuBtsein); na — we- 
der;ca — und; ayuktasya — von jemandem, der nicht Krsna-bewußt ist; bhāvanā — 
der Geist, der im Glück verankert ist; na — weder; ca — und; abhāvayatah — je- 
mand, der nicht gefestigt ist; sāntih — Friede; asantasya — von jemanden, der kei- 
nen Frieden hat; kutah — wo ist; sukham — Glück. 


ÜBERSETZUNG 


Wer nicht im transzendentalen Bewußtsein gründet, kann weder einen kon- 
trollierten Geist noch stetige Intelligenz besitzen, ohne die es unmöglich ist, 
Frieden zu erlangen. Und wie kann es Glück ohne Frieden geben? 


ERKLÄRUNG 


Solange man nicht Krsna-bewußt ist, kann man unmöglich in Frieden leben. 
Deshalb wird im neunundzwanzigsten Vers des Fünften Kapitel bestätigt, daß 
man nur dann wirklichen Frieden finden kann, wenn man versteht, daß Krsna 
der einzige Genießende aller guten Ergebnisse von Opfern und Bußen, der Ei- 
gentümer aller universalen Manifestationen und der wirkliche Freund aller Le- 
bewesen ist. Wenn man nicht Krsna-bewußt ist, kann der Geist auch kein endgül- 
tiges Ziel haben. Solange ein endgültiges Ziel fehlt, treten Störungen auf, doch 
wenn man mit Sicherheit weiß, daß Krsna der Genießende, Eigentümer und 
Freund jedes Wesens und aller Dinge ist, kann man mit ungestörtem Geist Frie- 
den finden. Es ist daher gleichgültig, wie sehr sich ein Mensch bemüht vorzuge- 
ben, Frieden und spirituellen Fortschritt im Leben erlangt zu haben, denn solan- 
geernichtin Beziehung zu Krsna handelt, ister dem Leid unterworfen und findet 
keinen Frieden. Krsna-Bewußtsein ist ein friedvoller Zustand, der nur in Bezie- 
hung zu Krsna erreicht werden kann. 


WM 
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VERS 67 


zerami R ai ratsa | 
seet erf mi ngana NSN 


indriyanäm hi caratārh 
yan mano nuvidhīyate 

tad asya harati prajnam 
vāyur nāvam ivāmbhasi 


indriyanam — der Sinne; hi — sicherlich; caratam — während man darüber 
wacht; yat — dieser; manah — Geist; anuvidhī yate — wird ständig beschäftigt; tat — 
das; asya — sein; harati — trägt davon; prajūām — Intelligenz; vayuh — Wind; nā- 
vam — ein Boot; iva — wie; ambhasi — auf dem Wasser. 


ÜBERSETZUNG 


Gleich einem Boot auf dem Wasser, das von einem Sturm hinweggerissen 
wird, kann die Intelligenz des Menschen schon von einem der Sinne davongetra- 
gen werden, auf den der Geist sich richtet. 


ERKLÄRUNG 


Solange nicht alle Sinne im Dienst des Herrn verwendet werden, kann schon 
ein einziger der Sinne, der mit seiner eigenen Befriedigung beschäftigt ist, den 
Gottgeweihten vom Pfad der transzendentalen Verwirklichung abbringen. Wie 
am Beispiel Mahäräja Ambarisas verdeutlicht wurde, müssen alle Sinne im 
Krsna-Bewußtsein beschäftigt sein, denn dies ist die richtige Methode, den Geist 
zu kontrollieren. 


VERS 68 


Aa maa Agda az: | 
zig nui faradu” gert giafpat 18 CH 
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tasmād yasya mahā-bāho 
nigrhītāni sarvašah 

indriyānīndriyārthebhyas 
tasya prajīā pratisthitā 


tasmāt — deshalb; yasya — von seinen; mahā-bāho —O Starkarmiger; nigrhītāni 
— so bezwungen; sarvasah — alle; indriyani — die Sinne; indriya-arthebhyah — um 
der Sinnesobjekte willen; tasya — seine; prajna — Intelligenz; pratisthitā — gefe- 
stigt. 


ÜBERSETZUNG 


Daher, o Starkarmiger, verfügt der, dessen Sinne von ihren Objekten zurück- 
gezogen sind, über stetige Intelligenz. 


ERKLÄRUNG 


Wie Feinde nur durch überlegene Stärke überwunden werden können, so 
können auchdieSinne nicht durch irgendwelche menschlichen Bemühungen be- 
zwungen werden, sondern nur, indem man sie ständig im Dienst des Herrn be- 
schäftigt. Wer verstanden hat, daß man nur durch Krsna-Bewußtsein in der In- 
telligenz gefestigt werdenkann, und daß man diese Kunst unter der Führung ei- 
nes echten geistigen Meisters ausüben sollte, wird sadhaka genannt — jemand, 
der geeignet ist, befreit zu werden. 


VERS 69 
ar Dar gammai get ar dad | 
qai am data o Tast gesaat gaz 1881 


yā nišā sarva-bhūtānārm 
tasyārh jāgarti sarıyami 
yasyārh jāgrati bhūtāni 
sā nišā pašyato muneh 


yā—was;nišā— Nacht ist; sarva — alle; bhūtānām — der Lebewesen; tasyam —in 
diesem; jāgarti — wach; samyamī — der Selbstkontrollierte; yasyam — worin; 
jāgrati — wach; bhūtāni — alle Wesen; sa — das ist; nišā — Nacht; pašyatah — für den 
nach innen gewandten; muneh — Weisen. 
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ŪBERSETZUNG 


WasNachtist für alle Wesen, ist die Zeit des Erwachens für den Selbstkontrol- 
lierten, und was die Zeit des Erwachens ist für alle Wesen, ist Nacht für den nach 
innen gekehrten Weisen. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt zwei Arten von intelligenten Menschen. Die einen sind intelligent, so- 
weit es materielle Aktivitäten zur Sinnesbefriedigung betrifft, und die anderen 
sind nach innen gewandt und sich der Notwendigkeit bewußt, nach Selbstver- 
wirklichung zu streben. Die Aktivitäten des nach innen gekehrten Weisen oder 
nachdenklichen Menschen sind Nacht" für Menschen, die in die Materie ver- 
sunken sind. Materialistische Menschen schlafen in einer solchen Nacht", da sie 
von Selbstverwirklichung nichts wissen. Der nach innen gewandte Weise jedoch 
ist in der Nacht" der materialistischen Menschen wach. Der Weise erfährt 
transzendentale Freude, weil er allmählich spirituellen Fortschritt macht, wohin- 
gegen der Mensch, der mit materiellen Aktivitäten beschäftigt ist, seine Selbst- 
verwirklichung verschläft, von Sinnesfreuden aller Art trāumt und sich im schla- 
fenden Zustandeinmal glücklich und das andere Mal traurig wāhnt. Der nachin- 
nen gekehrte Weise wird vom materiellen Glück oder Leid nicht berührt. Unge- 
stört von materiellen Reaktionen geht er den Aktivitäten nach, die ihn zur 

« Selbstverwirklichung führen. 


VERS 70 


IF O a Llu ki ie GEIGE 
agama: Aafa aza | 
azmat d maa o 
a aPN d RAR lool 


āpūryamāņam acala-pratistharh 
samudram āpah pravišanti yadvat 
tadvat kāmā yarh pravišanti sarve 
sa šāntim āpnoti na kāma-kāmī 
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āpūryamāņam — immer angefüllt; acala-pratistham — ungestört; samu-dram — 
der Ozean; apah — Wasser; pravišanti — münden; yadvat — wie; tadvat — so; 
kamah — Wünsche; yam — zu einem Menschen; pravišanti — münden; sarve —alle; 
sah — dieser Mensch; šāntim — Friede; āponti — erreicht; na — nicht; kāma-kāmī — 
jemand, der seine Winsche befriedigen mēchte. 


ÜBERSETZUNG 


Nur wer von der unaufhörlichen Flut von Wünschen nicht beeinflußt wird — 
die wie Flüsse sind, die in den Ozean münden, der ständig angefüllt wird, doch 
immer ruhig bleibt — kann Frieden erlangen, und nicht derjenige, der versucht, 
diese Verlangen zu befriedigen. 


ERKLÄRUNG 


Obwohl der riesige Ozean bereits mit Wasser gefüllt ist, wird er immer noch 
weiter angefüllt — vor allem während der Regenzeit. Doch der Ozean bleibt, wie 
er ist-unbewegt; er wird niemals beunruhigt noch tritt er jemals über seine Ufer. 
Dieses Beispiel trifft auch auf einen Menschen zu, der im Krsna-Bewußtsein ver- 
ankert ist. Solange man sich im materiellen Körper befindet, werden die Forde- 
rungen des Körpers nach Sinnesbefriedigung niemals aufhören; doch ein Gott- 
geweihter wird von solchen Verlangen nicht beeinflußt, da er in sich selbst zufrie- 
den ist. Ein Krsna-bewußter Mensch kennt keinen Mangel, denn der Herr sorgt 
für all seine materiellen Bedürfnisse. Daher ist er immer ruhig wie der Ozean. 
Obgleich die Verlangen auf ihn einwirken mögen wie die Flüsse, die in den 
Ozean fließen, bleibt er dennoch stetig in seinen Aktivitäten und ist nicht im ge- 
ringsten von Verlangen nach Sinnesbefriedigung gestört. Einen Krsna-bewuß- 
ten Menschen erkennt man daran, daß er jeden Wunsch nach Befriedigung sei- 
ner materiellen Sinne verloren hat, obgleich solche Begierden noch vorhanden 
sind. Da er im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn die höchste Glück- 
seligkeit findet, kann er ungestört wie der Ozean bleiben und daher vollkomme- 
nen Frieden genießen. Andere, die ihre Begierden bis zum Gipfel der Befreiung 
hin zu stillen versuchen, können niemals Frieden erlangen. Die fruchtbringen- 
den Arbeiter, die Menschen, die nach Befreiung streben, und ebenso die yogis, 
die sich um mystische Kräfte bemühen, bleiben unglücklich, weil ihre Wünsche 
nicht erfüllt werden. Der Mensch im Krsna-Bewußtsein jedoch ist im Dienst des 
Herrn glücklich; er hat keine Begierden, die nach Erfüllung verlangen. Er 
wünscht sich nicht einmal Befreiung von der sogenannten materiellen Fessel. 
Die Geweihten Krsnas haben keine materiellen Verlangen, und so befinden sie 
sich in vollkommenem Frieden. 
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VERS 71 


Aea Fa: aayain RTTE: | 
got Aia: a STE ef 1 


vihāya kāmān yah sarvān 
pumāmš carati nihsprhah 
nirmamo nirahankarah 
sa šāntim adhigacchati 


vihāya — nachdem er aufgegeben hat; kāmān — alle materiellen Verlangen 
nach Sinnesbefriedigung; yah — der Mensch; sarvan — alle; pumān — ein Mensch; 
carati — lebt; nihsprhah — wunschlos; nirmamah — ohne einen Anspruch auf Ei- 
gentum; mirahankārah — ohne falsches Ich; sah — alle; santim — vollkommener 
, Friede; adhigacchati — erreicht. 


ÜBERSETZUNG 


Nur wer alle Verlangen nach Befriedigung der Sinne aufgegeben hat, frei von 
Begierden ist, keinen Anspruch auf Besitz erhebt und ohne falsches Ich ist, kann 
wirklichen Frieden erlangen. 


ERKLÄRUNG 


Frei von Verlangen zu sein bedeutet, nichts mehr für die Befriedigung der ei- 
genen Sinne zu begehren. Mit anderen Worten, sich zu wünschen, Krsna-bewußt 
zu werden, ist wahre Wunschlosigkeit. Wer seine wirkliche Position als ewiger 
Diener Krsnas versteht, sich nicht länger fälschlich mit dem materiellen Körper 
identifiziert und jeden falschen Besitzanspruch in dieser Welt aufgibt, befindet 
sich auf der vollkommenen Ebene des Krsna-Bewußtseins. Wer in diesem Be- 
wußtsein fest verankert ist, weiß, daß alles Krsna gehört und daß daher alles zu 
Seiner Zufriedenstellung verwendet werden muß. Arjuna weigerte sich zu 
kämpfen, weil er seine eigenen Sinne befriedigen wollte, doch als er völlig Krsna- 
bewußt wurde, kämpfte er, weil Krsna es von ihm verlangte. Er selbst hatte kein 
Verlangen zu kämpfen, aber für Krsna kämpfte der gleiche Arjuna so gut, wie es 
in seinen Kräften stand. Das Verlangen, Krsna zufriedenzustellen, bedeutet, 
wirklich ohne Verlangen zu sein; es ist Kein künstlicher Versuch, Verlangen auf- 
zugeben. Das Lebewesen kann niemals ohne Verlangen oder ohne Sinne sein; es 
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muß jedoch das Objekt seines Begehrens wechseln. Ein Mensch, der kein mate- 
rielles Verlangen mehr hat, weiß genau, daß alles Krsna gehört (iSavasyam idam 
sarvam), und daher beansprucht er nichts für sich selbst. Dieses transzendentale 
Wissen gründet in Selbstverwirklichung; es bedeutet, vollständig zu verstehen, 
daß jedes Lebewesen in seiner wirklichen spirituellen Identität ein ewiges Be- 
standteil Krsnas ist und sich daher niemals in der gleichen Position wie Krsna 
befinden kann — und auch nicht größer sein Kann als Er. Diese Erkenntnis im 
Krsna-Bewußtsein bildet die Grundlage wahren Friedens. 


VERS 72 


oq rent aR: ara aai ra figa | 
fate st aANT |1 921 


esā brāhmī sthitih pārtha 
nainām prāpya vimuhyati 

sthitvāsyām anta-kāle'pi 
brahma-nirvāņam rcchati 


esā — dies; brāhmī — spirituell; sthitih — Situation; partha —O Sohn Prthas; na — 
niemals; enām — dies; prāpya — nachdem er erreicht hat; vimuhyati — verwirrt; 
sthitvā — so verankert; asyam — da er so ist;antakäle — am Ende des Lebens;api — 
auch; brahma-nirvanam — das spirituelle Königreich Gottes; rcchati — erreicht. 


ÜBERSETZUNG 


Dies ist das göttliche, spirituelle Leben — wenn man es erreicht hat, ist man 
nicht mehr verwirrt. Ist man selbst zur Stunde des Todes in diesem Bewußtsein 
verankert, kann man in das Königreich Gottes eintreten. 


ERKLÄRUNG 


Man kann Krsna-Bewußtsein bzw. göttliches Leben augenblicklich erlangen — 
innerhalb einer Sekunde — oder nicht einmal nach Millionen von Geburten. Es 
hängt einzig und allein davon ab, ob man es versteht und akzeptiert. Khatvānga 
Mahäräja erreichte diese Stufe des Lebens erst Minuten vor seinem Tode, indem 
er sich Krsna hingab. 
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Nirvāna bedeutet, das materialistische Leben zu beenden. Nach der Philoso- 
phie des Buddhismus erwartet den Menschen nach der Beendigung seines mate- 
riellen Lebens die Leere, doch die Lehren der Bhagavad-gītā lauten anders. 
Wirkliches Leben beginnt erst nach der Beendigung des materiellen Lebens. Die 
überzeugten Materialisten geben sich mit der Erkenntnis zufrieden, daß man 
sterben muß; doch für Menschen, die spirituell fortgeschritten sind, gibt es nach 
dem materialistischen Leben noch ein anderes Leben. Wenn man vor dem Tod 
das Glück hat, Krsna-bewußt zu werden, erreicht man augenblicklich die brah- 
ma-nirvana-Stufe. Es besteht kein Unterschied zwischen dem Königreich Got- 
tes und dem hingebungsvollen Dienst des Herrn. Da sich beides auf der absolu- 
ten Ebene befindet, hat man das spirituelle Königreich bereits erreicht, wenn 
man im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt ist. In der ma- 
teriellen Welt dienen alle Aktivitäten der eigenen Sinnesbefriedigung, wohinge- 
gen in der spirituellen Welt alle Aktivitäten im Krsna-Bewußtsein ausgeführt 
werden. Wenn man Krsna-Bewußtsein erreicht, befindet man sich schon in die- 
sem Leben auf der Ebene des Brahman, und deshalb ist ein Mensch, der im 
Krsna-Bewußtsein verankert ist, bereits in das Königreich Gottes eingetreten. 

Brahman ist das genaue Gegenteil von Materie. Daher bedeutet brahmi sthi- 
tih: „nicht auf der Ebene materieller Aktivitäten“. Wenn ein Mensch dem Herrn 
in Hingabe dient, befindet er sich nach den Lehren der Bhagavad-gītā im befrei- 
ten Zustand. Daher bedeutet brahmi sthitih Befreiung von der materiellen Fes- 
sel. 

Šrīla Bhaktivinoda Thākura hat erklärt, daß dieses Zweite Kapitelder Bhaga- 
vad-gītā die Zusammenfassung des gesamten Textes ist. In der Bhagavad-gītā 
werden karma-yoga, jnana-yoga und bhakti-yoga behandelt. Im Zweiten Kapi- 
telsindkarma-yoga und jnana-yoga ausführlich besprochen worden, und als Zu- 
sammenfassung der gesamten Gītā wurde auch bhakti-yoga kurz erwähnt. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Zweiten Kapitel der Šrīmad- 
Bhagavad-gitä, genannt ‚Inhalte der Gītā zusammengefaßt“. 


DRITTES KAPITEL 


Karma-yoga 


VERS 1 


AJA INT | Āri 
SATZ CHAT got IZRA | 
~ Ca A on SAN 
after Fat At gt ee ara 1911 


arjuna uväca 

jyāyasī cet karmanas te 
matä buddhir janārdana 

tat kim karmaņi ghore mārh 
niyojayasi kesava 


arjunah — Arjuna; uväca — sagte; jyayasi — sehr gehoben sprechend; cet — ob- 
wohl; karmanah — als fruchtbringende Handlung; te — deine; matā — Meinung; 
buddhih — Intelligenz; janardana — O Krsna; tat — daher; kim — warum; karmani — 
in Handlungen; ghore — abscheulich; mam — mich; niyojayasi — beschäftigst 
mich; kesava — O Krsna. 


“a 
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ÜBERSETZUNG 


Arjuna sagte: O Janārdana, o Keśava, warum drängst Du mich, an diesem 
schrecklichen Kriegshandwerk teilzunehmen, wenn Du glaubst, daß Intelligenz 
besser sei als fruchtbringende Arbeit? 


ERKLÄRUNG 


Der Höchste Persönliche Gott Šrī Krsņa hat im vorangegangenen Kapitel sehr 
ausführlich die Beschaffenheit der Seele beschrieben, um Seinen vertrauten 
Freund Arjuna aus dem Ozean des materiellen Leids zu erretten. Als Pfad der 
Verwirklichung wurde buddhi-yoga bzw. Krsna-Bewußtsein empfohlen. 
Manchmal wird Krsna-Bewußtsein als Untätigkeit mißverstanden, und wer sich 
in diesem Irrtum befindet, zieht sich oft an einen einsamen Ort zurück, um dort 
durch das Chanten der heiligen Namen völlig Krsna-bewußt zu werden. Doch 
ohne mit der Philosophie des Krsna-Bewußtseins vertraut zu sein, ist es nicht 
ratsam, die heiligen Namen Krsnas an einem abgelegenen Ort zu chanten, wo 
man nichts weiter als die billige Bewunderung der unschuldigen Öffentlichkeit 
erlangt. Auch Arjuna dachte, Krsna-Bewußtsein, das heißt buddhi-yoga oder 
Intelligenz im spirituellen Leben, sei so etwas wie das Sich-Zurückziehen vom 
aktiven Leben und die Auferlegung strenger Bußen und Enthaltsamkeiten an ei- 
nem abgelegenen Ort. Mit anderen Worten, er wollte, unter dem Vorwand, 
Krsna-bewußt zu handeln, geschickt den Kampf vermeiden, indem er Krsna-Be- 
wußtsein als Entschuldigung benutzte. Doch als ernsthafter Schüler brachte er 
die Angelegenheit vor seinen Meister und fragte Krsna, wie er nun am besten 
handeln solle. Als Antwort erklärte Šrī Krsna in diesem Dritten Kapitel ausführ- 
lich karma-yoga, Arbeit im Krsna-Bewußtsein. 


VERS 2 


soft aaa gta Ateudta N | 
ach ag AAA TA ANSENT IRIN 


vyamisreneva vākyena 
buddhim mohayasiva me 
tad ekari vada niscitya 
yena šreyo ham āpnuyām 
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vyāmišrena — durch zweideutige; iva — wie; vākyena — Worte; buddhim — Intel- 
ligenz; mohayasi — verwirrend; iva — wie; me — mein; tat — deshalb; ekam — das 
einzige; vada — bitte sage; nišcitya — festgelegt; yena — durch was; sreyah —wirkli- 
cher Nutzen; aham — ich; āpnuyām — erhalten kann. 


ŪBERSETZUNG 


Meine Intelligenz ist durch Deine zweideutigen Unterweisungen verwirrt. 
Sage mir deshalb bitte eindeutig, was das beste für mich ist. 


ERKLÄRUNG 


Im vorherigen Kapitel wurden als Einführung in die Bhagavad-gītā verschie- 
dene Wege erklärt, wie zum Beispielsarikhya-yoga, buddhi-yoga, Kontrolle der 
Sinne durch Intelligenz und Arbeit ohne das Verlangen nach ihrer Frucht. Auch 
die Position des Neulings wurde erläutert, doch wurde all dies ungeordnet vorge- 
tragen. Um jedoch verstehen und danach handeln zu Können, ist eine geordne- 
tere Beschreibung der Pfade notwendig, und daher wollte Arjuna diese offenbar 
verwirrenden Unterweisungen klären, so daß jeder gewöhnliche Mensch sie 
ohne Fehlinterpretation akzeptieren kann. Obwohl Krsna nicht die Absicht 
hatte, Arjuna durch Wortspielereien zu verwirren, Konnte Arjuna dennoch nicht 
den Vorgang des Krsna-Bewußtseins verstehen — weder durch Untätigkeit noch 
durch aktives Dienen. Mit anderen Worten, durch seine Fragen erhellt er den 
Pfad des Krsna-Bewußtseins für alle Schüler, die ernsthaft bemüht sind, das My- 
sterium der Bhagavad-gita zu verstehen. 


VERS 3 


AATNI | 
Stasia ezia AI GT AAT ATTAT | 

` D IN ` Le? 
STATT agai RAT ATĒTATA NN 


šrī bhagavān uvāca 
loke ’smin dvi-vidhā nisthā 
purā proktā mayānagha 
jhäna-yogena sātkh yānārh 
karma-yogena yoginām 
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šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; loke — in der Welt; 
asmin — dieses; dvi-vidha — zwei Arten von; nistha — Glauben; purā — früher; 
proktā — wurde gesagt; maya — von Mir; anagha — O Sündloser; jūāna-yogena — 
durch den Verbindungsvorgang des Wissens;sārikhyānām — der empirische Phi- 
losoph; karma-yogena — durch den Verbindungsvorgang der Hingabe; yoginām 
— der Gottgeweihte. 


ŪBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: O siindloser Arjuna, Ich habe bereits erklärt, daß 
es zwei Gruppen von Menschen gibt, die sich bemühen, das Höchste Selbst zu 
verwirklichen. Einige wollen Es durch empirische philosophische Spekulationen 
verstehen, und andere versuchen, Es durch hingebungsvolle Arbeit zu erkennen. 


ERKLÄRUNG 


Im neununddreißigsten Vers des Zweiten Kapitels erklärt der Herr zwei ver- 
schiedene Vorgänge: sārikhya-yoga und karma-yoga bzw. buddhi-yoga. In die- 
sem Vers erklärt der Herr diesen beiden Pfade deutlicher. Sarikhya-yoga, das 
analytische Studium vom Wesen der spirituellen und der materiellen Natur, ist 
die Hauptbeschäftigung von Menschen, die geneigt sind, zu spekulieren und die 
Dinge durch experimentelles Wissen und durch Philosophie zu verstehen. Die 
andere Gruppe handelt, wie im einundsechzigsten Vers des Zweiten Kapitels er- 
klärt wird, im Krsna-Bewußtsein. Im neununddreißigsten Vers hat der Herr er- 
klärt, daß man von den Fesseln des Handelns befreit werden kann, wenn man 
den Prinzipien des buddhi-yoga bzw. Krsna-Bewußtseins folgt, denn dieser Vor- 
gang ist fehlerlos. Das gleiche Prinzip wird im einundsechzigsten Vers noch 
deutlicher erklärt: dieser buddhi-yoga bedeutet, vollständig vom Höchsten 
(oder genauer von Krsna) abhängig zu sein; auf diese Weise können alle Sinne 
sehr leicht unter Kontrolle gebracht werden. Deshalb sind beide yogas, genau 
wie Religion und Philosophie, voneinander abhängig. Religion ohne Philosophie 
ist sentimental oder zuweilen sogar Fanatismus, wohingegen Philosophie ohne 
Religion nichts weiter als gedankliche Spekulation ist. Das endgültige Ziel ist 
Krsna, denn auch die Philosophen, die ernsthaft nach der Absoluten Wahrheit 
suchen, kommen letzten Endes zum Krsna-Bewußtsein. Dies wird ebenfalls in 
der Bhagavad-gita bestätigt. Das Ziel der Selbstverwirklichung besteht darin, die 
wirkliche Position des Selbst in Beziehung zum Überselbst zu verstehen. Der in- 
direkte Vorgang ist philosophische Spekulation, durch die man allmählich zum 
.Krsna-Bewußtsein kommen kann, und der andere Vorgang besteht darin, durch 
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Krsna-Bewußtsein zu allem eine direkte Beziehung herzustellen. Von diesen 
beiden ist der Pfad des Krsņa-BewuBtseins der bessere, da dieser Weg nicht da- 
vonabhängt, die Sinne durcheinen philosophischen Vorgangzureinigen. Krsna- 
Bewußtsein selbst ist der Reinigungsvorgang, unddurchdiedirekteMethodedes 
hingebungsvollen Dienens ist er einfach und erhaben zugleich. 


VERS 4 


A FANAAFATSTCHTE KŪTS | 
d ag daaa ag ARTS |1911 


na karmaņām anārambhān 
naiskarmyarh puruso 'snute 
na ca sannyasanād eva 


siddhirh samadhigacchati 


na — ohne; karmanam — der vorgeschriebenen Pflichten; anārambhāt — Nicht- 
ausfūhrung; naiskarmyam — Freiheit von Reaktion; purusah — Mensch; ašnute — 
erreichen; na — auch nicht; ca — auch;sannyasanāt — durch Entsagung; eva — ein- 
fach; siddhim — Erfolg; samadhigacchat — erlangen. 


ÜBERSETZUNG 


Nicht, indem man sich einfach von Arbeit fernhält, kann man von Reaktionen 
befreit werden, noch kann man allein durch Entsagung Vollkommenheit erlan- 
gen. 


ERKLÄRUNG 


Die Lebensstufe der Entsagung kann man annehmen, wenn man durch die Er- 
füllung der vorgeschriebenen Pflichten gereinigt worden ist, die in den Schriften 
niedergelegt sind, um die Herzen der materialistischen Menschen zu reinigen. 
Ohne gereinigt zu sein, ist es sinnlos, die vierte Stufe des Lebens (sannyāsa) an- 
zunehmen. Nach der Meinung der empirischen Philosophen erhält man augen- 
blicklich die gleichen Eigenschaften wie Näräyana, wenn man ganz einfach san- 
nyäsa annimmt, das heißt sich von fruchtbringenden Aktivitäten zurückzieht. $ri 
Krsna jedoch billigt diese Auffassung nicht. Ohne gereinigt zu sein, istsannyasa 
nichts als eine Störung für die soziale Ordnung. Wenn sich jemand jedoch dem 
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transzendentalen Dienst des Herrn widmet, wird jeder kleinste Fortschritt, den 
er dabei macht, vom Herrn akzeptiert — selbst wenn er seine vorgeschriebenen 
Pflichten nicht erfüllt (buddhi-yoga). Svalpam apy asya dharmasya trāyate ma- 
hato bhayat. Sogar wenn man diesem Prinzip nur in geringem Maße nachkommt, 
kann man die größten Schwierigkeiten überwinden. 


VERS 5 


A R Fragt ag Bete | 
FIAT ATT: KA Ga: gät: Wu 


na hi kascit ksanam opt 
jātu tisthaty akarmakrt 

käryate hy avasah karma 
sarvah prakrti-jair gunaih 


na — auch nicht; hi — gewiß; kascit — irgend jemand; ksanam - selbst einen Au- 
genblick; api — auch; jātu — selbst; tisthati — steht; akarma-krt — ohne etwas zu 
tun; kāryate — gezwungen zu handeln; hi — gewiß; avasah — hilflos; karma — 
Handlung; sarvah - alles; prakrti-jaih — aus den Erscheinungsweisen der mate- 
riellen Natur; gunaih — durch die Erscheinungsweisen. 


ÜBERSETZUNG 


Alle Menschen sind gezwungen, hilflos nach den Impulsen zu handeln, die aus 
den Erscheinungsweisen der materiellen Natur geboren werden. Nicht einmal 
für einen Augenblick kann sich ein Lebewesen davon zurückhalten halten, etwas 
zu tun. 


ERKLÄRUNG 


Das Lebewesen ist nicht nur im verkörperten Leben aktiv; vielmehr ist es das 
Wesen der Seele, immer aktiv zu sein. Ohne die Gegenwart der spirituellen Seele 
kann sich der materielle Körper nicht bewegen. Der Körper ist nur ein totes 
Fahrzeug, das von der spirituellen Seele bewegt werden muß, die immer aktiv ist 
und nicht einmal für einen Augenblick aufhören kann, aktiv zu sein. Daher muß 
die Seele in den positiven Aktivitäten des Krsna-Bewußtseins beschäftigt wer- 
den, denn andernfalls wird sie in Tätigkeiten beschäftigt, die ihr die illusionie- 
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rende Energie diktiert. In Berührung mit der materiellen Energie nimmt die spi- 
rituelle Seele materielle Erscheinungsweisen an, und um die Seele von diesen 
Verbindungen zu reinigen, ist es notwendig, die vorgeschriebenen Pflichten zu 
erfüllen, die in denšāstras niedergelegt sind. Wenn die Seele in ihrer wesenseige- 
nen Position, das heißt als Diener Krsnas, beschäftigt ist, ist alles, was sie tut, gut 
für sie. Dies wird im $rimad-Bhägavatam wie folgt bestätigt: 


tyaktvā sva-dharmam caranambujam harer 
bhajann apakvo 'tha patet tato yadi 

yatra kva vabhadram abhüd amusya kim 
ko vārtha apto 'bhajatām sva-dharmatah. 


„Wenn jemand mit dem Vorgang des Krsna-Bewußtseins beginnt, so entsteht 
für ihn niemals ein Verlust oder Nachteil — selbst wenn er die vorgeschriebenen 
Pflichten, die in den šāstras niedergelegt sind, nicht erfüllt und seinen hinge- 
bungsvollen Dienst nicht richtig ausführt oder sogar von dieser Stufe herunter- 
fällt. Doch was nützt es ihm, wenn er zwar alle Anweisungen, die in den šāstras 
zur Reinigung gegeben werden, befolgt, aber nicht Krsna-bewußt ist?“ (Bhag. 
1.5.17) 

Der Reinigungsvorgang ist also notwendig, um diese Ebene des Krsna-Be- 
wußtsein zu erreichen. Daher ist sannyasa oder irgendein anderer Reinigungs- 
vorgang dazu bestimmt, dem Menschen zu helfen, das endgültige Ziel zu errei- 
chen, nämlich Krsna-bewußt zu werden. Andernfalls ist das ganze Leben ein 
Fehlschlag. 


VERS 6 


FARZA är d am HAAT ATA | 
A [a Le? > 
ERIE ALTAR: g ITT NGN 


karmendriyāņi sarhyamya 
ya āste manasā smaran 
indriyārthān vimūdhātmā 
mithyācārah sa ucyate 


karma-indriyani — die fünf handelnden Sinnesorgane;samyamya — kontrollie- 
rend; yah — jeder, der; āste — bleibt; manasa — mit dem Geist; smaran — denkend; 
indriya-arthan — Sinnesobjekte; vimūdha — töricht; ātmā — Seele; mithyā-ācārah 
— Heuchler; sah — er; ucyate — wird genannt. 
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ŪBERSETZUNG 


Wer seine Sinne und seine handelnden Organe zurickhālt, doch in Gedan- 
ken immer noch bei den Sinnesobjekten weilt, betriigt sich selbst und ist ein 
Heuchler. 


ERKLĀRUNG 


Es gibt viele Heuchler, die es ablehnen, im Krsņa-BewuBtsein zu arbeiten, 
jedoch vorgeben zu meditieren, wāhrend sie in Wirklichkeit in Gedanken in 
Sinnesgenüssen schwelgen. Solche Heuchler sprechen zuweilen auch über trok- 
kene Philosophie, um ihre blasierten Anhänger zu bluffen; doch nach der Aus- 
sage dieses Verses sind sie die größten Betrüger. Wenn man nur seine Sinne be- 
friedigen will, kann man dies auf jeder Stufe der sozialen Ordnung tun, doch 
wenn man den Regeln und Regulierungen seines bestimmten Standes folgt, kann 

¿man seine Existenz allmählich reinigen. Wer jedoch vorgibt, ein yogī zu sein, 
während er in Wirklichkeit nach Objekten zur Sinnesbefriedigung Ausschau 
hält, muß der größte Betrüger genannt werden — auch wenn er manchmal über 
Philosophie spricht. Das Wissen solch eines sündigen Menschen ist völlig wert- 
los, weil diesem Wissen von der illusionierenden Energie des Herrn die Wirkung 
genommen wird. Die Gedanken eines solchen Heuchlers sind immer unrein, und 
daher hat seine yogi-Meditationsshow keinen Wert. 


VERS 7 
aftafa HAAT (gea ga zg | 
AÀ AN 
sëtz: FAT: a ARTA elt 


yas tv indriyāņi manasā 
niyamyārabhate'rjuna 

karmendriyaih karma-yogam 
asaktah sa višisyate 


yah — einer, der; tu — aber; indriyani — Sinne; manasā — durch den Geist; 
niyamya — regulierend; ārabhate — beginnt; arjuna — O Arjuna; karma-indri- 
yaih — durch die aktiven Sinnesorgane; karma-yogam — Hingabe; asaktah — ohne 
Anhaftung; sah — er; visisyate — weitaus besser. 
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ŪBERSETZUNG 


Wer jedoch seine Sinne durch den Geistbeherrscht und seine aktiven Organe, 
ohne anzuhaften, im hingebungsvollen Dienen beschāftigt, steht auf einer weit- 
aus höheren Stufe. 


ERKLÄRUNG 


Anstatt ein Pseudo-Transzendentalist zu werden und nach einem ausschwei- 
fendenLeben im Sinnesgenuß zu trachten, ist es weitaus besser, in seinem jewei- 
ligen Aufgabenbereich zu bleiben und den Sinn desLebenszu erfüllen, der darin 
besteht, von der materiellen Fessel frei zu werden und in das Königreich Gottes 
zurückzukehren. Das erste svartha-gati (Ziel des Selbstinteresses) besteht darin, 
Visnu zu erreichen. Die gesamte Einrichtung von varna undāšrama sollunshel- 
fen,dieses Ziel zu erlangen. Auch ein Haushälter kann durch reguliertes Dienen 
im Krsna-Bewußtsein diese höchste Bestimmung erreichen. Um selbstverwirk- 
licht zu werden, sollte man ein kontrolliertes Leben führen, so wie es in den 
šāstras vorgeschrieben wird. Auf diese Weise kann man, ohne anzuhaften, wei- 
terhin seinen Aufgaben nachgehen und dennoch Fortschritte machen. Ein auf- 
richtiger Mensch, der dieser Methode folgt, ist weitaus besser als ein falscher 
Heuchler, der fadenscheinigen Spiritualismus zur Schau stellt, um die unschul- 
dige Öffentlichkeit zu betrügen. Ein ernsthafter Straßenfeger ist weitaus besser 
als ein Meditationsgaukler, der nur meditiert, um sich auf diese Weise seinen 
Lebensunterhalt zu verschaffen. 


VERS 8 


fad ge nA d 4 zait FAT: l 
manà a d d TATRA cN 


niyatarh kuru karma tvar 
karma jyāyo hy akarmaņah 
śarira-yātrāpi ca te 
na prasiddhyed akarmaņah 


niyatam — vorgeschrieben; kuru — erfūlle; karma — Pflichten; tvam — du; karma 
— Arbeit;jyāyah — besser; hi — als; akarmanah — ohne Arbeityšarīra — körperlich; 


198 Drittes Kapitel 


yātrā — Erhaltung; api — selbst; ca — auch; te — dein; na — niemals; prasiddhyet — 
bewirkt; akarmanah — ohne Arbeit. 


ÜBERSETZUNG 


Erfülle deine vorgeschriebene Pflicht, denn es ist besser zu handeln, als untä- 
tig zu sein. Ohne Arbeit kann ein Mensch nicht einmal seinen physischen Körper 
erhalten. A 


ERKLĀRUNG 


Es gibt viele Meditationsgaukler, die vorgeben, von einer hohen Familie abzu- 
stammen, und viele Pseudo-yogis, die aus ihrer ‚Meditation‘ einen Beruf ge- 
macht haben und fälschlich behaupten, sie hätten alles für ihren Fortschritt im 
* spirituellen Leben geopfert. Šrī Krsna wollte nicht, daß Arjuna ein Heuchler 
wurde, sondern daß er seine vorgeschriebenen Pflichten so erfüllte, wie sie für 
ksatriyas festgelegt sind. Arjuna war Haushälter und General, und deshalb war 
es für ihn besser, in dieser Position zu bleiben und die religiösen Pflichten zu er- 
füllen, die einem Haushälter und ksatriya vorgeschrieben sind. Solche Aktivitä- 
ten reinigen allmählich das Herz eines weltlichen Menschen und befreien ihn von 
der materiellen Verunreinigung. Sogenannte Entsagung, mit dem Ziel, auf diese 
Weise für seinen Lebensunterhalt zu sorgen, wird niemals vom Herrn oder von 
den religiösen Schriften gebilligt. 

Man muß Körper und Seele durch irgendeine Arbeit zusammenhalten. Man 
sollte jedoch seine Abeit nicht aufgrund eines launischen Einfalls aufgeben, 
ohne zuvor von allen materialistischen Neigungen gereinigt zu sein. Jedes Lebe- 
wesen in der materiellen Welt hat mit Sicherheit die unreine Neigung, die mate- 
rielle Natur zu beherrschen, das heißt nach Sinnesbefriedigung zu streben. Sol- 
che unreinen Neigungen müssen gereinigt werden. Ohne seine vorgeschriebenen 
Pflichten zu erfüllen, sollte man niemals versuchen, ein sogenannter Transzen- 
dentalist zu werden, seiner Arbeit zu entsagen und auf Kosten anderer zu leben. 


VERS 9 


agiri saa ARÁ FATTA: | 
aZ FH PAT KKF: gutt IIRI 
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yajnarthät karmano’nyatra 
loko’yarı karma-bandhanah 

tad-artham karma kaunteya 
mukta-sangah samäcara 


yajna-arthät — nur für Yajha bzw. Visnu; karmanah — Arbeit, die ausgeführt 
wird; anyatra — sonst; lokah — diese Welt; ayam — diese; karma-bandhanah — 
Bindung durch Arbeit; tat — Ihn; artham — für; karma — Arbeit; kaunteya — O 
Sohn Kuntis; mukta-sangah — befreit von der Verbindung; samācara — führe es 
vollkommen aus. 


ÜBERSETZUNG 


Man muß seine Arbeit Visņu als Opfer darbringen, denn sonst wird man durch 
sie an die materielle Welt gebunden. O Sohn Kuntis, erfülle daher deine vorge- 
schriebenen Pflichten zu Seiner Zufriedenstellung; auf diese Weise wirst du im- 
mer unangehaftet und frei von jeder Fessel bleiben. 


ERKLÄRUNG 


Man muß sogar für die einfache Versorgung des Körpers arbeiten. Deshalb 
muß ein Mensch entsprechend seiner sozialen Stellung und seinen Eigenschaften 
bestimmte Pflichten erfüllen, so daß er seinen Körper erhalten kann. Yajña be- 
deutet Šrī Visņu bzw. Opferdarbringungen. Alle Opferdarbringungen sind für 
die Zufriedenstellung Šrī Visnus bestimmt. Die Veden bestätigen dies: yajno vai 
visnuh. Ob man nun die vorgeschriebenen yajñas ausführt oder Šrī Visņu direkt 
dient — es wird der gleiche Zweck erfüllt. Krsna-Bewußtsein bedeutet daher die 
Ausführung von yajna. Auch die varnasrama-Einrichtung hat das Ziel, Visnu zu- 
friedenzustellen. ,, Varnāšramācāra-vatā purusena parah pumān/visnur ārād- 
hyate...“ (Visnu Purāna 3.8.8). Deshalb muß man für die Zufriedenstellung 
Visnus arbeiten. Jede andere Arbeit, die in der materiellen Welt verrichtet wird, 
ist die Ursache für Bindung; denn sowohl gute als auch schlechte Handlungen 
bringen Reaktionen mit sich, und jede Reaktion fesselt den Handelnden. Daher 
muß man im Krsna-Bewußtsein handeln, um Krsna (oder Visnu) zufriedenzu- 
stellen; wenn man sich in diesen Aktivitäten beschäftigt, befindet man sich auf 
der Stufe der Befreiung. Das ist die große Kunst des Handelns. Am Anfang er- 
fordert dieser Vorgang eine kundige Führung, und daher sollte man sehr be- 
sonnen handeln und sich entweder von einem Geweihten $ri Krsnas führen 
lassen oder direkt den Unterweisungen Šrī Krsnas folgen (Arjuna hatte die Ge- 
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legenheit dazu). Nichts sollte getan werden, um die eigenen Sinne zu befriedi- 
gen: vielmehr sollte alles getan werden, um Krsna zufriedenzustellen. Diese 
Handlungsweise wird einen Menschen nicht nur vor den Reaktionen bewahren, 
die auf seine Handlungen folgen, sondern auch allmählich auf die Ebene des 
transzendentalen liebevollen Dienens für den Herrn erheben. Nur durch hinge- 
bungsvolles Dienen kann man in das Königreich Gottes zurückkehren. 


VERS 10 


geaat: Tat: AZT gata Amatā: | 
ad ATT dtzlteagemgage lieli 


saha-yajīāh prajāh srstvā 
purovāca prajāpatih 
anena prasavisyadhvam 
esa vo'stv ista-kāma-dhuk 


saha — zusammen mit; yajnah — Opfern; prajāh — Generationen; srstva — durch 
Erschaffen; pura — vor langer Zeit; uvaca — sagte; prajā-patih — der Herr der Ge- 
schöpfe; anena — dadurch; prasavisyadhvam — möget ihr immer reicher werden; 
esah — gewiß; vah — dein; astu — es möge geschehen; ista — alles Wünschenswerte; 
kāma-dhuk — Versorger. 


ÜBERSETZUNG 


Am Anfang der Schöpfung sandte der Herr aller Geschöpfe Generationen 
von Menschen und Halbgöttern zusammen mit Opfern für Visnu aus und segnete 
sie, indem Er sagte: Möget ihr durch diesen yajūa [Opfer] glücklich werden, denn 
wenn ihr ihn darbringt, wird er euch alle Wünsche erfüllen. 


ERKLÄRUNG 


Die materielle Schöpfung, die vom Herrn aller Geschöpfe (Visnu) geschaffen 
wurde, ist eine Möglichkeit, die den bedingten Seelen gegeben wird, zurück nach 
Hause — zurück zu Gott — zu kommen. Alle Lebewesen in der materiellen Schöp- 
fung sind durch die materielle Natur bedingt, weil sie ihre Beziehung zu Krsna, 
dem Höchsten Persönlichen Gott, vergessen haben. Die vedischen Prinzipien, 
die auch in der Bhagavad-gītā niedergelegt sind, sollen uns helfen, diese ewige 
Beziehung zu verstehen: vedais ca sarvair aham eva vedyah. Der Herr sagt, daß 


Karma-yoga 201 


es das Ziel der Veden ist, Ihn zu verstehen. In den vedischen Hymnen heißt es: 
patim višvasyātmešvaram. Daher ist der Höchste Persönliche Gott, Visnu, der 
Herr über alle Lebewesen. Auch im Šrīmad-Bhāgavatam beschreibt Srila Šuka- 
deva Gosvāmī den Herrn als pati: 


šriyah-patir yajūa-patih prajā-patir 
dhiām patir loka-patir dharā-patih 

patir gatis cāndhaka-vrsni-sātvatām 
prasīdatām me bhagavān satām patih 


„Möge Šrī Krsņa, der von allen Gottgeweihten verehrt wird, der Beschützer 
und der Stolz aller Könige wie Andhaka und Vrsni aus der Yadu-Dynastie, der 
Gemahl aller Glücksgöttinnen, der Herr aller Opfer und daher der Führer aller 
Lebewesen, der Kontrollierende aller Intelligenz, der Besitzer aller spirituellen 
und materiellen Planeten und die höchste Inkarnation auf Erden (der Höchste in 
allem Sein), möge Er mir gnädig sein.“ (Bhāg. 2.4.20) 

$ri Visnu ist der prajā-pati, und Er ist der Herr über alle lebenden Geschöpfe, 
alle Welten, alle Herrlichkeiten und der Beschützer eines jeden. Der Herr er- 
schuf die materielle Welt für die bedingten Seelen, damit sie lernen, wie man 
yajra (Opfer) für die Zufriedenstellung Visnus ausführt, so daß sie bequem und 
ohne Angst leben können, solange sie sich in der materiellen Welt aufhalten. 
Wenn sie in diesem Bewußtsein den gegenwärtigen, materiellen Körper verlas- 
sen, können sie in das Königreich Gottes eingehen. Dies sollte das Ziel der be- 
dingten Seele sein. Durch die Darbringung von yajīta werden die bedingten See- 
len allmählich Krsna-bewußt und nehmen so in jeder Hinsicht göttliche Eigen- 
schaften an. Für dieses Zeitalter des Kali wird von den vedischen Schriften der 
sankirtana-yajna (das Chanten der Namen Gottes) empfohlen, und Šrī Krsna 
Caitanya hat diesen transzendentalen Vorgang zur Befreiung aller Menschen in 
diesem Zeitalter eingeführt. Sankirtana-yajna und Krsna-Bewußtsein gehören 
daher zusammen. $ri Krsna in Seiner Inkarnation als Gottgeweihter ($ri Krsna 
Caitanya) wird im Šrīmad-Bhāgavatam mit einem besonderen Hinweis auf den 
sankirtana-yajna erwähnt. Dort heißt es: 


krsna-varnam tvisakrsnam sāngopāngāstra-pārsadam 
yajūaih sankirtana-präyair yajanti hi su-medhasah 


„Im Zeitalter des Kali werden die Menschen, die genügend Intelligenz besit- 
zen, den Herrn, der von Seinen Gefährten begleitet wird, durch die Ausführung 
des sanikirtana-yajna verehren.** (Bhāg. 11.5.29) 
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Im Zeitalter des Kali ist sehr schwierig, die anderen yajnas, die in den Veden 
vorgeschrieben werden, durchzuführen, doch der sarikirtana-yajna ist in jeder 
Hinsicht einfach und erhaben. 


VERS 11 


Zarratagalaa A at gien g: | 
get giga: AT: AITAN |19 RI 


devān bhāvayatānena 
te devā bhāvayantu vah 
paraspararh bhāvayantah 
šreyah param avāpsyatha 


devān — Halbgētter; bhāvayata — erfreut worden sein; anena — durch dieses 
Opfer; te — diejenigen; devah — die Halbgötter; bhāvayanta — werden erfreuen; 
vah — dich; paras param — gegenseitig; bhāvayantah — einander erfreuen; śre yah — 
Segnung; param — die höchst; avapsyatha — wirst du erreichen. 


ŪBERSETZUNG 


Wenn die Halbgötter durch Opfer zufriedengestellt sind, werden sie auch dich 
erfreuen, und wenn so einer den anderen nährt, wird allgemeiner Wohlstand 
herrschen. 


ERKLÄRUNG 


Die Halbgötter sind dazu ermächtigt, die materielle Welt zu verwalten. Die 
Versorgung mit Luft, Licht, Wasser und allen anderen Segnungen zur Erhaltung 
des Körpers und der Seele jedes Lebewesens ist den Halbgöttern anvertraut, die 
unzählige Helfer in verschiedenen Teilen des Körpers des Höchsten Persönli- 
chen Gottes sind. Ihre Freuden und ihre Unzufriedenheit hängen davon ab, ob 
die Menschen yajnas ausführen oder nicht. Einige deryajnas sind dazu bestimmt, 
einzelne Halbgötter zufriedenzustellen; aber dennoch wird bei allen Opfern 
letztlich Šrī Visnu als der höchste Genießende verehrt. In der Bhagavad-gitä 
wird ebenfalls gesagt, daß Krsna der Genießende aller Arten von yajnas ist: 
bhoktāram yajūa-tapasām. Deshalb ist die endgültige Zufriedenstellung des 
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yajna-pati das Hauptziel aller yajnas. Wenn diese yajnas vollendet ausgeführt 
werden, sind selbstverständlich auch die Halbgötter erfreut, die für die verschie- 
denen Abteilungen der Versorgung verantwortlich sind, und so herrscht kein 
Mangel an Naturprodukten. 

Die Ausführung von yajnas hat noch viele andere Vorteile, die letztlich zur 
Befreiung von der materiellen Fessel führen. Wie es in den Veden heißt, werden 
alle Aktivitäten durch die Ausführung von yajnas gereinigt. 


āhāra-šuddhau sattva-suddhih sattva-suddhau 
dhruva smrtih smrti-lambhe sarva-granthinam vipra-moksah 


Wie im folgenden Vers erklärt wird, werden durch die Ausführung von yajnas 
die Speisen geheiligt, und wenn man geheiligte Nahrung zu sich nimmt, reinigt 
man seine gesamte Existenz. Durch die Reinigung der Existenz werden die fei- 
neren Gewebe des Erinnerungsvermögens von Sünden gereinigt, und wenn die 
Erinnerung gereinigt ist, kann man an den Pfad der Befreiung denken; all dies 
führt zu Krsna-Bewußtsein, der größten Notwendigkeit der heutigen Gesell- 
schaft. 


VERS 12 


gratia gt dat grad aaa | 
AGTTTAGT A IE a Ta 4: IRR 


istān bhogān hi vo devā 
dāsyante yajīa-bhāvitāh 

tair dattān apradāyaibhyo 
yo bhunkte stena eva sah 


istan — gewünscht; bhogān — Notwendigkeiten des Lebens; hi — gewiß; vah — 
dir; devah — die Halbgötter; dasyante — gewähren; yajna-bhavitah — da durch Op- 
ferdarbringungen zufriedengestellt; tai? — von ihnen; dattan — die Dinge, die ge- 
geben sind; apradaya — ohne Opferung; ebhyah — zu den Halbgöttern; yah — der- 
jenige; bhunkte — genießt; stenah — Dieb; eva — gewiß; sah — ist er. 
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Die Halbgötter, die für die verschiedenen Notwendigkeiten des Lebens ver- 
antwortlich sind, versorgen den Menschen mit allem, was er braucht, wenn sie 
durch yajnas [Opfer] zufriedengestellt sind. Wer jedoch diese Gaben genießt, 
ohne sie zuvor den Halbgöttern als Opfer darzubringen, ist gewiß ein Dieb. 


ERKLÄRUNG 


Die Halbgötter sind autorisierte Bevollmächtigte, die im Auftrag des Höch- 
sten Persönlichen Gottes, Visnu, für die Versorgung zuständig sind. Deshalb 
müssen sie durch Darbringung der vorgeschriebenen yajnas zufriedengestellt 
werden. In den Veden werden verschiedene Arten von yajnas für verschiedene 
Halbgötter vorgeschrieben, doch alle Opfer werden letzten Endes dem Höch- 
sten Persönlichen Gott dargebracht. Einem Menschen, der den Persönlichen 
Gott nicht verstehen kann, werden Opfer zu den Halbgöttern empfohlen. Den 
verschiedenen materiellen Erscheinungsweisen der Menschen entsprechend, 
werden in den Veden verschiedene Arten von yajnas empfohlen. In welcher 
Weise die verschiedenen Halbgötter verehrt werden richtet sich ebenfalls nach 
den unterschiedlichen Erscheinungsweisen. Zum Beispiel wird den Fleisches- 
sern empfohlen, die Göttin Kali, die grausame Erscheinungsform der materiel- 
len Natur, zu verehren und ihr Tieropfer darzubringen. Denen aber, die sich in 
der Erscheinungsweise der Reinheit befinden, wird die transzendentale Vereh- 
rung Visnus empfohlen. Letztlich jedoch sind alle yajnas dazu bestimmt, den 
Menschen allmählich auf die transzendentale Ebene zu erheben. Für gewöhnli- 
che Menschen sind mindestens fünf yajnas notwendig - sie sind als paūca-mahā- 
yajna bekannt. 

Man sollte wissen, daß alle Bedürfnisse der menschlichen Gesellschaft von 
den Beauftragten des Herrn, den Halbgöttern, befriedigt werden. Niemand kann 
irgend etwas selbst herstellen. Nehmen wir zum Beispiel all die Nahrungsmittel 
der menschlichen Gesellschaft. Weder die Nahrung der Menschen in der Er- 
scheinungsweise der Reinheit, wie Getreide, Früchte, Gemüse, Milch, Zucker 
usw., noch die Nahrung der Nichtvegetarier, wie zum Beispiel Fleisch, Fisch oder 
Eier, kann von Menschen hergestellt werden. Oder nehmen wir zum Beispiel 
Wärme, Licht, Wasser und Luft, die ebenfalls zum Leben notwendig sind— nichts 
davon kann von der menschlichen Gesellschaft produziert werden. Ohne den 
Höchsten Herrn kann es kein Sonnenlicht, kein Mondlicht, keinen Regen und 
keinen Wind geben, ohne die man nicht leben kann. Offensichtlich hängt unser 
Leben von der Versorgung durch den Herrn ab. Selbst für unsere Fabriken benö- 
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tigen wir viele Rohmaterialien, wie Metall, Schwefel, Ouecksilber, Mangan und 
eine Menge anderer unentbehrlicher Dinge, die uns von den Beauftragten des 
Herrn zur Verfügung gestellt werden, damit wir richtigen Gebrauch davon 
machen, um uns in einer gesunden Verfassung zu erhalten, so daß wir Fort- 
schritte auf dem Pfad der Selbstverwirklichung machen können; denn nur 
Selbstverwirklichung führt zum endgültigen Ziel des Lebens, zur Befreiung vom 
materiellen Kampf ums Dasein. Dieses Ziel des Lebens wird erreicht, wenn man 
yajnas ausführt. Wenn wir den Sinn des menschlichen Lebens vergessen und uns 
von den Beauftragten des Herrn nur für die Befriedigung unserer Sinne versor- 
gen lassen und dadurch immer mehr in die materielle Existenz verstrickt werden 
— was nicht das Ziel des menschlichen Lebens ist —, werden wir ohne Zweifelzu 
Dieben und werden daher von den Gesetzen der materiellen Natur bestraft. Eine 
Gesellschaft von Dieben kann niemals glücklich sein, denn sie hat kein Ziel im 
Leben. Die grobmaterialistischen Diebe kennen kein endgültiges Lebensziel; ihr 
Interesse gilt einzig und allein der Befriedigung ihrer Sinne — sie wissen nicht das 
geringste über die Darbringung von yajnas. Šrī Caitanya jedoch führte den ein- 
fachsten yajna ein, den sankirtana-yajna, der von jedem, der die Prinzipien des 
Krsna-Bewußtseins akzeptiert, ausgeführt werden kann. 


VERS 13 
aAa: Am grarā RRR: | 
LAA A ad am À TTFATARTOTT IR 311 


yajna-sistäsinah santo 
muc yante sarva-kilbisaih 
bhufījate te tv agham pāpā 
ye pacanty ätma-käranät 


yajña-śişta — Nahrung, die nach der Darbringung von yajña genommen wird; 
asinah — Esser; santah — die Gottgeweihten; mucyante — werden befreit von; 
sarva — alle Arten von; kilbisaih — Sünden; bhunjate — genießen; te - sie; tu — 
aber;agham -schwere Sünden; papah — Sünder; ye - diejenigen; pacanti — berei- 
ten Essen zu; atmä-käranät — für Sinnesgenuß. 


ÜBERSETZUNG 


Die Geweihten des Herrn werden von allen Sünden befreit, denn sie nehmen 
nur Nahrung zu sich, die zuvor als Opfer dargebracht wurde. Andere, die Nah- 
rung zu ihrem eigenen Sinnesgenuß zubereiten, essen wahrlich nur Sünde. 
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Die Gottgeweihten, das heißt die Menschen, die Krsna-bewußt sind, werden 
santas genannt, und wie in der Brahma-samhitā beschrieben wird, sind sie immer 
in Liebe mit dem Herrn verbunden: 


premänjana-cchurita-bhakti-vilocanena 
santah sadaiva hrdayesu vilokayanti 

yam šyāmasundaram acintya-guna-svarupam ` 
govindam ādi-purusam tam aham bhajami 


„Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, der Šyāmasundara, Krsņa Selbst, 
mit unvorstellbaren, unzähligen Eigenschaften ist, und den die reinen Gottge- 
weihten, deren Augen mit dem Balsam der Liebe gesalbt sind, im Innern ihres 
Herzen sehen.“ (Bs. 5.38) 

! Die santas, die mit dem Höchsten Persönlichen Gott Govinda (der Quelle al- 
ler Freude) bzw. Mukunda (dem Befreier) oder Krsna (der alles-anziehenden 
Person) immer in enger Liebe verbunden sind, können nichts annehmen, ohne es 
zuvorder Höchsten Person zu opfern. Daher führen solche Gottgeweihte ständig 
yajnas in den verschiedenen Erscheinungsformen des hingebungsvollen Dienens 
aus, wie zum Beispiel $ravanam, kīrtanam, smaranam oder arcanam. Diese 
yajnas bewahren sie stets vor allen Arten der Verunreinigung, die durch sünd- 
haften Umgang in der materiellen Welt entstehen. Andere, die sich Nahrung nur 
zu ihrer eigenen Sinnesbefriedigung zubereiten, sind nicht nur Diebe, sondern 
essen auch alle Arten von Sünde. Wie kann ein Mensch glücklich sein, der ein 
Dieb und ein Sünder ist? Es ist nicht möglich. Damit die Menschen in jeder Hin- 
sicht glücklich werden können, müssen sie darin unterwiesen werden, wie der 
einfache sarikirtana-yajna in völligem Krsna-Bewußtsein ausgeführt werden 
kann. Sonst kann es in der Welt keinen Frieden und kein Glück geben. 


VERS 14 


sara af AGA TT | 
IRIN IRA gg: gängeg? Io 
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annād bhavanti bhūtāni 
parjanyād anna-sambhavah 

yajīād bhavati parjanyo 
yajīah karma-samudbhavah 


annāt — durch Getreide; bhavanti — wachsen; bhūtāni — die materiellen Kör- 
per; parjanyāt — durch Regen; anna — Getreide; sambhavah — werden ermög- 
licht; yajnat — durch die Darbringung von Opfern; bhavati — wird ermöglicht; 
parjanyah — Regen; yajnah — Darbringung von yajūa; karma — vorgeschriebene 
Pflichten; samudbhavah — geboren aus. 


ÜBERSETZUNG 


Alle lebenden Körper erhalten sich durch Getreide, das nur wachsen kann, 
wenn Regen fällt. Regen wird durch Darbringungen von yajna [Opfer] hervorge- 
rufen, und yajna wird aus vorgeschriebenen Pflichten geboren. 


ERKLÄRUNG 


Šrīla Baladeva Vidyābhūsaņa, ein großer Kommentator der Bhagavad-gita, 
schreibt: ye indrādy-ariga-tayāvasthitam yajiam sarvešvaram visnum abhyarccya 
tacchesam ašnanti tena taddeha-yāntrām sampādayanti, te santah sarvešvarasya 
bhaktāh sarva-kilvisair anādi-kāla-vivrddhair ātmānubhava-pratibandhakair 
nikhilaih pāpair vimucyante. 

Der Höchste Herr, der als yajna-purusah, als der persönliche Empfänger aller 
Opfer, bekannt ist, ist der Meister aller Halbgötter, die Ihm dienen wie die ver- 
schiedenen Teile des Körpers dem Ganzen. Halbgötter wie Indra, Candra und 
Varuna sind vom Höchsten Herrn ernannte Verwalter, die die Geschehnisse im 
Universum regeln. Die Veden ordnen Opferdarbringungen zur Zufrieden- 
stellung dieser Halbgötter an, damit sie erfreut werden und für genügend Luft, 
Licht und Wasser sorgen, so daß Getreide wachsen kann. Wenn Šrī Krsņa ver- 
ehrt wird, werden automatisch auch die Halbgötter verehrt, die verschiedene 
Glieder des Herrn sind; daher ist es nicht notwendig, die Halbgötter gesondert 
vom Herrn zu verehren. Aus diesem Grunde opfern die Gottgeweihten, die im 
Krsna-Bewußtsein sind, ihre Nahrung erst Krsna und nehmen dann die Über- 
reste zu sich; durch diesen Vorgangwird der Körper spirituell ernährt. Auf diese 
Weise werden nicht nur alle vergangenen sündhaften Reaktionen innerhalb des 
Körpers vernichtet, sondern der Körper wird auch vor allen Verunreinigungen 
der materiellen Natur geschützt. Wenn eine gefährliche, ansteckende Krankheit 
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um sich greift, kann man durch einen antiseptischen Impfstoff vor dem Angriff 
einer solchen Epedemie geschützt werden. In āhnlicher Weise machen uns die 
Speisen, die zuerst Visņu geopfert und dann von uns gegessen werden, gegen alle 
materiellen Einwirkungen immun, und wer sich diese Handlungsweise zu eigen 
gemacht hat, wird als Gottgeweihter bezeichnet. Deshalb kann ein Mensch im 
Krsna-Bewußtsein, der nur Nahrung iBt, die Krsna geopfert wurde, allen Reak- 
tionen auf vergangene materielle Ansteckungen entgegenwirken, die Hinder- 
nisse auf dem Weg zur Selbstverwirklichung sind. Ein Mensch hingegen, der sein 
Essen nicht opfert, vergrößert weiterhin die Anzahl seiner sündigen Handlun- 
gen, und dies bereitet seinen nächsten Körper vor, der vielleicht dem eines Hun- 
des oder Schweines ähneln wird, so daß er die Reaktionen auf seine sündigen 
Handlungen erleiden kann. Die materielle Welt ist voller Unreinheiten, doch 
wer geschützt ist, da er nur prasadam (zu Visnu geopferte Speise) ißt, wird vor 
diesen Angriffen bewahrt, wohingegen ein anderer, der kein prasādam zu sich 
nimmt, der Verunreinigung ausgesetzt ist. 

Getreide und Gemüse sind die grundlegenden Nahrungsmittel. Der Mensch 
ißt verschiedene Arten von Getreide, Gemüse, Früchten usw., und die Tiere 
fressen das, was ihnen an Getreide, Gemüse, Gräsern, Pflanzen usw. übriggelas- 
sen wird. Menschen, die gewohnt sind, Fleisch zu essen, hängen letztlich eben- 
falls von der Pflanzenwelt ab, um Tiere essen zu können. Daher sind wir letzten 
Endes auf das angewiesen, was auf den Feldern wächst, und nicht auf das, was in 
unseren großen Fabriken produziert wird. Die Ernte auf den Feldern wiederum 
hängt von ausreichendem Regen ab, und dieser Regen wird von Halbgöttern wie 
Indra, von der Sonne und vom Mond usw. kontrolliert — die alle Diener des 
Herrn sind. Der Herr kann durch Opfer zufriedengestellt werden; deshalb wird 
ein Mensch, der Ihm nichts darbringt, Mangel leiden — das ist das Gesetz der Na- 
tur. Deshalb müssen yajnas, ganz besonders der für dieses Zeitalter empfohlene 
sankirtana-yajna, ausgeführt werden, um uns zumindest vor einer Knappheit an 
Nahrungsmitteln zu bewahren. 


VERS 15 


FA IARI DS aagratezg | 
garadud get rà ug TATA Wi 
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karma brahmodbhavarh viddhi 
brahmāksara-samudbhavam 

tasmāt sarva-gatarh brahma 
nityarh yajīie pratisthitam 


karma — Arbeit; brahma — Veden; udbhavam — erzeugt aus; viddhi — man 
sollte wissen; brahma —die Veden; aksara — das Höchste Brahman (der Persönli- 
che Gott); samudbhavam — direkt manifestiert; tasmāt — daher; sarva-gatam — 
alldurchdringend; brahma — Transzendenz ;nityam — ewiglich; yajne — in Opfern; 
pratisthitam — befindet sich. 


ÜBERSETZUNG 


Die Veden, die vom Höchsten Persönlichen Gott geschaffen wurden, schrei- 
ben geregelte Aktivitäten vor. Folglich ist die alldurchdringende Transzendenz 
für ewig in Opferhandlungen gegenwärtig. 


ERKLÄRUNG 


Yajnartha karma, die Notwendigkeit von Arbeit zur Zufriedenstellung 
Krsnas, wird in diesem Vers noch deutlicher hervorgehoben. Wenn wir also zur 
Zufriedenstellung des yajna-purusa, Visnus, handeln wollen, müssen wir die 
Anweisungen für das Handeln im Brahman herausfinden, das heißt, wir müssen 
die transzendentalen Veden zu Rate ziehen. Die Veden enthalten Gesetze, die 
uns sagen, auf welche Weise wir handeln müssen. Alles, was ohne die Anweisung 
der Veden getan wird, nennt man vikarma (unautorisiertes bzw. sündiges Han- 
deln). Man sollte daher immer den Unterweisungen der Veden folgen, um vor 
den Reaktionen auf sein Handeln bewahrt zu werden. Wie man nach den Geset- 
zen des Staates handeln muß, so muß man auch nach den Gesetzen des höchsten 
Staates, nach den Gesetzen des Herrn, tätig sein. Diese Unterweisungen sind in 
den Veden niedergelegt, die direkt durch den Atem des Höchsten Persönlichen 
Gottes geschaffen wurden. Es wird gesagt: 


asya mahato bhütasya 
našvasitam etad 

yad rg-vedo yajur-vedah 
sama-vedo 'tharvān girasah. 


„Die vier Veden — der Rg-veda, der Yajur-veda, der Sāma-veda und der 
Atharva-veda — gehen aus dem Atem des erhabenen Persönlichen Gottes her- 


DI 


VOT. 


.. 
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Wie in der Brahma-samhitā bestätigt wird, kann der allmächtige Herr spre- 
chen, indem Er ausatmet; denn der Herr hat die Allmacht, mit jedem Seiner 
Sinne die Funktionen aller anderen Sinne auszuüben. Mit anderen Worten, der 
Herr kann durch Seinen Atem sprechen, Er kann mit seinen Augen befruchten 
usw. Und tatsächlich wird gesagt, daß Er über die materielle Natur blickte und 
auf diese Weise alle Lebewesen erzeugte. Nachdem Er die bedingten Seelen in 
den Schoß der materiellen Natur gezeugt hatte, gab Er ihnen mit dem vedischen 
Wissen die Möglichkeit, zurück nach Hause, zurück zu Gott, zu gehen. Wir soll- 
ten uns immer bewußt sein, daß alle bedingten Seelen in der materiellen Natur 
gierig nach materiellem Genuß streben. Aber die vedischen Unterweisungen 
sind so beschaffen, daß man unter ihrer Führung zuerst seine pervertierten Ver- 
langen befriedigen kann, um dann, nachdem man seinen sogenannten Genuß be- 
endet hat, zu Gott zurückzukehren. Das vedische Wissen bietet den bedingten 
Seelen die Möglichkeit, Befreiung zu erlangen. Deshalb müssen die bedingten 
Seelen versuchen, yajnas auszuführen, indem sie Krsna-bewußt werden. Selbst 
diejenigen, die den vedischen Anweisungen nicht folgen können, sollten die 
Prinzipien des Krsna-Bewußtseins annehmen, denn dann ist es nicht mehr not- 
wendig, die vedischen yajnas bzw. karmas auszuführen. 


VERS 16 


gd aai qh argadudtē T: | 
AATRFRIRTĀT gid od o daf REN 


evam pravartitam cakrarh 
nānuvartayatīha yah 

aghāyur indriyārāmo 

mogham pārtha sa jīvati 


evam — so vorgeschrieben; pravartitam — von den Veden festgelegt; cakram — 
Kreislauf; na — nicht; anuvartayati — annehmen; iha — in diesem Leben; yah — je- 
mand, der; aghāyuh - ein Leben voller Sünde; indriya-aramah — befriedigt durch 
Sinnesbefriedigung; mogham — unnütz; pārtha — O Sohn Prthäs (Arjuna); sah — 
jemand, der so handelt; jīvati — lebt. 
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ŪBERSETZUNG 


Mein lieber Arjuna, ein Mensch, der diesem vorgeschriebenen vedischen Sy- 
stem des Opfers nicht folgt, führt ein Leben voller Sünde, da einer, der nur in den 
Sinnen Freude findet, vergeblich lebt. 


ERKLÄRUNG 


Die Philosophie des Mammon, schwer zu arbeiten und danach die Befriedi- 
gung der Sinne zu genießen, wird hiermit vom Herrn verurteilt. Deshalb ist es für 
diejenigen, die die materielle Welt genießen wollen, absolut notwendig, die oben 
erwähnten yajnas durchzuführen. Wer diesen Regulierungen nicht folgt, lebt ein 
sehr gefährliches Leben, da er mehr und mehr in die Verdammung geht. Durch 
das Gesetz der Natur ist die menschliche Form des Lebens besonders zur Selbst- 
verwirklichung bestimmt, die auf drei Wegen erreicht werden kann — durch kar- 
ma-yoga, jūāna-yoga oder bhakti-yoga. Für den Transzendentalisten, der über 
Laster und Tugend steht, ist es nicht notwendig, den vorgeschriebenen yajnas 
strikt zu folgen, doch diejenigen, die ihre Sinne befriedigen, müssen sich durch 
den oben erwähnten Kreislauf von yajna-Darbringungen reinigen. Es gibt ver- 
schiedenartige Aktivitäten. Menschen, die nicht Krsna-bewußt sind, haben mit 
Sicherheit ein sinnliches Bewußtsein; deshalb ist die Ausführung frommer 
Handlungen für sie notwendig. Das yajna-System wurde in solcher Weise ge- 
plant, daß Menschen mit einem sinnlichen Bewußtsein ihre Begierden befriedi- 
gen können, ohne in die Reaktionen verstrickt zu werden, die auf sinnesbefriedi- 
gende Handlungen folgen. Der Wohlstand der Welt hängt nicht von unseren ei- 
genen Anstrengungen ab, sondern vom Plan des Höchsten Herrn, der direkt von 
den Halbgöttern ausgeführt wird. Deshalb wendet man sich mit den yajnas an 
den dafür zuständigen Halbgott, der inden Veden erwähnt wird. Indirekt ist auch 
dies Krsna-Bewußtsein, denn wenn man die Durchführung der yajnas be- 
herrscht, ist es sicher, daß man Krsna-bewußt wird. Wenn man aber durch die 
Darbringung von yajnas nicht Krsna-bewußt wird, sind solche Prinzipien nichts 
weiter als nur moralische Verhaltensregeln. Man sollte daher seinen Fortschritt 
nicht begrenzen und bei moralischen Regeln stehenbleiben, sondern diese trans- 
zendiefēn und die Ebene des Krsna-Bewußtseins erreichen. 
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VERS 17 


IET ARATA ATT: | 
AMG V KATRU TĀ 2 eg lol 


yas tv ātma-ratir eva syād 
ātma-trptaš ca mānavah 

ātmany eva ca santustas 
tasya kāryarh na vidyate 


yah — einer, der; tu — aber; ātma-ratih — sich erfreut; eva — gewiB;syāt — bleibt; 
ātma-trptah — Selbst-erleuchtet; ca — und; manavah — ein Mensch; ātmani — in 
sich selbst; eva — nur; ca — und; santustah — völlig zufriedengestellt; tasya — seine; 
. kāryam — Pflicht; na — nicht; vidyate — existiert. 


ŪBERSETZUNG 


Wer jedoch im Selbst Freude findet, im Selbst erleuchtet ist, allein im Selbst 
zufrieden und völlig im Selbst befriedigt ist, hat keine Pflicht zu erfüllen. 


ERKLÄRUNG 


Ein Mensch, der völlig Krsna-bewußt und durch seine Handlungen im Krsna- 
Bewußtsein vollauf zufriedengestellt ist, muß keine Pflichten mehr erfüllen. Da 
er Krsna-bewußt ist, ist alle Unreinheit in seinem Innern fortgewaschen - ein 
Ergebnis, das sonst nur durch Tausende von yajnas erzielt werden kann. Wenn 
sich das Bewußtsein auf solche Weise erhellt, erkennt man klar seine ewige Posi- 
tion in Beziehung zum Höchsten. Durch die Gnade des Herrn wird daraufhin 
die Pflicht von innen her deutlich, und daher ist man nicht länger verpflichtet, 
den vedischen Unterweisungen zu folgen. Solch ein Krsna-bewußter Mensch 
ist nicht länger an materiellen Aktivitäten interessiert und erfreut sich nicht län- 
ger an materiellen Genüssen wie Wein, Frauen und ähnlichen Verlockungen. 
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ga du Ktatdt FIA FAT | 
AU Ag FATATA: REN 


naiva tasya krtenārtho 
nākrteneha kašcana 

na cāsya sarva-bhütesu 
kascid artha-vyapāšrayak 


na — niemals; eva — gewiß; tasya — seine; krtena — durch Pflichterfüllung; ar- 
thah — Ziel; na — auch nicht; akrtena — ohne Pflichterfüllung; iba — in dieser Welt; 
kašcana — was immer; na — niemals; ca — und; asya — von ihm;sarva-bhūtesu — in 
allen Lebewesen; kašcit — irgendeine; artha — Notwendigkeit; vyapa-asrayah — 
Zuflucht nehmen bei. 


ÜBERSETZUNG 


Ein selbstverwirklichter Mensch verfolgt bei der Erfüllung seiner vorgeschrie- 
benen Pflichten keine Absicht, noch hat er einen Grund, diesen Pflichten nicht 
nachzukommen; auch ist es für ihn notwendig, von anderen Lebewesen abhängig 
zu sein. 


ERKLÄRUNG 


Ein selbstverwirklichter Mensch ist nicht länger verpflichtet, irgendeine vor- 
geschriebene Pflicht außer Aktivitäten in Krsna-Bewußtsein zu erfüllen. Wie in 
den folgenden Versen erklärt werden wird, bedeutet Krsna-Bewußtsein keines- 
falls Untātigkeit. Ein Krsna-bewußter Mensch sucht weder bei einem Menschen 
noch bei einem Halbgott Zuflucht. Was immer er im Krsna-Bewußtsein tut, 
reicht aus, um seinen Verpflichtungen nachzukommen. 


VERS 19 


TATA: ged at gä AH | 
site ATT geg geg? 1N 


214 Drittes Kapitel 


tasmād asaktah so foto 
kāryarh karma samācara 

asakto hy ācaran karma 
param āpnoti pūrusah 


tasmāt — daher; asaktah — ohne Anhaftung; satatam — stāndig; kāryam — als 
Pflicht; karma — Arbeit; samācara — ausführen; asaktah — Loslösung; hi — gewiß; 
äcaran — ausführen; karma — Arbeit; param — der Höchste; āpnoti — erreicht; pū- 
rusah — ein Mensch. 


ÜBERSETZUNG 


Daher sollte man, ohne an den Früchten der Aktivitäten zu haften, aus reiner 
* Pflichterfüllung handeln; denn wenn man ohne Anhaftung arbeitet, erreicht 
man den Höchsten. 


ERKLÄRUNG 


Für den Gottgeweihten ist der Persönliche Gott das Höchste, und für den Un- 
persönlichkeitsanhänger ist es die Befreiung. Ein Mensch, der unter der richti- 
gen Führung, und ohne am Ergebnis seines Handelns zu haften, für Krsna bzw. 
im Krsna-Bewußtsein handelt, wird mit Sicherheit Fortschritte auf dem Pfad 
zum höchsten Ziel machen. Weil es Krsnas Wunsch war, sollte Arjuna in der 
Schlacht von Kuruksetra für Krsna kämpfen. Ein guter Mensch oder ein gewalt- 
loser Mensch zu sein, ist eine persönliche Anhaftung; wenn man aber im Auf- 
trage des Höchsten handelt, handelt man, ohne am Ergebnis zu haften. Das ist 
vollkommenes Handeln; es befindet sich auf der höchsten Stufe und wird des- 
halb vom Höchsten Persönlichen Gott Šrī Krsna empfohlen. Vedische Rituale, 
wie zum Beispiel vorgeschriebene Opfer, werden vollzogen, um sich von gottlo- 
sen Handlungen zu reinigen, die im Bereich der Sinnesbefriedigung begangen 
wurden. Aber Handeln im Krsna-Bewußtsein isttranszendentalzu den Reaktio- 
nen auf gute oder schlechte Taten. Ein Krsna-bewußter Mensch haftet nicht an 
den Ergebnissen seiner Aktivitäten, sondern handelt ausschließlich für Krsna. 
Er verrichtet die unterschiedlichsten Aktivitäten, bleibt aber völlig unangehaf- 
tet. 
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VERS 20 
gta R Arafat TAFA: | 
Arini ARĂ IS el 


karmanaiva hi samsiddhim 
āsthitā janakädayah 

loka-sangraham evapi 
sampasyan kartum arhasi 


karmanä — durch Arbeit; eva — sogar; hi — gewiß; samsiddhim — Vollkommen- 
heit; asthitah — befindlich; janaka-adayah — Könige wie Janaka; loka-sangraham 
— um die Menschen zu erziehen; eva — auch; api — für; sampasyan — beachten; 
kartum — handeln; arhasi — wert sein. 


ÜBERSETZUNG 


Selbst Könige wie Janaka erreichten die Stufe der Vollkommenheit, indem sie 
ihre Pflichten erfüllten. Daher solltest du — allein um die Menschen durch dein 
Beispiel zu lehren — deiner Pflicht nachkommen. 


ERKLÄRUNG 


Viele Könige, wie zum Beispiel auch Janaka, waren selbstverwirklichte See- 
len; folglich waren sie nicht verpflichtet, die in den Veden vorgeschriebenen 
Pflichten zu erfüllen. Dennoch führten sie alle vorgeschriebenen Aktivitäten 
aus, um den Menschen ein Beispiel zu geben. Janaka war der Vater Sītās und der 
Schwiegervater Šrī Rämas. Als großer Geweihter des Höchsten Herrn war er in 
der Transzendenz verankert; da er aber zur gleichen Zeit König von Mithilā war 
(einem Bezirk der Provinz Behar in Indien), mußte er seine Untertanen darin 
unterweisen, wie man in einer Schlacht ehrenhaft kämpft. Er und seine Unterta- 
nen kämpften, um die Menschen zu lehren, daß in einer Situation, in der wohlge- 
meinte Argumente nichts nützen, auch Gewalt notwendig ist. Vor der Schlacht 
von Kuruksetra war, selbst vom Höchsten Persönlichen Gott, jede Anstrengung 
unternommen worden, um die Schlacht zu vermeiden, doch die Gegenseite war 
zum Kampf entschlossen. In solch einem Fall ist es also notwendig, um der ge- 
rechten Sache willen zu kämpfen. Obwohl ein Mensch, der sich völligim Krsna- 
Bewußtsein befindet, kein Interesse an der materiellen Welt hat, handelt er den- 
noch, um die Öffentlichkeit zu lehren, wie man leben und sich verhalten sollte. 
Im Krsna-Bewußtsein erfahrene Menschen können in einer Weise handeln, daß 
andere ihnen folgen werden; dies wird im folgenden Vers erklärt. 
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VERS 21 


maa Agaa TA: | 
U AAT FA ARAZIA IRRI 


yad yad ācarati šresthas 
tat tad evetaro janah 

sa yat pramāņarh kurute 
lokas tad anuvartate 


yat — was immer; yat — und wer immer; ācarati — handelt; śresthah — angesehe- 
ner Führer; tat — das; tat — und das allein; eva — gewiß; itarah — gewöhnlicher; 
janah — Mensch; sah — er; yat — was immer; pramanam — Beweis; kurute —erbrin- 
gen; lokah — alle Welt; tat — das; anuvartate — folgt dem Beispiel. 


ŪBERSETZUNG 


Was immer ein bedeutender Mensch tut — gewöhnliche Menschen folgen sei- 
nem Beispiel. Und welche Maßstäbe auch immer er durch sein beispielhaftes 
Verhalten setzt — alle Welt folgt ihm nach. 


ERKLÄRUNG 


Die meisten Menschen benötigen einen Führer, der sie durch sein beispielhaf- 
tes Verhalten lehren kann. Ein Führer kann die Menschen nicht lehren, das Rau- 
chen aufzugeben, wenn er selbstraucht. $ri Krsna Caitanya sagte, daß ein Lehrer 
erst selbst lernen soll, sich richtig zu verhalten, bevor er beginnt, andere zu beleh- 
ren. Wer auf diese Weise lehrt, wirdācārya, der ideale Lehrer, genannt. Um den 
gewöhnlichen Menschen zu erreichen, muß ein Lehrer deshalb den Prinzipien 
der sästras (Schriften) folgen. Ein Lehrer kann sich keine Regeln fabrizieren, 
die den Prinzipien der offenbarten Schriften widersprechen. Die offenbarten 
Schriften, wie die Manu-samhitā und ähnliche, gelten als die maßgebenden Ge- 
setzbücher, denen die menschliche Gesellschaft folgen muß. Die Lehre des Füh- 
rers sollte auf den grundlegenden Prinzipien beruhen, die von den großen 
ācāryas praktiziert werden. Auch das $rimad-Bhägavatam bestätigt, daß man 
dem Beispiel großer Gottgeweihter folgen sollte, um Fortschritte auf dem Pfad 
der spirituellen Verwirklichung zu machen. Der König bzw. das Oberhaupt eines 
Staates, der Vater oder der Lehrer, sie alle werden als die natürlichen Führer der 
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gewöhnlichen Menschen angesehen. All diese natürlichen Führer tragen eine 
große Verantwortung für ihre Abhängigen; daher müssen sie mit den maßgeben- 
den Büchern der moralischen und spirituellen Gesetze vertraut sein. 


VERS 22 


a 9 gruti mat AI SET Ga 
. Q 
TAAA gé ga q it (ga 


na me pārthāsti kartavyam 
trisu lokesu kiīīcana 

nānavāptam avāptavyarh 
varta eva ca karmani 


na — keine; me — Mein; pārtha — O Sohn Prthās; asti — es gibt; kartavyam — ir- 
gendeine vorgeschriebene Pflicht; trisu —in den drei; lokesu — Planetensystemen; 
kincana — irgend etwas; na — kein; anavāptam — benötigen; avāptavyam — zu er- 
langen; vate — beschäftigt; eva — gewiß; ca — auch; karmani —die einem Menschen 
vorgeschriebene Pflicht. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Prthäs, in allen drei Planetensystemen gibt es keine Arbeit, die Mir 
vorgeschrieben ist. Es mangelt Mir an nichts, noch benötige Ich irgend etwas - 
und dennoch bin Ich mit Arbeit beschäftigt. 


ERKLÄRUNG 
Der Höchste Persönliche Gott wird in den Veden wie folgt beschrieben: 


tam īšvarāņām paramam mahešvaram 
tam devatānām paramam ca daivatam 

patim patīnām paramam parastād 
vidāma devam bhuvanešam īdyam 


na tasya kāryam karanamı ca vidyate 
na tat-samaš cābhyadhikaš ca dršyate 
parāsya Saktir vividhaiva šrūyate 
sva-bhāvikī jūāna-bala-kriyā ca. 
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„Der Höchste Herr kontrolliert alle anderen Kontrollierenden, und von allen 
Führern, die über die verschiedenen Planeten herrschen, ist Er der höchste. Je- 
der wird von Ihm kontrolliert. Alle Lebewesen sind allein vom Höchsten Herrn 
mit bestimmter Macht versehen worden; sie sind nicht selbst die Höchsten. Er 
wird sogar von allen Halbgöttern verehrt, und Er ist der höchste Lenker unter al- 
len Lenkern. Deshalb ist Er transzendental zu allen materiellen Führern und 
Kontrollierenden und muß von ihnen verehrt werden. Es gibt niemanden, der 
größer ist als Er, und Er ist die höchste Ursache aller Ursachen. 

Der Körper des Herrn ist mit dem Körper eines gewöhnlichen Lebewesens 
nicht zu vergleichen. Zwischen Seinem Körper und Seiner Seele besteht kein 
Unterschied. Er ist absolut. All Seine Sinne sind transzendental. Jeder Seiner 
Sinne kann die Funktion jedes anderen Sinnes erfüllen. Daher ist niemand grö- 
Ber als Er oder kommt Ihm gleich. Seine Energien sind mannigfaltig, und so wer- 
den all Seine Aktivitäten in einem natürlichen Ablauf ausgeführt.‘ (Švetāšvatara 
Upanisad 6.7—8) 

¿ Da alles im Höchsten Persönlichen Gott in Fülle vorhanden ist und in voller 
Wahrheitexistiert, braucht Er keine Pflicht zu erfüllen. Wer auf die Früchte sei- 
ner Arbeit angewiesen ist, muß einer bestimmten Pflicht nachkommen; doch je- 
mand, dem es an nichts innerhalb der drei Planetensysteme mangelt, muß auch 
keine Pflicht erfüllen. Aber dennoch handelt $ri Krsna auf dem Schlachtfeld von 
Kuruksetra als Führer der ksatriyas, weil die ksatriyas verpflichtet sind, die Lei- 
denden zu schützen. Obwohl Er über allen Regulierungen der überlieferten 
Schriften steht, tut Er nichts, was den offenbarten Schriften widerspricht. 


VERS 23 


qR at a gadi am RES 
AM KAB geet: gé adm: NR 


yadi hy ahar na varteyarh 
jātu karmany atandritah 

mama vartmänuvartante 
manusyāh pärtha sarvasah 
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yadi — wenn; hi— gewiB;aham — Ich; na — nicht; varte yam —in dieser Weise be- 
schäftigte; jātu — jemals; karmani — in der Erfüllung vorgeschriebener Pflichten; 
atandritah — mit großer Sorgfalt; mama — Meinem; vartma — Pfad; anuvartante — 
würden folgen; manusyah — alle Menschen; pārtha — O Sohn Prthās; sarvašah — 
in jeder Hinsicht. 


ŪBERSETZUNG 


Denn würde ich keine Arbeit verrichten, o Pārtha, würden gewiß alle Men- 
schen Meinem Beispiel folgen. 


ERKLÄRUNG 


Um den sozialen Frieden für den Fortschritt im spirituellen Leben zu gewähr- 
leisten, gibt es traditionelle Familiengebräuche, die für jeden zivilisierten Men- 
schen bestimmt sind. Obwohl solche Regeln und Regulierungen nur für die be- 
dingten Seelen, und nicht für $ri Krsna, gelten, folgte Er dennoch diesen vorge- 
schriebenen Regeln, da Er erschien, um die Prinzipien der Religion wieder fest- 
zulegen. Andernfalls würden gewöhnliche Menschen Seinem Beispiel folgen, 
denn Er ist die größte Autorität. Aus dem Šrīmad-Bhāgavatam können wir er- 
fahren, daß $ri Krsna sowohl zu Hause als auch außerhalb Seines Hauses alle re- 
ligiösen Pflichten erfüllte, die einem Haushälter vorgeschrieben sind. 


VERS 24 


SARA git a gut ef IA | 


garg a gl AETAT: gar: IRLI 


utsīdeyur ime lokā 
na kuryārh karma ced aham 
sankarasya ca kartā syam 
upahanyām imāh prajāh 


utisīdeyuh — ruinieren; ime — alle diese; lokah — Welten: na — nicht; kuryām — 
erfüllen; karma — vorgeschriebene Pflichten; cet —wenn; aham — Ich; sarikarasya 
— unerwünschte Bevölkerung; ca — und; kartā — Schöpfer; syam — werde sein; 
upahanyam — zerstören; imāh — all diese; prajah — Lebewesen. 
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ŪBERSETZUNG 


Würde Ich aufhören zu arbeiten, gingen alle Welten zugrunde. Auch wäre Ich 
die Ursache für die Erschaffungunerwünschter Bevölkerung und würde dadurch 
den Frieden aller fühlenden Wesen zerstören. 


ERKLÄRUNG 


Varna-sankara bedeutet unerwünschte Bevölkerung, die den Frieden der Ge- 
sellschaft stört. Um diese soziale Störung zu vermeiden, gibt es vorgeschriebene 
Regeln und Regulierungen, durch die die Gesellschaft automatisch friedlich und 
geordnet werden kann, so daß spiritueller Fortschritt im Leben möglich ist. 
Wenn $ri Krsnaerscheint, richtet Er Sich natürlich nach solchen Regeln und Re- 
gulierungen, um das Ansehen und die Notwendigkeit dieser wichtigen Einrich- 

; tung zu erhalten. Der Herr ist der Vater aller Lebewesen, und wenn die Lebewe- 
sen irregeführt werden, ist Er indirekt dafür verantwortlich. Immer, wenn die re- 
gulierenden Prinzipien von den Menschen vernachlässigt werden, erscheint der 
Herr Selbst und berichtigt die Gesellschaft. Obwohl wir dem Beispiel des Herrn 
folgen müssen, sollten wir uns stets daran erinnern, daß wir Ihn nicht imitieren 
können. Folgen und Imitieren befinden sich nicht auf der gleichen Ebene. Krsna 
trug zum Beispiel in Seiner Kindheit den Govardhana Hügel auf Seinem Finger, 
doch wir können den Herrn darin nicht imitieren; das ist für jeden Menschen un- 
möglich. Wir müssen Seinen Anweisungen folgen, doch wir dürfen Ihn niemals 
imitieren. Das Šrīmad-Bhāgavatam bestätigt dies: 


naitat samācarej jātu manasäpi hy anīšvarah 
vinašyaty ācaran maudhyād yathā 'rudro 'bdhijam visam 


īšvarāņām vacah satyam tathaivācaritam kvacit 
tesām yat sva-vaco yuktam buddhimāms tat samācaret 


„Man sollte einfach den Anweisungen des Herrn und Seiner ermāchtigten 
Diener folgen. All ihre Anweisungen sind für uns vorteilhaft, und jeder intelli- 
gente Mensch wird sich genau nach ihnen richten. Man sollte sich jedoch vor dem 
Versuch hüten, sie nachzuahmen. Man sollte nicht einen Ozean von Gift aus- 
trinken, weil man Šiva imitieren will.“ (Bhäg. 10.33.30) 

Wir sollten immer daran denken, daß die isvaras, diejenigen, die tatsächlich 
die Bewegungen der Sonne und des Mondes kontrollieren können, eine höhere 


Karma-yoga 221 


Position einnehmen als wir. Ohne selbst eine solche Macht zu besitzen, können 
wir nicht die übermächtigenisvaras imitieren. Šiva leerte einen Ozean von Gift, 
aber wenn ein gewöhnlicher Mensch versuchen würde, auch nur einen Tropfen 
dieses Giftes zu trinken, würde er sterben. Es gibt viele Pseudo-Geweihte Sivas, 
denen es nur darum geht, ganja (Marihuana) und ähnliche berauschende Drogen 
zu rauchen, und die dabei vergessen, daß sie den Tod herbeirufen, wenn sie in 
dieser Weise Šiva imitieren. In ähnlicher Weise gibt es einige Pseudo-Geweihte 
Šrī Krsnas, die den Herrn in Seinemrāsa-līlā, Seinem Liebestanz, imitieren, aber 
vergessen, daß sie unfähig sind, den Govardhana Hügel emporzuheben. Es ist 
daher das beste, nicht zu versuchen, die Mächtigen nachzuahmen, sondern ein- 
fach ihren Anweisungen zu folgen; auch sollte man nicht versuchen, ohne Quali- 
fikationen ihre Posten einzunehmen. Es gibt bereits viele „Inkarnationen‘ Got- 
tes, die nicht die Macht des Höchsten besitzen. 


VERS 25 


am: pizi gett gä ART | 
TARLEN SARAYE Val 


saktāh karmany avidvārhso 
yathā kurvanti bhārata 

kuryād vidvārhs tathäsaktas 
cikirsur loka-sangraham 


saktāh — angehaftet sein; karmaņi — vorgeschriebene Pflichten; avidvāmsah — 
die Unwissenden; yatha — soviel wie; kurvanti — tun es; bhārata —O Nachkomme 
Bharatas; kur yat — muß; vidvan — der Gelehrte; tathā — somit; asaktah — ohne an- 
zuhaften; cikirsuh — wünschen; loka-sangraham — die Masse der Menschen zu 
führen. 


ÜBERSETZUNG 
Im Gegensatz zu den Unwissenden, die ihre Pflichten erfüllen und dabei an 


den Früchten ihrer Aktivitäten haften, sollte der Weise ohne jede Anhaftung 
handeln, um somit die Menschen auf den richtigen Pfad zu führen. 
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ERKLĀRUNG 


Ein Krsna-bewußter Mensch und einer, der nicht Krsna-bewußt ist, unter- 
scheiden sich durch die Verschiedenheit ihrer Verlangen. Ein Krsna-bewußter 
Mensch tut nichts, was. ihm nicht hilft, Krsna-Bewußtsein zu entwickeln. Er 
scheint zwar manchmal genau wie ein Unwissender zu handeln, der zu sehr an 
materiellen Aktivitäten haftet, aber während der materialistische Mensch aus- 
schließlich seine eigenen Sinne befriedigen will, denkt der Gottgeweihte nur 
daran, wie er Krsna zufriedenstellen kann. Daher sind Krsna-bewußte Men- 
schen notwendig, um den anderen zu zeigen, wie sie handeln müssen und auf 
welche Weise sie die Früchte ihrer Aktivitäten in den Dienst des Krsna-Bewußt- 
seins stellen können. 


VERS 26 


a afzäd Aga PAAT | 
VA stage? GATT 112811 


na buddhi-bhedarh janayed 
ajiānām karma-saūginām 

josayet sarva-karmāņi 
vidvān yuktah samācaran 


na — nicht; buddhi-bhedam — die Intelligenz verwirren; janayet — tun; ajūānām 
— der Unwissenden; karma-sanginām — die an fruchtbringendem Handeln haf- 
ten; yosayet — in Einklang gebracht; sarva — alle; karmäni — Handeln; vidvan — 
gelehrt; yuktah — vollstāndig beschāftigt; samācaran — praktizierend. 


ŪBERSETZUNG 


Der Weise sollte den Geist der Unwissenden, die an fruchtbringender Arbeit 
haften, nicht verwirren. Sie sollten nicht ermutigt werden, sich von ihrer Arbeit 
zuriickzuziehen, sondern dazu bewegt werden, im Geist der Hingabe zu handeln. 


ERKLĀRUNG 


Vedaiš ca sarvair aham eva vedyah: „Ich bin das Ziel aller vedischen Rituale.“ 
(Bg. 15.15) Alle Rituale, alle Opferdarbringungen und alle Anweisungen, die in 
den Veden niedergelegt sind, einschließlich aller Anleitungen zu materiellen Ak- 
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tivitāten, sind dazu bestimmt, Krsņa, das endgiiltige Ziel des Lebens, zu verste- 
hen. Weil die bedingten Seelen nichts anderes als Sinnesbefriedigung kennen, 
studieren sie die Veden nur insofern, als dieses Thema behandelt wird. Wenn 
man seine Sinne jedoch reguliert, wird man allmählich auf die Stufe des Krsna- 
Bewußtseins erhoben. Deshalb sollte eine im Krsna-Bewußtsein verankerte 
Seele andere in deren Aktivitäten oder deren Verständnis nicht stören, son- 
dern durch ihr eigenes Beispiel zeigen, wie man die Ergebnisse seiner Arbeit in 
den Dienst Krsnas stellen kann. Der gelehrte, Krsna-bewußte Mensch sollte so 
handeln, daß die unwissenden Menschen, die für die Befriedigung ihrer Sinne ar- 
beiten, lernen können, wie sie handeln undsich verhalten sollen. Wenn auch ein 
unwissender Mensch in seinen Aktivitäten nicht gestört werden darf, so kann 
doch ein Mensch, der schon ein wenig Krsna-Bewußtsein entwickelt hat, direkt 
im Dienst des Herrn beschäftigt werden, ohne dabei die vedischen Regeln und 
Regulierungen beachten zu müssen. Für einen solchen vom Glück begünstigten 
Menschen ist es nicht notwendig, den vedischen Ritualen zu folgen, denn wenn 
man direkt im Krsna-Bewußtsein beschäftigt ist, kann man alle Ergebnisse errei- 
chen, indem man einfach den Anweisungen des geistigen Meisters folgt. 


VERS 27 


TER: ramarf Ja: Amer AT: 
ESTATE gatera APT NRVI 


prakrteh kriyamanani 
gunaih karmāņi sarvasah 

ahaūkāra-vimūdhātmā 
kartāham iti manyate 


prakrteh — der materiellen Natur; kripamānāni — werden alle ausgeführt; 
gunaih — durch die Erscheinungsweisen; karmāni — Aktivitäten; sarvasah — alle 
Arten von; aharikāra-vimūdha — durch falsches Ich verwirrt; atma — die spiritu- 
elle Seele; kartā — Handelnder; aham — ich; iti — so; manvate — denkt. 


ÜBERSETZUNG 
Die verwirrte Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen 


der materiellen Natur für den Ausführenden von Aktivitäten, die in Wirklichkeit 
von der Natur verrichtet werden. 
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ERKLÄRUNG 


Ein Mensch im Krsna-Bewußtsein und ein Mensch im materiellen Bewußt- 
sein, die die gleiche Arbeit verrichten, scheinen auf der gleichen Ebene zu han- 
deln, doch zwischen ihren jeweiligen Positionen besteht ein gewaltiger Unter- 
schied. Der Mensch im materiellen Bewußtsein ist durch sein falsches Ich davon 
überzeugt, daß er der Handelnde ist. Er weiß nicht, daß der Mechanismus des 
Körpers ein Produkt der materiellen Natur ist, die unter der Aufsicht des Höch- 
sten Herrn aktiv ist. Der materialistische Mensch weiß nicht, daß er sich letztlich 
unter der Kontrolle Krsnas befindet. Der Mensch unter dem Einfluß des falschen 
Ichs behauptet, alles unabhängig zu tun, doch dies ist nur ein Zeichen seiner Un- 
wissenheit. Er weiß nicht, daß sein grob- und feinstofflicher Körper unter der 
Anordnung des Höchsten Persönlichen Gottes von der materiellen Natur ge- 
schaffen wurde und daß er daher die Aktivitäten seines Körpers und Geistes im 
Krsņa-BewuBtsein in den Dienst Krsnas stellen sollte. Der Unwissende vergißt, 
daß der Höchste Persönliche Gott als Hrsikesa (der Meister der Sinne) bekannt 
ist, denn durch den langen Mißbrauch seiner Sinne zur materiellen Befriedigung 
ist er vom falschem Ich völlig verwirrt, so daß er seine ewige Beziehung zu Krsna 
vergessen hat. 


VERS 28 


AIG gemét IATA: | 


SN D KM 
mt (tg geg lg gear A ga Usch 


tattvavit tu mahā-bāho 
guna-karma-vibhägayoh 
gunā gunesu vartanta 
iti matvā na sajjate 


tattvavit — der Kenner der Absoluten Wahrheit; tu — aber; maha-baho — O 
Starkarmiger;guna-karma — Handlungen, die unter dem Einfluß der materiellen 
Natur ausgeführt werden; vibha-gayoh — Unterschiede; gunah — Sinne; gunesu — 
in Sinnesbefriedigung; vartante — beschäftigt sein; iti — so; matva — denkend; na — 
niemals; sajjate — wird angehaftet. 
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Wer im Wissen iiber die Absolute Wahrheit grindet, o Starkarmiger, be- 
schäftigt sich nicht mit den Aktivitäten der Sinne und mit Sinnesbefriedigung, da 
er sehr wohl den Unterschied zwischen Arbeit in Hingabe und Arbeit für frucht- 
bringende Ergebnisse kennt. 


ERKLÄRUNG 


Der Kenner der Absoluten Wahrheit ist sich seiner unangenehmen Lage in 
der materiellen Welt bewußt. Er weiß, daß er ein Bestandteil des Höchsten Per- 
sönlichen Gottes und daß die materielle Schöpfung nicht sein wirkliches Zuhause 
ist. Er erkennt seine wirkliche Identität als Bestandteil des Höchsten, der ewige 
Glückseligkeit und ewiges Wissen ist, und er erkennt, daß er in irgendeiner 
Weise von der materiellen Auffassung des Lebens gefangen ist. In seinem reinen 
Seinszustand ist er dazu bestimmt, seine Aktivitäten im hingebungsvollen Die- 
nen dem Höchsten Persönlichen Gott, Krsna, zu weihen. Er beschäftigt sich 
deshalb in den Aktivitäten des Krsna-Bewußtseins und löst sich somit auf ganz 
natürliche Weise von den umstandsbedingten und zeitweiligen Aktivitäten der 
materiellen Sinne. Er weiß, daß sich seine materiellen Lebensumstände unter 
der höchsten Kontrolle des Herrn befinden, und folglich wird er niemals durch 
materielle Reaktionen, gleich welcher Art, gestört, da er sie als Barmherzigkeit 
des Herrn betrachtet. Nach dem Šrīmad-Bhāgavatam wird jemand, der die 
Absolute Wahrheit in Ihren drei verschiedenen Aspekten — als Brahman, 
Paramätmä und als den Höchsten Persönlichen Gott — kennt, tattvavit genannt, 
daer auch seine wesenseigene Position in Beziehung zum Höchsten erkannt hat. 


VERS 29 


MEJTE: UAA TRAR | 


trag) AKTA ATTANS I 


prakrter guna-sammüdhäh 
sajjante guna-karmasu 

tän akrtsna-vido mandān 
krtsna-vin na vicālayet 
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prakrteh — getrieben von den materiellen Erscheinungsweisen; guna-sam- 
mūdhāh — getäuscht durch Identifizierung mit der Materie; sajjante — wird be- 
schāftigt; guna-karmasu — in materiellen Aktivitäten; tan - all diejenigen; akrts- 
na-vidah — Menschen mit einem geringen Maß an Wissen; mandān — zu träge, um 
Selbstverwirklichung zu verstehen; krtsna-vit — einer, der in tatsächlichem Wis- 
sen gründet; na — nicht; vicālayet — versuchen zu erregen. 


ÜBERSETZUNG 


Verwirrt von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur, beschäftigen 
sich die Unwissenden in materiellen Aktivitäten und haften an ihnen. Doch der 
Weise sollte sie nicht beunruhigen, obwohl ihre Pflichten aus Unkenntnis von 
niederer Natur sind. 


ERKLÄRUNG 


Die Unwissenden identifizieren sich fälschlich mit ihrem groben materiellen 
Bewußtsein und sind deshalb voller materieller Bezeichnungen. Der Körper ist 
ein Geschenk der materiellen Natur, und wer zu sehr am körperlichen Bewußt- 
sein haftet, wirdmandan genannt, ein Mensch, der träge istund kein Verständnis 
von der spirituellen Seele hat. Unwissende halten den Körper für das Selbst, kör- 
perliche Verbindungen mit anderen werden für Verwandtschaft gehalten, das 
Land, in dem der Körper geboren wurde, ist das Objekt der Verehrung, und die 
formellen religiösen Rituale werden als Ziele der Religion betrachtet. Sozialar- 
beit, Nationalismus und Altruismus sind einige der Aktivitäten dieser Menschen, 
die sich mit materiellen Bezeichnungen identifizieren. Unter dem Zauber sol- 
cher Bezeichnungen sind sie auf der materiellen Ebene immer sehr beschäftigt; 
für sie ist die spirituelle Verwirklichung ein Mythos, und daher sind sie nicht an 
ihr interessiert. Diese verwirrten Menschen beschäftigen sich manchmal so- 
gar mit solch grundlegenden Moralprinzipien wie Gewaltlosigkeit oder ähnli- 
chen, in materieller Hinsicht wohltätigen Aktivitäten. Diejenigen jedoch, die 
mit spirituellem Wissen erleuchtet sind, sollten nicht versuchen, diese von der 
Materie gefesselten Menschen zu beunruhigen. Es ist besser, die spirituellen Ak- 
tivitäten in aller Stille weiterzuführen. 

Menschen, die sich in Unwissenheit befinden, wissen Aktivitäten im Krsna- 
Bewußtsein nicht zu schätzen, und deshalb gibt uns $ri Krsna den Rat, sie nicht 
zu stören und damit wertvolle Zeit zu verschwenden. Doch die Geweihten des 
Herrn sind gütiger als der Herr Selbst, weil sie die Absicht des Herrn verstehen. 
Folglich nehmen sie alle Wagnisse auf sich und gehen sogar so weit, sich unwis- 
senden Menschen zu nähern und zu versuchen, sie in Aktivitäten des Krsna-Be- 
wußtseins zu beschäftigen, da dies für jeden Menschen absolut notwendig ist. 
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VERS 30 


af gail out FOOTER | 
EA dest geet ATTAT |13 el 


mayi sarvāņi karmāņi 
sannyasyādhyātma-cetasā 

nirāšīr nirmamo bhūtvā 
yudhyasva vigata-jvarah 


mayi — zu Mir; sarvāņi — alle Arten von; karmäni — Aktivitäten; sannyasya — 
vollständig aufgeben; adhyatma —im vollkommenen Wissen vom Selbst; cetasa — 
Bewußtsein; nirasih — ohne Verlangen nach Gewinn; nirmamah — ohne Eigen- 
tum; bhütva — wenn du in dieser Weise handelst; yudhyasva — kämpfe; vigata- 
jvarah — ohne gleichgültig zu sein. 


ÜBERSETZUNG 


Deshalb, o Arjuna, gib all deine Handlungen Mir hin, richte deinen Geist auf 
Mich und kämpfe, ohne Verlangen nach Gewinn, und frei von Egoismus und 
Gleichgültigkeit! 


ERKLÄRUNG 


Dieser Vers weist deutlich auf das Ziel der Bhagavad-gītā. Der Herr unter- 
weist uns, daß man um völlig Krsna-bewußt zu werden, seine Pflicht so erfüllen 
muß, als würde man im Militär dienen. Eine solche Unterweisung macht die 
Dinge vielleicht ein wenig schwierig; nichtsdestoweniger müssen die Pflichten in 
voller Abhängigkeit von Krsna ausgeführt werden, weil dies die wesenseigene 
Position des Lebewesens ist. Das Lebewesen kann nicht unabhängig von der Zu- 
sammenarbeit mit dem Höchsten Herrn glücklich sein, weil es die ewige, wesen- 
seigene Position des Lebewesens ist, sich den Wünschen des Herrn unterzuord- 
nen. Šrī Krsņa gab Arjuna deshalb den Befehl zu kämpfen, gleichsam als wäre Er 
dessen militärischer Befehlshaber. Man muß alles dem Willen des Höchsten 
Herrn opfern und zur gleichen Zeit seine vorgeschriebenen Pflichten erfüllen, 
ohne dabei irgendwelche Ansprüche auf Eigentum zu erheben. Es war nicht Ar- 
junas Angelegenheit, sich über den Befehl des Herrn Gedanken zu machen; 
seine Aufgabe bestand einzig und allein darin, diesen Befehl auszuführen. Der 
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Hēchste Herr ist die Seele aller Seelen; wer daher voll und ganz ohne eigene 
Überlegung vom Höchsten Herrn abhängt, oder mit anderen Worten, wer völlig 
Krsna-bewußt ist, wird adhyātma-cetasā genannt. Nirasıh bedeutet, daß man 
nach der Anweisung des Meisters handeln muß. Auch sollte man niemals frucht- 
bringende Ergebnisse erwarten. Der Kassierer zählt für den Bankdirektor Mil- 
Donen von Mark, doch er beansprucht nicht einen Pfennig für sich selbst. In ähn- 
licher Weise muß man auch erkennen, daß nichts in der Welt einem bestimmten 
Menschen gehört, sondern daß alles das Eigentum des Höchsten Herrn ist. Das 
ist die wirkliche Bedeutung von mayi, „zu Mir“. Und wenn jemand in solchem 
Krsna-Bewußtsein handelt, beansprucht er ganz sicherlich nichts als sein Eigen- 
tum. Dieses Bewußtsein wird nirmama, „nichts gehört Mir“, genannt. Und 
wenn gegen einen solch strengen Befehl, der keine Rücksicht auf sogenannte 
Verwandte oder körperliche Beziehungen nimmt, irgendein Widerwille be- 
steht, sollte man diese Abneigung von sich werfen; auf diese Weise kann manvi- 
gata-jvara, das heißt frei von fiebriger Mentalität oder Lethargie werden. Jeder 
muß entsprechend seinen Eigenschaften und seiner Position eine bestimmte Tä- 
tigkeit ausüben, und wie oben beschrieben wurde, sollten all diese Pflichten im 
Krsna-Bewußtsein erfüllt werden. Das wird einen Menschen auf den Pfad der 
Befreiung führen. 


VERS 31 


ga man rangga graat | 
agatsa Sege Asā KARTEN N 


ye me matam idarh nityam 
anutisthanti mänavah 

sraddhävanto ’'nasüyanto 
mucyante te’pi karmabhih 


ye — diejenigen; me — Meine; matam — Unterweisungen; idam — diese; nityam 
— ewige Funktion; anutisthanti — regelmäßig ausführen; manavah — Menschheit; 
šraddhāvantah — mit Glauben und Hingabe; anasuyantah — ohne Neid; mucyante 
— frei werden; te — sie alle; api — sogar; karmabhih — von der Fessel an das Gesetz 
der fruchtbringenden Handlung. 
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ŪBERSETZUNG 


Wer seine Pflichten nach Meinen Unterweisungen erfüllt und dieser Lehre 
ohne Neid und mit Vertrauen folgt wird von der Fessel der fruchtbringenden 
Handlungen befreit. 


ERKLÄRUNG 


Die Unterweisung des Höchsten Persönlichen Gottes, Krsnas, ist die Essenz 
aller vedischen Weisheit, und sie ist daher ohne Ausnahme ewiglich wahr. Da die 
Veden ewig sind, ist auch die Wahrheit des Krsna-Bewußtseins ewig. Man sollte 
festes Vertrauen in diese Unterweisung haben und den Herrn nicht beneiden. Es 
gibt viele Philosophen, die Kommentare zur Bhagavad-gitä schreiben, doch 
nicht an Krsna glauben. Sie werden niemals von der Fessel der fruchtbringenden 
Handlungen befreit werden. Aber ein gewöhnlicher Mensch, der festes Ver- 
trauen in die ewigen Unterweisungen des Herrn hat, wird, selbst wenn er unfähig 
ist, solchen Anweisungen zu folgen, von der Fessel des Gesetzes des karma be- 
freit. Zu Beginn des Krsna-Bewußtseins mag man die Anweisungen des Herrn 
nicht vollständig ausführen können, aber weil man sich diesem Prinzip nicht 
widersetzt und ernsthaft handelt, ohne Niederlage und Hoffnungslosigkeit zu 
beachten, wird man mit Sicherheit auf die Ebene des reinen Krsna-Bewußtseins 
erhoben werden. 


VERS 32 


d ag ege Mage À RTI | 
aiaga ag äer: Wës 


ye tv etad abhyasūyanto 
nānutisthanti me matam 

sarva- jnäna-vimüdhäms tan 
viddhi nastān acetasah 


ye — diejenigen; tu — jedoch; etat — dieses; abhyasūyantah — aus Neid; na — 
nicht; anutisthanti — regelmāBig; me — Meine; matam — Unterweisung; sarva- 
jnana — alle Arten von Wissen; vimūdhān — getäuscht; tan — sie sind; viddhi — 
wisse; nastan — zugrunde gerichtet; acetasah — ohne Krsna-Bewußtsein. 
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ŪBERSETZUNG 


Wer aber aus Neid diese Lehren mißachtet und nicht regelmäßig danach han- 
delt, ist allen Wissens beraubt, getäuscht und zu Unwissenheit und Gebunden- 
sein verdammt. f 


ERKLÄRUNG 


Der Mangel, nicht Krsna-bewußt zu sein, wird hier klar ausgedrückt. Wie Un- 
gehorsam gegenüber dem Befehl des Königs-bestraft wird, so wird auch mit Si- 
cherheit Ungehorsam gegenüber der Anordnung des Höchsten Gottes bestraft. 
Weil sein Herz leer ist, weiß ein Mensch, der nicht gehorsam ist — ganz gleich wie 
bedeutend er auch sein mag — nichts von seinem Selbst, vom Höchsten Brahman, 
vom Paramātmā und vom Persönlichen Gott. Daher gibt es für ihn keine Hoff- 
nung, sein Leben zu vervollkommnen. 


VERS 33 


azi IT aar: spiata | 
ap area Yarfā Tags" Të: aR 33N 


sadršarh cestate svasyāh 
prakrter jianavan opt 

prakrtim yānti bhūtāni 
nigrahah kirh karisyati 


sadrsam — entsprechend; cestate — versucht; svas yāh — nach seiner eigenen Na- 
tur; prakrteh — Erscheinungsweisen; jnanavan — der Gelehrte; api — obwohl; 
prakrtim — Natur; yānti — sich unterziehen; bhūtāni — alle Lebewesen; nigrahah — 
Unterdrückung; kim — was; karisyati — kann tun. 


ÜBERSETZUNG 


Selbst ein Mensch, der in Wissen gründet, handelt nach seinem Wesen, denn 
jeder folgt seiner Natur. Was könnte Unterdrückung ausrichten? 
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ERKLĀRUNG 


Solange man nicht auf der transzendentalen Ebene des Krsna-Bewußtseins 
verankert ist, kann man nicht vom Einfluß der Erscheinungsweisen der materiel- 
len Natur freiwerden; dies wird vom Herrn im vierzehnten Vers des Siebten Ka- 
pitels bestätigt. Daher ist es selbst den hochgebildeten Menschen auf der weltli- 
chen Ebene unmöglich, durch theoretisches Wissen oder durch Trennung der 
Seele vom Körper der Verstrickung māyās zu entkommen. Es gibt viele soge- 
nannte Spiritualisten, die nach außen hin vorgeben, wissenschaftlich sehr weit 
fortgeschritten zu sein, die aber im Innern oder privat völlig unter dem Einfluß 
der jeweiligen Erscheinungsweisen der Natur stehen, den sie nicht überwinden 
können. Akademisch mag man sehr gelehrt sein, aber weil man schon seit unvor- 
denklichen Zeiten mit der materiellen Natur verbunden ist, befindet man sich in 
ihrer Gefangenschaft. Krsna-Bewußtsein hilft dem Menschen, sich aus dieser 
materiellen Verstrickung zu lösen — selbst wenn er weiterhin seinen vorgeschrie- 
benen Pflichten nachkommt. Deshalb sollte niemand, ohne völlig Krsna-bewußt 
zu sein, plötzlich seine vorgeschriebenen Pflichten aufgeben und künstlich ein 
sogenannter yogi oder Transzendentalist werden. Es ist besser, in seiner Position 
zu bleiben und zu versuchen, unter höherer Führung Krsna-Bewußtsein zu errei- 
chen. So ist es möglich, aus der Gewalt māyās befreit zu werden. 


VERS 34 


SPARTE tz Saaferd bag 
TĀ amma got RaT IS ol 


indriyasyendriyasyārthe 
rāga-dvesau vyavasthitau 
tayor na vašam āgacchet 
tau hy asya paripanthinau 


indriyasya — der Sinne; indriyasya arthe — in den Sinnesobjekten; rāga — An- 
haftung; dvesau — auch in Loslösung; vyasvasthitau — unter Regulierungen ge- 
stellt; tayoh — von innen; na — niemals; vašam — Kontrolle; āgacchet — man sollte 
kommen; tau — diejenigen; hi — sind gewiß; asya —seine;paripanthinau — Hinder- 
nisse. 
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ŪBERSETZUNG 


Die verkörperten Lebewesen empfinden gegenüber den Sinnesobjekten An- 
ziehung und Abneigung, doch sollte man nicht unter die Herrschaft der Sinne 
und der Sinnesobjekte geraten, denn sie sind Hindernisse auf dem Pfad der 
Selbstverwirklichung. 


ERKLĀRUNG 


Denen, die Krsna-bewußt sind, widerstrebt es natürlicherweise, sich dem 
materiellen Sinnesgenuß zu ergeben. Aber diejenigen, die sich nicht in diesem 
Bewußtsein befinden, sollten den Regeln und Regulierungen der offenbarten 
Schriften folgen. Ungezügelter Sinnesgenuß ist die Ursache für Gefangenschaft 
in der Materie, aber ein Mensch, der den Regeln und Regulierungen der offen- 
barten Schriften folgt, verstrickt sich nicht in die Sinnesobjekte. Sexueller Genuß 
zum Beispiel ist ein Bedürfnis der bedingten Seele, und in einer ehelichen Ver- 
bindung ist Sexualität auch gestattet. Die Anweisungen der Schriften verbieten 
jedoch die sexuelle Beziehung mit einer anderen Frau als der eigenen. Alle ande- 
ren Frauen sollte man als seine Mutter ansehen. Aber trotz solcher Unterweisun- 
gen neigt ein Mann dennoch dazu, sexuelle Beziehungen mit anderen Frauen zu 
unterhalten. Diese Verlangen müssen bezwungen werden; sie werden sonst zu 
Hindernissen auf dem Pfad der Selbstverwirklichung. Solange man einen mate- 
riellen Körper besitzt, ist es erlaubt, die Bedürfnisse dieses Körpers zu befriedi- 
gen — jedoch unter Regeln und Regulierungen. Dennoch sollten wir nicht auf die 
Kontrolle solcher Bewilligungen bauen. Man muß diesen Regeln und Regulie- 
rungen folgen, ohne an ihnen zu haften, denn auch Sinnesbefriedigung unter Re- 
gulierungen kann einen Menschen vom rechten Weg abbringen — wie auch selbst 
auf Hauptstraßen immer die Möglichkeit eines Unfalls besteht. Obwohl sich die- 
se stets in gutem Zustand befinden, kann doch niemand garantieren, daß nicht 
auch auf den sichersten Straßen Gefahr lauert. Das Verlangen nach Sinnesge- 
nuß, das aus der Verbindung des Lebewesens mit der Materie entstanden ist, exi- 
stiertschon sehr lange Zeit. Aus diesem Grund besteht trotz regulierten Sinnes- 
genusses immer die Möglichkeit herunterzufallen; jede Anhaftung an regulier- 
ten Sinnesgenuß muß deshalb unter allen Umständen vermieden werden. Aber 
das Handeln im liebevollen Dienst für Krsna löst einen von allen Arten sinnlicher 
Aktivitäten. Man sollte deshalb auf keiner Stufe des Lebens versuchen, sein 
Krsna-Bewußtsein aufzugeben. Das einzige Ziel der Loslösung von allen Arten 
der Sinnesanhaftung besteht darin, letztlich auf der Ebene des Krsna-Bewußt- 
seins verankert zu werden. 
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VERS 35 


AAA Diet: eaga | 
Aa road RT: NAAT gaer Wäi 


sreyan sva-dharmo vigunah 
para-dharmāt svanusthität 

sva-dharme nidhanarh šreyah 
para-dharmo bhayāvahah 


šreyān — weitaus besser; sva-dharmah — seine vorgeschriebenen Pflichten; 
vigunah — sogar fehlerhaft; para-dharmāt — von Pflichten, die für andere be- 
stimmt sind; svanusthitāt — als vollkommen ausgeführt; sva-dharme - in seinen 
vorgeschriebenen Pflichten; nidhanam — Zerstörung; sreyah — besser; para- 
dharmah — Pflichten, die anderen vorgeschrieben sind; bhaya-avahah — gefähr- 
lich. 


ÜBERSETZUNG 


Es ist weitaus besser, die eigenen vorgeschriebenen Pflichten zu erfüllen als 
die Pflichten eines anderen. Denn selbst wenn man bei der Erfüllung seiner 
Pflichten Fehler begeht oder sogar dabei getötet wird, ist dies besser, als den 
Pflichten eines anderen nachzukommen - denn es ist gefährlich, dem Pfad eines 
anderen zu folgen. 


ERKLÄRUNG 


Man sollte daher lieber seine vorgeschriebenen Pflichten in völligem Krsna- 
Bewußtsein erfüllen, als Pflichten nachzugehen, die anderen vorgeschrieben 
sind. Die vorgeschriebenen Pflichten ergänzen den psychophysischen Zustand 
des Menschen, der sich im Bann der Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
befindet. Die spirituellen Pflichten, die der geistige Meister anordnet, sind für 
den transzendentalen Dienst Krsnas bestimmt. Aber ganz gleich, ob im materiel- 
len oder spirituellen Bereich, man sollte selbst angesichts des Todes lieber zu sei- 
nen Pflichten stehen, als sich mit den Pflichten anderer befassen. Pflichten auf 
der materiellen Ebene und Pflichten auf der spirituellen Ebene mögen zwar von- 
einander verschieden sein, doch das Prinzip, den autorisierten Anweisungen zu 
folgen, ist für den Ausführenden immer vorteilhaft. Wenn man im Bann der Er- 
scheinungsweisen der materiellen Natur steht, sollte man den für entsprechende 
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Situationen vorgeschriebenen Regeln folgen, und nicht andere imitieren. Zum 
Beispiel ist ein brāhmaņna, der sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befin- 
det, gewaltlos, wohingegen es einem ksatriya, der sich in der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft befindet, erlaubt ist, Gewalt anzuwenden. Daher ist es fūr ei- 
nen ksatriya besser, getötet zu werden und den Regeln der Gewalt zu folgen, als 
einen brahmana nachzuahmen, der die Prinzipien der Gewaltlosigkeit befolgt. 
Jeder muß sein Herz allmählich reinigen, und nicht übereilt. Wenn ein Mensch 
jedoch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur transzendiert und völlig 
im Krsna-Bewußtsein verankert ist, kann er unter der Führung.eines echten gei- 
stigen Meisters alle nur erdenklichen Aktivitäten ausführen. Auf dieser voll- 
kommenen Stufe des Krsna-Bewußtseins kann ein ksatriya als brahmana oder 
ein brahmana als ksatriya handeln. Auf der transzendentalen Ebene gibt es die 
Unterschiede der materiellen Welt nicht mehr. Zum Beispiel war Višvāmitra ur- 
sprünglich ein ksatriya, doch später handelte er alsbrahmana, wohingegen Para- 
Šurāma ein brahmana war und später als ksatriya handelte. Dies war ihnen mög- 
lich, weil sie in der Transzendenz verankert waren; doch solange man sich aufder 
materiellen Ebene befindet, muß man seine Pflichten in Entsprechung zu den 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur erfüllen. Zur gleichen Zeit muß 
man sich über die Bedeutung des Krsna-Bewußtseins im klaren sein. 


VERS 36 


Ada II | 
AT Fr IRSA TG fa YET: | 
SIE Ra krata: INRI 


arjuna uvāca 

atha kena prayukto'yarh 
pāparh carati pūrusah 

anicchann api vārsņeya 
balād iva niyojitah 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; atha — danach; kena — durch was; prayuktah — 
getrieben; ayam — jemand; pāpam — Sūnden; carati — handelt; pūrusah — ein 
Mensch; anicchan — ohne zu verlangen; api — obwohl; varsneya —O Nachkomme 
Vrsnis; balat — durch Gewalt; iva — als ob; niyojitah — beschäftigt. 
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ŪBERSETZUNG 


Arjuna sagte: O Nachkomme Vrsņis, durch was wirdman getrieben, siindigzu 
handeln — sogar wider Willen, wie unter Zwang? 


ERKLÄRUNG 


Als Teil des Höchsten ist das Lebewesen ursprünglich spirituell, rein und frei 
von allen materiellen Verunreinigungen. Deshalb ist es von Natur aus den Sün- 
den der materiellen Welt nicht ausgesetzt. Doch wenn es mit der materiellen 
Natur in Berührung ist, begeht es, ohne zu zögern, sehr viele Sünden — manch- 
mal sogar gegen seinen Willen. Deshalb ist Arjunas Frage nach der pervertierten 
Natur des Lebewesens sehr dringlich. Obwohl das Lebewesen manchmal nicht 
sündig handeln will, wird es dennoch dazu gezwungen. Sündhafte Handlungen 
werden jedoch nicht von der Überseele im Herzen veranlaßt, sondern haben — 
wie der Herr im nächsten Vers erklärt — eine andere Ursache. 


VERS 37 


ATTJE | 
FTA gg arg gg ATAJE: | 
gert gert ĒKETĀTE IRT (1311 


šrī bhagavān uvāca 

kāma esa krodha esa 
rajoguna-samudbhavah 

mahā-šano mahā-pāpmā 
viddhy enam iha vairinam 


šrī bhagavān uvāca — der Persönliche Gott sagte; kāmah — Lust; esah — all 
diese; krodhah — Wut; esah — all diese; rajo-guna — die Erscheinungsweise der 
Leidenschaft; samudbhavah — geboren aus; mahā-šanah — alles-verschlingend; 
mahā-pāpmā - sehr sündig; viddhi — wisse; enam — dieses; iha — in der materiel- 
len Welt; vairinam — größter Feind. 
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ŪBERSETZUNG 


Der Hēchste Herr sagte: Es ist Lust allein, o Arjuna, die aus der Beriihrung 
mit der materiellen Erscheinungsweise der Leidenschaft geboren wird und die 
sich spāter in Zorn wandelt. Sie ist der alles-verschlingende, siindige Feind dieser 
Welt. 


ERKLĀRUNG 


Wenn das Lebewesen mit der materiellen Schöpfung in Berührung kommt, 
wird seine ewige Liebe für Krsna durch die Verbindung mit der Erscheinungs- 
weise der Leidenschaft in Lust umgewandelt. Mit anderen Worten, die Liebe zu 
Gott wird zu Lust, so wie Milch in Berührung mit saurer Tamarinde zu Yoghurt 
wird. Wenn die Lust unbefriedigt bleibt, wandelt sie sich in Zorn; aus Zorn ent- 
steht Illusion, und wenn man sich in Illusion befindet, ist man gezwungen, das 
materielle Dasein weiter fortzusetzen. Daher ist die Lust der größte Feind des 
Lebewesens. Und es ist allein die Lust, die das ursprüngliche reine Lebewesen 
veranlaßt, weiter in die materielle Welt verstrickt zu bleiben. Wut ist eine Mani- 
festation der Erscheinungsweise der Unwissenheit — diese Erscheinungsweise 
manifestiert sich als Zorn und andere Folgeerscheinungen. Wenn man daher 
nach der vorgeschriebenen Methode lebt und handelt, und wenn die Erschei- 
nungsweise der Leidenschaft zur Erscheinungsweise der Reinheit erhoben wird, 
stattzur Erscheinungsweise der Unwissenheit abzusinken, kann man durch spiri- 
tuelle Anhaftung vor der Entartung durch die Wut gerettet werden. 

Der Höchste Persönliche Gott erweitert Sich zu Seiner ewig anwachsenden 
spirituellen Glückseligkeit in viele Formen, und die Lebewesen sind Bestand- 
teile dieser spirituellen Glückseligkeit. Auch besitzen sie eine winzige Unab- 
hängigkeit, doch durch den Mißbrauch ihrer Unabhängigkeit — wenn sich ihre 
dienende Haltung in das Verlangen nach Sinnesgenuß umwandelt — geraten sie 
unter den Einfluß der Lust. Die materielle Schöpfung ist vom Herrn geschaffen 
worden, um den bedingten Seelen die Möglichkeit zu geben, ihre lustvollen 
Neigungen zu befriedigen, und wenn sie von ihren anhaltenden lustvollen Akti- 
vitäten völlig enttäuscht sind, beginnen die Lebewesen, Fragen über ihre wirkli- 
che Position zu stellen. 

Mit diesen Fragen beginnen die Vedānta-sūtras — athāto brahma-jijnäsa: man 
sollte nach dem Höchsten fragen. Und das Höchste wird im Šrīmad-Bhāgavatam 
als janmädyasya yato 'nvayād itaratas ca definiert. „Der Ursprung allen Seins ist 
das Höchste Brahman.“ Daher hat auch die Lust ihren Ursprung im Höchsten. 
Wenn deshalb die Lust in Liebe für den Höchsten umgewandelt wird, das heißt 
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sich zu Krsna-Bewußtsein wandelt, oder mit anderen Worten, wenn alle Verlan- 
gen auf Krsna gerichtet werden, dann werden sowohl Lust als auch Zorn spiritua- 
lisiert. Hanumän, der Diener $ri Rämas, richtete seine Wut zur Zufriedenstel- 
lung des Herrn gegen seine Feinde. Deshalb werden Lust und Wut, wenn sie im 
Krsna-Bewußtsein beschäftigt werden, zu unseren Freunden statt zu unseren 
Feinden. 


VERS 38 


Para afttargāt wën F | 
qiia mian IMIT 13c 


dhūmenāvriyate vahnir 
yathādarśo malena ca 

yatholbenāvrto garbhas 
tathā tenedam āvrtam 


dhumena — von Rauch; āvriyate — bedeckt; vahnih — Feuer; yathā — so wie; ā- 
daršah — Spiegel; malena — von Staub; ca — auch; yathā — so wie; ulbena — vom 
Mutterleib; āvrtah — ist bedeckt; garbhah — Embryo; tathā — so; tena — durch 
diese Lust; idam — dies; avrtam — ist bedeckt. 


ÜBERSETZUNG 


Wie Feuer von Rauch, ein Spiegel von Staub und ein Embryo vom Mutterleib 
bedeckt wird, so wird das Lebewesen von verschiedenen Graden dieser Lust be- 
deckt. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt drei Grade von Bedeckung, die das Lebewesen umhüllen und sein rei- 
nes Bewußtsein verfinstern. Diese Bedeckung ist nichts anderes als Lust in ver- 
schiedenen Manifestationen, die mit dem Rauch eines Feuers, dem Staub auf 
einem Spiegel oder dem Mutterleib über einem Embryo verglichen werden. 
Wenn Lust mit Rauch verglichen wird, bedeutet dies, daß das Feuer des leben- 
digen Funkens ein wenig wahrgenommen werden kann. Mit anderen Worten, 
wenn das Lebewesen sein Krsna-Bewußtsein ein wenig entfaltet, kann es mit 
dem Feuer verglichen werden, das von Rauch bedeckt wird. Obwohl immer dort, 
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wo Rauch ist, ein Feuer sein muß, manifestiert sich das Feuer für das Auge nicht, 
wenn es gerade erst entzündet worden ist. Diese Stufe entspricht dem Beginn des 
Krsna-Bewußtseins. Der Staub auf dem Spiegel bezieht sich auf den Spiegel 
des Geistes, der durch verschiedene spirituelle Methoden gereinigt werden 
kann. Der beste Vorgang ist das Chanten der heiligen Namen des Herrn. Der 
vom Mutterleib bedeckte Embryo ist eine Analogie, die eine hilflose Lage 
illustriert, denn das Kind im Mutterschoß ist so hilflos, daß es sich nicht einmal 
bewegen kann. Diese Lebenslage kann mit dem Leben der Bäume verglichen 
werden. Die Bäume sind ebenfalls Lebewesen, aber weil sie in ihrem vorherigen 
Leben zu sehr der Lust ergeben waren, sind sie in die Form eines Baumes einge- 
schlossen worden, so daß sie beinahe ohne jedes Bewußtsein sind. Der bedeckte 
Spiegel wird mit dem Bewußtsein der Vögel und Säugetiere und das von Rauch 
bedeckte Feuer mit dem der menschlichen Wesen verglichen. In der Form eines 
menschlichen Wesens kann das Lebewesen sein Krsna-Bewußtsein ein wenig 
wiederbeleben, und wenn es weiteren Fortschritt macht, kann das Feuer des spi- 
rituellen Lebens in der menschlichen Form wieder entfacht werden. Wenn man 
mit dem von Rauch bedeckten Feuer sorgfältig umgeht, kann das Feuer zum 
Lodern gebracht werden. Deshalb ist die menschliche Form des Lebens eine 
Gelegenheit für das Lebewesen, der Verstrickung in die materielle Existenz zu 
entkommen. In der menschlichen Form des Lebens kann man den größten Feind 
— die Lust — besiegen, indem man unter kundiger Führung Krsna-Bewußtsein 
entwickelt. 


VERS 39 


rad S Se fral | 
Serge gär RTTA F 13811 


āvrtarh jnänam etena 
jūānino nitya-vairiņā 

kāma-rūpeņa kaunteya 
duspürenänalena ca 


āvrtam — bedeckt; jnanam — reines Bewußtsein; etena — durch dieses; jnaninah 
— des Kenners; nitya-vairina — ewiger Feind; kama-rüpena — in Form von Lust; 
kaunteya — O Sohn Kuntis; duspürena — niemals zu befriedigen; analena — durch 
das Feuer; ca — auch. 
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ŪBERSETZUNG 


So wird das reine Bewußtsein des Lebewesens von seiner ewigen Feindin, 
der Lust, bedeckt, die niemals befriedigt werden kann und die wie Feuer brennt. 


ERKLÄRUNG 


In der Manu-smrti wird gesagt, daß die Lust auch mit dem größten Sinnesge- 
nuß nicht befriedigt werden kann, ebensowenig wie Feuer durch die ständige Zu- 
fuhr von Öl gelöscht wird. In der materiellen Welt ist Sexualität das Zentrum al- 
ler Aktivitäten, und daher wird die materielle Welt maithunya-agara (die Fessel 
der Sexualität) genannt. In einem gewöhnlichen Gefängnis werden die Verbre- 
cher hinter Gitter gesperrt; in ähnlicher Weise werden die Verbrecher, die gegen 
die Gesetze des Herrn verstoßen, durch sexuelle Verlangen gebunden. Fort- 
schritt in der materiellen Zivilisation, die sich auf Sinnesbefriedigung gründet, 
bedeutet, die Zeit der materiellen Existenz eines Lebewesens zu verlängern. Da- 
her ist die Lust das Symbol der Unwissenheit, durch die das Lebewesen in der 
materiellen Welt gehalten wird. Während des Genusses sinnlicher Befriedigung 
mag man so etwas wie Glück empfinden, doch in Wirklichkeit ist dieses soge- 
nannte Glücksgefühl der eigentliche Feind desjenigen, der seine Sinne genießt. 


VERS 40 


«feat Mat AKTIERI | 
äre ig ITAATIEN RTT We 


indriyāņi mano buddhir 
asyādhisthānam ucyate 
etair vimohayaty esa 
jränam āvrtya dehinam 
indriyani — die Sinne; manah — der Geist; bhuddhih — die Intelligenz; asya — 
der Lust; adhisthānam — Aufenthaltsort; ucate — genannt; etaih — von all diesen; 
vimohayati — verwirrt; esah — von diesem; jnanam — Wissen; avrtya — Bedeckung; 
dehinam — der Verkörperte. 


ÜBERSETZUNG 


Die Sinne, der Geist und die Intelligenz sind die Wohnstätten dieser Lust, die 
das wirkliche Wissen des Lebewesens verschleiert und es verwirrt. 


240 Drittes Kapitel 
ERKLĀRUNG 


Der Feind hat verschiedene strategische Punkte im Kērper der bedingten 
Seele besetzt, und daher weist Šrī Krsņa auf diese Stellen hin, damit derjenige, 
der den Feind besiegen will, weiB, wo er ihn finden kann. Der Geist ist das Zen- 
trum aller Sinnesaktivitāten und somit die Quelle aller Pläne für Sinnesbefriedi- 
gung; als Folge werden Geist und Sinne zu Sammelplätzen der Lust. Daraus 
ergibt sich, daß die Intelligenz zum Hauptort solch lustvoller Neigungen wird. 
Die Intelligenz ist der unmittelbare Nachbar der Seele. Die lustvolle Intelligenz 
beeinflußt die Seele, dasfalsche Ich anzunehmen und sich mit Materie und daher 
auch mit Geist und Sinnen zu identifizieren. Die Seele verfällt dem materiellen 
Sinnesgenuß und hält diesen fälschlich für wahres Glück. Diese falsche Identifi- 
zierung der Seele wird sehr schön im Šrīmad-Bhāgavatam erklärt. 


yasyatma-buddhih kunäpe tri-dhātuke 
sva-dhīh kalatrādisu bhauma idyadhih 

yat-tīrtha-buddhih salite na karhicij 
janesv abhijnesu sa eva gokharah. 


„Ein Mensch, der seinen Körper, der aus drei Elementen geschaffen ist, mit 
dem Selbst identifiziert, die Nebenprodukte des Körpers für seine Verwandten 
hält, sein Geburtsland als verehrungswürdig betrachtet und nur zu einer Pilger- 
stätte geht, um dort ein Bad zu nehmen, anstatt Weise mit transzendentalem 
Wissen aufzusuchen, muß als Esel oder Kuh betrachtet werden.“ 


VERS 41 


aara aTa Dag ATT | 
rat Tate KATRA, NR 


tasmät tvam indriyäny ädau 
niyamya bharatarsabha 

pāpmānam prajahi hy enarh 
jAäna-vijnäna-näsanam 


tasmāt — deshalb; tvam — du; indriyani — Sinne; ādau — am Anfang; niyamya — 
durch Regulierung; bharatarsabha — O Höchster unter den Nachkommen Bhä- 
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ratas; pāpmānam — das große Symbol der Sünde; prajahi — bezwinge; hi — gewiß; 
enam — dieses; jūāna — Wissen; vijūāna — wissenschaftliches Wissen der reinen 
Seele; nāšanam — Zerstörer. 


ÜBERSETZUNG 


Deshalb, o Arjuna, Bester der Bhäratas, bezwinge als erstes dieses große 
Symbol der Sünde [die Lust], indem du die Sinne regulierst, und erschlage diese 
Zerstörerin des Wissens und der Selbstverwirklichung. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr gab Arjuna den Rat, die Sinne von Anfang an zu regulieren, so daß 
er den größten sündigen Feind, die Lust, bezwingen könne, die den Drang nach 
Selbstverwirklichung und besonders das Wissen vom Selbst zerstört. Jnanam be- 
zieht sich auf das Wissen, das das Selbst vom Nicht-Selbst unterscheidet, oder 
mit anderen Worten, auf das Wissen darum, daß die spirituelle Seele nicht der 
Körper ist. Viijnanam bezieht sich auf das besondere Wissen von der spirituellen 
Seele, auf das Wissen von der wesenseigenen Position und der Beziehung zur 
Höchsten Seele. Dies wird im Šrīmad-Bhāgavatam wie folgt erklärt: 


jūānam parama-guhyam 
ad-vijūāna-samanvitam 

sarahasyam tad-angam ca 
grhāna gaditam mayā 


„Das Wissen vom Selbst und vom Höchsten Selbst ist sehr vertraulich und ge- 
heimnisvoll, da es vonmāyā verschleiert wird; doch dieses Wissen und diese Ver- 
wirklichung können verstanden werden, wenn sie vom Herrn Selbst erklärt wer- 
den.“ 

Die Bhagavad-gitä gibt uns dieses Wissen — besonders das Wissen vom Selbst. 
Die Lebewesen sind Bestandteile des Herrn, und daher besteht ihre Aufgabe 
einfach darin, dem Herrn zu dienen. Dieses Bewußtsein wird Krsna-Bewußtsein 
genannt. Man sollte also vom Beginn des Lebens an dieses Krsna-Bewußtsein 
erlernen und dadurch völlig Krsna-bewußt werden und dementsprechend han- 
deln. 

Lust ist nichts anderes als nur die verzerrte Spiegelung der Liebe zu Gott, die 
für jedes Lebewesen natürlich ist. Wenn man von kleinauf im Krsna-Bewußtsein 
erzogen wird, kann diese natürliche Liebe zu Gott nicht in Lust entarten, doch 
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wenn die Liebe zu Gott in Lust entartet ist, ist es sehr schwierig, den normalen 
Zustand wiederzuerlangen. Nichtsdestoweniger ist Krsna-Bewußtsein so mäch- 
tig, daß selbst ein Mensch, der spät beginnt, lernen kann, Gott zu lieben, indem 
er den regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienens folgt. Man kann 
also auf jeder Stufe des Lebens bzw. dann, wenn man die dringende Notwendig- 
keit einsieht, beginnen, seine Sinne im hingebungsvollen Dienst des Herrn zu 
kontrollieren, und so die Lust in Liebe zu Gott umwandeln — der höchsten Voll- 
kommenheit des menschlichen Lebens. 


VERS 42 


Saaft weng RAT: wë ga" 
age TT gta IE uge gr Iva 


indriyāņi paräny ähur 
indriyebhyah param manah 
manasas tu parā buddhir 


yo buddheh paratas tu sah 


indriyani — Sinne; paräni — höher; ahuh — man sagt; indriyebhyah — mehr als 
die Sinne; param — höher; manah — der Geist; manasah — mehr als der Geist; tu — 
auch; para — höher; buddhih — Intelligenz; yah — einer, der; bhuddheh — mehr als 
die Intelligenz; paratah — höher; tu — aber; sah — er. 


ÜBERSETZUNG 


Die Sinne sind der toten Materie überlegen; der Geist steht über den Sinnen; 
die Intelligenz steht über dem Geist, und er [die Seele] befindet sich sogar noch 
über der Intelligenz. 


ERKLÄRUNG 


Die Sinne sind verschiedene Ausgänge für die Aktivitäten der Lust. Die Lust 
sammelt sich im Körper, aber durch die Sinne ist ihr ein Ventil geschaffen. Daher 
sind die Sinne dem Körper als Ganzem übergeordnet. Diese Ventile sind nicht 
im Gebrauch, wenn ein höheres Bewußtsein, das heißt Krsna-Bewußtsein, vor- 
handen ist. Im Krsna-Bewußtsein stellt die Seele eine direkte Verbindung mit 
dem Höchsten Persönlichen Gott her. Deshalb enden die Körperfunktionen, wie 
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hier beschrieben wird, letztlich in der Höchsten Seele. Körperliche Tätigkeit be- 
deutet, daß die Sinne aktiv sind; und die Aktivitäten der Sinne zu beenden be- 
deutet, alle körperlichen Tätigkeiten zu beenden. Da der Geist jedoch immer ak- 
tivist, wird er sogar handeln, wenn der Körper still und in Ruhe ist — wie es auch 
während des Träumens geschieht. Über dem Geist aber steht die Entschlossen- 
heit der Intelligenz, und über der Intelligenz befindet sich die Seele. Wenn daher 
die Seele direkt mit dem Höchsten beschäftigt ist, werden natürlicherweise alle 
anderen Untergeordneten - die Intelligenz, der Geist und die Sinne — automa- 
tisch mitbeschäftigt. In der Katha Upanisad wird gesagt, daß die Objekte der Sin- 
nesbefriedigung den Sinnen überlegen sind und daß der Geist wiederum den 
Sinnesobjekten überlegen ist. Wenn daher der Geist ständig direkt im Dienst des 
Herrn beschäftigt ist, gibt es für die Sinne keine Möglichkeit, in anderer Weise 
aktiv zu werden. Diese Geisteshaltung wurde schon erklärt. Wenn der Geist im 
transzendentalen Dienst des Herrn beschäftigt ist, hat er keine Möglichkeit, 
niedrigen Neigungen nachzugehen. In der Katha Upanisad wurde die Seele als 
mahān (die Große) beschrieben. Daher befindet sich die Seele über allen — den 
Sinnesobjekten, den Sinnen, dem Geist und der Intelligenz. Deshalb ist das di- 
rekte Verständnis der wesenseigenen Position der Seele die Lösung all unserer 
Probleme. 

Mit der Intelligenz muß man die wesenseigene Position der Seele herausfin- 
den und daraufhin den Geist immer im Krsna-Bewußtsein beschäftigen. Dies 
löst das ganze Problem. Einem Neuling im Krsna-Bewußtsein wird im allgemei- 
nen geraten, sich von den Sinnesobjekten fernzuhalten. Man muß den Geist 
stärken, indem man die Intelligenz benutzt. Wenn man durch die Intelligenz sei- 
nen Geist im Krsna-Bewußtsein beschäftigt und sich vollkommen dem Höchsten 
Persönlichen Gott hingibt, wird der Geist von selbst stärker; und obwohl die 
Sinne stark wie Schlangen sind, werden sie nicht wirksamer sein als Schlangen 
mit gebrochenen Giftzähnen. Aber obwohl die Seele Herr über die Intelligenz, 
den Geist und auch die Sinne ist, besteht doch immer die Gefahr, durch den in 
Erregung geratenen Geist herunterzufallen, solange die Seele nicht durch die 
Verbindung mit Krsna im Krsna-Bewußtsein gestärkt ist. 


VERS 43 


vd ga: R gët GATT ATA | 
ag a? MATTEL RAEI ZURA 11 4311 
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evarh buddheh param buddhvā 
sarhstabhyātmānam ātmanā 

jahi šatrurh mahā-bāho 
kāma-rūpar durāsadam 


evam - also; bhuddheh — der Intelligenz; param — höher; buddhva — wenn man 
weiB;samstabhya — durch Festigen; atmanam — der Geist; ātmanā — mit besonne- 
ner Intelligenz; jahi — besiegen; šatrum — der Feind; mahā-bāho — O Starkarmi- 
ger; kāma-rūpam — in der Form von Lust; durāsadam — furchtbar. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn man also weiß, daß man transzendental zu den materiellen Sinnen, dem 
Geist und der Intelligenz ist, sollte man das niedere Selbst durch das höhere 
Selbst beherrschen und auf diese Weise — durch spirituelle Stärke — diese uner- 
sättliche Feindin, die Lust, besiegen. 


ERKLÄRUNG 


Dieses Dritte Kapitel der Bhagavad-gita führt logisch zum Krsna-Bewußtsein, 
indem man sich als der ewige Diener des Höchsten Persönlichen Gottes erkennt 
— und nicht die unpersönliche Leere als das endgültige Ziel betrachtet. Im mate- 
riellen Leben wird man mit Sicherheit von der Lust und dem Verlangen beein- 
flußt, die Reichtümer der materiellen Natur zu beherrschen. Das Verlangen 
nach Herrschaft und das Begehren von Sinnesgenuß sind die größten Feinde der 
bedingten Seele; doch durch die Stärke des Krsna-Bewußtseins kann man die 
materiellen Sinne, den Geist und die Intelligenz beherrschen. Man sollte seine 
Arbeit und seine vorgeschriebenen Pflichten nicht plötzlich aufgeben, doch 
wenn man allmählich Krsna-Bewußtsein entwickelt, kann man durch stetige In- 
telligenz, die auf die reine Identität gerichtet ist, in einer transzendentalen Posi- 
tion verankert werden und wird nicht mehr von den materiellen Sinnen und dem 
Geist beeinflußt. Das ist die Essenz dieses Kapitels. Philosophische Spekulatio- 
nen und künstliche Versuche, die Sinne durch sogenannte yoga-Praktiken zu 
kontrollieren, können dem Menschen nicht helfen, spirituelles Leben zu erlan- 
gen. Er muß durch höhere Intelligenz im Krsna-Bewußtsein unterwiesen wer- 
den. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Dritten Kapitel der Srimad-Bha- 
gavad-gitä, genannt ‚„Karma-yoga“. 


VIERTES KAPITEL 


Transzendentales Wissen 


VERS 1 


daats | 
d Taa od gisaraegegang | 
Rara me ngRead Wë 


šrī bhagavān uvāca 

imar vivasvate yogar 
proktavān aham avyayam 

vivasvān manave prāha 
manur iksvākave bravīt 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; imam — dieses; vi- 
vasvate — dem Sonnengott; yogam — die Wissenschaft von der Beziehung zum 
Höchsten; proktavan — unterwies; aham — Ich; avyayam — unvergänglich; vivas- 
van — Vivasvān (der Name des Sonnengottes); manave — dem Vater der Mensch- 
heit (namens Vaivasvata); prāha - teilte mit, manuh — der Vater der Menschheit; 
iksvākave — König Iksvāku; abravit — sagte. 


246 Viertes Kapitel 


ŪBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Ich offenbarte dem Sonnengott Vivasvān diese 
unvergāngliche Wissenschaft des yoga; Vivasvān unterwies Manu, den Vater der 
Menschheit, darin, und Manu wiederum gab dieses Wissen an Iksvāku weiter. 


ERKLÄRUNG 


Hier finden wir die Geschichte der Bhagavad-gītā, die sich bis in ferne Zeit zu- 
rückverfolgen läßt, als sie dem königlichen Stand, das heißt den Königen aller 
Planeten, verkündet wurde. Diese Wissenschaft ist besonders für den Schutz der 
Bevölkerung bestimmt, und daher sollte der königliche Stand sie verstehen, um 
fähig zu sein, die Bürger zu regieren und vor der materiellen Bindung an die Lust 
zu bewahren. Das menschliche Leben ist dazu bestimmt, spirituelles Wissen zu 
entwickeln, das in ewiger Beziehung zum Höchsten Persönlichen Gottsteht, und, 
die Oberhäupter aller Staaten und aller Planeten sind dazu verpflichtet, dieses 
Wissen den Bürgern durch Erziehung, Kultur und Hingabe zu vermitteln. Mit 
anderen Worten, die Oberhäupter aller Staaten sollten die Wissenschaft des 
Krsna-Bewußtseins verbreiten, so daß die Menschen diese große Wissenschaft 
nutzen und einem erfolgreichen Pfad folgen können und die Gelegenheit der 
menschlichen Form des Lebens wahrnehmen. 

* Vivasvän ist der Sonnengott dieses Zeitalters. Er ist der König der Sonne, die 
der Ursprung aller Planeten im Sonnensystem ist. In der Brahma-samhitā sagt 
Brahmä: 


yac-caksur esa savita sakala-grahanam 
rājā samasta-sura-mūrttir ašesa-tejāh 
yasyajnaya bhramati sambhrta-kālacakro 
govindam ādi-purusam tam aham bhajāmi 


„Laßt mich den Höchsten Persönlichen Gott, Govinda (Krsņa), verehren, der 
die ursprüngliche Person ist, und unter dessen Anweisung die Sonne, der König 
aller Planeten, unermeßliche Energie und Hitze annimmt. Die Sonne repräsen- 
tiert das Auge des Herrn, und nach Seiner Anweisung folgt sie ihrem Lauf.“ 

Die Sonne ist der König aller Planeten, und der Sonnengott (in diesem Zeital- 
ter ist es Vivasvän) regiert den Sonnenplaneten, der alle anderen Planeten kon- 
trolliert, indem er sie mit Wärme und Licht versorgt; der Sonnenplanet dreht sich 
unter der Aufsicht Krsnas. $ri Krsna offenbarte die Wissenschaft von der Bhaga- 
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vad-gītā Seinem ersten Schiler Vivasvān. Die Gītā ist also keine spekulative Ab- 
handlungfür den unbedeutenden weltlichen Gelehrten, sondern ein grundlegen- 
des Buch des Wissens, das uns seit unvordenklichen Zeiten überliefert wird. Im 
Mahābhārata (Sänti-parva 348.51-52) können wir die Geschichte der Gītā zu- 
rückverfolgen: 


tretā-yugādau ca tato vivasvan manave dadau 
manus ca loka-bhrty-artham sutāyeksvākave dadau 
iksvakunä ca kathito vyapya lokan avasthitah 


Zu Beginn des Tretä-yuga wurde diese Wissenschaft von der Beziehung zum 
Höchsten von Vivasvän an Manu weitergegeben. Manu, der Vater der Mensch- 
heit, lehrte sie seinen Sohn Mahäräja Iksväku, den König der Erde und Vorvater 
der Raghu-Dynastie, in der $ri Rämacandra erschien. In der menschlichen Ge- 
sellschaft gab es die Bhagavad-gītā also seit der Zeit Mahārāja Iksvākus. 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind erst 5000 Jahre von den insgesamt 
432 000 Jahren des Kali-yuga vergangen. Vor diesem Zeitalter gab es das Dvā- 
para-yuga (864 000 Jahre) und davor das Tretä-yuga (1 296 000 Jahre). Manu 
sprach die Bhagavad-gītā also vor ungefähr 2 165 000 Jahren zu seinem Sohn 
und Schüler Mahäräja Iksväku, dem König der Erde. Das Zeitalter des gegen- 
wärtigen Manu wird auf ungefähr 305 300 000 Jahre geschätzt, von denen bis- 
her 120 400 000 Jahre vergangen sind. Wenn man akzeptiert, daß die Gita vor 
der Geburt Manus vom Herrn zu Seinem Schüler, dem Sonnengott Vivasvän, ge- 
sprochen wurde, dann wurde die Gita vor mindestens 120 400 000 Jahren ver- 
kündet; und in der menschlichen Gesellschaft gab es sie danach für 2 000 000 
Jahre. Vor 5000 Jahren sprach der Herr die Bhagavad-gītā erneut — diesmal zu 
Arjuna. Das ist der grobe geschichtliche Überblick der Gitä, wie wir ihn den 
Aussagen der Gītā undihres Sprechers, Šrī Krsna, entnehmen können. Sie wurde 
zum Sonnengott Vivasvän gesprochen, da dieser ebenfalls ein ksatriya und der 
Vater aller ksatriyas ist, die Nachkommen des Sonnengottes bzw. sūrya-vamša 
ksatriyas sind. Da die Bhagavad-gita vom Höchsten Persönlichen Gott gespro- 
chen wurde, ist sie den Veden gleichwertig, und ihr Wissen wird daher apauru- 
seya (übermenschlich) genannt. Und da die vedischen Unterweisungen ohne 
menschliche Interpretationen so akzeptiert werden, wie sie sind, muß auch die 
Gītā ohne weltliche Interpretation akzeptiert werden. Weltliche Streithāhne mö- 
gen über die Gītā in ihrer eigenen Weise spekulieren, aber was dabei heraus- 
kommt, ist nicht die Bhagavad-gītā, wie sie ist. Die Bhagavad-gita muß akzep- 
tiert werden, wie sie ist — durch die Nachfolge der geistigen Meister — und hier 
wird gesagt, daß der Herr sie zum Sonnengott sprach, der sie an seinen Sohn 
Manu weitergab, und daß Manu sie seinem Sohn Iksväku erklärte. 
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VERS 2 


gd enaa taggt Bei | 
a ARE gët dit ag: TTT Isi 


evam paramparā-prāptam 
imarh rājarsayo viduh 
sa kāleneha mahatā 
yogo nastah parantapa 


evam —so; paramparā — Nachfolge der geistigen Meister; prāptam — empfan- 
gen; inam — diese Wissenschaft; rājarsayah — die heiligen Könige; viduh — ver- 
standen; sah — dieses Wissen; kālena — im Laufe der Zeit; iha — in dieser Welt; 
mahatā — von großen; yogah — die Wissenschaft von seiner Beziehung zum Höch- 
sten; nastah — vertreut; parantapa — O Arjuna, Bezwinger der Feinde. 


ÜBERSETZUNG 


Diese höchste Wissenschaft wurde durch die Nachfolge der geistigen Meister 
weitergegeben, und die heiligen Könige empfingen sie auf diese Weise. Im Laufe 
der Zeit aber wurde die Nachfolge unterbrochen, und daher scheint die Wissen- 
schaft, wie sie ist, verloren zu sein. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird eindeutig gesagt, daß die Gītā besonders für die heiligen Könige be- 
stimmt war, da diese die Aufgabe hatten, die Bürger nach den Lehren der Bhaga- 
vad-gītā zu regieren. Die Bhagavad-gītā war mit Sicherheit niemals für dämoni- 
sche Menschen bestimmt, die den Wert der Gītā zum Schaden aller anderen zer- 
stören und nach ihrem Gutdünken alle Arten von Interpretationen erfinden 
würden. Als das ursprüngliche Ziel der Gita durch die Interpretationen gewis- 
senloser Kommentatoren verschleiert wurde, entstand die Notwendigkeit, die 
Nachfolge der geistigen Meister zu erneuern. Vor 5000 Jahren entdeckte der 
Herr, daß die Nachfolge der geistigen Meister unterbrochen war und erklärte da- 
her, daß das Ziel der Bhagavad-gītā verloren zu sein schien. In ähnlicher Weise 
gibt es auch heutzutage viele Ausgaben der Gita (besonders im Englischen), aber 
fast alle stimmen nicht mit den Lehren der autorisierten Nachfolge der geistigen 
Meister überein. Es gibt zahllose Interpretationen der verschiedensten weltli- 
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chen Gelehrten, doch fast alle akzeptieren sie nicht den Höchsten Persönlichen 
Gott Krsna, obwohl sie mit den Worten $ri Krsnas ein gutes Geschäft machen. 
Diese Geisteshaltung ist dämonisch, weil Dämonen nicht an Gott glauben, son- 
dern nur das Eigentum des Höchsten genießen wollen. Da für eine Ausgabe 
der Gita, so wie sie durch das parampara System (Nachfolge der geistigen Mei- 
ster) empfangen wird, eine dringende Notwendigkeit besteht, wird hiermit der 
Versuch unternommen, diesem Mangel abzuhelfen. Wenn die Bhagavad-gītā 
akzeptiert wird, wie sie ist, ist sie ein großer Segen für die Menschheit; wenn sie 
aber als Abhandlung philosophischer Spekulationen verstanden wird, ver- 
schwendet man nur seine Zeit. 


VERS 3 


a KAT HT dsa din AK: ga! | 
aats X gaer I es goazoagg Wäi 


sa evāyarh mayā te dya 
yogah proktah purātanah 
bhakto’si me sakhä ceti 
rahasyarh hy etad uttamam 


sah — die gleiche uralte; eva — gewiB; ayam — dieses; mayā — von Mir; te — zu 
dir; adya heute; yogah — die Wissenschaft des yoga; proktah — gesprochen; purā- 
tanah — sehr alt; bhaktah — Gottgeweihter; asi — du bist; me — Mein; sakhā — 
Freund; ca — auch; iti — daher; rahasyam — Geheimnis; hi — gewiß; etat — dieses; 
uttamam — transzendental. 


ÜBERSETZUNG 


Diese uralte Wissenschaft von der Beziehung zum Höchsten wird dir heute 
von Mir offenbart, weil Du Mein Geweihter und Mein Freund bist — nur deshalb 
kannst du das transzendentale Mysterium dieser Wissenschaft verstehen. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt zwei Gruppen von Menschen: die Gottgeweihten und die Dämonen. 
Der Herr wählte Arjuna zum Schüler dieser großen Wissenschaft, weil Arjuna 
auf dem Wege war, ein Gottgeweihter zu werden; für einen Dämonen ist es je- 
doch nicht möglich, diese große, geheimnisvolle Wissenschaft zu verstehen. Es 
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gibt sehr viele Ausgaben dieses großen Buches des Wissens; einige werden von 
Gottgeweihten kommentiert und andere von Dämonen. Die Kommentare der 
Gottgeweihten sind autorisiert und daher vorteilhaft, wohingegen die Kommen- 
tare der Dämonen wertlos sind. Arjuna akzeptiert Šrī Krsna als den Höchsten 
Persönlichen Gott, und jeder Kommentar zur Gita, der dem Beispiel Arjunas 
folgt, ist wirklicher hingebungsvoller Dienst für den Ursprung dieser bedeuten- 
den Wissenschaft. Die dämonischen Menschen jedoch erfinden etwas über 
Krsna und bringen die Öffentlichkeit und die Führer der Menschen vom Pfad der 
Unterweisungen Krsnas ab. Man sollte versuchen, der Nachfolge der geistigen 
Meister zu folgen, die von Arjuna ausgeht — auf diese Weise wird man einen gro- 
Ben Nutzen gewinnen. 


VERS 4 


aaa garg | 
at got FAT geg age | 
sgäafzatdiat ag) gtsafäf |1911 


arjuna uvāca 

apararh bhavato janma 
pararh janma vivasvatah 

katham etad vijānīyārh 
tvam ādau proktavān iti 


arjunah uväca — Arjuna sagte; aparam — jünger; bhavatah — Deine; janma — 
Geburt; param - älter; janma — Geburt; vivsavatah — des Sonnengottes; katham 
— wie; etat — dieses; vijaniyam — soll ich verstehen; tvam — Du; ādau - am Anfang; 
proktavan — unterwiesen hast; iti — so. 


ÜBERSETZUNG 


Arjuna sagte: Der Sonnengott Vivasvān ist von Geburt her älter als Du. Wie 
ist es daher zu verstehen, daß Du ihn am Anfang in dieser Wissenschaft unter- 
wiesen hast. 
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Es besteht kein Zweifel dariiber, daB Arjuna ein Geweihter des Herrn ist; und 
daher mag man sich fragen, wie er dann den Worten Krsnas keinen Glauben 
schenken konnte. Die Erklärung ist, daß Arjuna nicht für sich selbst fragte, son- 
dern für diejenigen, die nicht an den Höchsten Persönlichen Gott glauben — die 
Dämonen, die Krsna nicht als den Höchsten Persönlichen Gott anerkennen wol- 
len. Für sie allein stellte Arjuna diese Fragen, als wüßte er nicht, daß Krsna der 
Persönliche Gott ist. Wie im Zehnten Kapitel deutlich wird, wußte Arjuna sehr 
wohl, daß Krsna der Höchste Persönliche Gott, der Ursprung allen Seins und das 
höchste Prinzip in der Transzendenz ist. Natürlich erschien Krsna auch als der 
Sohn Devakis auf dieser Erde. Wie es möglich war, daß Krsna dennoch derselbe 
Höchste Persönliche Gott, die ewige, ursprüngliche Person blieb, ist für den ge- 
wöhnlichen Menschen sehr schwer zu verstehen. Um diesen Punkt also zu klä- 
ren, stellte Arjuna Krsna diese Frage, so daß der Herr als Autorität darüber spre- 
chen konnte. Nicht nur heute, sondern seit unvordenklichen Zeiten erkennt die 
gesamte Welt Krsna als die höchste Autorität an, und nur die Dämonen verleug- 
nen Ihn. Da Krsna die von allen anerkannte Autorität ist, stellte Arjuna Ihm 
diese Frage, damit Krsna Sich Selbst beschreiben konnte, ohne den Dämonen 
die Möglichkeit zu geben, die Wahrheit über Ihn zu verzerren und Ihn in einer 
Weise zu beschreiben, die den Dämonen und ihren Anhängern angenehm wäre. 
Es ist für jeden in seinem eigenen Interesse notwendig, die Wissenschaft von 
Krsna zu kennen. Es ist daher für alle Welten glückverheißend, wenn Krsna 
Selbst über Sich spricht. Den Dämonen mögen solche Erklärungen fremd er- 
scheinen, da sie Krsna immer nur von ihrem eigenen Standpunkt aus betrachten, 
aber die Gottgeweihten begrüßen die Erklärungen Krsnas, wenn sie von Ihm 
Selbst gesprochen werden, mit großer Freude. Die Gottgeweihten werden solche 
autoritativen Aussagen Krsnas immer verehren, weil sie ständig darum bemüht 
sind, mehr über Ihn zu erfahren. Die Atheisten, die Krsna für einen gewöhnli- 
chen Menschen halten, können auf diese Weise erkennen daß Krsna über- 
menschlich ist, sac-cid-ānanda-vigraha — die ewige Gestalt voller Wissen und 
Glückseligkeit —, daß er transzendental ist und daß Er über dem Herrschaftsbe- 
reich der Erscheinungsweisen der materiellen Natur steht und Sich jenseits des 
Einflusses von Raum und Zeit befindet. Ein Gottgeweihter wie Arjuna ist sich 
natürlich niemals über die transzendentale Position Krsnas im unklaren. Das Ar- 
juna dem Herrn diese Frage stellt, ist nichts anderes, als ein Versuch des Gottge- 
weihten, die atheistische Haltung jener Menschen herauszufordern, die Krsna 
für einen gewöhnlichen Menschen halten, der den Erscheinungsweisen der ma- 
teriellen Natur unterworfen ist. 
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VERS 5 


ANTATTE | 
AK 3 dia gent ga IA | 


$ ZS 


maè de darīt a d ru RAT Un 


šrī bhagavān uvāca 
bahūni me vyatītāni 
Janmāni tava cārjuna 
tāny aharh veda sarvāņi 
na tvarn vettha parantapa 


šrī bhagavān uvāca — der Persönliche Gott sagte; bahūni — viele; me — Meiner; 
vyatītāni — sind vergangen; janmāni — Geburten; tava — deiner; ca — und auch; ar- 
juna — O Arjuna; tāni — all diese; aham — Ich; veda — weiß; sarvani — alle; na — 
nicht; tvam — du selbst; vettha — weißt; parantapa — O Bezwinger der Feinde. 


ŪBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Viele Geburten haben sowohl du als auch Ich hinter 
uns gelassen. Ich kann Mich an sie alle erinnern, doch du kannst es nicht, o Be- 
zwinger der Feinde. 


ERKLÄRUNG 


Die Brahma-samhitā gibt uns über sehr viele Inkarnationen des Herrn Aus- 
kunft. Es wird dort gesagt: 


advaitam acyutam anādim ananta-rūpam 
ādyam puräna-purusam nava-yauvanam ca 

vedesu durllabham adurllabham ātma-bhaktau 
govindam ādi-purusam tam aham bhajāmi. 


„Ich verehre den Höchsten Persönlichen Gott, Govinda (Krsna), der die ur- 
sprūngliche Person ist — absolut, unfehlbar, ohne Anfang und obwohl in unzāh- 
lige Formen erweitert dennoch der gleiche Ursprüngliche und Älteste und im- 
mer von blühender Jugend. Diese ewigen, glückseligen, allwissenden Formen 
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des Herrn werden gewöhnlich nur von den besten vedischen Gelehrten verstan- 
den, doch den reinen Gottgeweihten sind sie immer sichtbar.“ (Bs. 5.33) 
In der Brahma-samhitā heißt es weiter: 


rāmādi mürttisu kala-niyamena tisthan 
nānāvatāram akarod bhuvanesu kintu 

krsnah svayam samabhavat paramah pumān yo 
govindam ādi-purusam tam aham bhajami 


„Ich verehre den Höchsten Persönlichen Gott, Govinda (Krsna), der immer in 
verschiedenen Inkarnationen wie Räma, Nrsimha und auch vielen untergeord- 
neten Inkarnationen erscheint, der aber der ursprüngliche Persönliche Gott ist, 
Krsna, der Sich auch persönlich inkarniert.** (Bs. 5.39) 

Auch wird in den Veden gesagt, daß sich der Herr in unzähligen Formen mani- 
festiert, obwohl Er „Einer ohne einen Zweiten“ ist. Er ist wie der vaidurya- 
Stein, der seine Farbe wechselt, aber dennoch der Gleiche bleibt. All diese viel- 
fältigen Formen werden von den reinen, unverfälschten Gottgeweihten verstan- 
den und nicht von denen, die lediglich die Veden studieren: vedesu durllabham 
adurllabham ätma-bhaktau. Gottgeweihte wie Arjuna sind ständige Gefährten 
des Herrn, und immer wenn Sich der Herr inkarniert, inkarnieren sich auch 
Seine Ihm beigesellten Geweihten, um dem Herrn in verschiedener Weise zu 
dienen. Arjuna ist einer dieser Gottgeweihten, und aus diesem Vers läßt sich er- 
sehen, daß vor einigen Millionen von Jahren, als $ri Krsna die Bhagavad-gitä 
zum Sonnengott Vivasvän sprach, auch Arjuna, in einer anderen Form, gegen- 
wärtig war. Der Unterschiedzwischen dem Herrn und Arjuna besteht darin, daß 
der Herr Sich an diese Ereignisse erinnert, wohingegen sich Arjuna nicht daran 
erinnern kann. Das ist der Unterschied zwischen dem Lebewesen, dem Bestand- 
teil, und dem Höchsten Herrn. Obwohl Arjuna hier als mächtiger Held bezeich- 
net wird, der seine Feinde bezwingen kann, ist er nicht imstande, sich an das zu 
erinnern, was sich in verschiedenen vergangenen Leben ereignet hat. Ein Lebe- 
wesen, ganz gleich wie bedeutend es nach materiellen Maßstäben auch sein mag, 
kann also niemals dem Höchsten Herrn gleichkommen. Jeder ständige Gefährte 
des Herrn ist gewiß eine befreite Seele, doch niemals kann er dem Herrn gleich- 
kommen. In der Brahma-samhitā wird der Herr als unfehlbar (acyuta) beschrie- 
ben; das bedeutet, daß Er Sich Selbst niemals vergißt, auch dann nicht, wenn Er 
mit Materie in Berührung kommt. Deshalb können der Herr und das Lebewesen 
niemals in jeder Hinsicht gleich sein, selbst wenn das Lebewesen, wie Arjuna, 
befreit ist. Obwohl Arjuna ein Gottgeweihter ist, vergißt er manchmal das We- 
sen des Herrn, aber durch die göttliche Gnade Krsnas kann ein Gottgeweihter 
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augenblicklich das unfehlbare Wesen des Hēchsten verstehen, wohingegen ein 
Nicht-Gottgeweihter, ein Dāmon, dieses transzendentale Wesen nicht verstehen 
kann. Folglich können diese Beschreibungen der Gītā von dāmonischen Gehir- 
nen nicht verstanden werden. Krsņa erinnert Sich an Handlungen, die Millionen 
von Jahren zuriickliegen, doch Arjuna konnte sich nicht daran erinnern, ob- 
gleich sowohl Krsņa als auch Arjuna dem Wesen nach ewig sind. Hieraus können 
wir ebenfalls ersehen, daß ein Lebewesen alles vergißt, weil es seinen Körper 
wechselt — der Herr Sich jedoch an alles erinnert, weil sich Sein sac-cid ananda- 
Körper niemals wandelt. Er ist advaita (es besteht kein Unterschied zwischen 
Seinem Körper und Ihm Selbst). Alles mit Ihm Verbundene ist spirituell, wäh- 
rend die bedingte Seele von Ihrem materiellen Körper verschieden ist. Und weil 
der Körper und das Selbst des Herrn identisch sind, unterscheidet sich Seine Po- 
sition von der eines gewöhnlichen Lebewesens immer — auch dann, wenn Er auf 
die materielle Ebene herabsteigt. Wie der Herr im folgenden Vers erklärt, kön- 
nen die Dämonen das transzendentale Wesen des Höchsten nicht verstehen. 


VERS 6 


asà aaaea JATTTHTUSTT Va | 
HT AAA GKAATFATATTUT Us H 


ajo'pi sann avyayātmā 
bhūtānām īšvaro'pi san 

prakrtirh svām adhisthāya 
sambhavāmy ātma-māyayā 


ajah — ungeboren; api — obwohl; san — so beschaffen sein; avyaya — ohne Ver- 
fall; ātmā — Körper; bhūtānām — all die, die geboren sind; isvarah — der Höchste 
Herr; api — obwohl; san — so beschaffen; prakrtim — transzendentale Gestalt; 
svam — von Mir; adhistaya — weil Ich so bin; sambhavami — Ich inkarniere Mich; 
ātma-māyayā — durch Meine innere Energie. 


ÜBERSETZUNG 


Obgleich Ich ungeboren bin und Mein transzendentaler Körper niemals ver- 
geht, und obwohl Ich der Herr aller fühlenden Wesen bin, erscheine Ich dennoch 
in jedem Zeitalter in Meiner ursprünglichen transzendentalen Gestalt. 
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ERKLĀRUNG 


Der Herr hat über die Besonderheit Seiner Geburt gesprochen: obwohl Er 
wie ein gewöhnlicher Mensch erscheinen mag, erinnert Er Sich an all Seine zahl- 
losen vergangenen „Geburten“, während sich ein gewöhnlicher Mensch nicht 
einmal an das erinnern kann, was er vor ein paar Stunden getan hat. Wenn je- 
mand gefragt wird, womit er einen Tag zuvor zur gleichen Zeit beschäftigt war, 
fällt es einem gewöhnlichen Menschen sehr schwer, sofort eine Antwort zu ge- 
ben. Er müßte sicherlich sein Gedächtnis durchforschen, um sich zu erinnern, 
was er einen Tag zuvor zur gleichen Zeit getan hat. Und dennoch wagen viele 
Menschen zu behaupten, sie seien Gott bzw. Krsna. Man sollte sich jedoch von 
solch unbedeutenden Behauptungen nicht irreführen lassen. 

Als nächstes erklärt der Herr Seine prakrti, Seine Gestalt. Prakrti bedeutet so- 
wohl Natur als auch svarüpa (die Gestalt desLebewesens). Der Herr sagt, daß Er 
in Seinem ursprünglichen Körper erscheine. Er wechselt Seinen Körper nicht, 
wie das gewöhnliche Lebewesen, das von einem Körper zum anderen wandert. 
Die bedingte Seele mag in einem Leben eine bestimmte Form des Körpers ha- 
ben, doch im nächsten Lebenerhālt sie einen anderen Körper. In der materiellen 
Welt besitzt das Lebewesen keinen bleibenden Körper, sondern wandert von 
einem Körper zum anderen — der Herr jedoch wechselt Seinen Körper nicht. 
Wann immer Er erscheint, erscheint Er durch Seine innere Energie in Seinem 
stets gleichen, ursprünglichen Körper. Mit anderen Worten, Krsna erscheint in 
der materiellen Welt in Seiner ursprünglichen, ewigen Gestalt, mit zwei Händen, 
eine Flöte haltend. Er erscheint, wie Er ist, in Seinem ewigen Körper, unberührt 
von der materiellen Welt. Obwohl Er immer im gleichen transzendentalen Kör- 
per erscheint und der Herr des Universums ist, scheint es dennoch, als würde Er 
wie ein gewöhnliches Lebewesen geboren. Trotz der Tatsache, daß Šrī Krsna 
vom Kind zum Knaben und vom Knaben zum Jüngling heranwächst, wird Er 
doch erstaunlicherweise niemals älter als ein Jüngling. Als die Schlacht von Ku- 
ruksetra stattfand, hatte Er bereits viele Enkel, das heißt, nach materieller Be- 
rechnung hatte Er bereits ein hohes Alter erreicht. Dennoch sah Er aus wie ein 
Jüngling von zwanzig oder fünfundzwanzig Jahren. Wir sehen niemals ein Bild, 
das Krsna als alten Mann zeigt, da Er niemals alt wird wie wir, obwohl Erin Ver- 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft der Älteste in der gesamten Schöpfung ist. 
Weder Sein Körper noch Seine Intelligenz vergehen oder wandeln sich jemals. 
Daher ist esklar, daß Er, obwohl Er Sich in der materiellen Welt befindet, immer 
dieselbe ungeborene, ewige Gestalt voller Glückseligkeit und Wissen ist und daß 
Sein transzendentaler Körper und Seine Intelligenz niemals dem Wandel unter- 
worfen sind. Er ähnelte in Seinem Erscheinen und Fortgehen der Sonne, die auf- 
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geht, vor uns am Himmel wandert und dann wieder unserer Sicht entschwindet. 
Wenn die Sonne auBer Sicht ist, denken wir, die Sonne sei untergegangen, und 
wenn die Sonne unseren Augen sichtbar wird, denken wir, die Sonne erscheine 
am Horizont. In Wirklichkeit jedoch befindet sich die Sonne immer an ihrem 
festgelegten Ort, aber weil unsere Sinne fehlerhaft und unvollkommen sind, stel- 
len wir über das Erscheinen und Fortgehen der Sonne am Himmel Überlegungen 
an. Und da das Erscheinen und Fortgehen Krsnas von dem eines gewöhnlichen 
Lebewesens völlig verschieden ist, ist es offensichtlich, daß Er durch Seine innere 
Energie ewiges, glückseliges Wissen ist und niemals von der materiellen Natur 
verunreinigt wird. Auch die Veden bestätigen, daß der Höchste Persönliche Gott 
ungeboren ist, aber dennoch erscheint es, als würde Er in vielfältigen Manife- 
stationen geboren. Auch die Schriften, die die Veden ergänzen, bestätigen, daß 
der Herr, obwohl Er scheinbar geboren wird, niemals Seinen Körper wechselt. 
Im Šrīmad-Bhāgavatam wird beschrieben, wie Er vor Seiner Mutter in der vier- 
händigen Form als Näräyana erscheint, der mit den Zeichen der sechs verschie- 
denen Füllen geschmückt ist. Nach dem Visvakosa-Wörterbuch ist Sein Erschei- 
nen in Seiner ursprünglichen ewigen Gestalt Seine grundlose Barmherzigkeit. 
Der Herr ist Sich all Seines vorangegangenen Erscheinens und Fortgehens be- 
wußt. Ein gewöhnliches Lebewesen jedoch vergißt alles über seinen vergange- 
nen Körper, sobald es einen neuen Körper erhält. Er ist der Herr aller Lebe- 
wesen, weil Er wunderbare menschliche Aktivitäten offenbart, während Er auf 
dieser Erde weilt. Daher ist der Herr immer die gleiche Absolute Wahrheit, und 
es besteht kein Unterschied zwischen Seiner Gestalt und Ihm Selbst bzw. zwi- 
schen Seinen Eigenschaften und Seinem Körper. Es mag sich nun die Frage 
stellen, weshalb der Herr in dieser Welt erscheint und wieder fortgeht. Dies 
wird im nächsten Vers erklärt. 


VERS 7 


ger gar R gta zeftdaf omg | 
TATU ETA TITTEN Wel 


yadā yadā hi dharmasya 
glänir bhavati bhārata 

abhyutthānam adharmasya 
tadātmānam srjāmyaham 
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yadā — wann immer; yadā — wo immer; hi — gewiB; dharmasya — der Religion; 
glanih — Abweichungen; bhavati — erkennbar wird; bhārata — O Nachkomme 
Bhäratas; abhyutthanam — Vorherrschaft; adharmasya — der Irreligiositāt; tadā — 
zu dieser Zeit; ātmānam — Selbst; srjāmi — sichtbar; aham — Ich. 


ŪBERSETZUNG 


Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfällt und Irreligiosität 
überhandnimmt, o Nachkomme Bharatas, zu der Zeit erscheine Ich. 


ERKLÄRUNG 


Das Wort srjāmi ist hier von Bedeutung. Srjami kann in diesem Zusammen- 
hang nicht im Sinne von Schöpfung verstanden werden, denn nach der Aussage 
des vorherigen Verses wird die Gestalt, das heißt der Körper des Herrn, niemals 
erschaffen, da all Seine Formen ewiglich existieren. Daher bedeutet srjami, daß 
Sich der Herr manifestiert, wie Er ist. Obwohl der Herr nach Plan erscheint, 
nämlich am Ende des Dväpara-yuga, im achtundzwanzigsten Zeitalter des ach- 
ten Manu, an einem Tag Brahmäs, ist Er dennoch nicht verpflichtet, solche Re- 
geln und Regulierungen einzuhalten, denn es steht Ihm völlig frei, nach Seinem 
Willen zu handeln. Er erscheint daher nach Seinem Willen immer dann, wenn Ir- 
religiosität zunimmt und wirkliche Religion verfällt. Die Prinzipien der Religion 
sind in den Veden festgelegt, und jede Abweichung von der richtigen Ausfüh- 
rung der vedischen Regeln macht einen Menschen irreligiös. Im Bhāgavatam 
wird erklärt, daß solche Prinzipien die Gesetze des Herrn sind. Allein der Herr 
kann eine Religion schaffen. Es wird ebenfalls anerkannt, daß der Herr die Ve- 
den ursprünglich Brahmä durch dessen Herz offenbarte. Deshalb sind die Prinzi- 
pien des dharma (der Religion) die direkten Anweisungen des Höchsten Persön- 
lichen Gottes (dharmam tu saksat-bhagavat-pranitam). Auf diese Prinzipien 
wird überall in der Bhagavad-gītā hingewiesen. Es ist das Ziel der Veden, nach 
den Anweisungen des Herrn solche Prinzipien festzulegen, und der Herr erklärt 
am Schluß der Gita, daß das höchste Prinzip der Religion darin bestehe, sich Ihm 
allein hinzugeben. Die vedischen Prinzipien führen einen Menschen bis an den 
Punkt, an dem er bereit ist, sich dem Höchsten Herrn völlig hinzugeben. Und im- 
mer, wenn diese Prinzipien von dämonischen Menschen gestört werden, er- 
scheint der Herr. Aus dem Bhāgavatam erfahren wir, daß Buddha eine Inkarna- 
tion Krsnas ist, die erschien, als der Materialismus überhandnahm und die Mate- 
rialisten die Autorität der Veden zum Vorwand nahmen, unschuldige Tiere zu 
schlachten. Obwohl es in den Veden gewisse einschränkende Regeln und Regu- 
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lierungen gibt, die sich auf Tieropfer beziehen, die fūr ganz bestimmte Zwecke 
durchgeführt werden, brachten die Dämonen dennoch diese Tieropfer dar, ohne 
sich nach den vedischen Prinzipien zu richten. Buddha erschien daher, um die- 
sem unsinnigen Tun ein Ende zu bereiten und die vedischen Prinzipien der 
Gewaltlosigkeit einzuführen. Jeder einzelne avatara (Inkarnation des Herrn) hat 
also eine bestimmte Aufgabe, und sie alle werden in den offenbarten Schriften 
beschrieben. Niemand sollte als avatāra akzeptiert werden, wenn er nicht in den 
Schriften erwähnt wird. Es ist nicht wahr, daß der Herr nur in Indien erscheint. 
Er kann überall und zu jeder Zeit erscheinen. In jeder Inkarnation offenbart Er 
so viel über Religion, wie es von ganz bestimmten Menschen unter ganz be- 
stimmten Umständen verstanden werden kann. Aber die Aufgabe ist immer die 
gleiche: Sie besteht darin, die Menschen zum Gottesbewußtsein und zum Gehor- 
sam gegenüber den Prinzipien der Religion zu führen. Manchmal steigt der Herr 
persönlich herab, und manchmal sendet Er Seinen echten Repräsentanten in der 
Form Seines Sohnes oder Dieners, und manchmal erscheint Er Selbst in einer 
verkleideten Form. 

Die Prinzipien der Bhagavad-gita wurden Arjuna und damit auch anderen 
hochstehenden Menschen verkündet, weil Arjuna, im Vergleich zu gewöhnli- 
chen Menschen in anderen Teilen der Welt, sehr weit fortgeschritten war. Das 
zwei und zwei gleich vier ist, ist ein mathematisches Prinzip, das sowohl beim ein- 
fachen Rechnen als auch in der höheren Arithmetik gilt; dennoch gibt es höhere 
und niedere Mathematik. Alle Inkarnationen des Herrn lehren deshalb die glei- 
chen Prinzipien, doch den verschiedenen Umständen entsprechend erscheinen 
ihre Lehren auf einer höheren oder niederen Ebene. Wie später noch erklärt 
wird, beginnen die höheren Prinzipien der Religion, wenn man die vier Untertei- 
lungen und Stufen des sozialen Lebens akzeptiert. Die einzige Aufgabe einer In- 
karnation besteht darin, überall Krsna-Bewußtsein zu erwecken. Daß dieses Be- 
wußtsein einmal sichtbar und ein anderes Mal nicht sichtbar ist, liegt allein an 
den jeweiligen Umständen. 


VERS 8 


aam a SSH | 
lab Ark, Sn NEN 
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paritränäya sādhūnām 
vināšāya ca duskrtām 

dharma-sarnsthāpanārthāya 
sambhavāmi yuge yuge 


paritranaya — zur Befreiung; sādhūnām — der Gottgeweihten; vināšāya — zur 
Vernichtung; ca — auch; duskrtam — der Schurken; dharma — Prinzipien der Reli- 
gion; samsthāpana-arthāya — um zu erneuern; sambhavāmi — Ich erscheine; yuge 
— Zeitalter; yuge — nach Zeitalter. 


ÜBERSETZUNG 


Um die Frommen zu befreien und die Schurken zu vernichten, und um die 
Prinzipien der Religion wieder einzuführen, erscheine Ich in jedem Zeitalter. 


ERKLÄRUNG 


Nach den Lehren der Bhagavad-gītā ist ein sadhu (ein Heiliger) ein Mensch, 
der im Krsna-Bewußtsein verankert ist. Ein Mensch mag irreligiös erscheinen, 
doch wenn er voll und ganz die Qualifikationen eines Krsna-bewußten Men- 
schen besitzt, muß er alssadhu angesehen werden. Duskrtam bezieht sich auf je- 
manden, der sich nicht um Krsna-Bewußtsein kümmert. Solche Schurken 
(duskrtam) werden als verblendet bzw. als die Niedrigsten der Menschheit be- 
schrieben, selbst wenn sie mit weltlicher Bildung dekoriert sein mögen, wohinge- 
gen ein Mensch, der sich völlig im Krsna-Bewußtsein beschäftigt, aber weder ge- 
lehrt noch gebildet ist, als sadhu angesehen wird. Was die Atheisten betrifft, so 
ist es nicht notwendig, daß der Höchste Herr persönlich erscheint, um sie zu ver- 
nichten, wie Er es bei den Dämonen Rävana und Kamsa tat. Der Herr hat viele 
Helfer, die durchaus die Fähigkeit haben, Dämonen zu töten. Er steigt jedoch 
besonders herab, um Seine reinen Geweihten zu beruhigen, die ständig von dä- 
monischen Menschen verfolgt werden. Die Dämonen verfolgen die Gottgeweih- 
ten, selbst wenn es sich dabei um ihre nächsten Verwandten handelt. Obwohl 
Prahläda Mahäräja der Sohn Hiranyakasipus war, wurde er dennoch von seinem 
Vater verfolgt, und obwohl Devaki, Krsnas Mutter, die Schwester Kamsas war, 
wurden sie und ihr Ehemann Vasudeva verfolgt, nur weil Krsna geboren werden 
sollte. Sri Krsna erschien also hauptsächlich, um Devaki zu befreien, und weni- 
ger, um Kamsa zu töten; doch tat Er beides gleichzeitig. Deshalb wird hier ge- 
sagt, daß der Herr in verschiedenen Inkarnationen erscheint, um die Gottge- 
weihten zu befreien und die dämonischen Schurken zu vernichten. 
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Krsņadāsa Kavirāja erklārt in seinem Caitanya-caritāmrita im folgenden Vers 
das Wesen der Inkarnationen: 


srsti-hetu yei mūrti prapaūce avatare 
sei īšvara-mūrti 'avatāra nama dhare 

māyātita paravyome savāra avasthäna 
višve 'avatāri” dhare “avatara’ nāma. 


„Deravatāra (die Inkarnation des Höchsten Herrn) steigt aus dem Königreich 
Gottes herab, um sich in der materiellen Welt zu manifestieren. Und die beson- 
dere Form des Hēchsten Persönlichen Gottes, die auf diese Weise herabsteigt, 
wird Inkarnation bzw. avatāra genannt.“ 

Diese Inkarnationen existieren ewiglich in der spirituellen Welt, dem König- 
reich Gottes. Wenn sie in die materielle Schöpfung herabsteigen, werden sie ava- 
tāras genannt. Es gibt verschiedene avatāras, wiezum Beispiel purusāvataras, gu- 
nāvatāras, līlāvatāras, Saktyavesävataras, manvantarāvatāras und yugāvatāras — 
sie alle erscheinen in einer ganz bestimmten Reihenfolge überall im Universum. 
Krsņa aber ist der urerste Herr, der Ursprung aller avatāras. Śrī Krsna, der Herr, 
erscheint mit der besonderen Absicht, die Ängste der reinen Gottgeweihten zu 
mildern, die sich sehr danach sehen, Ihn bei Seinen ursprünglichen Spielen in 
Vrndävana zu sehen. Daher besteht der eigentliche Sinn des Krsna-avatäras 
darin, Seine reinen Geweihten zu erfreuen. Der Herr sagt, daß Er Sich in jedem 
Zeitalter inkarniere. Dies weist daraufhin, daß Er Sich auchim Zeitalter des Kali 
inkarniert. Wie im Šrīmad-Bhāgavatam gesagt wird, ist Šrī Krsna Caitanya 
Mahäprabhu die Inkarnation des Höchsten in diesem Zeitalter des Kali. Šrī 
Krsņa Caitanya führte die Verehrung Krsnas durch die sarikirtana-Bewegung 
(das gemeinsame Chanten der heiligen Namen) ein und verbreitete Krsna-Be- 
wußtsein inganzIndien. Er sagte voraus, daß diese Kultur, die sarikirtana-Bewe- 
gung, überall in der Welt von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf verbreitet 
werden wird. Nur in den vertraulichen Teilen der offenbarten Schriften, wie zum 
Beispiel den Upanisaden, dem Mahābhārata, und dem Bhāgavatam, können wir 
auf geheime Weise erfahren — nicht direkt —, daß Šrī Krsņa Caitanya die Inkar- 
nation Krsnas, des Höchsten Persönlichen Gottes, ist. Die Geweihten $ri Krsnas 
fühlen sich zur sarikīrtana-Bewegung Šrī Krsna Caitanyas sehr hingezogen. 
Dieser avatara des Herrn tötete die Schurken nicht, sondern befreite sie durch 
Seine grundlose Barmherzigkeit. 
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VERS 9 


seg gd ag A Bea di af geg | 
seat RE ga Ap amb STAR 


janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatah 

tyaktvā deharh punar janma 
naiti mām eti so’rjuna 


janma — Geburt; karma — Handlung; ca — auch; me — von Mir; divyam — trans- 
zendental; evam — wie dieses; yah — jeder, der; vetti — kennt; tattvatah —in Wirk- 
lichkeit; tyaktva — beiseite lassen; deham — diesen Körper; punah — wieder; 
janma — Geburt; na — niemals; eti — erlangt; mām — zu Mir; eti — erlangen; sah — 
er; arjuna — O Arjuna. 


ÜBERSETZUNG 


Wer das transzendentale Wesen Meines Erscheinens und Meiner Aktivitäten 
kennt, wird, nachdem er seinen Körper verlassen hat, nicht wieder in der mate- 
riellen Welt geboren, sondern in Mein ewiges Reich gelangen. 


ERKLÄRUNG 


Das Herabsteigen des Herrn aus Seinem transzendentalen Reich wurde schon 
im sechsten Vers erklärt. Wer das wahre Wesen Seines Erscheinens verstehen 
kann, ist augenblicklich von der materiellen Fessel befreit und kehrt deshalb so- 
fort nachdem er den gegenwärtigen materiellen Körper verlassen hat in das Kö- 
nigreich Gottes zurück. Diese Befreiung des Lebewesens aus der Gefangen- 
schaft der Materie ist durchaus nicht leicht zu erreichen. Die Unpersönlichkeits- 
anhänger und die yogis erreichen die Befreiung nur nach vielen Schwierigkeiten 
und vielen, vielen Geburten. Aber selbst dann ist die Befreiung, die sie erreichen 
—sie verschmelzen mit dem unpersönlichen brahmajyoti des Herrn — nur unvoll- 
ständig, und es besteht die Gefahr, daß sie wieder in die materielle Welt zurück- 
kehren. Aber der Gottgeweihte geht nach Verlassen des materiellen Körpers in 
das Reich des Herrn ein, indem er ganz einfach das transzendentale Wesen des 
Körpers und der Aktivitäten des Herrn versteht; für ihn besteht nicht die Gefahr, 
wieder in die materielle Welt zurückzukehren. In der Brahma-samhitā wird ge- 
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sagt, daß der Herr zahllose Formen und Inkarnationen hat: advaitam acyutam 
anādim anantarūpam. Obwohl es viele transzendentalen Formen des Herrn gibt, 
sind sie alle dennoch der eine und selbe Höchste Persönliche Gott. Man muß 
diese Tatsache mit Überzeugung verstehen, obwohl sie den weltlichen Gelehrten 
und empirischen Philosophen unbegreiflich ist. In den Veden heißt es: 


eko devo nitya-līlānurakto bhakta-vyāpī hrdy antarātmā. 


„Der eine Höchste Persönliche Gott ist in unendlich vielen transzendentalen 
Formen ewiglich damit beschäftigt, Beziehungen mit Seinen reinen Geweihten 
auszutauschen.“ 

Diese vedische Aussage wird in diesem Vers der Gita vom Herrn persönlich 
bestätigt. Wer diese Wahrheit aufgrund der Autorität der Veden und des Persön- 
lichen Gottes akzeptiert und seine Zeitnichtmit philosophischen Spekulationen 
verschwendet, erreicht die am höchsten vervollkommnete Stufe der Befreiung. 
Indem man diese Wahrheit einfach aus Vertrauen akzeptiert, kann man ohne 
Zweifel Befreiung erlangen. In diesem Falle läßt sich das „tat tvam asi'* der Ve- 
den wirklich anwenden. Jeder, der versteht, daß Šrī Krsna der Höchste ist, oder 
zum Herrn sagt, „Du bist das Höchste Brahman, der Persönliche Gott‘, wird mit 
Sicherheit augenblicklich befreit und kann daher an der transzendentalen Ge- 
meinschaft des Herrn teilhaben. Mit anderen Worten, solch ein gläubiger Gott- 
geweihter erlangt Vollkommenheit. Dies wird durch folgende vedische Erklā- 
rung bestätigt: 


tam eva viditvātimrtyumeti nānyah panthā vidyate ayanāya. 


„Man kann die vollkommene Stufe der Befreiung von Geburt und Tod sehr 
leicht erreichen, wenn man den Herrn, den Höchsten Persönlichen Gott, kennt.“ 

Es gibt keine andere Möglichkeit, denn jeder, der nicht $ri Krsna als den 
Höchsten Persönlichen Gott akzeptiert, befindet sich mit Sicherheit in der Er- 
scheinungsweise der Unwissenheit. Folglich wird er nicht Befreiung erlangen, 
wenn er nur sozusagen von außen am Honigtopf leckt, das heißt die Bhagavad- 
gita mit weltlicher Gelehrtheit interpretiert. Solche empirischen Philosophen 
spielen vielleicht in der materiellen Welt sehr wichtige Rollen, doch das befähigt 
sie nicht unbedingt zur Befreiung. Solche blasierten weltlichen Gelehrten müs- 
sen auf die grundlose Barmherzigkeit des Gottgeweihten warten. Man sollte 
deshalb Krsna-Bewußtsein mit Vertrauen und Wissen entwickeln und auf diese 
Weise die Vollkommenheit erreichen. 
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VERS 10 


Jamaa KAT gN: | 
gea gaang! dot ARTTATTAT: |1%oll 


vīta-rāga-bhaya-krodhā 
man-mayā mām upāšritāh 
bahavo jnäna-tapasä 
pūtā mad-bhāvam āgatāh 


vīta — befreit von; rāga — Anhaftung; bhaya — Angst; krodhāh — Zorn; mat- 
mayā — völlig in Mir; mam — zu Mir; upāšritāh — völlig verankert sein; bahavah — 
viele; jūāna — Wissen; tapasā — durch Buße; pūtāh — gereinigt sein; mat-bhāvam — 
transzendentale Liebe zu Mir; āgatāh — erlangten. 


ÜBERSETZUNG 


Befreit von Anhaftung, Angst und Zorn, und völlig in Mich vertieft, wurden 
in der Vergangenheit viele Menschen, die bei Mir Zuflucht suchten, durch Wis- 
sen über Mich gereinigt und erlangten so transzendentale Liebe zu Mir. 


ERKLÄRUNG 


Wie bereits oben erklärt wurde, ist es für einen Menschen, der zu sehr von der 
Materie beeinflußt wird, sehr schwierig, das persönliche Wesen der Höchsten 
Absoluten Wahrheit zu verstehen. Im allgemeinen sind Menschen, die an der 
körperlichen Auffassung des Lebens haften, so sehr in den Materialismus ver- 
sunken, daß es für sie unmöglich ist zu verstehen, daß es einen transzendentalen 
Körper gibt, der unvergänglich, voller Wissen und ewiglich voller Glückseligkeit 
ist. Im materiellen Leben ist der Körper vergänglich, voller Unwissenheit und 
voller Leid. Deshalb behalten die meisten Menschen diese Vorstellung vom Kör- 
per auch dann bei, wenn sie über die persönliche Gestalt des Herrn hören. Für 
solche materialistischen Menschen ist die Form der gigantischen Manifestation 
das Höchste. Folglich halten sie den Höchsten für unpersönlich. Und weil sie zu 
sehr in die Materie versunken sind, erschreckt sie die Vorstellung, auch nach der 
Befreiung von der Materie ihre Persönlichkeit zu behalten. Wenn sie darüber 
informiert werden, daß spirituelles Leben ebenfalls individuell und persönlich 
ist, bekommen sie Angst, erneut Personen zu werden, und so ziehen sie es vor, 
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mit der unpersönlichen Leere zu verschmelzen. Gewöhnlich vergleichen sie die 
Lebewesen mit Luftblasen, die sich im Ozean auflösen. Dies ist die höchste Voll- 
kommenheit spiritueller Existenz, die ohne individuelle Persönlichkeit erreicht 
werden kann. Es ist jedoch ein angstvoller Lebenszustand, in dem es an vollkom- 
menem Wissen über spirituelle Existenz mangelt. Darüber hinaus gibt es viele 
Menschen, die spirituelles Dasein überhaupt nicht verstehen können. Weil sie 
von den vielen Theorien und Widersprüchen verschiedener philosophischer 
Spekulationen enttäuscht worden sind, fühlen sie sich abgestoßen oder werden 
ärgerlich und kommen in ihrer Verblendung zu der falschen Schlußfolgerung, 
daß es keine höchste Ursache gibt und daß letztlich alles leer ist. Solche Men- 
schen befinden sich in einem krankhaften Zustand des Lebens. Einige haften zu 
sehr an der Materie und schenken daher dem spirituellen Leben keine Aufmerk- 
samkeit, andere wollen mit der höchsten spirituellen Ursache verschmelzen, und 
wieder andere zweifeln an allem, weil sie aus Hoffnungslosigkeit über jede spiri- 
tuelle Spekulation ärgerlich sind. Letztere nehmen bei allen möglichen Rausch- 
¿ mitteln Zuflucht, und ihre Halluzinationen werden manchmal für spirituelle Vi- 
sionen gehalten. Man muß sich von diesen drei Stufen der Anhaftung an die ma- 
terielle Welt lösen: von Gleichgültigkeit gegenüber spirituellem Leben, von 
Angst vor einer spirituellen persönlichen Identität und von der Vorstellung der 
„Leere“, die aus Frustation entsteht. Um von diesen drei Auffassungen des ma- 
teriellen Lebens befreit zu werden, muß man unter der Führung eines echten gei- 
stigen Meisters beim Herrn ganz und gar Zuflucht suchen und den regulierenden 
Prinzipien des hingebungsvollen Dienens folgen. Die letzte Stufe des hinge- 
bungsvollen Lebens wird prema (transzendentale Liebe zu Gott) genannt. Im 
Bhakti-rasamrta-sindhu wird die Wissenschaft vom hingebungsvollen Dienen 
wie folgt erklärt: 


ādau šraddhā tatah sadhu-sango "ha bhajana-kriyā 
tato 'nartha-nivrttih syāt tato nisthā rucis tatah 
athāsaktis tato bhāvas tatah premäabhyudancati 
sādhakānām ayam premnah prādurbhāve bhavet kramah. 


„Am Anfang muß ein gewisses Verlangen nach Selbstverwirklichung vorhan- 
den sein. Dies wird einen Menschen auf die Stufe führen, auf der er versucht, mit 
spirituell fortgeschrittenen Menschen zusammenzusein. Auf der nächsten Stufe 
wird er von einem echten geistigen Meister eingeweiht und beginnt unter dessen 
Anweisungen den Vorgang des hingebungsvollen Dienens. Durch die Ausübung 
des hingebungsvollen Dienens unter der Führung eines geistigen Meisters, wird 
man von aller materiellen Anhaftung frei, erreicht Beständigkeit in der Selbst- 
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verwirklichung und entwickelt die Neigung, über den Absoluten Persönlichen 
Gott, Šrī Krsna, zu hören. Diese Neigung führt einen Gottgeweihten weiter vor- 
wärts, so daß er am Krsna-Bewußtsein haftet, das im gereiften Zustand bhāva 
(die vorbereitende Stufe der transzendentalen Liebe zu Gott) genannt wird. 
Wirkliche Liebe zu Gott wird prema genannt, die am höchsten vervollkommnete 
Stufe des Lebens.“ 

Auf der Ebene der prema ist der reine Gottgeweihte ständig im transzenden- 
talen liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt. Durch den allmählichen Vorgang 
des hingebungsvollen Dienens also, kann man unter der Führung eines echten 
geistigen Meisters die höchste Stufe erreichen und somit frei werden von aller 
materiellen Anhaftung, von der Angst vor Seiner individuellen spirituellen Per- 
sönlichkeit und von den Frustrationen, die aus leerer Philosophie entstehen. 
Dann kann man letztlich in das Reich des Höchsten Herrn eingehen. 


VERS 11 


X datt at Tara RAT game | 


AR eigai geet: MÅ RIT: 112 91 


ye yathā mārh prapadyante 
tārhs tathaiva bhajāmy aham 

mama vartmānuvartante 
manusyāh pārtha sarvašah 


ye —sie alle; yathā — wie; mam — zu Mir; prapadyanta —sich hingeben; tan — ih- 
nen; tathā — so; eva — gewiB; bhajāmi — vergelte Ich; aham — Ich; mama — Mein; 
vartam — Pfad; anuvartante — folgen; manusyah — alle Menschen; pārtha — O 
Sohn Prthäs; sarvasah — in jeder Hinsicht. 


ÜBERSETZUNG 


Jeden belohne Ich in dem Maße, wie er sich Mir hingibt, o Sohn Prthās. Alle 
ohne Ausnahme folgen Meinem Pfad. 


ERKLÄRUNG 


Jeder sucht Krsna in den verschiedenen Aspekten Seiner Manifestationen. 
Krsna, der Höchste Persönliche Gott, wird teilweise in Seiner unpersönlichen 
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brahmajyoti-Ausstrahlung verwirklicht und teilweise als die alldurchdringende 
Überseele, die in allem, einschließlich der Atome, gegenwärtig ist. Vollständig 
kann Krsna jedoch nur von Seinen reinen Geweihten verwirklicht werden. Krsna 
ist das Ziel aller Erkenntnisse, und daher ist jeder mit der Erkenntnis zufrieden, 
die seinem Verlangen entspricht, die Absolute Wahrheit zu verwirklichen. Auch 
in der transzendentalen Welt tauscht Krsna mit Seinen Geweihten transzenden- 
tale Beziehungen aus, die je nach dem Wunsch des Gottgeweihten verschieden 
sind. Einer wünscht sich Krsna als höchsten Meister, ein anderer als seinen per- 
sönlichen Freund, wieder ein anderer als seinen Sohn, und wieder ein anderer als 
seinen Geliebten. Krsna belohnt alle Gottgeweihten in gleichem Maße, das heißt 
entsprechend der verschiedenen Intensität, mit der sie Ihn lieben. In der mate- 
riellen Welt findet zwischen dem Herrn und denen, die Ihn verehren, der gleiche 
Austausch von Gefühlen statt. Die reinen Gottgeweihten sind sowohl hier als 
auch im transzendentalen Reich mit Ihm persönlich zusammen und sind fähig, 
dem Herrn persönlich zu dienen; auf diese Weise erfahren sie transzendentale 
Glückseligkeit in Seinem liebevollen Dienst. Auch den Unpersönlichkeitsan- 
hängern, die spirituellen Selbstmord begehen wollen, indem sie die individuelle 
Existenz des Lebewesens vernichten wollen, hilft Krsna, indem Er sie in Seine 
Ausstrahlung aufnimmt. Diese Unpersönlichkeitsanhänger wollen den ewigen, 
glückseligen Persönlichen Gott nicht akzeptieren, und folglich können sie die 
Glückseligkeit, die im transzendentalen persönlichen Dienst des Herrn erfahren 
wird, nicht kosten; denn sie haben ihre Individualität ausgelöscht. Einige von ih- 
nen, die nicht einmal die unpersönliche Existenz erreicht haben, kehren wieder 
in die materielle Welt zurück, um ihre ruhenden Verlangen nach Aktivitäten zu 
befriedigen. Ihnen wird kein Einlaß in die spirituellen Planeten gewährt, sondern 
wieder die Möglichkeit gegeben, auf materiellen Planeten zu handeln. Als 
yajnesvara gewährt der Herr den fruchtbringenden Arbeitern die gewünschten 
Ergebnisse ihrer vorgeschriebenen Pflichten, und auch den yogis, die nach mysti- 
schen Kräften suchen, werden ihre Wünsche erfüllt. Mit anderen Worten, der 
Erfolg eines jeden hängt allein von der Barmherzigkeit des Höchsten Herrn ab, 
und alle spirituellen Vorgänge sind nichts anderes, als verschiedene Stufen des 
Erfolges auf dem gleichen Weg. Solange man deshalb nicht zur höchsten Voll- 
kommenheit des Krsna-Bewußtseins gelangt, bleiben, wie im Šrīmad-Bhāgava- 
tam gesagt wird, alle Versuche unvollkommen. 


akāmah sarva-kāmo vā moksa-kāma udāradhīh 
tivrena bhakti-yogena yajeta purusam param 
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„Ob man ohne jedes Verlangen ist (der Zustand der Gottgeweihten) oder 
nach fruchtbringenden Ergebnissen oder Befreiung strebt — man sollte mit seiner 
ganzen Kraft versuchen, den Höchsten Persönlichen Gott zu verehren, um die 
höchste Vollkommenheit zu erreichen, die im Krsna-Bewußtsein ihren Höhe- 
punkt findet.“ (Bhag. 2.3.10) 


VERS 12 
geg? gënt DIS Tore eg Zant | 
Ēri R oa ag ff geb FAT I? 


känksantah karmaņām siddhim 
yajanta iha devatäh 

ksipram hi mānuse loke 
siddhir bhavati karmajā 


kanksantah — verlangend; karmanam — von fruchtbringenden Aktivitäten; 
siddhim — Vollkommenbheit; yajante — Verehrung durch Opfer; iha - in der mate- 
riellen Welt; devatah — die Halbgötter; ksipram — sehr schnell; hi — gewiß; mān- 
use —in der menschlichen Gesellschaft; loke - in dieser Welt; siddhih bhavati — 
wird erfolgreich; karmaja — der Mensch, der nach den Früchten seiner Arbeit 
strebt. 


ÜBERSETZUNG 


Die Menschen dieser Welt streben in ihren fruchtbringenden Aktivitäten nach 
Erfolg und verehren deshalb die Halbgötter. Und selbstverständlich erhalten sie 
auf diese Weise sehr schnell die Ergebnisse ihrer fruchtbringenden Arbeit. 


ERKLÄRUNG 


Über die Halbgötter bzw. Götter der materiellen Welt besteht ein großes MiB- 
verständnis, und Menschen mit geringer Intelligenz halten, obwohl sie als große 
Gelehrte gelten, die Halbgötter für verschiedene Formen des Höchsten Herrn. 
In Wirklichkeit sind die Halbgötter nicht verschiedene Formen Gottes, sondern 
Gottes verschiedene Bestandteile. Gott ist eins, und die Bestandteile sind viele. 
Die Veden sagen: nityo nityanäm: Gott ist eins. Īsvarah paramah krsnah. Der 
Höchste Gott ist eins — Krsna — und die Halbgötter sind mit verschiedenen 


268 Viertes Kapitel 


Kräften versehen, um die materielle Welt zu verwalten. All diese Halbgötter 
sind Lebewesen (nityanam), die unterschiedliche materielle Kräfte besitzen. 
Sie können dem Höchsten Gott — Näräyana, Visnu, oder Krsņa — niemals gleich- 
kommen. Jeder, der glaubt, Gott und die Halbgötter befänden sich auf der 
gleichen Ebene, ist ein Atheist (ein pāsandī). Selbst so mächtige Halbgötter 
wie Brahmä und $iva können nicht mit dem Höchsten Herrn verglichen wer- 
den. Vielmehr wird der Herr von Halbgöttern wie Brahmā und Šiva verehrt ($i- 
va-virinci-nutam). Aber seltsamerweise gibt es dennoch verblendete Menschen, 
die ihre Führer aus anthropomorphischen oder zoomorphischen Mißverständ- 
nissen verehren. /ha devatah bezieht sich auf einen mächtigen Menschen oder 
Halbgott der materiellen Welt. Aber Näräyana, Visnu, oder Krsna, der Höchste 
Persönliche Gott, gehört nicht zu dieser Welt. Er befindet Sich jenseits der mate- 
riellen Schöpfung, das heißt Er ist transzendental dazu. Selbst $ripäda Šarikarā- 
cärya, der Führer der Unpersönlichkeitsanhänger, bestätigt, daß sich Näräyana 
bzw. Krsņa jenseits der materiellen Schöpfung befindet. Dennoch verehren tö- 
richte Menschen (hrt-anjana) die Halbgötter, weil sie sofortige Ergebnisse wün- 
schen. Sie erhalten die Ergebnisse, wissen aber nicht, daß diese Ergebnisse zeit- 
weilig und für weniger intelligente Menschen gedacht sind. Der intelligente 
Mensch befindet sich im Krsna-Bewußtsein, und für ihn ist es nicht notwendig, 
die armseligen Halbgötter zu verehren, um einen sofortigen und zeitweiligen 
Nutzen zu gewinnen. Die Halbgötter der materiellen Welt, wie auch ihre Vereh- 
rer, werden mitder Vernichtung der materiellen Welt vergehen. Die Segnungen 
der Halbgötter sind materiell und zeitweilig. Sowohl die materiellen Welten als 
auch ihre Bewohner - einschließlich der Halbgötter und ihrer Verehrer — sind 
wie Blasen im kosmischen Ozean. In dieser Welt jedoch strebt die menschliche 
Gesellschaft wie verrückt nach zeitweiligen Dingen, wie zum Beispiel nach mate- 
riellem Reichtum, das heißt nach Landbesitz, Familie und anderen Annehmlich- 
keiten. Um solche zeitweiligen Dinge zu erreichen, verehren sie Halbgötter oder 
mächtige Menschen in der Gesellschaft. Wenn ein Mann einen Ministersessel 
bekommt, da er einen politischen Führer verehrt hat, glaubt er etwas Großes er- 
reicht zu haben. Daher kriechen sie alle vor den sogenannten Führern oder 
„Großen Tieren“, um einen zeitweiligen Segen zu erhalten, und tatsächlich ha- 
ben sie Erfolg dabei. Solche verblendeten Menschen sind am Krsna-Bewußtsein 
nicht interessiert, das die Leiden des materiellen Daseins für immer beenden 
kann. Sie trachten nach Sinnesgenuß, und um eine kleine Gelegenheit zum Sin- 
nesgenuß zu erlangen, zieht es sie zur Verehrung der mächtigen Lebewesen, die 
als Halbgötter bekannt sind. Dieser Vers weist darauf hin, daß nur sehr wenige 
Menschen am Krsna-Bewußtsein Interesse finden. Sie sind meistens an materiel- 
lem Genuß interessiert und verehren daher einige mächtige Lebewesen. 
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VERS 13 


STATE ATT gg TARTU: | 
TA paR al freraatasaga 11% 311 


cätur-varıyam mayā srstam 
guna-karma-vibhägasah 

tasya kartāram api man 
viddhy akartäram avyayam 


cātur-varnyam — die vier Einteilungen der menschlichen Gesellschaft; maya — 
von Mir; srstam — geschaffen; guna — Eigenschaften; karma — Arbeit; vibhagasah 
— nach der Einteilung; tasya — dieses; kartāram — der Vater; api — obwohl; mam — 
Mich; viddhi — du sollst wissen; akartāram — der Nicht-Handelnde; avyayam — da 
Ich unwandelbar bin. 


ÜBERSETZUNG 


In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur und 
der Arbeit, die ihnen zugeordnet ist, wurden die vier Einteilungen der menschli- 
chen Gesellschaft von Mir geschaffen. Und obwohl Ich der Schöpfer dieses Sy- 
stems bin, solltest du wissen, daß Ich dennoch nicht daran gebunden bin, denn 
Ich bin unwandelbar. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr ist der Schöpfer alles Existierenden. Alles ist von Ihm geboren, alles 
wird von Ihm erhalten, und alles ruht nach der Vernichtung in Ihm. Deshalb ist 
Erauchder Schöpfer der vier Einteilungen des sozialen Lebens, die mit der intel- 
ligenten Gruppe der Menschen beginnen, den brahmanas, die sich in der Er- 
scheinungsweise der Reinheit befinden. Ihnen folgt die verwaltende Gruppe, die 
ksatriyas, die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden. Die ge- 
werbetreibenden Menschen, die vaisyas, befinden sich in den gemischten Er- 
scheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit, und die südras, die Ar- 
beiterklasse, befinden sich in der unwissenden Erscheinungsweise der materiel- 
len Natur. Obwohl Šrī Krsņa die vier Einteilungen der menschlichen Gesell- 
schaft geschaffen hat, gehört Er zu keiner dieser Einteilungen, denn Er ist nicht 
eine der bedingten Seelen, von denen die menschliche Gesellschaft nur einen 
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kleinen Teil bildet. Die menschliche Gesellschaft gleicht jeder anderen tieri- 
schen Gesellschaft; um die Menschen jedoch von der tierischen Stufe zu erhe- 
ben, sind die oben erwāhnten Einteilungen zur systematischen Entwicklung des 
Krsna-Bewußtseins vom Herrn geschaffen worden. Die Neigung eines bestimm- 
ten Menschens zu einer bestimmten Arbeit wird von den Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur festgelegt, in denen er sich befindet. Die Symptome, an 
denen man erkennen kann, in welcher Erscheinungsweise der materiellen Natur 
ein Lebewesen sich befindet, werden im Achtzehnten Kapitel dieses Buches be- 
schrieben. Ein Mensch im Krsna-Bewußtsein jedoch steht sogar über den brāh- 
manas, da es die Eigenschaft eines brāhmaņa ist, Wissen über das Brahman, die 
Höchste Absolute Wahrheit zu besitzen. Die meisten brahmanas wenden sich 
der unpersönlichen Brahman-Manifestation $ri Krsnas zu, doch nur ein Mensch, 
der das begrenzte Wesen eines brahmanas transzendiert und Wissen über den 
Höchsten Persönlichen Gott, Sri Krsņa, den Herrn, erlangt, wird im Krsna-Be- 
wußtsein verankert oder, mitanderen Worten, ein Vaisnava. Krsna-Bewußtsein 
beinhaltet das Wissen über alle vollständigen Erweiterungen Krsnas wie Räma, 
Nrsimha, Varäha usw. Ähnlich wie Krsna transzendental zum System der vier 
Einteilungen der menschlichen Gesellschaft ist, so ist ein Mensch im Krsna-Be- 
wußtsein transzendental zu allen Einteilungen der menschlichen Gesellschaft, 
ganz gleich, ob sich diese Einteilungen auf Gemeinschaft, Nation oder Lebens- 
form beziehen. 


VERS 14 


a at Rad ea a À FARS ger 
za at Asin RĒTA og deg zen 


na mārh karmāņi limpanti 
na me karma-phale sprhā 

iti mar yo bhijānāti 
karmabhir na sa badhyate 


na — niemals; mām — Mich; karmāņi — alle Arten von Arbeit; limpanti — beein- 
flussen; na — auch nicht; me — Meine; karma-phale — bei fruchtbringender Hand- 
lung; sprhā — das Streben; iti — so; mām — Mich; yah — jemand, der; abhijānāti 
kennt; karmabhih — durch die Reaktion solcher Arbeit; na — niemals; sah — er; 
badhyate — wird verstrickt. 
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ŪBERSETZUNG 


Es gibt keine Arbeit, die Ich ausführen muß, noch strebe Ich nach den Früch- 
ten des Handelns. Wer diese Wahrheit erkennt, wird ebenfalls nicht in die Reak- 
tionen auf fruchtbringende Arbeit verstrickt. 


ERKLÄRUNG 


Wie es in der materiellen Welt grundlegende Gesetze gibt, die besagen, daß 
der König unfehlbar ist oder nicht den Gesetzen des Staates unterliegt, so wird 
auch der Herr, obwohl Er der Schöpfer der materiellen Welt ist, nicht von den 
Aktivitäten der materiellen Welt beeinflußt. Er erschafft und bleibt dennoch von 
Seiner Schöpfung völlig unberührt, wohingegen die Lebewesen in die gewinn- 
bringenden Ergebnisse ihrer materiellen Aktivitäten verstrickt werden, weil sie 
dazu neigen, über die materiellen Reichtümer zu herrschen. Der Besitzer eines 
Unternehmens ist für das richtige und falsche Verhalten der Angestellten nicht 
verantwortlich, sondern die Angestellten sind selbst verantwortlich. Die Lebe- 
wesen sind in ihren jeweiligen Aktivitäten zur Sinnesbefriedigung beschäftigt, 
doch diese Aktivitäten sind ihnen nicht vom Herm aufgetragen worden. Die Le- 
bewesen handeln in der Welt, um Fortschritt in Sinnesbefriedigung zu machen 
und wollen nach ihrem Tod himmlisches Glück genießen. Weil der Herr in Sich 
Selbst vollkommen ist, wird Er von sogenannten himmlischen Freuden nicht an- 
gezogen. Die himmlischen Halbgötter sind lediglich Seine Diener. Der Besitzer 
begehrt niemals das niedrige Glück, nach dem die Arbeiter streben. Der Herr 
bleibt von den materiellen Aktionen und Reaktionen unberührt. Obwohl es 
ohne Regen keine Vegetation geben kann, ist der Regen dennoch nicht für die 
verschiedenen Arten der Vegetation verantwortlich, die auf der Erdoberfläche 
erscheinen. Die vedische smrti bestätigt diese Tatsache wie folgt: 


nimitta-mātram evāsau srjyanam sarga-karmani 
pradhäna-kärani-bhüta yato vai srjya-Saktayah. 


„In den materiellen Schöpfungen ist allein der Herr die höchste Ursache. Die 
unmittelbare Ursache ist die materielle Natur, durch die die kosmische Mani- 
festation sichtbar wird. 

Es gibt viele verschiedene geschaffene Wesen, wie zum Beispiel Halbgötter, 
Menschen und niedrige Tiere, und sie alle sind den Reaktionen auf ihre guten 
oder schlechten Aktivitäten unterworfen. Der Herr gibt ihnen die geeigneten 
Möglichkeiten für solche Aktivitäten und die Regulierungen der Erscheinungs- 
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weisen der Natur, doch Er ist niemals für ihre vergangenen und gegenwār- 
tigen Handlungen verantwortlich. In den Vedānta-sūtras wird bestätigt, daß 
der Herr niemals ein Lebewesen bevorzugt oder benachteiligt. Das Lebewesen 
ist für seine Handlungen selbst verantwortlich. Mit Hilfe der materiellen Na- 
tur, der äußeren Energie, gibt der Herr ihm lediglich die Möglichkeiten zum 
Handeln. Jeder, der mit allen Kompliziertheiten dieses Gesetzes des karma (der 
fruchtbringenden Aktivitäten) vertraut ist, wird von den Ergebnissen seiner 
Aktivitäten nicht beeinflußt. Mit anderen Worten, wer das transzendentale 
Wesen des Herrn versteht, ist ein im Krsna-Bewußtsein erfahrener Mensch und 
daher niemals den Gesetzen des karma unterworfen. Wer das transzendentale 
Wesen des Herrn nicht kennt, und glaubt, die Aktivitäten des Herrn würden um 
fruchtbringender Ergebnisse willen ausgeführt — wie es bei den Aktivitäten 
der gewöhnlichen Lebewesen der Fall ist —, verstrickt sich mit Sicherheit in die 
Reaktionen auf fruchtbringende Handlungen. Wer jedoch die Höchste Wahrheit 
kennt, ist eine befreite Seele, die fest im Krsna-Bewußtsein verankert ist. 


VERS 15 


gd ga gd et gt ggg | 
ge HUT gett JE gënt FTA Will 


evam jītātvā krtarh karma 
pūrvair api mumuksubhih 

kuru karmaiva tasmāt tvarh 
pürvaih pürvataram krtam 


evam — so; jhatva — sehr wohl wissen; krtam — ausgeführt; karma — Arbeit; pür- 
vaih — von vergangenen Autoritäten; api— obwohl; mumuksubhih — die Befrei- 
ung erlangten; kuru — führen ebenso aus; karma — vorgeschriebenen Pflicht; eva 
— gewiß; tasmāt — deshalb; tvam — du; pürvaih — von den Vorfahren; pürvataram 
— Urahnen; krtam — wie ausführten. 


ÜBERSETZUNG 
Alle befreiten Seelen der Vergangenheit handelten mit diesem Verständnis 


und erlangten somit Befreiung. Daher solltest du, wie die Alten, deine Pflicht in 
diesem göttlichen Bewußtsein erfüllen. 
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ERKLĀRUNG 


Es gibt zwei Gruppen von Menschen: die Herzen der einen sind von materiel- 
len Dingen vergiftet, während die Herzen der anderen von materieller Verunrei- 
nigung frei sind. Krsna-Bewußtsein ist für beide von gleichem Nutzen. Diejeni- 
gen, die innerlich völlig verschmutzt sind, können sich im Krsna-Bewußtsein be- 
schäftigen, um durch die regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Die- 
nens allmählich gereinigt zu werden. Diejenigen, die von allen Unreinheiten be- 
reits frei sind, sollten weiterhin im Krsna-Bewußtsein handeln, so daß andere 
Menschen ihrem beispielhaften Verhalten folgen und daraus ihren Nutzen zie- 
hen können. Törichte Menschen oder Neulinge im Krsna-Bewußtsein wollen 
sich oft von allen Aktivitäten zurückziehen, ohne das Krsna-Bewußtsein zu ken- 
nen. Arjunas Verlangen, sich von den Aktivitäten auf dem Schlachtfeld zurück- 
zuziehen, wurde vom Herrn nicht gebilligt. Man muß wissen, wie man zu handeln 
hat. Sich von den Tätigkeiten des Krsna-Bewußtseins zurückzuziehen, abseits zu 
sitzen und Krsna-Bewußtsein vorzutäuschen, wird nicht empfohlen. Vielmehr 
sollte man sich im Feld der Aktivitäten für Krsņa beschäftigen. Arjuna wird hier 
der Rat gegeben, im Krsna-Bewußtsein zu handeln und dem Beispiel vorange- 
gangener Schüler des Herrn zu folgen, wie zum Beispiel dem Sonnengott Vivas- 
vän, von dem bereits zuvor die Rede war. Der Herr kennt sowohl Seine vergan- 
genen Aktivitäten als auch die der Menschen, die in der Vergangenheit im 
Krsna-Bewußtsein handelten. Deshalb empfiehlt Er Arjuna, wie der Sonnengott 
zu handeln, den Er vor einigen Millionen von Jahren diese Kunst lehrte. Es wird 
hier erwähnt, daß alle Schüler Krsnas befreite Seelen sind und die Pflichten 
erfüllten, die ihnen von Krsna gegeben wurden. 


VERS 16 


ff FA france gadtsrua Aa: | 
AT FA gaart degtegt dean IISI 


kirh karma kim akarmeti 
kavayo'py atra mohitāh 

tat te karma pravaksyāmi 
yaj jnätva moksyase’subhät 


kim — was ist; karma — Handlung; kim — was ist; akarma — Untätigkeit; iti — so; 
kavayah — die Intelligenten; api — auch; atra - in dieser Angelegenheit; mohitāh — 
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verwirrt; tat — dieses; te — dir; karma — Arbeit;pravaksyāmi — Ich werde erklāren; 
yat — was; jnätva — wissend; moksyase — sei befreit; asubhat — von Unglück. 


ÜBERSETZUNG 


Selbst die Intelligenten können nicht genau zwischen Handeln und Nicht- 
Handeln unterscheiden. Ich werde dir nun erklären, was Handeln ist, und wenn 
Du dies weißt, wirst du von allen Sünden befreit sein. 


ERKLÄRUNG 


Wenn man im Krsna-Bewußtsein handeln will, muß man den Beispielen vor- 
angegangener echter Gottgeweihter folgen. Dies wird im fünfzehnten Vers emp- 
fohlen. Warum man nicht unabhängig handeln soll, wird im nun folgenden Text 
erklärt. 

Wie schon zu Beginn dieses Kapitels erwähnt wurde, muß man, um im Krsna- 
Bewußtsein zu handeln, den Unterweisungen eines autorisierten Gottgeweihten 
` folgen, der sich in einer Nachfolge von geistigen Meistern befindet. Die Wissen- 
schaft des Krsna-Bewußtseins wurde zuerst den Sonnengott gelehrt; der Son- 
nengott erklärte sie seinem Sohn Manu; Manu gab sie an seinen Sohn Iksväku 
weiter, und seit dieser fernen Zeit ist diese Wissenschaft auch aufunserem Plane- 
ten bekannt. Deshalb muß man dem Beispiel vorangegangener Autoritäten in 
der Nachfolge der geistigen Meister folgen. Andernfalls sind sich selbst die intel- 
ligentesten Menschen über die einfachsten Handlungen im Krsna-Bewußtsein 
im unklaren. Aus diesem Grund entschloß Sich der Herr, Arjuna direkt im 
Krsna-Bewußtsein zu unterweisen. Weil der Herr Arjuna direkte Unterweisun- 
gen gab, wird jeder, der dem Beispiel Arjunas folgt, mit Sicherheit nicht verwirrt 
werden. 

Es wird gesagt, daß man nicht durch unvollkommenes, experimentelles Wis- 
sen bestimmen kann, wie Religion ausgeübt werden soll. In Wirklichkeit können 
die Prinzipien der Religion nur vom Herrn Selbst festgelegt werden. Dharmam 
hisāksāt-bhagavat-pranītam. Niemand kann durch unvollkommene Spekulation 
ein religiöses Prinzip schaffen. Man muß dem Beispiele großer Autoritäten fol- 
gen wie Brahmā, Šiva, Närada, Kumāra, Kapila, Prahläda, Bhisma, $Sukadeva 
Gosvämi, Yamaräja, Janaka usw. Durch gedankliche Spekulation kann man 
nicht herausfinden, was Religion oder Selbstverwirklichung ist. Aus Seiner 
grundlosen Barmherzigkeit gegenüber Seinem Geweihten erklärt der Herr da- 
her Arjunadirekt, was Handeln und was Nicht-Handeln ist. Nur Handlungen im 
Krsna-Bewußtsein können einen Menschen aus der Verstrickung in die mate- 
rielle Existenz befreien. 
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VERS 17 


ect oft Ag drëcd a ARAT: | 
asina dc eat gëtt gä (elt 


karmano hy opt boddhavyari 
boddhavyarh ca vikarmaņah 

akarmanas ca boddhavyari 
gahanā karmaņo gatih 


karmanah — Gesetze des Handelns; hi — gewiß; api — auch; boddhavyam —soll- 
ten verstanden werden; boddhavyam — sind zu verstehen; ca — auch; vikarmanah 
— verbotenes Handeln; akarmanah — Untātigkeit; ca — auch; boddhavyam — es 
sollte verstanden werden; gahanā — sehr schwierig; karmanah — Gesetze des 
Handelns; gatih — genau verstehen. 


ÜBERSETZUNG 


Die Kompliziertheit des Handelns ist sehr schwer zu verstehen. Daher sollte 
man genau wissen, was Handeln, was verbotenes Handeln und was Nicht-Han- 
deln ist. 


ERKLÄRUNG 


Wenn man ernsthaft darum bemüht ist, von der materiellen Fessel befreit zu 
werden, muß man den Unterschied zwischen Handeln, Nicht-Handeln und un- 
autorisiertem Handeln verstehen. Man muß Handlung, Reaktion und perver- 
tierte Handlungen eingehend analysieren, denn dies ist ein sehr schwieriges 
Thema. Um Krsna-Bewußtsein und Handlung in Übereinstimmung mit den Er- 
scheinungsweisen der materiellen Natur zu verstehen, muß man seine Beziehung 
zum Höchsten erkennen; ein Mensch, der vollkommenes Wissen erlangt hat, 
weiß, daß jedes Lebewesen der ewige Diener des Herrn ist und daß er folglich im 
Krsna-Bewußtsein handeln muß. Die gesamte Bhagavad-gītā zielt auf diese 
Schlußfolgerung hin. Alle anderen Schlußfolgerungen, die sich gegen dieses Be- 
wußtsein und seine Begleiterscheinungen richten, sindvikarma, dasheißt verbo- 
tene Handlungen. Um all dies zu verstehen, muß man mit Autoritäten im Krsna- 
Bewußtsein zusammensein und von ihnen das Geheimnis lernen; das ist so gut, 
als würde man vom Herrn direkt lernen. Andernfalls wird selbst der intelligente- 
ste Mensch verwirrt sein. 
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VERS 18 


RAIRA q: TATARI a FA q: i 
a SHIT IE FAFASI I?I 


karmany akarma yah paśyed 
akarmani ca karma yah 

sa buddhimān manuşyeşu 
sa yuktah krtsna-karma-krt 


karmani — in Handlung; akarma — Untätigkeit; yah — einer, der; pašyet — sieht; 
akarmani —in Untätigkeit; ca — auch; karma — fruchtbringendes Handeln; yah — 
einer, der; sah —er; buddhimān - ist intelligent; manusyesu —in der menschlichen 
Gesellschaft; sah — er; yuktah — befindet sich in der transzendentalen Position; 
krtsna-karma-krt — obwohl er in allen Aktivitäten beschäftigt ist. 


ÜBERSETZUNG 


Wer Nicht-Handeln in Handeln und Handeln in Nicht-Handeln sieht, ist ein 
wahrhaft intelligenter Mensch und gründet in der Transzendenz, obgleich er alle 
Arten von Aktivitäten ausführt. 


ERKLÄRUNG 


Ein Mensch, der im Krsna-Bewußtsein handelt, ist selbstverständlich von den 
Fesseln des karma frei. Er verrichtet all seine Aktivitäten für Krsna; daher ge- 
nießt oder erleidet er nicht die Auswirkungen seiner Arbeit. Folglich zählt er zu 
den Intelligenten der menschlichen Gesellschaft, obwohl er mit allen Arten von 
Aktivitäten beschäftigt ist. Akarma bedeutet, Arbeit, die keine Reaktion mit 
sich bringt. Der Unpersönlichkeitsanhänger beendet alle fruchtbringenden Ak- 
tivitäten, weiler befürchtet, daß Reaktionen entstehen, die Hindernisse auf dem 
Pfad der Selbstverwirklichung sind. Aber der Anhänger des Persönlichen kennt 
sehr wohl seine Position als ewiger Diener des Höchsten Persönlichen Gottes. 
Aus diesem Grund beschäftigt er sich in den Aktivitäten des Krsna-Bewußtseins. 
Weil er alles für Krsna tut, genießt er in der Ausführung seines Dienstes ständig 
transzendentales Glück. Diejenigen, die in dieser Weise beschäftigt sind, haben 
kein Verlangen nach persönlicher Sinnesbefriedigung. Das Gefühl, der ewige 
Diener Krsnas zu sein, schützt den Menschen vor allen Reaktionen auf seine 
Handlungen. 
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VERS 19 


TU gd antrat PAARE Tat: | 
STATE age: ed ga: Wi ei 


yasya sarve samārambhāh 
kama-sankalpa-varjitäh 

Jitānāgni-dagdha-karmāņam 
tam ähuh paņditarh budhāh 


yasya — einer, dessen; sarve — alle Arten von; samārambhāh — in allen Versu- 
chen; kāma — Verlangen nach Sinnesbefriedigung; sarikalpa — Entschlossenheit; 
varijtāh — sind ohne; jnana — vollkommenes Wissen; āgni — Feuer; dagdha — ver- 
brannt durch; karmanam — der Ausführende; tam - ihm; ahuh —erklāren; pandi- 
tam — gelehrt; budhah — diejenigen, die wissen. 


ÜBERSETZUNG 


Wer in allen Handlungen frei von Verlangen nach Sinnesbefriedigung ist 
gründet in vollkommenem Wissen. Die Weisen nennen ihn einen Handelnden, 
dessen fruchtbringende Arbeit vom Feuer des vollkommenen Wissens verzehrt 
ist. 


ERKLÄRUNG 


Nur ein Mensch in vollständigem Wissen kann die Aktivitäten eines Men- 
schen im Krsna-Bewußtsein verstehen. Weil der Mensch im Krsna-Bewußtsein 
frei von allen Verlangen nach Sinnesbefriedigung ist, hat er die Reaktionen auf 
seine Arbeitdurch vollkommenes Wissen verbrannt, denn er hat seine wesensei- 
gene Position als ewiger Diener des Höchsten Persönlichen Gottes erkannt. Wer 
diese Vollkommenheit des Wissens erlangt hat, ist wirklich gelehrt. Die Entwick- 
lung des Wissens, der ewige Diener Krsnas zu sein, wird mit einem Feuer vergli- 
chen. Ist solch ein Feuer einmal entzündet, kann es alle Arten von Reaktionen 
verbrennen. 
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VERS 20 


ATA sina fraai Ama: | 
sù da ERRAR 4: IR ell 


tyaktvā karma-phalāsangarh 
nitya-trpto nirāšrayah 

karmany abhipravrtto'pi 
naiva kiīīcit karoti sah 


tyaktvā — nachdem man aufgegeben hat; karma-phala-āsarigam — Anhaftung 
an fruchtbringende Ergebnisse; nitya —- immer; trptah — zufriedengestellt sein; ni- 
räsrayah — ohne ein Zentrum zu haben; karmani — in Aktivitäten; abhipravrttah 
— völlig beschäftigt sein; api — trotz; na — nicht; eva — gewiß; kincit - irgend etwas; 
karoti — tun; sah — er. 


ÜBERSETZUNG 


Er gibt jede Anhaftung an die Ergebnisse seines Handelns auf, ist immer zu- 
friedengestellt und unabhängig und führt daher keine fruchtbringenden Hand- 
lungen aus, obwohl er mit den verschiedensten Unternehmungen beschäftigt ist. 


ERKLÄRUNG 


Diese Freiheit von der Fessel der Handlungen ist nur im Krsna-Bewußtsein 
möglich, da man alles für Krsna tut. Ein Krsna-bewußter Mensch handelt aus rei- 
ner Liebe zum Höchsten Persönlichen Gott und haftet daher nicht an den Ergeb- 
nissen seines Handelns. Er sorgt sich nicht einmal um seine Erhaltung, da er völ- 
lig auf Krsna vertraut. Auch ist er nicht darum bemüht, sich Dinge anzueignen, 
oder Dinge zu schützen, die bereits in seinem Besitz sind. Er erfüllt seine Pflicht 
nach bestem Vermögen und überläßt alles andere Krsna. Solch ein unangehafte- 
ter Mensch ist immer frei von allen guten und schlechten Reaktionen; es ist, als 
handele er nicht. Das ist das Zeichen von akarma, von Handlungen, die keine 
Reaktionen mit sich bringen. Jede andere Handlung, die nicht im Krsna-Be- 
wußtsein ausgeführt wird, bindet den Handelnden, und wie zuvor erklärt wurde, 
ist dies die wirkliche Bedeutung von vikarma. 
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VERS 21 


Ruada Raa adatas: | 
at šad at Sierra FRI IR? 


nirāšir yata-cittātmā 
tyakta-sarva-parigrahah 

šārīram kevalarh karma 
kurvan näpnoti kilbisam 


nirasih — ohne Verlangen nach den Ergebnissen; yata — kontrolliert; citta-ātmā 
— Geist und Intelligenz; tyakta — aufgeben; sarva — jeden; parigrahah — Anspruch 
auf alles Eigentum; šārīram — um Körper und Seele zusammenzuhalten; kevalam 
— nur; karma — Arbeit; kurvan — so tun; na — niemals; āpnoti — lädt nicht auf sich; 
kilbisam — sündhafte Reaktion. 


ÜBERSETZUNG 


Solch ein wissender Mensch handelt mit vollkommen kontrolliertem Geist 
und vollkommen kontrollierter Intelligenz, gibt jeden Anspruch auf Besitz auf 
und handelt nur für die allernotwendigsten Lebensbedürfnisse. Daher wird er 
von sündhaften Reaktionen nicht berührt. 


ERKLÄRUNG 


Ein Krsna-bewußter Mensch erwartet beiseinen Aktivitäten keine guten oder 
schlechten Ergebnisse. Sein Geist und seine Intelligenz sind völlig kontrolliert. 
Er weiß, daß er ein Bestandteil des Höchsten ist und daß deshalb die Rolle, die er 
als Teil des Ganzen spielt, nicht in seiner Wahl liegt, sondern vom Höchsten für 
ihn gewählt wurde und nur mit Seiner Hilfe gespielt werden kann. Wenn sich die 
Hand bewegt, bewegt sie sich nicht nach ihrem eigenen Willen, sondern nach 
dem Willen des gesamten Körpers. Ein Krsna-bewußter Mensch handelt immer 
in Harmonie mit den Wünschen des Höchsten, da er kein Verlangen nach eige- 
ner Sinnesbefriedigung hat. Er bewegt sich wie ein Teil einer Maschine. Wie ein 
Maschinenteil geölt und gereinigt werden muß, um funktionsfähig zu bleiben, so 
erhält sich ein Krsna-bewußter Mensch durch seine Arbeit, und bleibt auf diese 
Weise fähig, Handlungen im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn aus- 
zuführen. Er ist daher vor allen Reaktionen auf seine Bemühungen geschützt. 
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Wie ein Tier hat er nicht einmal Anrecht auf seinen eigenen Körper. Ein grausa- 
mer Tierhalter tötet das Tier, das er besitzt, aber dennoch protestiert das Tier 
nicht. Auch besitzt es keine wirkliche Unabhängigkeit. Ein Krsna-bewußter 
Mensch, der völlig in Selbstverwirklichung vertieft ist, hat sehr wenig Zeit, fäl- 
schlich irgendein materielles Objekt als sein Eigentum zu beanspruchen. Um 
Körper und Seele zu erhalten, ist es für ihn nicht notwendig, durch üble Machen- 
schaften Geld anzuhäufen. Daher wird er auch nicht von solchen materiellen 
Sünden verunreinigt. Er ist von allen Reaktionen auf seine Handlungen frei. 


VERS 22 


ATSISTAHTN gratdtāt geet?! 
ara: Rrgrafrāta gear TATEN 1 


yadrcchā-lābha-santusto 
dvandvātīto vimatsarah 

samah siddhāv asiddhau ca 
krtvāpi na nibadh yate 


yadrccha — von sich aus; lābha — Gewinn; santustah — zufriedengestellt; 
dvandva — Dualitāt; atītah — ūberwunden; vimatsarah — frei von Neid; samah — 
stetig; siddhau — bei Erfolg; asiddhau — MiBerfolg; ca — auch; krtvā — tun; api — 
obwohl; na — niemals; nibadhyate — wird beeinflußt. 


ÜBERSETZUNG 


Wer mit dem zufrieden ist, was er ohne eigenes Zutun erhält, wer frei von 
Dualität und Neid ist und von Erfolg und Mißerfolg nicht berührt wird, ist nie- 
mals verstrickt, obwohl er handelt. 


ERKLÄRUNG 


Ein Krsna-bewußter Mensch bemüht sich nicht einmal um die Erhaltung sei- 
nes Körpers. Er ist mit den Dingen zufrieden, die er gerade vorfindet. Er bettelt 
und borgt nicht, sondern arbeitetehrlich,soweites in seinen Kräften steht und ist 
mit dem zufrieden, was er durch seine ehrliche Arbeit verdient. Was seinen Le- 
bensunterhalt betrifft, so ist er also unabhängig. Er läßt nicht zu, daß der Dienst 
eines anderen seinen Dienst im Krsna-Bewußtsein hindert. Um dem Herrn zu 
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dienen, kann er jedoch in jeder Weise handeln, ohne dabei von der Dualität der 
materiellen Welt gestört zu sein. Die Dualität der materiellen Weltwirdals Hitze 
und Kälte, Leid und Glück oder ähnliche Gegensätze erfahren. Ein Krsna-be- 
wußter Mensch jedoch steht über der Dualität, da er nicht zögert, auf jede nur er- 
denkliche Weise für die Zufriedenstellung Krsnas zu handeln. Deshalb ist er so- 
wohl in Erfolg als auch in Mißerfolg stetig. Diese Zeichen werden sichtbar, wenn 
man völlig im transzendentalen Wissen verankert ist. 


VERS 23 


taggt Gett ATafugadTa: | 
ITT: FÀ gad gäe? 112311 


gata-sangasya muktasya 
jītānāvasthita-cetasah 

yajīāāyācaratah karma 
samagram pravili yate 


gata-sangasya — unangehaftet gegenüber den Erscheinungsweisen der mate- 
riellen Natur; muktasya — von dem, der befreit ist; jūāna-avasthita — in der Tran- 
szendenz verankert; cetasah — von solcher Weisheit; yajūāya — für Yajña 
(Krsna); ācaratah — wenn man so handelt; karma — Arbeit; samagram — insge- 
samt; praviliyate — verschmilzt vollständig. 


ÜBERSETZUNG 


Die Arbeit eines Menschen, der von den Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur nicht beeinflußt wird und völlig im transzendentalen Wissen verankert ist, 
geht vollständig in die Transzendenz ein. 


ERKLÄRUNG 


Wenn man völlig Krsna-bewußt wird, ist man von allen Dualitäten befreit, 
und daher frei von den Verunreinigungen der materiellen Erscheinungsweisen. 
Man kann befreit werden, weil man seine wesenseigene Position in Beziehung zu 
Krsna kennt. Daraufhin kann der Geist nicht mehr vom Krsna-Bewußtsein ab- 
gelenkt werden. Alle Handlungen haben daher das Ziel, $ri Krsna, den ur- 
sprünglichen Visnu, zufriedenzustellen; dann sind alle Handlungen Opfer; denn 
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Opfer bedeutet, die Höchste Person, Krsna, zufriedenzustellen. Die Reaktionen 
auf solche Handlungen gehen mit Sicherheit in der Transzendenz auf, und daher 
erleidet man keine materiellen Auswirkungen. 


VERS 24 


satio sat KAT saat GTA | 
sët Za va AM zë ART ag) 


brahmärpanarmı brahma havir 
brahmāgnau brahmanä hutam 

brahmaiva tena gantavyarh 
brahma-karma-samādhinā 


brahma - spirituelle Natur; arpanam — Beitrag; brahma — der Höchste; havih 
— Butter; brahma — spirituell; agnau — im Opferfeuer; brahmanä — von der spiri- 
tuellen Seele; hutam — dargebracht; brahma - spirituelles Königreich; eva — ge- 
wiB; tena — von ihr; gantavyam — erreicht werden; brahma — spirituell; karma — 
Aktivitäten; samādhinā — durch vollständige Versenkung. 


ÜBERSETZUNG 


Ein Mensch, der völlig im Krsna-Bewußtsein vertieft ist, erreicht mit Sicher- 
heit das spirituelle Königreich, denn er widmet sich voll und ganz spirituellen 
Aktivitäten, in denen die Ausführung absolut, und das, was in ihnen geopfert 
wird, von gleicher spiritueller Natur ist. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird beschrieben, wie Aktivitäten im Krsna-Bewußtsein einen Men- 
schen letztlich zum spirituellen Ziel führen können. Es gibt verschiedene Aktivi- 
täten im Krsna-Bewußtsein, und sie alle werden in den folgenden Versen be- 
schrieben. In diesem Vers jedoch wird vorerst nur das Prinzip des Krsna-Be- 
wußtseins erklärt. Eine bedingte Seele, die in materielle Verunreinigungen ver- 
strickt ist, handelt mit Sicherheit in der materiellen Atmosphäre; doch sie sollte 
sich aus dieser Umgebung befreien. Der Vorgang, durch den die bedingte 
Seele aus der materiellen Atmosphäre herausgelangen kann, ist Krsna-Be- 
wußtsein. Ein Patient zum Beispiel, der an einer Darmkrankheit leidet, weil 
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er zuviel Milchprodukte zu sich genommen hat, kann durch ein anderes Milch- 
produkt, nāmlich Ouark, geheilt werden. Wie in der Gītā erklārt wird, kann die 
in die Materie versunkene Seele durch Krsna-Bewußtsein geheilt werden. Im all- 
gemeinen ist dieser Vorgang als yajna bekannt, als Aktivitäten (Opfer), die ein- 
fach zur Zufriedenstellung Visnus bzw. Krsnas ausgeführt werden. Je mehr die 
Aktivitäten der materiellen Welt im Krsna-Bewußtsein verrichtet werden, das 
heißt allein für Visnu, desto mehr wird die Atmosphäre spiritualisiert. Brahman 
bedeutet spirituell. Der Herr ist spirituell, und die Strahlen Seines transzenden- 
talen Körpers werden brahmajyoti (Seine spirituelle Ausstrahlung) genannt. Al- 
les, wasexistiert, befindet sich in diesem brahmajyoti. Aber wenn dasjyoti von Il- 
lusion (;nāyā), das heißt Sinnesbefriedigung, bedeckt ist, wird es Materie ge- 
nannt. Dieser materielle Schleier kann durch Krsna-Bewußtsein augenblicklich 
entfernt werden. Die Opferung im Krsna-Bewußtsein, das verzehrende Mittel 
einer solchen Opferung oder Spende, der Vorgang des Verzehrs, der Gebende 
und das Ergebnis sind zusammengenommen Brahman, die, Absolute Wahrheit. 
Die Absolute Wahrheit, die von māyā bedeckt ist, wird Materie genannt. Mate- 
rie, die in den Dienst der Absoluten Wahrheit gestellt wird, gewinnt ihre spiritu- 
elle Natur zurück. Krsna-Bewußtsein ist der Vorgang, durch den man das illusio- 
näre Bewußtsein auf das Brahman, den Höchsten richtet. Wenn der Geist völlig 
im Krsna-Bewußtsein verankert ist, befindet er sich in samādhi (Trance). Alles, 
was in solchem transzendentalen Bewußtsein getan wird, wird yajna (Opfer für 
den Absoluten) genannt. In diesem Zustand spirituellen Bewußtseins wird der 
Gebende, die Gabe, der Verzehr, der Vollzieher oder Leiter der Opferung, 
und das Ergebnis oder der letztliche Gewinn — alles — eins im Absoluten, dem 
Höchsten Brahman. Das ist die Methode des Krsna-Bewußtseins. 


VERS 25 
N ` D c ` 
gaa gg ARa: ATAA | 
~ è N 
gaang dé ANTER IRNI 
daivam evāpare yajītarh 
yoginah paryupāsate 


brahmāgnāv apare ya jītarh 
yajiienaivopajuhvati 


daivam — bei der Verehrung der Halbgötter; eva — wie dies; apare — einige; 
yajnam — Opfer; yoginah — die Mystiker; parypāsate — verehren in Vollkommen- 
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heit; brahma — die Absolute Wahrheit; agnau —im Feuer von; apare — andere; 
yajūam — Opfer; yajnena — durch Opfer; eva — somit; upajuhvati — verehren. 


ŪBERSETZUNG 


Einige yogīs verehren die Halbgötter mit vollendet ausgeführten Opfern, und 
andere opfern im Feuer des Höchsten Brahman. 


ERKLÄRUNG 


Wie oben beschrieben wird, nennt man einen Menschen, der seine Pflichten 
im Krsna-Bewußtsein erfüllt, einen vollkommenen yogi oder erstklassigen My- 
stiker. Doch es gibt auch andere, die ähnliche Opfer zur Verehrung von Halbgöt- 
tern darbringen, und wieder andere, die dem Höchsten Brahman, dem unper- 
sönlichen Aspekt des Höchsten Herrn, opfern. So gibt es verschiedenartige Op- 
fer, die sich auf verschiedenen Stufen befinden. Diese verschiedenartigen Opfer, 
die von verschiedenartigen Menschen dargebracht werden, unterscheiden sich 
nur oberflächlich voneinander. In Wirklichkeit bedeutet Opfer, den Höchsten 
Herrn, Visnu, der auch als Yajna bekannt ist, zufriedenzustellen. All die ver- 
schiedenartigen Opfer können grundsätzlich in zwei Gruppen eingeteilt werden: 
Opfer von weltlichem Besitz, und Opfer, die ausgeführt werden, um transzen- 
dentales Wissen zu erlangen. Krsna-bewußte Menschen opfern ihren gesamten 
materiellen Besitz zur Zufriedenstellung des Höchsten Herrn, wohingegen an- 
dere, die nach zeitweiligem, materiellem Glück streben, ihren materiellen Besitz 
opfern, um Halbgötter wie Indra und den Sonnengott zufriedenzustellen. Die 
Unpersönlichkeitsanhänger opfern ihre Identität, indem sie mit dem unpersönli- 
chen Brahman verschmelzen. Die Halbgötter sind mächtige Lebewesen, die vom 
Höchsten Herrn beauftragt sind, für alle materiellen Funktionen wie Beheizung, 
Bewässerung und Beleuchtung des Universums zu sorgen und darüber zu wa- 
chen. Diejenigen, die an einem materiellen Nutzen interessiert sind, verehren 
die Halbgötter durch verschiedene Opfer, die in Übereinstimmung mit den vedi- 
schen Ritualen vollzogen werden. Sie werden bahv-īsvara-vādī genannt: Men- 
schen, die an viele Götter glauben. Andere, die den unpersönlichen Aspekt der 
Absoluten Wahrheit verehren und die Formen der Halbgötter als zeitweilig be- 
trachten, opfern ihr individuelles Selbst im höchsten Feuer und beenden auf 
diese Weise ihr individuelles Dasein, indem sie mit der Existenz des Höchsten 
verschmelzen. Diese Unpersönlichkeitsanhänger verbringen ihre Zeit mit philo- 
sophischen Spekulationen, um das transzendentale Wesen des Höchsten zu ver- 
stehen. Mit anderen Worten, diejenigen, die fruchtbringenden Aktivitätennach- 
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gehen, opfern ihren materiellen Besitz, um materiellen GenuB zu gewinnen, wo- 
hingegen die Unpersönlichkeitsanhänger ihre materiellen Namen und Bezeich- 
nungenopfern, weil sie mit der Existenz des Höchsten verschmelzen wollen. Für 
die Unpersönlichkeitsanhänger ist das Höchste Brahman der Altar, auf dem sie 
ihr Feueropfer vollziehen, und als Opfer bringen sie ihr Selbst dar, das vom 
Feuer des Brahman verzehrt wird. Der Krsna-bewußte Mensch wie Arjuna je- 
doch opfert alleszur Zufriedenstellung Krsnas, undso wird sowohl sein gesamter 
materieller Besitz als auch sein Selbst alles — Krsna als Opfer dargebracht. Da- 
mitister der vollkommenste yogi, jedoch verliert er nicht seine individuelle Exi- 
stenz. 


VERS 26 


AAA aA darafteg ab | 
Steiere PaA gef INRI 


sroträdinindriyäny anye 
sarhyamāgnisu juhvati 

šabdādīn visayān anya 
indriyāgnisu juhvati 


šrotra-ādīni — der Vorgang des Hērens; indriyani — Sinne; anye — andere; 
sarıyama — der Zurückhaltung; agnisu — im Feuer; juhvati — opfert; šabda-ādīn — 
Klangschwingung usw.; visayān — Objekt der Sinnesbefriedigung; anye — andere; 
indriya — der Sinnesorgane; agnisu — im Feuer; juhvati — Opfer. 


ÜBERSETZUNG 


Einige opfern den Vorgang des Hörens und die Sinne im Feuer des kontrol- 
lierten Geistes, und andere bringen die Sinnesobjekte, wie zum Beispiel Klang, 
im Opferfeuer dar. 


ERKLÄRUNG 


Die vier Stufen des spirituellen Lebens, nämlich brahmacari, grhasta, vana- 
prastha und sannyāsī, sind dazu bestimmt, den Menschen zu helfen, vollkom- 
mene yogis bzw. Transzendentalisten zu werden. Weil das menschliche Leben 
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nicht dazu bestimmt ist, wie die Tiere Sinnesbefriedigung zu genieBen, sind die 
vier Stufen des menschlichen Lebens so eingerichtet, daß man im spirituellen 
Leben die Vollkommenbheit erreichen kann. 

Diebrahmacaris, das heißt, die Schüler unter der Obhuteines echten geistigen 
Meisters, kontrollieren den Geist, indem sie sich von Sinnesbefriedigung fern- 
halten. Sie werden in diesem Vers als diejenigen erwähnt, die den Vorgang des 
Hörens und die Sinne im Feuer des kontrollierten Geistes opfern. Ein brahma- 
cārī hört nur Worte, die mit Krsna-Bewußtsein in Verbindung stehen; Hören ist 
das grundlegende Prinzip des Verstehens, und daher beschäftigt sich der reine 
brahmacārī völlig im harer nāmānukīrtanam — im Chanten und Hören von den 
Herrlichkeiten des Herrn. Er hālt sich von materiellen Klangschwingungen fern 
und ist stāndig damit beschāftigt, die transzendentale Klangschwingung von 
Hare Krsņa, Hare Krsna zu hören. 

In ähnlicher Weise führen die Haushālter, die eine gewisse Erlaubnis zur Sin- 
nesbefriedigung haben, solche Handlungen mit großer Einschränkung aus. Se- 
xualität, Berauschung und Fleischessen sind allgemeine Tendenzen in der 
menschlichen Gesellschaft, dochein regulierter Haushälter gibtsichnicht einem 
zügellosen Geschlechtsleben und anderer Sinnesbefriedigung hin. Heirat, die 
auf den Prinzipien des religiösen Lebens beruht, ist deshalb in jeder zivilisierten 
menschlichen Gesellschaft notwendig, da dies der Weg zu gezügelter Sexualität 
ist. Diese gezügelte, unangehaftete Sexualität ist auch eine Form von yajña, denn 
der regulierte Haushälter opfert sein allgemeines Verlangen nach Sinnesbefrie- 
digung für ein höheres, transzendentales Leben. 


VERS 27 


alter gutt ai | 
mmia A asf TAR IRON 


sarvāņindriya-karmāni 
prāņa-karmāņi cāpare 

ātma-sarhyama-yogāgnau 
juhvati jnana-dipite 


sarvāni — alle; indriya — Sinne; karmāņi — Funktionen; prāņa-karmāņi — Funk- 
tionen des Lebensatmens; ca — auch; apare — andere; atma-sarmıyama — indem sie 
den Geist kontrollieren; yoga — der Verbindungsvorgang; agnau —im Feuer des; 
juhvati — opfert; jūāna-dīpite — aufgrund des Dranges nach Selbstverwirklichung. 
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ŪBERSETZUNG 


Diejenigen, die an Selbstverwirklichung durch Kontrolle von Geist und Sin- 
nen interessiert sind, opfern sowohl die Funktionen ihrer Sinne als auch die Le- 
benskraft (Atem) im Feuer des kontrollierten Geistes. 


ERKLĀRUNG 


Hier wird das von Patanjali entworfene yoga-System erwähnt. Im yoga-sütra 
des Patanjali wird die Seele pratyag-ātmā und parag-ātmā genannt. Solange die 
Seele am Sinnesgenuß haftet, wird sie parag-ātma genannt. Die Seele ist den 
Wirkungsweisen von zehn Luftarten unterworfen, die im Körper wirken und 
durch den Atemvorgang erfahren werden. Das yoga-System des Patanjali unter- 
weist uns, wie man die Wirkungsweisen der Luftim Körper in technischer Weise 
kontrollieren kann, so daß letztlich alle Funktionen der inneren Luft dazu be- 
nutzt werden können, die Seele von aller materieller Anhaftung zu reinigen. 
Nach diesem yoga-System ist pratyag-ātmā das endgültige Ziel. Dieses pratyag- 
ātmā bedeutet, sich von Aktivitäten in der Materie zurückzuziehen. Die Sinne 
stehen mit den Sinnesobjekten in einer Wechselbeziehung, das heißt die Ohren 
hören, die Augen sehen, die Nase riecht, die Zunge schmeckt, die Hand berührt, 
und so sind alle Sinne mit Aktivitäten außerhalb des Selbst beschäftigt. Sie wer- 
den Funktionen der präna-vayu genannt. Die apāna-vāyu strömt nach unten; die 
vyāna-vāyu hat die Aufgabe, zusammenzuziehen und zu erweitern; die samana- 
vayu sorgt für Ausgeglichenheit, und die udana-vayu strömt nach oben. Wenn 
man erleuchtet ist, verwendet man all diese Luftarten zur Suche nach Selbstver- 
wirklichung. 


VERS 28 


ASM NATAN | 
TEQTASTTaIT AI: d'Staat: REN 


dravya-yajnas tapo-yajnä 
yoga-yajnas tathāpare 

svädhyäya-jnäna-yajnas ca 
yatayah sarhšita-vratāh 
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dravya-yajūāh — indem man seinen Besitz opfert; tapo-yajnah — Opfer durch 
Bußen; yoga-yajnah — Opfer in achtfacher Mystik; tatha — so; apare — andere; 
svādhyāya — Opfer durch das Studium der Veden; jūāna-vajūāh — Opfer durch 
Fortschritt im transzendentalen Wissen; ca — auch; yatayah — erleuchtet; samsita 
— auf sich nehmen; vratah — Gelübde. 


ÜBERSETZUNG 


Es gibt andere, die strikte Gelübde auf sich nehmen und den yoga der achtfa- 
chen Mystik praktizieren, weil sie durch das Opfer ihres materiellen Besitzes in 
strengen Bußen erleuchtet worden sind. Wieder andere studieren die Veden, um 
im transzendentalen Wissen Fortschritte zu machen. 


ERKLÄRUNG 


Diese Opfer können in verschiedene Gruppen eingeteilt werden. Es gibt Men- 
schen, die ihren Besitz in Form verschiedener Spenden opfern. In Indien eröff- 
nen reiche Kaufleute oder Prinzen verschiedene Wohlfahrtseinrichtungen wie 
dharmašālā, anna-ksetra, atithi-Sala, anathalaya, vidyāpītha, usw. Auch in ande- 
ren Ländern gibt es viele Krankenhäuser, Altersheime und ähnliche gemeinnüt- 
zige Einrichtungen, die dazu bestimmt sind, den Armen mit freiem Essen, ko- 
stenloser Erziehung und freier ärztlicher Behandlung zu helfen. All diese wohl- 
tätigen Aktivitäten werden dravyamaya-yajna genannt. Es gibt andere, die frei- 
willig verschiedene Arten von Bußen wie candrāyanna und caturmäsya auf sich 
nehmen, um auf eine höhere Stufe des Lebens zu gelangen oder zu höheren Pla- 
neten im Universum erhoben zu werden. Diese Vorgänge enthalten strenge Ge- 
lübde, unter denen man sein Leben nach ganz bestimmten, festgelegten Regeln 
führt. Wenn sich ein Mensch zum Beispiel dascāturmāsya Gelübde auferlegt, ra- 
siert er sich vier Monate lang nicht (Juli-Oktober), ißt nur einmal am Tag be- 
stimmte Speisen und verläßt das Haus nicht. Dieses Opfer der Annehmlichkei- 
ten des Lebens wird tapomaya-yajīta genannt. Wieder andere beschäftigen sich 
in verschiedenen Arten mystischen yogas, wie dem Pataūjali-System (um mit der 
Existenz des Absoluten zu verschmelzen) oder hatha-yoga oder astāriga-yoga, 
um bestimmte Vollkommenheiten zu erlangen; andere reisen zu allen heiligen 
Pilgerorten. All diese Praktiken werden yoga-yajna genannt — Opfer, um eine 
bestimmte Art von Vollkommenheit in der materiellen Welt zu erreichen. Und 
es gibt wieder andere, die sich dem Studium der verschiedenen vedischen Schrif- 
ten widmen, besonders den Upanisaden und den Vedānta-sūtras, oder der sarik- 
hya-Philosophie. All dies wird svādhyāya-yajūa genannt, Opfer, die durch das 
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Bildtafel C: Šrīla Gaura Kisora Dāsa Bābājī Mahārāja, der geistige Meister von Šrīla 
Bhaktisiddhānta Sarasvati Gosvämi und persönliche Schüler von Šrīla Thā- 
kura Bhaktivinoda. 


Bildtafel D: Šrīla Thākura Bhaktivinoda, der Pionier des Programms zur Segnung der ge- 
samten Welt mit Krsņa-BewuBtsein. 
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Bildtafel 1: Dhrtarāstra befragt Sañjaya über die Ereignisse auf dem Schlachtfeld. 


Bildtafel 2: „O mein Lehrer, sieh nur die große Armee der Söhne des Pändu.“ 


Bildtafel 3: Draupadi wird beleidigt. 


Bildtafel 4: Krsna und Arjuna lassen ihre transzendentalen Muschelhörner erschallen. 


Bildtafel 5: Krsņa und Arjuna in der Mitte beider Armeen. 


Bildtafel 6: Als Arjuna all seine Freunde und Verwandten sah, wurde er von Mitleid 
überwältigt. 


Bildtafel 7: Der Höchste Herr sagte: „Die Weisen beklagen weder die Lebenden noch 
die Toten.“ 


Bildtafel 8: Die Seele wechselt Körper wie ein Mensch Kleider. 
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Bildtafel 9: Der Körper wandelt sich, doch die Seele bleibt dieselbe. 


Bildtafel 10: Krsna und das Lebewesen sitzen auf dem Baum des Körpers. 


Bildtafel 11: Während ein Mensch die Objekte der Sinne betrachtet, entwickelter Anhaf- 
tung. 


Bildtafel 12: „Seid also glücklich mit diesem Opfer, denn wenn ihr es darbringt, werden 
euch alle Wünsche erfüllt.“ 
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Studieren der Veden dargebracht werden. All diese yogīs beschäftigen sich mit 
Vertrauen in verschiedenen Arten von Opfern und streben nach einer höheren 
Stufe des Lebens. Krsna-Bewußtsein jedoch unterscheidet sich von all diesen 
Opfern, denn es bedeutet, dem Höchsten direkt zu dienen. Krsna-Bewußtsein 
kann man nicht durch eines der oben erwähnten Opfer erlangen, sondern allein 
durch die Barmherzigkeit des Herrn und Seines reinen Geweihten. Daher ist 
Krsna-Bewußtsein transzendental. 


VERS 29 
AT gR Ai mAs TATRR | 
gott) eat ATOTATAKKTATTI: | 
AA Damen: ATA JER III 


apāne juhvati prāņarh 
prāne'pānarh tathāpare 
prānāpāna-gatī ruddhvā 
prānāyāma-parāyanāh 
apare niyatāhārāh 
pränän pränesu juhvati 


apāne — Luft, die nach unten strömt; juhvati — opfert; pranam — Luft, die nach 
außen strömt; prane —in der Luft, die nach außen strömt; apanam — Luft, die 
nach unten strömt; tathā — wie auch; apare — andere; prāna — Luft, die nach außen 
strömt; apāna — Luft, die nach unten strömt; got — Bewegung; ruddhvā — anhal- 
ten; pranayama — Trance, die dadurch hervorgerufen wird, daß man den Atem 
anhält; parayanah — dazu neigen; apare — andere; niyata — kontrolliert; āhārāh — 
essend; pranan — Luft, die nach außen strömt; pranesu — die nach außen strö- 
mende Luft; juhvati — opfert. 


ÜBERSETZUNG 


Und es gibt sogar noch andere, die dazu neigen, den Vorgang der Atembe- 
herrschung zu praktizieren, um in Trance zu bleiben. Sie üben sich darin, den 
ausströmenden Atem im einströmenden und den einströmenden Atem im aus- 
strömenden anzuhalten, und bleiben so letztlich in Trance, da sie das Atmen ein- 
stellen. Einige von ihnen bringen, indem sie das Essen einschränken, den aus- 
strömenden Atem sich selbst als Opfer dar. 
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Dieses yoga-System, durch das man die Atmung kontrollieren kann, wird 
prānāyāma genannt, und es wird zu Beginn des hatha-yoga-Systems durch ver- 
schiedene Sitzstellungen geübt. All diese Vorgänge werden empfohlen, um die 
Sinne zu kontrollieren und Fortschritt in der spirituellen Verwirklichung zu ma- 
chen. Diese Technik bedeutet, die Luftim Körper zu beherrschen, um ein gleich- 
zeitiges Strömen in entgegengesetzte Richtungen zu ermöglichen. Die apana 
Luft strömt nach unten, und die prana Luft strömt nach oben. Der pranayama 
yogi übt solange in entgegengesetzter Richtung zu atmen, bis sich die beiden 
Luftströme gegenseitig aufheben und püraka (Ausgeglichenheit) herrscht. 
Wenn man den ausströmenden Atem in den einströmenden Atem einführt, so 
wird diesrecaka genannt, und wenn diese beiden Luftströme völlig zur Ruhe ge- 
kommen sind, so wird dies kumbhaka-yoga genannt. Durch kumbhaka-yoga 
verlängern die yogis ihre Lebensdauer um viele Jahre. Ein Krsna-bewußter 
Mensch jedoch kontrolliert seine Sinne automatisch, denn er ist immer im trans- 
zendentalen liebevollen Dienst des Herrn verankert. Da seine Sinne immer im 
Dienste Krsnas beschäftigt sind, gibt es für sie keine Möglichkeit, auf andere Art 
beschäftigt zu werden. Am Ende seines Lebens geht er selbstverständlich in das 
transzendentale Reich Šrī Krsnas ein, und folglich versucht er nicht, seine Le- 
bensdauer zu verlängern; er wird augenblicklich auf die Ebene der Befreiung ge- 
hoben. Ein Krsna-bewußter Mensch beginnt auf der transzendentalen Stufe und 
befindet sich daher ständig in diesem Bewußtsein. Aus diesem Grunde gibt es für 
ihn keine Möglichkeit, herunterzufallen, und letztlich-geht er in das Reich des 
Herrn ein. Das Verfahren, das Essen einzuschränken, wird automatisch prakti- 
ziert, wenn man nur Krsna-prasadam zu sich nimmt, das heißt Speise, die zuerst 
dem Herrn geopfert wurde. Um die Sinne zu kontrollieren, ist es sehr hilfreich, 
das Essen einzuschränken. Ohne die Sinne zu beherrschen, ist es nicht möglich, 
sich aus der materiellen Verstrickung zu lösen. 


VERS 30 


garg gebei aAA: | 
gafätergo ga) MeT sei ATTA 1130 
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sarve'py ete yajīta-vido 
yajīta-ksapita-kalmasāh 
yajna-Sistämrta-bhujo 
yānti brahma sanātanam 


sarve — alle; api — obwohl offensichtlich verschieden; ete — all diese; yana-vi- 
dah — mit dem Ziel der Ausführung vertraut; yajūa — Opfer; ksapita — vom Er- 
gebnis solcher Ausführungen gereinigt sein; kalmasah — sündhafte Reaktionen; 
yajūa-šista — als Ergebnis solcher Ausführungen von yajna; amrta-bhujah — jene, 
die diesen Nektar gekostet haben; yānti — nähern sich; brahma — der höchsten; 
sanātanam — ewigen Atmosphäre. 


ÜBERSETZUNG 


All diese yogis, die die wirkliche Bedeutung von Opfern kennen, werden von 
allen sündhaften Reaktionen gereinigt, und nachdem sie den Nektar der Über- 
restesolcher Opfer gekostet haben, gehen sie in die höchste, ewige Atmosphäre 
ein. 


ERKLÄRUNG 


Aus der vorangegangenen Erklärung der verschiedenen Opfer (nämlich Op- 
fer des Besitzes, Studium der Veden oder philosophischer Lehren und Ausübung 
des yoga-Systems) kann man ersehen, daß alle Opfer das gemeinsame Ziel ver- 
folgen, die Sinne zu beherrschen. Sinnesbefriedigung ist die Ursache des mate- 
riellen Daseins; solange man sich daher nicht aufeiner Ebene befindet, aufderes 
keine Sinnesbefriedigung gibt, ist es nicht möglich, auf die ewige Ebene allum- 
fassenden Wissens, vollkommener Glückseligkeit und vollkommenen Lebens 
erhoben zu werden. Diese Ebene liegt in der ewigen Atmosphäre, der Brahman- 
Atmosphäre. Alle oben erwähnten Opfer helfen einem Menschen, von den 
sündhaften Reaktionen des materiellen Daseins gereinigt zu werden. Durch die- 
sen Fortschritt wird man nicht nur in diesem Leben glücklich, sondern geht auch 
letztlich in das ewige Königreich Gottes ein, indem man entweder mit dem un- 
persönlichen Brahman verschmilzt oder mit dem Höchsten Persönlichen Gott, 
Krsna, zusammenkommt. 


VERS 31 


ATI ARSALIN FASA: GEATA |13 RI 
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nāyam loko'sty ayajūasya 
kuto nyah kuru-sattama 
na — niemals; ayam — dieser; lokah — Planet; asti — es gibt; ayajnasya — der To- 
ren; kutah — wo es gibt; anyah — das andere; kuru-sattama — O Bester der Kurus. 


ÜBERSETZUNG 
O Bester der Kuru-Dynastie, ohne Opfer kann man auf diesem Planeten bzw. 
in diesem Leben niemals glücklich werden — vom nächsten ganz zu schweigen. 


ERKLÄRUNG 

Ganz gleich in welcher Form des materiellen Daseins man sich auch befindet, 
man weiß in jedem Fall nichts über seine wirkliche Position. Mit anderen Wor- 
ten, das Dasein in der materiellen Welt hat seine Ursache in den vielfachen Re- 
aktionen auf unser sündhaftes Leben. Unwissenheit ist die Ursache sündigen Le- 
bens, und sündiges Leben ist die Ursache dafür, daß man sich weiterhin im mate- 
riellen Dasein dahinschleppt. Die menschliche Form des Lebens ist der einzige 
Ausweg aus dieser Verstrickung. Die Veden geben uns deshalb eine Möglichkeit 
zur Flucht, indem sie uns auf die Pfade der Religion, des wirtschaftlichen Wohl- 
standes und der regulierten Sinnesbefriedigung aufmerksam machen, und letzt- 
lich weisen sie uns auf das Mittel hin, mit dem man aus diesem erbärmlichen Zu- 
stand entkommen kann. Der Pfad der Religion, das heißt die verschiedenen Op- 
fer, die oben empfohlen wurden, lösen automatisch unsere wirtschaftlichen Pro- 
bleme. Durch yajna (Opfer) erhalten wir ausreichend Nahrung, genügend Milch 
usw. — selbst dann, wenn es eine sogenannte Bevölkerungsexplosion gibt. Wenn 
der Körper mit allem versorgt ist, ist es ganz natürlich, daß man als nächstes seine 
Sinne befriedigt. Deshalb schreiben die Veden eine geheiligte Heirat vor, um die 
Sinnesbefriedigung zu regulieren. Auf diese Weise wird man allmählich auf die 
Ebene gehoben, auf der man von der materiellen Fessel frei ist, und die höchste 
Vollkommenheit des befreiten Lebens besteht darin, mit dem Höchsten Herrn 
zusammenzusein. Diese Vollkommenheit wird, wie schon oben erklärt wurde, 
durch die Darbringung von yajūa (Opfern) erreicht. Wenn ein Mensch jedoch 
nicht gewillt ist, yajñas in Übereinstimmung mit den Unterweisungen der Veden 
auszuführen, wie kann er dann ein glückliches Leben erwarten? Auf den ver- 
schiedenen himmlischen Planeten gibt es verschiedene Grade materieller An- 
nehmlichkeiten, und auf jeden Fall erwartet diejenigen, die verschiedene Arten 
von yajnas darbringen, unermeßliches Glück. Aber das höchste Glück, das ein 
Mensch erreichen kann, besteht darin, durch die Technik des Krsna-Bewußt- 
seins zu den spirituellen Planeten zu gelangen. Ein Leben im Krsna-Bewußtsein 
ist daher die Lösung aller Probleme des materiellen Daseins. 
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d gehaat gar Raar sagt ga | 
EE Satz atragtād att AATA 


evarh bahu-vidhā yajīā 
vitatā brahmaņo mukhe 

karma-jān viddhi tān sarvān 
evam jnatva vimoksyase 


evam — so; bahu-vidhah — verschiedene Arten von; yajnah — Opfern; vitatāh — 
weit verbreitet; brahmanah — der Veden; mukhe — angesichts; karma-jan — aus 
Arbeit geboren; viddhi — du solltest wissen; tan — sie; sarvan — alle; evam — somit; 
jnatva — indem du weißt; vimoksyase — sei befreit. 


ÜBERSETZUNG 


All diese verschiedenen Opfer werden in den Veden empfohlen, und sie alle 
werden aus den unterschiedlichen Handlungsweisen geboren. Wenn du dies 
weißt, wirst du befreit werden. 


ERKLÄRUNG 


In den Veden werden verschiedene Arten von Opfern erwähnt, um den ver- 
schiedenartigen Menschen gerecht zu werden. Weil die Menschen zu sehr in die 
körperliche Auffassung des Lebens vertieft sind, sind diese Opfer so eingerich- 
tet, daß man entweder mit dem Körper, dem Geist oder mit der Intelligenz han- 
deln kann. Aber sie alle werden empfohlen, um letztlich Befreiung vom Körper 
herbeizuführen. Dies wird hier vom Herrn durch Seine eigenen Worte bestätigt. 


VERS 33 


ATZARA: qar | 
GEI garas gr4 aa Range EH 
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šreyān dravyamayād yajītāj 
jRana-yajfiah parantapa 

sarvam karmākhilam pārtha 
Jūāāne parisamāpyate 


šreyān — größer; dravyamyat — als das Opfer materiellen Besitzes; yajnat — 
Wissen; jnana-yajnah — Opfer in Wissen; paranta pa — O Bezwinger des Feindes; 
sarvam — alle; karma — Aktivitäten; akhilam — voll und ganz; BERG — O Sohn 
Prthäs; jnane — im Wissen; parisamāpyate — enden. 


ÜBERSETZUNG 


O Bezwinger der Feinde, das Opfer von Wissen ist größer als das Opfer mate- 
1 riellen Besitzes. O Sohn Prthās, letzten Endes findet das Opfer von Arbeit im 
transzendentalen Wissen seinen Höhepunkt. 


ERKLÄRUNG 


Das Ziel aller Opfer besteht darin, die Ebene vollständigen Wissens zu errei- 
chen, daraufhin von allen materiellen Leiden frei zu werden, und letztlich, sich 
im liebevollen transzendentalen Dienst des Herrn (Krsna-Bewußtsein) zu be- 
schäftigen. Trotzdem liegt in all diesen verschiedenen Opferhandlungen ein Ge- 
heimnis, und man sollte dieses Geheimnis kennen. Entsprechend dem Glauben 
des Ausführenden gibt es unterschiedliche Formen von Opfern. Wenn der 
Glaube die Ebene transzendentalen Wissens erreicht, ist der Ausführende der 
Opfer weiter fortgeschritten als derjenige, der ohne solches Wissen nur materiel- 
len Besitz opfert; denn ohne das Erlangen von Wissen bleiben Opfer auf der ma- 
teriellen Ebene und bringen keine spirituellen Nutzen. Wirkliches Wissen gipfelt 
im Krsna-Bewußtsein, der höchsten Stufe transzendentalen Wissens. Wenn Wis- 
sen keine höhere Ebene erreicht, sind Opfer nichts weiter als materielle Aktivi- 
täten. Wenn sie jedoch auf die Ebene transzendentalen Wissens gehoben wer- 
den, gelangen solche Aktivitäten auf die spirituelle Ebene. Opfer werden, je 
nachdem in welchem Bewußtsein sie ausgeführt werden, manchmal karma- 
kända (fruchtbringende Aktivitäten) und manchmal jnana-kända (das Wissen, 
das nach der Absoluten Wahrheitsucht) genannt. Es ist besser, wenn alle Opfe- 
rungen im Wissen enden. 
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VERS 34 


aR naa GRAMA ATT | 
sefa d q gA AR: 3L 


tad viddhi pranipātena 
pariprašnena sevayā 

upadeksyanti te jnanarı 
jRäninas tattva-darsinah 


tat — dieses Wissen über verschiedene Opferungen; viddhi — versuche zu ver- 
stehen; pranipātena — indem du dich einem geistigen Meister näherst; paripras- 
nena — durch ergebene Fragen; sevaya — durch Dienen; upadeksyanti — einwei- 
hen; te — Dir; jnanam — Wissen; jnanihah — der Selbstverwirklichte; tatva — Wahr- 
heit; darsinah — die Weisen. 


ÜBERSETZUNG 


Versuche die Wahrheit zu erfahren, indem du dich an einen geistigen Meister 
wendest. Stelle ihm in ergebener Haltung Fragen, und diene ihm. Die selbstver- 
wirklichte Seele kann dir Wissen offenbaren, weil sie die Wahrheit gesehen hat. 


ERKLÄRUNG 


Der Pfad der spirituellen Verwirklichung ist zweifellos schwierig. Der Herr 
gibt uns daher den Rat, uns einem echten geistigen Meister zu nähern, der sich in 
der Nachfolge von geistigen Meister befindet, die vom Herrn Selbst ausgeht. 
Niemand kann ein echter geistiger Meister sein, ohne dieser Nachfolge anzuge- 
hören. Der Herr ist der ursprüngliche geistige Meister, und wer sich in Seiner 
Nachfolge befindet, kann die Botschaft des Herrn — wie sie ist — an seine Schüler 
weitergeben. Niemand kann selbstverwirklicht sein, wenn er sich einen eigenen 
Weg fabriziert, wie es heutzutage bei törichten Heuchlern üblich ist. Das Bhāga- 
vatam sagt: dharmam hi saksäd-bhagavat-pranitam — der Pfad der Religion ist 
vom Herrn Selbst festgelegt worden. Deshalb können gedankliche Spekulatio- 
nen oder trockene Argumente einem Menschen nicht helfen, Fortschritte im spi- 
rituellen Leben zu machen. Um Wissen zu empfangen, muß man sich an einen 
echten geistigen Meister wenden. Solch ein geistiger Meister sollte in völliger 
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Hingabe akzeptiert werden, und man sollte ihm wie ein unterwürfiger Diener 
und ohne falschen Stolz dienen. Die Zufriedenstellung des selbstverwirklichten 
geistigen Meisters ist das Geheimnis des Fortschritts im spirituellen Leben. In er- 
gebener Haltung Fragen zu stellen, ist die geeignete Voraussetzung für spirituel- 
les Verstehen. Wenn Ergebenheit und Dienen nicht vorhanden sind, werden 
Fragen an den gelehrten geistigen Meister keine Wirkung haben. Man muß fähig 
sein, die Prüfung des geistigen Meisters zu bestehen, und wenn er das aufrichtige 
Bemühen des Schülers sieht, segnet er ihn automatisch mit echter spiritueller Er- 
kenntnis. In diesem Vers werden sowohl blindes Folgen als auch absurdes Fra- 
gen verurteilt. Man sollte vom geistigen Meister nicht nur in ergebener Haltung 
hören, sondern durch Hingabe, Dienen und Fragen wirkliches Wissen von ihm 
empfangen. Ein echter geistiger Meister ist von Natur aus sehr gütig zu seinen 
Schülern. Wenn der Schüler daher ergeben ist und immer bereit ist zu dienen, 
wird der Austausch von Wissen und Fragen vollkommen. 


VERS 35 


FT A GAITA grafa geg | 
AT YA KEITH AKT NEUN 


yaj jäatva na punar moham 
evarh yāsyasi pändava 

yena bhūtāny asesäni 
draksyasy ātmany atho mayi 


yat — das; jnätva — wenn du weißt; na — niemals; punah —wieder; moham — Illu- 
sion; evam — wie dieses; yāsyasi — du wirst wissen; pandava — O Sohn Pändus; 
yena — durch das; bhütani — alle Lebewesen; asesani — vollständig; draksyasi — du 
wirst sehen; atmani — in der Höchsten Seele; atho — oder mit anderen Worten; 
mayi — in Mir. 


ÜBERSETZUNG 


Und wenn du die Wahrheit erfahren hast, wirst du wissen, daß alle Lebewesen 
Meine Teile sind — und daß sie in Mir ruhen und Mein eigen sind. 
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Empfängt man Wissen von einer selbstverwirklichten Seele, das heißt von je- 
mandem, der die Dinge kennt, wie sie sind, so erfährt man, daß alle Lebewesen 
winzige Bestandteile des Höchsten Persönlichen Gottes $ri Krsna, des Herrn, 
sind. Die Vorstellung, etwas existiere getrennt von Krsna, wird maya genannt 
(mā — nicht, ya — dieses). Einige Menschen glauben, wir hätten mit Krsna nichts 
zu tun, Krsna sei nur eine bedeutende historische Persönlichkeit, und das unper- 
sönliche Brahman sei das Absolute. In Wirklichkeit aber ist dieses unpersönliche 
Brahman, wie in der Bhagavad-gita bestätigt wird, die Ausstrahlung Krsnas. 
Krsna, als der Höchste Persönliche Gott, ist der Ursprung allen Seins. In der 
Brahma-samhita wird unmißverständlich gesagt, daß Krsna, der Höchste Per- 
sönliche Gott, der Ursprung aller Ursprünge ist. Selbst die Millionen von Inkar- 
nationen sind nur Seine verschiedenen Erweiterungen. In ähnlicher Weise sind 
auch die Lebewesen Erweiterungen Krsnas. Die Mäyävädi-Philosophen glauben 
fälschlich, Krsna verliere in Seinen vielen Erweiterungen Sein gesondertes Da- 
sein, doch diese Denkweise ist materiell. In der materiellen Welt können wir be- 
obachten, daß ein Ding seine ursprüngliche Identität verliert, wenn esin mehrere 
Teile zerlegt wird. Doch die Māyāvādī-Philosophen können nicht verstehen, daß 
„absolut“ bedeutet: eins plus eins gleich eins, und eins minus eins gleich eben- 
falls eins. Dies ist in der absoluten Welt der Fall. 

Aus Mangel an ausreichendem Wissen von der absoluten Wissenschaft sind 
wir im Augenblick von Illusionen bedeckt und glauben daher, wir seien von 
Krsna getrennt. Obwohl wir gesonderte Teile Krsnas sind, sind wir dennoch nie- 
mals verschieden von Ihm. Der körperliche Unterschied zwischen den Lebewe- 
sen ist maya (nicht Wirklichkeit). Wir alle sind dazu bestimmt, Krsna zufrieden- 
zustellen. Nur weil Arjuna von maya verwirrt war, dachte er, seine zeitweilige 
körperliche Beziehung zu seinen Verwandten sei wichtiger als seine ewige spiri- 
tuelle Beziehung zu Krsna. Alle Lehren der Gita weisen nur auf dieses eine Ziel 
hin: ein Lebewesen kann als ewiger Diener Krsnas niemals von Ihm getrennt 
sein. Die Vorstellung, eine von Krsna getrennte Identität zu besitzen, wird maya 
genannt. Die Lebewesen haben als gesonderte Bestandteile des Höchsten eine 
Aufgabe zu erfüllen. Weil sie diese Aufgabe vergessen haben, befinden sie sich 
seit unvordenklichen Zeiten als Menschen, Tiere, Halbgötter usw. in verschiede- 
nen Körpern. Diese körperliche Verschiedenheiten entstehen, weil die Lebewe- 
sen den transzendentalen Dienst des Herrn vergessen haben. Wenn man aber 
durch Krsna-Bewußtsein im transzendentalen Dienst beschäftigt wird, wird man 
augenblicklich von dieser Illusion befreit. Man kann diese reine Wissenschaft 
nur von einem echten geistigen Meister erlernen und so den Irrtum vermeiden, 
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der besagt, das Lebewesen sei Krsna ebenbürtig. Vollkommenes Wissen bedeu- 
tet zu verstehen, daß die Höchste Seele, Krsna, die einzige Zuflucht aller Lebe- 
wesen ist und daß die Lebewesen, die diese Zuflucht aufgeben, von der materiel- 
len Energie getäuscht werden und sich einbilden, eine getrennte Identität zu be- 
sitzen. So vergessen sie Krsna in den verschiedenen Formen materieller Identi- 
tät. Wenn diese irregeführten Lebewesen jedoch im Krsna-Bewußtsein veran- 
kert werden, befinden sie sich, wie im Bhāgavatam bestätigt wird, auf dem Pfad 
der Befreiung: muktir hitvanyatha rūpam svarüpena vyavasthitih. Befreiung be- 
deutet, in seiner wesensgemäßen Position als ewiger Diener Krsnas verankert zu 
sein (Krsna-Bewußtsein). 


VERS 36 


Ufā Tata UT: DIRT VTTKTU: | 
© aA aa 
al gidd gi daftrafu |1381 


opt ced asi pāpebhyah 
sarvebhyah pāpa-krttamah 

sarvamı jītāna-plavenaiva 
vrjinam santarisyasi 


api — sogar; cet — wenn; asi — du bist; pāpebhyah — der Sūnder; sarvebhyah — 
von allen; pāpa-krttamah — der größte Sünder; sarvam — all diese sündhaften 
Handlungen; jnana-plavena — durch das Boot transzendentalen Wissens; eva — 
gewiß; vrjinam — der Ozean der Leiden; santarisyasi — du wirst vollständig über- 
queren. 


ÜBERSETZUNG 


Selbst wenn du der sündigste aller Sünder bist, wirst du fähig sein, den Ozean 
der Leiden zu überqueren, wenn du im Boot des transzendentalen Wissens sitzt. 


ERKLÄRUNG 


Die Erkenntnis der wesenseigenen Position in Beziehung zu Krsna ist so groß- 
artig, daß sie eine bedingte Seele augenblicklich aus dem Kampf ums Dasein her- 
ausheben kann, der im Ozean der Unwissenheit ausgefochten wird. Die mate- 
rielle Welt wird manchmal mit einem Ozean der Unwissenheit und manchmal 
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mit einem brennenden Wald verglichen. Im Ozean ist der Kampf ums Dasein 
sehr hart, ganz gleich wie geübt man als Schwimmer auch sein mag. Wenn je- 
mand kommt und den Schwimmer aus dem Ozean zieht, ist er der größte Ret- 
ter. Vollkommenes Wissen, das vom Höchsten Persönlichen Gott empfangen 
wird, ist der Pfad zur Befreiung. Das Boot des Krsna-Bewußtseins ist sehr ein- 
fach, aber zur gleichen Zeit sehr erhaben. 


VERS 37 


aaa AÜHEISANWATFRASTR | 
qa: aapa ARAETA TATO 


yathaidhārhsi samiddho gnir 
bhasmasāt kurute rjuna 

Jūānāgnih sarva-karmāņi 
bhasmasāt kurute tathā 


yathā — so wie; edhāmsi — Brennholz; samiddhah — lodernd; agnih — Feuer; 
bhasmasät — verwandelt in Asche; kurute — so auch; arjuna — O Arjuna; jūāna- 
agnih — das Feuer des Wissens; sarva-karmāņni — alle Reaktionen auf materielle 
Aktivitäten; bhasmasāt — zu Asche; kurute — es verbrennt; tatha — in ähnlicher 
Weise. 


ÜBERSETZUNG 


Wie loderndes Feuer Holz in Asche verwandelt, o Arjuna, so verbrennt das 
Feuer des Wissens alle Reaktionen auf materielle Aktivitäten. 


ERKLÄRUNG 


Vollkommenes Wissen vom Selbst, vom Überselbst und ihrer Beziehung zu- 
einander wird hier mit Feuer verglichen. Dieses Feuer verbrennt nicht nur alle 
Reaktionen auf gottlose Aktivitäten, sondern auch alle Reaktionen auf fromme 
Aktivitäten und verwandelt sie in Asche. Es gibt unterschiedliche Stufen der Re- 
aktion: Reaktion, die gerade entsteht, Reaktion, die gerade Früchte trägt, Reak- 
tion, die bereits eingetroffen ist, und Reaktiona priori. Doch die Erkenntnis der 
wesensgemäßen Position des Lebewesens verbrennt alles zu Asche. Wenn man 
in vollständigem Wissen gründet, werden alle Reaktionen verzehrt — sowohl a 
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priori als auch a posteriori. In den Veden wird gesagt: ubhe uhaivaisa ete taraty 
amrtah sādhv-asādhūnī. „Man überwindet sowohl die frommen als auch die gott- 
losen Wechselwirkungen seiner Handlungen.“ 


VERS 38 


a R aaa ged ghaz RaT | 
geed ara: AraaTafa Agi ICN 


nahi jñänena sadršarh 
pavitram iha vidyate 

tat svayarh yoga-sarhsiddhah 
kālenātmani vindati 


na — niemals; hi — gewiß; jūānena — mit Wissen; sadrsam — im Vergleich zu; pa- 
vitram — geheiligt; iha — in dieser Welt; vidyate — existiert; tat — dieses; svayam — 
es selbst; yoga — Hingabe; samsiddhah — gereift; kālena — im Laufe der Zeit; āt- 
mani — in sich selbst; vindati — genießt. 


ÜBERSETZUNG 


In dieser Welt gibt es nichts, was so erhaben und rein ist wie transzendentales 
Wissen. Solches Wissen ist die reife Frucht aller Mystik, und wer es erreicht hat, 
wird sehr bald das Selbst in sich genießen können. 


ERKLÄRUNG 


Wenn wir von transzendentalem Wissen sprechen, so meinen wir damit spiri- 
tuelle Erkenntnis. Es gibt nichts, was so erhaben und rein ist wie transzendenta- 
les Wissen. Unwissenheit ist die Ursache unserer Knechtschaft, und Wissen ist 
die Ursache unserer Befreiung. Dieses Wissen ist die reife Frucht des hinge- 
bungsvollen Dienens, und wenn man im transzendentalen Wissen verankert ist, 
braucht man nicht länger an anderer Stelle nach Frieden zu suchen, denn man ge- 
nießt Frieden in sich selbst. Mit anderen Worten, dieses Wissen und dieser 
Friede finden ihre Vollendung im Krsna-Bewußtsein. Das ist die Essenz der 
Bhagavad-gita. 


Transzendentales Wissen 301 


VERS 39 


ASTE ATi geg: Haar: | 
AT gert Mi naar AR AnA 


sraddhäväl labhate jhanam 
tat-parah sarnyatendriyah 

Jiiānarh labdhvā parārh šāntim 
acireņādhigacchati 


šraddhāvān — ein glāubiger Mensch; labhate — erreicht; jūānam — Wissen; tat- 
parah — sehr daran angehaftet; samyata — kontrolliert; indriyah — Sinne; jnanam 
— Wissen; labdhvā — erreicht haben; parām — transzendental; šāntim — Friede; 
acirena — sehr bald; adhigacchati — erlangt. 


ÜBERSETZUNG 


Eingläubiger Mensch, der im transzendentalen Wissen verankertist und seine 
Sinne beherrscht, erlangt sehr schnell den höchsten spirituellen Frieden. 


ERKLÄRUNG 


Dieses Wissen im Krsna-Bewußtsein kann von einem gläubigen Menschen er- 
worben werden, der fest an Krsna glaubt. Ein Mensch wird gläubig genannt, 
wenn er darauf vertraut, daß er die höchste Vollkommenheit erreichen kann, in- 
dem er einfach im Krsna-Bewußtsein handelt. Diesen Glauben erreicht man 
durch hingebungsvolles Dienen und das Chanten von Hare Krsna, Hare Krsna, 
Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Rama, Hare Rama, Rama Rama, Hare Hare, wel- 
ches das Herz von allem materiellen Schmutz reinigt. Darüber hinaus sollte man 
die Sinne beherrschen. Ein Mensch, der auf Krsna vertraut und die Sinne kon- 
trolliert, kann sehr leicht unverzüglich Vollkommenheit im Wissen des Krsna- 
Bewußtseins erlangen. 


VERS 40 


AJALTA AINAT Aara | 
ai AASR A TÀ A gA ATATA: |14 oll 
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ajītaš cāšraddadhānas ca 
sarmnšayātmā vinašyati 
nāyarh loko’sti na paro 
na sukham sarhšayātmanah 


ajnah — Dummköpfe, die kein Wissen von den grundlegenden Schriften ha- 
ben: eg — und; asraddadhanah — ohne Glauben an die Offenbarungsurkunden;ca 
— auch; sarmsāya — Zweifel; atma — Person; vinašyati — fällt zurück; na — niemals; 
ayam - diese; lokah — Welt; asti— es gibt; na — weder; parah — im nächsten Leben; 
na — nicht; sukham — Glück; samsaya — zweifelhaft; ātmanah — der Person. 


ÜBERSETZUNG 


Unwissende und ungläubige Menschen jedoch, die an den offenbarten Schrif- 


+ ten zweifeln, werden niemals Gottes-bewußt. Die zweifelnde Seele kann weder 


in dieser noch in der nächsten Welt glücklich werden. 


ERKLÄRUNG 


Von vielen grundlegenden und autoritativen offenbarten Schriften ist die 
Bhagavad-gītā die beste. Menschen, die fast Tieren gleichen, glauben nicht an 
die grundlegenden offenbarten Schriften oder kennen sie nicht, und obwohl ei- 
nige Menschen diese Schriften kennen und aus ihnen zitieren können, glauben 
sie in Wirklichkeit nicht an diese Worte, und obwohl andere vielleicht an Schrif- 
ten wie die Bhagavad-gita glauben, so glauben sie doch nicht an den Persönlichen 
Gott, Šrī Krsna, noch verehren sie Ihn. Solche Menschen können im Krsna-Be- 
wußtsein keine Beständigkeit entwickeln; sie fallen wieder zurück. Von den 
oben erwähnten Menschen machen diejenigen, die kein Vertrauen haben und 
immer zweifeln, nicht den geringsten Fortschritt. Menschen ohne Glauben an 
Gott und Seine offenbarten Worte können weder in dieser noch in der nächsten 
Welt glücklich werden — sie können niemals glücklich werden. Man sollte daher 
den Prinzipien der offenbarten Schriften mit Vertrauen folgen und dadurch auf 
die Ebene des Wissens erhoben werden. Allein dieses Wissen wird einem helfen, 
auf die transzendentale Ebene spirituellen Verstehens zu gelangen. Mit anderen 
Worten, zweifelnde Menschen haben keinen Zugang zur spirituellen Befreiung. 
Man sollte daher dem Beispiel großer ācāryas folgen, die sich in der Nachfolge 
der geistigen Meister befinden, denn nur so kann man das Ziel erreichen. 
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VERS 41 


ATAARE ATT AĀTTA | 


ATA a KAT Daaf TER gu 


yoga-sannyasta-karmānņarh 
jitāna-saiic hinna-sarhšayam 

ātma-vantarh na karmāņi 
nibadhnanti dhanañ jaya 


yoga — hingebungsvolles Dienen im karma-yoga; sannyasta — entsagungsvoll; 
karmanam — der Ausführenden; jnana — Wissen; sañchinna — durch fortgeschrit- 
tenes Wissen beseitigt; samsayam — Zweifel; atma-vantam — im Selbst verankert; 
na — niemals; karmani — Arbeit; nibadhnanti — bindet; dhananjaya —O Gewinner 
von Reichtum. 


ÜBERSETZUNG 


Wer auf die Früchte seiner Handlungen verzichtet, wessen Zweifel durch 
transzendentales Wissen beseitigt sind, und wer fest im Selbst verankert ist, wird 
durch sein Handeln nicht gebunden, o Gewinner von Reichtum. 


ERKLÄRUNG 


Wer den Unterweisungen der Gītā folgt, wie sie vom Herrn, dem Persönlichen 
Gott, Selbst gegeben werden, wird durch die Gnade des transzendentalen Wis- 
sens frei von allen Zweifeln. Er ist, als Bestandteil des Herrn, in völligem Krsna- 
Bewußtsein bereits in Selbsterkenntnis verankert. Somit wird er mit Sicherheit 
durch seine Handlungen nicht länger an die materielle Welt gebunden. 


VERS 42 


gas stad gd K Ian: | 
No D L Le? 
feed dad MMAR ATT 119311 
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tasmād ajitāna-sambhūtarn 
hrt-stham jnanäsinätmanah 

chittvainam sarhsayam yogam 
ātisthottistha bhārata 


tasmāt — deshalb; ajūāna-sambhūtam — Folge von Unwissenheit; hrt-stham — 
die sich im Herzen befindet; jnana — Wissen; asinā — durch die Waffe; ātmanah — 
des Selbst; chittva — zerstören; enam — dies; samsayam — Zweifel; yogam — in 
yoga; ätistha — sei verankert; uttistha — erhebe dich, um zu kämpfen; bhārata — O 
Nachkomme Bharatas. us 


ÜBERSETZUNG 


Daher sollten die Zweifel, die aus Unwissenheit in deinem Herzen entstanden 
sind, mit der Waffe des Wissens vernichtet werden. Bewaffne dich mit yoga, o 
, Bhārata, und stehe auf und kämpfe. 


ERKLÄRUNG 


Das yoga-System, das in diesem Kapitel erklärt wird, heiBtsanātana-yoga (die 
ewigen Aktivitäten des Lebewesens). Dieser yoga wird in zwei Arten von Opfer- 
handlungen eingeteilt: einmal wird materieller Besitz geopfert und das andere 
mal das Wissen vom Selbst - was eine rein spirituelle Aktivität ist. Wenn das Op- 
fer materiellen Besitzes nicht mit spiritueller Verwirklichung verbunden ist, wird 
ein solches Opfer materiell. Doch wer solche Opfer mit einem spirituellen Ziel 
bzw. im hingebungsvollen Dienen ausführt, bringt ein vollkommenes Opfer dar. 
Spirituelle Aktivitäten sind ebenfalls zweifach unterteilt: das Verstehen des 
Selbst (oder der wesenseigenen Position) und die Wahrheit über den Höchsten 
Persönlichen Gott. Wer dem Pfad der Gita, wie sie ist, folgt, kann diese beiden 
wichtigen Unterteilungen des spirituellen Wissens sehr leicht verstehen. Für ihn 
ist es nicht schwierig, vollkommen zu verstehen, daß das Selbst ein winziger Be- 
standteil des Herrn ist. Und dieses Verständnis nützt ihm, da er so ohne Schwie- 
rigkeiten die transzendentalen Aktivitäten des Herrn verstehen kann. Am An- 
fang dieses Kapitels wurden die transzendentalen Aktivitäten des Herrn vom 
Höchsten Herrn Selbst beschrieben. Wer die Unterweisungen der Gita nicht ver- 
steht, ist ungläubig und mißbraucht die winzige Unabhängigkeit, die ihm vom 
Herrn gewährt wird. Wer nach all diesen Unterweisungen immer noch nicht ver- 
steht, daß Šrī Krsna der ewige, glückselige, allwissende Persönliche Gott ist, ist 
ohne Zweifel DummkopfNr. 1. Unwissenheit kann beseitigt werden, indem man 
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nach und nach die Prinzipien des Krsņa-BewuBtseins akzeptiert. Krsna-Bewußt- 
sein wird durch verschiedene Arten von Opfern wiedererweckt: durch Opfer zu 
den Halbgöttern, zum Brahman, im Zölibat, indem man ein Leben als Haushäl- 
ter führt, indem man die Sinne kontrolliert, indem man mystischen yoga prakti- 
ziert, indem man sich Bußen auferlegt, indem man auf materiellen Besitz ver- 
zichtet, indem man die Veden studiert, und indem man an der sozialen Einrich- 
tung desvarnasrama-dharma teilnimmt. All diese Opfer gründen auf einer regu- 
lierten Handlungsweise, doch bei all diesen Aktivitäten steht Selbstverwirkli- 
chung im Vordergrund. Wer dieses Ziel sucht, ist ein wirklicher Schüler der Bha- 
gavad-gitä, doch wer an der Autorität Šrī Krsnas zweifelt, fällt zurück. Es wird 
daher geraten, die Bhagavad-gītā oder jede andere Schrift unter der Führung ei- 
nes geistigen Meisters in einer dienenden Haltung und mit Hingabe zu studieren. 
Ein echter geistiger Meister befindet sich seit ewigen Zeiten in der Nachfolge der 
geistigen Meister und weicht niemals von den Unterweisungen des Höchsten 
Herrn ab, wie sie vor Millionen von Jahren dem Sonnengott gegeben wurden, 
der die Lehren der Bhagavad-gītā in das irdische Königreich überlieferte. Man 
sollte daher dem Pfad der Bhagavad-gitä folgen, so wie er in der Gītā selbst be- 
schrieben wird, und sich vor selbstsüchtigen Menschen hüten, die nur nach per- 
sönlichem Prestige streben und andere vom rechten Pfad abbringen. Der Herr ist 
zweifellos die Höchste Person, und Seine Aktivitäten sind transzendental. Wer 
dies versteht, ist schon zu Beginn seines Studiums der Gītā eine befreite Seele. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Vierten Kapitel der Srimad-Bha- 
gavad-gitä, genannt „Transzendentales Wissen", 


.. 


FŪNFTES KAPITEL 


Karma-yoga — 
Handeln im Krsņa-BewuBtsein 


VERS 1 


SIG) SIT | 
Arad RAT HU datt dg data | 
gu Tach geg af ge NR 


arjuna uvāca 

sarn yasarmı karmaņārh krsna 
punar yogam ca šarnsasi 

yac chreya etayor ekam 
tan mē brūhi sunišcitam 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; sannyasam — Entsagung; karmaņām — aller Ak- 
tivitäten; krsna — O Krsna; punah — wieder; yogam — hingebungsvolles Dienen; 
ca — auch; šamsasi — Du lobst; yat — was; śreyah — nützlich ist; etayoh — von diesen 
beiden; ekam — eines; tat — daß; me — mir; brühi — bitte sage; sunišcitam — genau. 
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ÜBERSETZUNG 


Arjuna sagte: O Krsna, erst bittest Du mich, allen Handlungen zu entsagen, 
und dann wieder empfiehlst Du mir, in Hingabe zu handeln. Würdest Du mir 
bitte eindeutig sagen, welcher Weg der bessere ist? 


ERKLÄRUNG 


In diesem Fünften Kapitel der Bhagavad-gītā sagt der Herr,.daß.Handeln im 
hingebungsvollen Dienen besser ist als trockene, gedankliche Spekulation. Hin- 
gebungsvolles Dienen ist einfacher als Spekulieren, denn durch seinen transzen- 
dentalen Charakter befreit es die bedingte Seele von allen Reaktionen. Im Zwei- 
ten Kapitel wurde das vorbereitende Wissen über die Seele und ihre Verstrik- 
kung in den materiellen Körper erklärt. Auch wurde dort erklärt, wie man sich 
durch buddhi-yoga bzw. hingebungsvolles Dienen aus dieser materiellen Gefan- 
+ genschaft befreien kann. Im Dritten Kapitel wurde erklärt, daß ein Mensch, der 


sich auf der Ebene des Wissens befindet, keine Pflichten mehr zu erfüllen hat. 
Und im Vierten Kapitel sagte der Herr zu Arjuna, daß alle als Opfer ausgeführ- 


ten Handlungen im Wissen enden. Am Ende des Vierten Kapitels jedoch gab der 
Herr Arjuna den Rat, aufzuwachen und zu kämpfen, da er nun im vollkomme- 
nen Wissen verankert sei. Weil Krsna gleichzeitig die Bedeutung von hinge- 
bungsvollem Dienen und Nicht-Handeln im Wissen hervorhob, hat Er Arjuna 
` verwirrt und seine Entschlossenheit ins Wanken gebracht. Arjuna versteht, daß 
Entsagung im Wissen bedeutet, alle Tätigkeiten zu beenden, die der Sinnesbe- 
friedigung dienen. Aber wie kann man aufhören zu handeln, wenn man Arbeit 
im hingebungsvollen Dienen verrichtet? Mit anderen Worten, er glaubt, daß 
sannyāsam, das heißt Entsagung im Wissen, völlig frei von jeglicher Aktivität 
sein soll, weil ihm Handeln und Entsagung unvereinbar erscheinen. Er scheint 
nicht verstanden zu haben, daß Handeln im vollkommenen Wissen keine Reak- 
tionen zur Folge hat und daher das gleiche ist wie Nicht-Handeln. Er fragt des- 
halb, ob er ganz und gar aufhören solle, seine Arbeit zu verrichten oder ob es bes- 
ser sei, im vollkommenen Wissen zu handeln. 


VERS 2 
SANITATE | 
Hear: Haag ESSENER l 
adtag FAHTTATRAN AAAA 11 2 N 


Karma-yoga — Handeln im Krsna-Bewußtsein 309 


šrī bhagavān uvāca 

sannyāsah karma-yogas ca 
nihsreyasa-karav ubhau 

tayos tu karma-sannyāsāt 
karma-yogo visisyate 


šrī bhagavān uvaca — der Persönliche Gott sagte; sannyāsah — Entsagung des 
Handelns; karma-yogah — Handeln in Hingabe; ca — auch; nihsreyasa-kar au — sie 
alle führen auf den Pfad der Befreiung; ubhau — beide; tayoh — von beiden; tu — 
aber; karma-sannyāsāt — im Vergleich der Entsagung fruchtbringender Hand- 
lungen; karma-yogah — Handeln in Hingabe; visisyate — ist besser. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Sowohl Entsagung der Arbeit als auch Handeln in 
Hingabe führen zur Befreiung, doch ist es besser, sich im hingebungsvollen Die- 
nen zu beschäftigen, als allem Tun zu entsagen. 


ERKLÄRUNG 


Fruchtbringende Aktivitäten (das Streben nach Sinnesbefriedigung) sind die 
Ursache für die Gefangenschaft in der materiellen Welt. Solange man Aktivitä- 
ten ausführt, die das Ziel haben, die körperlichen Annehmlichkeiten zu verbes- 
sern, muß man unweigerlich von einem Körper zum anderen wandern und damit 
seine Gefangenschaft in der Materie unaufhörlich fortsetzen. Das Šrīmad-Bhā- 
gavatam bestätigt dies wie folgt: 


nünam pramattah kurute vikarma yad-indriya-pritaya āprnoti 
na sadhu manye yata ātmano "vom asann api klešada āsa dehah 


yāvat kriyās tāvad idam mano vai karmātmakam yena šarīra-bandhah 


evam manah karma vašam prayunkte avidyayātmany upadhīyamāne 
prītir na yāvan mayi vāsudeve na mucyate deha-yogena tāvat 


„Die Menschen sind verrückt nach Sinnesbefriedigung und wissen nicht, daß 
ihr gegenwārtiger, von Leid erfüllter Körper das Ergebnis fruchtbringender Ak- 
tivitäten der Vergangenheit ist. Obwohl dieser Körper zeitweilig ist, bereitet er 
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uns doch ständig in vieler Hinsicht Schwierigkeiten. Deshalb ist es nicht gut, zur 
Sinnesbefriedigung zu handeln. Man hat im Leben versagt, wenn man keine Fra- 
gen über das Wesen fruchtbringender Handlungen stellt; denn solange man in 
Sinnesbefriedigung vertieft ist, ist man gezwungen, von einem Körper zum ande- 
ren zu wandern. Obwohl der Geist in fruchtbringende Aktivitäten versunken 
und von Unwissenheit beeinflußt ist, muß man dennoch Liebe für den hinge- 
bungsvollen Dienst Väsudevas entwickeln. Nur dann hat man die Möglichkeit, 
von der Fessel des materiellen Daseins frei zu werden.“ (Bhag. 5.5.4-6) 

Deshalb reicht jnana (das Wissen, daß man nicht der materielle. Körper, son- 
dern spirituelle Seele ist) nicht aus, um Befreiung zu erlangen. Man muß als spiri- 
tuelle Seele handeln, sonst gibt es kein Entkommen aus der materiellen Gefan- 
genschaft. Handeln im Krsna-Bewußtsein ist jedoch kein Handeln auf der 
fruchtbringenden Ebene. Aktivitäten, die im vollkommenen Wissen ausgeführt 
werden, stärken den Fortschritt eines Menschen in wirklichem Wissen. Ohne 
Krsna-Bewußtsein kann die bloße Entsagung fruchtbringender Aktivitäten das 
Herzeiner bedingten Seele nicht wirklich reinigen. Solange das Herz nicht gerei- 
nigt ist, muß man auf der fruchtbringenden Ebene handeln. Aber Handeln im 
Krsna-Bewußtsein hilft einem Menschen automatisch, dem Ergebnis fruchtbrin- 
gender Handlungen zu entgehen, so daß man nicht auf die materielle Ebene her- 
abzusteigen braucht. Daher ist Handeln im Krsna-Bewußtsein der Entsagung 
stets überlegen, da Entsagung immer mit der Gefahr verbunden ist, wieder her- 
unterzufallen. Wie von Šrīla Rūpa Gosvämi im Bhakti-rasämrta-sindhu bestätigt 
wird, ist Entsagung ohne Krsna-Bewußtsein unvollkommen: 


prāpaūcikatayā buddhyā hari-sambandhi-vastunah 
mumuksubhih parityāgo vairāgyam phalgu kathyate. 


„Wenn Menschen danach streben, von Dingen befreit zu werden, die, obwohl 
sie materiell sind, mit dem Höchsten Persönlichen Gott verbunden sind, so wird 
dies unvollkommene Entsagung genannt.“ 

Entsagung ist vollständig, wenn sie in dem Wissen gründet, daß alles Existie- 
rende dem Herrn gehört und daß daher niemand irgend etwas als sein Eigentum 
beanspruchen sollte. Man sollte verstehen, daß in Wirklichkeit niemandem et- 
was gehört. Wie kann dann überhaupt die Frage nach Entsagung aufkommen? 
Wer weiß, daß alles das Eigentum Krsnas ist, ist immer entsagt. Da alles Krsna 
gehört, sollte alles in den Dienst Krsnas gestellt werden. Diese vollkommene 
Handlungsweise im Krsna-Bewußtsein ist weitaus besser als jedes Maß an künst- 
licher Entsagung durch einen sannyası der Māyāvādī-Schule. 
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VERS 3 


EN 


ga: Aadat Na ae | 
ageet È gemet SU TATEA |1 3 1 


jfieyah sa nitya-sannyāsī 
yo na dvesti na känksati 
nirdvandvo hi mahā-bāho 
sukharh bandhät pramucyate 


jneyah — sollte angesehen werden; sah — er; nitya — immer; sannyāsī — ein 
Mensch, der entsagt; yah — der; na — niemals; dvesti — haßt; na — auch nicht; 
kāniksati — begehrt; nirdvandvah — frei von allen Dualitäten; hi — gewiß; 
mahā-bāho — O Starkarmiger; sukham — glücklich; bandhāt — von der Fessel; 
pramucyate — völlig befreit. 


ÜBERSETZUNG 


O starkarmiger Arjuna, wer die Früchte seiner Aktivitäten weder haßt noch 
begehrt, ist immer entsagungsvoll. Solch ein Mensch, frei von allen Dualitäten, 
löst leicht die materielle Fessel und ist völlig befreit. 


ERKLÄRUNG 


Wer im Krsna-Bewußtsein fest verankert ist, ist immer entsagungsvoll, weil er 
die Ergebnisse seines Handelns weder haßt noch begehrt. Solch ein entsagungs- 
voller Mensch, der sich dem transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn 
weiht, verfügt über vollkommenes Wissen, da er seine wesenseigene Position in 
Beziehung zu Krsna kennt. Er weiß sehr wohl, daß Krsna das Ganze und daß er 
ein winziges Bestandteil Krsnas ist. Solches Wissen ist vollkommen, da es quali- 
tativund quantitativ im richtigen Verhältnis steht. Die Vorstellung des Einsseins 
mit Krsna ist falsch, weil das Teil niemals gleich dem vollkommenen Ganzen sein 
kann. Das Wissen, in Qualität mit Krsna eins, in Quantität jedoch verschieden 
von Ihm zu sein, ist wahres transzendentales Wissen, das einen Menschen zu in- 
nerer Erfüllung führt, so daß er nach nichts mehr strebt und über nichts mehr zu 
klagen hat. In seinem Geist gibt es keine Dualität, da er alles, was er tut, für 
Krsna tut. Wenn er auf diese Weise von der Ebene der Dualitäten frei geworden 
ist, ist er befreit — selbst wenn er sich noch in der materiellen Welt befindet. 
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VERS 4 


Ara yra: Aagfa a gaT: | 
AFTER: arga REN I 4 I 


sänkhya-yogau prthag balah 
pravadanti na panditäh 

ekam apy ästhitah samyag 
ubhayor vindate phalam 


sarıkhya — analytisches Studium der materiellen Welt; yogau — Handeln im 
hingebungsvollen Dienen; prthak — verschieden; balah — weniger intelligent; 
pravadanti — reden; na — niemals; panditah — die Gelehrten; ekam - in einem; api 
— selbst obwohl; āsthitah — sich befinden; samyak — vollständig; ubhayoh — bei- 
der; vindate — genießt; phalam — Ergebnis. 


ÜBERSETZUNG 


Nur die Unwissenden behaupten, karma-yoga und hingebungsvolles Dienen 
würden sich vom analytischen Studium der materiellen Welt [sankhya] unter- 
scheiden. Die Weisen jedoch erklären, daß einer, der sich einem dieser Pfade 
eingehend widme, das Ziel beider erreiche. 


ERKLÄRUNG 


Das Ziel des analytischen Studiums der materiellen Welt besteht darin, die 
Seele der Existenz zu finden. Die Seele der materiellen Welt ist Visnu, die Über- 
seele. Dem Herrn in Hingabe zu dienen bedeutet, der Überseele zu dienen. Der 
erste Schritt besteht darin, die Wurzel des Baumes zu finden, und der zweite, sie 
zu bewässern. Der wirkliche Schüler der sarikhya-Philosophie findet die Wurzel 
der materiellen Welt (Visņu), und daraufhin — im vollkommenen Wissen — be- 
schäftigt er sich im Dienst des Herrn. Deshalb besteht im Grunde kein Unter- 
schied zwischen diesen beiden Pfaden, denn das Ziel beider ist Visnu. Diejeni- 
gen, die das endgültige Ziel nicht kennen, behaupten, das Ziel des sārikhya- und 
das des karma-yoga sei nicht das gleiche. Wer jedoch gelehrt ist, Kennt das ge- 
meinsame Ziel dieser verschiedenen Vorgänge. 
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VERS 5 
TAIR: Ara U geint NETĀ | 
gé drei d dit a d Ta TR TI J 


yat sänkhyaih prāpyate sthānarh 
tad yogair api gamyate 

ekarh sāūkhyam ca yogarh ca 
yah pašyati sa pašyati 


yat — was;sārikhyaih — mit Hilfe dersārikhya-Philosophie; prā pyate — erreicht 
wird;sthānam — Stelle; tat — daB; yogaih — durch hingebungsvolles Dienen; api — 
auch; gamyate — kann man erreichen; ekam — jemand; sārikhyam — analytisches 
Studium; ca — und; yogam — Handeln in Hingabe; ca — und; yah — jemand, der; 
pašyati — sieht; sah — er; pašyati — sieht wirklich. 


ÜBERSETZUNG 


Wer versteht, daß die Stufe, die man durch Entsagung erreicht, auch durch 
Arbeit im hingebungsvollen Dienen erlangt werden kann, und wer daher er- 
kennt, daß der Pfad der Arbeit und der Pfad der Entsagung eins sind, sieht die 
Dinge, wie sie wirklich sind. 


ERKLÄRUNG 


Der wirkliche Zweck philosophischen Forschens besteht darin, das endgültige 
Ziel des Lebens zu finden. Da das endgültige Ziel des Lebens Selbstverwirkli- 
chung ist, gibt es keinen Unterschied zwischen den beiden Schlußfolgerungen, zu 
denen man durch beide Vorgänge kommt. Durch die philosophische Suche des 
sarkhya kommt man zu der Schlußfolgerung, daß ein Lebewesen nicht ein Be- 
standteil der materiellen Welt, sondern ein Teildes Höchsten Spirituellen Gan- 
zen ist. Aus diesem Grunde hat die spirituelle Seele nichts mit der materiellen 
Welt zu tun; ihre Handlungen müssen in irgendeiner Weise in Beziehung zum 
Höchsten stehen. Wenn sie im Krsna-Bewußtsein handelt, befindet sie sich in ih- 
rer wesenseigenen Position. Durch den Vorgang des sarikhya muß man sich von 
der Materie lösen, und durch den Vorgang des hingebungsvollen yoga muß man 
eine Anhaftung an den Dienst Krsnas entwickeln. In Wirklichkeit sind beide 
Vorgänge gleich, obwohl der eine oberflächlich betrachtet Loslösung und der 
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andere anscheinend Anhaftung bedeutet. Loslösung von Materie und Haften an 
Krsna sind jedoch ein und dasselbe. Wer dies verstehen kann, sieht die Dinge, 
wie sie sind. 


VERS 6 


draratg RETTE FRAJTA: | 
age gia ATER (1 € 11 


sannyāsas tu mahā-bāho 
duhkham āptum ayogatah 

yoga-yukto munir brahma 
na cirenädhigacchati 


sannyāsah — die Lebensstufe der Entsagung; tu — aber; mahā-bāho — O Stark- 
armiger; duhkham — Leid; āptum — leiden an; ayogatah — ohne hingebungsvolles 
Dienen; yoga-yuktah — jemand, der im hingebungsvollen Dienen beschāftigt ist; 
munih — Denker; brahma — der Höchste; na — oder; cirena — Zeitverlust; adhi- 
gacchati — erreicht. 


ŪBERSETZUNG 


Solange man nicht im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt ist, kann 
man durch bloße Entsagung der Aktivitäten nicht glücklich werden. Die Weisen, 
die durch Werke in Hingabe gereinigt worden sind, erreichen den Höchsten 
ohne Verzögerung. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt zwei Gruppen von sannyaäsis, das heißt Menschen, die sich auf der Le- 
bensstufe der Entsagung befinden. Die Mäyävädi-sannyasis sind mit dem Stu- 
dium der sarikhya-Philosophie beschäftigt, wohingegen die Vaisnava-sannyasıs 
die Bhāgavatam-Philosophie studieren, die den maßgebenden Kommentar zu 
den Vedānta-sūtras bildet. Auch die Māyāvādī-sannyāsīs studieren die Vedānta- 
sūtras, aber sie benutzen ihren eigenen Kommentar (Šārīraka-bhāsya), der von 
Šarikarācārya verfaßt wurde. Die Schüler der Bhagavata-Schule beschäftigen 
sich entsprechend den pāncarātrikī-Regulierungen im hingebungsvollen Dienst 
des Herrn, und daher gehen die Vaisnava-sannyasis in Seinem transzendentalen 


Karma-yoga — Handeln im Krsna-Bewußtsein 315 


Dienst vielfältigen Beschäftigungen nach. Die Vaisnava-sannyasis haben nichts 
mit materiellen Aktivitäten zu tun, und dennoch verrichten sie verschiedenartige 
Tätigkeiten in ihrem hingebungsvollen Dienst. Die Māyāvādī-sannyāsīs hinge- 
gen, die sich mit dem Studium der sārikhya-Philosophie, mit dem Vedānta und 
mit Spekulation beschäftigen, können am transzendentalen Dienst des Herrn 
keine Freude finden. Weil ihre Studien mit der Zeit sehr langweilig werden, wer- 
den sie es leid, über das Brahman zu spekulieren, und suchen deshalb beim Bha- 
gavatam Zuflucht, ohne es richtig verstehen zu können. Folglich wird es für sie 
sehr schwierig, das Šrīmad-Bhāgavatam zu studieren. Trockene Spekulationen 
und unpersönliche Interpretationen mit künstlichen Mitteln helfen den 
Māyāvādī-sannyāsīs nicht weiter. Die Vaisņava-sannyāsīs, die im hingebungs- 
vollen Dienst beschäftigt sind, sind in der Erfüllung ihrer transzendentalen 
Pflichten glücklich und haben die Garantie, letztlich in das Königreich Gottes 
einzugehen. Die Māyāvādī-sannyāsīs fallen manchmal vom Pfad der Selbstver- 
wirklichung herunter und wenden sich wieder philanthropischen und altruisti- 
schen Aktivitäten zu, die nichts weiter als materielle Beschäftigungen sind. Man 
kann daher den Schluß ziehen, daß sich diejenigen, die im Krsna-Bewußtsein be- 
schāftigt sind, in einer glücklicheren Lage befinden als diesannyāsīs, die nur über 
das Brahman spekulieren, obwohl auch sie nach vielen Geburten zum Krsna-Be- 
wußtsein kommen. 


VERS 7 


arm Aga ARa Riaza: | 
AITYAEAYATHT gia a eem ol 


yoga-yukto višuddhātmā 
vijitātmā jitendriyah 

sarvabhūtātmabhūtātmā 
kurvann api na lipyate 


yoga-yuktah — im hingebungsvollen Dienen beschäftigt; visuddha-ātmā — eine 
gereinigte Seele; vijita-ātmā — selbstkontrolliert; jita-indriyah — nachdem sie die 
Sinne besiegt hat; sarvabhūta-ātmabhūta-ātmā — mitleidig mit allen Lebewesen; 
kurvan api — obwohl mit Arbeit beschäftigt; na — niemals; lipyate — ist verstrickt. 
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ÜBERSETZUNG 


Wer in Hingabe handelt, eine reine Seele ist und Geist und Sinne kontrolliert, 
ist jedem ein Freund, und jeder ist ihm lieb. Obwohl ein solcher Mensch stets 
handelt, ist er niemals verstrickt. 


ERKLÄRUNG 


Wer sich auf dem Pfad der Befreiung befindet, ist jedem Lebewesen sehr lieb, 
und jedes Lebewesen ist ihm lieb. Dies ist auf sein Krsna-Bewußtsein zurückzu- 
führen. Ein solcher Mensch sieht kein Lebewesen getrennt von Krsna, ähnlich 
wie er auch die Blätter und Zweige eines Baumes nicht vom Baum getrennt sieht. 
Er weiß sehr wohl, daß das Wasser, das man auf die Wurzel des Baumes gießt, an 
alle Blätter und Zweige weitergegeben wird bzw. daß die Nahrung, die man dem 
Magen zuführt, als Energie automatisch im gesamten Körper verteilt wird. Weil 
ein Mensch, der im Krsna-Bewußtsein handelt, allen Wesen dient, ist er jedem 
sehr lieb. Und weil jeder durch sein Handeln zufrieden ist, befindet er sich in rei- 
nem Bewußtsein. Weil sein Bewußtsein rein ist, ist sein Geist völlig kontrolliert. 
Und weil sein Geist kontrolliert ist, sind auch seine Sinne kontrolliert. Weil sein 
Geist stets auf Krsna gerichtet ist, besteht nicht die Möglichkeit, daß er sich von 
Krsna entfernt. Ebenso unmöglich ist es, daß er seine Sinne in anderer Weise be- 
schäftigt, als im Dienst des Herrn. Er möchte nichts anderes hören, als Inhalte, 
die mit Krsna verbunden sind; er möchte nichts essen, was nicht zu Krsna geop- 
Iert ist, und er möchte nirgendwo hingehen, wenn Krsna nicht mit einbezogen ist. 
Deshalb sind seine Sinne kontrolliert. Ein Mensch mit kontrollierten Sinnen 
wird niemanden verletzen. Man mag sich nun fragen: warum wollte dann Arjuna 
(in der Schlacht) gegenandere kämpfen? War er nicht Krsna-bewußt? Es schien 
nur so, daß Arjuna verletzte, denn (wie bereits im Zweiten Kapitel erklärt wor- 
den ist) alle Menschen, die auf dem Schlachtfeld versammelt waren, lebten indi- 
viduell weiter, weil die Seele niemals erschlagen werden kann. Spirituell gese- 
hen, wurde niemand auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra getötet. Auf den Be- 
schluß Krsnas hin, der persönlich anwesend war, wurden nur die äußeren Ge- 
wänder gewechselt. Deshalb kämpfte Arjuna in Wirklichkeit nicht, während er 
auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra kämpfte; er führte nur in völligem Krsna- 
Bewußtsein die Anweisungen Krsnas aus. Solch ein Mensch ist niemals in die 
Reaktionen auf seines Handeln verstrickt. 
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VERS 8-9 


ag krata gūt Hr aaa | 

KEN EE AER Kal kack e kk) 
TSIFAETIEEFATTTTEN | 
sfbsamtfzago adea À ARA |18 N 


naiva kincit karomiti 
yukto manyeta tattva-vit 
paśyañ šrnvan sprśañ jighrann 
asnan gacchan svapan švasan 


pralapan visrjan grhnann 
unmisan nimisann api 

indriyänindriyärthesu 
vartanta iti dhārayan 


na — niemals; eva — gewiß; kincit — irgend etwas; karomi — tue ich; iti — somit; 
yuktah — im göttlichen Bewußtsein beschäftigt; manyeta — denkt; tattvavit — wer 
die Wahrheit kennt; pasyan — durch Sehen; srnvan — durch Hören; spršan — 
durch Berühren; jighran — durch Riechen; asnan — durch Essen; gacchan — durch 
Gehen; svapan — durch Träumen; švasan — durch Atmen; pralapan — durch Re- 
den; visrjan — durch Aufgeben; grhnan — durch Akzeptieren;unmisan —6ffnend; 
nimisan — schließend; api — trotz; indriyani — die Sinne; indriya-arthesu — in Sin- 
nesbefriedigung; vartante — laß sie auf diese Weise beschäftigt sein; iti — so; dhā- 
rayan — in Betracht ziehen. 


ÜBERSETZUNG 


Ein Mensch mit göttlichem Bewußtsein weiß im Innern stets, daß er in Wirk- 
lichkeit nicht handelt, obwohl er sieht, hört, berührt, riecht, ißt, sich bewegt, 
schläft und atmet. Denn während er spricht, sich entleert, etwas zu sich nimmt, 
seine Augen öffnet oder schließt, weiß er immer, daß nur die materiellen Sinne 
mit ihren Objekten beschäftigt sind, und daß er davon nicht berührt wird. 
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ERKLÄRUNG 


Die Existenzeines Menschen im Krsņa-BewuBtsein ist rein, und folglich hat er 
nichts mit Handlungen zu tun, die von fünf direkten und indirekten Ursachen ab- 
hängen: dem Handelnden, der Handlung, den Umständen, dem Bemühen und 
dem Glück. Er wird nicht davon berührt, weil er im liebenden transzendentalen 
Dienst Krsnas beschäftigt ist. Obwohl er dem Anschein nach mit seinem Körper 
und seinen Sinnen handelt, ist er sich immer seiner wirklichen Position bewußt, 
die darin besteht, spirituelle Aktivitäten auszuführen. Im materiellen Bewußt- 
sein sind die Sinne mit Sinnesbefriedigung beschäftigt, doch im Krsna-Bewußt- 
sein sind die Sinne damit beschäftigt, Krsnas Sinne zufriedenzustellen. Deshalb 
ist ein Krsna-bewußter Mensch stets frei, obwohl es so scheint, als sei er mit den 
Sinnesobjekten beschäftigt. Aktivitäten wie Sehen, Hören, Sprechen, Sich-Ent- 
leeren usw. sind Handlungen der Sinne, durch die alle Aktivitäten ausgeführt 
werden. Ein Krsna-bewußter Mensch wird niemals von den Handlungen der 
Sinne beeinflußt. Er kann nichts anderes tun, als im Dienste des Herrn handeln, 
da er weiß, daß er der ewige Diener des Herrn ist. 


VERS 10 


ATTI aalt o? aa AR q: | 
{arg a og Ta gaigafaarragert I? oll 


brahmany ādhāya karmäni 
sangam tyaktvā karoti yah 

lipyate na sa pāpena 
padma-patram ivāmbhasā 


brahmani — der Höchste Persönliche Gott; adhaya — hingeben zu; karmani — 
alles Handeln; sangam — Anhaftung; tyaktvā — aufgeben; karoti — führt aus; yah — 
der; lipyate — wird beeinflußt; na — niemals; sah — er; pāpena — durch Sünde; pad- 
ma-patram — Lotusblatt; iva — wie; ambhasā — im Wasser. 


ÜBERSETZUNG 
Wer seine Pflicht ohne Anhaftung erfüllt und die Ergebnisse dem Höchsten 


Gott hingibt, wird gleich einem Lotusblatt, daß vom Wasser nicht berührt wird, 
von sündhaften Reaktionen nicht beeinflußt. 
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ERKLĀRUNG 


Brahmani bedeutet hier: im Krsna-Bewußtsein. Die materielle Welt ist eine 
vollständige Manifestation der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
und wird pradhāna genannt. Die vedischen Hymnen, ,sarvam etad brahma“, 
„tasmäd etad brahma nāma-rūpam annam ca jāyate“ und in der Bhagavad-gītā 
„mama yonir mahad brahma“ weisen darauf hin, daß alles in der materiellen 
Welt die Manifestation des Brahman ist, und obwohl die Auswirkungen unter- 
schiedlich manifestiert sind, so sind sie dennoch nicht von der Ursache verschie- 
den. In der Isopanisad wird gesagt, daß alles mit dem Höchsten Brahman bzw. 
Krsna verbunden ist und daß daher alles Ihm allein gehört. Wer sich voll und 
ganz der Tatsache bewußt ist, daß alles Krsna gehört, daß Er der Besitzer alles 
Existierenden ist und daß deshalb alles im Dienst des Herrn beschäftigt werden 
sollte, hat nichts mit den Ergebnissen seiner Aktivitäten zu tun — ganz gleich ob 
sie tugendhaft oder sündhaft sind. Selbst sein materieller Körper kann im Krsna- 
Bewußtsein beschäftigt werden, denn er ist ihm vom Herrn gegeben worden, um 
in bestimmter Weise zu handeln. Im Krsna-Bewußtsein wird der Körper nicht 
von sündhaften Reaktionen verunreinigt, wie auch ein Lotusblatt nicht benetzt 
wird, obwohl es sich im Wasser befindet. Der Herr sagt in der Gita auch: 


mayi sarvani karmāni sannyasya 
„Gib all dein Tun Mir hin.“ 

Die Schlußfolgerung lautet, daß ein Mensch ohne Krsna-Bewußtsein auf der 
Ebene des materiellen Körpers und der Sinne aktiv ist, wohingegen ein Krsna- 
bewußter Mensch in dem Wissen handelt, daß der Körper das Eigentum Krsnas 
ist und deshalb im Dienste Krsnas beschäftigt werden sollte. 

VERS 11 
KM ~ Annn AALA 
RAT HAAT JEN RISRTZAUT | 
E E e V x 
gf: FA ga gé ARIRATZA lI? RII 
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käyena manasā buddhyā 
kevalair indriyair api 

yoginah karma kurvanti 
sangarh tyaktvätma-suddhaye 


kāyena — mit dem Körper; manasā — mit dem Geist; buddhya — mit der Intelli- 
genz; kevalaih — gereinigt; indriyaih — mit den Sinnen; api — sogar mit; yoginah — 
die Krsna-bewußten Menschen; karma — Handlungen; kurvanti — sie handeln; 
sangam — Anhaftung; tyaktva — aufgeben; atma — Selbst; suddhaye — um gereinigt 
zu werden. 


ÜBERSETZUNG 


Die yogis, die sich von jeder Anhaftung lösen, handeln mit Körper, Geist, In- 
telligenz und Sinnen einzig und allein, um gereinigt zu werden. 


ERKLÄRUNG 


Wenn man im Krsna-Bewußtsein für die Zufriedenstellung der Sinne Krsnas 
handelt, wird jede Handlung des Körpers, des Geistes, der Intelligenz und sogar 
der Sinne von der materiellen Verschmutzung gereinigt. Auf die Aktivitäten ei- 
nes Krsna-bewußten Menschen folgen keine materiellen Reaktionen. Wenn 
man daher im Krsna-Bewußtsein handelt, kann man sehr leicht gereinigte Akti- 
vitäten (sadācāra) ausführen. $rila Rūpa Gosvämi beschreibt dies im Bhakti-ras- 
amrta-sindhu wie folgt: 


īhā yasya harer dasye karmanā manasā girā 
nikhilāsv apy avasthāsu jīvanmuktah sa ucyate 


„Ein Mensch, der mit Körper, Geist, Intelligenz und Worten im Krsna-Be- 
wußtsein (oder mit anderen Worten, im Dienste Krsnas) handelt, ist befreit — 
auch wenn er sich noch in der materiellen Welt befindet und sogenannten mate- 
riellen Aktivitäten nachgeht.** 

Eristfreivom falschen Ich und glaubt weder, daß er der materielle Körper ist, 
noch, daß er den Körper besitzt. Er weiß, daß er nicht der Körper ist und daß ihm 
der Körper nicht gehört. Er selbst gehört Krsna, und auch der Körper gehört 
Krsna. Wenn alles, was von Körper, Geist, Intelligenz, Worten, Leben, Reich- 
tum usw. geschaffen wird — nämlich all das, was sich in seinem Besitz befindet- in 
den Dienst Krsnas gestellt wird, handelt ein solcher Mensch augenblicklich in 
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Einklang mit Krsna. Er ist eins mit Krsna und frei vom falschen Ich, durch das 
man glaubt, der Körper zu sein. Diesist die vollendete Stufe des Krsna-Bewußt- 
seins. 


VERS 12 


TK: gät CGI ATFTATĀTĀ ARI 
TK: RART RS gett Page NRN 


yuktah karma-phalam tyaktvā 
šāntim āpnoti naisthikīm 
ayuktah kāma-kāreņa 
phale sakto nibadhyate 


yuktah — wer im hingebungsvollen Dienen beschāftigt ist; karma-phalam — die 
Ergebnisse aller Aktivitäten; tyaktva — aufgeben; šāntim — vollkommener 
Friede; apnoti — erreicht; naisthikim — unerschitterlich; ayuktah — jemand, der 
nicht Krsna-bewußt ist; kama-kärena — um das Ergebnis der Arbeit zu genießen; 
phale — als Ergebnis; saktah — angehaftet; nibadhyate — wird verstrickt. 


ÜBERSETZUNG 


Die fortwährend hingegebene Seele erreicht wirklichen Frieden, denn sie 
bringt das Ergebnis aller Aktivitäten Mir dar; doch ein Mensch, der nicht mit 
dem Göttlichen verbunden ist und gierig nach den Früchten seiner Arbeit strebt, 
wird verstrickt. 


ERKLÄRUNG 


Der Unterschied zwischen einem Menschen im Krsna-Bewußtsein und einem 
Menschen im körperlichen Bewußtsein liegt darin, daß der erstere an Krsna und 
der letztere an den Ergebnissen seiner Aktivitäten haftet. Der Mensch, der an 
Krsna haftet und für Ihn allein handelt, ist sicher befreit und begehrt nicht nach 
den Früchten seines Tuns. Im Bhāgavatam wird erklärt, daß man sich um das Er- 
gebnis einer Aktivität sorgt, weil man innerhalb der Auffassung von Dualität 
handelt, das heißt, ohne von der Absoluten Wahrheit zu wissen. Krsna ist die 
Absolute Wahrheit, der Höchste Persönliche Gott, und daher gibt es im Krsna- 
Bewußtsein gibt es keine Dualität. Alles Existierende ist ein Produkt der Energie 
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Krsnas, und Krsna ist ganz und gar gut. Deshalb befinden sich Aktivitäten im 
Krsņa-BewuBtsein auf der absoluten Ebene. Sie sind transzendental und haben 
keine materiellen Auswirkungen. Daher ist man im Krsna-Bewußtsein von Frie- 
den erfüllt. Wer jedoch in Profitkalkulationen zur Sinnesbefriedigung verstrickt 
ist, kann diesen Frieden nicht finden. Das ist das Geheimnis des Krsna-Bewußt- 
seins. Die Verwirklichung, daß es nichts außerhalb von Krsna gibt, ist die Ebene 
für Frieden und Furchtlosigkeit. 


VERS 13 


ärt ART jāja au get! 
aen Yt A da gei FRAT |1931 


sarva-karmāņi manasā 
sannyasyāste sukham vašī 
nava-dvāre pure dehī 
naiva kurvan na kārayan 


sarva — alle; karmāņi — Aktivitäten; manasā — durch den Geist; sannyasya — 
wenn man aufgibt; āste — bleibt man; sukham — in Glück; vašī — einer, der kon- 
trolliert ist; nava-dvāre — an dem Ort, an dem es neun Tore gibt; pure — in der 
Stadt; dehī — die verkörperte Seele; na — niemals; eva — gewiß; kurvan — irgend 
etwas tun; na — nicht; kārayan — veranlassen zu tun. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn das verkörperte Lebewesen seine Aktivitäten kontrolliert und im Geist 
allen Handlungen entsagt, wohnt es glücklich in der Stadt der neun Tore [dem 
materiellen Körper] und handelt nicht, noch veranlaßt es andere zu handeln. 


ERKLÄRUNG 


Die verkörperte Seele lebt in der Stadt der neun Tore. Die Aktivitäten des 
Körpers (oder sinnbildlich: der Stadt des Körpers) werden automatisch von den 
jeweiligen Erscheinungsweisen der Natur ausgeführt. Obwohl sich die Seele den 
Bedingungen des Körpers unterwirft, kann sie, wenn sie es wünscht, diese Bedin- 
gungen überwinden. Weil sie ihre höhere Natur vergessen hat, identifiziert sie 
sich mit dem materiellen Körper und leidet daher. Durch Krsna-Bewußtsein 
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kann sie ihre wirkliche Position wiedererwecken und auf diese Weise der körper- 
lichen Umhüllung entkommen. Wenn man deshalb Krsna-Bewußtsein annimmt, 
wird man augenblicklich von allen körperlichen Aktivitäten unabhängig. Wenn 
man ein solch kontrolliertes Leben führt, in dem sich die Vorstellungen gewan- 
delt haben, lebt man glücklich in der Stadt der neun Tore. Die neun Tore werden 
wie folgt beschrieben: 


nava-dvāre pure deht hamso lelāyate bahih 
vašī sarvasya lokasya sthāvarasya carasya ca. 


„Der Höchste Persönliche Gott, der im Körper jedes Lebewesens weilt, kon- 
trolliert alle Lebewesen überall im Universum. Der Körper besteht aus neun To- 
ren: zwei Augen, zwei Nasenlöchern, zwei Ohren, einem Mund, dem Anus und 
dem Genital. Im bedingten Zustand identifiziert sich das Lebewesen mit dem 
Körper, doch wenn es sich mit dem Herrn in seinem Innern identifiziert, wird es 
ebenso frei wie der Herr, selbst wenn es sich noch im Körper befindet.“ ($ver. 
3.18) 

Deshalbist ein Krsna-bewußter Mensch von den äußeren und inneren Aktivi- 
täten des materiellen Körpers frei. 


VERS 14 


7 Fo A FAI ARA gab TY: | 
d FAFRSATNT aa Nadd REN 


na kartrtvam na karmāņi 
lokasya srjati prabhuh 

na karma-phala-samyogarm 
svabhävas tu pravartate 


na — niemals; kartrtvam — Eigentum; na — auch nicht; karmāņi — Aktivitäten; 
lokasya — der Menschen; srjati — schafft; prabhuh — der Herr der Stadt des Kör- 
pers; na — auch nicht; karma-phala — Ergebnisse der Aktivitäten; samyogam — 
Verbindung; svabhāvah — Erscheinungsweisen der materiellen Natur; tu — aber; 
pravartate — handelt. 
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ÜBERSETZUNG 


Die verkörperte Seele, die der Herr in der Stadt ihres Körpers ist, führt keine 
Aktivitäten aus, noch veranlaßt sie andere zu handeln, noch ist sie die Ursache 
für die Reaktionen, die auf ihre Handlungen folgen. All dies wird von den Er- 
scheinungsweisen der materiellen Natur bewirkt. 


ERKLÄRUNG 


Wie im Siebten Kapitel erklärt wird, ist das Lebewesen dem Wesen nach eins 
mit dem Herrn; es unterscheidet sich von der Materie, die eine andere, niedere 
Natur des Herrn ist. Auf irgendeine Weise ist die höhere Natur, das Lebewesen, 
mit der materiellen Natur seit unvordenklichen Zeiten in Berührung. Der zweit- 
weilige Körper bzw. der materielle Aufenthaltsort, den das Lebewesen erhält, ist 
die Ursache mannigfaltiger Aktivitäten und der sich daraus ergebenden Reak- 
tionen. Wenn man in solch einer bedingten Atmosphäre lebt, erleidet man die 
Ergebnisse, die aus den Aktivitäten des Körpers entstehen, da man sich (aus Un- 
wissenheit) mit dem Körper identifiziert. Die aus unvordenklichen Zeiten stam- 
mende Unwissenheit ist die Ursache körperlicher Leiden. Sobald das Lebewesen 
von den Aktivitäten des Körpers nicht mehr berührt wird, wird es auch von den 
Reaktionen frei. Solange es sich in der Stadt des Körpers befindet, scheint es 
Herr über sie zu sein, doch weder ist es in Wirklichkeit ihr Besitzer noch kontrol- 
liert es ihre Aktionen und Reaktionen. Das Lebewesen befindet sich lediglich in- 
mitten des materiellen Ozeans und kämpft um seine Existenz. Die Wogen des 
Ozeans werfen es hin und her, und es hat keine Kontrolle über sie. Die beste Lö- 
sung besteht darin, durch transzendentales Krsna-Bewußtsein aus dem Wasser 
herauszugelangen. Das allein wird das Lebewesen vor aller Unruhe bewahren. 


VERS 15 


arà KU Trond a ai gad Da 
aqad gd da gafa geg: UN 


nādatte kasyacit pāparh 
na caiva sukrtarh vibhuh 
ajūānenāvrtarh jnanarmı 
tena muhyanti jantavah 
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na — niemals; ādatte — akzeptiert; kasyacit — irgend jemandes; pāpam — Sünde; 
na — auch nicht; ca — auch; eva — gewiß; sukrtam — fromme Aktivitäten; vibhuh — 
der Höchste Herr; ajūānena — von Unwissenheit; avrtam — bedeckt; jnanam — 
Wissen; tena — durch das; muhyanti — verwirrt; jantavah — die Lebewesen. 


ÜBERSETZUNG 


Auch nimmt das Höchste Spirituelle Wesen die sündhaften oder frommen 
Aktivitäten des Lebewesens nicht auf Sich. Die verkörperten Wesen jedoch sind 
verwirrt, da Unwissenheit ihr wahres Wissen bedeckt. 


ERKLÄRUNG 


Das Sanskritwort vibhuh bezeichnet den Höchsten Herrn, der voller unbe- 
grenzten Wissens, unbegrenzten Reichtums, unbegrenzter Stärke, unbegrenzten 
Ruhms, unbegrenzter Schönheit und unbegrenzter Entsagung ist. Eristimmerin 
Sich Selbst zufrieden und von sündigen oder frommen Aktivitäten unbeeinflußt. 
Für kein Lebewesen schafft Er eine besondere Situation, doch das durch Unwis- 
senheit verwirrte Lebewesen entwickelt den Wunsch, in bestimmte Lebensum- 
stände versetzt zu werden, und damit beginnt die Kette von Aktion und Reak- 
tion. Weil das Lebewesen von höherer Natur ist, ist es voller Wissen. Dennoch 
neigt es aufgrund seiner begrenzten Kraft dazu, von Unwissenheit beeinflußt zu 
werden. Der Herr ist allmächtig, aber das Lebewesen ist dies nicht. Der Herr ist 
vibhu (allwissend), das Lebewesen jedoch ist anu (winzig klein). Weil es eine le- 
bendige Seele ist, hat es die Fähigkeit, nach seinem freien Willen Wünsche zu 
entwickeln. Solche Wünsche werden allein vom allmächtigen Herrn erfüllt, und 
wenn das Lebewesen nicht weiß, was seine wirklichen Wünsche sind, erlaubt der 
Herr ihm, seine unbewußten Wünsche zu erfüllen; doch ist Er niemals für die 
Aktion und Reaktion der bestimmten Situation verantwortlich, die sich das Le- 
bewesen gewünscht hat. Da sich die verkörperte Seele in einem verwirrten Zu- 
stand befindet, identifiziert sie sich mit dem umstandsbedingten, materiellen 
Körper und wird somit dem zeitweiligen Leid und Glück des Lebens unterwor- 
fen. Der Herr ist als Paramätmä, als Überseele, der ständige Begleiter des Lebe- 
wesensundkann deshalb die Wünsche der individuellen Seele verstehen, ähnlich 
wie man den Duft einer Blume riechen kann, wenn man sich in ihrer Nähe befin- 
det. Durch Verlangen wird das Lebewesen in subtiler Weise bedingt. Der Herr 
erfüllt Verlangen in dem Maße, wie es das Lebewesen verdient: der Mensch 
denkt, Gott lenkt. Das Individuum besitzt daher nicht die Allmacht, seine Wün- 
sche zu erfüllen. Der Herr jedoch kann alle Wünsche erfüllen, und weil Er Sich 
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jedem gegenüber gleich verhält, mischt Er Sich nicht in die Wünsche der winzi- 
gen, unabhängigen Lebewesen ein. Wenn jemand sich jedoch Krsna wünscht, 
achtet der Herr besonders auf ihn und ermutigt ihn in solcher Weise, daß dieser 
Ihn erreichen und ewiglich glücklich sein kann. Die vedischen Hymnen erklären: 


esa u hy eva sādhu karma kārayati tam yamebhyo lokebhya unninisate 
esa u evāsādhu karma kārayati yamadho ninisate. 


ajno jantur aniso "vom ātmanah sukha-duhkhayoh 
īšvara-prerito gacchet svargam vāšvabhram eva ca. 


„Der Herr beschäftigt das Lebewesen in frommen Aktivitäten, so daß es auf 
eine höhere Ebene gehoben werden kann. Der Herr beschäftigt es in gottlosen 
Aktivitäten, so daß es in die Hölle gehen kann. Das Lebewesen ist inseinem Leid 
und Glück völlig abhängig. Wie eine Wolke vom Wind getrieben wird, so gehen 
die Lebewesen durch den Willen des Höchsten in den Himmel oder in die 
Hölle.“ 

Der seit unvordenklichen Zeiten bestehende Wunsch der verkörperten Seele, 
Krsna-Bewußtsein zu meiden, ist die Ursache für ihre Verwirrung. Folglich ver- 
gißt sie, obwohl sie dem Wesen nach ewig, glückselig und wissend ist, aufgrund 
der Unbedeutsamkeit ihres Dasein, ihre wesenseigene Position als der Diener 
des Herrn und gerät somit in die Falle der Unwissenheit. Und im Bann der Un- 
wissenheit macht das Lebewesen den Herrn für sein bedingtes Dasein verant- 
wortlich. Auch die Vedānta-sūtras bestätigen dies: 


vaisyamya-nairghrnye na sāpeksatvāt tathā hi daršayati. 
„Der Herr haßt oder liebt niemanden, obwohl es so erscheint.“ 


VERS 16 


JAA g azgi II ATĒITATAS: | 
qaasi KOERICH 


Tëëneng tu tad ajnänam 
yesārh nāšitam ātmanah 

tesam ädityavaj jīiānarh 
prakāšayati tat param 
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jūānenu — durch Wissen; tu — aber; tat — diese; ajūānam — Unwissenheit; yesām 
— derjenigen; nāšitam — ist zerstört; atmanah — das Lebewesen; tesam — ihrer; 
ādityavat — wie die aufgehende Sonne; jūānam — Wissen; prakāšayati — enthüllt; 
tat param — im Krsna-Bewußtsein. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn einer mit dem Wissen erleuchtet ist, das die Unwissenheit zerstört, 
offenbart sein Wissen alles, wie auch die Sonne am Tage alles erleuchtet. 


ERKLÄRUNG 


Diejenigen, die Krsna vergessen haben, sind verwirrt, wohingegen diejenigen, 
die sich im Krsna-Bewußtsein befinden, nicht im geringsten verwirrt sind. In der 
Bhagavad-gıta wird gesagt, „sarvam jūāna-plavena"', „jūānāgnih sarva-karm- 
ani“ und „na hi jūānena sadrsam‘‘. Wissen ist immer sehr geschätzt, doch was ist 
dieses Wissen? Wie es im neunzehnten Vers des Siebten Kapitels heiBt, wird 
vollkommenes Wissen dann erreicht, wenn man sich Krsna hingibt: bahūnām 
janmanām ante jūānavān mām prapadyate. Wenn man sich also nach vielen Ge- 
burten im vollkommenen Wissen Krsna hingibt bzw. Krsna-Bewußtsein er- 
reicht, wird alles offenbar, ähnlich wie durch die Sonne am Tage alles erleuchtet 
wird. Das Lebewesen ist in so vieler Hinsicht verwirrt. Wenn es zum Beispiel 
glaubt, selbst Gott zu sein, geht es in Wirklichkeit in die letzte Falle der Unwis- 
senheit. Wenn ein Lebewesen Gott wäre, wie könnte es dann von Unwissenheit 
verwirrt werden? Wird Gott von Unwissenheit verwirrt? Würde dies der Fall 
sein, wäre Unwissenheit bzw. Satan größer als Gott. Wirkliches Wissen kann 
man von einem Menschen empfangen, der im Wissen fest verankert ist. Deshalb 
muß man einen echten geistigen Meister finden und unter seiner Führung lernen, 
was Krsna-Bewußtsein ist. Wie die Sonne die Dunkelheit vertreibt, so kann der 
geistige Meister alle Unwissenheit vertreiben. Obwohl ein Mensch völlig erkannt 
haben mag, daß er nicht der Körper, sondern transzendental dazu ist, ist er viel- 
leicht dennoch nicht imstande, zwischen der Seele und der Überseele zu unter- 


scheiden. Man kann jedoch vollkommene Erkenntnis erlangen, wenn man bei 
einem vollkommenen, echten, Krsna-bewußten geistigen Meister Zuflucht 
sucht. Man kann Gott und seine Beziehung zu Ihm nur dann erkennen, wenn 
man tatsächlich einen Repräsentanten Gottes trifft. Ein Repräsentant Gottes 
behauptet niemals, selbst Gott zu sein, obwohl ihm, da er im Wissen über Gott 
gründet, alle Ehre erwiesen wird, die gewöhnlich Gott zukommt. Man muß ler- 
nen, worin der Unterschied zwischen Gott und dem Lebewesen besteht. Šrī 
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Krsna sagt daher im Zweiten Kapitel (Bg. 2.12), daß jedes Lebewesen ein Indivi- 
duum und daß auch der Herr ein Individuum ist. Sie waren Individuen in der 
Vergangenheit, sie sind Individuen in der Gegenwart, und sie werden auch in der 
Zukunft — selbst nach der Befreiung - weiterhin Individuen sein. In der Nacht er- 
scheint uns in der Dunkelheit alles eins zu sein, doch am Tage, wenn die Sonne 
scheint, sehen wir alles in seiner wirklichen Identität. Wenn man seine Identität 
kennt und weiß, daß man auch im spirituellen Leben ein Individuum ist, besitzt 
man wirkliches Wissen. 


VERS 17 


TZAIRA AETAT: | 
ISAAA TIATITEEATT (elt 


tad-buddhayas tad-ātmānas 
tan-nisthās tat-paräyanäh 

gacchanty apunar-āvrttirh 
jūāna-nirdhūta-kalmasāh 


tad-buddhayah — einer, dessen Intelligenz stets im Hēchsten verankert ist; 
tad-ātmānah — einer, dessen Geist stets im Höchsten verankert ist; tat-nisthah — 
dessen Geist nur für den Höchsten bestimmt ist; tat-parāyanāh — der völlig bei 
Ihm Zuflucht gesucht hat; gacchanti — geht; apunah-āvrttim — Befreiung; jnana — 
Wissen; nirdhüta — reinigt; kalmasah — Befürchtungen. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn Intelligenz, Geist, Glaube und Zuflucht im Höchsten verankert sind, 
wird man durch vollständiges Wissen von allen Befürchtungen befreit und kann 
somit auf dem Pfad der Befreiung unbeirrt fortschreiten. 


ERKLÄRUNG 


Die Höchste Transzendentale Wahrheit ist Šrī Krsna. Die Erklärung, daß Šrī 
Krsna der Höchste Persönliche Gott ist, stellt die Essenz der gesamten Bhaga- 
vad-gītā dar. Dies wird in allen vedischen Schriften bestätigt. Paratattva bedeutet 
die Höchste Wirklichkeit, die denen, die den Höchsten kennen, als Brahman, 
Paramätmä und Bhagavän bekannt ist. Bhagavän, der Höchste Persönliche 
Gott, ist im Absoluten die letzte Stufe der Erkenntnis. Es gibt nichts, was dar- 
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über hinaus geht. Der Herr sagt, „„mattah parataram nānyat kincit asti dhanan- 
jaya“. Das unpersönliche Brahman geht ebenfalls von Krsna aus: „brahmano 
pratisthaham“. Deshalb ist Krsna in jeder Hinsicht die höchste Wirklichkeit. Ei- 
ner, dessen Geist, Intelligenz, Glaube und Zuflucht immer in Krsna verankert 
sind, oder mit anderen Worten, wer völlig Krsna-bewußt ist, wird zweifellos von 
allen Befürchtungen befreit und ist im vollkommenen Wissen über die Tran- 
szendenz verankert. Ein Krsna-bewußter Mensch kann voll und ganz verstehen, 
daß es in Krsna Dualität gibt (nämlich gleichzeitig Identität und Individualität), 
und wenn man solches transzendentales Wissen besitzt, Kann man stetigen Fort- 
schritt auf dem Pfad der Befreiung machen. 


VERS 18 


Raaka am SINE 
an 29 gu d TAT gaga: Uc 


vid yā-vinaya-sam panne 
brāhmaņe gavi hastini 

šuni caiva švapāke ca, 
panditäh sama-daršinah 


vidyā — Erziehung; vinaya — Freundlichkeit; sampanne — vollständig ausgerü- 
stet; brahmane — im brāhmaņa; gavi — in der Kuh; hastini — im Elefanten; suni — 
im Hund; ca — und; eva — gewiß; svapake — im Hundeesser (der Unberihrbare); 
ca — jeweils; panditah — diejenigen, die weise sind; sama-darsinah — sehen mit 
gleicher Sicht. 


ÜBERSETZUNG 


Der demütige Weise sieht, da er in wirklichem Wissen gründet, keinen Unter- 
schied zwischen einem gelehrten und freundlichen brähmana, einer Kuh, einem 
Elefanten, einem Hund und einem Hundeesser [Unberührbaren]. 


ERKLÄRUNG 


Ein Krsna-bewußter Mensch macht zwischen den verschiedenen Arten des 
Lebens oder den Kasten keinen Unterschied. Der brahmana und der Unberühr- 
bare mögen vom sozialen Standpunkt her gesehen verschieden sein, und ein 
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Hund, eine Kuh oder ein Elefant scheinen verschiedenen Lebensformen anzuge- 
hören, doch diese körperlichen Unterschiede sind in den Augen eines gelehrten 
Transzendentalisten bedeutungslos. Dies beruht auf der Beziehung des Lebewe- 
sens zum Höchsten, denn der Herr ist durch Seine vollständige Erweiterung als 
Paramätmä im Herzen jedes Lebewesens gegenwärtig. Solch ein Verständnis 
vom Höchsten ist wirkliches Wissen. Soweit es die Körper in den verschiedenen 
Kasten oder Lebensarten betrifft, ist der Herr zu jedem in gleichem Maße gütig, 
da Er jedes Lebewesen als Freund behandelt. Aber dennoch bleibt Er als Param- 
ātmā — ungeachtet der Lebensumstände des Lebewesens — stets.in einer tran- 
szendentalen Position. Der Herr ist als Paramätmä sowohl im Unberührbarenals 
auch im brahmana gegenwärtig, obwohl der Körper eines brahmana und der ei- 
nes Unberührbaren nicht gleich sind. Die Körper sind materielle Schöpfungen 
der verschiedenen Erscheinungsweisen der materiellen Natur, doch die Seele 
und die Überseele innerhalb des Körpers sind von gleicher spiritueller Qualität. 
Daß die Seele und die Überseele der Qualität nach gleich sind, bedeutet jedoch 
nicht, daß sie auch in Quantität gleich sind, denn die individuelle Seele ist nur in 
einem ganz bestimmten Körper anwesend, wohingegen der Paramätmä in jedem 
einzelnen Körper gegenwärtig ist. Ein Krsna-bewußter Mensch ist sich darüber 
völlig bewußt, und deshalb ist er wirklich gelehrt und sieht mit gleicher Sicht. Die 
gemeinsamen Merkmale der Seele und der Überseele bestehen darin, daß beide 
bewußt, ewig und glückselig sind. Der Unterschied jedoch liegt darin, daß sich 
die individuelle Seele nur innerhalb der Grenzen ihres eigenen Körpers bewußt 
ist, wohingegen Sich die Überseele über aller Körper bewußt ist. Die Überseele 
ist ohne Ausnahme in allen Körpern gegenwärtig. 


VERS 19 
zaq afaa: IT gt ara ford ga" | 


fg R ag aa garg att d Tat: IRA 


ihaiva tair jitah sargo 
yesārh sām ye sthitarn manah 
nirdosam hi samamı brahma 
tasmād brahmaņi te sthitāh 


iha — in diesem Leben; eva — gewiß; taih — durch sie; jitah — überwunden; sar- 
gah — Geburt und Tod; yesam — von denen; sāmye — in Ausgeglichenheit; sthitam 
— sich so befinden; manah — Geist; nirdosam — fehlerfrei; hi — gewiß; samam — in 
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Ausgeglichenheit; brahma — das Höchste; tasmāt — daher; brahmani — im Höch- 
sten; te — sie; sthitah — befinden sich. 


ÜBERSETZUNG 


Menschen, deren Geist in Gleichmut und Ausgeglichenheit ruht, haben die 
Fessel von Geburt und Tod abgestreift. Sie sind unbefleckt wie das Brahman, 
und daher sind sie bereits im Brahman verankert. 


ERKLÄRUNG 


Wie oben erwähnt wurde, ist die Ausgeglichenheit des Geistes ein Zeichen für 
Selbstverwirklichung. Diejenigen, die solch eine Stufe tatsächlich erreicht ha- 
ben, haben die materiellen Bedingungen - insbesondere Geburt und Tod — über- 
wunden. Solange man sich mit seinem Körper identifiziert, gilt man als bedingte 
Seele, doch sobald man durch Selbstverwirklichung auf die Stufe des Gleichmuts 
gehoben wird, ist man vom bedingten Lauf befreit. Mit anderen Worten, man 
ist nicht länger gezwungen, in der materiellen Welt geboren zu werden, sondern 
kann nach dem Tod in die spirituelle Welt eingehen. Der Herr ist makellos, weil 
Er ohne Zuneigung oder Haß ist. Wenn ein Lebewesen ohne Zuneigung oder 
Haß ist, wird es ebenso makellos und wird befähigt, in die spirituelle Welt einzu- 
gehen. Solche Menschen gelten als bereits befreit, und ihre Merkmale werden im 
nachfolgenden Vers beschrieben. 


VERS 20 


a ARĪ MA NEITA MATN | 
Raiza azad Aa: 112011 


na prahrsyet priyam prāpya 
nodvijet prāpya cāpriyam 

sthira-buddhir asammūdho 
brahma-vid brahmaņi sthitah 


na — niemals; prahrsyet — erfreuen; priyam — erfreulich; prāpya — erreichend; 
na — nicht; udvijet — erregt; prāpya — erlangend; ca — auch; apriyam — unerfreu- 
lich; sthira-buddhih — die Intelligenz des Selbst; asammūdhah — nicht verwirrt; 
brahmavit — einer, der das Höchste vollständig kennt; brahmani — in der Tran- 
szendenz; sthitah — verankert. 
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Wer weder frohlockt, wenn er etwas Erfreuliches erreicht, noch klagt, wenn 
ihm etwas Unerfreuliches widerfährt, wer über die Intelligenz des Selbst verfügt, 
nicht verwirrt ist und die Wissenschaft von Gott kennt, ist bereits in der Trans- 
zendenz verankert. 


ERKLÄRUNG 


Hier werden die Merkmale eines selbstverwirklichten Menschen aufgeführt. 
Das erste Merkmal ist, daß er nicht fälschlich sein wahres Selbst mit dem Körper 
identifiziert und in Illusion ist. Er weiß, daß er nicht der Körper ist, sondern ein 
fragmentarisches Teil des Höchsten Persönlichen Gottes. Er ist daher nicht vol- 
ler Freude, wenn er erfolgreich ist, noch klagt er, wenn er etwas verliert, was in 
Beziehung zu seinem Körper steht. Diese Beständigkeit des Geistes wird stira- 
buddhi (die Intelligenz des Selbst) genannt. Er ist daher niemals verwirrt, denn 
weder hält er fälschlich den grobstofflichen Körper für die Seele noch glaubt er, 
der Körper sei ewig, und mißachtet die Existenz der Seele. Dieses Wissen hebt 
ihn auf die Stufe, auf der er die vollständige Wissenschaft von der Absoluten 
Wahrheit— Brahman, Paramātmā und Bhagavān - versteht. Somit kennt er seine 
wesenseigene Position sehr genau und versucht nicht fälschlich, mit dem Höch- 
sten eins zu werden. Dies wird Brahman-Verwirklichung bzw. Selbstverwirkli- 
chung genannt. Solch ein stetiges Bewußtsein nennt man Krsna-Bewußtsein. 


VERS 21 


TARATARA eat AT TUR | 
a TANIERA TURTIAET ILII 


bahya-sparsesv asaktätmä 
vindaty ätmani yat sukham 

sa brahma-yoga-yuktätmä 
sukham aksayam asnute 


bāhya-sparšesu — in äußerer Sinnesfreude; asakta-ātmā — einer, der nicht auf 
diese Weise angehaftet ist; vindati — genießt; atmani — im Selbst; yat — das was; 
sukham — Glück; sah — das; brahma-yoga — auf das Brahman konzentriert; yuk- 
ta-ātmā — mit dem Selbst verbunden; sukham — Glück; aksayam — unbegrenzt; 
asnute — genießt. 
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ÜBERSETZUNG 


Solch ein befreiter Mensch fühlt sich weder zu materieller Sinnesfreude noch 
zu äußeren Objekten hingezogen, sondern befindet sich stets in Trance und ge- 
nießt die Freude im Innern. Auf diese Weise erfährt der Selbstverwirklichte un- 
begrenztes Glück, denn er konzentriert sich auf den Höchsten. 


ERKLÄRUNG 
Šrī Yāmunācārya, ein großer Gottgeweihter im Krsna-Bewußtsein, sagte: 


yadavadhi mama cetah krsna-padäravinde 
nava-nava-rasa-dhamanudyata rantum āsīt 

tadāvadhi bata nari-sangame smaryamāne 
bhavati mukha-vikārah sustu nisthivanam ca 


„Seitdem ich im transzendentalen liebevollen Dienst Krsnas beschäftigt bin, 
erfahre ichimmer neue Freude, und immer wenn Ich an sexuelle Freuden denke, 
speie ich auf den Gedanken, und meine Lippen verziehen sich in Abscheu.“ 

Ein Mensch im brahma-yoga bzw. Krsna-Bewußtsein ist so sehr in den liebe- 
vollen Dienst des Herrn vertieft, daß er den Geschmack an materieller Sinnes- 
freude verliert. Die höchste materielle Freude ist sexuelle Freude. Die ganze 
Welt bewegt sich unter ihrem Zauber, und ein Materialist kann ohne diese Ziel- 
setzung nicht arbeiten. Aber ein Mensch, der im Krsna-Bewußtsein beschäftigt 
ist, kann ohne sexuelle Freude (die er vermeidet) mit größerer Energie arbeiten. 
Das ist die Prüfung für spirituelle Verwirklichung. Spirituelle Verwirklichung 
und sexuelle Freude sind unvereinbar. Ein Krsna-bewußter Mensch wird von 
keiner Sinnesfreude angezogen, denn er ist eine befreite Seele. 


VERS 22 


X PE dear ar ana TA «| 


AA: FIAT d ag "gd T: IRA 


ye hi sarhsparšajā bhogā 
duhkha-yonaya eva te 

ädy-antavantah kaunteya 
na tesu ramate budhah 
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ye — diejenigen; hi — gewiß; sams parśajāh — durch Berührung mit den mate- 
riellen Sinnen; bhogah — Genuß; duhkha — Leid; yonayah — Quellen des; eva — 
gewiß; te — sie sind; ādi — am Anfang; antavantah — unterworfen; kaunteya — O 
Sohn Kuntīs; na — niemals; tesu — an diesen; ramate — sich erfreuen; budhah — der 
Intelligente. 


ÜBERSETZUNG 


Wer intelligent ist, schöpft nicht aus den Quellen des Leids, die aus der Berüh- 
rung mit den materiellen Sinnen entstehen. O Sohn Kuntis, solche Freuden ha- 
ben einen Anfang und ein Ende, und daher erfreut sich der Weise nicht an ihnen. 


ERKLÄRUNG 


Materielle Sinnesfreuden entstehen aus der Verbindung mit den materiellen 
Sinnen, die zeitweilig sind, weil der Körper selbst zeitweilig ist. Eine befreite 
Seele ist an nichts Zeitweiligem interessiert. Wie könnte sie dem Genuß falscher 
Freude zustimmen, wenn sie die Glückseligkeit transzendentaler Freuden 
kennt? Im Padma Puräna wird gesagt: 


ramante yogino 'nante satyānanda-cid-ātmani 
iti rāma-padenāsau param brahmābhidhīyate 


„Die Mystiker schöpfen unbegrenzte transzendentale Freuden aus der Abso- 
luten Wahrheit, und daher ist die Höchste Absolute Wahrheit, der Persönliche 
Gott, auch als Räma bekannt.“ 

Auch im $rimad-Bhägavatam wird gesagt: 


nāyam deho deha-bhājām nr-loke 
kastān kāmānarhate vid-bhujām ye 
tapo divyam putrakā yena sattvam 
šuddhyed yasmād brahma-saukhyam tv anantam. 


„Meine lieben Söhne, es gibt keinen Grund, in dieser menschlichen Form des 
Lebens sehr schwer für Sinnesfreuden zu arbeiten; solche Freuden sind auch den 
Kotessern (Schweinen) zugänglich. Ihr solltet euch statt dessen in diesem Leben 
Bußen auferlegen, durch die euer Dasein gereinigt wird, und als Ergebnis werdet 
ihr fähig sein, euch grenzenloser transzendentaler Glückseligkeit zu erfreuen.“ 
(Bhag. 5.5.1) 
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Deshalb verspüren die wahren yogīs oder gelehrten Transzendentalisten 
keine Anziehung zu den Sinnesfreuden, die die Ursachen für ein fortgesetztes 
materielles Dasein sind. Je mehr man in materiellen Freuden schwelgt, desto 
mehr muß man materielle Leiden erdulden. 


VERS 23 


qada d: Arc SIR | 
ATT IT Uga gadi at: (12311 


šaknotīhaiva yah sodhurh 
prāk šarīra-vimoksanāt 

kāma-krodhodbhavam vegarh 
sa yuktah sa sukhī narah 


šaknoti — imstande sein zu tun; iha eva —im gegenwärtigen Körper; yah — je- 
mand, der; sodhum — zu dulden; prak — bevor; šarīra — Körper; vimoksanät — 
wenn man aufgibt; kāma — Verlangen; krodha — Zorn; udbhavam — erzeugt von; 
vegam — drängen; sah — er; yuktah — in Trance; sukhi — glücklich; narah — 
Mensch. 


ÜBERSETZUNG 


Wer vor Verlassen des gegenwärtigen Körpers dem Drang der materiellen 
Sinne widerstehen und die Macht von Verlangen und Zorn bezwingen kann, ist 
ein yogi und lebt glücklich in dieser Welt. 


ERKLÄRUNG 


Wenn man stetigen Fortschritt aufdem Pfad der Selbstverwirklichung machen 
will, muß man versuchen, den Drang der materiellen Sinne zu beherrschen. Es 
gibt den Drang des Redens, den Drang des Zornes, den Drang des Geistes, den 
Drang des Magens, den Drang der Genitalien und den Drang der Zunge. Wer fä- 
hig ist, den Drang all dieser verschiedenen Sinne und den Geist zu kontrollieren, 
wird gosvami oder svami genannt. Solche gosvamis leben ein streng kontrollier- 
tes Leben und ziehen sich vom Drang der Sinne vollständig zurück. Wenn mate- 
rielle Verlangen unbefriedigt bleiben, erzeugen sie Zorn, und daher werden der 
Geist, die Augen und die Brust erregt. Deshalb muß man sich darin üben, sie zu 
kontrollieren, bevor man den materiellen Körper aufgibt. Wer dazu fähig ist, 
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wird als selbstverwirklicht angesehen und ist in seiner Selbstverwirklichung 
glücklich. Es ist die Pflicht des Transzendentalisten, mit aller Kraft zu versuchen, 
Verlangen und Zorn zu beherrschen. 


VERS 24 


Sri gals mai g: | 
a ar aaa aay ATE au 


yo’ntah-sukho 'ntaräramas 
tathāntar-jyotir eva yah 

sa yogi brahma-nırvananiı 
brahma-bhūto 'dhigacchati 


yah — jemand, der; antah-sukhah — auš dem Innern glücklich; antah-aramah — 
im Innern aktiv; tathā — wie auch; antah-jyotih — nach innen zielen; eva — gewiB; 
yah — jeder; sah — er; yogī — Mystiker; brahma-nirvanam — befreit im Höchsten; 
brahma-bhūtah — selbstverwirklicht; adhigacchati — erlangt. 


ŪBERSETZUNG 


Wessen Gliick im Innern liegt, wer im Innern aktiv ist, sich im Innern erfreut 
und von innen her erleuchtet wird, ist der wahrhaft vollkommene Mystiker. Er ist 
im Höchsten befreit, und letztlich erreicht er den Höchsten. 


ERKLÄRUNG 


Wie kann man von äußeren Beschäftigungen ablassen, die dazu bestimmt 
sind, nur oberflächliches Glück zu erreichen, wenn man nicht fähig ist, das Glück 
im Innern zu kosten? Ein befreiter Mensch genießt Glück durch tatsächliche Er- 
fahrung. Er kann sich deshalb an jedem beliebigen Ort ruhig niederlassen und 
die Aktivitäten des Lebens von innen her genießen. Solch ein befreiter Mensch 
begehrt nicht länger nach äußerem materiellen Glück. Diese Stufe wird brahma- 
bhüta genannt, und wer sie erreicht, geht mit Sicherheit zurück zu Gott, zurück 
nach Hause. 
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VERS 25 


Sur Tatra: d'gzenget: | 
[SAFT TATRA: gägalëa TTT: IYI 


labhante brahma-nirvanam 
rsayah ksīna-kalmasāh 

chinna-dvaidhā yatatmänah 
sarva-bhūta-hite ratāh 


labhante — erreichen; brahma-nirvanam — Befreiung im Höchsten; rsayah — 
diejenigen, die im Innern aktiv sind; ksina-kalmasah — die frei von allen Sünden 
sind; chinna — abgerissen; dvaidhah — Dualität; yata-atmanah — mit Selbstver- 
wirklichung beschäftigt; sarva-bhūta — in allen Lebewesen; hite — in Wohltātig- 
keitsarbeit; ratāh — beschäftigt. 


ÜBERSETZUNG 


Wer sich jenseits von Dualität und Zweifel befindet, wessen Geist im Innern 
vertieftist, wer sich ständig um das Wohlergehen aller fühlenden Wesen bemüht 
und frei von allen Sünden ist, erreicht Befreiung im Höchsten. 


ERKLÄRUNG 


Nur von einem völlig Krsna-bewußten Menschen kann man sagen, daß er zum 
Wohl aller Lebewesen handelt. Wenn ein Mensch wirklich weiß, daß Krsna der 
Ursprungallen Seins ist, und auch in diesem Bewußtsein handelt, handelt er zum 
Wohl aller. Die Menschheit leidet, weil sie vergessen hat, daß Krsna der höchste 
Genießende, der höchste Besitzer und der beste Freund ist. Aktivitäten, die dazu 
dienen, dieses Bewußtsein in der menschlichen Gesellschaft wiederzuerwecken, 
sind deshalb die höchste Wohltätigkeitsarbeit. Solange man jedoch nicht im 
Höchsten befreit ist, kann man keine erstklassige Wohltätigkeitsarbeit leisten. 
Ein Krsna-bewußter Mensch zweifelt nicht im geringsten an der überragenden 
Herrschaft Krsņas. Er hegt keinen Zweifel, weil er völlig frei von allen Sünden 
ist. Das ist die Stufe göttlicher Liebe. 

Ein Mensch, der nur das körperliche Wohlergehen der menschlichen Gesell- 
schaft fördert, kann im Grunde genommen niemandem helfen. Zeitweilige Er- 
leichterung für den äußeren Körper und den Geist führt zu keiner befriedigen- 
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den Lösung. Die wirkliche Ursache der Schwierigkeiten, die aus dem harten 
Kampf ums Dasein entstehen, liegt darin, daß man seine Beziehung zum Höch- 
sten Herrn vergessen hat. Wenn sich ein Mensch über seine Beziehung zu Krsna 
völlig bewußt ist, ist er eine befreite Seele, obwohl er sich noch in einem materiel- 
len Körper befinden mag. 


VERS 26 


AKTI aa aaa |. 
ATA gataatd gdd AIRAA asi 


kāma-krodha-vimuktānām 
yatīnārh yata-cetasām 

abhito brahma-nirvāņari 
vartate viditātmanām 


kāma — Verlangen; krodha — Zorn; vimuktānām — von denen, die befreit sind; 
yatinam — von Heiligen; yata-cetasām — von Menschen, die völlige Kontrolle 
über den Geist besitzen; abhitah — werden in naher Zukunft sicherlich; brahma- 
nirvanam — Befreiung im Höchsten; vartate — gibt es; vidita-atmanam — von de- 
nen, die selbstverwirklicht sind. . 


ÜBERSETZUNG 


Wer frei von Zorn und allen materiellen Verlangen und wer selbstverwirk- 
licht, selbstdiszipliniert und ständig um Vollkommenheit bemüht ist, wird mit Si- 
cherheit in sehr naher Zukunft im Höchsten befreit. 


ERKLÄRUNG 


Von allen Heiligen, die ständig nach Befreiung streben, ist derjenige der be- 
ste, dersichim Krsna-Bewußtsein befindet. Das Bhagavatam bestätigt diese Tat- 
sache wie folgt: 


yat-päda-pankaja-palasa-vilasa-bhaktya 
karmäsayam grathitam udgrathayanti santah 

tadvan na rikta-matayo yatayo 'pi ruddha- 
srotoganās tam aranam bhaja vāsudevam. 
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„Versuche nur Vāsudeva, den Höchsten Persönlichen Gott, durch hinge- 
bungsvolles Dienen zu verehren. Selbst große Weise sind nicht fähig, den Drang 
der Sinne so wirksam zu kontrollieren, wie die Gottgeweihten, die in transzen- 
dentaler Glückseligkeit den Lotusfüßen des Herrn dienen und auf diese Weise 
das tiefverwurzelte Verlangen nach fruchtbringenden Aktivitäten entwurzeln.“ 
(Bhag. 4.22.39) 

In der bedingten Seele ist das Verlangen, die fruchtbringenden Ergebnisse ih- 
rer Arbeit zu genießen, so tief verwurzelt, daß es selbst für die großen Weisen — 
trotz großer Bemühungen - sehr schwierig ist, diese Begierden zu beherrschen. 
Ein Gottgeweihter erreicht sehr schnell Befreiung im Höchsten, weil er ständig 
im hingebungsvollen Dienst im Krsna-Bewußtsein beschäftigt ist und vollkom- 
mene Selbstverwirklichung erlangt hat. Und weil er auf dieser Stufe der Selbst- 
verwirklichung in vollständigem Wissen gründet, bleibt er fortwährend in 
Trance. Ein Beispiel hierfür lautet: 


daršana-dhyāna-samsparšair matsya-kūrma-vihaigamāh 
svānya patyāni pusnanti tathāham api padmaja. 


„Allein durch Anblicken, Meditation und Berührung sorgen die Fische, 
Schildkröten und Vögel für ihre Nachkommen. In ähnlicher Weise verhalte auch 
Ich mich, o Padmaja!“ 

Der Fisch zieht seine Nachkommen auf, indem er einfach über sie blickt, und 
die Schildkröte zieht ihre Nachkommenschaft auf, indem sie einfach über sie me- 
ditiert — sie legt ihre Eier auf dem Land ab und meditiert über sie, während sie im 
Wasser bleibt. Ähnlich verhält es sich auch mit einem Gottgeweihten im Krsna- 
Bewußtsein; denn, obwohl er sehr weit vom Reich des Herrn entfernt ist, kann er 
sich doch sehr leicht zu diesem Reich erheben, wenn er einfach ständig an den 
Herrn denkt, indem er sich im Krsna-Bewußtsein beschäftigt. Er fühlt nicht die 
Qualen materieller Leiden; diese Stufe des Lebens wird brahma-nirvana (das 
Fernsein von materiellen Leiden) genannt, da man ständig in Gedanken an den 
Höchsten versunken ist. 


VERS 27-28 
aaia ERSTATTET géi: | 
MMAR Sat ATGTETATATĒĪT Usel 
dis gg da A ATT: | 
ATASTTIRN TE at get T3 U: ISCH 
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sparšān krtvā bahir bāhyāmš 
caksus caivāntare bhruvoh 

prānāpānau samau krtvā 
nāsābhyantara-cāriņau 


yatendriya-mano-buddhir 
munir moksa-parāyaņah 

vigatecchā-bhaya-krodho 
yah sadā mukta eva sah 


sparšān — äußere Sinnesobjekte, wie Klang, usw.; krtva — wenn man sich so 
verhält; bahih — äußere; bahyan — nicht notwendig; caksuh — Augen; ca — auch; 
eva — gewiß; antare — innen; bhruvoh — der Augenbrauen; prana-apanau auf- 
und abwärtsströmende Luft; samau — Anhalten; krtva — wenn man sich so ver- 
hält; nasa-abhyantara — in den Nasenlöchern; carinau — blasen; yata — kontrol- 
liert; indriya — Sinne; manah — Geist; buddhih — Intelligenz; munih — der Tran- 
szendentalist; moksa — Befreiung; parayanah — so bestimmt sein; vigata — aufge- 
geben; icchā — Wünsche; bhaya — Angst; krodhah — Ärger; yah — jemand, der; 
sadā — immer; muktah — befreit; eva — gewiß; sah — er ist. 


ÜBERSETZUNG 


Indem er sich von allen äußeren Sinnesobjekten zurückzieht, den Blick zwi- 
schen die Augenbrauen konzentriert, den ein- und ausströmenden Atem in den 
Nasenlöchern anhält und so den Geist, die Sinne und die Intelligenz kontrolliert, 
wird der Transzendentalist von Verlangen, Angst und Zorn frei. Wer sich fort- 
während in diesem Zustand befindet, ist zweifellos befreit. 


ERKLÄRUNG 


Wenn man im Krsna-Bewußtsein beschäftigt ist, kann man augenblicklich 
seine spirituelle Identität erkennen und mit Hilfe des hingebungsvollen Dienens 
den Höchsten Herrn verstehen. Wenn man im hingebungsvollen Dienst fest ver- 
ankert ist, gelangt man auf die transzendentale Ebene, auf der man fähig ist, im 
Bereich seiner Aktivitäten die Anwesenheit des Herrn zu spüren. Diese beson- 
dere Ebene wird Befreiung im Höchsten genamnt. 

Nachdem der Herr die oben genannten Prinzipien der Befreiung im Höchsten 
erklärt hat, unterweist Er Arjuna, wie man diese Position durch Mystik bzw. 
yoga (astanga-yoga) erreichen kann. Dieser yoga ist achtfach gegliedert in: 
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yama, niyama, äsana, prānāyāma, pratyāhāra, dhāranā, dhyana und samādhi. 
Hier, am Ende des Fiinften Kapitels, wird dieses Thema nur vorbereitend er- 
klärt; im Sechsten Kapitel jedoch wird dieser yoga ausführlich und in allen Ein- 
zelheiten beschrieben. Man muß die Sinnesobjekte wie Klang, Berührung, 
Form, Geschmack und Geruch durch den pratyāhāra-(Atmungs-) Vorgang im 
yoga vertreiben. Daraufhin muß man den Blick zwischen die beiden Augen- 
brauen richten und sich mit halbgeschlossenen Lidern auf die Nasenspitze kon- 
zentrieren. Es nützt nichts, wenn man die Augen ganz schließt, da dann immer 
die Möglichkeit besteht einzuschlafen. Auch nützt es nichts, die Augen vollstän- 
dig zu öffnen, da dann die Gefahr sehr groß ist, von den Sinnesobjekten angezo- 
gen zu werden. Die Atembewegung wird in den Nasenlöchern angehalten, in- 
dem man die auf- und abströmende Luft im Körper zum Stillstand bringt. Durch 
die Ausübung dieses yoga ist man fähig, Kontrolle über die Sinne zu gewinnen 
und sich von äußeren Sinnesobjekten zurückzuhalten. So bereitet man sich auf 
die Befreiung im Höchsten vor. 

Dieser yoga-Vorgang hilft dem Transzendentalisten, von allen Ängsten und 
allem Zorn frei zu werden und auf diese Weise die Gegenwart der Überseele zu 
spüren. Mit anderen Worten, Krsna-Bewußtsein ist der einfachste Vorgang, die 
Prinzipien des yoga auszuführen. Dies wird im nächsten Kapitel ausführlich er- 
klärt. Ein Krsna-bewußter Mensch läuft nicht Gefahr, seine Sinne an andere 
Beschäftigungen zu verlieren, weil er immer im hingebüngsvollen Dienen be- 
schäftigt ist. Durch diese Methode kann man seine Sinne besser kontrollieren 
als durch astanga-yoga. 


VERS 29 


re age däin ang | 
gg ATT ATT at ATT Waat 


bhoktäram yajīia-ta pasā 
sarva-loka-mahesvaram 

suhrdari sarva-bhūtānāri 
jhatva mām šāntim rcchati 


bhoktāram — Nutznießer; yajna — Opfer; tapasām — der Bußen und Enthalt- 
samkeiten;sarva-loka — alle Planeten und die Halbgötter aufihnen; mahešvaram 
—der Höchste Herr; suhrdam — Wohltäter; sarva — alle; bhūtānām — der Lebewe- 
sen; jhätva — wenn man dies weiß; mām — Mich (Šrī Krsna); santim — Erleichte- 
rung von materiellen Qualen; rcchati — erreicht. 
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ŪBERSETZUNG 


Die Weisen, die Mich als das endgültige Ziel aller Opfer und Bußen kennen, 
als den Höchsten Herrn aller Planeten und Halbgötter und den Wohltäter und 
wohlmeinenden Freund aller Lebewesen, erlangen Frieden von den Qualen des 
materiellen Daseins. 


ERKLÄRUNG 


Die bedingten Seelen, die sich in den Klauen der illusionierenden Energie be- 
finden, sind darum bemüht, in der materiellen Welt Frieden zu finden. Aber sie 
kennen nicht die Friedensformel, die in diesem Teil der Bhagavad-gita erklärt 
wird. Die wirksamste Friedensformel lautet einfach: $ri Krsna ist der Empfänger 
aller menschlicher Aktivitäten. Die Menschen sollten alles für den transzenden- 
talen Dienst des Herrn opfern, da Er der Besitzer aller Planeten und aller Halb- 
götter ist. Niemand ist größer als Er. Er ist größer als die Größten der Halbgötter 
wie Šiva und Brahmā. In den Veden wird der Höchste Herr als tam isvarananı pa- 
ramam mahesvaram beschrieben. Im Bann der Illusion versuchen die Lebewe- 
sen über alles zu herrschen, was sie erblicken; in Wirklichkeit aber werden sie 
von der materiellen Energie des Herrn beherrscht. Der Herr ist der Meister der 
materiellen Natur, und die bedingten Seelen sind ihren strengen Regeln unter- 
worfen. Solange man diese einfachen Tatsachen nicht versteht, ist es weder indi- 
viduell noch kollektiv möglich, Frieden in der Welt zu finden. Der Grundgedan- 
ke des Krsna-Bewußtseins lautet: Sri Krsna ist der höchste Herrscher, und alle 
Lebewesen, einschließlich der großen Halbgötter, sind Seine Untergebenen. 
Vollkommener Friede läßt sich nur im völligen Krsna-Bewußtsein finden. 

Dieses Fünfte Kapitel ist eine praktische Erklärung des Krsna-Bewußtseins, 
das allgemein als karma-yoga bekannt ist. Die gedanklicher Spekulation ent- 
sprungene Frage, wie karma-yoga zur Befreiung führen könne, ist hiermit beant- 
wortet. Im Krsna-Bewußtsein tätig zu sein bedeutet, in dem vollständigen Wis- 
sen zu handeln, daß der Herr der Herrscher ist. Solches Handeln unterscheidet 
sich nicht von transzendentalem Wissen. Direktes Krsna-Bewußtsein ist bhak- 
ti-yoga, und jnana-yoga ist ein Pfad, der zu bhakti-yoga führt. Krsna-Bewußt- 
sein bedeutet, im vollständigen Wissen über seine Beziehung zum Höchsten Ab- 
soluten zu handeln. Und die Vollkommenteit dieses Bewußtseins bedeutet, voll- 
ständiges Wissen über Krsna bzw. den Höchsten Persönlichen Gott zu besitzen. 
Die reine Seele ist als fragmentarisches winziges Bestandteil Gottes Sein ewiger 
Diener. Weilsie das Verlangen hat, über maya zu herrschen, kommt sie mitmāyā 
(Illusion) in Berührung, und das ist die Ursache ihrer vielen Leiden. Solange die 
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bedingte Seele mit Materie in Berührung ist, muß sie entsprechend den materiel- 
len Notwendigkeiten tätig sein. Krsna-Bewußtsein jedoch bringt sie in das spiri- 
tuelle Leben zurück, selbst wenn sie sich noch im Einflußbereich der Materie be- 
findet; denn bei dieser Methode wird durch praktisches Handeln in der materiel- 
len Welt die spirituelle Existenz wiedererweckt. Je weiter jemand fortschreitet, 
desto mehr wird er aus der Gewalt der Materie befreit. Der Herr bevorzugt oder 
benachteiligt niemanden. Alles hängt davon ab, inwieweit man seine Pflichten 
erfüllt und sich bemüht, die Sinne zu beherrschen und den Einfluß von Verlan- 
gen und Zorn zu bezwingen. Und wenn man durch die Kontrolle der oben er- 
wähnten Leidenschaften Krsna-Bewußtsein erlangt, wird man auf der transzen- 
dentalen Ebene (brahma-nirvana) verankert. Auch der achtfache mystische 
yoga ist im Krsna-Bewußtsein enthalten, denn sein endgültiges Ziel wird auto- 
matisch erreicht. Durch die Ausübung von yama, niyama, āsana, pratyahara, 
dhyana, dhärana, pranayama und samādhi macht man allmählichen Fortschritt. 
Aber dieser achtfache yoga-Pfad ist nur die Einführung in das hingebungsvolle 
Dienen, das allein dem Menschen Frieden bringen kann. Es ist die höchste Voll- 
kommenheit des Lebens. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Fünften Kapitel der Šrīmad-Bha- 
gavad-gītā genannt „Karma-yoga — Handeln im Krsna-Bewußtsein‘“. 


SECHSTES KAPITEL 


Sankhya-yoga 


VERS 1 


ZIEREIGCIEH 
aaa: RARS gem og RT | 
a Ex E D a 
a Gart aai a a AA ae |1 % N 


šrī bhagavān uvāca 
anāšritah karma-phalamı 
kāryam karma karoti yah 
sa sannyäsi ca yogi ca. 
na niragnir na cākriyah 


šrī bhagavān uvāca — der Herr sagte; anāšritah — ohne Zuflucht; karma-pha- 
lam — das Ergebnis der Arbeit; kāryam — verpflichtend; karma — Arbeit; karoti — 
verrichtet; yah — jemand, der; sah — er; sannyāsī — auf der Stufe der Entsagung; 
ca — auch; yogī — Mystiker; na — nicht; nir — ohne; agnih — Feuer; na — auch nicht; 
ca — auch; akriyah — ohne Pflicht. 
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ŪBERSETZUNG 


Der Hēchste Herr sagte: Wer an den Frichten seiner Arbeit nicht haftet und 
seine vorgeschriebenen Pflichten erfüllt, befindet sich auf der Lebensstufe der 
Entsagung. Er ist der wahre Mystiker, und nicht der, der kein Feuer entzündet 
und keine Arbeit verrichtet. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Kapitel erklärt der Herr, daß der Vorgang des achtfachen yoga-Sy- 
stems ein Mittel ist, den Geist und die Sinne zu kontrollieren. Dies ist jedoch für 
die meisten Menschen sehr schwierig, besonders in diesem Zeitalter des Kali. 
Obwohl das achtfache yoga-System in diesem Kapitel empfohlen wird, betont 
der Herr, daß der Vorgang des karma-yoga bzw. daß Handeln im Krsna-Be- 
wußtsein besser sei. Jeder handelt in dieser Welt, um seine Familie mit allem, was 
dazu gehört, zu erhalten; doch niemand handelt ohne Selbstinteresse oder den 
Wunsch nach persönlicher Befriedigung — sei diese nun direkt auf sich selbst be- 
zogen oder indirekt über andere. Das Kriterium der Vollkommenheit besteht 
darin, im Krsna-Bewußtsein zu handeln — und nicht zu handeln, um die Früchte 
der Arbeit zu genießen. Im Krsna-Bewußtsein zu handeln, ist die Pflicht jedes 
Lebewesens, da alle von Natur aus winzige Bestandteile des Höchsten sind. Die 
Teile des Körpers wirken für die Zufriedenstellung des gesamten Körpers. Die 
einzelnen Glieder des Körpers handeln nicht für ihre eigene Befriedigung, son- 
dern für die Zufriedenstellung des vollkommenen Ganzen. Daher ist das Lebe- 
wesen, das für die Zufriedenstellung des Höchsten Ganzen, und nicht für seine 
eigene Befriedigung, handelt, der vollkommene sannyasi bzw. vollkommene 
yogi. 

Manche sannyāsīs denken irrtümlich, sie seien von allen materiellen Pflichten 
befreit, und hören deshalb auf, agnihotra yajnas (Feueropfer) darzubringen. In 
Wirklichkeit jedoch sind sie nur an sich selbst interessiert, da sie das Ziel haben, 
mit dem unpersönlichen Brahman eins zu werden. Ein solches Verlangen ist grö- 
Ber als irgendein materielles Verlangen, jedoch ist es nicht ohne Selbstinteresse. 
Auch der mystische yogī, der mit halbgeschlossenen Augen das yoga-System 
praktiziert und alle materiellen Aktivitäten einstellt, begehrt nur Befriedigung 
für sein persönliches Selbst. Doch ein Mensch im Krsna-Bewußtsein handelt 
ohne Selbstinteresse für die Zufriedenstellung des Ganzen. Ein Krsna-bewußter 
Mensch hat kein Verlangen, sich selbst zufriedenzustellen. Sein Kriterium für 
Erfolg ist die Zufriedenstellung Krsnas, und daher ist er der vollkommene san- 
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nyāsī bzw. vollkommene yogi. Sr Krsņa Caitanya, das vollkommenste Beispiel 
für Entsagung, betet: 


na dhanam na janam na sundarim kavitām va jagadısa kāmaye. 
mama janmani janmanisvare bhavatād bhaktir ahaitukī tvayi. 


„O Allmächtiger Herr, Ich begehre weder Reichtum noch schöne Frauen, 
noch wünsche Ich Mir Anhänger. Alles, was Ich in Meinem Leben wünsche, ist 
die grundlose Barmherzigkeit Deines hingebungsvollen Dienstes — Geburt auf 
Geburt.“ 


VERS 2 


4 drarafafā great d DIS Via | 
d Far a gaig «Ta |1 3 I 


yam sannyāsam iti prāhur 
yogarh tarh viddhi pāndava 

na hy asannyasta-sankalpo 
yogī bhavati kascana 


yam — was; sannyāsam — Entsagung; iti — so; prāhuh — sie sagen; yogam — sich 
mit dem Höchsten verbinden; tam — dieses; viddhi — du mußt wissen; pandava — 
O Sohn Pändus; na — niemals; hi — gewiß; asannyasta — ohne aufzugeben; sarikal- 
pah — Selbstzufriedenheit; yogī — ein mystischer Transzendentalist; bhavati — 
wird; kascana — irgend jemand. 


ÜBERSETZUNG 


Was Entsagung genannt wird, ist das gleiche wie yoga - sich mit dem Höchsten 
verbinden -, denn niemand kann ein yogi werden, solange er nicht dem Verlan- 
gen nach Sinnesbefriedigung entsagt. 


ERKLÄRUNG 


Wirklichersannyāsa-yoga oder bhakti bedeutet, daß man seine wesenseigene 
Position als Lebewesen erkennt und dementsprechend handelt. Das Lebewesen 
hat keine gesonderte, unabhängige Identität. Es ist die am Rande verlaufende 
Energie des Höchsten. Wenn es von der materiellen Energie gefangen ist, ist es 
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bedingt, und wenn es Krsna-bewußt, das heißt sich der spirituellen Energie be- 
wußt ist, befindet es sich in seinem wirklichen und natürlichen Zustand des Le- 
bens. Wenn man daher im vollkommenen Wissen gründet, beendet man jegli- 
chen materiellen Sinnesgenuß, das heißt, man entsagt allen Arten sinnesbefrie- 
digender Aktivitäten. Dies wird von yogis praktiziert, die ihre Sinne von mate- 
rieller Anhaftung zurückhalten. Ein Mensch im Krsna-Bewußtsein hat jedoch 
keine Gelegenheit, seine Sinne mitirgend etwas zu beschäftigen, was nicht im In- 
teresse Krsnas ist. Daher ist ein Krsna-bewußter Mensch gleichzeitig ein san- 
nyasi und ein yogi. Der Zweck von Wissen und Sinneskontrolle, wie er in den 
jnana- und yoga-Vorgāngen vorgeschrieben ist, wird automatisch im Krsna-Be- 
wußtsein erfüllt. Wenn man unfähig ist, die Aktivitäten seines selbstsüchtigen 
Wesens aufzugeben, sind jūāna und yoga nutzlos. Das wirkliche Ziel des Lebe- 
wesens besteht darin, jede selbstsüchtige Befriedigung aufzugeben und bereit zu 
sein, den Höchsten zufriedenzustellen. Ein Krsna-bewußter Mensch hat kein 
Verlangen nach irgendeiner Form von Selbstgenuß. Er ist immer damit beschäf- 
tigt, den Höchsten zu erfreuen. Wer vom Höchsten nichts weiß, muß deshalb in 
Aktivitäten beschäftigt sein, die der eigenen Befriedigung dienen, denn niemand 
kann untätig sein. All diese Ziele werden in vollkommener Weise erfüllt, wenn 
man Krsna-Bewußtsein praktiziert. 


VERS 3 


MEAR FU tags? | 
ANEZA 191 TA: AUT || 3 |1 


āruruksor muner yogam 
karma kāraņam ucyate 

yogärüdhasya tasyaiva 
šamah kāraņam ucyate 


āruruksoh — von jemandem, der gerade mit yoga begonnen hat; muneh — des 
Weisen; yogam — das achtfache yoga-System; karma — Arbeit; karanam — die 
Ursache; ucyate — man sagt, es sei; yoga — achtfacher yoga; ārūdhasya — jemand, 
der erreicht hat; tasya — sein; eva — gewiß; šamah — Beendigung aller materiellen 
Aktivitäten; karanam — die Ursache; ucyate — man sagt, es sei. 
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Einem Neuling im achtfachen yoga-System wird Arbeit als Weg empfohlen, 
und für einen, der yoga bereits erreicht hat, ist, wie man sagt, die Beendigung al- 
ler materiellen Aktivitäten der Pfad zur Befreiung. 


ERKLÄRUNG 


Der Vorgang, sich mit dem Höchsten zu verbinden, wird yoga genannt. Yoga 
wird mit einer Leiter verglichen, mit deren Hilfe man die höchste spirituelle Ver- 
wirklichung erreichen kann. Diese Leiter beginnt von der niedrigsten der mate- 
riellen Bedingungen des Lebewesens und steigt auf bis zur vollkommenen 
Selbstverwirklichung im reinen spirituellen Leben. Nach den verschiedenen 
Graden des spirituellen Fortschritts sind die verschiedenen Stufen derLeiter un- 
ter verschiedenen Namen bekannt. Die vollständige Leiter wird yoga genannt 
und kann in jnana-yoga, dhyana-yoga und bhakti-yoga unterteilt werden. Der 
Anfang der Leiter wird als die yogāruruksa-Stufe bezeichnet, und die höchste 
Sprosse wird yogārūdha genannt. 

Was das achtfache yoga-System betrifft, so werden Versuche am Anfang, 
durch regulierende Prinzipien und verschiedene Sitzstellungen (die mehr oder 
weniger körperliche Übungen sind) in Meditation zu versinken, als fruchtbrin- 
gende, materielle Aktivitäten angesehen. All diese Aktivitäten führen zu voll- 
kommener geistiger Ausgeglichenheit, so daß man die Sinne kontrollieren kann. 
Wenn jemand die Meditation vollendet beherrscht, beendet er alle störenden 
Aktivitäten des Geistes. 

Ein Krsna-bewußter Mensch jedoch befindet sich von Anfang an auf der 
Ebene der Meditation, weil er fortwährend an Krsna denkt. Und da er ständig im 
Dienste Krsnas beschäftigt ist, kann man sagen, daß er alle materiellen Aktivitä- 
ten beendet hat. 


VERS 4 


gei R ART A eitaaga? | 
aidr MUSST 11 4 LI 
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yadā hi nendriyārthesu 
na karmasv anusajjate 

sarva-sankalpa-sannyāsī 
yogärüdhas tadocyate 


yada — wenn; hi — gewiß; na — nicht; indriya-arthesu — in Sinnesbefriedigung; 
na — niemals; karmasu — in fruchtbringenden Aktivitäten; anusajjate — sich not- 
wendigerweise beschäftigt; sarva-sankalpa — alle materiellen Verlangen; san- 
nyāsī — einer, der entsagt; yoga-ārūdhah — im yoga fortgeschritten; tadā — zu die- 
ser Zeit; ucyate — man sagt, er sei. 


ÜBERSETZUNG 


Man sagt, ein Mensch habe yoga erreicht, wenn er alle materiellen Verlangen 
aufgegeben hat und weder zur Sinnesbefriedigung handelt noch fruchtbringende 
Aktivitäten ausführt. 


ERKLÄRUNG 


Wenn ein Mensch im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn vollstän- 
dig beschäftigt ist, ist er in sich selbst zufrieden und ist daher nicht länger an Sin- 
nesbefriedigung oder fruchtbringenden Aktivitäten interessiert. Andernfalls 
muß man mit Sinnesbefriedigungbeschāftigt sein, da man nicht leben kann, ohne 
tätig zu sein. Ohne Krsna-Bewußtsein muß man stets ichbezogene Aktivitäten 
suchen, die oft auch auf andere ausgedehnt sind. Ein Krsna-bewußter Mensch 
jedoch kann alles für die Zufriedenstellung Krsnas tun und so von Sinnesbefrie- 
digung völlig losgelöst sein. Wer dies nicht verwirklicht, muß auf mechanische 
Weise versuchen, den materiellen Verlangen zu entkommen, bevor er auf die 
höchste Sprosse der yoga-Leiter erhoben werden kann. 


VERS 5 


STATATAT ATATTATATAR | 
aria ICH ga RITA |1 4 I 
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uddhared ātmanātmānam 
nātmānam avasādayet 

ātmaiva hy ātmano bandhur 
ātmaiva ripur ātmanah 


uddharet — man muß befreien; atmana — durch den Geist; ātmānam — die be- 
dingte Seele; na — niemals; atmanam — die bedingte Seele; avasādayet — auf eine 
niedrige Stufe zurückfallen; atma — Geist; eva — gewiß; hi — tatsächlich; atmanah 
— der bedingten Seele; bandhuh — Freund; ātmā — Geist; eva — gewiß; ripuh — 
Feind; atmanah — der bedingten Seele. 


ÜBERSETZUNG 


Der Mensch muß sich durch seinen Geist erheben, und nicht erniedrigen. Der 
Geist ist der Freund der bedingten Seele, aber auch ihr Feind. 


ERKLÄRUNG 


Verschiedenen Umständen entsprechend bezeichnet das Wort atma Körper, 
Geist oder Seele. Im yoga-System ist der Geist und die bedingte Seele von beson- 
derer Bedeutung. Da der Geist der Mittelpunkt der yoga-Praxis ist, bezieht sich 
ātmā hier auf den Geist. Es ist das Ziel des yoga-Systems, den Geist zu kontrol- 
lieren und von der Anhaftung an die Sinnesobjekte zurückzuziehen. Es wird hier 
betont, daß der Geist so geschult werden muß, daß er die bedingte Seele aus dem 
Sumpf der Unwissenheit retten kann. Im materiellen Dasein unterliegt man dem 
Einfluß des Geistes und der Sinne. Die reine Seele ist in die materielle Welt ver- 
strickt, weil das Ich des Geistes verlangt, über die materielle Natur zu herrschen. 
Daher sollte der Geist so geschult werden, daß er nicht vom Geflimmer der ma- 
teriellen Natur angezogen wird; auf diese Weise kann die bedingte Seele gerettet 
werden. Man sollte sich nicht durch die Anziehung an die Sinnesobjekte ernie- 
drigen. Je mehr man von den Sinnesobjekten angezogen wird, desto mehr wird 
man ins materielle Dasein verstrickt. Der beste Weg, sich aus dieser Verstrik- 
kung zu lösen, besteht darin, den Geist ständig im Krsna- Bewußtsein zu beschäf- 
tigen. Das Wort hi wird hier gebraucht, um diesen Punkt hervorzuheben; es be- 
deutet, daß man in dieser Weise handeln muß. Es wird gesagt: 


mana eva manusyanam kāranam bandha-moksayoh 
bandhāya visayasango muktyai nirvisayam manah. 
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„Fūr den Menschen ist der Geist sowohl die Ursache von Gefangenschaft als 
auch die Ursache von Befreiung. Der in die Sinnesobjekte versunkene Geist ist 
die Ursache von Gefangenschaft, und der von den Sinnesobjekten losgelöste 
Geist ist die Ursache von Befreiung.“ 

Deshalb istder Geist, der immer im Krsna-Bewußtsein beschäftigt ist, die Ur- 
sache höchster Befreiung. 


VERS 6 


TRATARA AATCHITHAT Da"! 
AAAA där dät daag US N 


bandhur ātmātmanas tasya 
yenātmaivātmanā jitah 
anātmanas tu šatrutve 
- vartetātmaiva śatruvat 


bandhuh — Freund; ātmā — Geist; ātmanah — des Lebewesens; tasya — sein; 
yena — durch den; ātmā — Geist; eva — gewiß; ātmanā — vom Lebewesen; jitah — 
bezwungen; anātmanah — von jemandem, der es versäumt hat, den Geist zu kon- 
trollieren; tu — aber; Satrutve — aus Feindschaft; varteta — bleibt; ātmā eva — eben 
dieser Geist; Satruvat — als Feind. 


ÜBERSETZUNG 


Für den, der den Geist bezwungen hat, ist der Geist der beste Freund; doch für 
den, der dies versäumt hat, wird der gleiche Geist zum größten Feind. 


ERKLÄRUNG 


Es ist das Ziel des achtfachen yoga, den Geist zu kontrollieren, um ihn zu ei- 
nem Freund zu machen, der dabei hilft, die Aufgabe des menschlichen Lebens zu 
erfüllen. Solange der Geist nicht kontrolliert ist, ist, das Praktizieren von yoga 
(als Show) nichts als Zeitverschwendung. Wer seinen Geist nicht kontrollieren 
kann, lebt ständig mit dem größten Feind zusammen, und so wird sein Leben und 
seine Lebensaufgabe ruiniert. Es ist die wesenseigene Position des Lebewesens, 
die Anordnungen eines Höheren auszuführen. Solange der Geist ein unbesiegter 
Feind bleibt, muß man dem Diktat von Lust, Zorn, Gier, Illusion usw. folgen. 
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Wenn der Geist jedoch bezwungen ist, folgt man freiwilligden Anweisungen des 
Persönlichen Gottes, der im Herzen eines jeden als Paramätmä gegenwärtig ist. 
Wirkliche yoga-Praxis hat zur Folge, daß man den Paramätmä im Herzen erfährt 
und daraufhin Seinen Anweisungen folgt. Wer Krsna-Bewußtsein direkt an- 
nimmt, gibt sich ganz von selbst den Anweisungen des Herrn vollkommen hin. 


VERS 7 


PATA: gata GARAT gaT: | 
finga gz Ag git graat: |1 I 


jitātmanah praśāntasya 
paramātmā samähitah 

sitosna-sukha-duhkhesu 
tathā mānāpamānayoh 


jita-ātmanah — von einem, der seinen Geist bezwungen hat; prašāntasya — von 
einem, der durch solche Kontrolle ūber de Geist Ausgeglichenheit erreicht hat; 
paramātmā — die Ūberseele; samāhitah — vollständig erreicht; sita — Kälte; 
usna — Hitze; sukha — in Glück; duhkhesu — in Leid; tathā — auch; māna — Ehre; 
apamānayoh — in Schmach. 


ÜBERSETZUNG 


Wer den Geist bezwingen kann, hat die Überseele erreicht, denn er hat Aus- 
geglichenheit erlangt. Für einen solchen Menschen sind Glück und Leid, Hitze 
und Kälte, Ehre und Schmach das gleiche. 


ERKLÄRUNG 


In Wirklichkeit ist jedes Lebewesen dazu bestimmt, den Anweisungen des 
Höchsten Persönlichen Gottes zu folgen, der als Paramätmä im Herzen eines je- 
den weilt. Wenn der Geist durch die äußere, illusionierende Energie irregeführt 
ist, wird man in materielle Aktivitäten verstrickt. Sobald daher der Geist durch 
eines der yoga-Systeme kontrolliert wird, kann man sagen, daß man das Ziel be- 
reits erreicht hat. Man muß den Anweisungen eines Höheren folgen. Wenn der 
Geist auf die höhere Natur gerichtet ist, hat er keine andere Möglichkeit, als den 
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Anweisungen des Hēchsten zu folgen. Der Geist muß höhere Anweisungen an- 
erkennen und ihnen folgen. Wenn der Geist kontrolliert ist, folgt man automa- 
tisch den Anweisungen des Paramätmä, der Überseele. Weil diese transzenden- 
tale Position augenblicklich von einem Menschen erreicht wird, der sich im 
Krsna-Bewußtsein befindet, wird der Gottgeweihte von den Dualitäten des ma- 
teriellen Daseins wie Leid und Glück, Kälte und Hitze usw. nicht beeinflußt. 
Diese Stufe wird samādhi (Versenkung in den Höchsten) genannt. 


VERS 8 


gagaan zeit fāfstāfša: | 
get ggal dat AAGĪETAKTAA: I C LI 


jhäna-vijnäna-trptätmä 
kütastho vijitendriyah 

yukta ity ucyate yogi 
sama-lostrāšma-kāūicanah 


jnana — erworbenes Wissen; vijnana — verwirklichtes Wissen; trpta — zufrie- 
den; ātmā — Lebewesen; kütasthah — in spirituellem Bewußtsein verankert; viji- 
ta-indriyah — die Sinne kontrolliert; yuktah — zur Selbstverwirklichung befähigt; 
iti — so; ucyate — man sagt; yogi — der Mystiker; sama — sieht als gleich an; lostra — 
Kiesel; asma — Stein; kancahnah — Gold. 


ÜBERSETZUNG 


Ein Mensch gilt als selbstverwirklicht und wird ein yogi oder Mystiker ge- 
nannt, wenn er durch sein Wissen und seine Verwirklichung völlig zufrieden ist. 
Solch ein Mensch ist in der Transzendenz verankert und selbstkontrolliert. Für 
ihn sind Kiesel, Steine oder Gold das gleiche. 


ERKLÄRUNG 


Buchwissen ohne Verwirklichung der Höchsten Wahrheit ist nutzlos. Dies 
wird wie folgt bestätigt: 


atah Sri-krsna-namädi na bhaved grāhyam indriyaih 
sevonmukhe hi jihvadau svayam eva sphuraty adah. 
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„Niemand kann das transzendentale Wesen des Namens, der Gestalt, der Ei- 
genschaften und der Spiele Šrī Krsņas mit seinen materiell verunreinigten Sinnen 
verstehen. Nur wenn jemand durch den transzendentalen Dienst für den Herrn 
von spiritueller Energie durchdrungen wird, werden ihm der transzendentale 
Name, die transzendentale Gestalt, die transzendentalen Eigenschaften und die 
transzendentalen Spiele des Herrn offenbart.“ (Padma Purana) 

Die Bhagavad-gita ist die Wissenschaft des Krsna-Bewußtseins. Niemand 
kann allein durch weltliche Gelehrtheit Krsna-bewußt werden. Man muß das 
Glück haben, mit einem Menschen zusammenzukommen, der im reinen Be- 
wußtsein verankert ist. Ein Krsna-bewußter Mensch verfügt durch die Gnade 
Krsnas über verwirklichtes Wissen, da er mit reinem hingebungsvollem Dienen 
zufrieden ist. Durch verwirklichtes Wissen erreicht man die Vollkommenheit. 
Durch transzendentales Wissen kann man in seinen Überzeugungen beständig 
bleiben — durch bloßes akademisches Wissen jedoch kann man leicht durch ver- 
meintliche Widersprüche getäuscht und verwirrt werden. Die verwirklichte 
Seele ist selbstkontrolliert, weil sie sich Krsna hingegeben hat. Sie ist transzen- 
dental, da sie nichts mit weltlicher Gelehrtheit zu tun hat. Für die selbstverwirk- 
lichte Seele sind weltliche Gelehrtheit und gedankliche Spekulation, die anderen 
wie Gold erscheinen mögen, nicht mehr wert als Kiesel oder Steine. 


VERS 9 


RRIAT | 
arga 4 omg aag ARAN |1 8 I 


suhrn-miträry-udäsina- 
madhyastha-dvesya-bandhusu 

sādhusv api ca pāpesu 
sama-buddhir višisyate 


suhrt — von Natur aus ein wohlmeinender Freund; mitra — Wohltäter mit Zu- 
neigung; ari — Feind; udāsīna — neutral zu den Gegnern; madhyastha — Mittels- 
mann zwischen Gegnern; dvesya — neidisch; bandhusu — unter den Verwandten 
oder wohlmeinenden Freunden; sadhusu — zu den Frommen; api — wie auch; ca — 
und; pāpesu — zu den Sündern; sama-buddhih — einer, der gleiche Intelligenz hat; 
visisyate — ist weit fortgeschritten. 
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Man sagt, ein Mensch sei noch weiter fortgeschritten, wenn er sowohl Freunde 
als auch Feinde, Neidische und Wohlgesinnte, die Frommen, die Sünder und die, 
die gleichgültig und unparteiisch sind, mit gleichen Augen sieht. 


VERS 10 


ar git agama Tate RT: 1. 
ara TATA Antaa: Ig e 


yogī yufijīta satatam 
ātmānam rahasi sthitah 

ekākī yata-cittātmā 
nirāšīr aparigrahah 


yogī — ein Transzendentalist; yunjita — muß sich im Krsna-Bewußtsein kon- 
zentrieren; satatam — fortwährend; ātmānam — sich selbst (durch den Körper, 
den Geist und das Selbst); rahasi — an einem einsamen Ort; sthitah — wenn er sich 
so befindet; ekākī — allein; yata-cittatma — den Geist immer sorgfältig Kontrol- 
liert; nirasih — ohne von irgend etwas anderem angezogen zu sein; aparigrahah — 
frei von Besitzgier. 


ÜBERSETZUNG 


Ein Transzendentalist sollte immer versuchen, seinen Geist auf das Höchste 
Selbst zu konzentrieren; er sollte allein an einem einsamen Ort leben, seinen 
Geist stets sorgfältig kontrollieren und von Verlangen und Gefühlen der Besitz- 
gier frei sein. 


ERKLÄRUNG 


Krsna wird in verschiedenen Stufen der Erkenntnis als Brahman, Paramätmä 
und als der Höchste Persönliche Gott verwirklicht. Kurz gesagt bedeutet Krsna- 
Bewußtsein, immer im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn beschäf- 
tigt zu sein. Aber auch diejenigen, die sich zum unpersönlichen Brahman oder 
der lokalisierten Überseele hingezogen fühlen, sind bis zu einem gewissen Grade 
Krsna-bewußt, denn das unpersönliche Brahman ist die spirituelle Ausstrahlung 
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Krsnas, und die Überseele ist die alldurchdringende Teil-Erweiterung Krsnas. 
Daher sind auch der Anhänger der Unpersönlichkeitslehre und der Meditie- 
rendeindirekt Krsna-bewußt. Der direkt Krsna-bewußte Mensch ist der höchste 
Transzendentalist, da solch ein Gottgeweihter weiß, was mit Brahman oder Pa- 
ramätmä gemeint ist. Seine Erkenntnis der Absoluten Wahrheit ist vollkommen, 
wohingegen der Unpersönlichkeitsanhänger und der meditierende yogi in ihrem 
Krsna-Bewußtsein unvollkommen sind. 

Nichtsdestoweniger wird ihnen allen hiermit geraten, ständig ihren jeweiligen 
Aktivitäten nachzugehen, so daß sie früher oder später die höchste Vollkom- 
menheiterreichen können. Es ist die erste Pflicht eines Transzendentalisten, sei- 
nen Geist unaufhörlich auf Krsna zu richten. Man sollte ständig an Krsna denken 
und Ihn nicht einmal für einen Augenblick vergessen. Die Konzentration des 
Geistes auf den Höchsten wirdsamadhi (Trance) genannt. Um den Geist zu kon- 
zentrieren, sollte man immer an einem einsamen Ort bleiben und jede Störung 
durch äußere Objekte vermeiden. Man sollte daher sehr vorsichtig sein und Be- 
dingungen, die die Verwirklichung günstig beeinflussen, annehmen, ungünstige 
Bedingungen hingegen ablehnen. Und in vollkommener Entschlossenheit sollte 
der Transzendentalist nicht nach unnötigen materiellen Dingen begehren, die 
ihn durch Gefühle der Besitzgier verstricken würden. 

All diese Vorsichtsmaßnahmen werden in vollkommener Weise erfüllt, wenn 
man sich direkt im Krsna-Bewußtsein befindet, denn direktes Krsna-Bewußt- 
sein bedeutet Selbstverleugnung, bei der kaum eine Möglichkeit für materielle 
Besitzgier besteht. Srīla Rüpa Gosvämi charakterisiert Krsna-Bewußtsein so: 


anāsaktasya visayan yathārham upayunjatah 
nirbandhah krsna-sambandhe yuktam vairagyam ucyate 
präpancikataya buddhya hari-sambandhi-vastunah 
mumuksubhih parityago vairagyam phalgu kathyate. 


„Wenn man an nichts haftet, aber gleichzeitig alles, was in Beziehung zu Krsna 
steht, annimmt, ist man frei von jeglicher Besitzgier. Wer jedoch alles zurück- 
weist, ohne die Beziehung der Dinge zu Krsna zu kennen, ist in seiner Entsagung 
nicht so vollkommen.“ (Bhakti-rasāmrta-sindhu 2.255—256) 

Ein Krsna-bewußter Mensch weiß sehr wohl, daß alles Krsna gehört, und da- 
her ist er stets frei von Gefühlen persönlichen Eigentums. Er begehrt nichts für 
sich selbst und weiß die Dinge anzunehmen, die für sein Krsna-Bewußtsein vor- 
teilhaft sind, und die Dinge abzulehnen, die für seinen spirituellen Fortschritt un- 
günstig sind. Er steht immer über materiellen Dingen, denn er ist stets transzen- 
dental, und er ist immer allein, weil er nichts mit Menschen zu tun hat, die nicht 
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Krsna-bewußt sind. Deshalb ist ein Mensch im Krsna- Bewußtsein der vollendete 
yogi. 


VERS 11-12 


IN A IETT Fegreaatzaa: | 
agzi aAA INNT? 211 
aiad aa: gat aAa RT: | 
SATAA FZATTTATATTISĀ Ia I 


šucau deše pratisthāpya 
sthiram äsanam ätmanah 

näty-ucchritam nātinīcarh 
cailäjina-kusottaram 


tatraikägram manah krtvā 
yata-cittendriya-kriyah 

upavišyāsane yuñjyād 
yogam ätma-visuddhaye 


šucau —in einem geheiligten; deše — in dem Land; pratisthapya — indem er auf- 
stellt; sthiram — fest; āsanam — Sitz; atmanah — auf sich selbst gestellt; na — nicht; 
ati — zu; ucchritam — hoch; na — noch; ati — zu; nīcam — niedrig; caila-ajna — wei- 
ches Tuch und Tierhaut; kušottaram — kuša-Gras; tatra — darüber; ekāgram — 
Aufmerksamkeit; mahnah — Geist; krtva — wenn man so handelt; yata-citta — den 
Geist kontrollierend; indriya — Sinne; kriyah — Aktivitäten; upavisya — wenn 
man sitzt auf; āsane — auf dem Sitz; yunjyat — ausüben; yogam — yoga-Praxis; 
ātma — Herz; visuddhaye — um zu reinigen. 


ÜBERSETZUNG 


Um yoga zu praktizieren, sollte man an einen einsamen Ort gehen, kuša-Gras 
auf den Boden legen und es mit einer Hirschhaut und einem weichen Tuch be- 
decken. Der Sitz sollte weder zu hoch noch zu niedrig sein und an einem heiligen 
Ort liegen. Der yogi sollte in aufrechter Haltung darauf sitzen und yoga prakti- 
zieren, indem er den Geist und die Sinne beherrscht, das Herz reinigt und den 
Geist auf einen Punkt fixiert. 
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„Heiliger Ort“ bezieht sich auf Pilgerstätten. In Indien verlassen die yogis, 
Transzendentalisten und Gottgeweihten ihre Heimat und wohnen an heiligen 
Orten wie Prayäg, Mathurä, Vrndävana, Hrsikesa und Hardwar und praktizie- 
ren dort, wo die heiligen Flüsse wie der Yamunā und der Ganges fließen, in Ein- 
samkeit yoga. Oft aber ist dies — besonders für westliche Menschen — nicht mög- 
lich. Die sogenannten yoga-Gesellschaften in den großen Städten mögen zwar 
erfolgreich darin sein, materielle Gewinne zu machen, doch sie sind keineswegs 
geeignet, echten yoga zu praktizieren. Wer nicht selbstkontrolliert und wessen 
Geist nicht ungestört ist, kann nicht meditieren. Deshalb wird im B;han-Nāra- 
dıya Purana gesagt, daß im Kali-yuga (dem gegenwärtigen yuga oder Zeitalter), 
wenn die meisten Menschen kurzlebig, langsam in spiritueller Verwirklichung 
und ständig von verschiedenen Ängsten verfolgt sind, das beste Mittel zur spiri- 
tuellen Verwirklichung das Chanten der heiligen Namen des Herrn ist. 


harer nama harer nama harer nāmaiva kevalam 
kalau nāsty eva nāsty eva nāsty eva gatir anyathā. 


„In diesem Zeitalter des Streites und der Heuchelei ist das einzige Mittel zur 
Befreiung das Chanten der heiligen Namen des Herrn. Es gibt keinen anderen 
Weg. Es gibt keinen anderen Weg. Es gibt keinen anderen Weg.“ 


VERS 13-14 


ad Frhr ORTES fēru | 

geg ACHTE gd iëaatagsisagg 1% 31 
AATATAT nahen Tas: | 

ga" daag ARĪ get Ta RR: IY 


samarh käya-siro-grivam 
dhārayann acalar sthirah 

sampreksya nāsikāgram svarh 
disas cänavalokayan 
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prašāntātmā vigata-bhīr 
brahmacāri-vrate sthitah 

manah sarıyamya mac-citto 
yukta äsita mat-parah 


samam — gerade; kaya-sirah — Körper und Kopf; grivam — Nacken; dhārayan — 
haltend; acalam — unbewegt; sthirah — ruhig; sampreksya — sehend; nasika — 
Nase; agram — Spitze; svam — eigene; disah — alle Seiten; ca — auch; anavalo- 
kayan — nicht sehend; prasanta — ungestört; ātmā — Geist; vigata-bhih — frei von 
Furcht; brahmacāri-vrate — mit dem Gelübde des Zölibats; sthitah — befindlich; 
manah — Geist; samyamya — vollständig überwunden; mat — zu Mir (Krsna); cit- 
tah — konzentriert; yuktah — wirklicher yogī; āsīta — so seiend; mat — zu Mir; parah 
— endgültiges Ziel. 


ÜBERSETZUNG 


Man sollte Körper, Nacken und Kopf aufrecht, in einer geraden Linie halten 
und fortwährend auf die Nasenspitze starren. Auf diese Weise sollte man mit un- 
gestörtem, kontrolliertem Geist, ohne Furcht und völlig frei von Sexualität über 
Mich im Herzen meditieren und Mich zum endgültigen Ziel des Lebens machen. 


ERKLÄRUNG 


Das Ziel des Lebens besteht darin, Krsna zu erkennen, der als Paramātmā, die 
vierhändige Visnu-Form, im Herzen jedes Lebewesens weilt. Der yoga-Vorgang 
wird praktiziert, um diese lokalisierte Form Visņus zu entdecken und zu sehen — 
und mit keinem anderen Ziel. Der lokalisierte Visnu-mürti ist die vollständige 
Repräsentation Krsnas, die im Herzen eines jeden gegenwärtig ist. Ein Mensch, 
der nicht die Absicht hat, diesen Visnu-mürti zu erkennen, ist nur mit nutzlosem 
„Schein-yoga“ beschäftigt und verschwendetseine Zeit. Krsna ist das endgültige 
Ziel des Lebens, und der Visnu-mürti, der in jedem Herzen weilt, ist das Ziel der 
yoga-Praxis. Um diesen Visnu-mürti im Herzen zu erkennen, muß man sich der 
Sexualität gänzlich enthalten; daher muß man sein Heim verlassen, allein an ei- 
nem einsamen Ort leben und in der oben beschriebenen Sitzstellung verharren. 
Man kann nicht täglich zu Hause oder anderswo Sexualität genießen, an einem 
sogenannten yoga-Kursus teilnehmen und aufdiese Weise ein yogi werden. Man 
muß sich vielmehr darin üben, den Geist zu kontrollieren und alle Arten von Sin- 
nesbefriedigung zu vermeiden, von denen Sexualität an erster Stelle steht. Inden 
Regeln des Zölibats, die von dem großen Weisen Yājūavalkya zusammengestellt 
wurden, heißt es: 
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karmana manasā vācā sarvāvasthāsu sarvadā 
sarvatra maithuna-tyago brahmacaryam pracaksate. 


„Das Geliibde des brahmacarya ist dazu bestimmt, einem Menschen zu hel- 
fen, sich bei seinen Handlungen, Worten und Gedanken der Sexualitāt ganz und 
gar zu enthalten — überall, zu jeder Zeit und unter allen Umständen.“ 

Niemand kann echten yoga praktizieren und dabei seiner Sexualität freien 
Lauf lassen. Brahmacarya wird deshalb von Kindheit an gelehrt, wenn man noch 
nichts von Sexualität weiß. Im Alter von fünf Jahren werden die Kinder zum gu- 
ru-kula (dem Ort, an dem der geistige Meister lebt) geschickt, und der Meister 
erzieht die kleinen Jungen in einer strengen Ordnung, damit sie zubrahmacaris 
werden. Ohne diese Praxis kann niemand Fortschritt in irgendeinem yoga ma- 
chen, ganz gleich ob es sich dabei um dhyana, jnana oder bhakti handelt. Ein 
Mensch jedoch, der den Regeln und Regulierungen des verheirateten Lebens 
folgt und nur mit seiner Frau eine sexuelle Beziehung unterhält (und auch das 
nur unter Regulierungen), wird ebenfalls brahmacari genannt. Solch ein regu- 
lierter Haushälter-brahmacari wird von der bhakti-Schule akzeptiert, die jnana- 
unddiedhyana-Schule jedoch erkennen nichteinmaleinen Haushälter-brahma- 
cārī an. Sie verlangen kompromißlos völlige Enthaltsamkeit. In der bhakti- 
Schule ist einem Haushālter-brahmacārī ein kontrolliertes Geschlechtsleben er- 
laubt, denn bhakti-yoga ist so mächtig, daß man von selbst die Anziehung zur Se- 
xualität verliert, daman im höherstehenden Dienst des Herrn beschäftigt ist. In 
der Bhagavad-gītā wird gesagt: 


visayā vinivartante nirāhārasya dehinah 
rasa-varjam raso 'py asya param drstvā nivartate 


„Die verkörperte Seele kann zwar von Sinnesfreuden zurückgehalten werden, 
doch der Geschmack für die Sinnesobjekte bleibt; wenn sie jedoch solche Nei- 
gungen aufgibt, da sie einen höheren Geschmack erfährt, ist sie im transzenden- 
talen Bewußtsein gefestigt.“ (Bg. 2.59) 

Während andere gezwungen sind, sich von Sinnesbefriedigung zurückzuhal- 
ten, ist ein Gottgeweihter von selbst enthaltsam, da er einen höheren Geschmack 
entwickelt hat. Außer dem Gottgeweihten hat niemand von diesem höheren Ge- 
schmack Kenntnis. 

Vigatabhīh. Man kann nicht ohne Furcht sein, solange man nicht völlig Krsna- 
bewußt ist. Eine bedingte Seele ist voller Furcht, weil ihr Gedächtnis pervertiert 
ist, das heißt, weil sie ihre ewige Beziehung zu Krsna vergessen hat. Das Bhaga- 
vatam sagt: bhayam dvitiyabhinivesatah syad īšād apetasya viparyayo 'smrtih: 
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Krsņa-BewuBtsein ist die einzige Grundlage für Furchtlosigkeit. Deshalb ist es 
nur einem Krsna-bewußten Menschen möglich, yoga in Vollendung zu praktizie- 
ren. Und da es das endgültige Ziel des yoga ist, den Herrn im Innern zu sehen, ist 
ein Krsna-bewußter Mensch der beste aller yogis. Die Prinzipien des yoga-Sy- 
stems, die hier erwähnt werden, sind von denen der populären, sogenannten yo- 
ga-Gesellschaften verschieden. 


VERS 15 


gadi agati gtt Raamaa: 1 
ara aana mian Aa Wäit 


yuñjann evarh sadātmānarh 
yogī niyata-mānasah 

šāntim nirvana-paramam 
mat-saristhām adhigacchati 


yunjan — wenn man auf diese Weise praktiziert; evam — wie oben erwähnt; sa- 
da — ständig; atmanam — Körper, Geist und Seele; yogī — der mystische Tran- 
szendentalist; niyata-mānasah — regulierter Geist; Santim — Friede; nirvana-pa- 
ramam — Beendigung des materiellen Daseins; mat-samstham - in der spirituel- 
len Welt (dem Königreich Gottes); adhigacchati — erreicht. 


ÜBERSETZUNG 


Während sich der Transzendentalist somit darin übt, Körper, Geist und Akti- 


vitäten zu kontrollieren, beendet er das materielle Dasein und geht in das König- 
reich Gottes [das Reich Krsnas] ein. 


ERKLÄRUNG 


Das endgültige Ziel beim Praktizieren von yoga ist nun eindeutig erklärt. 
Yoga ist nicht dazu gedacht, irgendwelche materiellen Annehmlichkeiten zu er- 
langen; es soll dazu befähigen, das materielle Dasein zu beenden. Wer seine Ge- 
sundheit verbessern will und nach materieller Vervollkommnung strebt, ist nach 
der Bhagavad-gita keinyogi. Auch bedeutet die Beendigung des materiellen Da- 
seins nicht, daß man in „die Leere‘ eingeht, die ohnehin lediglich ein Mythos ist. 
Nirgendwo in der Schöpfung des Herrn gibt es Leere. Vielmehr geht man nach 
der Beendigung des materiellen Daseins in den transzendentalen Himmel, das 
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Reich des Herrn, ein. Das Reich des Herrn wird auch in der Bhagavad-gītā ein- 
deutig als der Ort beschrieben, an dem weder Sonne noch Mond, noch Elektrizi- 
tätnotwendig sind. Wie die Sonne im materiellen Himmel, so leuchten auch alle 
Planeten im spirituellen Königreich aus sich selbst heraus. Das Königreich Got- 
tes ist zwar überall, doch der transzendentale Himmel und seine Planeten wer- 
den param-dhama (höhere Reiche) genannt. 

Wie hier vom Herrn Selbst eindeutigerklärt wird (mat-cittah, mat-parah, mat- 
sthānam), kann ein vollendeter yogi, der $ri Krsna vollkommen erkennt, wirkli- 
chen Frieden finden und letztlich Sein höchstes Reich, Krsnaloka, erreichen, das 
als Goloka Vrndävana bekannt ist. In der Brahma-samhita wird eindeutig gesagt 
(goloka eva nivasaty akhilātma-bhūtah), daß der Herr, obwohl Er Sich ständig in 
Seinem Reich Goloka aufhält, durch Seine höheren, spirituellen Energien das 
alldurchdringende Brahman wie auch der lokalisierte Paramätmä ist. Niemand 
kann die spirituelle Welt erreichen oder in das ewige Reich des Herrn (Vaikun- 
tha Goloka Vrndävana) eingehen, ohne Krsna und Seine vollständige Erweite- 
rung Visnu richtig zu verstehen. Deshalb ist ein Mensch, der im Krsna-Bewußt- 
sein handelt, der vollkommene yogi, denn sein Geist ist fortwährend in die Akti- 
vitäten Krsnas vertieft. Sa vai manah krsna-padäravindayoh. Auch lernen wir 
aus den Veden: tam eva viditvatimrtyum eti: „man kann von Geburt und Tod nur 
frei werden, wenn man den Höchsten Persönlichen Gott, Krsna, versteht.“ Mit 
anderen Worten, die Vollkommenheit des yoga-Systems besteht in der Befrei- 
ung vom materiellen Dasein, und nicht in irgendwelchen magischen Wortspiele- 
reien oder gymnastischen Kunststücken, die nur dazu dienen, unschuldige Men- 
schen zum Narren zu halten. 


VERS 16 


ATG dS A Standart | 
a aan SER ša Arga ISI 


nātyašnatas tu yogo sti 
na caikāntam anasnatah 

na cāti svapna-šilasya 
Jāgrato naiva cārjuna 


na — niemals; ati — zuviel; asnatah — von jemandem, der so iBt; tu — aber; yogah 
— sich mit dem Höchsten verbinden; asti — es gibt; na — auch nicht; ca — auch; 
ekāntam — sehr wenig; anasnatah — sich vom Essen zurückhalten; na — und nicht; 
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ca — auch; ati — zuviel; svapna-šīlasya — von einem, der zuviel schlāft; jāgratah — 
oder einem, der die Nacht hindurch wacht; na — nicht; eva — jemals; ca — und; ar- 
juna — O Arjuna. 


ŪBERSETZUNG 


O Arjuna, es ist nicht möglich, ein yogi zu werden, wenn man zuviel ißt oder 
zuwenig ißt, wenn man zuviel schläft oder nicht genügend schläft. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird den yogis empfohlen, Essen und Schlafen zu regulieren. Zuviel zu 
essen bedeutet, mehr zu essen als notwendig ist, um Körper und Seele zusam- 
menzuhalten. Für die Menschen ist es nicht notwendig, Tiere zu essen, da ein 
ausreichender Vorrat an Getreide, Gemüse, Früchten und Milch vorhanden ist. 
Nach den Aussagen der Bhagavad-gita befinden sich diese einfachen Nahrungs- 
mittel in der Erscheinungsweise der Reinheit. Tierische Nahrung ist für diejeni- 
gen bestimmt, die sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit befinden. Da- 
her werden diejenigen, die tierische Nahrung zu sich nehmen, die trinken, rau- 
chen und Nahrung essen, die nicht zuerst Krsna geopfert wurde, sündhafte Re- 
aktionen erleiden — denn sie essen nur verunreinigte Dinge. Bhunjate te tv agham 
papa ye pacanty ātma-kāranāt. Jeder, der zur Sinnesfreude ißt oder für sich selbst 
kocht, ißt nur Sünde, weil er seine Nahrung Krsna nicht opfert. Wer Sünde ißt 
und mehr ißt als ihm zusteht, kann keinen vollendeten yoga praktizieren. Das be- 
ste ist, nur die Überreste von Speisen zu essen, die Krsna geopfert wurden. Ein 
Mensch im Krsna- Bewußtsein ißt nichts, was nicht zuerst Krsna geopfert wurde. 
Deshalb kann nur ein Krsna-bewußter Mensch Vollkommenheit im yoga errei- 
chen. Auch kann niemand yoga praktizieren, der sich künstlich vom Essen zu- 
rückhält und nach eigenem Gutdünken fastet. Der Krsna-bewußte Mensch fa- 
stet, wenn es in den Schriften empfohlen wird. Er fastet nicht länger oder ißt 
nicht mehr als notwendig, und daher ist er fähig, yoga zu praktizieren. Wer zuviel 
ißt, wird während des Schlafes sehr viel träumen und folglich länger schlafen als 
notwendig. Man sollte täglich nicht mehr als sechs Stunden schlafen. Wer von 
den vierundzwanzig Stunden mehr als sechs Stunden schläft, wird zweifellos von 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit beeinflußt. Ein Mensch in der Erschei- 
nungsweise der Unwissenheit ist faul und neigt dazu, sehr viel zu schlafen. Solch 
ein Mensch kann nicht yoga praktizieren. 
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VERS 17 


IRERE EAST FNG | 
Taada dat ga GATT Ufall 


yuktāhāra-vihārasya 
yukta-cestasya karmasu 

yukta-svapnāvabodhasya 
yogo bhavati duhkha-hā 


yukta — reguliert; āhāra — Essen; vihārasya — Erholung; yukta — reguliert; 
cestasya — von einem, der arbeitet, um für seinen Leistungsunterhalt zu sorgen; 
karmasu — bei der Erfüllung von Pflichten; yukta — reguliert; svapna-avab odha- 
sya — regulierter Schlaf und reguliertes Wachsein; yogah — Praxis von yoga; bha- 
vati — wird; duhkha-hā — Schmerzen verringernd. 


ÜBERSETZUNG 


Wer das yoga-System praktiziert und im Essen, Schlafen, Arbeiten und Sich- 
erholen maßvoll ist, kann alle materiellen Leiden vermindern. 


ERKLÄRUNG 


MaBlosigkeit im Essen, Schlafen, in der Verteidigung und im Geschlechtsle- 
ben — in den grundlegenden Bedürfnissen des Körpers also — kann den Fort- 
schritt im yoga aufhalten. Das Essen kann nur reguliert sein, wenn man gewohnt 
ist, prasadam (geheiligte Nahrung) zu sich zu nehmen. Nach den Aussagen der 
Bhagavad-gītā (Bg. 9.26) sollten Šrī Krsna Gemüse, Blumen, Früchte, Getreide, 
Milch usw. geopfert werden. Auf diese Weise wird ein Mensch im Krsna-Be- 
wußtsein geschult, keine Nahrung anzunehmen, die nicht für die Ernährung des 
Menschen bestimmt ist und sich also nicht in der Erscheinungsweise der Reinheit 
befindet. Was das Schlafen betrifft, so ist ein Krsna-bewußter Mensch immer be- 
reit, seine Pflichten im Krsna-Bewußtsein zu erfüllen, und deshalb sieht er jede 
unnötig verschlafene Zeit als großen Verlust an. Ein Krsna-bewußter Mensch 
kann es nicht ertragen, auch nur eine Minute seines Lebens verstreichen zu las- 
sen, ohne im Dienste Krsnas beschäftigt zu sein. Deshalb ist sein Schlaf auf ein 
Mindestmaß beschränkt. Sein Vorbild ist in dieser Hinsicht $rila Rüpa Gosvämi; 
er war ständig im Dienste Krsnas beschäftigt und konnte nicht länger als zwei 
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Stunden täglich schlafen — und manchmal nicht einmal das. Bevor Thākura Hari- 
däsa nicht täglich dreihunderttausendmal den heiligen Namen auf seiner Ge- 
betskette gechantet hatte, nahm er nicht einmal prasadam zu sich oder schlief 
auch nur für einen Augenblick. Was Arbeit betrifft, so tut ein Krsna-bewußter 
Mensch nichts, was nicht mit dem Interesse Krsnas verbunden ist, und daher ist 
sein Handeln immer reguliert und nicht von Sinnesbefriedigung befleckt. Da ein 
Mensch im Krsna-Bewußtsein mit Sinnesbefriedigung nichts zu tun hat, gibt es 
für ihn keinen materiellen Müßiggang. Und da er bei all seinem Handeln, Spre- 
chen, Schlafen, Wachsein und allen anderen körperlichen Aktivitäten reguliert 
ist, gibt es für ihn kein materielles Leid. 


VERS 18 


aer Aai Aaaa | 
Droe" TERN get getest RT IRCI 


yadā viniyatarh cittam 
ātmany evāvatisthate 

nisprhah sarva-kāmebhyo 
yukta ity ucyate tadā 


yadā — wenn; viniyatam — im einzelnen geziigelt; citam — der Geist und seine 
Aktivitāten; ātmani —in der Transzendenz; eva — gewiB; avatisthate — wird veran- 
kert; nisprhah — frei von; sarva — allen Arten von; kāmebhyah — materiellen Ver- 
langen; yuktah — fest im yoga verankert; iti — so; ucyate — man sagt er sei; tadā — zu 
dieser Zeit. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn der yogi durch das Praktizieren von yoga die Aktivitäten seines Geistes 
zügelt und, frei von materiellen Verlangen, in der Transzendenz verankert wird, 
sagt man von ihm, er habe yoga erreicht. 


ERKLÄRUNG 


Die Aktivitäten eines yogī unterscheiden sich von denen eines gewöhnlichen 
Menschen dadurch, daß er alle Arten von materiellen Verlangen, von denen Se- 
xualität an erster Stelle steht, aufgegeben hat. Ein vollkommener yogi ist in den 
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Aktivitāten des Geistes so gut kontrolliert, daB er nicht lānger von irgendwel- 
chen materiellen Verlangen gestört werden kann. Wie im Šrīmad-Bhāgavatam 
bestätigt wird, kann diese Stufe der Vollkommenheit von einem Menschen im 
Krsna-Bewußtsein sehr leicht erreicht werden: 


sa vai manah krsna-padāravindayor vacāmsi vaikuntha-gunanuvarnane 
karau harer mandira-mārjanādisu šrutim cakārācyuta-sat-kathodaye 
mukunda-lingālaya-daršane drsau tad-bhrtyagātra-sparše 'nga-sangamam 
ghranam ca tat-pāda-saroja-saurabhe šrīmat tulasyā rasanām tad-arpite 
pādau hareh ksetra-padānusar pane širo hysīkeša-padābhivandane 
kāmam ca dāsye na tu kāma-kāmyayā yathottama-sloka-janāšrayā ratih 


„König Ambarisa richtete als erstes seinen Geist auf die Lotusfüße Šrī Krsņas; 
dann beschrieb er mit seinen Worten die transzendentalen Eigenschaften des 
Herrn; mit seinen Händen wischte er den Tempel des Herrn; mit seinen Ohren 
hörte er über die Aktivitäten des Herrn; mit seinen Augen sah er die transzen- 
dentalen Formen des Herrn; mit seinem Körper berührte er die Körper der 
Gottgeweihten; mit seinem Geruchsinn roch er den Duft des Lotus, der dem 
Herrn dargebracht war; mit seiner Zunge schmeckte er das tulasī-Blatt, das den 
Lotusfüßen des Herrn geopfert war; mit seinen Beinen ging er zu Pilgerstätten 
und zu den Tempeln des Herrn; er beugte seinen Kopf, um dem Herrn Ehrerbie- 
tungen darzubringen und beschäftigte seine Verlangen darin, die Botschaft des 
Herrn zu erfüllen. All diese transzendentalen Aktivitäten sind einem reinen 
Gottgeweihten angemessen.“ (Bhāg. 9.4.18—20) 

Den Anhängern der Unpersönlichkeitslehre mag diese transzendentale Stufe 
unaussprechlich subjektiv erscheinen, doch wie aus der obigen Beschreibung der 
Beschäftigungen Mahäräja Ambarisas eindeutig hervorgeht, ist das Handeln auf 
dieser Stufe für einen Menschen im Krsna-Bewußtsein sehr einfach und prak- 
tisch. Wenn die Gedanken durch fortwährende Erinnerung nicht fest auf die Lo- 
tusfüße des Herrn gerichtet sind, sind solche transzendentalen Beschäftigungen 
nicht praktizierbar. Im hingebungsvollen Dienst des Herrn werden diese vorge- 
schriebenen Aktivitäten daher arcana genannt, was bedeutet, daß alle Sinne im 
Dienste des Herrn beschäftigt werden. Die Sinne und der Geist verlangen nach 
Beschäftigung; sie einfach zu verleugnen ist nicht praktisch. Deshalb ist für die 
meisten Menschen — besonders für diejenigen, die sich nicht auf der Lebensstufe 
der Entsagung befinden — die transzendentale Beschäftigung der Sinne und des 
Geistes, wie oben beschrieben wurde, der vollkommene Vorgang, um die tran- 
szendentale Stufe zu erreichen, die in der Bhagavad-gita yukta genannt wird. 
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VERS 19 


zur AN Aane ART git RT | 
arfreat TAT gaat TATRA: IRI 


yathā dipo nivätastho 
nengate sopamä smrtā 

yogino yata-cittasya 
yunjato yogam ätmanah 


yathā — wie; dipah — eine Lampe; nivatasthah — an einem Ort ohne Wind; na — 
nicht; irigate — flackern; sā upamā — damit verglichen; smrta — verglichen; yogi- 
nah — des yogīs; yata-cittasya — dessen Geist kontrolliert ist; yunjatah — ständig 
beschäftigt mit; yogam — Meditation; atmanah — über die Transzendenz. 


ÜBERSETZUNG 


. Gleich einem Licht, das an einem windstillen Ort nicht flackert, bleibt der 
Transzendentalist, dessen Geist kontrolliert ist, in seiner Meditation über das 
transzendentale Selbst immer stetig. 


ERKLÄRUNG 


Ein wahrhaft Krsna-bewußter Mensch, der immer in der Transzendenz veran- 
kert und in eine ständige, ungestörte Meditation über seinen verehrungswürdi- 
gen Herrn versunken ist, ist so beständig wie ein Licht an einem windstillen Ort. 


VERS 20-23 


FATRAd Pad re? Ta! 

ga JAIA GTA gef IS el 
FRA gada | 

ART aa a Sand Tage get MRIN 
d ST TUE SIE geg Th qT: | 
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aaa a TOT eut Daregg 112211 
d Deg gata! ANTARA RR 


yatroparamate cittam 
niruddharh yoga-sevayā 

yatra caivātmanātmānam 
pašyann ātmani tusyati 


sukham ātyantikam yat tad 
buddhi-grähyam atindriyam 
vetti yatra na caivayamı 
sthitas calati tattvatah 


yarı labdhvā cāpararh lābhar 
manyate nādhikam tatah 

yasmin sthito na duhkhena 
gurunāpi vicālyate 

ta vidyād duhkha-sarhyoga- 
viyogarh yoga-sarhjītitam 


yatra —in diesem Zustand der Dinge; uparamate —wenn man transzendentales 
Glück fühlt; citam — geistige Aktivitäten; niruddham — von Materie zurückge- 
halten; yoga-sevayā — durch das Praktizieren von yoga; yatra — in diesem; ca — 
auch; eva — gewiß; ātmanā — durch den reinen Geist; atmanam — Selbst; pasyan — 
wenn man die Position erkennt; atmani — im Selbst; tusyati — wird zufrieden; suk- 
ham — Glück; ātyantikam — höchstes; yat — in welchem; tat — dieses; buddhi — In- 
telligenz; grahyam — annehmbar; atindriyam — transzendental; vert — kennt; 
yatra — worin; na — niemals; ca — auch; eva — gewiß; ayam — in diesem; sthitah — 
befindlich; calati — bewegt; tattvatah — von der Wahrheit; yam — das, was; labdhvā 
— durch Erlangen; ca — auch; aparam - irgendein anderer; labham — gewinnen; 
manyate — ist unbedeutend; na — niemals; adhikam — mehr als das; tatah — davon; 
yasmin — in welchem; sthitah — befindlich; na — niemals; duhkhena — durch Lei- 
den; gurunäpi — obwohl sehr schwierig; vicāl yate — wird erschüttert; tam — dieses; 
vidyāt — du mußt wissen; duhkha-samyoga — Leiden, die aus der Berührung mit 
Materie entstehen; viyogam — Ausrottung; yoga-samjnitam — Trance in yoga. 
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Wenn der Geist durch das Praktizieren von yoga von allen Aktivitäten in der 
Materie vollständig zurückgehalten wird, nennt man diese Stufe der Vollkom- 
menheit Trance oder samädhi. Auf dieser Ebene kann man durch den reinen 
Geist das Selbst sehen, sich am Selbst erfreuen und im Selbst genießen. In diesem 
freudigen Zustand erfährt man grenzenloses transzendentales Glück und ge- 
nießtsich selbst durch transzendentale Sinne. Wenn man diese Stufe erreichthat, 
weicht man niemals von der Wahrheit ab und denkt, daß es keinen größeren Ge- 
winn gibt. In einersolchen Position gerät man niemals, nicht einmal inmitten der 
größten Schwierigkeiten, ins Wanken. Dies ist wirkliche Freiheit von allen Lei- 
den, die aus der Berührung mit der Materie entstehen. 


ERKLÄRUNG 


; Durch das Praktizieren von yoga löst man sich allmählich von materiellen 
Vorstellungen. Das ist das wesentliche Kennzeichen des yoga-Prinzips. Und dar- 
aufhin erreicht man die Stufe der Trance, des samādhi, was bedeutet, daß der 
yogi die Überseele durch den transzendentalen Geist und die transzendentale 
Intelligenz erkennt, ohne dem Irrtum zu unterliegen, das Selbst sei mit dem 
Überselbst identisch. Yoga basiert mehr oder weniger auf den Prinzipien des Pa- 
tanjali-Systems. Einige unautorisierte Kommentatoren versuchen, die individu- 
elle Seele mit der Überseele zu identifizieren, und die Monisten halten dies für 
Befreiung; jedoch verstehen sie nicht das wirkliche Ziel des Patanjali-yoga-Sy- 
stems. Im Patanjali-System wird akzeptiert, daß es transzendentale Freude gibt; 
die Monisten jedoch akzeptieren diese transzendentale Freude nicht, weil sie be- 
fürchten, damit die Theorie des Einsseins zu gefährden. Die Dualität von Er- 
kenntnis und Erkennendem wird von den Nicht-Dualisten nicht akzeptiert, doch 
in diesem Vers wird bestätigt, daß es transzendentale Freude gibt, die durch 
transzendentale Sinne erfahren wird. Und das wird auch von Pantanjali Muni, 
dem berühmten Vertreter des yoga -Systems, bestätigt. Der große Weise erklärt 
in seinen Yoga-sütras: purusārtha-šūnyānām gunānām pratiprasavah kaivalyam 
svarūpa-pratisthā va citi-Saktir iti. 

Diese citi-šakti oder innere Energie ist transzendental. Purusārtha bedeutet 
materielle Religiösität, wirtschaftliche Entwicklung, Sinnesbefriedigung und am 
Ende der Versuch, mit dem Höchsten eins zu werden. Dieses „„Einssein mit dem 
Höchsten‘ wird von den Monisten kaivalyam genannt. Aber nach Pataīijali ist 
dieses kaivalyam eine innere, transzendentale Energie, durch die sich das Lebe- 
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wesen seiner wesenseigenen Position bewußt wird. Šrī Krsna Caitanya nannte 
diesen Vorgangceto-darpaņa-mārjanam, das Reinigen des unreinen Spiegels des 
Geistes. Dieses „Reinigen“ ist wirkliche Befreiung oder bhava-mahādāvāgni- 
nirvapanam. Die Theorie des nirvana — ebenfalls eine vorbereitende Stufe der 
Erkenntnis — stimmt mit diesem Prinzip überein. Im Bhagavatam wird dies sva- 
rüpena uyavasthitih genannt. Auch die Bhagavad-gita bestätigt das in diesem 
Vers. 

Nach dem nirvana, dem Ende der materiellen Existenz, ist das Lebewesen mit 
spirituellen Aktivitäten, das heißt im hingebungsvollen Dienst des Herrn, be- 
schäftigt — dies ist Krsna-Bewußtsein. Wie das Bhagavatam sagt: svarūpena vya- 
vasthitih, dies ist das „wirkliche Leben“ des Lebewesens. Maya (Illusion) ist spi- 
rituelles Leben, das durch materielle Infektion verunreinigt ist. Befreiung von 
dieser materiellen Verseuchung bedeutet nicht die Zerstörung der ursprüngli- 
chen, ewigen Position des Lebewesens. Auch Patanjali akzeptiert dies mit seinen 
Worten kaivalyam svarūpa-pratisthā va citi Saktir iti. Diese citi-Sakti oder tran- 
szendentale Freude ist wirkliches Leben. In den Vedānta-sūtras wird dies mit den 
Worten ānandamayo 'bhyāsāt bestätigt. Diese natürliche, transzendentale 
Freude ist das endgültige Ziel desyoga, und sie wird ganz einfach durch hinge- 
bungsvolles Dienen (bhakti-yoga) erreicht. Bhakti-yoga wird im Siebten Kapitel 
der Bhagavad-gita eingehend beschrieben. 

In dem yoga-System, das in diesem Kapitel beschrieben wird, gibt es zwei 
Arten von samādhi: samprajnāta-samādhi und asamprajnata-samäadhi. Wenn 
man durch verschiedene philosophische Forschungen in der transzendentalen 
Position verankert wird, wird dies samprajnata-samädhi genannt. In samprajna- 
ta-samādhi hat man keine Verbindung mehr mit weltlichen Freuden, denn man 
ist transzendental zu allem Glück, das durch die Sinne erfahren wird. Wenn ein 
yogi einmal in dieser transzendentalen Position verankert ist, kann er niemals 
darin erschüttert werden. Wenn der yogī jedoch nicht fähig ist, diese Position zu 
erreichen, ist er erfolglos. Der sogenannte yoga, der heutzutage praktiziert wird 
und der verschiedenartige Sinnesfreuden miteinschließt, ist widersprüchlich. Ein 
der Sexualität und der Berauschung ergebener yogi ist eine Witzfigur. Selbst die 
yogīs, die von den siddhis (Vollkommenheiten) im yoga angezogen werden, ha- 
ben nicht die Vollkommenheit erreicht. Wenn die yogis von den Nebenerschei- 
nungen des yoga angezogen werden, können sie die Stufe der Vollkommenheit, 
wie sie in diesem Vers beschrieben wird, nicht erreichen. Menschen, die ihre Zeit 
mit der Zurschaustellung gymnastischer Kunststücke oder siddhis vergeuden, 
sollten wissen, daß das Ziel des yoga auf diese Weise verlorengeht. 

Der beste Weg, in diesem Zeitalter yoga zu praktizieren, ist Krsna-Bewußt- 
sein, denn dort wird niemand zum Narren gehalten. Ein Krsna-bewußter 
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Mensch ist in seiner Beschäftigung so glücklich, daß er nach keinem anderen 
Glück begehrt. Beim Praktizieren von hatha-yoga, dhyana-yoga, und jna- 
na-yoga gibt es, gerade in diesem Zeitalter der Heuchelei, viele Hindernisse; 
bei der Ausübung von karma-yoga oder bhakti-yoga jedoch tauchen solche 
Schwierigkeiten nicht auf. 

Solange der materielle Körper existiert, muß man sich auch mit den Bedürf- 
nissen des Körpers, das heißt mit Essen, Schlafen, Sich-Verteidigen und Sexuali- 
tät, befassen. Doch ein Mensch in reinem bhakti-yoga (Krsna-Bewußtsein) er- 
regt die Sinne nicht, während er die Bedürfnisse des Körpers befriedigt. Er er- 
füllt vielmehr die bloßen Lebensnotwendigkeiten, indem er das beste aus einem 
schlechten Geschäft macht, und genießt transzendentales Glück im Krsna-Be- 
wußtsein. Er wird von unverhofften Ereignissen wie Unfällen, Krankheiten, Ar- 
mut und selbst dem Tod eines geliebten Verwandten nicht berührt, sondern ist 
immer bereit, seine Pflichten im Krsna-Bewußtsein (bhakti-yoga) zu erfüllen. 
Unfälle hindern ihn niemals an der Erfüllungseiner Pflicht. In der Bhagavad-gītā 
į wird dazu gesagt: āgamāpāyino 'nityās tāms titiksasva bhārata. Er duldet diese 
unerwarteten Ereignisse, weil er weiß, daß sie kommen und gehen und seine 
Pflichten nicht beeinflussen. Auf diese Weise erreicht er die höchste Vollkom- 
menheit im yoga. 


VERS 24 


a Data Ana saaa 

ARAE RRRA ANANT: | 
ALa D 

nadaan AIFI ARAT: IRB 


sa niścayena yoktavyo 
yogo’nirvinna-cetasä 

sarıkalpa-prabhavan kāmārhs 
tyaktvā sarvan asesatah 

manasaivendriya-grāmarh 
viniyamya samantatah 


sah — dieses yoga-System; nišcayena — mit fester Entschlossenheit; yoktavyah 
— muß praktiziert werden; yogah —in dieser Praxis; anirvinna-cetasa — ohne Ab- 
weichung; sarikalpa — materielle Verlangen; prabhavan — geboren aus; kāmān — 
Sinnesbefriedigung; tyaktvā — wenn man aufgibt; sarvan — alle; asesatah — voll- 
ständig; manasā — durch den Geist; eva — gewiß; indriya-gramam — alle Sinne; vi- 
niyamya — regulierend; samantatah — von allen Seiten. 
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Man sollte yoga mit fester Entschlossenheit und unerschütterlichem Ver- 
trauen praktizieren. Dabei sollte man alle materiellen Verlangen, die aus dem 
falschen Ich geboren werden, ohne Ausnahme aufgeben und auf diese Weise alle 
Sinne durch den Geist beherrschen. 


ERKLÄRUNG 


Wer yoga praktiziert, sollte entschlossen sein und geduldig, ohne abzuwei- 
chen, dem vorgeschriebenen Pfad folgen. Man sollte vom letztlichen Erfolg 
überzeugt sein, diesem Pfad mit großer Ausdauer folgen und nicht entmutigt 
sein, wenn sich kein augenblicklicher Erfolg einstellt. Einem Menschen, der fest 
entschlossen und unnachgiebig yoga praktiziert, ist der Erfolg sicher. Rüpa Gos- 
vāmī sagt über bhakti-yoga: 


utsāhān niscayad dhairyāt tat tat karma-pravartanāt 
sanga-tyāgāt satovriteh sadbhir bhaktih prasidhyati 
r 

„Bhakti-yoga kann mit Erfolg praktiziert werden, wenn man mit aufrichtigem 
Enthusiasmus, mit Ausdauer und Entschlossenheit den vorgeschriebenen 
Pflichten in der Gemeinschaft von Gottgeweihten folgt und vollständig in Akti- 
vitāten der Reinheit beschäftigt ist.“ 

Was Entschlossenheit betrifft, so sollte man dem Beispiel des Sperlings folgen, 
der seine Eier in den Wellen des Ozeans verlor: Ein Sperlingsweibchen hatte 
seine Eier an den Strand gelegt, woraufhin der weite Ozean die Eier auf seinen 
Wellen davontrug. Der kleine Vogel wurde sehr aufgeregt und bat den Ozean, 
die Eier zurückzugeben. Der Ozean jedoch beachtete ihn nicht einmal. Darauf- 
hinentschloB sich das Sperlingsweibchen, den Ozean auszutrocknen. Es begann 
mit seinem kleinen Schnabel Wasser zu schöpfen, und jeder lachte über seine un- 
mögliche Entschlossenheit. Die Nachricht von seinem Vorhaben verbreitete sich 
rasch, und schließlich hörte auch Garuda davon, der riesige Vogel, der Visņu 
trägt. Er bekam Mitleid mit seiner kleinen Vogelschwester, und so kam er, um 
das Sperlingsweibchen zu besuchen. Garuda war über die Entschlossenheit des 
kleinen Sperlings sehr erfreut und versprach, ihm zu helfen. Garuda befahl dem 
Ozean die Eier augenblicklich zurückzugeben un drohte, andernfalls würde er 
selbst die Arbeit des Sperlings übernehmen. Der Ozean war sehr erschrocken 
und gab die Eier zurück. Auf diese Weise wurde der Sperling durch die Gnade 
Garudas glücklich. 
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In āhnlicher Weise mag das Praktizieren von yoga, besonders von bhakti-yoga 
im Krsna-Bewußtsein, sehr schwierig erscheinen, doch wenn jemand den Prinzi- 
pien mit großer Entschlossenheit folgt, wird ihm der Herr mit Sicherheit helfen — 
denn Gott hilft denen, die sich selbst helfen. 


VERS 25 
Ta: MAG ZEIT | 
THE gt gar A haa fermā (au 


šanaih šanair uparamed 
buddhyā dhrti-grhītayā 

ätma-samstham manah krtvā 
na kincid api cintayet 


šanaih — allmählich; sanaih — Schritt für Schritt; uparamet — verzögert; bud- 
dhyā — durch Intelligenz; dhrti-grhitaya — mit der Überzeugung; ātma-samstham 
— in der Transzendenz verankert; manah — Geist; krtva — so handelnd; na — 
nichts; kincit — irgend etwas anderes; api — sogar; cintayet — denken an. 


ÜBERSETZUNG 


Allmählich, Schritt für Schritt und mit völliger Überzeugung, sollte man mit 
Hilfe der Intelligenz in Trance versinken und auf dieser Stufe den Geist allein auf 
das Selbst richten und an nichts anderes mehr denken. 


ERKLÄRUNG 


Durch echte Überzeugung und Intelligenz sollte man allmählich die Aktivitä- 
ten der Sinne beenden. Dies wird pratyāhāra genannt. Der Geist, der durch 
Überzeugung, Meditation und die Beendigung der Sinnesaktivitäten kontrolliert 
ist, sollte in Trance bzw. samādhi versenkt werden — dann besteht nicht länger die 
Gefahr, in der materiellen Auffassung des Lebens aktiv zu werden. Mit anderen 
Worten, obgleich man in die Materie verwickelt ist, solange der materielle Kör- 
per existiert, sollte man nicht an Sinnesbefriedigung denken. Man sollte an keine 
andere Freude denken, als an die Freude des Höchsten Selbst. Dieser Zustand 
wird ohne Schwierigkeit erreicht, wenn man Krsna-Bewußtsein direkt prakti- 
ziert. 
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ga aa Tage gaaaeglëng | 
sorgt AATA adi AT (si 


yato yato niscalati 
manas canicalam asthiram 
tatas tato niyamyaitad. 
ātmany eva vasarı nayet 


yatah — was immer; yatah — wo immer; niścalati — stark erregt; manah — der 
Geist; cañcalam — flackernd; asthiram — unstet; tatah — von dort; tatah — und da- 
nach; niyamya — indem man reguliert; etat — dieses; atmani — im Selbst; eva — ge- 
wiß; vašam — Kontrolle; nayet — muß man bringen unter. 


ÜBERSETZUNG 


Wohin auch immer der Geist aufgrund seiner flackernden und unsteten Natur 
wandert — man muß ihn auf jeden Fall zurückziehen und wieder unter die Kon- 
trolle des Selbst bringen. 


ERKLÄRUNG 


Der Geist ist von Natur aus flackernd und unstet. Ein selbstverwirklichteryogi 
jedoch muß den Geist kontrollieren; der Geist sollte nicht ihn kontrollieren. Wer 
den Geist kontrolliert (und damit auch die Sinne), wird gosvami oder svāmī ge- 
nannt, und wer vom Geist kontrolliert wird, wird godāsa (Diener der Sinne) ge- 
nannt. Ein gosvami kennt das Wesen der Sinnesfreude. Transzendentale Sinnes- 
freude erfährt man, wenn die Sinne im Dienste Hrsīkešas (Krsnas), des Höchsten 
Besitzers der Sinne, beschäftigt sind. Krsna mit gereinigten Sinnen zu dienen, 
wird Krsna-Bewußtsein genannt. Dies ist der Weg, die Sinne völlig zu kontrollie- 
ren. Gibt es einen vollkommeneren yoga? 


VERS 27 


TATA det MT SOGAR | 
SAT graad gd age IROI 
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prašānta-manasam hy enan 
yoginam sukham uttamam 

upaiti Sänta-rajasarı 
brahma-bhütam akalmasam 


prašānta — der Geist, der auf die Lotusfüße Krsnas fixiert ist; manasam — von 
einem, dessen Geist so fixiert ist; hi — gewiß; enam — dieses; yoginam — der yogi; 
sukham — Glück; uttamam — das höchste; upaiti — erreicht; šānta-rajasam — be- 
sänftigte Leidenschaft; brahma-bhūtam — befreit durch Identifizierung mit dem 
Absoluten; akalmasam — befreit von allen vergangenen sündigen Reaktionen. 


ÜBERSETZUNG 


Der yogi, dessen Geist fest auf Mich gerichtet ist, erreicht das höchste Glück. 
Weil er sich mit dem Brahman identifiziert, ist er befreit; sein Geist ist von Frie- 
den erfüllt, seine Leidenschaften sind zur Ruhe gekommen, und er ist frei von al- 
len Sünden. 


ERKLÄRUNG 


Brahma-bhüta ist der Seinszustand, in dem man von der materiellen Verun- 
reinigung frei und im transzendentalen Dienst des Herrn verankert ist. Mad 
bhaktim labhate param (Bg. 18.54). Solange der Geist nicht fest auf die Lotus- 
füße des Herrn gerichtet ist, kann man die Eigenschaft des Brahman, des Abso- 
luten, nicht beibehalten. Sa vai manah krsna-padäravindayoh. Immer im tran- 
szendentalen liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt zu sein, das heißt im 
Krsna-Bewußtsein zu bleiben, bedeutet, daß man von der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft und allen materiellen Verunreinigungen tatsächlich befreit ist. 


VERS 28 


gas grad dt ATIRE: | 
JAT TAAA JORAN Wach 


vufijann evam sadātmānanı 
yogī vigata-kalmasah 

sukhena brahma-sariısparsam 
atyantarh sukham ašnute 
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yunjan — wenn man auf diese Weise yoga praktiziert, evam — so; sadā —immer; 
ātmānam — Selbst; yogī — jemand, dermitdem Höchsten Selbst in Berührung ist; 
vigata — ist befreit von; kalmasah — aller materiellen Verunreinigungen; sukhena 
— in transzendentalem Glück; brahma-sams parsam — da er in ständiger Berüh- 
rung mit dem Höchsten ist; atyantam — höchstes; sukham — Glück; asnute — er- 
reicht. 


ÜBERSETZUNG 


Fest verankert im Selbst und befreit von aller materiellen Verunreinigung, er- 
reicht der yogi, der mit dem Höchsten Bewußtsein verbunden ist, die am höch- 
sten vervollkommnete Stufe des Glücks. 


ERKLÄRUNG 


Selbstverwirklichung bedeutet, seine wesenseigene Position in Beziehung 
zum Höchsten zu kennen. Die individuelle Seele ist ein winziges Bestandteil des 
Höchsten, und es ist ihre Position, dem Herrn transzendentalen Dienst zu lei- 
sten. Diese transzendentale Verbindung mit dem Höchsten wird brahma-sam- 
sparša genannt. 


VERS 29 


adyan ggf? TATA | 
Za? NREN git ARTE IRRI 


sarva-bhūta-stham ātmānam 
sarva-bhūtāni cātmani 

īksate yoga-yukta-ātmā 
sarvatra sama-darsanah 


sarva-bhūta-stham - die in allen Wesen weilt; ātmānam — die Überseele;sarva 
— alle; bhūtāni — Lebewesen; ca — auch; ātmani — im Selbst; iksate — sieht; yoga- 
yukta-ātmā — jemand, der sich im Krsna-Bewußtsein befindet; sarvatra — überall; 
sama-darsanah — als gleich ansehen. 
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ÜBERSETZUNG 


Ein wahrer yogi sieht Mich in allen Wesen und alle Wesen in Mir. Wahrlich, 
die selbstverwirklichte Seele sieht Mich überall. 


ERKLÄRUNG 


Ein Krsna-bewußter yogī ist der vollkommene Seher, da er Krsna, den Höch- 
sten, im Herzen eines jeden als Überseele (Paramätmä) sieht. /svarah sarva- 
bhūtānām hrd-deše rjuna tisthati. Der Herr in Seinem Paramätmä-Aspekt ist so- 
wohl im Herzen eines Hundes als auch im Herzen eines brahmana anwesend. 
Der vollkommene yogi weiß, daß der Herr ewiglich transzendental ist und daß 
Er, obwohl Er in einem Hund oder einem brahmana anwesend ist, nicht von der 
Materie berührt wird. Dies ist die höchste Neutralität des Herrn. Auch die indivi- 
duelle Seele befindet sich im individuellen Herzen, aber sie ist nicht in allen Her- 
zen gegenwärtig. Das ist der Unterschied zwischen der individuellen Seele und 
der Überseele. Wer yoga nicht in rechter Weise praktiziert, kann dies nicht er- 
kennen. Ein Krsna-bewußter Mensch kann Krsna sowohl im Herzen eines Gläu- 
bigen als auch im Herzen eines Ungläubigen sehen. In der smrti wird dies wie 
folgt bestätigt: ātatatvāc ca mātrtvād ātmā hi paramo harih. 

Weil der Herr der Ursprung aller Wesen ist, ist Er wie die Mutter und der Er- 
halter. Wie die Mutter gegeniber all ihren verschiedenen Kindern neutral ist, so 
istes auch der Höchste Vater bzw. die Höchste Mutter. Folglich ist die Ūberseele 
in jedem Lebewesen immer gegenwärtig. Auch nach außen hin befindet sich je- 
des Lebewesen in der Energie des Herrn. Wie im Siebten Kapitel erklärt wird, 
hat der Herr zwei hauptsächliche Energien - die spirituelle (oder höhere Ener- 
gie) und die materielle (oder niedere Energie). Obwohl das Lebewesen ein Teil 
der höheren Energie ist, wird es von der niederen Energie bedingt; das Lebewe- 
sen befindet sich jedoch immer in der Energie des Herrn. Jedes Lebewesen be- 
findet sich auf die eine oder andere Weise in Ihm. Der yogi sieht alle Lebewesen 
mit gleicher Sicht, denn er sieht, daß sie unter allen Umständen Diener Gottes 
bleiben, obwohl sie sich, entsprechend der Ergebnisse ihrer fruchtbringenden 
Arbeit, in verschiedenen Situationen befinden. Während sich die Lebewesen in 
der materiellen Energie aufhalten, dienen sie den materiellen Sinnen, und wenn 
sie sich in der spirituellen Energie befinden, dienen sie dem Höchsten Herrn di- 
rekt. In jedem Fall aber ist das Lebewesen der Diener Gottes. Diese Sicht der 
Gleichheit findet in einem Menschen im Krsna-Bewußtsein ihre Vollkommen- 
heit. 
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VERS 30 


gt al gesait aa o ad at | 
TUTĒ A ATT og a 9 d amtsafä (3 oll 


yo mārh pašyati sarvatra 
sarvarh ca mayi pašyati 

tasyāharh na praņašyāmi 
sa ca me na pranašyati 


yah — wer immer; mam — Mich; pasyati — sieht; sarvatra — überall; sarvam —al- 
les; ca — und; mayi —in Mir; pašyati — er sieht; tasya — sein; aham — Ich; na — nicht; 
pranašyāmi — bin verloren; sah — er; ca — auch; me — für Mich; na — auch nicht; 
pranašyati — ist verloren. 


ŪBERSETZUNG 


Wer Michiiberall und alles in Mir sieht, ist immer mit Mir verbunden und nie- 
mals von Mir getrennt. 


ERKLĀRUNG 


Ein Mensch im Krsņa-BewuBtsein sieht Šrī Krsna überall, und er sieht auch, 
daß alles in Krsna ist. Solch ein Mensch sieht zwar alle verschiedenen Manifesta- 
tionen der materiellen Natur, doch immer ist er sich über Krsna bewußt, da er 
weiß, daß alles die Manifestation der Energie Krsnas ist. Nichts kann ohne Krsna 
existieren, und Krsna ist der Herr allen Seins — dies ist das grundlegende Prinzip 
des Krsna-Bewußtseins. Krsna-Bewußtsein bedeutet, Liebe zu Krsna zu entwik- 
keln - eine Position, die selbst zur Befreiung von der Materie transzendental ist. 
Es ist die Stufe jenseits der Selbstverwirklichung, auf der der Gottgeweihte mit 
Krsna in dem Sinne eins wird, daß Krsna alles für den Gottgeweihten wird und 
den Gottgeweihten Liebe zu Krsna erfüllt. Dann besteht zwischen dem Herrn 
und dem Gottgeweihten eine vertrauliche Beziehung. Auf dieser Stufe erlangt 
das Lebewesen seine Unsterblichkeit. Auch verschwindet der Persönliche Gott 
niemals aus der Sicht des Gottgeweihten. Mit Krsna zu verschmelzen bedeutet 
spirituelle Vernichtung, doch ein Gottgeweihter nimmt ein solches Risiko nicht 
auf sich. In der Brahma-samhita wird gesagt: 
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premänjana-cchurita-bhakti-vilocanena 
santah sadaiva hrdayesu vilokayanti. 

yam šyāmasundaram acintya-guna-svarüpam 
govindam ādi-purusam tam aham bhajami 


„Ich verehre den urersten Herrn, Govinda, der immer von dem Gottgeweih- 
ten gesehen wird, dessen Augen mit dem Balsam der Liebe gesalbt sind. Er wird 
in Seiner ewigen Gestalt als Syämasundara gesehen, die im Herzen des Gottge- 
weihten weilt.“ (Bs. 5.38) 

Aus dieser Stufe verschwindet Šrī Krsņa niemals aus der Sicht des Gottge- 
weihten, noch verliert der Gottgeweihte den Herrn jemals aus den Augen. Das 
gleiche gilt für einen yogī, der den Herrn als Paramātmā in seinem Herzen sieht. 
Solch ein yogi wandelt sich sehr bald in einen reinen Gottgeweihten und kann es 
nicht ertragen, auch nur einen Augenblick zu leben, ohne den Herrn in seinem 
Innern zu sehen. 


VERS 31 


dëst dt at Tree: | 
aiat gtaratsfā a ae ada 113% 11 


sarva-bhūta-sthitarh yo mārh 
bhajaty ekatvam āsthitah 
sarvathā vartamano’pi 
sa yogi mayi vartate 


sarva-bhūta-sthitam — im Herzen eines jeden anwesend; yah — derjenige, der; 
mām — Mir; bhajati — dient im hingebungsvollen Dienen; ekatvam — Einssein; 
āsthitah—so befindlich; sarvathä - in jeder Hinsicht; vartamanah — der sich befin- 
det; api — trotz; sah — er; yogī — Transzendentalist; mayi — in Mir; vartate — bleibt. 


ÜBERSETZUNG 


Der yogi, der weiß, daß Ich und die Überseele in allen Geschöpfen eins sind, 
verehrt Mich und bleibt unter allen Umständen in Mir verankert. 
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ERKLĀRUNG 


Ein yogi, der über die Ūberseele meditiert, sieht in seinem Innern die vollstän- 
dige Erweiterung Krsnas — Visnu — mit vier Händen, die Muschelhorn, Rad, 
Keule und Lotus halten. Der yogi sollte wissen, daß Visnu von Krsna nicht ver- 
schieden ist. Krsna ist in dieser Form der Überseele in jedem Herzen anwesend. 
Auch gibt es keinen Unterschied zwischen den unzähligen Überseelen, die in den 
unzähligen Herzen der Lebewesen gegenwärtig sind. Und es besteht auch kein 
Unterschied zwischen einem Krsna-bewußten Menschen, der ständig im trans- 
zendentalen liebevollen Dienst Krsnas beschäftigt ist, und einem vollkommenen 
yogī, der über die Überseele meditiert. Der yogi im Krsna-Bewußtsein bleibt im- 
mer in Krsna verankert, obwohl er im materiellen Dasein mit den unterschied- 
lichsten Aktivitäten beschäftigt sein mag. Dies wird von Šrīla Bopa Gosvämi im 
Bhakti-rasāmrta-sindhu wie folgt bestätigt: 


nikhilesu avasthāsu jivanmukta sa ucyate. 


„Ein Gottgeweihter, der stets im Krsna-Bewußtsein handelt, ist automatisch 
befreit.“ 
Im Wārada-pancarātra wird dies ebenfalls bestätigt: 


dik-kālādy-anavacchinne krsne ceto vidhāya ca 
tanmayo bhavati ksipram jīvo brahmaņi yojayet. 


„Wenn man seine Aufmerksamkeit auf die transzendentale Gestalt Krsnas 
konzentriert, der alldurchdringend ist und Sich jenseits von Raum und Zeit be- 
findet, versinktman in Gedanken an Krsna underreichtden glücklichen Zustand 
transzendentaler Gemeinschaft mit Ihm.“ 

Krsna-Bewußtsein ist die höchste Stufe der Trance im yoga. Schon die Er- 
kenntnis, daß Krsna als Paramätmä im Herzen eines jeden anwesend ist, macht 
den yogi fehlerlos. Die Veden bestätigen diese unvorstellbare Macht des Herrn 
wie folgt: 


eko 'pi san bahudhā yo 'vabhāti 
aišvaryād rūpam ekam ca sūryavad bahudheyate. 


„Visņu ist eins, und dennoch ist Er alldurchdringend. Durch Seine unvorstell- 
bare Macht ist Er trotz Seiner einen Form überall gegenwärtig. Wie die Sonne er- 
scheint Er an vielen Orten gleichzeitig.“ 
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VERS 32 


aiia MTA od gef MS 
TUE ar af TEE dati ogt AT: I 3211 


ātmaupamyena sarvatra 
samarh pašyati vo rjuna 

sukham vā yadi vā duhkharh 
sa yogi paramo matah 


ātma — Selbst; aupamyena — im Vergleich; sarvatra — überall; samam — Gleich- 
heit; paśyati — sieht; yah — derjenige, der; ar juna — O Arjuna; sukham — Glück; va 
— oder; yadi — wenn; vā — oder; duhkham — Leid; sah — solch; yogī — Transzen- 
dentalist; paramah — vollkommen; matah — wird angesehen. 


ÜBERSETZUNG 


O Arjuna, ein vollkommener yogī ist, wer im Vergleich mit seinem eigenen 
Selbst die wahre Gleichheit aller Wesen sowohl in ihrem Glück als auch in ihrem 
Leid sieht. 


ERKLÄRUNG 


Wer Krsna-bewußt ist, ist ein vollkommener yogi; aufgrund seiner eigenen 
Erfahrung kennt er das Glück und Leid eines jeden. Die Ursache für das Leid ei- 
nes Lebewesens liegt im Vergessen seiner Beziehung zu Gott. Und die Ursache 
für sein Glück liegt im Wissen, daß Krsņa der höchste Genießende aller Aktivitä- 
ten des Menschen ist. Krsņa ist der Besitzer aller Länder und Planeten. Der voll- 
kommene yogi ist der aufrichtigste Freund aller Lebewesen. Er weiß, daß das Le- 
bewesen, das durch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur bedingt ist, 
den dreifachen materiellen Leiden unterworfen ist, weil es seine Beziehung zu 
Krsna vergessen hat. Weil ein Mensch im Krsna-Bewußtsein glücklich ist, ver- 
sucht er, das Wissen von Krsna überall zu verbreiten. Weil der vollkommene yogi 
die Wichtigkeit, Krsna-bewußt zu werden, zu verbreiten sucht, ist er der größte 
Menschenfreund und der liebste Diener des Herrn. Va tasmāt kascid me priyakrt 
tamah. Mit anderen Worten, ein Gottgeweihter sorgt sich immer um das Wohl 
aller Lebewesen, und daher ist er der wirkliche Freund eines jeden. Er ist der be- 
ste yogī, denn er begehrt nicht nach Vollkommenheit imyoga, um seinen eigenen 
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Nutzen daraus zu ziehen, sondern versucht, anderen zu helfen. Er beneidet seine 
Mitlebewesen nicht. Hierin unterscheidet sich ein reiner Gottgeweihter von ei- 
nem yogī, der nur an seinem eigenen Fortschritt interessiert ist. Der yogī, der sich 
an einen einsamen Ort zurückgezogen hat, um in vollendeter Weise zu meditie- 
ren, kann nicht so vollkommen sein wie ein Gottgeweihter, der sein Bestes ver- 
sucht, um jeden Menschen zum Krsna-Bewußtsein zu bringen. 


VERS 33 


aaa Jama | 
Aisi data! NR: AAA IRRE | 
KATE iÀ qaa POTT 113311 


arjuna uvāca 

yo’yarı yogas tvayā proktah 
sāmyena madhusūdana 

etasyāharh na pašyāmi 
cancalatvät sthitirh sthirām 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; yah — das System; ayam — dieses; yogah — My- 
stik; tvayā — von Dir; proktah — beschrieben; sāmyena —im allgemeinen; madhu- 
sūdana — O Vernichter des Dämonen Madhu; etasya — von diesem; aham — Ich; 
na —nicht; pašyāmi — sehen; cancalatvat — weil er ruhelos ist; sthitim — Situation; 
sthirām — fest. 


ŪBERSETZUNG 


Arjuna sagte: O Madhusūdana, das yoga-System, das Du beschrieben hast, 
erscheint mir unerträglich und undurchführbar, denn der Geist ist ruhelos und 
unstet. 


ERKLÄRUNG 


Das System der Mystik, das Šrī Krsna Arjuna beschrieb und das mit den Wor- 
ten Sucau dese beginnt und mit den Worten yogi paramah endet, wird hier von 
Arjuna aus einem Gefühl der Unfähigkeit heraus abgelehnt. Im gegenwärtigen 
Zeitalter des Kali ist es für einen gewöhnlichen Menschen nicht möglich, sein 
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Heim zu verlassen und einen einsamen Ort in den Bergen oder im Dschungel 
aufzusuchen, um dort yoga zu praktizieren. Das gegenwärtige Zeitalter ist durch 
einen erbitterten Kampf um ein kurzes Leben gekennzeichnet. Die Menschen 
sind nicht ernsthaft um Selbstverwirklichung bemüht — nicht einmal mit Hilfe ei- 
nes einfachen und praktischen Vorganges, und erst recht nicht durch dieses 
schwierige yoga-System, daß die Lebensgewohnheiten, die Art zu sitzen, die 
Lage des Ortes und die Loslösung des Geistes von materiellen Beschäftigungen 
reguliert. Obwohl Arjuna viele hervorragende Fähigkeiten besaß, erschien es 
ihm, als praktisch denkendem Menschen, dennoch unmöglich, dieses yoga-Sy- 
stem zu praktizieren. Er gehörte zur königlichen Familie und war in vieler Hin- 
sicht weit fortgeschritten: er war ein groBer Krieger, er hatte ein langes Leben zu 
erwarten, und vor allem war er der vertrauteste Freund $ri Krsnas, des Höchsten 
Persönlichen Gottes. Vor fünftausend Jahren standen Arjuna also viel bessere 
Möglichkeiten zur Verfügung als uns heute, und dennoch weigerte er sich, dieses 
yoga-System zu akzeptieren. Und tatsächlich finden wir nirgendwo in der Ge- 
schichte einen Hinweis, daß Arjuna dieses System jemals praktiziert hat. Des- 
halb ist es im Zeitalter des Kali im allgemeinen unmöglich, diesem yoga-System 
zu folgen. Für einige sehr wenige, seltene Menschen, mag es natürlich möglich 
sein, doch für die meisten Menschen ist es ein unmögliches Unterfangen. Wenn 
dies vor fünftausend Jahren nicht möglich war, wie sollte es dann heute möglich 
sein? Diejenigen, die dieses yoga-System in verschiedenen sogenannten Schulen 
und Gesellschaften imitieren, verschwenden — obwohl sie mit sich selbst zufrie- 
den sind — nur ihre Zeit. Sie befinden sich über das eigentliche Ziel in völliger 
Unwissenheit. 


VERS 34 


gad R Ha: HU TATA GG 
D D N A 
qent gg ged TART JITFA l3 
cañcalarh hi manah krsna 
pramāthi balavad drdham 
tasyāham nigraharh manye 
vāyor iva suduskaram 


cancalam — flackernd; hi — gewiß; manah — Geist; krsna— O Krsna; pramaäthi — 
erregend; balavat — stark; drdham — widerspenstig; tasya — sein; aham — ich; ni- 
graham — bezwingen; manye — denke; vayoh — an den Wind; iva — wie; suduska- 
ram — schwierig. 
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ÜBERSETZUNG 


Der Geist ist ruhelos, stürmisch, widerspenstig und sehr stark, o Krsna, und 
ihn zu kontrollieren erscheint mir schwieriger, als den Wind zu beherrschen. 


ERKLÄRUNG 


Der Geist ist so stark und widerspenstig, daß er manchmal die Intelligenz 
überwältigt, obwohl er eigentlich der Intelligenz untergeordnet sein sollte. Für 
einen Menschen im Alltagsleben, der gegen viele Widerstände kämpfen muß, ist 
es zweifellos sehr schwierig, den Geist zu kontrollieren. Künstlich mag man zwar 
eine geistige Ausgeglichenheit gegenüber Freund und Feind entwickeln, doch 
letzten Endes ist dies keinem weltlichen Menschen möglich, da es schwieriger ist, 
als den stürmenden Wind zu beherrschen. In den vedischen Schriften wird ge- 
sagt: 


ātmānam rathinam viddhi Sariram ratham eva ca 
buddhintu sārathim viddhi manah pragraham eva ca 

indriyani hayanahur visayams tesu gocaran 
ätmendriya-mano-yukto bhoktety āhur manisinah. 


„Das Individuum ist der Reisende im Wagen des materiellen Körpers und die 
Intelligenz ist der Fahrer. Der Geist ist der Zügel, und die Sinne sind die Pferde. 
Das Selbst ist in Verbindung mit dem Geist und den Sinnen entweder der Genie- 
Bende oder der Leidende. So sehen es die großen Denker.“ 

Die Intelligenz sollte dem Geist Anweisungen geben, aber der Geist ist so 
stark und widerspenstig, daß er die Intelligenz oft überwältigt. Da der Geist so 
stark ist, sollte er durch yoga kontrolliert werden, doch wenn ein solcher yoga für 
einen weltlichen Menschen wie Arjuna niemals praktizierbar war — wie sollte er 
dann für den modernen Menschen möglich sein? Der Vergleich, der in diesem 
Vers gebraucht wird, ist sehr zutreffend; man kann den Wind nicht beherrschen, 
und noch schwieriger ist es, den stürmischen Geist zu beherrschen. Der einfach- 
ste Weg, den Geist zu kontrollieren, ist, wie von Šrī Krsņa Caitanya empfohlen 
wurde, das demütige Chanten von „Hare Krsna“ — dem großen mantra der Be- 
freiung. Die vorgeschriebene Methode lautet, sa vai manah krsna-padäravin- 
dayoh: man muß seinen Geist völlig in Krsna versenken. Nur dann wird es keine 
anderen Beschäftigungen geben, die den Geist beunruhigen können. 
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VERS 35 


SIRDEIGEICH 
HATT gemet ga gA geg | 
steig a KIT ARNAN a ae? |34 U 


šrī bhagavān uvāca 

asarhśayarh mahā-bāho 
mano durnigraharh calam 

abhyāsena tu kaunteya 
vairāgyeņa ca grhyate 


šrī bhagavān uvāca — der Persönliche Gott sagte; asamsayam — unzweifelhaft; 
mahā-bāho — O Starkarmiger; manah — Geist; durnigraham — schwer zu bezwin- 
gen; calam — flackernd; abhyāsena — durch Praxis; tu — aber; kaunteya — O Sohn 
Kuntis; vairagyena — durch Loslösung; ca — auch; grhyate — kann so kontrolliert 
werden. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herrsagte: O starkarmiger Sohn Kuntis, es ist ohne Zweifel sehr 
schwierig, den ruhelosen Geist zu zügeln, doch durch ständige Übung und durch 
Loslösung ist dies möglich. 


ERKLÄRUNG 


Daß es schwierig ist, den widerspenstigen Geist zu bändigen, wird zwar vom 
Persönlichen Gott akzeptiert, doch gleichzeitig weist der Herr darauf hin, daß 
dies durch Übung und Loslösung möglich ist. Worin besteht nun diese Übung? 
Im gegenwärtigen Zeitalter kann niemand solche strengen Regeln und Regulie- 
rungen einhalten, wie sich an einem heiligen Ort niedersetzen, den Geist auf die 
Überseele konzentrieren, die Sinne und Geist zurückhalten, im Zölibat leben, 
allein bleiben usw. Im Krsna-Bewußtsein jedoch beschäftigt man sich in neun 
Arten des hingebungsvollen Dienens für den Herrn. An erster Stelle dieser hin- 
gebungsvollen Beschäftigungen steht das Hören über Krsna. Dies ist eine sehr 
mächtige, transzendentale Methode, den Geist von allen Befürchtungen zu rei- 
nigen. Je mehr man über Krsna hört, desto mehr wird man erleuchtet und löst 


Sārikhya-yoga 387 


sich von allem, was den Geist von Krsņa fortzieht. Wenn man den Geist von allen 
Aktivitäten löst, die nicht dem Herrn geweiht sind, kann man sehr leicht vairāgya 
erlernen. Vairagya bedeutet die Lösung des Geistes von der Materie und seine 
Beschäftigung auf der spirituellen Ebene. Die spirituelle Loslösung der Unper- 
sönlichkeitsanhänger ist weitaus schwieriger, als die Versenkung des Geistes in 
die Aktivitäten Krsnas. Dies ist praktisch durchführbar, denn wenn man über 
Krsna hört, fühlt man sich automatisch zum Höchsten Spirituellen Wesen hinge- 
zogen. Diese Anhaftung wirdparesanubhüti (spirituelle Zufriedenheit) genannt. 
Diese Zufriedenheit gleicht dem Gefühl der Zufriedenheit, das ein Hungriger 
bei jedem Bissen empfindet, den er zu sich nimmt. Inähnlicher Weise empfindet 
man bei der Ausübung des hingebungsvollen Dienens in dem Maße transzen- 
dentale Befriedigung, wie der Geist von materiellen Objekten gelöst wird. Es ist 
so, als heile man eine Krankheit durch fachkundige Behandlung und geeignete 
Diät. Über die transzendentalen Aktivitäten Šrī Krsņas zu hören, ist die fach- 
kundige Behandlung für den verrückten Geist, und Nahrung zu essen, die Krsna 
geopfert wurde, ist die geeignte Diät für den leidenden Patienten. Diese Behand- 
lung ist der Vorgang des Krsna-Bewußtseins. 


VERS 36 


agaaa ditt zeg gta af: 1 
TARAA g daat ATS trag ISS | 


asamyatātmanā yogo 
dusprāpa iti me matih 

vašyātmanā tu yatatā 
šakyo vāptum upāyatah 


asamyata — ungezügelt; ātmanā — durch den Geist; yogah — Selbstverwirkli- 
chung; dusprapah — schwierig zu erreichen; iti — so; me — Meine; matih — Mei- 
nung; vašya — kontrolliert; atmana — durch den Geist; tu — aber; yatatā — während 
man sich bemüht; sak yah — praktisch; avaptum — zu erreichen; upāyatah — geeig- 
nete Mittel. 


ÜBERSETZUNG 
Für einen Menschen mit ungezügeltem Geist ist Selbstverwirklichung ein 


schwieriges Unterfangen. Doch wer den Geist kontrolliert und sich mit rechten 
Mitteln bemüht, wird mit Sicherheit erfolgreich sein. Das ist Meine Meinung. 
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ERKLĀRUNG 


Der Höchste Persönliche Gott erklärt, daß jemand, dernicht das richtige Ver- 
fahren akzeptiert, den Geist von materiellen Beschäftigungen zu lösen, kaum 
Erfolg in der Selbstverwirklichung haben kann. Der Versuch, yoga zu praktizie- 
ren, während man gleichzeitig den Geist mit materiellem Genuß beschäftigt, ist 
mit dem Versuch zu vergleichen, Feuer zu entzünden, während man Wasser dar- 
auf gießt. In ähnlicher Weise ist auch yoga ohne Kontrolle des Geistes nur Zeit- 
verschwendung. Solch eine yoga-Show mag zwar materiell gesehen gewinnbrin- 
gend sein, doch was spirituelle Verwirklichung betrifft, so ist sie nutzlos. Daher 
muß der Geist kontrolliert werden, indem man ihn ständig im transzendentalen 
liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt. Solange man nicht im Krsna-Bewußt- 
sein beschäftigt ist, kann man den Geist nicht ständig kontrollieren. Ein Krsna- 
bewußter Mensch kann sehr leicht das Ergebnis des yoga erreichen, ohne eine 
besondere Anstrengung machen zu müssen; wer jedoch yoga praktiziert, ohne 
Krsna-bewußt zu werden, kann keinen Erfolg erzielen. 


VERS 37 


AJA gang | 
aa: Aa At | 
AT TT af Tā gt T HT NVI 


arjuna uvāca 

ayatih šraddhayopeto 
yogāc calita-mānasah 

aprāpya yoga-sarhsiddhirh 
kārh gatirh krsna gacchati 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; ayatih — erfolgloser Transzendentalist; šradd- 
hayā — mit Glauben; upetah — beschāftigt; yogāt — von der mystischen Verbin- 
dung; calita — abgewichen; mānasah — von jemanden mit solchem Geist; aprāpya 
— scheitern; yoga-samsiddhim — höchste Vollkommenbheit in der Mystik; kam — 
was; gatim — Bestimmung; krsna — O Krsna; gacchati — erreicht. 
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ÜBERSETZUNG 


Arjuna sagte: Was ist das Schicksal eines Gläubigen, der nicht standhaft ist — 
der den Pfad der Selbstverwirklichung zwar aufnimmt, doch ihn später, aufgrund 
seiner Weltzugewandtheit, wieder verläßt und daher die Vollkommenheit der 
Mystik nicht erreicht? 


ERKLÄRUNG 


DerPfadder Selbstverwirklichungbzw. Mystik wird in der Bhagavad-gita be- 
schrieben. Das grundlegende Prinzip der Selbstverwirklichung ist die Erkennt- 
nis, daß das Lebewesen nicht mit dem materiellen Körper identisch, sondern da- 
von verschieden ist, und daß sein Glück in ewigem Leben, ewiger Glückseligkeit 
und ewigem Wissen liegt, das heißt, transzendental, jenseits von Körper und 
Geist. Nach Selbstverwirklichung wird durch den Pfad der Erkenntnis, durch das 
achtfache yoga-System oder durch bhakti-yoga gesucht. In jedem dieser Vor- 
gänge muß man die wesenseigene Position des Lebewesens erkennen, seine Be- 
ziehung zu Gott und die Aktivitäten, durch die man die verlorene Verbindung 
wiederherstellen und die am höchsten vervollkommnete Stufe des Krsna-Be- 
wußtseins erreichen kann. Wenn man einer der oben erwähnten drei Methoden 
folgt, ist es sicher, daß man früher oder später das höchste Ziel erreicht. Dies 
wurde vom Herrn im Zweiten Kapitel versichert. Selbst eine kleine Bemühung 
auf dem transzendentalen Pfad bietet die Aussicht auf Befreiung. Von diesen 
drei Methoden ist der Pfad des bhakti-yoga für dieses Zeitalter besonders geeig- 
net, da er die unmittelbare Methode der Gottesverwirklichung ist. Um völlig si- 
cher zu gehen, bittet Arjuna Sri Krsna, Seine frühere Aussage noch einmal zu be- 
stätigen. Man mag zwar den Pfad der Selbstverwirklichung mit Aufrichtigkeit 
beschreiten, jedoch ist es in diesem Zeitalter im allgemeinen sehr schwierig, Wis- 
sen zu entwickeln oder das achtfache yoga-System zu praktizieren. Obwohl man 
sich vielleicht aufrichtig bemüht, kann man dennoch aus vielen Gründen 
scheitern. Die größte Gefahr liegt darin, daß man vom vorgeschriebenen Pfad 
abweicht. Dem transzendentalen Pfad zu folgen, bedeutet, der illusionierenden 
Energie den Krieg zu erklären. Wenn daher ein Mensch versucht, den Klauen 
der illusionierenden Energie zu entkommen, versucht diese, ihn durch vielfache 
Verlockungen zu Fall zu bringen. Eine bedingte Seele ist durch die Erschei- 
nungsweisen der materiellen Energie bereits bezaubert, und daher besteht, 
selbst wenn man transzendentale Aktivitäten ausführt, jederzeit die Möglich- 
keit, erneut bezaubert zu werden. Dies wird yoga calita-mānasah genannt: Ab- 
weichung vom transzendentalen Pfad. Arjuna fragt nach den Folgen, die entste- 
hen, wenn man vom Pfad der Selbstverwirklichung abweicht. 
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VERS 38 


aAa A Raa Aa gea | 
agt gemet A emt: TĒT 13C II 


kaccin nobhaya-vibhrastas 
chinnäbhram iva nasyati 

apratistho mahā-bāho 
vimüdho brahmanah pathi 


kaccit — ob; na — nicht; ubhaya — beide; vibhrastah — abgewichen von; chinna — 
gefallen; abhram — Wolke; iva — verglichen mit; nasyati vergeht; aprastisthah — 
ohne irgendeine Position; mahā-bāho — O starkarmiger Krsna; vimūdhah — ver- 
wirrt; brahmanah — der Transzendenz; pathi — auf dem Pfad. 


ÜBERSETZUNG 


O starkarmiger Krsna, vergeht nicht solch ein Mensch, der vom Pfad der 
Transzendenz abweicht, wie eine zerrissene Wolke — ohne Halt in irgendeiner 
Sphäre? 


ERKLÄRUNG 


Esgibtzwei Wege, Fortschritt zumachen. Die Materialisten haben kein Inter- 
esse an der Transzendenz, und deshalb sind sie mehr daran interessiert, durch 
wirtschaftliche Entwicklung materiellen Fortschritt zumachen oder durch geeig- 
nete Aktivitäten zu höheren Planeten erhoben zu werden. Wenn man den Pfad 
der Transzendenz beschreiten will, muß man alle materiellen Aktivitäten been- 
den und alle Arten sogenannten materiellen Glücks aufgeben. Wenn der stre- 
bende Transzendentalist scheitert, sind ihm offensichtlich beide Wege versperrt; 
mit anderen Worten, er kann weder materielles Glück noch spirituellen Erfolg 
genießen. Er ist ohne Position; er gleicht einer zerrissenen Wolke. Eine Wolke 
löst sich manchmal von einer kleinen Wolke und verbindet sich mit einer großen, 
doch wenn sie sich nicht mit einer großen Wolke verbinden kann, wird sie vom 
Wind davongeblasen und wird zum Nichts im weiten Himmel. Der brahmanah 
pathi ist der Pfad der transzendentalen Verwirklichung, auf dem man erkennt, 
daß man dem Wesen nach spirituell und ein winziges Bestandteil des Höchsten 
ist, der als Brahman, Paramätmä und Bhagavän manifestiert ist. $ri Krsna ist die 
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vollkommenste Manifestation der Höchsten Absoluten Wahrheit, und deshalb 
ist derjenige, der der Höchsten Person hingegeben ist, ein erfolgreicher Trans- 
zendentalist. Um dieses Ziel des Lebens durch Brahman- und Paramätmä-Ver- 
wirklichung zu erreichen, sind sehr viele Geburten notwendig: bahūnām janma- 
nam ante. Deshalb ist bhakti-yoga bzw. Krsna-Bewußtsein die höchste transzen- 
dentale Verwirklichung - es ist die direkte Methode. 


VERS 39 


org Kari eat STRATE: | 
AZA: GATT Sur A Sigueg |138 M 


etan me sarısayam krsņa 
chettum arhasy asesatah 

tvad-anyah sarhšayasyāsya 
chettā na hy upapadyate 


etat — dies ist; me — mein; samšayam — Zweifel; krsna — O Krsņa; chettum — zu 
vertreiben; arhasi — bitten zu tun; ašesatah — vollständig; tvat— Du selbst; anyah — 
ohne; samsayasya — des Zweifels; asya — davon; chetta — Vernichter; na — nie- 
mals; hi — gewiß; upapadyate — ist zu finden. 


ÜBERSETZUNG 


Das ist mein Zweifel, o Krsna, und ichbitte Dich, ihn völlig zu beseitigen. Au- 
Ber Dir gibt es niemanden, der diesen Zweifel vertreiben kann. 


ERKLÄRUNG 


Krsna besitzt vollkommenes Wissen über Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft. Am Anfang der Bhagavad-gitü sagt der Herr, daß alle Lebewesen als Indi- 
viduen in der Vergangenheit existierten, daß sie jetzt in der Gegenwart existie- 
ren und daß sie ihre individuelle Identität auch in der Zukunft — selbst nach der 
Befreiung aus der materiellen Verstrickung — behalten würden. Der Herr hat 
also die Frage nach der Zukunft des Lebewesens bereits geklärt. Nun möchte 
Arjuna wissen, wie die Zukunft für den erfolglosen Transzendentalisten aus- 
sieht. Niemand kommt Krsna gleich oder übertrifft Ihn, und auch die sogenann- 
ten Weisen und Philosophen, die von der Barmherzigkeit der materiellen Natur 
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abhängen, können Ihm nicht gleichkommen. Die Aussage Krsnas ist die endgül- 
tige und vollständige Antwort auf alle Zweifel, denn Er kennt Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft vollkommen — doch niemand kennt Ihn. Nur Krsna und 
Krsna-bewußte Gottgeweihte können die Dinge im richtigen Licht sehen. 


VERS 40 


ATATIA | 
qà Mag arg Gaara Aad | 
a R rengan am TR Igo 


šrībhagavān uväca 

pārtha naiveha nāmutra 
vināšas tasya vidyate 

na hi kalyäna-krt kascid 
durgatirh tāta gacchati 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; pārtha — O Sohn 
Prthās; na eva — niemals ist es so; iha — in dieser materiellen Welt; na — niemals; 
amutra — im nächsten Leben; vinasah — Zerstörung; tasya — seine; vidyate — exi- 
stiert; na — niemals; hi — gewiß; kalyana-krt — jemand, der mit glückverheißen- 
den Aktivitäten beschäftigt ist; kascit — jeder; durgatim — Erniedrigung; tāta — 
danach; gacchati — gehend. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: O Sohn Prthās, ein Transzendentalist, der glückver- 
heißenden Aktivitäten nachgeht, wird weder in der materiellen noch in der spiri- 
tuellen Welt vergehen; wer Gutes tut, Mein Freund, wird niemals vom Schlech- 
ten besiegt. 


ERKLÄRUNG 


Im Šrīmad- Bhagavatam gibt Šrī Närada Muni seinem Schüler Šrīla Vyäsadeva 
folgende Unterweisung: 
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tyaktva sva-dharmam caranambujam harer 
bhajann apakko 'tha patet tato yadi 

yatra kva vabhadram abhüd amusya kim 
ko vārtha āpto 'bhajatam sva-dharmatah 


„Wenn jemand alle materiellen Vorhaben aufgibt und völlige Zuflucht beim 
Höchsten Persönlichen Gott sucht, gibt es für ihn weder Verlust noch Erniedri- 
gung. Auf der anderen Seite mag ein Nicht-Gottgeweihter seinen beruflichen 
Pflichten Tag und Nacht nachkommen und dennoch nichts gewinnen.“ (Bhag. 
1.5.17) 

Es gibt viele Aktivitäten, die sowohl von den Schriften als auch von der Tra- 
dition vorgeschrieben werden, doch ein Transzendentalist sollte alle materiellen 
Aktivitäten aufgeben, um spirituellen Fortschritt im Leben zu machen, das heißt 
um Krsna-Bewußtsein zu entwickeln. Man könnte einwenden, daß man durch 
Krsna-Bewußtsein die höchste Vollkommenheit nur erreichen kann, wenn man 
es vollendet, daß man aber alles — sowohl in materieller als auch in spiritueller 
Hinsicht - verliert, wenn man diese Stufe nicht erreicht. In den Schriften wird be- 
stätigt, daß man eine Reaktion erleiden muß, wenn man seine vorgeschriebenen 
Pflichten nicht erfüllt; wer daher seinen transzendentalen Pflichten nicht in rech- 
ter Weise nachkommt, ist den Reaktionen, die sein Verhalten nach sich zieht, 
ausgesetzt. Das Bhāgavatam versichert dem erfolglosen Transzendentalisten je- 
doch, daß er nichts zu befürchten hat. Selbst wenn er den Reaktionen ausgesetzt 
ist, die auf unvollkommen ausgeführte vorgeschriebene Pflichten folgen, verliert 
er dennoch nichts; denn das in jeder Hinsicht günstige Krsna-Bewußtsein wird 
niemals vergessen, und ein Mensch, der einmal in dieser Weise tätig war, wird in 
seinem nächsten Leben damit fortfahren, selbst wenn er in einer niedrigen Fami- 
lie geboren wird. Wer hingegen einfach strikt den vorgeschriebenen Pflichten 
folgt, kann nicht sicher sein — wenn es ihm an Krsna-Bewußtsein mangelt —, posi- 
tive Ergebnisse zu erreichen. 

Die Menschen können in zwei Gruppen eingeteilt werden: in die, die regu- 
liert, und die, die unreguliert leben. Diejenigen, die, wie die Tiere, nur ihre Sinne 
befriedigen, ohne von ihrem nächsten Leben und von spiritueller Erlösung zu 
wissen, gehören zu den unregulierten Menschen. Im Gegensatz dazu werden die- 
jenigen, die den Prinzipien der in den Schriften vorgeschriebenen Pflichten fol- 
gen, zu den regulierten Menschen gezählt. Die unregulierten Menschen — zivili- 
sierte und unzivilisierte, gebildete und ungebildete, starke und schwache — sind 
voller tierischer Neigungen. Ihre Aktivitäten sind niemals glückverheißend, und 
weil sie die tierischen Neigungen wie Essen, Schlafen, Sich-Verteidigen und Se- 
xualität genießen, bleiben sie fortwährend im materiellen Dasein, das immer 
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leidvoll ist. Auf der anderen Seite machen diejenigen, die durch die Unterwei- 
sungen der Schriften reguliert sind und sich auf diese Weise allmählich zum 
Krsna-Bewußtsein erheben, Fortschritte im Leben. 

Diejenigen, die dem glückverheißenden Pfad folgen, können indrei Gruppen 
eingeteilt werden: 1) die Menschen, die den Regeln und Regulierungen der 
Schriften folgen und daher materiellen Wohlstand genießen, 2) diejenigen, die 
die endgültige Befreiung vom materiellen Dasein suchen und 3) die Gottgeweih- 
ten im Krsna-Bewußtsein. Die Menschen, die den Regeln und Regulierungen 
der Schriften folgen, um materielles Glück zu erlangen, können in zwei weitere 
Gruppen eingeteilt werden: in die fruchtbringenden Arbeiter und diejenigen, 
die nach keiner Frucht für Sinnesbefriedigung begehren. Die Menschen, die 
nach fruchtbringenden Ergebnissen für Sinnesbefriedigung streben, können zu 
einer höheren Lebensstufe — selbst zu höheren Planeten — erhoben werden, und 
demnach folgen sie, weil sie vom materiellen Dasein nicht frei sind, nicht dem 
wahrhaft glückverheißenden Pfad. Einzig und allein Aktivitäten, die einen Men- 
schen zur Befreiung führen, sind wahrhaft glückverheißend. Jede Aktivität, die 
als Ziel nicht die endgültige Selbstverwirklichung oder Befreiung von der mate- 
riellen, körperlichen Auffassung desLebenshat, istinkeiner Weise glückverhei- 
Bend. Aktivitätim Krsna-Bewußtsein ist die einzige glückverheißende Aktivität, 
und jeder, der freiwillig alle körperlichen Unbequemlichkeiten auf sich nimmt, 
um Fortschritt auf dem Pfad des Krsna-Bewußtseins zu machen, ist ein vollkom- 
mener Transzendentalist, der ein entbehrungsreiches Leben führt. Und weil das 
achtfache yoga-System auf die endgültige Verwirklichung des Krsna-Bewußt- 
seins gerichtet ist, ist es ebenfalls glückverheißend, diesen yoga zu praktizieren, 
und niemand, der dabei sein Bestes versucht, muß befürchten, wieder herunter- 
zufallen. 


VERS 41 


ma papai SET aradt: gm: | 
gatai Mat TENTATSÄTAT IBAN 


prāpya punya-krtärm lokan 
usitvā šāšvatīh samāh 
šucīnām šrīmatām gehe 


yoga-bhrasto bhijāyate 
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prāpya — nachdem er erreicht hat; punya-krtam — von denen, die fromme Ak- 
tivitāten ausführten; lokān — Planeten; vsitvā — nachdem sie weilten: sasvatıh — 
viele; samah — Jahre; sucinam — von den Frommen; śrīmatām — von den Reichen; 
gehe - im Hause von; yoga-bhrastah — jemand, der vom Pfad der Selbstverwirkli- 
chung abgekommen ist; abhijayate — wird geboren. 


ÜBERSETZUNG 


Nachdem sich der gescheiterte yogi auf den Planeten der frommen Lebewesen 
erfreut hat, wird er in einer Familie rechtschaffener Menschen oder in einer rei- 
chen aristokratischen Familie geboren. 


ERKLÄRUNG 


Die gescheiterten yogīs werden in zwei Gruppen eingeteilt: der eine ist nach 
sehr geringem Fortschritt heruntergefallen, und der andere ist gefallen, nachdem 
er für lange Zeit yoga praktiziert hat. Der yogi, der nach einer kurzen Zeit des 
Praktizierens herunterfällt, geht zu höheren Planeten, zu denen fromme Lebe- 
wesen Zutritt haben. Nachdem er dort ein langes Leben verbracht hat, wird er 
wieder zur Erde zurückgeschickt, um in der Familie eines rechtschaffenen brāh- 
mana vaisnava oder in der Familie aristokratischer Kaufleute geboren zu wer- 
den. 

Das wirkliche Ziel des yoga besteht darin, die höchste Vollkommenheit des 
Krsna-Bewußtseins zu erlangen. Aber denen, die nicht durchhalten und auf- 
grund materieller Verlockungen scheitern, ist es durch die Gnade des Herrn er- 
laubt, vollen Gebrauch von ihren materiellen Neigungen zu machen. Und da- 
nach wird ihnen die Möglichkeit gegeben, ein wohlhabendes Leben in einer 
rechtschaffenen oder aristokratischen Familie zu führen. Diejenigen, die in sol- 
chen Familien geboren werden, können die Möglichkeit nutzen und versuchen, 
sich zur Stufe des vollkommenen Krsna-Bewußtsein zu erheben. 


VERS 42 


aaa am gg wat TATA | 
Ka zone AR IA TRIT INRI 
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athavā yoginām eva 
kule bhavati dhīmatām 
etaddhi durlabhatararh 
loke janma yad īdršam 


athavā — oder; yoginām — gelehrter Transzendentalisten; eva — zweifellos; kule 
— in der Familie von; bhavati — wird geboren; dhīmatām — von denen, die mit gro- 
Ber Weisheit gesegnet sind; etat — dieses; hi — gewiß; durlabhataram — sehr selten; 
loke — in dieser Welt; janma — Geburt; yat — das was; idrsam — wie dieses. 


ÜBERSETZUNG 


Oder er wird in einer Familie von Transzendentalisten geboren, die von gro- 
Ber Weisheit sind. Wahrlich, solch eine Geburt ist selten in dieser Welt. 


ERKLÄRUNG 


Die Geburt in einer Familie von yogīs oder Transzendentalisten — die mit gro- 
Ber Weisheit begabt sind — wird hier besonders hoch eingeschätzt, weil das Kind 
von kleinauf spirituellen Antrieb bekommt. Das ist besonders bei den ācārya- 
oder gosvami-Familien der Fall. Solche Familien stehen auf einer hohen Stufe 
der Erkenntnis und sind durch Tradition und Übung dem Höchsten Herrn hinge- 
geben, und so werden ihre Kinder zu geistigen Meistern. In Indien gibt es viele 
solcher äcarya-Familien, aber aufgrund ungenügender Erziehung und Übung 
sind die meisten in der heutigen Zeit degeneriert. Durch die Gnade des Herrn 
gibt es jedoch immer noch einige Familien, die Generation auf Generation 
Transzendentalisten hervorbringen. Zweifellos ist es sehr glückverheißend, in 
solchen Familien geboren zu werden. Glücklicherweise hatten sowohl unser gei- 
stiger Meister, Om Visnupäda Šrī Srimad Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvāmī 
Mahäräja, als auch ich selbst durch die Gnade des Herrn die Gelegenheit, in sol- 
chen Familien geboren zu werden, und beide wurden wir von Kindesbeinen an 
im hingebungsvollen Dienst des Herrn geschult. Später trafen wir uns durch den 
Willen des Höchsten Herrn. 


VERS 43 
aa d afgan vad IR | 
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tatra ta buddhi-samyogamı 
labhate paurva-dehikam 

yatate ca tato bhūyah 
sarhsiddhau kuru-nandana 


tatra — darüber; tam — dies; buddhi-samyogam — Wiederbelebung dieses Be- 
wuBtseins; labhate — wiedergewinnt; paurva — vorheriges; dehikam — körperli- 
ches Bewußtsein; yatate — bemüht; ca — auch; tatah — danach; bhüyah — wieder; 
sam-siddhau — um Vollkommenheit; kuru-nandana — O Nachkomme Kurus. 


ÜBERSETZUNG 


O Nachkomme Kurus, wenn er in solch einer Familie geboren wird, wiederer- 
weckt er das göttliche Bewußtsein seines vorherigen Lebens und versucht, weite- 
ren Fortschritt zu machen, um schließlich die Vollkommenheit zu erlangen. 


ERKLÄRUNG 


König Bharata, der bei seiner dritten Geburt in der Familie eines rechtschaf- 
fenden brahmana geboren wurde, ist das Beispiel einer guten Geburt, durch die 
das transzendentale Bewußtsein des vorherigen Lebens wiedererweckt wurde. 
König Bharata war der Herrscher der Welt, und seit seiner Zeit ist dieser Planet 
unter den Halbgöttern als Bhäratavarsa bekannt. In früheren Zeiten war er als 
Ilāvartavarsa bekannt. Der Herrscher zog sich schon in jungen Jahren zurück, 
um spirituelle Vollkommenheit zu erlangen, doch er hatte keinen Erfolg. In sei- 
nem nächsten Leben wurde er in der Familie eines rechtschaffenen brahmana 
geboren, und weil er immer abgesondert war und zu niemandem sprach, war er 
als Jadabharata bekannt. Später wurde er von König Rahügana als der größte 
Transzendentalist entdeckt. Durch sein Leben wird deutlich, daß transzenden- 
tale Bemühungen oder das Praktizieren von yoga niemals vergeblich sind. Durch 
die Gnade des Herrn erhält der Transzendentalist wiederholte Gelegenheiten, 
die höchste Vollkommenheit im Krsna-Bewußtsein zu erreichen. 


VERS 44 


qiia ana an arts a: | 
frargtt du aama ngg 
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pūrvābhyāsena tenaiva 
hriyate hy avašo pt sah 

Jijūāsur api yogasya 
šabda-b rahmātivartate 


pūrva — Vorangegangen; abhyāsena — Praktik; tena — durch den EinfluB die- 
ses; eva — gewiß; hriyate — ist angezogen; hi — sicherlich; avasah - hilflos; api — 
auch; sah — er; jijūāsuh — gewillt zu wissen; api — so; yogasya — von yoga; Sabda- 
brahma - rituelle Prinzipien der Schriften; ativartate — überschreitet. 


ÜBERSETZUNG 


Durch das göttliche Bewußtsein seines vorherigen Lebens fühlt er sich, sogar 
ohne danach zu streben, zu den Prinzipien des yoga hingezogen. Solch ein wißbe- 
gieriger Transzendentalist, der sich bemüht, die Stufe des yoga zu erreichen, 
steht immer über den rituellen Prinzipien der Schriften. 


ERKLÄRUNG 


Fortgeschrittene yogis verspüren keine große Anziehung zu den Ritualen der 
Schriften; vielmehr werden sie automatisch von den Prinzipien des yoga angezo- 
gen, die sie zu vollkommenem Krsna-Bewußtsein, der höchsten Vollkommen- 
heit desyoga, erheben können. Im $rimad- Bhägavatam wird solches Außeracht- 
lassen der vedischen Rituale durch die fortgeschrittenen Transzendentalisten 
wie folgt erklärt: 


aho bata švapaco 'to garīyān 
yajjihvāgre vartate nāma tubhyam 

tepus tapas te juhuvuh sasnur āryā 
brahmānūcur nāma grnanti ye te 


„O mein Herr! Menschen, die Deinen heiligen Namen chanten, sind im spiri- 
tuellen Leben sehr weit fortgeschritten — selbst wenn sie in den Familien von 
Hundeessern geboren wurden. Wer chantet, hat zweifellos alle Arten von Entsa- 
gungen und Opfern auf sich genommen, an allen heiligen Orten gebadet und das 
Studium aller Schriften beendet.‘ (Bhāg. 3.33.8) 

Das berühmteste Beispiel hierfür gab Šrī Krsņa Caitanya, der Thäkura Hari- 
däsa als einen Seiner wichtigsten Schüler annahm. Obwohl Thäkura Haridäsa in 
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einer Moslem- Familie geboren war, wurde er von Šrī Krsņa Caitanya zum nama- 
carya erhoben, da er strikt jeden Tag dreihunderttausendmal den heiligen Na- 
men des Herrn chantete: Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. Und weil er den heiligen Na- 
men des Herrn fortwährend chantete, kann man folgern, daß er in seinem voran- 
gegangenen Leben alle rituellen Methoden der Veden, die als sabda-brahma 
bekannt sind, praktiziert haben muß. Solange man nicht gereinigt ist, kann man 
sich weder dem Prinzip des Krsna-Bewußtseins zuwenden noch dem Chanten 
der heiligen Namen des Herrn, dem Chanten von Hare Krsna. 


VERS 45 


MATA g gn dggfātat: | 
ARTEN area TT Ta NEUN 


prayatnād yatamānas tu 
yogi sarnšuddha-kilbisah 

aneka-janma-sarhsiddhas 
tato yāti parārh gatim 


prayatnāt — durch strenge Praxis; yatamānah — jemand, der sich bemüht, tu — 
aber; yogī — solch ein Transzendentalist; samšuddha — reingewaschen; kilbisah — 
alle Arten von Siinden; aneka — sehr viele; janma — Geburten; samsiddhah — so 
erreichte Vollkommenheit; tatah — danach; yati — erreicht; parām — höchste; ga- 
tim — Bestimmung. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn sich der yogi jedoch ernsthaft bemüht, weiteren Fortschritt zu machen, 
und von allen Verschmutzungen reingewaschen ist, erreicht er nach vielen Ge- 
burten das höchste Ziel. 


ERKLÄRUNG 


Ein Mensch, der in einer besonders rechtschaffenen, aristokratischen oder ge- 
heiligten Familie geboren ist, wird sich der günstigen Lage bewußt, in der er sich 
befindet, um yoga zu praktizieren. Mit Entschlossenheit widmet er sich daher 
wieder der unbeendeten Aufgabe und reinigt sich auf diese Weise vollständig 
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von allen materiellen Verschmutzungen. Wenn er schließlich frei von allen Ver- 
schmutzungen ist, erreicht er die höchste Vollkommenheit, Krsna-Bewußtsein. 
Krsna-Bewußtsein ist die vollkommene Stufe, auf der man von allen Verunreini- 
gungen frei ist. Dies wird auch in der Bhagavad-gītā bestätigt: 


yesam tv anta-gatam papam 
janānām punya-karmanam 

te dvandva-moha-nirmuktā 
bhajante mām drdha-vratāh 


„Wenn man nach vielen Leben, in denen man fromme Aktivitäten ausgeführt 
hat, von allen Verunreinigungen und illusionierenden Dualitäten völlig frei ist, 
wird man im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt.“ (Bg. 
7.28) 


VERS 46 


gf cätzäai gtdlafaeatfg get zët? | 
anA R atst aart aarës (si 


tapasvibhyo dhiko yogī 
jūānibhyo ot mato dhikah 

karmibhyas cādhiko yogī 
tasmād yogi bhavārjuna 


tapasvibhyah — als der Asket; adhikah — größer; yogī — der yogī; jnanibhyah — 
als der Weise; api — auch; matah — angesehen; adhikah — größer als; karmibhyah 
— als der fruchtbringende Arbeiter; ca — auch; adhikah — größer als; yogi — der 
yogī; tasmāt — deshalb; yogī — ein Transzendentalist; bhava — werde nur; ar juna — 
O Arjuna. 


ÜBERSETZUNG 


Ein yogi ist größer als ein Asket, größer als ein Empiriker und größer als ein 
fruchtbringender Arbeiter. Deshalb, o Arjuna, sei unter allen Umständen ein 


yogi. 
ERKLÄRUNG 


Wenn wir von yoga sprechen, so meinen wir damit den Vorgang, durch den 
unser Bewußtsein mit der Höchsten Absoluten Wahrheit verbunden wird. Die- 


Sārikhya-yoga 401 


ser Vorgang wird von den verschiedenen Menschen, die ihn ausführen, entspre- 
chend der Methode, die sie angenommen haben, unterschiedlich benannt. Wenn 
der Vorgang, durch den man sich verbindet, vorwiegend aus fruchtbringenden 
Aktivitäten besteht, wird er karma-yoga genannt; ist er vorwiegend empirisch, 
wird erijnana-yoga genannt, und wenn er vorwiegend in einer hingebungsvollen 
Beziehung zum Höchsten Herrn besteht, wird er bhakti-yoga genannt. Wie im 
nächsten Vers erklärt wird, ist bhakti-yoga bzw. Krsna-Bewußtsein die höchste 
Vollkommenheit aller yogas. Der Herr hat hier zwar die Überlegenheit der yo- 
ga-Systeme erklärt, aber Er hat nicht gesagt, daß sie besser seien als bhakti-yoga. 
Bhakti-yoga ist vollkommenes spirituelles Wissen und kann daher von keinwm 
anderen yoga übertroffen werden. Askese ohne Selbsterkenntnis ist unvollkom- 
men; empirisches Wissen ohne Hingabe zum Höchsten Herrn ist ebenfalls un- 
vollkommen, und fruchtbringende Arbeit ohne Krsna-Bewußtsein ist Zeitver- 
schwendung. Von allen yogas, die hier erwähnt werden, ist daher bhakti-yoga die 
höchste Form des yoga, und dies wird noch deutlicher im nächsten Vers erklärt. 


VERS 47 


qan gät ARANAN | 
ASTRA d Nia AJRIN AT: BON 


yoginām api sarvesäam 
mad-gatenāntarātmanā 

šraddhāvān bhajate yo mārh 
sa me yuktatamo matah 


yoginām — von allen yogīs; opt — auch; sarvesam — alle Arten von; mat-gatena — 
in Mir verankert sein; antah-ātmanā — immer an Mich im Innern denken; 
šraddhāvān — in vollkommenem Glauben; bhajate — leistet transzendentalen lie- 
bevollen Dienst; yah — jemand, der; mām — Mich (den Höchsten Herrn); sah — 
er; me — Mein; yuktatamah — der größte yogī; matah — wird angesehen. 


ÜBERSETZUNG 


Von allen yogis ist der am engsten mit Mir in yoga vereint, der mit großem 
Vertrauen immer in Mir weilt und Mich im transzendentalen liebevollen Dienst 
verehrt, und er ist der höchste von allen. 
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Das Wort bhajate ist hier von Bedeutung. Bhajate hat seine Wurzel in dem 
Verb bhaj, das verwendet wird, wenn Dienen gemeint ist. Das deutsche Wort 
„verehren** kann nicht im gleichen Sinn wie bhaja gebraucht werden. Verehren 
bedeutet bewundern oder einem, der es Wert ist, Respekt und Ehre zu erweisen. 
Aber wenn vom Dienen in Liebe und Glauben gesprochen wird, ist ganz beson- 
ders der Dienst für den Höchsten Persönlichen Gott gemeint. Man kann es um- 
gehen, einen ehrwürdigen Mann oder Halbgott zu verehren, und wird deshalb 
vielleicht unhöflich genannt, aber man kann den Dienst für den Höchsten Herrn 
nicht vermeiden, ohne verdammt zu werden. Jedes Lebewesen ist ein winziges 
Bestandteil des Höchsten Persönlichen Gottes, und daher ist jedes Lebewesen 
dazu bestimmt, dem Höchsten Herrn entsprechend seiner Veranlagung zu die- 
nen. Wenn das Lebewesen dies unterläßt, fällt es ins materielle Dasein herunter. 
Das Bhāgavatam bestätigt dies wie folgt: 


ya esam purusam sāksād ātma-prabhavam isvaram 
na bhajanty avajānanti sthānād bhrastā patanty adhah. 


„Jeder, der keinen Dienst leistet und seine Pflicht gegenüber dem Urersten 
Herrn vernachlässigt, der die Quelle aller Lebewesen ist, wird mit Sicherheit von 
seiner wesenseigenen Position herunterfallen.** 

In diesem Vers wird auch das Wort bhajanti gebraucht. Daher wird das Wort 
bhajanti nur in Zusammenhang mit dem Höchsten Herrn gebraucht, wohingegen 
das Wort „verehren** bei Halbgöttern oder auch bei anderen gewöhnlichen Le- 
bewesen verwendet werden kann. Das Wort avajananti, das in diesem Vers des 
Šrīmad-Bhāgavatams vorkommt, kann man auch in der Bhagavad-gītā finden: 
avajananti mam mūdhāh: „Nur die Dummköpfe und Schurken verlachen den 
Höchsten Persönlichen Gott Šrī Krsna.“ Solche Dummköpfe schreiben Kom- 
mentare zur Bhagavad-gītā, ohne dem Herrn auch nur im geringsten zu die- 
nen. Folglich können sie nicht zwischen dem Wort bhajanti und dem Wort „ver- 
ehren“ unterscheiden. 

Die höchste Form des yoga ist bhakti-yoga. Alle anderen yogas sind nichts als 
Mittel, um zum Punkt der bhakti im bhakti-yoga zu kommen. Yoga bedeutet in 
Wirklichkeit bhakti-yoga. Alle anderen yogas sind Wege, die zum Ziel desbhak- 
ti-yoga führen. Vom Beginn des karma-yoga bis zum Ziel des bhakti-yoga ist es 
einlanger Weg der Selbstverwirklichung. Karma-yoga ohne fruchtbringende Er- 
gebnisse ist der Anfang dieses Pfades. Wenn karma-yoga zu Wissen und Entsa- 
gung heranwächst, wird diese Stufe jnana-yoga genannt. Wenn sich jūāna-yoga 
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zur Meditation über die Überseele durch verschiedene körperliche Vorgänge 
steigert, und der Geist auf die Überseele fixiert ist, wird dies astāriga-yoga ge- 
nannt. Und wenn man über astanga-yoga hinausgeht und zum Höchsten Persön- 
lichen Gott gelangt, so wird dies bhakti-yoga, der Höhepunkt, genannt. Bhak- 
ti-yoga ist tatsächlich das endgültige Ziel, doch um bhakti-yoga genau analysie- 
ren zu können, muß man zuerst einmal die anderen yogas verstehen. Der yogi, 
der Fortschritt macht, befindet sich daher auf dem wahren Pfad des ewigen 
Glücks. Wer an einem bestimmten Punkt stehen bleibt und keinen Fortschritt 
macht, wird dementsprechend karma-yogi, jūāna-yogī oder dhyāna-yogī, rā- 
ja-yogī, hatha-yogi usw. genannt. Wenn man das Glück hat, zu bhakti-yoga zu 
kommen, kann man sagen, daß man alle anderen yogas hinter sich gelassen hat. 
Krsna-bewußt zu werden, ist daher die höchste Stufe des yoga, wie auch der 
Mount Everest der höchste Gipfel der Himalayas ist. 

Durch großes Glück gelangt man auf dem Pfad des bhakti-yoga zum Krsņa- 
Bewußtsein. Der ideale yogī konzentriert seine Aufmerksamkeit auf Krsna, der 
Šyāmasundara genannt wird und wie eine wunderschöne Wolke gefärbt ist, des- 
sen lotusgleiche Antlitz wie die Sonne erstrahlt, dessen Gewand von Juwelen 
funkelt und dessen Körper von Blumen umkränzt ist. Seine prachtvolle Aus- 
strahlung, die brahmajyoti genannt wird, erleuchtet alles. Er inkarniert Sich in 
verschiedenen Formen, wie Räma, Nrsimha, Varäha und Krsna, der Höchste 
Persönliche Gott, und Er erscheint wie ein menschliches Wesen, als der Sohn 
Mutter Yašodās, und ist als Krsna, Govinda und Väsudeva bekannt. Er ist das 
vollkommene Kind, der vollkommene Ehemann, der vollkommene Freund und 
Meister, der alle Reichtümer und alle transzendentalen Eigenschaften in Sich 
birgt. Wenn man sich über diese Aspekte des Herrn völlig bewußt ist, gilt man als 
der höchste yogi. 

Wie in allen vedischen Schriften bestätigt wird, kann diese Stufe höchster 
Vollkommenheit im yoga nur durch bhakti-yoga erreicht werden: 


yasya deve parā bhaktir yathā deve tathā gurau. 
tasyaite kathitā hy arthāh prakāšante mahātmanah. 


„Nur den groBen Seelen, die uneingeschrānkten Glauben an den Herrn und 
dengeistigen Meister haben, wird die gesamte Bedeutung des vedischen Wissens 
von selbst offenbart.“ 

Bhaktir asya bhajanam tadihāmutropādhi nairāsyenāmusmin manah kalpa- 
nam; etad eva naiskarmyam. , Bhakti bedeutet hingebungsvolles Dienen für den 
Herrn, das sowohl in diesem als auch im nächsten Leben frei von Begehren nach 
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materiellem Gewimn ist. Frei von solchen Neigungen, sollte man den Geist vēllig 
in den Höchsten versenken. Das ist das Ziel von naiskarmya.“ 

Dies sind einige der Mittel, mit denen man bhakti (Krsna-Bewußtsein), die am 
höchsten vervollkommnete Stufe des yoga-Systems, ausführt. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Sechsten Kapitel der Šrīmad- 
Bhagavad-gītā, genannt „Sārikhya-yoga**. 


SIEBTES KAPITEL 


Wissen über den Absoluten 


VERS1 


ATATA | 
ATAKA: TA Tt JAAT: | 
aaa amd at gar art AEG |1 % N 


šrī bhagavān uvāca 

mayy āsakta-manāh pārtha 
yogam yufijan mad-āšrayah 

asamsayam samagram mārh 
yathā jääsyasi tac chrnu 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Herr sagte; mayi — auf Mich; āsakta-manāh 
— Geist gerichtet; pārtha — O Sohn Prthäs; yogam — Selbstverwirklichung; yunjan 
— wenn man praktiziert; mat-asrayah — über Mich bewußt (Krsna-Bewußtsein); 
asamšayam — ohne Zweifel; samagram — vollständig; mam — Mich; yatha — soviel 
wie; jnasyasi — du kannst erkennen; tat — dies; srnu — versuche zu hören. 
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Der Höchste Herr sagte: O Sohn Prthās, höre nun, wie du Mich, frei von allen 
Zweifeln, erkennen kannst, indem du völlig über Mich bewußt, den Geist auf 
Mich gerichtet, yoga praktizierst. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Siebten Kapitel der Bhagavad-gita wird das Wesen des Krsna-Be- 
wußtseins erläutert. Krsnabesitztalle Füllen, und aufwelche Weise Er diese Fül- 
len manifestiert, wird hier erklärt. Auch die vier Arten glücklicher Menschen, 
die von Krsna angezogen werden, und die vier Arten unglücklicher Menschen, 
die sich Krsna niemals zuwenden, werden in diesem Kapitel beschrieben. 

In den ersten sechs Kapiteln der Bhagavad-gita ist das Lebewesen als nicht- 
materielle, spirituelle Seele beschrieben worden, die sich durch verschiedene 
Arten des yoga zur Selbstverwirklichung erheben kann. Am Ende des Sechsten 
Kapitels ist eindeutig gesagt worden, daß die fortwährende Konzentration des 
Geistes auf Krsna, oder mit anderen Worten, Krsna-Bewußtsein, die höchste 
Form desyoga ist. Wenn man den Geist auf Krsna konzentriert, ist man fähig, die 
Absolute Wahrheit vollständig zu erkennen - es gibt keine andere Möglichkeit. 
Die Verwirklichung des unpersönlichen brahmajyoti oder des lokalisierten Para- 
mātmā ist keine vollkommene Erkenntnis der Absoluten Wahrheit, da beide 
Stufen der Erkenntnis unvollständig sind. Vollständiges und wissenschaftliches 
Wissen bedeutet, Krsna zu erkennen, und einem Menschen, der vollkommen 
Krsna-bewußt ist, wird alles offenbart. In völligem Krsna-Bewußtsein weiß man, 
daß Krsna die endgültige Erkenntnis ist, die jenseits aller Zweifel liegt. Die ver- 
schiedenen Formen des yoga sind nur Hindernisse auf dem Pfad des Krsna-Be- 
wußtseins. Wer sich demKrsna-Bewußtsein direkt zuwendet, erhält automatisch 
vollständiges Wissen über das brahmajyoti und den Paramätmä. Wenn man den 
yoga des Krsna-Bewußtseins praktiziert, kann man alles in Vollkommenheit er- 
kennen — die Absolute Wahrheit, die Lebewesen, die materielle Natur und ihre 
Manifestationen mit allem, was dazugehört. 

Man sollte daher in der Weise beginnen, yoga zu praktizieren, wie es im letz- 
ten Vers des Sechsten Kapitels angegeben wird. Die Konzentration des Geistes 
auf Krsna, den Höchsten, wird durch vorgeschriebenes hingebungsvolles Dienen 
ermöglicht, das aus neun verschiedenen Vorgängen besteht, von denen śrava- 
nam der erste und wichtigste ist. Der Herr sagt deshalb zu Arjuna, „tat srnu‘“‘, 
„höre von Mir“. Niemand kann eine größere Autorität sein als Krsna, und daher 
hat man die beste Möglichkeit, Fortschritt im Krsna-Bewußtsein zu machen, 
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wenn man von Ihm hört. Man muß daher von Krsna Selbst oder von einem rei- 
nen Geweihten Krsnas lernen, und nicht von einem Nicht-Gottgeweihten, einem 
Emporkömmling, der mit akademischer Bildung aufgeblasen ist. 

Das Srimad- Bhagavatam beschreibt im Zweiten Kapitel des Ersten Cantos 
diesen Vorgang, durch den man Krsna, den Höchsten Persönlichen Gott, die 
Absolute Wahrheit, verstehen kann: 


Srnvatam sva-katham krsnah punya-Sravana-kirtanah 
hrdyantahstho hy abhadrāni vidhunoti suhrt satām. 


nasta-prāyesv abhadresu nityam bhāgavata-sevayā 
bhagavaty utama-sloke bhaktir bhavati naisthiki. 


tadā rajas-tamo-bhāvāh käma-lobhädayas ca ye 
ceta etair anāviddham sthitam sattve prasīdati. 


evam prasanna-manaso bhagavad-bhakti-yogatah 
bhagavat-tattva-vijnanam mukta-sangasya jāyate. 


bhidyate hrdaya-granthis chidyante sarva-samsayah 
ksiyante casya karmäni drsta evatmanisvare. 


„Wenn man aus den vedischen Schriften über Krsna hört oder durch die Bha- 
gavad-gītā direkt von Ihm Selbst hört, so ist dies allein bereits eine rechtschaf- 
fene Aktivität. Für jemanden, der über Krsna hört, handelt Šrī Krsņa, der im 
Herzen eines jeden weilt, als bester Freund und reinigt den Gottgeweihten, der 
ständig damit beschäftigt ist, über Ihn zu hören. Auf diese Weise entwickelt der 
Gottgeweihte ganz von selbst sein schlafendes transzendentales Wissen. Je mehr 
er aus dem Bhāgavatam und von den Gottgeweihten über Krsna hört, desto mehr 
wird er im hingebungsvollen Dienen gefestigt. Indem man hingebungsvolles 
Dienen entwickelt, wird man von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und 
Unwissenheit befreit, und materielleLüste und Habgier lassen nach. Wenn diese 
Unreinheiten fortgewaschen sind, bleibt man in seiner Position transzendentaler 
Reinheit fest verankert, wird durch hingebungsvolles Dienen belebt und versteht 
die Wissenschaft von Gott vollkommen. Auf diese Weise zerreißt bhakti-yoga 
den festen Knoten der materiellen Anhaftung und befähigt den Gottgeweihten, 
augenblicklich die Stufe von asamšayam samagram zu erreichen, auf der man die 
Höchste Absolute Wahrheit, den Persönlichen Gott, versteht.“ (Bhāg. 
1.2.17—21) 
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Deshalb kann man die Wissenschaft von Krsņa nur verstehen, wenn man von 
Krsna oder Seinem Geweihten im Krsna-Bewußtsein hört. 


VERS 2 


gd Asè Aqa geamagagn: | 
TRIM AE ASAI AAN |1 2 I 


Jitānar Le bo sa-vijnänam 
idari vaksyāmy asesatah 
yaj jūātvā neha bhūyo'nyaj 


jRätavyam avašisyate 


jūānam — phānomenales Wissen; te — dir; aham — Ich; sa — mit; vijnanam — 
noumenales Wissen; idam — dieses; vaksyami — werde erklären; asesatah — voll- 
ständig; yat — was; jūātvā — wissend; na — nicht; iha — in dieser Welt; bhūyah — 
weiter; anyat — irgend etwas mehr; jñātav yam — erfahrbar; avašisyate — bleibt zu 
erkennen. 


ŪBERSETZUNG 


Ich werde dir nun dieses phänomenale und noumenale Wissen offenbaren, 
und wenn du es kennst, wird es für dich nichts mehr zu erkennen geben. 


ERKLÄRUNG 


Vollständiges Wissen umfaßt Wissen von der Erscheinungswelt und der spiri- 
tuellen Natur, die sich hinter ihr befindet. Der Ursprung beider ist transzenden- 
tales Wissen. Der Herr möchte das oben erwähnte System des Wissens erklären, 
weil Arjuna Sein vertrauter Geweihter und Freund ist. Der Herr hat dies schon 
zu Beginn des Vierten Kapitels erklärt, und hier wird es bestätigt: nur ein Gott- 
geweihter kann allumfassendes Wissen direkt vom Herrn durch die Nachfolge 
der geistigen Meister empfangen. Deshalb sollte man intelligent genug sein, die 
Quelle allen Wissens zu erkennen, die der Ursprung aller Ursprünge und das ein- 
zige Objekt der Meditation bei allen Arten des yoga ist. Wenn der Ursprung aller 
Ursprünge erkannt ist, wird alles Erkennbare erkannt, und nichts bleibt uner- 
kannt. Die Veden sagen, „yasmin vijnate sarvam eva vijnatam bhavanti.“ 
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VERS 3 


Aguri mà ara az | 
qaaa Aga fri AKT gea: |1 3 11 


manusyänäm sahasresu 
kašcid yatati siddhaye 

yatatām api siddhānām 
kašcin mām vetti tattvatah 


manusyanam — von Menschen; sahasresu — von vielen Tausenden; kascit — je- 
mand; yatati — bemüht sich; siddhaye — um Vollkommenheit; yatatam — von de- 
nen, die sich so bemühen; api — tatsächlich; siddhānām — von denen, die Voll- 
kommenheit erreicht haben; kašcit — jemand; mām — Mich; vert — kennt; tattva- 
tah — wirklich. 


ŪBERSETZUNG 


Unter vielen Tausenden von Menschen befindet sich vielleicht einer, der nach 
Vollkommenheit strebt, und unter denen, die die Vollkommenheit erreicht ha- 
ben, mag es einen geben, der Mich in Wahrheit kennt. 


ERKLÄRUNG 


Die Menschen befinden sich auf verschiedenen Stufen, und von vielen Tau- 
senden ist vielleicht einer in ausreichendem Maße an transzendentaler Verwirk- 
lichung interessiert, so daß er zu erkennen sucht, was das Selbst, was der Körper 
und was die Absolute Wahrheit ist. Im allgemeinen geht die Menschheit nur den 
tierischen Neigungen nach, das heißt Essen, Schlafen, Sich-Verteidigen und Se- 
xualität, und kaum einer ist an transzendentalem Wissen interessiert. Die ersten 
sechs Kapitel der Gita sind für diejenigen bestimmt, die an transzendentalem 
Wissen interessiert sind und die das Selbst, das Überselbst und den Vorgang der 
Verwirklichung durch jnana-yoga, dhyana-yoga und durch die Unterscheidung 
des Selbst von der Materie verstehen wollen. Krsna kann jedoch nur von Men- 
schen erkannt werden, die im Krsna-Bewußtsein verankert sind. Andere Tran- 
szendentalisten können vielleicht die unpersönliche Brahman-Erkenntnis erlan- 
gen, da das Brahman einfacher zu verstehen ist als Krsna. Krsna ist die Höchste 
Person, aber gleichzeitig ist Er jenseits von Brahman- und Paramätmä-Erkennt- 
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nis. Die yogīs und jūānīs scheitern in ihren Versuchen, Krsna zu verstehen, ob- 
wohl der Bedeutendste der Unpersönlichkeitsanhänger, Srīpāda Sarikarācārya, 
in seinem Kommentar zur Gītā anerkannt hat, daß Krsna der Höchste Persönli- 
che Gott ist. Seine Anhänger jedoch akzeptieren Krsna als den Höchsten Herrn 
nicht, denn es ist sehr schwierig, Krsna zu erkennen - selbst wenn man die trans- 
zendentale Erkenntnis des unpersönlichen Brahman erreicht hat. 

Krsna ist der Höchste Persönliche Gott, die Ursache aller Ursachen, der urer- 
ste Herr Govinda. Isvarah paramah krsnah sac-cid-ānanda-vigrahah anādir ādir 
govindah sarva-kärana-käranam. Für die Nicht-Gottgeweihten ist es sehr 
schwierig, Ihn zu erkennen. Obwohl viele Nicht-Gottgeweihte erklären, der 
Pfad des bhakti (des hingebungsvollen Dienens) sei sehr einfach, können sie ihn 
doch nicht praktizieren. Wenn der Pfad des bhakti so einfach ist, wie die Nicht- 
Gottgeweihten behaupten, stellt sich die Frage, warum sie dann einem schwieri- 
gen Pfad folgen. In Wirklichkeit jedoch ist der Pfad des bhakti nicht so einfach. 
Der sogenannte Pfad des bhakti, der von nicht-autorisierten Menschen ohne 
Wissen von bhakti praktiziert wird, mag einfach sein, aber wenn er wirklich nach 
den vorgeschriebenen Regeln und Regulierungen praktiziert wird, verlassen die 
spekulierenden Gelehrten und Philosophen diesen Pfad. Śrīla Rūpa Gosvämi 
schreibt im Bhakti-rasamrta-sindhu: 


Sruti-smrti-puränadi-pancarätra-vidhim vinā 
aikāntikī harer bhaktir utpatayaiva kalpate. 


„Hingebungsvolles Dienen für den Herrn, das die autorisierten vedischen 
Schriften wie die Upanisaden, Puränas, das Narada-pancarätra und andere außer 
acht läßt, ist nichts als eine unnötige Störung in der Gesellschaft.“ 

Für den Brahman-verwirklichten Unpersönlichkeitsanhänger oder den 
Paramätmä-verwirklichten yogī ist es nicht möglich, Krsna, den Höchsten Per- 
sönlichen Gott, als den Sohn Mutter Yasodäs oder den Wagenlenker Arjunas zu 
verstehen. Selbst die großen Halbgötter können Krsna manchmal nicht begrei- 
fen:,,muhyanti yat sūrayah“. Der Herr sagt Selbst: ,„„mām tu veda na kascana“. 
„Niemand kennt Mich wie Ich bin.“ Und wenn jemand Ihn kennt, dann: „sa ma- 
hātmā sudurlabhah“. „Solch eine große Seele ist sehr selten.“ Solange man da- 
her dem Herrn nicht liebevoll dient, kann man, selbst wenn man ein großer Ge- 
lehrter oder Philosoph ist, Krsna nicht wirklich verstehen (tattvatah). Nur die rei- 
nen Gottgeweihten können ein wenig von den unvorstellbaren transzendentalen 
Eigenschaften Krsnas, der Ursache aller Ursachen, verstehen, das heißt von Sei- 
ner Allmacht und Fülle, Seinem Reichtum, Seinem Ruhm, Seiner Stärke, Seiner 
Schönheit, Seinem Wissen und Seiner Entsagung, da Er Seinen Geweihten wohl- 
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gesinnt ist. Er ist die höchste Stufe in der Brahman-Erkenntnis, und allein die 
Gottgeweihten können Ihn so erkennen, wie Er ist. Deshalb wird gesagt: 


atah šrī-krsna-nāmādi na bhaved grāhyam indriyaih 
sevonmukhe hi jihvādau svayam eva sphuraty adah 


„Niemand kann mit seinen stumpfen, materiellen Sinnen Krsna so verstehen, 
wie Er ist. Den Gottgeweihten aber, offenbart Er sich, denn Er ist über sie er- 
freut, weil sie Ihm in transzendentaler Liebe dienen.“ (Padma Purāna). 


VERS 4 


qasa am: Sam aa F | 
Haan šdti A far IRTENA N 9 LI 


bhūmir āpo nalo vāyuh 
kham mano buddhir eva ca 
ahankāra itīyarh me 
bhinnā prakrtir astadhā 
bhūmih — Erde; āpah — Wasser; analah — Feuer; vayuh — Luft; kham — Äther; 
manah — Geist; buddhih — Intelligenz; eva — gewiß; ca — und; aharikārah — fal- 
sches Ich; iti — so; iyam — all dies; me — Meine; bhinnā — abgesonderten; prakrtih 
— Energien; astadhā — alle acht zusammen. 


ŪBERSETZUNG 


Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ich — diese 
acht Elemente bilden Meine abgesonderten, materiellen Energien. 


ERKLÄRUNG 


Die Wissenschaft von Gott analysiert die wesenseigene Position Gottes und 
Seine mannigfaltigen Energien. Die materielle Natur wird prakrti genannt, und 
wieim Svatvata Tantra beschrieben wird, ist sie die Energie des Herrn in Seinen 
verschiedenen purusa-Inkarnationen (Erweiterungen): 


visnos tu trini rupani purusākhyāny atho viduh 
ekantu mahatah srastr dvitiyam tv anda-samsthitam 
trtiyam sarvabhüta-stham tāni jūātvā vimucyate 
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„Um die materielle Schöpfung zu manifestieren, nimmt Šrī Krsņas vollstän- 
dige Erweiterung die Form dreier Visnus an. Der erste, Mahä-Visnu, erschafft 
die gesamte materielle Energie, die als mahat-tattva bekannt ist. Der zweite, 
Garbhodakasäyı Visnu, geht in alle Universen ein, um in ihnen Mannigfaltigkeit 
zu erschaffen, und der dritte, Ksīrodakašāyī Visnu, ist als alldurchdringende 
Überseele in allen Universen verbreitet und als Paramätmä bekannt, der selbst 
in den Atomen anwesend ist. Jeder, der diese drei Visnus kennt, kann aus der 
materiellen Verstrickung befreit werden.“ 

Die materielle Welt ist eine zeitweilige Manifestation einer der drei Energien 
des Herrn. Alle Aktivitäten der materiellen Welt werden von den drei Vimu-Er- 
weiterungen Šrī Krsnas gelenkt. Diese Purusas werden Inkarnationen genannt. 
Wer die Wissenschaft von Gott (Krsna) nicht kennt, nimmt im allgemeinen an, 
die materielle Welt seifür den Genuß der Lebewesen geschaffen und die Lebe- 
wesen seien die Ursachen (Purusas), die Kontrollierenden und die Genießenden 
der materiellen Energie. Nach der Bhagavad-gītā ist diese atheistische Schluß- 
folgerung falsch. In diesem Vers wird gesagt, daß Krsna die ursprüngliche Ursa- 
che der materiellen Manifestation ist. Das $rimad-Bhägavatam bestätigt dies 
ebenfalls. Die Bestandteile der materiellen Manifestation sind abgesonderte 
Energien des Herrn. Selbst das brahmajyoti, das endgültige Ziel der Unpersön- 
lichkeitsanhänger, ist eine spirituelle Energie, die im spirituellen Himmel mani- 
festiert ist. Im brahmajyoti gibt es keine spirituelle Mannigfaltigkeit, wie es sie 
auf den Vaikuņthalokas gibt; die Unpersönlichkeitsanhänger halten dieses brah- 
majyotifür das endgültige, ewige Ziel. Die Paramätmä-Manifestation ist ein zeit- 
weiliger, alldurchdringender Aspekt des Ksīrodakašāyī Visnu. Auch in der spiri- 
tuellen Welt ist die Paramätmä-Manifestation nicht ewig. Daher ist die tatsächli- 
che Absolute Wahrheit der Höchste Persönliche Gott, Krsna. Er ist die vollkom- 
mene Person, der Ursprung aller Energie, und Er besitzt verschiedene abgeson- 
derte und innere Energien. 

Wie oben erwähnt wurde, gibt es in der materiellen Energie acht hauptsächli- 
che Manifestationen. Davon sind die ersten fünf Manifestationen — Erde, Was- 
ser, Feuer, Luft und Himmel — die fünf gigantischen bzw. grobstofflichen Schöp- 
fungen, in denen auch die fünf Sinnesobjekte enthalten sind: die Manifestatio- 
nen materiellen Klangs, materieller Berührung, materieller Form, materiellen 
Geschmacks und materiellen Geruchs. Die materielle Wissenschaft behandelt 
lediglich diese zehn Punkte und nichts darüber hinaus. Die anderen drei Punkte 
— Geist (Verstand), Intelligenz und falsches Ich — werden von den Materialisten 
vernachlässigt. Philosophen, die sich mit geistigen Aktivitäten befassen, besitzen 
ebenfalls kein vollkommenes Wissen, denn sie kennen den endgültigen Ur- 
sprung, Krsna, nicht. Das falsche Ich — „ich bin“ und „dies gehört mir“, das 
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Grundprinzip des materiellen Daseins — schließt zehn Sinnesorgane für mate- 
rielle Aktivitäten mit ein. Intelligenz bezieht sich auf die gesamte materielle 
Schöpfung, das mahat-tattva. Deshalb werden aus den acht abgesonderten Ener- 
gien des Herrn die vierundzwanzig Elemente der materiellen Welt manifestiert, 
die Gegenstand der atheistischen sankhya-Philosophie sind; sie gehen ursprüng- 
lich aus Krsnas Energien hervor und sind von Ihm getrennt; die atheistischen 
sankhya-Philosophen, die nur über geringes Wissen verfügen, wissen jedoch 
nicht, daß Krsna die Ursache aller Ursachen ist. Wie in der Bhagavad-gītā gesagt 
wird, ist der Diskussionsgegenstand dersārikhya-Philosophie lediglich die Mani- 
festation der äußeren Energie Krsnas. 


VERS 5 


anadai AKTA BIS 9 ATA | 
Sami gemat gä? TĀ agang Un 11 


apareyam itas tv anyārh 
prakrtirh viddhi me parām 

jīva-bhūtārh mahā-bāho 
yayedar dhäryate jagat 


aparā — niedrig; iyam — diese; itah — neben dieser; tu — aber; anyām — eine an- 
dere; prakrtim — Energie; viddhi — versuche nur zu verstehen; me — Meine; pa- 
ram — höhere; jīva-bhūtām — die Lebewesen; mahā-bāho — O Starkarmiger; yayā 
— durch wen; idam — dieses; dhyar yate — benutzt oder ausgebeutet werden; jagat 
— die materielle Welt. 


ÜBERSETZUNG 


Außer dieser niederen Natur, o starkarmiger Arjuna, gibt es noch eine höhere 
Energie — es sind die Lebewesen, die mit der materiellen Natur kämpfen und das 
Universum erhalten. 


ERKLÄRUNG 
Hier wird unmißverständlich gesagt, daß die Lebewesen zur höheren Natur 


bzw. Energie des Herrn gehören. Die niedere Energie ist Materie, die in ver- 
schiedenen Elementen wie Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz 
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und falschem Ich manifestiert ist. Beide Formen der materiellen Natur — die 
grobstoffliche (Erde, usw.), wie die feinstoffliche (Geist, usw.) — sind Produkte 
derniederen Energie. Die Lebewesen, die diese niederen Energien aus verschie- 
denen Motiven ausbeuten, sind die höhere Energie des Höchsten Herrn, und 
aufgrund dieser Energie funktioniert die gesamte materielle Welt. Solange die 
kosmische Manifestation nicht von der höheren Energie, den Lebewesen, be- 
wegt wird, hat sie keine Macht zu handeln. Energien werden immer vom Ur- 
sprung der Energie kontrolliert, und daher werden die Lebewesen immer vom 
Herrn kontrolliert — sie besitzen kein unabhängiges Dasein. Auch sind sie nie- 
mals so mächtig wie Er, wie unintelligente Menschen glauben. Der Unterschied 
zwischen den Lebewesen und dem Herrn wird im $Srimad- Bhagavatam beschrie- 
ben: 


aparimitā dhruvas tanubhrto yadi sarva-gatās 
tarhim na šāsyateti niyamo dhruva netarathā 
ajani ca yanmayam tad avimucya niyantr 
bhavet samam anujānatām yad-amatam mata-dustatayā 


„O Höchster Ewiger! Wären die verkörperten Lebewesen ewig und alldurch- 
dringend wie Du, würden sie nicht von Dir kontrolliert. Da sie aber winzige 
Energiefunken Deiner Herrlichkeit sind, unterliegen sie Deiner höchsten Kon- 
trolle, und daher bedeutet wirkliche Befreiung, daß sich die Lebewesen Deiner 
Kontrolle hingeben, denn diese Hingabe wird sie glücklich machen. Einzig und 
allein in dieser wesenseigenen Position können sie Kontrollierende sein. Men- 
schen mit begrenztem Wissen, die die monistische Theorie vertreten, nach der 
Gott und die Lebewesen in jeder Hinsicht gleich sind, führen deshalb in Wirk- 
lichkeit sich und andere in die Irre.“ (Bhāg. 10.87.30) 

Der Höchste Herr Krsna ist der einzige Kontrollierende, und alle Lebewesen 
werden von Ihm kontrolliert. Die Lebewesen sind Seine höhere Energie, denn 
die Qualität ihrer Existenz ist mit der des Höchsten identisch, jedoch kommen 
sie dem Herrn niemals in der Quantität Seiner Macht gleich. Während die hö- 
here Energie (das Lebewesen) die grobstoffliche und feinstoffliche niedere 
Energie (Materie) ausbeutet, vergißt sie ihren wirklichen, spirituellen Verstand 
und ihre wirkliche, spirituelle Intelligenz. Dieses Vergessen ist auf den Einfluß 
zurückzuführen, den die Materie auf das Lebewesen ausübt. Wenn das Lebewe- 
sen jedoch vom Einfluß der illusionierenden, materiellen Energie frei wird, er- 
reicht es die Stufe, die mukti oder Befreiung genannt wird. Unter dem Einfluß 
der materiellen Illusion denkt das falsche Ich, ‚‚ich bin Materie, und materielle 
Güter gehören mir“. Es verwirklicht seine wahre Position, wenn es von allen ma- 
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teriellen Ideen befreit ist — einschlieBlich der Vorstellung, in jeder Hinsicht mit 
Gott eins zu werden. Die Gītā bestātigt also, daB das Lebewesen nur eine der vie- 
len Energien Krsnas ist. Wenn diese Energie von der materiellen Verschmut- 
zung gereinigt ist, wird sie völlig Krsna-bewußt bzw. befreit. 


VERS 6 


gagtdif? gar Bloggen | 
AE FEAT gata" TAT ASIAM NEN 


etad yonini bhūtāni 
sarvānīty upadhäraya 

ahar krtsnasya jagatah 
prabhavah pralayas tathā 


etat — diese beiden Naturen; yonīni — Quelle der Geburt; bhūtāni — alles Er- 
schaffene; sarvani — alles; iti — so; upadhāraya — wisse; aham — Ich; krtsnasya — 
allumfassend; jagatah — der Welt; prabhavah — Quelle der Manifestation; pra- 
layah — Vernichtung; tatha — wie auch. 


ÜBERSETZUNG 


Wisse, von allem, was materiell und was spirituell ist in dieser Welt, bin Ich so- 
wohl der Ursprung als auch die Auflösung. 


ERKLÄRUNG 


Alles, was existiert, ist ein Produkt der materiellen und spirituellen Natur. Die 
spirituelle Natur ist die Grundlage der Schöpfung, und die Materie wird von der 
spirituellen Natur erschaffen. Die Theorie, nach der die spirituelle Natur ent- 
steht, wenn die materielle Natur eine bestimmte Stufe der Entwicklung erreicht 
hat, ist falsch. Vielmehr ist die materielle Welt nur auf der Grundlage der spiritu- 
ellen Energie manifestiert. Unser materieller Körper wird entwickelt, weil die 
spirituelle Natur in der Materie gegenwärtig ist; ein Kind wächst allmählich zum 
Knaben und dann zum Mann heran, weil diese höhere Energie, die spirituelle 
Seele, gegenwärtig ist. Und in ähnlicher Weise wird die gesamte kosmische Ma- 
nifestation des gigantischen Universums entwickelt, weil die Überseele, Visnu, 
gegenwärtig ist. Deshalb sind die spirituelle und die materielle Natur, die sich 


416 Siebtes Kapitel 


verbinden, um diese gigantische universale Form zu manifestieren, ursprūnglich 
zwei Energien des Herrn, und folglich ist der Herr die ursprüngliche Ursache al- 
len Seins. Ein fragmentarisches Bestandteil des Herrn — das Lebewesen nämlich 
— kann durch Manipulation der materiellen Energie einen Wolkenkratzer, eine 
Fabrik oder eine Stadt konstruieren, es kann jedoch nicht Materie aus dem 
Nichts erschaffen, und gewiß kann es auch keinen Planeten und kein Universum 
hervorbringen. Die Ursache des Universums ist die Überseele, Krsna, der Höch- 
ste Schöpfer aller individuellen Seelen und die ursprüngliche Ursache aller Ursa- 
chen. Dies wird in der Katha Upanisad bestätigt: nityo nityanam cetana$ cetan- 
anam. 


VERS 7 


ATT: Tat MARRAN TÄTA | 
aA aig od ga aT ša || Vv 1 


mattah paratararh nānyat 
kincid asti dhanaīījaya 

mayi sarvam idarh protari 
sätre maņi-gaņā iva 


_mattah — jenseits von Mir; parataram — höher; na — nicht; anyat — irgend etwas 
anderes; kincit — etwas; asti — es gibt; dhananjaya — O Gewinner von Reichtum; 
mayi —in Mir; sarvam — alles, was ist; idam — was wir sehen; protam — aufgereiht; 
sütre — auf einer Schnur; mani-ganah — Perlen; iva — verglichen mit. 


ÜBERSETZUNG 


O Gewinner von Reichtum [Arjuna], es gibt keine Wahrheit über Mir. Alles 
ruht auf Mir wie Perlen auf einer Schnur. 


ERKLÄRUNG 


Es ist eine allgemeine Streitfrage, ob die Höchste Wahrheit persönlich oder 
unpersönlich ist. Soweit es die Bhagavad-gita betrifft, ist die Absolute Wahrheit 
der Persönliche Gott Šrī Krsna, und dies wird auf jeder Seite bestätigt. Beson- 
ders in diesem Vers wird betont, daß die Absolute Wahrheit eine Person ist. 
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Auch in der Brahma-samhitā wird bestätigt, daß der Persönliche Gott die Höch- 
ste Absolute Wahrheit ist: 


īšvarah paramah krsnah sac-cid-ānanda-vigrahah. 


„Die Höchste Absolute Wahrheit, der Persönliche Gott, ist Šrī Krsna. Er ist 
der urerste Herr, die Quelle aller Freude, Govinda, und die ewige Gestalt voll- 
kommener Glückseligkeit und vollkommenen Wissens.“ (Bs. 5.1) 

Diese Autoritäten lassen keinen Zweifel darüber, daß die Absolute Wahrheit 
die Höchste Person, die Ursache aller Ursachen, ist. Doch die Unpersönlich- 
keitsanhänger argumentieren wie folgt, wobei sie sich auf die vedische Darstel- 
lung in der Švetāšvatara Upanisad berufen: 


tato yad uttarataram tad 
arūpam anāmayam ya etad 

vidur amrtās te bhavanti 
athetare duhkham evāpi yanti. 


„In der materiellen Welt ist Brahmā das urerste Lebewesen im Universum; er 
ist der Höchste unter den Halbgöttern, Menschen und niederen Tieren. Doch 
jenseits von Brahmä ist die Transzendenz, die keine materielle Form hat und die 
frei von allen materiellen Verunreinigungen ist. Jeder, der das Absolute erken- 
nen kann, wird ebenfalls transzendental, aber diejenigen, die Es nicht kennen, 
müssen die Leiden der materiellen Welt ertragen.“ 

Die Unpersönlichkeitsanhänger legen mehr Nachdruck auf das Wortarūpam, 
aber dieses arupam bedeutet nicht unpersönlich. Es weist auf die transzenden- 
tale, ewige Gestalt voller Glückseligkeit und Wissen hin, die in der Brahma-sam- 
hitā (wie oben zitiert) beschrieben wird. Andere Verse in der Svetäsvatara Upa- 
nisad bestätigen dies wie folgt: 


vedāham etam purusam 
mahāntam äditya-varnam 

tamasah parastät tam eva 
vidvan amrta iha bhavati 


nänyah panthä vidyate 

yanaya yasmat param naparam 
asti kincid yasmānnāņīyo 

na jyāyo "ett kincit 
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„Ich kenne diesen Höchsten Persönlichen Gott, der transzendental, jenseits 
aller materiellen Vorstellungen ist. Nur wer Ihn kennt, kann die Fessel von Ge- 
burt und Tod hinter sich lassen. Es gibt keinen anderen Weg zur Befreiung als die 
Erkenntnis der Höchsten Person.“ 

Es gibt keine höhere Wahrheit alsdiese Höchste Person, denn Eristder Aller- 
höchste. Er ist kleiner als das Kleinste, und Er ist größer als das Größte. Er 
gleicht einem stillen Baum, und Er erleuchtet den transzendentalen Himmel, 
und wie ein Baum seine Wurzeln ausbreitet, so verbreitet Er Seine weitreichen- 
den Energien.“ 

Aus diesen Versen kann man ersehen, daß die Höchste Absolute Wahrheit 
der Höchste Persönliche Gott ist, der durch Seine vielfältigen materiellen und 
spirituellen Energien alldurchdringend ist. 


VERS 8 


TAISEMg Ada gan TRTA: | 
ug: aiT Tr: U died ag Wel 


raso’ham apsu kaunteya 
prabhāsmi šaši-sūryayoh 

pranavah sarva-vedesu 
sabdah khe paurusarh nrsu 


rasah — Geschmack; aham — Ich; apsu —im Wasser; kaunteya — O Sohn Kuntīs; 
prabhā asmi — Ich bin das Licht; šaši-sūryayoh — in der Sonne und im Mond; 
pranavah — die drei Buchstaben A UM: sarva — in allen; vedesu — in den 
Veden; sabdah — Klangschwingung; khe — im Äther; paurusam — Fähigkeit; 
nrsu — im Menschen. 


ÜBERSETZUNG 
O Sohn Kuntis, Ich bin der Geschmack des Wassers, das Licht der Sonne und 
des Mondes und die Silbe om in den vedischen mantras; Ich bin der Klang im 
Äther und die Fähigkeit im Menschen. 


ERKLÄRUNG 


Dieser Vers erklärt, wie der Herr durch Seine mannigfaltigen materiellen und 
spirituellen Energien alldurchdringend ist. Der Höchste Herr kann als erstes 
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durch Seine verschiedenen Energien wahrgenommen werden, und auf diese 
Weise wird Er in Seinem unpersönlichen Aspekt verwirklicht. Ähnlich wie der 
Sonnengotteine Person ist und durch seine alldurchdringende Energie, den Son- 
nenschein, wahrgenommen wird, so wird der Herr—obwohl Er in Seinem ewigen 
Reiche weilt — durch Seine überall verbreiteten, alldurchdringenden Energien 
wahrgenommen. Der Geschmack des Wassers ist das aktive Prinzip des Wassers. 
Niemand trinkt gerne Seewasser, weil der reine Geschmack des Wassers mit Salz 
vermischt ist. Der Wert des Wassers beruht auf der Reinheit seines Geschmacks, 
und dieser reine Geschmack ist eine der Energien des Herrn. Der Unpersönlich- 
keitsanhänger nimmt die Gegenwart des Herrn im Wasser im Geschmack des 
Wassers wahr, und der Anhänger des Persönlichen preist den Herrn, weil dieser 
so gütig ist, für Wasser zu sorgen, um den Durst des Menschen zu stillen. Das 
ist der Weg, den Höchsten wahrzunehmen. Im Grunde genommen gibt es zwi- 
schen der Persönlichkeitslehre und der Unpersönlichkeitslehre keinen Wider- 
streit. Wer Gott kennt, weiß, daß die unpersönliche und die persönliche Auffas- 
sung gleichzeitigin allem gegenwärtig sind und daß es dabei keinen Widerspruch 
gibt. Deshalb stellte Šrī Krsņa Caitanya Seine erhabene Lehre auf: acintya- 
bheda und abheda-tattvam — gleichzeitig eins und verschieden. 

Das Licht der Sonne und des Mondes geht ebenfalls ursprünglich vom brah- 
majyoti aus, der unpersönlichen Ausstrahlung des Herrn. 

Auchpranava (der transzendentale Klang omkāra), der am Anfang jeder ve- 
dischen Hymne vibriert wird, um den Höchsten Herrn anzurufen, geht ebenfalls 
von Ihm aus. Weil die Unpersönlichkeitsanhänger große Angst haben, den 
Höchsten Herrn Krsna bei Seinen unzähligen Namen anzurufen, ziehen sie es 
vor, den transzendentalen Klang omkāra zu vibrieren. Aber sie erkennen nicht, 
daß omkära die Klangrepräsentation Krsnas ist. Der Einfluß des Krsna-Be- 
wußtseins erstreckt sich in alle Bereiche, und wer Krsna-Bewußtsein kennt, ist 
gesegnet. Diejenigen, die Krsna nicht kennen, befinden sich in Illusion, und so- 
mit bedeutet Wissen über Krsna Befreiung und Unwissenheit Bindung. 


VERS 9 


got m fast ag Te Bamai | 
id GATI aaa aaa |1 8% 1 
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punyo gandhah prthivyārh ca 
tejas cäsmi vibhävasau 
jwanam sarva-bhütesu 
tapas cäsmi tapasvisu 


punyah — ursprünglich; gandhah — Duft; prthivyam — in der Erde; ca — auch; 
tejah — Temperatur; ca — auch; asmi — Ich bin; vibhavasau — im Feuer; jīvanam — 
Leben; sarva — alle; bhütesu — Lebewesen; tapah — Buße; ca — auch; asmi — Ich 
bin; tapasvisu — in denen, die sich Bußen auferlegen. 


ÜBERSETZUNG 


Ich bin der ursprüngliche Duft der Erde und die Hitze im Feuer. Ich bin das 
Leben in allem Lebendigen, und Ich bin die Buße aller Asketen. 


ERKLÄRUNG 


Punya bedeutet das, was nicht zersetzt ist-punya bedeutet ursprünglich. Al- 
les in der materiellen Welt hat einen bestimmten Geruch oder Duft, wie zum 
Beispiel der Wohlgeruch und Duft einer Blume oder der Duft in der Erde, im 
Wasser, im Feuer oder in der Luft. Der nicht verunreinigte Duft, der ursprüngli- 
che Duft, der alles durchdringt, ist Krsna. In ähnlicher Weisehatauchalleseinen 
bestimmten, ursprünglichen Geschmack, der jedoch durch die Vermischung mit 
Chemikalien verändert werden kann. Alles Ursprüngliche hat also einen Ge- 
ruch, einen Duft und einen Geschmack. 

Vibhāva bedeutet Feuer. Ohne Feuer können wir keine Fabriken unterhalten, 
nicht kochen usw., Krsna ist dieses Feuer bzw. die Hitze im Feuer. Nach dem ve- 
dischen Wissen von Medizin haben Verdauungsstörungen ihre Ursache in einer 
zu niedrigen Temperatur im Magen. Selbst für die Verdauung ist also Feuer not- 
wendig. Im Krsna-Bewußtsein werden wir uns darüber bewußt, daß Erde, Was- 
ser, Feuer, Luft und jedes aktive Prinzip, alle Chemikalien und alle materiellen 
Elemente ihren Ursprung in Krsna haben. Auch die Lebensdauer eines Men- 
schen hängt von Krsna ab. Durch die Gnade Krsnas kann deshalb ein Mensch 
sein Leben verlängern oder verkürzen. Krsna-Bewußtsein umfaßt somit jeden 
Lebensbereich. 
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tt at Madarai BIS od gataag | 
garam Arts Tara NR e 


bija mārh sarva-bhütänarı 
viddhi pārtha sanātanam 

buddhir buddhimatām asmi 
tejas tejasvinām aham 


bījam — Same; mam — zu Mir; sarva-bhūtānām — aller Lebewesen; viddhi — 
versuche zu verstehen; partha — O Sohn Prthäs; sanātanam — ursprünglich, ewig; 
buddhih — Intelligenz; buddhimatām — der Intelligenten; asmi — Ich bin; tejah — 
Kühnheit; tejasvinām — der Mächtigen; aham — Ich bin. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Prthäs, wisse, daß Ich der ursprüngliche Same allen Seins, die Intelli- 
genz der Intelligenten und die Kühnheit aller mächtigen Menschen bin. 


ERKLÄRUNG 


Bijam bedeutet Same, und Krsna ist der Same allen Seins. In Verbindung mit 
der materiellen Natur entwickelt sich der Same zu verschiedenartigen sich bewe- 
genden und sich nichtbewegenden Lebewesen. Vögel, Säugetiere, Menschen 
und viele andere Geschöpfe sind Lebewesen, die sich bewegen; Bäume und 
Pflanzen jedoch sind unbeweglich. Jedes Lebewesen ist in den 8 400 000 Arten 
des Lebens enthalten — einige von ihnen bewegen sich, und andere bewegen sich 
nicht. In jedem Falle aber ist Krsna der Same ihres Lebens. Wie in den vedischen 
Schriften gesagt wird, ist das Brahman bzw. die Höchste Absolute Wahrheit das, 
von dem alles ausgeht. Krsna ist Parabrahman, das Höchste Spirituelle Wesen. 
Brahman ist unpersönlich, doch Parabrahman ist persönlich. Das unpersönliche 
Brahman ist im persönlichen Aspekt enthalten — dies wird in der Bhagavad-gītā 
erklärt. Daher ist ursprünglich Krsna die Quelle allen Seins; Er ist die Wurzel. 
Wie die Wurzel eines Baumes den gesamten Baum versorgt, so erhält Krsna, weil 
Er die ursprüngliche Wurzel alles Existierenden ist, die gesamte materielle Ma- 
nifestation. Dies wird ebenfalls in den vedischen Schriften bestätigt: Yato va 
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imāni bhūtāni jāyante. „Die Höchste Absolute Wahrheit ist das, von dem alles 
geboren ist.** Er ist der höchste Ewige unter allen Ewigen. Er ist das höchste Le- 
bewesen unter allen Lebewesen, und Er allein erhält alles Leben. 

Krsna sagt auch, daß Er die Wurzel aller Intelligenz ist. Wenn ein Mensch 
nicht intelligent ist, kann er den Höchsten Persönlichen Gott, Krsna, nicht ver- 
stehen. 


VERS 11 


gé gedo STE ATT TĀTA, | 
gas?) ya ara Ta IRRI 


balam balavatām caham 
kāma-rāga-vivarjitam 

dharmäviruddho bhütesu 
kāmo'smi bharatarsabha 


balam — Stärke; balavātam — der Starken; ca — und; aham — Ich bin; kama — 
Leidenschaft; raga — Anhaftung; vivarjitam — frei von; dharma-aviruddha — nicht 
gegen die religiösen Prinzipien; bhütesu — in allen Wesen; kamah — Sexualität; 
asmi — Ich bin; bharatarsabha — O Herrscher der Bhāratas. 


ÜBERSETZUNG 


O Oberhaupt der Bhäratas, Ich bin die Stärke der Starken, die frei von Lei- 
denschaft und Verlangen sind, und Ich bin die Sexualität, die nicht im Wider- 
spruch zu den religiösen Prinzipien steht. 


ERKLÄRUNG 


Die Stärke eines starken Mannes sollte angewendet werden, um die Schwa- 
chen zu schützen, und nicht, um andere anzugreifen. 

In ähnlicher Weise sollte Sexualität in Übereinstimmung mit den religiösen 
Prinzipien (dharma) benutzt werden, um Kinder zu zeugen, und sonst nichts. Die 
Verantwortung der Eltern besteht darin, Ihre Kinder Krsna-bewußt zu erziehen. 
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VERS 12 


EN 


a da oft) gt (rage À | 
geg Tafa ara aa äa a AKT |1 92 I 


ye caiva sāttvikā bhāvā 
rājasās tāmasāš ca ye 
matta eveti tān viddhi 
na tv aharh tesu te mayi 


ye—all diejenigen; ca — und; eva — gewiß; sāttvikāh — in Reinheit; bhāvāh — Zu- 
stānde des Seins; rajasah — Erscheinungsweise der Leidenschaft; tāmasāh — Er- 
scheinungsweise der Unwissenheit; ca — auch; ye — obwohl; mattah — von Mir; 
eva — gewiB; iti — so; tān — diejenigen; viddhi — versuche zu verstehen; na — nicht; 
tu — aber; aham — Ich; tesu — in denen; te — sie; mayi — zu Mir. 


ÜBERSETZUNG 


Alle Zustände des Seins - seien sie in Reinheit, Leidenschaft oder Unwissen- 
heit — werden von Meiner Energie manifestiert. In gewissem Sinn bin Ich alles, 
doch Ich bin unabhängig. Ich stehe nicht unter dem Einfluß der Erscheinungs- 
weisen der materiellen Natur. 


ERKLÄRUNG 


Alle materiellen Aktivitäten in der Welt werden unter dem Einfluß der drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausgeführt. Obwohl diese materiel- 
len Erscheinungsweisen der Natur vom Höchsten Herrn, Krsna, ausgehen, ist Er 
ihnen dennoch nicht unterworfen. Ein Bürger beispielsweise kann von den Ge- 
setzen des Staates bestraft werden, doch der König, der Gesetzgeber, ist diesen 
Gesetzen nicht unterworfen. In ähnlicher Weise gehen alle Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur — das heißt’Reinheit, Leidenschaft und Unwissenheit — 
vom Höchsten Herrn Krsna aus, doch Krsna ist der materiellen Natur nicht un- 
terworfen. Deshalb ist Er nirguna, was bedeutet, daß Ihn diese gunas oder Er- 
scheinungsweisen nicht beeinflussen, obwohl sie aus Ihm hervorgehen. Das ist 
eines der besonderen Kennzeichen Bhagaväns, des Höchsten Persönlichen Got- 
tes. 
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VERS 13 


Afro AT: Mati ag 1 
Ri nAaR ATT: IHR (1% 311 


tribhir gunamayair bhävair 
ebhih sarvam idarh jagat 
mohitarh nābhijānāti 
mām ebhyah param avyayam 


tribhih — drei; gunamayaih — von den drei Erscheinungsweisen; bhavaih — 
Seinszustand; ebhih — all dieses; sarvam — die gesamte Welt; idam — in dieser 
Welt; jagat — Universum; mohitam — getäuscht; na abhijānāti — kennt nicht; mam 
— Mich; ebhyah - über diesen; param — der Höchste; avyayam — unerschöpflich. 


ÜBERSETZUNG 


Getäuscht von den drei Erscheinungsweisen [Reinheit, Leidenschaft und Un- 
wissenheit], kennt die gesamte Welt Mich nicht, der Ich über den Erscheinungs- 
weisen stehe und unerschöpflich bin. 


ERKLÄRUNG 


Die gesamte Welt wird von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Na- 
tur bezaubert. Diejenigen, die von diesen drei Erscheinungsweisen verwirrt sind, 
können nicht verstehen, daß der Höchste Herr, Krsna, transzendental zur mate- 
riellen Natur ist. In der materiellen Welt steht jeder unter dem Einfluß dieser 
drei gunas und ist deshalb verwirrt. 

Von Natur aus haben die Lebewesen bestimmte Körper, und in Entsprechung 
zu diesen führen sie bestimmte psychische und biologische Aktivitäten aus. Es 
gibt vier Gruppen von Menschen, die in den drei materiellen Erscheinungswei- 
sen der Natur handeln. Diejenigen, die sich völlig in der Erscheinungsweise der 
Reinheit befinden, werden brahmanas genannt. Diejenigen, die sich völlig in der 
Erscheinungsweise der Leidenschaftbefinden, werden ksatriyas genannt. Dieje- 
nigen, die sich sowohl in der Erscheinungsweise der Leidenschaft als auch in der 
Erscheinungsweise der Unwissenheit befinden, werden vaisyas genannt. Dieje- 
nigen, die sich vollständig in Unwissenheit befinden, werden südras genannt, und 
diejenigen, die niedriger alssüdras sind, sind Tiere, das heißt, sie führen ein tieri- 
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sches Leben. Diese Bezeichnungen „sind jedoch nicht unverānderlich. Ganz 
gleich, obichbrahmana, ksatriya, vaisya oder was auch immer bin — in jedem Fall 
ist mein Leben zeitweilig. Aber obwohl das Leben zeitweilig ist, und wir nicht 
wissen, was wir im nächsten Leben sein werden, sehen wir uns dennoch, durch 
den Zauber der illusionierenden Energie, im Licht der körperlichen Auffassung 
des Lebens und glauben daher, Amerikaner, Inder, Russen oder brahmana, 
Hindu oder Moslem zu sein. Und wenn wir in die Erscheinungsweisen der mate- 
riellen Natur verstrickt werden, vergessen wir den Höchsten Persönlichen Gott, 
der Sich hinter all diesen Erscheinungsweisen befindet. Daher sagt Šrī Krsņa, 
daß die Menschen, die von diesen Erscheinungsweisen der Natur getäuscht wer- 
den, nicht verstehen, daß Sich hinter dem materiellen Hintergrund der Höchste 
Gott befindet. 

Es gibt viele verschiedene Arten von Lebewesen — Menschen, Halbgötter, 
Tiere usw. — und jedes einzelne von ihnen steht unter dem Einfluß der materiel- 
len Natur, und sie alle haben den transzendentalen Persönlichen Gott vergessen. 
Diejenigen, die sich in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissen- 
heit, und selbst diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befin- 
den, können nicht über die unpersönliche Brahman-Vorstellung von der Abso- 
luten Wahrheit hinausgelangen. Sie können den Höchsten Herrn in Seinem per- 
sönlichen Aspekt nicht verstehen, der alle Schönheit, allen Reichtum, alles Wis- 
sen, alle Stärke, allen Ruhm und alle Entsagung in Sich birgt. Wenn Ihn selbst 
diejenigen nicht verstehen, die sich in Reinheit befinden, welche Hoffnung be- 
steht dann für solche, die in Leidenschaft und Unwissenheit sind? Krsna-Be- 
wuBtsein ist transzendental zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen Na- 
tur, und diejenigen, die wahrhaft im Krsna-Bewußtsein verankert sind, sind im 
Grunde befreit. 


VERS 14 


Sdt got Tat AA gtt GATT | 
ATA a gust maai fa d (oi 


daivī hy esā gunamayi 
mama māyā duratyayā 

mām eva ye prapadyante 
māyām etārh taranti te 
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daivī — transzendental; hi — zweifellos; esā — diese; guņamayī— die aus den drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur besteht; mama — Meine; māyā — 
Energie; duratyaya — sehr schwer zu überwinden; mam — Mir; eva — gewiß; ye — 
diejenigen; prapadyante — sich hingeben; mayam etam — diese illusionierende 
Energie; taranti — überwinden; te — sie. 


ÜBERSETZUNG 


Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der ma- 
teriellen Natur besteht, ist sehr schwer zu überwinden. Doch wer sich Mir hinge- 
geben hat, kann sie sehr leicht hinter sich lassen. 


ERKLÄRUNG 


Der Höchste Persönliche Gott besitzt unzählige Energien, und all diese Ener- 
gien sind göttlich. Obwohl die Lebewesen ein Teil Seiner Energien und daher 
göttlich sind, ist ihre ursprüngliche höhere Kraft durch Berührung mit der mate- 
riellen Energie bedeckt. Wenn man auf diese Weise von der materiellen Energie 
bedeckt ist, kann man unmöglich ihren Einfluß überwinden. Wie schon zuvor ge- 
sagt wurde, sind sowohl die materielle als auch die spirituelle Natur ewig, weil sie 
vom Höchsten Persönlichen Gott ausgehen. Die Lebewesen gehören zur ewigen, 
höheren Natur des Herrn, aber weil sie durch die niedere Natur, die Materie, ver- 
unreinigt sind, ist ihre Illusion ebenfalls ewig. Die bedingte Seele wird deshalb 
nitya-baddha (ewig bedingt) genannt. Niemand kann herausfinden, zu welchem 
Zeitpunkt in der materiellen Geschichte sie bedingt worden ist. Folglich ist es für 
sie sehr schwer, den Klauen der materiellen Natur zu entkommen-obwohldiese 
materielle Natur eine niedere Energie ist —, denn die materielle Energie wird 
letzten Endes vom höchsten Willen gelenkt, den das Lebewesen nicht überwin- 
den kann. Die niedere, materielle Natur wird hier als göttliche Natur beschrie- 
ben, weil sie mit dem Göttlichen verbunden ist und vom göttlichen Willen be- 
wegt wird. Da die materielle Natur vom göttlichen Willen gelenkt wird, wirkt sie 
sich- obwohl von niederer Natur — beim Aufbau und bei der Zerstörung der kos- 
mischen Manifestation in wunderbarer Weise, aus. Die Veden bestätigen dies wie 
folgt: 


māyām tu prakrtim vidyan māyinam tu mahešvaram. 


„Obwohl māyā (Illusion) falsch bzw. zeitweilig ist, ist der Hintergrund mayas 
der höchste Magier, der Persönliche Gott, welcher Mahešvara, der höchste Kon- 
trollierende genannt wird.“ 
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Eine andere Bedeutung von guna ist Seil; man sagt, die bedingte Seele sei von 
den Stricken der Illusion gefesselt. Ein Mensch, der an Händen und Füßen gefes- 
selt ist, kann sich nicht selbst befreien, sondern muß von einem Menschen losge- 
schnitten werden, der nicht gefesselt ist. Weil der Gefesselte dem Gefesselten 
nicht helfen kann, muß der Retter frei sein. Daher kann einzig und allein $ri 
Krsna oder Sein echter Repräsentant, der geistige Meister, die bedingte Seele 
befreien. Ohne solche höhere Hilfe kann man nicht von der Fessel der materiel- 
len Natur befreit werden. Hingebungsvolles Dienen bzw. Krsna-Bewußtsein 
kann einem Menschen helfen, diese Befreiung zu erlangen. Da Krsna der Herr 
der illusionierenden Energie ist, kann Er dieser unüberwindlichen Energie be- 
fehlen, die bedingte Seele freizulassen. Er befiehlt diese Freilassung aus Seiner 
grundlosen Barmherzigkeit gegenüber der hingegebenen Seele und aus Seiner 
väterlichen Zuneigung für das Lebewesen, das ursprünglich ein geliebter Sohn 
des Herrn ist. Sich den Lotusfüßen des Herrn hinzugeben, ist daher das einzige 
Mittel, aus der Gewalt der strengen materiellen Natur befreit zu werden. 

Die Worte mam eva sind ebenfalls von Bedeutung. Mam bedeutet allein zu 
Krsņa (Visnu), und nicht zu Brahmä oder Šiva. Obwohl Brahmā und Šiva auf ei- 
ner sehr hohen Stufe stehen und sich fast auf der gleichen Ebene wie Visnu befin- 
den, ist es für diese Inkarnationen von rajo-guna (Leidenschaft) und tamo-guņa 
(Unwissenheit) nicht möglich, die bedingte Seele aus den Klauen māyās zu be- 
freien. Mit anderen Worten, auch Brahmā und Šiva sind dem Einfluß mäyas un- 
terworfen. Allein Visnu ist der Herr über māyā; deshalb kann nur Er die be- 
dingte Seele befreien. Die Veden bestätigen dies mit dem Satz, tvam eva viditvā: 
„Freiheit ist nur möglich, wenn man Krsna versteht.“ Selbst $iva bestätigt, daß 
Befreiung nur durch die Barmherzigkeit Visnus erreicht werden kann. Šiva sagt: 


mukti-pradātā sarvesam visnur eva na samšayah. 


„Es besteht kein Zweifel darüber, daß Visnu es ist, der jedem Befreiung ge- 
währt.“ 


VERS 15 


a gl ERA get ATA ATIRE: | 
ATTITMETATAT ATA ATTATĒTĀT: Ui) 
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na mārh duskrtino mūdhāh 
prapadyante narādhūmāh 

mäyayäpahrta-jiänd 
äsuram bhävam äsritäh 


na — nicht; mam — zu Mir; duskrtinah — Schurken; mūdhah — Dummköpfe; 
prapadyante — sich hingeben; naradhamah — Niedrigsten der Menschheit; 
mäyaya — durch die illusionierende Energie; apahrta — von Illusion gestohlen; 
jnanah — Wissen; āsuram — dämonisch; bhavam — Natur; asritah — indem sie 
akzeptieren. 


ÜBERSETZUNG 


Die Schurken, die abgestumpft und dumm, die die Niedrigsten der Mensch- 
heit sind, deren Wissen von Illusion gestohlen ist, und die das atheistische Wesen 
von Dämonen haben, geben sich Mir nicht hin. 


ERKLÄRUNG 


In der Bhagavad-gītā wird gesagt, daß man die strengen Gesetze der materiel- 
len Natur überwinden kann, wenn man sich einfach den Lotusfüßen der Höch- 
sten Persönlichkeit Krsna hingibt. An diesem Punkt stellt sich folgende Frage: 
wieist es möglich, daß gebildete Philosophen, Wissenschaftler, Geschäftsleute, 
Politiker und all die Führer der gewöhnlichen Menschen sich den Lotusfüßen $ri 
Krsnas, des allmächtigen Persönlichen Gottes, nicht hingeben? Die Führer der 
Menschheitsuchenschon seit langer Zeit auf verschiedene Weise und mit großen 
Plänen und großer Ausdauer nach mukti bzw. Befreiung von den Gesetzen der 
materiellen Natur; doch wenn diese Befreiung möglich ist, indem man sich ein- 
fach den Lotusfüßen des Höchsten Persönlichen Gottes hingibt, warum nehmen 
dann diese intelligenten und hart arbeitenden Führer nicht diese einfache Me- 
thode an? 

Die Gītā beantwortet diese Frage sehr offen. Die wirklich gelehrten Führer 
der Gesellschaft, wie Brahmā, Šiva, Kapila, die Kumäras, Manu, Vyāsa, Devala, 
Asita, Janaka, Prahläda, Bali und später Madhväcärya, Rämänujäcärya, Sri Cai- 
tanya und viele andere — die gläubige Philosophen, Politiker, Erzieher, Wissen- 
schaftler usw. sind —, geben sich den Lotusfüßen der Höchsten Person, der all- 
mächtigen Autorität, hin. Diejenigen jedoch, die nicht wahrhafte Philosophen, 
Wissenschaftler, Erzieher oder Politiker sind, die sich aber als solche ausgeben, 
um materiellen Gewinn zu erlangen, akzeptieren den Plan bzw. Pfad des Höch- 
sten Herrn nicht. Sie haben keine Vorstellung von Gott, sondern fabrizieren le- 
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diglich ihre eigenen weltlichen Plāne und machen daher die Probleme des mate- 
riellen Daseins, mitihren vergeblichen Versuchen, sie zu lösen, nur noch kompli- 
zierter. Weil die materielle Energie (Natur) sehr mächtigist, Kann sie die unauto- 
risierten Pläne der Atheisten durchkreuzen und das Wissen der „Planungskom- 
missionen‘ zunichte machen. 

Die atheistischen Plänemacher werden hier mit dem Wort duskrtina (Schur- 
ken) bezeichnet. Krtina wird jemand genannt, der sich verdient gemacht hat. 
Auch der atheistische Plänemacher ist manchmal sehr intelligent und verdient 
Anerkennung, denn jeder gigantische Plan — ob gut oder schlecht - erfordert In- 
telligenz, um ausgeführt zu werden. Weil aber das Gehirn der Atheisten in fal- 
scher Weise benutzt wird— um nämlich dem Plan des Höchsten Herrn entgegen- 
zuwirken — wird der atheistische Plänemacher duskrtina genannt, was darauf 
hinweist, daß seine Intelligenz und seine Anstrengungen in die falsche Richtung 
gelenkt sind. 

In der Gītā wird deutlich erklärt, daß die materielle Energie völlig nach der 
Anweisung des Höchsten Herrn aktiv ist. Sie hat keine unabhängige Autorität. 
Sie wirkt, wie sich der Schatten bewegt — in Übereinstimmung mit den Bewegun- 
gen des Objekts. Aber dennoch ist die materielle Energie sehr mächtig, und we- 
derkann der Atheist aufgrund seines gottlosen Charakters wissen, wie sie arbei- 
tet, noch kanner den Plan des Höchsten Herrn kennen. Unter den Einflüssen der 
Illusion und der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit werden 
all seine Pläne zunichte gemacht, wie es bei Hiraņyakašipu und Rävana der Fall 
war, deren Pläne zu Staub zerschlagen wurden, obwohl beide als Wissenschaft- 
ler, Philosophen, Politiker und Erzieher in materieller Hinsicht sehr weit fortge- 
schritten waren. Es gibt vier Arten von duskrtina (Schurken), die wie folgt be- 
schrieben werden: 

(1) Diemüdhas sind diejenigen, die abgestumpft und dumm wie schwer arbei- 
tende Lasttiere sind. Sie wollen die Früchte ihrer Arbeit selbst genießen und da- 
her mit dem Höchsten nicht teilen. Das typische Beispiel eines Lasttieres ist der 
Esel. Dieses anspruchslose Tier wird von seinem Herrn gezwungen, sehr schwer 
zu arbeiten. Der Esel weiß nicht, für wen er eigentlich Tag und Nacht so schwer 
arbeitet; er ist zufrieden, wenn er seinen Magen mit einer Handvoll Gras füllt, 
wenn ereine Weile schläft, wobei er befürchten muß, von seinem Herrn geschla- 
gen zu werden, und wenn er seine sexuellen Verlangen befriedigen kann, mit 
dem Risiko, immer wieder von der Eselin getreten zu werden. Der Esel singt 
auch manchmal Poesie und Philosophie, doch dieses Iahen stört andere nur. Das 
ist die Position des dummen, fruchtbringenden Arbeiters, der nicht weiß, für wen 
er arbeiten soll. Denn er weiß nicht, daß karma (Handlung) für yajna (Opfer) be- 
stimmt ist. 
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Diejenigen, die Tag und Nacht sehr schwer arbeiten, um die Last selbstge- 
schaffener Pflichten zu erleichtern, sagen meist, sie hätten keine Zeit, über die 
Unsterblichkeit des Lebewesens zu hören. Für solchemüdhas sind vergängliche, 
materielle Gewinne das Ein und Alles ihres Lebens— obwohl sie nur einen gerin- 
gen Teil der Früchte ihrer Arbeit genießen. Manchmal verbringen sie schlaflose 
Tage und Nächte, um Gewinn zu erlangen, und obwohl sie an Magengeschwüren 
oder Verdauungsstörungen leiden, essen sie fast nichts, sondern sind Tag und 
Nacht in harte Arbeit zum Nutzen illusorischer Meister vertieft. Weil sie ihren 
wirklichen Meister nicht kennen, verschwenden die dummen Arbeiter die Zeit 
damit, dem Mammon zu dienen. Weder geben sie sich unglücklicherweise jemals 
dem höchsten Meister aller Meister hin, noch nehmen sie sich Zeit, von den rich- 
tigen Autoritäten über Ihn zu hören. Das Schwein, das Abfall frißt, kümmert sich 
nicht um Süßigkeiten, die aus Zucker und ghee (geklärter Butter) bestehen. In 
ähnlicher Weise werden die dummen Arbeiter fortfahren, unermüdlich von den 
sinnesgenußreichen Nachrichten der flackernden weltlichen Kraft zu hören, die 
die materielle Welt bewegt. 

(2) Eine andere Art von duskrtina (Schurken) werden naradhama, die Nied- 
rigsten der Menschheit, genannt. Nara bedeutet Mensch, und adhama bedeutet 
der Niedrigste. Unter den 8 400 000 Arten des Lebens gibt es 400 000 menschli- 
che Arten. Darunter gibt es zahlreiche niedere Formen des menschlichen Le- 
bens, die meist unzivilisiert sind. Zu den zivilisierten Menschen zählen diejeni- 
gen, die in ihrem sozialen, politischen und religiösen Leben regulierenden Prin- 
zipien folgen. Diejenigen, die zwar sozial und politisch entwickelt sind, aber 
nicht religiösen Prinzipien folgen, müssen als naradhamas angesehen werden. 
Auch ist Religion ohne Gott keine Religion, denn der Sinn religiöser Prinzipien 
liegt darin, die Höchste Wahrheit und die Beziehung des Menschen zu Ihm zu er- 
kennen. In der Bhagavad-gita erklärt der Persönliche Gott unmißverständlich, 
daß es keine Autorität über Ihm gibt und daß Er die Höchste Wahrheit ist. Die 
zivilisierte Form des menschlichen Lebens ist dazu bestimmt, daß der Mensch 
sein verlorenes Bewußtsein über seine ewige Beziehung zur Höchsten Wahrheit, 
dem allmächtigen Persönlichen Gott Sri Krsna, wiedererlebt. Wer auch immer 
diese Gelegenheit außer acht läßt, wird als narādhama bezeichnet. Wir erfahren 
aus den offenbarten Schriften, daß das Kind im Mutterleib (eine äußerst unbe- 
queme Lage) zu Gott um Befreiung betet und daß es verspricht, Ihn allein zu ver- 
ehren, sobald es herauskommt. Es ist ein natürlicher Instinkt in jedem Lebewe- 
sen, zu Gott zu beten, wenn es sich in Schwierigkeiten befindet, denn es ist ewig 
mit Gott verbunden. Aber weil das Kind von maya, der illusionierenden Energie, 
beeinflußt wird, vergißt es nach seiner Befreiungsowohl die Schwierigkeiten der 
Geburt als auch seinen Befreier. Es ist die Pflicht der Eltern, das göttliche Be- 
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wuBtsein, das in ihren Kindern schlummert, wiederzubeleben. In der Ma- 
nu-smrti, der Schrift, die zu religiösen Prinzipien hinführt, werden zehn Reini- 
gungszeremonien vorgeschrieben, die dazu bestimmt sind, in der Einrichtung 
des varnasrama das Gottesbewußtsein wiederzuerwecken. Heutzutage wird je- 
doch keiner dieser Vorgänge in irgendeinem Teil der Welt streng befolgt, und 
deshalb sind 99,9 % der Bevölkerung narādhamas. Wenn die gesamte Bevölke- 
rung zunarādhamas wird, wird natürlicherweise ihre gesamte sogenannte Erzie- 
hung durch die allmächtige Energie der materiellen Natur zunichte gemacht. 
Nach den Maßstäben der Bhagavad-gītā gilt ein Mensch als gelehrt, wenn in sei- 
nen Augen ein gelehrter brahmana, ein Hund, eine Kuh, ein Elefanten und ein 
Hundeesser gleich sind. Dies ist die Sicht eines wahren Gottgeweihten. Šrī Nityā- 
nanda Prabhu, der die Inkarnation Gottes als göttlicher Meister ist, befreite zwei 
typische narādhamas, die Brüder Jagai und Madhai, und zeigte so die Barmher- 
zigkeit eines wirklichen Gottgeweihten gegenüber den Niedrigsten der Men- 
schen. Ein naradhama, der vom Persönlichen Gott verdammt ist, kann also nur 
durch die Barmherzigkeit eines Gottgeweihten sein spirituelles Bewußtsein wie- 
derbeleben. Sri Caitanya Mahäprabhu, der dasbhagavata-dharma (die Aktivitä- 
ten der Gottgeweihten) verkündete, hat den Menschen empfohlen, in ergebener 
Haltung die Botschaft des Persönlichen Gottes zu vernehmen. Die Essenz dieser 
Botschaft ist die Bhagavad-gītā. Die Niedrigsten unter den Menschen können 
nur durch ergebenes Hören befreit werden, aber unglücklicherweise weigern sie 
sich, dieser Botschaft Gehör zu schenken, und erst recht nicht wollen sie sich dem 
Höchsten Herrn hingeben. Die naradhamas, die Niedrigsten der Menschheit, 
vernachlässigen die höchste Pflicht des Menschen völlig. 

(3) Die nächste Gruppe der duskrtina wird māyayāpahrta-jūāna genannt; zu 
ihnen gehören die Menschen, deren gelehrtes Wissen vom Einfluß der materiel- 
len Energie zunichte gemacht worden ist. Die meisten von ihnen sind sehr ge- 
lehrt — große Philosophen, Dichter, Literaten, Wissenschaftler usw. —, doch die 
illusionierendere Energie führt sie in die Irre, und daher gehorchen sie dem 
Höchsten Herrn nicht. 

Heutzutage gibt es sogar unter den Gelehrten der Gita eine große Anzahl 
mäyayapahrta-jnanas. In der Gita wird mit einfachen und verständlichen Worten 
erklärt, daß Šrī Krsna der Höchste Persönliche Gott ist. Es gibt niemanden, der 
Ihm gleichkommt oder größer ist als Er. Er wird als der Vater Brahmäs, des ur- 
sprünglichen Vaters aller Lebewesen, bezeichnet. Man sagt sogar, daß Šrī Krsna 
nicht nur der Vater Brahmäs, sondern auch der Vater aller Arten des Lebens ist. 
Er ist die Wurzel des unpersönlichen Brahman und des Paramätmä. Die Über- 
seele in jedem Lebewesen ist Sein vollständiger Teil. Er ist die Urquelle allen 
Seins, und jedem wird geraten, sich Seinen Lotusfüßen hinzugeben. Trotz all die- 
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ser deutlichen Aussagen, verspotten diemāyayāpahrta-jūānas die Persönlichkeit 
des Höchsten Herrn und halten Ihn für einen gewöhnlichen Menschen. Sie wis- 
sen nicht, daß die gesegnete Form des menschlichen Lebens nach der ewigen und 
transzendentalen Gestalt des Höchsten Herrn entworfen ist. 

Alle unautorisierten Interpretationen der Gītā, die von den māyayāpahrta- 
jūānas gegeben werden und die sich außerhalb desparamparā-Systems befinden, 
sind lediglich Hindernisse auf dem Pfad des spirituellen Verstehens. Weder ge- 
ben sich diese verblendeten Interpreten den Lotusfüßen Sri Krsnas hin noch leh- 
ren sie andere, diesem Prinzip zu folgen. 

(4) Die letzte Gruppe der duskrtina wird āsuram bhāvam äsrita genannt; es 
sind diejenigen, die dämonischen Prinzipien folgen. Diese Gruppe ist unverhüllt 
atheistisch. Einige von ihnen behaupten, der Höchste Herr könne niemals in die 
materielle Welt herabsteigen, doch sie sind nicht imstande, irgendwelche greif- 
baren Gründe für diese These anzugeben. Es gibt andere, die Ihn dem unpersön- 
lichen Aspekt unterordnen, obwohl in der Gita das Gegenteil erklärt wird. Da 
der Atheist den Höchsten Persönlichen Gott beneidet, wird er eine Anzahl von 
unzulässigen Inkarnationen präsentieren, die er in der Fabrik seines Hirns fabri- 
ziert hat. Solche Menschen, deren Lebensprinzip es ist, den Persönlichen Gott 
herabzusetzen, können sich den Lotusfüßen $ri Krsnas nicht hingeben. 

Šrī Yāmunācārya Albandru aus Südindien sagte: „O mein Herr! Du kannst 
von Menschen mit atheistischen Prinzipien nicht erkannt werden, trotz Deiner 
ungewöhnlichen Eigenschaften, Erscheinungen und Aktivitäten, trotz Deiner 
Persönlichkeit, die von allen offenbarten Schriften bestätigt wird, die sich in der 
Erscheinungsweise der Reinheit befinden, und obwohl Du von allen berühmten 
Autoritäten anerkannt wirst, die göttliche Eigenschaften besitzen und für ihr 
tiefgründiges Wissen in der transzendentalen Wissenschaft berühmt sind.“ 

Daher geben sich, wie oben erwähnt, (1) die abgestumpften und dummen 
Menschen, (2) die Niedrigsten der Menschheit, (3) die irregeführten Spekulan- 
ten und (4) die erklärten Atheisten trotz aller Ratschläge der Schriften und Au- 
toritäten den Lotusfüßen des Persönlichen Gottes niemals hin. 


VERS 16 


IRT T ui satt Garage | 
rat frargatdi ar a TATRA 
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catur-vidhā bhajante mārh 
janāh sukrtino 'rjuna 

arto jijnäsur arthārthī 
jūānī ca bharatarsabha 


catur-vidhāh — vier Arten von; bhajante — leisten Dienste; mām — Mir; janāh — 
Menschen; sukrtinah — diejenigen, die fromm sind; arjuna — O Arjuna; ārtah — 
der Notleidende; jijūāsuh — der WiBbegierige; artha-arthī — einer, der materiel- 
len Gewinn begehrt; jnani — einer, der die Dinge kennt, wie sie sind; ca — auch; 
bharatarsabha — O Bester unter den Nachkommen Bharatas (Arjuna). 


ŪBERSETZUNG 


O Bester unter den Bhāratas, vier Arten frommer Menschen dienen Mir in 
Hingabe - der Notleidende, derjenige, der nach Reichtum begehrt, der Wißbe- 
gierige und derjenige, der nach der Absoluten Wahrheit sucht. 


ERKLÄRUNG 


Im Gegensatz zu den Schurken, folgen diese Menschen den regulierenden 
Prinzipien der Schriften und werden daher sukrtina genannt, was bedeutet, daß 
sie den Regeln und Regulierungen der Schriften und den Moral- und Sozialge- 
setzen gehorchen und mehr oder weniger dem Höchsten Herrn hingegeben sind. 
Sie werden in vier Gruppen eingeteilt: diejenigen, die manchmal Not leiden; die- 
jenigen, die Geld benötigen; diejenigen, die manchmal Fragen stellen, und die- 
jenigen, die manchmal nach dem Wissen über die Absolute Wahrheit suchen. 
Diese Menschen kommen zum Herrn, um Ihm unter verschiedenen Bedingun- 
gen in Hingabe zu dienen. Sie sind keine reinen Gottgeweihten, weil sie im Aus- 
tausch für hingebungsvolles Dienen ihre Wünsche erfüllt sehen sollen. Reines 
hingebungsvolles Dienen ist frei von Verlangen und Streben nach materiellem 
Gewinn. Der Bhakti-rasāmrta sindhu definiert reine Hingabe auf folgende 
Weise: 

anyābhilāsitāšūnyam jūāna-karmādy-anāvrtam 
ānukūlyena krsnānušīlanam bhaktir uttamā. 


„Man sollte nach bestem Vermēgen und ohne Verlangen nach materiellem 
Gewinn durch fruchtbringende Aktivitāten oder philosophische Spekulationen 
dem Höchsten Herrn Krsna in transzendentaler Liebe dienen. Das wird reines 
hingebungsvolles Dienen genannt.“ 


434 Siebtes Kapitel 


Wenn diese vier Arten von Menschen sich dem Herrn zuwenden, um Ihm in 
Hingabe zu dienen, und wenn sie durch das Zusammensein mit einem reinen 
Gottgeweihten vollstāndig gereinigt sind, werden sie ebenfalls zu reinen Gott- 
geweihten. Was die Schurken betrifft, so ist hingebungsvolles Dienen für sie sehr 
schwierig, weil ihr Leben selbstsüchtig, unreguliert und ohne spirituelle Ziele ist. 
Aber sogar einige von ihnen werden zu reinen Gottgeweihten, wenn sie zufällig 
mit einem reinen Gottgeweihten zusammenkommen. 

Diejenigen, die ständig mit fruchtbringenden Aktivitäten beschäftigt sind, 
wenden sich in ihrer materiellen Not an den Herrn, kommen dann mit einem rei- 
nen Gottgeweihten zusammen und werden in ihrer Not Geweihte des Herrn. 
Diejenigen, die lediglich in ihren Hoffnungen enttäuscht sind, treffen ebenfalls 
manchmal mit reinen Gottgeweihten zusammen und stellen Fragen, um etwas 
über Gott zu erfahren. In ähnlicher Weise wollen die trockenen Philosophen, 
wenn sie auf jedem Wissensgebiet frustriert sind, über Gott lernen und Ihm in 
Hingabe dienen. Auf diese Weise transzendieren sie die Erkenntnis des unper- 
sönlichen Brahman und des lokalisierten Paramätmä und kommen durch die 
Gnade des Höchsten Herrn oder Seines reinen Geweihten zur persönlichen Auf- 
fassung Gottes. Wenn also die Notleidenden, die Wißbegierigen, die nach Wis- 
sen Suchenden und diejenigen, die in Geldnot sind, frei von allen materiellen 
Verlangen sind und vollständig verstehen, daß materielle Entlohnung nichts mit 
spiritueller Vervollkommnung zu tun hat, werden auch sie zu reinen Gottge- 
weihten. Solange die Gottgeweihten im transzendentalen Dienst des Herrn solch 
eine gereinigte Stufe nicht erreicht haben, sind sie durch fruchtbringende Aktivi- 
täten befleckt und suchen nach weltlichem Wissen. Man muß daher all dies hin- 
ter sich lassen, bevor man zur Stufe des reinen hingebungsvollen Dienens kom- 
men kann. 


VERS 17 


at art rage, gagfseiäizteag | 
fra fe frage a a gn ST: Wielt 


tesäm jnani nitya-yukta 
eka-bhaktir visisyate 

priyo hi jnanino’ tyartham 
ahar sa ca mama priyah 
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tesam — von ihnen; jnani — jemand in vollständigem Wissen; nitya-yuktah — im- 
mer beschäftigt; eka — nur einer; bhaktih — hingebungsvolles Dienen; visisyate — 
besonders; priyah — sehr lieb; hi — zweifellos; jnaninah — Mensch in Wissen; 
atyartham — hoch; aham — Ich bin; sah — er; ca — auch; mama — Mein; priyah — 
lieb. 


ÜBERSETZUNG 


Von ihnen ist der Weise, der in vollständigem Wissen mit Mir durch reines 
hingebungsvolles Dienen verbunden ist, der beste; denn Ich bin ihm sehr lieb, 
und auch er ist Mir sehr lieb. 


ERKLÄRUNG 


Wenn die Notleidenden, die Wißbegierigen, diejenigen, die in Geldnot sind, 
und die, die nach dem höchsten Wissen suchen, frei von allen Verschmutzungen 
materieller Verlangen sind, können sie zu reinen Gottgeweihten werden. Doch 
nur wer von ihnen im Wissen über die Absolute Wahrheit gründet und von allen 
materiellen Verlangen frei ist, kann ein wirklich reiner Geweihter des Herrn 
werden. Der Herr sagt, daß von diesen vier Arten von Gottgeweihten derjenige 
der beste ist, der über vollständiges Wissen verfügt und gleichzeitig im hinge- 
bungsvollen Dienen beschäftigt ist. Wenn man nach Wissen sucht, erkennt man, 
daß das Selbst vom materiellen Körper verschieden ist, und wenn man weiteren 
Fortschritt macht, erlangt man Wissen über das unpersönliche Brahman und 
den Paramätmä. Wenn man völlig gereinigt ist, erkennt man, daß man in seiner 
wesenseigenen Position der ewige Diener Gottes ist. Der Wißbegierige, der Not- 
leidende, derjenige, der nach materieller Verbesserung sucht und derjenige, der 
über Wissen verfügt — sie alle werden durch die Verbindung mit reinen Gottge- 
weihten ebenfalls rein. Im Anfangsstadium jedoch ist derjenige dem Herrn sehr 
lieb, der vollständiges Wissen über den Höchsten Herrn besitzt und Ihm gleich- 
zeitigin Hingabe dient. Wer im reinen Wissen über die Transzendenz des Höch- 
sten Persönlichen Gottes verankert ist, wird im hingebungsvollen Dienen so gut 
beschützt, daß materielle Verunreinigungen ihn nicht berühren können. 


VERS 18 


IRTE: ai aaa adi rīta À ATA | 
ATĒĒTA: U R gettegt ATITA TT GERA 
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udārāh sarva evaite 

Jītānī tv ātmaiva me matam 
āsthitah sa hi yuktātmā 

mām evānuttamām gatim 


udārāh — groBmitig; sarve — alle; eva — gewiß; ete — diese; jnani — jemand, der 
in Wissen grūndet; tu — aber; ātmā eva — genau wie Ich Selbst; me — Meine; ma- 
tam — Meinung; āsthitah — verankert sein; sah — er; hi — zweifellos; yukta-ātmā — 
im hingebungsvollen Dienen beschäftigt; mām — für Mich; eva — gewiß; anutta- 
mām — das höchste Ziel; gatim — Bestimmung. d l 


ÜBERSETZUNG 


All diese Gottgeweihten sind zweifellos große Seelen, doch wer im Wissen 
über Mich verankert ist, weilt wahrhaftig in Mir. Weil er in Meinem transzenden- 
talen Dienst beschäftigt ist, erreicht er Mich schließlich. 


ERKLÄRUNG 


Es ist nicht so, daß Gottgeweihte, die über weniger Wissen verfügen, dem 
Herrn nicht lieb sind. Der Herr sagt, daß sie alle groBherzig sind, denn jeder, der 
sich dem Herrn aus irgendeinem Grund zuwendet, ist ein mahātmā, eine große 
Seele. Die Gottgeweihten, die aus dem hingebungsvollen Dienen einen Nutzen 
ziehen wollen, werden vom Herrn akzeptiert, weil zwischen ihnen und dem 
Herrn ein Austausch von Zuneigung besteht. Aus Zuneigung bitten sie den 
Herrn um materiellen Gewinn, und wenn sie ihn erhalten, werden sie so zufrie- 
den, daß sie auch im hingebungsvollen Dienen Fortschritt machen. Der Gottge- 
weihte im vollständigen Wissen aber ist dem Herrn sehr lieb, weil es sein einziges 
Ziel ist, dem Höchsten Herrn in Liebe und Hingabe zu dienen. Solch ein Gottge- 
weihter kann nicht eine Sekunde leben, ohne mit dem Höchsten Herrn verbun- 
den zu sein oder Ihm zu dienen. In ähnlicher Weise liebt auch der Höchste Herr 
Seinen Geweihten sehr und kann es nicht ertragen, von ihm getrennt zu sein. 

Im Śrīmad-Bhāgavatam sagt der Herr: 


aham bhakta-parādhīno hy asvatantra iva dvija 
sādhubhir grasta-hydayo bhaktair bhakta-jana-priyah 


„Die Gottgeweihten sind immer in Meinem Herzen, und Ich bin immer in den 
Herzen der Gottgeweihten. Ein Gottgeweihter kennt nichts außer Mir, und auch 
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Ich kann den Gottgeweihten nicht vergessen. Zwischen Mir und den reinen 
Gottgeweihten besteht eine innige Beziehung. Reine Gottgeweihte im vollstān- 
digen Wissen sind niemals ohne spirituelle Verbindung, und daher sind sie Mir 
sehr lieb.“ (Bhāg. 9.4.57) 


VERS 19 


agett MARTA gata TER | 
argaa: AAR A HET FZR: IRA 


bahūnārh janmanām ante 
jränavän mām prapadyate 
väsudevah sarvam iti 
sa mahātmā sudurlabhah 


bahūnām — viele; janmanām — Geburten; ante — nach; jnanavan — er verfügt 
über Wissen; mam — Mir; prapadyate — gibt sich hin; vasudevah — Ursache aller 
Ursachen; sarvam - alles; iti — so; sah — solche; mahātmā — große Seele; sudur- 
labhah — sehr selten. 


ÜBERSETZUNG 


Wernach vielen Geburten und Toden wirkliches Wissen erlangt hat, gibt sich 
Mir hin, da er weiß, daß Ich die Ursache aller Ursachen und daß Ich alles bin. 
Solch eine große Seele ist sehr selten. 


ERKLÄRUNG 


Während das Lebewesen hingebungsvolles Dienen oder transzendentale Ri- 
tuale ausführt, wird es vielleicht nach vielen Geburten im transzendentalen, rei- 
nen Wissen verankert werden und erkennen, daß der Höchste Persönliche Gott 
das endgültige Ziel der spirituellen Verwirklichung ist. Zu Beginn der spirituel- 
len Verwirklichung, während man versucht, seine Anhaftung an den Materialis- 
mus aufzugeben, neigt man sehr leicht zur Unpersönlichkeitslehre; doch wenn 
man weiteren Fortschritt macht, kann man verstehen, daß es im spirituellen Le- 
ben Aktivitäten gibt und daß diese Aktivitäten aus hingebungsvollem Dienen 
bestehen. Wenn man dies verwirklicht, fühlt man sich zum Höchsten Persönli- 
chen Gott sehr hingezogen und gibtsich Ihm hin. Zu diesem Zeitpunkt kann man 
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verstehen, daB alles Šrī Krsņas Barmherzigkeit ist, daB Er die Ursache aller Ur- 
sachen ist und daß die materielle Manifestation von Ihm abhängt. Man ver- 
wirklicht, daß die materielle Welt eine pervertierte Reflexion der spirituellen 
Mannigfaltigkeit ist und daß alles eine Beziehung zum Höchsten Herrn Šrī K rsna 
hat. Auf diese Weise sieht man alles in Beziehung zu Väsudeva bzw. $ri Krsna. 
Solch eine universale Sicht führt einen Menschen sehr schnell dahin, sich dem 
Höchsten Herrn Šrī Krsna als dem höchsten Ziel völlig hinzugeben. Solche hin- 
gegebenen, großen Seelen sind sehr selten. 

Dieser Vers wird sehr schön im Dritten Kapitel der Švetāšvatara Upanisad er- 
klärt: „Im Körper wirken die Kräfte des Sprechens, Sehens, Hörens, die Kräfte 
geistiger Aktivitäten usw. Sie sind jedoch nicht wichtig, wenn sie nicht mit dem 
Höchsten Herrn verbunden sind. Und weil Vāsudeva alldurchdringend und alles 
Väsudeva ist, gibt sich der Gottgeweihte im völligen Wissen hin.“ (Vgl. Bg. 7.17 
und 11.40) 


VERS 20 


mert TITFÄSTARTATE | 
aa aanrem ga TAT AT 11% [1 


kāmais tais tair hrta-jitāānāh 
prapadyante'nya-devatāh 

taħ tah niyamam āsthāya 
prakrtyā niyatāh svayā 


kāmaih — von Verlangen; taih — von denen; hrta — verdreht; jnanah — Wissen; 
prapadyante — sich hingeben; anya — andere; devatāh — Halbgötter; rom — dieses; 
tam — dieses; niyamam — Regeln; āsthāya — folgen; prakrtya — von Natur aus; 
niyatah — kontrolliert; svayā — von ihren eigenen. 


ÜBERSETZUNG 


Menschen, deren Geist von materiellen Verlangen verzerrt ist, geben sich den 
Halbgöttern hin und folgen, entsprechend ihrem Wesen, bestimmten Regeln 
und Regulierungen der Verehrung. 
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Diejenigen, die von allen materiellen Verschmutzungen befreit sind, geben 
sich dem Hēchsten Herrn hin und beschāftigen sich in Seinem hingebungsvollen 
Dienst. Solange die Lebewesen jedoch von der materiellen Verschmutzung nicht 
vollstāndig gereinigt sind, sind sie von Natur aus Nicht-Gottgeweihte. Aber 
selbst diejenigen, die materielle Verlangen haben und beim Hēchsten Herrn Zu- 
flucht suchen, werden von der äußeren Natur nicht mehr allzusehr angezogen, 
und da sie sich dem richtigen Ziel nähern, werden sie bald von aller materiellen 
Lust befreit. Im Šrīmad- Bhāgavatam wird empfohlen: Ganz gleich, ob man frei 
von allen materiellen Verlangen ist, ob man voller materieller Verlangen ist, ob 
man nach Befreiung von der materiellen Verschmutzung strebt oder ob man ein 
reiner Gottgeweihter ist und kein Verlangen nach Sinnesbefriedigung hat - in je- 
dem Falle sollte man sich Väsudeva hingeben und Ihn verehren. 

Im Bhāgavatam wirdauch gesagt, daß die weniger intelligente Menschen, die 
ihr spirituelles Gespür verloren haben, Schutz bei Halbgöttern suchen, damit 
ihre materiellen Verlangen augenblicklich erfüllt werden. Im allgemeinen wen- 
densich solche Menschen nicht an den Höchsten Persönlichen Gott, da sie sich in 
den Erscheinungsweisen der Unwissenheit und Leidenschaft befinden und des- 
halb verschiedene Halbgötter verehren. Indem sie den Regeln und Regulierun- 
gen der Verehrung folgen, werden ihre Wünsche erfüllt. Die Verehrer der Halb- 
götter werden von kleinen Verlangen getrieben und wissen nicht, wie das höch- 
ste Ziel zu erreichen ist, doch ein Geweihter des Höchsten Herrn läßt sich nicht 
irreführen. Weil in den vedischen Schriften empfohlen wird, für verschiedene 
Ziele verschiedene Halbgötter zu verehren (zum Beispiel wird einem kranken 
Menschen empfohlen, die Sonne zu verehren), glauben die Nicht-Gottgeweih- 
ten, daß es für bestimmte Zwecke besser sei, sich an die Halbgötter zu wenden als 
an den Höchsten Herrn. Ein reiner Gottgeweihter jedoch weiß, daß der Höchste 
Herr Krsna.der Meister aller Wesen ist. Im Caitanya-caritāmrta wird gesagt, daß 
nur der Höchste Persönliche Gott Krsna Meister ist und daß alle anderen Diener 
sind. Deshalb wendet sich ein reiner Gottgeweihter niemals an die Halbgötter, 
um seine materiellen Bedürfnisse zufriedenstellen zu lassen. Er verläßt sich auf 
den Höchsten Herrn und ist mit dem zufrieden, was immer Er ihm gibt. 


VERS 21 


dt at gi gi dd ar AGS | 
TU ARTIST asi age AINET IRRI 
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yo yo yārh yārh tanum bhaktah 
sraddhayärcitum icchati 
tasya tasyācalārh sraddham 
täm eva vidadhämy aham 


yah — das; yah — das; yam — was; yam — was; tanum — Form der Halbgötter; 
bhaktah — Gottgeweihter; sraddhaya — mit Glauben; arcitum — verehren; icchati 
— verlangt; tasya — davon; acalam — fest; sraddham — Glaube; tam — ihm; eva - si- 
cherlich; vidadhami — gebe; aham - Ich. 


ÜBERSETZUNG 


Ich weile als Überseele im Herzen jedes Lebewesens. Sobald jemand das Ver- 
langen hat, die Halbgötter zu verehren, festige Ich seinen Glauben, so daß er sich 
einer bestimmten Gottheit hingeben kann. 


ERKLÄRUNG 


Gott hat jedem eine gewisse Unabhängigkeit gegeben; wenn deshalb ein 
Mensch nach materiellem Sinnesgenuß verlangt und sehr ernsthaft darum be- 
mūht ist, die Möglichkeiten dazu von den materiellen Halbgöttern zu erhalten, 
versteht der Höchste Herr, der als Überseele im Herzen eines jeden weilt, seinen 
Wunsch und gibt solchen Menschen die Möglichkeiten, ihre Neigungen zu be- 
friedigen. Als höchster Vater aller Lebewesen mischt Er Sich nichtin ihre Unab- 
hängigkeit ein, sondern gibt ihnen alle Möglichkeiten, so daß sie ihre materiellen 
Wünsche erfüllen können. Einige mögen fragen, warum der allmächtige Gott 
den Lebewesen die Gelegenheit gebe, die materielle Welt zu genießen und sie 
damit in die Falle der illusionierenden Energie fallen lasse. Die Antwort lautet, 
daß von Unabhängigkeit keine Rede sein könnte, wenn der Höchste Herr als 
Überseele diese Möglichkeiten nicht gäbe. Deshalb gewährt Er jedem völlige 
Unabhängigkeit — man kann bekommen, was man will —; in der Bhagavad-gītā 
jedoch finden wir Seine endgültige Anweisung: der Mensch sollte alle anderen 
Beschäftigungen aufgeben und sich völlig Ihm hingeben. Das wird den Men- 
schen glücklich machen. 

Sowohl das Lebewesen als auch die Halbgötter sind dem Willen des Höchsten 
Persönlichen Gottes untergeordnet; weder kann deshalb das Lebewesen den 
Halbgott aus seinem eigenen Verlangen heraus verehren noch kann der Halb- 
gott ohne den höchsten Willen irgendeine Segnung erteilen. Wie man sagt, kann 
sich nicht einmal ein Grashalm ohne den Willen des Höchsten Persönlichen Got- 
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tesbewegen. Wieihnenin den vedischen Schriften empfohlen wird, wenden sich 
die Menschen, die in der materiellen Welt Not leiden, im allgemeinen an die 
Halbgötter. Ein Mensch, der nach etwas ganz Bestimmtem begehrt, kann den 
dafür zuständigen Halbgott verehren. Einem Kranken zum Beispiel wird emp- 
fohlen, den Sonnengott zu verehren; ein Mensch, der gebildet sein möchte, kann 
die Göttin des Lernens, Sarasvati, verehren, und ein Mensch, der eine wunder- 
schöne Frau begehrt, kann die Göttin Umä, die Gemahlin $ivas, verehren. Auf 
diese Weise gibt es in den šāstras (den vedischen Schriften) Empfehlungen, wie 
man verschiedene Halbgötter auf verschiedene Weise verehren kann. Und weil 
ein bestimmtes Lebewesen eine bestimmte Annehmlichkeit genießen will, weckt 
der Herr in ihm ein starkes Verlangen, diese Segnung von dem betreffenden 
Halbgott zu erhalten, und auf diese Weise hat das Lebewesen Erfolg und wird 
mit dem Gewünschten gesegnet. Der Höchste Herr sorgt ebenfalls dafür, in wel- 
cher Haltung das Lebewesen einen bestimmten Halbgott verehrt. Die Halbgöt- 
ter können die Lebewesen nicht mit der erforderlichen Anziehung erfüllen, aber 
weilKrsna der Höchste Herr bzw. die Überseele ist, die im Herzen aller Lebewe- 
sen weilt, veranlaßt Er den Menschen, bestimmte Halbgötter zu verehren. Die 
Halbgötter sind in Wirklichkeit verschiedene Teile des universalen Körpers des 
Höchsten Herrn; daher besitzen sie keine Unabhängigkeit. In den vedischen 
Schriften (Taittiriya Upanisad, Erster Anuvaka) wird gesagt: „Der Höchste Per- 
sönliche Gott ist als Überseele auch im Herzen des Halbgottes gegenwärtig; da- 
her erfüllt Er durch den Halbgott das Verlangen des Lebewesens. Aber sowohl 
der Halbgott als auch das Lebewesen hängen vom höchsten Willen ab. Sie sind 
nicht unabhängig.“ 


VERS 22 


a an agat genan | 
sa ad ga MAAT ARIETA NRI 


sa tayā šraddhayā yuktas 
tasyārādhanam īhate 

labhate ca tatah kāmān 
mayaiva vihitān hi tān 


sah — er; tayā — mit diesem; šraddhayā — mit Glauben; yuktah — ausgestattet; 
tasya — seine; aradhanam — Verehrung; īhate — sucht; labhate — erhält; ca — und; 
tatah — wovon; kāmān — Verlangen; mayā — von Mir; eva — allein; vihitān — regu- 
liert; hi — für; tan — diejenigen. 
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Mit solchem Glauben versehen, sucht er das Wohlwollen eines bestimmten 
Halbgottes, und somit werden seine Wünsche erfüllt. Doch in Wirklichkeit wer- 
den diese Segnungen von Mir allein erteilt. 


ERKLÄRUNG 


Ohne die Einwilligung des Höchsten Herrn können die Halbgötter den Gott- 
geweihten keine Segnungen gewähren. Das Lebewesen mag zwar vergessen, daß 
alles das Eigentum des Höchsten Herrn ist, doch die Halbgötter vergessen dies 
nicht. Die Verehrung der Halbgötter und das Erreichen der gewünschten Ergeb- 
nisse hängen also nicht von den Halbgöttern ab, sondern vom Höchsten Persön- 
lichen Gott. Das weniger intelligente Lebewesen befindet sich darüber in Unwis- 
senheit, und so wendet es sich in seiner Verblendung an die Halbgötter. Wenn 
aber der reine Gottgeweihte irgend etwas benötigt, wendet er sich an den Höch- 
sten Herrn. Um materiellen Nutzen zu bitten, ist nicht das Kennzeichen eines 
reinen Gottgeweihten. Ein Lebewesen wendet sich gewöhnlich an die Halbgöt- 
ter, wenn es verrückt danach ist, seine Lust zu befriedigen, das heißt, wenn es un- 
gebührliche Verlangen hat, und der Herr Selbst diese Wünsche nicht erfüllt. Im 
Caitanya-caritamrta wird gesagt, daß sich jemand in seinem Verlangen wider- 
spricht, wenn er den Höchsten Herrn verehrt und gleichzeitig nach materiellem 
Genuß strebt. Hingebungsvolles Dienen für den Herrn und die Verehrungeines 
Halbgottes können sich niemals auf der gleichen Ebene befinden, weil die Ver- 
ehrung eines Halbgottes materiell und hingebungsvolles Dienen für den Höch- 
sten Herrn völlig spirituell ist. 

Für das Lebewesen, das danach strebt, zu Gott zurückzukehren, sind mate- 
rielle Verlangen Hindernisse. Einem reinen Gottgeweihten werden deshalb die 
materiellen Vorteile nicht gewährt, die von weniger intelligenten Lebewesen be- 
gehrt werden, die es, vorziehen, lieber die Halbgötter der materiellen Welt zu 
verehren, als sich im hingebungsvollen Dienst des Höchsten Herrn zu beschäfti- 
gen. 


VERS 23 


mAT gei gel TRIAN] | 
Zatéggat gg aa n A grafg (12211 
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antavat tu phalam tesārh 
tad bhavaty alpa-medhasam 
devān deva-yajo yānti 
mad-bhaktā yānti mām api 


antavat tu — begrenzt und zeitweilig; phalam — Früchte; tesam — ihre; tat — die- 
ses; bhavuti — wird; alpa-medhasam — von denen mit geringer Intelligenz; devān 
— Planeten der Halbgötter; deva-yajah Verehrer der Halbgötter; yānti — errei- 
chen; mat — Meine; bhaktah — Gottgeweihten; yanti — erreichen; mam — Mich; 
api — sicherlich. 


ŪBERSETZUNG 


Menschen mit geringer Intelligenz verehren die Halbgötter, und daher sind 
die Früchte, die sie erhalten, begrenzt und zeitweilig. Die Verehrer der Halbgöt- 
ter gehen zu den Planeten der Halbgötter, doch Meine Geweihten erreichen 
Meinen höchsten Planeten. 


ERKLÄRUNG 


Einige Kommentatoren der Gita sagen, daß man den Höchsten Herrn errei- 
chen könne, wenn man einen Halbgott verehre, doch hier wird eindeutig gesagt, 
daßdie Verehrer der Halbgötter zu den verschiedenen Planetensystemen gehen, 
auf denen die verschiedenen Halbgötter wohnen; ein Verehrer der Sonne er- 
reicht zum Beispiel die Sonne, und ein Verehrer des Mondes gelangt zum Mond. 
Wenn jemand einen Halbgott wie Indra verehren will, so kann er den Planeten 
dieses bestimmten Gottes erreichen. Es ist nicht richtig, daß jeder, ungeachtet 
welchen Halbgott er verehrt, den Höchsten Persönlichen Gott erreichen wird. 
Dies wird hier verneint, denn es wird unmißverständlich gesagt, daß die Vereh- 
rer der Halbgötter zu den verschiedenen Planeten der Halbgötter in der mate- 
riellen Welt gehen, daß aber der Geweihte des Höchsten Herrn direkt zum höch- 
sten Planeten des Persönlichen Gottes geht. 

Man mag nun einwenden: wenn die Halbgötter verschiedene Teile des Kör- 
pers des Höchsten Herrn sind, dann müßte man durch ihre Verehrung das glei- 
che Ziel erreichen. Die Verehrer der Halbgötter sind jedoch weniger intelligent, 
denn sie wissen nicht, welchem Teil des Körpers Nahrung zugeführt werden 
muß. Einige von ihnen sind so verblendet, daß sie behaupten, es gebe viele Teile, 
denen man auf verschiedene Weise Nahrung zuführen könne. Diese Ansicht ist 
nicht sehr vernünftig, denn kann jemand seinem Körper durch die Augen oder 
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Ohren Nahrung zuführen? Sie wissen nicht, daß die Halbgötter verschiedene 
Teile des universalen Körpers des Höchsten Herrn sind, und so glauben sie in ih- 
rer Unwissenheit, jeder einzelne Halbgott sei ein gesonderter Gott und ein Ri- 
vale des Höchsten Herrn. 

Nicht nur die Halbgötter sind Teile des Höchsten Herrn, sondern auch die ge- 
wöhnlichen Lebewesen. Im $rimad- Bhāgavatam wird gesagt, daß diebrahmanas 
den Kopf des Höchsten Herrn bilden, die ksatriyas die Arme und daß sie alle ver- 
schiedene Funktionen erfüllen. Wenn jemand weiß, daß sowohl die Halbgötter 
als auch er selbst — ungeachtet der verschiedenen Positionen — winzige Bestand- 
teile des Höchsten Herrn sind, ist sein Wissen vollkommen. Wenn er dies jedoch 
nicht versteht, erreicht er die verschiedenen Planeten, auf denen die Halbgötter 
wohnen. Dies ist nicht das gleiche Ziel wie das des Gottgeweihten. 

Die Ergebnisse, die durch die Segnung der Halbgötter erreicht werden, sind 
vergänglich, weil in der materiellen Welt die Planeten, die Halbgötter und ihre 
Verehrer vergänglich sind. Deshalb wird in diesem Vers eindeutig gesagt, daß 
alle Ergebnisse vergänglich sind, die durch die Halbgötter erreicht werden, und 
daher werden die Halbgötter nur von den weniger intelligenten Lebewesen ver- 
ehrt. Weil der reine Gottgeweihte, der im Krsna-Bewußtsein im hingebungsvol- 
len Dienst des Höchsten Herrn beschäftigt ist, ein ewiges glückseliges Dasein 
voller Wissen erreicht, ist sein Erfolg vom Erfolg der gewöhnlichen Verehrer der 
Halbgötter verschieden. Der Höchste Herr ist unbegrenzt; Sein Wohlwollen ist 
unbegrenzt, und Seine Barmherzigkeit ist unbegrenzt. Deshalb ist der Höchste 
Herr Seinem reinen Geweihten gegenüber unbegrenzt barmherzig. 


VERS 24 


ASK gtt gd HAFT INTER: | 
gd MAANA ggteggusgeagg (18911 


avyaktarh vyaktim āpannarh 
manyante mām abuddhayah 

pararh bhāvam ajänanto 
mamāvyayam anuttamam 


avyaktam — nicht manifestiert; vyaktim — Persönlichkeit; āpannam — erreicht; 
man yante — denken; mām — Mich; abuddhayah — weniger intelligente Menschen; 
param — höchste; bhāvam — Zustand des Seins; ajanantah -ohne zu wissen; hama 
— Meine; avyayam — unvergänglich; anuttamam — der feinste. 
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Unintelligente Menschen, die Mich nicht kennen, glauben, Ich hätte diese Ge- 
stalt und Persönlichkeit angenommen. Weil sie nur über geringes Wissen verfü- 
gen, kennen sie Mein höheres Wesen nicht, das ohne Wandel und erhaben ist. 


ERKLÄRUNG 


Diejenigen, die die Halbgötter verehren, sind als weniger intelligente Men- 
schen beschrieben worden, und hier wird Ähnliches über die Unpersönlichkeits- 
anhänger gesagt. Sri Krsna spricht hier in Seiner persönlichen Gestalt zu Arjuna, 
und dennoch behaupten die Unpersönlichkeitsanhänger in ihrer Unwissenheit, 
der Höchste Herr habe letztlich keine Form. Yāmunācārya, ein großer Geweih- 
ter des Herrn, der sich in der Nachfolge Rämänujäcäryas befindet, hatin diesem 
Zusammenhang zwei treffende Verse geschrieben. Er sagt: „Mein lieber Herr, 
Gottgeweihte wie Vyäsadeva und Närada wissen, daß Du der Persönliche Gott 
bist. Wenn man verschiedene vedische Schriften versteht, kann man dahin gelan- 
gen, Deine Merkmale, Deine Gestalt und Deine Aktivitäten zu kennen, und so 
verstehen, daß Du der Höchste Persönliche Gott bist. Doch diejenigen, die sich 
in der Erscheinungsweise der Leidenschaft und der Unwissenheit befinden, die 
Dämonen und die Nicht-Gottgeweihten, können Dich nicht verstehen. Sie sind 
unfähig, Dich zu verstehen. Ganz gleich, wie kundig solche Nicht-Gottgeweihten 
darinsein mögen, den Vedanta, die Upanisaden und andere vedische Schriften zu 
diskutieren — es ist ihnen nicht möglich, den Persönlichen Gott zu verstehen.“ 

In der Brahma-samhita wird gesagt, daß der Persönliche Gott nicht einfach 
durch das Studium des Vedanta verstanden werden kann. Nur durch die Barm- 
herzigkeit des Höchsten Herrn kann die Persönlichkeit des Höchsten erkannt 
werden. Deshalb wird in diesem Vers gesagt, daß nicht nur die Verehrer der 
Halbgötter weniger intelligent sind, sondern auch die Nicht-Gottgeweihten, die 
ohne die geringste Spur wahren Krsna-Bewußtseins mit dem Vedānta beschäf- 
tigt sind und über die vedische Schriften spekulieren. Für sie ist es nicht möglich, 
das persönliche Wesen Gottes zu verstehen. Menschen, die unter dem Eindruck 
stehen, die Absolute Wahrheit sei unpersönlich, werden als asuras bezeichnet, 
was bedeutet, daß sie den endgültigen Aspekt der Absoluten Wahrheit nicht ver- 
stehen. Im Šrīmad-Bhāgavatam wird gesagt, daß die höchste Verwirklichung mit 
dem unpersonlichen Brahman beginnt und sich dann zur lokalisierten Ūberseele 
erhebt — doch das endgültige Verständnis von der Absoluten Wahrheit ist der 
Persönliche Gott. Die heutigen Unpersönlichkeitsanhänger sind noch weniger 
intelligent, denn sie folgen nicht einmal ihrem großen Vorgänger Šarikarācārya, 
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der ganz besonders darauf hingewiesen hat, daß Krsna der Höchste Persönliche 
Gott ist. Da die Unpersönlichkeitsanhänger die Höchste Wahrheit nicht verste- 
hen können, glauben sie, Krsna sei lediglich der Sohn Devakis und Vasudevas 
oder ein Prinz oder ein mächtiges Lebewesen. Dies wird ebenfalls in der Bhaga- 
vad-gītā verurteilt: „Nur die Toren halten Mich für einen gewöhnlichen Men- 
schen.“ In Wirklichkeit kann niemand Krsna verstehen, ohne in Hingabe zu die- 
nen und Krsna-Bewußtsein zu entwickeln. Dies wird in der Gita bestätigt. 
Man kann den Höchsten Persönlichen Gott, Krsna, Seine Gestalt, Seine Ei- 
genschaften oder Seinen Namen nicht durch gedankliche Spekulation verstehen 
oder indem man die vedischen Schriften diskutiert. Allein durch hingebungsvol- 
les Dienen kann man Ihn verstehen. Nur wenn man völlig im Krsna-Bewußtsein 
beschäftigt ist, das mit dem Chanten des mahāmantras — Hare Krsna, Hare 
Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare 
Hare — beginnt, kann man den Höchsten Persönlichen Gott verstehen. Die Un- 
persönlichkeitsanhänger glauben, Krsna habe einen von der materiellen Natur 
geschaffenen Körper und alle Seine Aktivitäten, Seine Gestalt usw. seien māyā. 
Diese Unpersönlichkeitsanhänger sind als Mäyävädis bekannt. Sie kennen die 
endgültige Wahrheit nicht. Im zwanzigsten Vers wird gesagt: „Diejenigen, die 
von lustvollen Verlangen verblendet sind, geben sich den verschiedenen Halb- 
göttern hin.“ Man weiß, daß es neben dem Höchsten Persönlichen Gott viele 
Halbgötter gibt, die auf verschiedenen Planeten leben (Bg. 7.23), und daß auch 
der Herr Seinen eigenen Planeten hat. Aber es wird auch gesagt, daß die Vereh- 
rer der Halbgötter zu den verschiedenen Planeten der Halbgötter gehen und daß 
die Geweihten Šrī Krsnas den Krsnaloka-Planeten erreichen. Obwohl dies un- 
mißverständlich gesagt wird, behaupten die verblendeten Unpersönlichkeitsan- 
hänger immer noch, der Herr sei formlos und Seine Formen seien Täuschungen. 
Geht aus dem Studium der Gita etwa hervor, daß die Halbgötter und ihre Auf- 
enthaltsorte unpersönlich sind? Weder die Halbgötter noch Krsna, der Höchste 
Persönliche Gott, sind unpersönlich. Sie alle sind Personen; $ri Krsna ist der 
Höchste Persönliche Gott; Er hat Seinen eigenen Planeten, und auch die Halb- 
götter haben ihre Planeten. Deshalb ist die monistische Behauptung falsch, die 
besagt, die endgültige Wahrheit sei formlos und jede Form sei eine Täuschung. 
Es wird hier eindeutig gesagt, daß sie keine Täuschung ist. Aus der Gita können 
wir klar ersehen, daß die Formen der Halbgötter und die Gestalt des Höchsten- 
Herrn gleichzeitig existieren und daß Krsna sac-cid-ananda (ewiges, glückseliges 
Wissen) ist. Die Veden bestätigen ebenfalls, daß die Höchste Absolute Wahrheit 
ānandamaya (voller glückseliger Freude) ist und daß Er abhyāsāt ist, von Natur 
aus die Quelle unbegrenzter, glückverheißender Eigenschaften. Und in der Gita 
sagt der Herr, daß Er, obwohl Er aja (ungeboren) ist, dennoch erscheint. Dies 
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sind die Tatsachen, die wir aus der Gītā verstehen sollten. Wir können nicht ver- 
stehen, wie der Höchste Persönliche Gott unpersönlich sein kann; soweit es die 
Feststellungen der Gita betrifft, ist die Theorie der Täuschung der monistischen 
Unpersönlichkeitsanhänger falsch. Es ist offensichtlich, daß die Höchste Abso- 
lute Wahrheit, Šrī Krsna, sowohl Gestalt als auch Persönlichkeit hat. 


VERS 25 


TE TATA: AAA AITATITAATIT: | 
HEISE atäatafg AA ATTSTASTTA Val 


nāharh prakāšah sarvasya 
yoga-māyā-samāvrtah 

mūdho 'yarh nābhijānāti 
loko mām ajam avyayam 


na — auch nicht; aham — Ich; prakāšah — sichtbar; sarvasya — jedem; yoga- 
māyā — innere Energie; samāvrtah — bedeckt; mūdhah — töricht; ayam — dies; na 
— nicht; abhijānāti — können verstehen; lokah — diese weniger intelligenten Men- 
schen; mām — Mich; ajam — ungeboren; avyayam — unerschöpflich. 


ÜBERSETZUNG 


Die Verblendeten und Unintelligenten können Mich niemals erkennen. Für 
sie bin Ich von Meiner ewigen, schaffenden Energie [yoga-mäyä] bedeckt, und 
daher kennt die verblendete Welt Mich nicht, der Ich ungeboren und unfehlbar 
bin. 


ERKLÄRUNG 


Man mag nun einwenden: wenn Krsna auf dieser Erde gegenwärtig und allen 
Menschen sichtbar war, warum ist Er dann nicht auch heute jedem sichtbar? In 
Wirklichkeit aber war Er nicht jedem sichtbar. Als Krsna gegenwärtig war, gab 
esnur wenige Menschen, die verstehen konnten, daß Er der Höchste Persönliche 
Gott ist. Als sich $isupäla in der Versammlung der Kurus dagegen aussprach, 
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daß Krsņa zum Präsidenten der Versammlung gewählt würde, verteidigte 
Bhisma Krsna und erklärte, Er sei der Höchste Gott. Auch die Pändavas und ei- 
nige andere wußten, daß Er der Höchste war, aber nicht jeder war sich dessen be- 
wußt. Den Nicht-Gottgeweihten und den gewöhnlichen Menschen war Er nicht 
sichtbar. Deshalb sagt Krsna in der Gita, daß Ihn außer Seinen reinen Geweihten 
alle Menschen für einen der ihren halten würden. Er war nur Seinen Geweihten 
als die Quelle aller Freude sichtbar. Für die anderen jedoch, für die unintelligen- 
ten Nicht-Gottgeweihten, war Er von Seiner ewigen Energie bedeckt. 

In den Gebeten Kuntis im Šrīmad- Bhagavatam (1.8.18) heißt es, daß der Herr 
vom Vorhang der yoga-maya bedeckt ist und daß Ihn deshalb die gewöhnlichen 
Menschen nicht verstehen können. Kunti betet: „O mein Herr, Du bist der Er- 
halter des gesamten Universums, und hingebungsvolles Dienen für Dich ist das 
höchste religiöse Prinzip. Deshalb bete ich, daß Du auch mich erhalten wirst. 
Deine transzendentale Gestalt ist von yoga-māyā bedeckt. Das brahmajyoti ist 
die Verhüllung deiner inneren Energie. Bitte entferne gütigerweise diese leuch- 
tende Ausstrahlung, die mich daran hindert, Deine sac-cid-ānanda-vigraha zu 
sehen, Deine ewige Gestalt voller Glückseligkeit und Wissen.“ 

Dieser yoga-maya-Vorhang wird auch im Fünfzehnten Kapitel der Gita er- 
wähnt. Der Höchste Persönliche Gott wird in Seiner transzendentalen Gestalt 
voller Glückseligkeit und Wissen von der ewigen Energie des brahmajyoti ver- 
hüllt, und die weniger intelligenten Unpersönlichkeitsanhänger können den 
Höchsten aus diesem Grunde nicht sehen. Im Šrīmad-Bhāgavatam (10.14.7) fin- 
den wir auch dieses Gebet Brahmäs: „O Höchster Persönlicher Gott, o Ūber- 
seele, o Meister aller Geheimnisse, wer kann Deine Energie und Deine Spiele in 
dieser Welt ermessen? Fortwährend weitest Du Deine innere Energie aus, und 
deshalb kann niemand Dich verstehen. Gelehrte Wissenschaftler und große Ge- 
lehrte können zwar die atomare Zusammensetzung der materiellen Welt oder 
sogar der Planeten untersuchen, aber sie sind unfähig, Deine Energien und 
Kräfte zu ermessen, obwohl Du vor Ihnen gegenwärtig bist.“ Der Höchste Per- 
sönliche Gott Šrī Krsna ist nicht nur ungeboren, sondern auch avyaya (unerschö- 
pflich). Seine ewige Gestalt ist Glückseligkeit und Wissen, und all Seine Ener- 
gien sind unerschöpflich. 


VERS 26 


Aare andarà Jamara TFA | 
aA a yartı AI g da a RAA RGN 
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vedāharh samatītāni 
vartamānāni cārjuna 

bhavisyani ca bhūtāni 
mārh tu veda na kašcana 


veda — wisse; aham — Ich; sama —gleich; atītāni — Vergangenheit; vartamānāni 
— Gegenwart; ca — und; arjuna — O Arjuna; bhavisyāni — Zukunft; ca — auch; 
bhūtāni — Lebewesen; mam — Mich; tu — aber; veda — kennt; na — nicht; kascana — 
irgend jemand. 


ÜBERSETZUNG 


O Arjuna, als der Höchste Persönliche Gott weiß Ich, was in der Vergangen- 
heit war, was in der Gegenwart geschieht und wassich in der Zukunft noch ereig- 
nen wird. Auch kenne Ich jedes Lebewesen — doch niemand kennt Mich. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird die Frage, ob die Absolute Wahrheit persönlich oder unpersönlich 
ist, eindeutig geklärt. Wenn Krsna, die Gestalt des Höchsten Persönlichen Got- 
tes, māyā bzw. materiell wäre, wie die Unpersönlichkeitsanhänger meinen, dann 
würde Er, wie die Lebewesen, Seinen Körper wechseln und alles vergessen, was 
in Seinem vergangenen Leben geschehen ist. Jeder, der einen materiellen Kör- 
per besitzt, kann sich weder an sein vergangenes Leben erinnern noch kann er 
sein zukünftiges Leben vorhersehen, noch kann er das Ergebnis Seines gegen- 
wärtigen Lebens voraussagen; deshalb kann er nicht wissen, was in der Vergan- 
genheit geschah, was in. der Gegenwart geschieht und was in der Zukunft noch 
geschehen wird. Solange man nicht von der materiellen Verschmutzung frei ist, 
kann man Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft nicht kennen. 

Hier sagt Šrī Krsņa eindeutig, daß Er, anders als gewöhnliche Lebewesen, al- 
les weiß, was sich in der Vergangenheit ereignete, was in der Gegenwart ge- 
schieht und was sich noch in Zukunft ereignen wird. Im Vierten Kapitel haben 
wir erfahren, daß Krsna Sich daran erinnert, Vivasvān, den Sonnengott, vor Mil- 
lionen von Jahren unterwiesen zu haben. Krsna kennt jedes Lebewesen, da Er im 
Herzen jedes Lebewesens als Höchste Seele weilt. Aber obwohl Er in jedem Le- 
bewesen als Überseele gegenwärtig ist, und trotz Seiner Gegenwart jenseits der 
materiellen Welt als der Höchste Persönliche Gott, können Ihn die weniger In- 
telligenten nicht als die Höchste Person erkennen. Zweifellos ist der transzen- 
dentale Körper Šrī Krsnas nicht vergānglich. Er ist genau wie die Sonne, und 
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māyā ist wie eine Wolke. In der materiellen Welt können wir die Sonne, Wolken 
und verschiedene Sterne und Planeten sehen. Die Wolken mögen all die ver- 
schiedenen Erscheinungen am Himmel zeitweilig bedecken, doch diese Bedek- 
kung besteht nur aufgrund unserer begrenzten Sicht; die Sonne, der Mond und 
die Sterne sind nicht wirklich bedeckt. Ebensowenig kann maya den Höchsten 
Herrn bedecken. Durch Seine innere Energie ist Er den weniger intelligenten 
Menschen nicht sichtbar. Wie im dritten Vers dieses Kapitels erklärt wird, versu- 
chen unter Millionen und Abermillionen von Menschen nur einige wenige, in 
dieser menschlichen Form des Lebens vollkommen zu werden, und von vielen 
Tausenden und Abertausenden solcher Menschen kann kaum einer verstehen, 
wer Šrī Krsna ist. Selbst wenn man durch die Erkenntnis des unpersönlichen 
Brahman oder des lokalisierten Paramātmā eine hohe Stufe der Erkenntnis er- 
reicht hat, kann man unmöglich den Höchsten Persönlichen Gott, $riKrsna, ver- 
stehen, ohne im Krsna-Bewußtsein zu sein. 


VERS 27 
gantëungegia ZANET ANT | 
agaia Harz at arka Tag (sai 


icchä-dvesa samutthena 
dvandva-mohena bhärata 

sarva-bhūtāni samoha 
sarge yānti parantapa 


iccha — Verlangen; dvesa — Haß; samutthena — geboren; dvandva — Dualitāt; 
mohena — überwältigt; bhārata — O Sohn Bharatas (Arjuna);sarva + alle; bhūtāni 
— Lebewesen; sammoham — in Illusion; sarge — in der Schöpfung; yānti — gehen; 
parantapa — O Bezwinger der Feinde. 


ÜBERSETZUNG 


O Nachkomme Bharatas, o Bezwinger der Feinde, alle Lebewesen sind in Illu- 
sion geboren, überwältigt von der Dualität von Verlangen und Haß. 


ERKLÄRUNG 


Es ist die ursprüngliche, wesenseigene Position des Lebewesens, dem Höch- 
sten Herrn, der reines Wissen ist, untergeordnet zu sein. Wenn man getäuscht 
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wird und von diesem reinen Wissen getrennt ist, wird man von der illusionieren- 
den Energie beherrscht und kann den Höchsten Persönlichen Gott nicht verste- 
hen. Die illusionierende Energie ist in der Dualität von Verlangen und Haß ma- 
nifestiert. Aufgrund von Verlangen und Haß will der unwissende Mensch mit 
dem Höchsten Herrn eins werden, denn er ist auf Krsna als den Höchsten Per- 
sönlichen Gott neidisch. Reine Gottgeweihte, die nicht von Verlangen und Haß 
verblendet oder verschmutzt sind, können verstehen, daß Šrī Krsna durch Seine 
inneren Energien erscheint, aber diejenigen, die von Dualität und Unwissenheit 
getäuscht sind, denken, der Höchste Persönliche Gott sei von materiellen Ener- 
gien erschaffen worden. Das ist ihr Mißgeschick. Solche verblendeten Menschen 
leben bezeichnenderweise in Dualitäten wie Schmach und Ehre, Leid und 
Glück, Weib und Mann, gut und schlecht, Freude und Schmerz usw. und denken: 
„Das ist meine Frau; das ist mein Haus; ich bin der Herr dieses Hauses; ich bin 
der Mann dieser Frau usw.“ Dies alles sind Dualitäten der Verblendung. Dieje- 
nigen, die von Dualitäten getäuscht sind, befinden sich völlig in Illusion und kön- 
nen daher den Höchsten Persönlichen Gott nicht verstehen. 


VERS 28 


Art aeai od aam! YARANIN | 
~ ec D ` e 
a ARAYAT gä Aİ ZAAT Usch 


yeşār tv anta-gatarh pāparh 
janānārh punya-karmanam 

te dvandva-moha-nirmuktā 
bhajante mām drdha-vratāh 


yesām — deren; tu — aber; anta-gatam — vollständig getilgt; pāpam — Sünde; ja- 
nānām — von den Menschen; punya — fromm; karmaņām — vorangegangene Ak- 
tivitāten;te— sie; dvandva — Dualität; moha — Illusion; nirmuktāh — frei von; bha- 
jante — verehren; mām — Mich; drdha-vratah — mit Entschlossenheit. 


ÜBERSETZUNG 


Menschen, die in vorangegangenen und im gegenwärtigen Leben fromm ge- 
handelt haben, deren sündige Handlungen vollständig getilgt und die von der 
Dualität der Illusion befreit sind, beschäftigen sich mit Entschlossenheit in Mei- 
nem Dienst. 
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ERKLĀRUNG 


In diesem Vers werden diejenigen erwāhnt, die geeignet sind, in die transzen- 
dentale Position erhoben zu werden. Für Menschen, die sündig, atheistisch, ver- 
blendet und falsch sind, ist es sehr schwierig, die Dualität von Verlangen und 
Haß zu überwinden. Nur diejenigen, die in ihrem Leben die regulierenden Prin- 
zipien der Religion eingehalten haben, die fromm gehandelt und die sündigen 
Reaktionen überwunden haben, können sich dem hingebungsvollen Dienen zu- 
wenden und allmählich auf die Stufe des reinen Wissens über den Höchsten Per- 
sönlichen Gott gelangen. Dann, allmählich, können sie in Trance über den 
Höchsten Persönlichen Gott meditieren. Das ist der Vorgang, durch den man auf 
der spirituellen Ebene verankert wird. Dieser Aufstieg ist im Krsna-Bewußtsein 
in der Gemeinschaft reiner Gottgeweihten möglich, die den Menschen von Ver- 
blendung befreien können. 

Im Šrīmad-Bhāgavatam heißt es, daß man den Gottgeweihten dienen muß, 
wenn man wirklich befreit werden möchte; wer jedoch mit materialistischen 
Menschen Umgang hat, befindet sich auf dem Pfad, der zum dunkelsten Bereich 
des Daseins führt. Alle Gottgeweihten reisen nur über diese Erde, um die be- 
dingten Seelen von ihrer Illusion zu befreien. Die Unpersönlichkeitsanhänger 
wissen nicht, daß es die größte Verletzung der Gesetze Gottes ist, wenn sie ihre 
wesenseigene Position als Untergebene des Höchsten Herrn vergessen. Solange 
man sich nicht in seiner ursprünglichen Position befindet, ist es nicht möglich, die 
Höchste Person zu verstehen oder mit Entschlossenheit völlig in Seinem trans- 
zendentalen liebevollen Dienst beschäftigt zu sein. 


VERS 29 


ATAUTĀTĀTI gata le) 7 | 
A get IRR: FARTA RA MATS sait 


jarā-maraņa-moksāya 
mām äsritya yatanti ye 

te brahma tad viduh krtsnam 
adhyātmam karma cākhilam 


jarā — Alter; marana — Tod; moksāya — mit der Absicht, befreit zu werden; 
mām — bei Mir; āšritya — Zuflucht nehmen; yatanti — Bemühen; ye — alle die; te — 
solche Menschen; brahma — Brahman; tat — wirklich das; viduh — sie wissen; 
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krtsnam — alles; adhyātmam — transzendental; karma — fruchtbringende Aktivi- 
tāten; ca — auch; akhilam — vēllig. 


ŪBERSETZUNG 


Die Intelligenten, die nach Befreiung von Alter und Tod streben, suchen bei 
Mirim hingebungsvollen Dienen Zuflucht. Sie sind wahrhaft Brahman, da sie al- 
les über transzendentale und fruchtbringende Aktivitäten wissen. 


ERKLÄRUNG 


Geburt, Alter Krankheit und Tod beeinflussen zwar den materiellen Körper, 
nicht aber den spirituellen. Für den spirituellen Körper gibt es keine Geburt, 
kein Alter, keine Krankheit und keinen Tod. Wer also einen spirituellen Körper 
erlangt, wird einer der Gefährten des Höchsten Persönlichen Gottes und be- 
schäftigt sich im ewigen hingebungsvollen Dienen; er ist wirklich befreit. Aham 
brahmāsmi: „Ich bin von spiritueller Natur.“ Es wird gesagt, man solle verste- 
hen, daß man Brahman ist — spirituelle Seele. Wie in diesem Vers beschrieben 
wird, ist diese Brahman- Auffassung des Lebens ebenfalls hingebungsvolles Die- 
nen. Die reinen Gottgeweihten sind transzendental auf der Ebene des Brahman 
verankert und wissen alles über transzendentale und materielle Aktivitäten. 

Die vier Arten von unreinen Gottgeweihten, die sich im transzendentalen 
Dienst des Herrn beschäftigen, erreichen ihre jeweiligen Ziele, und wenn sie völ- 
lig Krsna-bewußt sind, genießen sie durch die Gnade des Höchsten das spiritu- 
elle Zusammensein mit dem Höchsten Herrn. Aber diejenigen, die die Halbgöt- 
ter verehren, erreichen den Herrn auf Seinem höchsten Planeten niemals. Selbst 
die weniger intelligenten, Brahman-verwirklichten Menschen können den höch- 
sten Planeten Krsnas, der als Goloka Vrndävana bekannt ist, nicht erreichen. 
Nur Menschen, die Aktivitäten im Krsna-Bewußtsein ausführen (mam āšritya), 
sind wirklich berechtigt, Brahman genannt zu werden, denn sie bemühen sich 
aufrichtig, den Krsna-Planeten zu erreichen. Solche Menschen zweifeln nicht an 
Krsna, und daher sind sie tatsächlich Brahman. 

Diejenigen, die diearca (Form) des Herrn verehren oder über den Herrn me- 
ditieren, um von der materiellen Fessel befreit zu werden, kennen ebenfalls, 
durch die Gnade des Herrn, die Bedeutung von Brahman, adhibhüta usw. Dies 
wird vom Herrn im nächsten Kapitel näher erklärt werden. 
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VERS 30 


amaya ai arbraš d 4 DS 
xa ea C ` 
sagte Di Tata AZIRATA: Roll 


sādhibhūtādhidaivam mām 
sädhiyajnam ca ye viduh 
prayāna-kāle mt ca mām 
te vidur yukta-cetasah 


sa-adhibhūta — das beherrschende Prinzip der materiellen Manifestation; ad- 
hidaivam — allen Halbgöttern zugrunde liegend; mām — Mich; sa-adhiyajnam — 
alle Opfer erhaltend; ca - und; ye — diejenigen; viduh — wissen; prayana — des To- 
des; kāle — zu der Zeit; api — sogar; ca — und; mam — Mich; te — sie; viduh — ken- 
nen; yukta-cetasah — mit standhaftem Geist. 


ÜBERSETZUNG 


Wer Mich als den Höchsten Herrn, als das beherrschende Prinzip der mate- 
riellen Manifestation kennt, und weiß, daß Ich es bin, der alle Halbgötter erhält 
und alle Opfer ermöglicht, kann sich mit stetigem Geist selbst zur Stunde des To- 
des an Mich erinnern. 


ERKLÄRUNG 


Menschen, die im Krsna-Bewußtsein handeln, weichen nie ganz vom Pfad ab, 
der zur Erkenntnis des Höchsten Persönlichen Gottes führt. In der transzenden- 
talen Gemeinschaft des Krsna-Bewußtseins kann man verstehen, auf.welche 
Weise der Herr das beherrschende Prinzip der materiellen Manifestation ist und 
wie Er sogar die Halbgötter beherrscht. Allmählich wird man durch diese trans- 
zendentale Gemeinschaft vom Höchsten Persönlichen Gott überzeugt, und 
selbst zur Zeit des Todes kann solch ein Krsna-bewußter Mensch Krsna nicht 
vergessen. Auf diese Weise wird er zum Planeten des Höchsten Herrn, Goloka 
Vrndävana, erhoben. 

Dieses Siebte Kapitel erklärt ganz besonders, wie man völlig Krsna-bewußt 
werden kann. Krsna-Bewußtsein beginnt, wenn man mit Krsna-bewußten Men- 
schen zusammenlebt. Solch ein Zusammensein ist spirituell und bringt einen 
Menschen direkt mit dem Höchsten Herrn in Verbindung, und durch Seine 
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Gnade kann man verstehen, daß Er der Höchste Gott ist. Zur gleichen Zeit kann 
man die wesenseigene Position des Lebewesens wirklich verstehen und erken- 
nen, aufwelche Weise das Lebewesen Krsna vergißt und in materielle Aktivitä- 
ten verstrickt wird. Wenn das Lebewesen in guter Gemeinschaft allmählich 
Krsna-Bewußtsein entwickelt, kann es verstehen, daß es von den Gesetzen der 
materiellen Natur bedingt worden ist, weil es Krsna vergessen hat. Eskann eben- 
falls verstehen, daß die menschliche Form des Lebens eine Gelegenheit ist, 
Krsna-Bewußtsein wiederzuerwecken, und daß diese Form in jeder Hinsicht ge- 
nutzt werden sollte, die grundlose Barmherzigkeit des Höchsten Herrn zu erlan- 
gen. 

In diesem Kapitel sind viele Themen erörtert worden: der Notleidende, der 
Wißbegierige, der. Mensch, dem es an materiellen Notwendigkeiten mangelt, 
Wissen über Brahman, Wissen über Paramätmä, Befreiung von Geburt, Tod und 
Krankheiten, und die Verehrung des Höchsten Herrn. Wer jedoch im Krsna-Be- 
wußtsein wirklich fortgeschritten ist, kümmert sich nicht um diese verschiedenen 
Vorgänge. Er beschäftigt sich ganz einfach direkt in Aktivitäten des Krsna-Be- 
wußtseins und erreicht so tatsächlich seine wesenseigene Position als ewiger Die- 
ner Šrī Krsnas. Auf dieser Stufe findet er Freude daran, im reinen hingebungs- 
vollen Dienen über den Herrn zu hören und Ihn zu lobpreisen. Er ist davon über- 
zeugt, daß durch diese Handlungsweise alle Ziele erreicht werden. Dieses ent- 
schlossene Vertrauen wird drdha-vrata genannt und bildet den Anfang des bhak- 
ti-yoga, des transzendentalen liebevollen Dienens. Das ist die Aussage aller of- 
fenbarten Schriften. Das Siebte Kapitel der Bhagavad-gītā bildet die Essenz die- 
ser Überzeugung. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Siebten Kapitel der Srimad- 
Bhagavad-gītā, genannt „Wissen über den Absoluten“. 


.. 


ACHTES KAPITEL 


Wie man den Höchsten erreicht 


VERS1 


IIT AA | : 
fr aza Pard (K en gta | 
ara a Të mE geg |1 % N 


arjuna uvāca 

kim tad-brahma kim adhyātmari 
kim karma purusottama 

adhibhütam ca kim proktam 
adhidaivarı kim ucyate 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; kim — was; tat — das; brahma — Brahman; kim — 
was; adhyātman — das Selbst; kim — was; karma — fruchtbringende Aktivitäten; 
purusottama — O Höchste Person; adhibhūtam — die materielle Manifestation; ca 
— und; kim — was; proktam — wird genannt; adhidaivam — die Halbgötter; kim — 
was; ucyate — wird genannt. 


458 Achtes Kapitel 
ŪBERSETZUNG 


Arjuna fragte: O mein Herr, o Höchste Person, was ist das Brahman und, was 
ist das Selbst? Was sind fruchtbringende Aktivitäten? Was ist die materielle Ma- 
nifestation, und was sind die Halbgötter? Bitte erkläre mir dies alles. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Kapitel beantwortet Šrī Krsņa verschiedene Fragen Arjunas, die 
mit der Frage beginnen: „Was ist Brahman?“ Der Herr erklärt auch karma 
(fruchtbringende Aktivitäten), hingebungsvolles Dienen, die yoga-Prinzipien 
und hingebungsvolles Dienen in seiner reinen Form. Das Šrīmad-Bhagavatam 
erklärt, daß die Höchste Absolute Wahrheit als Brahman, Paramätmä und Bha- 
gavän bekannt ist. Darüber hinaus wird das Lebewesen, die individuelle Seele, 
ebenfalls Brahman genannt. Arjuna fragt auch nach ātmā, was sich auf Körper, 
Geist und Seele bezieht. Nach dem vedischen Wörterbuch bezieht sich atma auf 
Körper, Geist, Seele und auch auf die Sinne. 

Arjuna redete den Höchsten Herrn mit Purusottama, Höchste Person, an, was 
bedeutet, daß er diese Fragen nicht nur einem Freund stellte, sondern der Höch- 
sten Person; denn er wußte, daß der Herr als höchste Autorität imstande ist, 
endgültige Antworten zu geben. 


VERS 2 


ATT: Fa RIST TEST IR | 
TRIS q FU JASA Aara: N R I 


adhiyajñah katham ko’tra 
dehe’smin madhusūdana 

prayāna-kāle ca katharh 
jīieyo”si niyatätmabhih 


adhiyajnah — der Herr des Opfers; katham — wie; kah — wer; atra — hier; dehe — 
im Körper; asmin — in diesem; madhusūdana — O Madhusūdana; prayāna-kāle — 
zur Zeit des Todes; ca — und; katham — wie; jneyah — erkannt werden; asi — Du 
kannst; niyata-ātmabhih — von dem Selbstkontrollierten. 
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ÜBERSETZUNG 


Auf welche Weise lebt der Herr des Opfers im Körper, und wo hält Er Sich 
auf, o Madhusūdana? Und wie können sich diejenigen, die im hingebungsvollen 
Dienen beschäftigt sind, zur Zeit des Todes an Dich erinnern? 


ERKLÄRUNG 


Visnu ist das Oberhaupt der wichtigsten Halbgötter, zu denen auch Brahmä 
und Ŝiva gehören, und Indra ist das Oberhaupt der verwaltenden Halbgötter. So- 
wohl Indra als auch Visnu werden durch Darbringungen von yajna verehrt, doch 
hier fragt Arjuna, wer der eigentliche Herr des ya jñas (Opfers) sei, und wo Er im 
Körper des Lebewesens lebe. 

Arjuna spricht den Herrn mit Madhusüdana an, weil Krsna einmal einen Dä- 
monen mit Namen Madhu tötete. Eigentlich hätten diese Fragen, diedem Wesen 
nach Zweifel waren, im Geist Arjunas nicht auftauchen dürfen, denn Arjuna war 
ein Krsna-bewußter Gottgeweihter. Deshalb werden diese Zweifel mit Dämo- 
nen verglichen. Da Krsna im Töten von Dämonen sehr erfahren ist, spricht Ar- 
juna Ihn hier mit Madhusüdana an, damit Krsna die dämonischen Zweifel tötete, 
die in Arjunas Geist entstanden waren. 

Das Wort prayana-käle in diesem Vers ist sehr bedeutsam, denn was immer 
wir in diesem Leben tun, wird zur Zeit des Todes geprüft werden. Arjuna be- 
fürchtet, daß auch diejenigen, die im Krsna-Bewußtsein gründen, den Höchsten 
Herrn zur Stunde des Todes vergessen werden, weil zu dieser Zeit die körperli- 
chen Funktionen gestört sind und der Geist sich in einem panischen Zustand be- 
finden kann. Mahäräja Kulasekhara, ein großer Gottgeweihter, betete deshalb: 
„Mein lieber Herr, möge ich jetzt sofort sterben, da ich noch gesund bin, so daß 
der Schwan meines Geistes in den Stengel Deiner Lotusfüße eingehen kann.“ 
Diese Metapher wird gebraucht, weil der Schwan oft Freude darin findet, in den 
Stengel der Lotusblume einzudringen; in ähnlicher Weise wird auch der Geist 
desreinen Gottgeweihten zu den Lotusfüßen des Herrn hingezogen. Mahäräja 
Kulasekhara befürchtet, daß seine Kehle im Augenblick des Todes so verstopft 
sein wird, daß er nicht fähig sein wird, die heiligen Namen zu chanten — deshalb 
sei es besser, „‚sofort zu sterben“. Arjuna fragt, wie der Geist eines Menschen in 
solchen Augenblicken fest auf die Lotusfüße Šrī Krsņas gerichtet bleiben könne. 
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ATATATJATI | 
ai AA IH TATSACHE | 
D A ei Can 
ATT (KTI AT FRA [| 3 |1 


srı bhagavān uvāca 

aksaram brahma paramarh 
svabhāvo'dhyātmam ucyate 

bhūta-bhāvodbhava-karo 


visargah karma-sarh jñitah 


šrī bhagavān uvaca — der Höchste Persönliche Gott sagte; aksaram — unzer- 
störbar; brahma — Brahman; paramam — transzendental; svabhavah — ewige 
Natur; adhyatmam — das Selbst; ucyate — wird genannt; bhūta-bhāva-udbhava- 
karah — Handlung, die die materiellen Körper der Lebewesen erzeugt; visar gah — 
Schöpfung; karma — fruchtbringende Aktivitäten; samjūitah — wird genannt. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Das unzerstörbare, transzendentale Lebewesen wird 
Brahman und seine ewige Natur das Selbst genannt. Handlungen, die die Ent- 
wicklung des materiellen Körpers bestimmen, nennt man karma oder fruchtbrin- 
gende Aktivitäten. 


ERKLÄRUNG 


Brahman ist unzerstörbar und existiert ewiglich — seine Beschaffenheit ändert 
sich niemals. Aber jenseits von Brahman existiert Parabrahman. Brahman be- 
zieht sich auf das Lebewesen und Parabrahman auf den Höchsten Persönlichen 
Gott. Die wesenseigene Position des Lebewesens unterscheidet sich von der Po- 
sition, die es in der materiellen Welt einnimmt. Im materiellen Bewußtsein ist es 
seine Natur zu versuchen, Herr über die Materie zu sein; im spirituellen Be- 
wußtsein (Krsna-Bewußtsein) hingegen ist es seine Position, dem Höchsten zu 
dienen. Wenn sich das Lebewesen im materiellen Bewußtsein befindet, muß es 
verschiedene Körper in der materiellen Welt annehmen. Das wird karma bzw. 
mannigfaltige Schöpfung genannt, die durch den Zwang des materiellen Be- 
wußtseins entsteht. 


Wie man den Höchsten erreicht 461 


In den vedischen Schriften wird das Lebewesen jīvātmā und Brahman ge- 
nannt, niemals aber Parabrahman. Das Lebewesen (jīvātmā) nimmt verschie- 
dene Positionen ein— manchmal taucht es in die dunkle, materielle Natur ein und 
identifiziert sich mit Materie, und manchmal identifiziertes sich mit der höheren, 
spirituellen Natur. Daher wird es die am Rande verlaufende Energie des Höch- 
sten Herrn genannt. Je nachdem, ob es sich mit der materiellen oder mit der spi- 
rituellen Natur identifiziert, erhält es einen materiellen oder spirituellen Körper. 
In der materiellen Natur kann es irgendeinen Körper der 8 400 000 Arten des 
Lebens annehmen; in der spirituellen Natur jedoch hat es nur einen Körper. In 
der materiellen Natur ist es seinem karma entsprechend manchmal als Mensch, 
als Halbgott, als Säugetier, als Vogel usw. manifestiert. Um zu den materiellen 
himmlischen Planeten zu gelangen und ihre Möglichkeiten zur Sinnesbefriedi- 
gung zu genießen, bringt das Lebewesen manchmal Opfer (yajna) dar, doch 
wenn der daraus entstandene Verdienst erschöpft ist, kehrt es wieder auf die 
Erde in die Form eines Menschen zurück. 

Das Lebewesen bringt bestimmte Opfer dar, um bestimmte himmlische Pla- 
neten zu erreichen. Dies gelingt ihm auch, doch wenn der Verdienst des Opfers 
erschöpft ist, kehrt das Lebewesen in Form von Regen auf die Erde zurück. Dar- 
aufhin nimmt es die Form von Getreide an, das Getreide wird von einem Mann 
gegessen und in Samen umgewandelt, der Same befruchtet eine Frau, und auf 
diese Weise erhält das Lebewesen erneut die menschliche Form, um Opfer dar- 
zubringen und so den gleichen Kreislauf zu wiederholen. Auf diese Weise 
kommt und geht das Lebewesen unaufhörlich auf dem materiellen Pfad. Ein 
Krsna-bewußter Mensch vermeidet diese Opfer. Er wendet sich direkt dem 
Krsna-Bewußtsein zu und bereitet sich auf diese Weise vor, zu Gott zurückzu- 
kehren. 

Die Unpersönlichkeitsanhänger, die die Gita kommentieren, vermuten un- 
vernünftigerweise, daß das Brahman in der materiellen Welt die Form von jiva 
annimmt, und um dies zu belegen, beziehen sie sich auf den siebten Vers im 
Fünfzehnten Kapitel der Gita. Aber auch dieser Vers spricht vom Lebewesen als 
„eines Meiner ewigen Fragmente“. Das Fragment Gottes, das Lebewesen, mag 
in die materielle Welt herunterfallen, doch der Höchste Herr (Acyuta) fällt nie- 
mals herab. Deshalb kann die Vermutung, daß das Höchste Brahman die Form 
derjīva annimmt, nicht akzeptiert werden. Es ist wichtig, sich daran zu erinnern, 
daß das Brahman (das Lebewesen) in den vedischen Schriften von Parabrahman 
(dem Höchsten Herrn) unterschieden wird. ` 
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VERS 4 


AKP AT Ta: gegagtiët aa | 
aAa Sg egal TT UG 


adhibhūtar ksaro bhävah 
purusas cädhidaivatam 

adhiyajīto'ham evätra 
dehe deha-bhrtāri vara 


adhibhūtam — die physische Manifestation; ksarah — sich fortwāhrend verān- 
dernd; bhavah — Natur; purusah — die universale Form; ca —und; adhidaivatam — 
alle Halbgötter, einschließlich Sonne und Mond; adhiyajūah — die Ūberseele; 
aham — Ich (Krsna); eva — gewiß; atra — in diesem; dehe — Körper; deha-bhrtam — 
des Verkörperten; vara — der Höchste. 


ÜBERSETZUNG 


Die materielle Natur ist endlos wandelbar. Das Universum ist die kosmische 
Form des Höchsten Herrn, und Ich bin dieser Herr, der von der Überseele re- 
präsentiert wird und im Herzen jedes verkörperten Wesens weilt, 


ERKLÄRUNG 


Die materielle Natur wandelt sich ständig. Materielle Körper durchlaufen im 
allgemeinen sechs Stadien: sie werden geboren, wachsen, bleiben für eine Zeit 
bestehen, erzeugen einige Nebenprodukte, schwinden dahin und vergehen 
schließlich. Die materielle Natur wird adhibhütam genannt. Weil sie zu einem 
gewissen Zeitpunkt geschaffen und zu einem gewissen Zeitpunkt wieder ver- 
nichtet wird, nennt man die Vorstellung von der universalen Form des Höchsten 
Herrn, die alle Halbgötter und ihre verschiedenen Planeten miteinschließt, adhi- 
daivatam. Die individuelle Seele (jīva) begleitet den Körper. Die Überseele, die 
eine vollständige Repräsentation Šrī Krsnas ist, wird Paramātmā bzw. adhiyajna 
genannt und weilt im Herzen des Lebewesens. Das Wort eva ist im Sinnzusam- 
menhang dieses Verses besonders wichtig, weil der Herr durch dieses Wort be- 
tont, daß der Paramätmä nicht von Ihm verschieden ist. Die Überseele, der 
Höchste Persönliche Gott, befindet Sich neben der individuellen Seele im Her- 
zen und ist Zeuge ihrer Aktivitäten und die Quelle des Bewußtseins. Die Über- 
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seele gibt der jiva-Seele die Möglichkeit, frei zu handeln, und beobachtet ihre 
Aktivitäten. Die Funktionen all dieser verschiedenen Manifestationen des 
Höchsten Herrn werden für den reinen, Krsna-bewußten Gottgeweihten, der im 
transzendentalen Dienst des Herrn beschäftigt ist, von selbst deutlich. Die Neu- 
linge, die sich dem Herrn in Seiner Manifestation als Überseele nicht nähern 
können, meditieren über die gigantische universale Form des Herrn, dieadhidai- 
vatam genannt wird. Ihnen wird geraten, über die universale Form nachzuden- 
ken, als deren Beine man die niederen Planeten, als deren Augen man die Sonne 
und den Mond und als deren Haupt man das obere Planetensystem betrachtet. 


VERS 5 


seat? I RÄT OHR RINA | 
a: AI TORTE ATŪ ATA ŪTT: UU 


anta-kāle ca mām eva 
smaran muktvā kalevaram 

yah prayāti sa mad-bhāvarh 
yāti nāsty atra sarhšayah 


anta-kāle — am Ende des Lebens; ca — auch; mam — an Mich; eva — gewiß; 
smaran — und sich erinnert; muktvā — wenn er verläßt; kalevaram — der Körper; 
yah — derjenige, der; prayāti — geht;sah —er; mad-bhāvam — Meine Natur; yāti — 
erreicht; na — nicht; asti — es gibt; atra — hier; samšayah Zweifel. 


ŪBERSETZUNG 


Jeder, der sich im Augenblick des Todes, wenn er seinen Körper verläßt, an 
Mich erinnert, gelangt augenblicklich in Mein Reich. Darüber besteht kein 
Zweifel. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird die Wichtigkeit des Krsna-Bewußtseins hervorgehoben. 
Jeder, der seinen Körper im Krsna-Bewußtsein verläßt, wird sofort zum trans- 
zendentalen Reich des Höchsten Herrn erhoben. Das Wort smaran (sich erin- 
nern) ist sehr wichtig. Der unreinen Seele, die kein Krsna-Bewußtsein in hinge- 
bungsvollem Dienen praktiziert hat, ist es nicht möglich, sich an Krsna zu erin- 
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nern. Um sich an Krsna zu erinnern, sollte man unaufhörlich den mahāmantra — 
Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare Räma, 
Räma, Rāma, Hare, Hare — chanten und dabei dem Beispiel Šrī Caitanyas folgen 
— was bedeutet, duldsamer als ein Baum und demütiger als das Gras zu sein und 
allen anderen Ehre zu erweisen, ohne dafür selbst Ehre zu erwarten. So wird man 
fähig sein, den Körper erfolgreich zu verlassen, indem man sich an Krsna erin- 
nert, und auf diese Weise wird man das höchste Ziel erreichen. 


VERS 6 


D D Le? D = X 
d d att Tan Gadā ROTE | 
DH a NN A 
q qaia RAT AST ëmgoe: |8 [1 
yarı yarh väpi smaran bhāvarh 
tyajaty ante kalevaram 
tarh tam evaiti kaunteya 
sadā tad-bhāva-bhāvitah 


yam yam — was immer; vā — entweder; api — auch; smaran — sich erinnern; bhā- 
vam — Natur; tyajati — aufgeben; ante — am Ende; kalevaram — diesen Körper; 
tam tam — ähnlich; eva — gewiß; ett — bekommt; kaunteya — O Sohn Kuntiīs; sadā 
— immer; tat — diese; bhava — Zustand des Seins; bhāvitah — sich erinnern. 


ŪBERSETZUNG 


Den Seinszustand, an den man sich beim Verlassen des Körpers erinnert, wird 
man ohne Zweifel erreichen. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird erklärt, wie man den Zustand des Seins im kritischen Augenblick 
des Todes wechselt. Wie kann man aber nun in einem geeigneten Bewußtsein 
sterben? Mahäräja Bharata zum Beispiel dachte zur Zeit des Todes an ein Reh 
und wurde daher in diese Lebensform versetzt. Mahäräja Bharata konnte sich 
jedoch als Reh an seine vergangenen Aktivitäten erinnern. Die angehäufte Wir- 
kung der Gedanken und Handlungen eines Lebens beeinflußt zum Zeitpunkt 
des Todes die Gedanken eines Menschen; daher bestimmen die Handlungen des 
gegenwärtigen Lebens den zukünftigen Seinszustand. Wenn man in Krsnas 
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Dienst transzendental vertieft ist, wird der nächste Körper, den man erhält, 
transzendental (spirituell) und nicht materiell sein. Deshalb ist das Chanten von 
Hare Krsņa der beste Vorgang, den gegenwärtigen Zustand erfolgreich zum 
transzendentalen Leben zu wandeln. 


VERS 7 


aumrady RSI AGA gen F | 
argia ANAIA: al 


tasmāt sarvesu kālesu 
mām anusmara yudhya ca 
mayy arpita-mano buddhir 
mām evaisyasy asarhšayaļ 


tasmāt — deshalb; sarvesu — immer; kālesu — Zeit; mām — Mich; anusmara — er- 
innere dich weiterhin; yudhya — kämpfe; ca — auch; mayi — Mir; arpita — gib dich 
hin; manah — Geist; buddhih — Intellekt; mam — Mich; eva — sicherlich; eşyasi — 
wirst erreichen; asamšayah — ohne Zweifel. 


ÜBERSETZUNG 


Daher, o Arjuna, solltest du immer an Mich als Krsna denken und zur selben 
Zeit deine vorgeschriebene Pflicht erfüllen und kämpfen. Wenn du deine Aktivi- 
täten Mir weihst und deinen Geist und deine Intelligenz fest auf Mich richtest, 
wirst du ohne Zweifel zu Mir gelangen. 


ERKLÄRUNG 


Die Anweisung, die Arjuna hier gegeben wird, ist für alle Menschen sehr 
wichtig, die mit materiellen Aktivitäten beschäftigtsind. Der Herr sagt nicht, daß 
man seine vorgeschriebenen Pflichten oder Beschäftigungen aufgeben solle. 
Man kann ihnen weiterhin nachkommen und doch zur gleichen Zeit an Krsna 
denken, indem man Hare Krsna chantet. Auf diese Weise wird man von der ma- 
teriellen Verschmutzung befreit, und der Geist und die Intelligenz werden mit 
Krsna beschäftigt. Wenn man Krsnas Namen chantet, wird man ohne Zweifel 
zum höchsten Planeten, Krsnaloka, erhoben. 
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VERS 8 


ATA TAKA TAT ATTTTĒĀRT | 
D + Ce D Le? c Le? 
mg ged Ret ag gatalageagg NEN 


abhyāsa-yoga-yuktena 
cetasā nānya-gāminā 

paramarh purusam divyarh 
yāti pārthānucintayan 


abhyāsa — Praxis; yoga-yuktena — in Meditation versunken sein; cetasā — mit 
dem Geist und der Intelligenz; na anya-gāminā — ohne abzuweichen; paramam — 
der Höchste; purusam — der Persönliche Gott; divyam — transzendental; yāti — 
erreicht; pārtha — O Sohn Prthäs; anucintayan — fortwährend denken an. 


ÜBERSETZUNG 


Wer über Mich, den Höchsten Persönlichen Gott, meditiert, indem er seinen 
Geist ständig darin übt, sich an Mich zu erinnern, und von diesem Pfad nicht ab- 
weicht, o Pärtha, wird Mich ohne Zweifel erreichen. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers betont Šrī Krsna, wie wichtiges ist, sich an Ihn zu erinnern. Die 
Erinnerung an Krsna wird durch das Chanten des Hare Krsna-mahāmantras wie- 
derbelebt. Wenn man chantet und die Klangschwingung des Höchsten Herrn 
hört, werden die Ohren, die Zunge und der Geist beschäftigt. Diese Art der Me- 
ditation ist sehr einfach zu praktizieren und hilft, den Höchsten Herrn zu errei- 
chen. Purusam bedeutet Genießender. Obwohl die Lebewesen zur am Rande 
verlaufenden Energie des Höchsten Herrn gehören, sind sie materiell verunrei- 
nigt. Sie halten sich selbst für Genießer, doch sind sie nicht der höchste Genie- 
Bende. Hier wird eindeutig festgestellt, daß der Höchste Persönliche Gott in Sei- 
nen verschiedenen Manifestationen und vollständigen Erweiterungen wie Närä- 
yana und Väsudeva der höchste Genießende ist. Durch das Chanten von Hare 
Krsna kann der Gottgeweihte fortwährend an das Objekt der Verehrung, den 
Höchsten Herrn, in jedem Seiner Aspekte (als Näräyana, Krsna, Räma usw.) 
denken. Dies wird ihn reinigen, und aufgrund seines fortwährenden Chantens 
wird er am Ende seines Lebens zum Königreich Gottes erhoben werden. Yoga 
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bedeutet, über die Überseele im Innern zu meditieren; auch beim Chanten von 
Hare Krsna richtet man den Geist ständig auf den Höchsten Herrn. Der Geist ist 
schwankend, und deshalb ist es notwendig, ihn zu zwingen, an Krsna zu denken. 
Ein oft angeführtes Beispiel ist die Raupe, die ständig daran denkt, ein Schmet- 
terling zu werden und deshalb noch im selben Leben in einen Schmetterling ver- 
wandelt wird. Ebenso ist es sicher — wenn wir fortwährend an Krsna denken —, 
daß wir am Ende unseres Lebens die gleiche körperlichen Eigenschaften wie 
Krsna haben werden. 


VERS 9 


aa TITATITRAT- 
Ariane; | 

VU TIATATFURT- 
Area ana: TEA |18 I 


kavim puränam anušāsitāram 
anor aniyäarısam anusmared yah 
sarvasya dhätäram acintya-rupam 
āditya-varņarh tamasah parastāt 


kavim — jemand, der alles weiB; purāņam — der Ālteste; anušāsitāram — der 
Kontrollierende; anoh — des Atoms; aņīyārnsam — kleiner als; anusmaret — im- 
mer denkend; yah — jemand, der; sarvasya — von allem; dhātāram — Erhalter; 
acintya — unvorstellbar; rūpam — Gestalt; āditya-varņam — erleuchtet wie die 
Sonne; tamasah — der Dunkelheit; parastāt — transzendental. 


ŪBERSETZUNG 


Man sollte über den Höchsten Herrn als den meditieren, der alles weiß, der 
der Älteste, der der Kontrollierende, der kleiner als das Kleinste, der der Erhal- 
ter allen Seins, der jenseits jeder materiellen Vorstellung, der unvorstellbar und 
der immer eine Person ist. Er ist leuchtend wie die Sonne, und da Er transzen- 
dental ist, befindet Er Sich jenseits der materiellen Natur. 
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In diesem Vers wird beschrieben, in welcher Weise man an den Hēchsten den- 
ken kann. Das wichtigste ist, daß Er nicht unpersönlich oder leer ist. Man kann 
nicht über etwas Unpersönliches oder Leeres meditieren; das wäre sehr schwie- 
rig. Der Vorgang, an Krsna zu denken, ist jedoch sehr einfach und wird hier er- 
klärt. Zunächst einmal ist Er purusa (spirituell, Räma und Krsna), und Er wird 
hier als kavim beschrieben, was bedeutet, daß Er Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft kennt und daher alles weiß. Er ist die älteste Persönlichkeit, da Er 
der Ursprung allen Seins ist, das heißt, weil alles von Ihm ausgeht. Er ist auch der 
höchste Kontrollierende des Universums und der Erhalter und der Lehrer der 
Menschheit. Er ist kleiner als das Kleinste. Das Lebewesen ist so groß wie der 
zehntausendste Teil einer Haarspitze, der Herr aber ist so unvorstellbar klein, 
daß Er sogar in das Herz dieses Teilchens eingeht. Deshalb wird Er kleiner als 
das Kleinste genannt. Da Er der Höchste ist, kann Er in das Atom und in das 
Herz des Kleinsten eingehen und es als Überseele kontrollieren. Doch obwohl 
Er so klein ist, ist Er alldurchdringend und erhält alles. Von Ihm werden alle Pla- 
netensysteme erhalten. Wir wundern uns oft, wie die großen Planeten in der Luft 
schweben können. Wie hier erklärt wird, werden all die großen Planetensysteme 
und Galaxien durch die unvorstellbare Energie des Höchsten Herrn erhalten. 
Das Wortacintya (unvorstellbar) ist in diesem Zusammenhang sehr bedeutsam. 
Gottes Energie befindet sich jenseits unseres Vorstellungsvermögens, jenseits 
der Bereiche, in denen wir denken können, und wird daher unvorstellbar (acin- 
tya) genannt. Wer kann dies bestreiten? Er durchdringt die gesamte materielle 
Welt und ist dennoch jenseits von ihr. Wir können nicht einmal die materielle 
Welt begreifen, die, verglichen mit der spirituellen Welt, unbedeutend ist — wie 
können wir dann verstehen, was jenseits von ihr ist. Acintya bedeutet das, was 
sich jenseits der materiellen Welt befindet, das, was unsere Argumente, unsere 
Logik und unsere philosophischen Spekulationen nicht berühren können, das, 
was unbegreiflich ist. Deshalb sollten intelligente Menschen nutzlose Argu- 
mente und Spekulationen vermeiden und akzeptieren, was in den Schriften wie 
den Veden, der Gītā und dem Šrīmad-Bhāgavatam gesagt wird, und den Prinzi- 
pien folgen, die darin niedergelegt sind. Eine solche Haltung wird jeden zum 
Verständnis führen. 
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VERS 10 


TAAS Hatz 

Ara get! Ten 29 | 
amd age geg 

Fa d ui geggnia ZTH ll? oll 


prayäna-käle manasā calena 
bhaktyā yukto yoga-balena caiva 
bhruvor madhye prāņam āvešya samyak 
sa Loft pararı purusam u paiti divyam 


prayana-käle — zur Zeit des Todes; manasā — durch den Geist; acalena — ohne 
abzuweichen; bhaktya —in völliger Hingabe; yuktah — beschäftigt; yoga-balena — 
durch die Kraft des mystischen yoga; ca — auch; eva — gewiß; bhruvoh — zwischen 
die beiden Augenbrauen; madhye — in; pranam — die Lebensluft; avesya — ein- 
richten; samıyak — vollständig; sah — er; tam — dies; param — transzendental; pu- 
rusam — Persönliche Gott; upaiti — erreicht; divyam — im spirituellen Königreich. 


ÜBERSETZUNG 


Wer im Augenblick des Todes die Lebensluft zwischen die Augenbrauen kon- 
zentriert und sich in völliger Hingabe an den Höchsten Herrn erinnert, wirdohne 
Zweifel zum Höchsten Persönlichen Gott gelangen. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird unmißverständlich gesagt, daß der Geist im Augenblick 
des Todes in Hingabe auf den Höchsten Gott gerichtet sein muß. Den Menschen, 
die im yoga geübt sind, wird empfohlen, die Lebenskraft zwischen die Augen- 
brauen zu erheben. Ein reiner Gottgeweihter jedoch, der diese Form von yoga 
nicht praktiziert, sollte den Geist immer im Krsna-Bewußtsein beschäftigen, so 
daßersichim Augenblick des Todes an den Höchsten durch dessen Barmherzig- 
keit erinnern kann. Dies wird im vierzehnten Vers erklärt. 

In diesem Vers ist der besondere Gebrauch des Wortes yoga-balena von Be- 
deutung, denn ohne yoga zu praktizieren, kann man diesen transzendentalen 
Zustand des Seins zur Zeit des Todes nicht erreichen. Man kann sich beim Tod 
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nicht plötzlich an den Höchsten Herrn erinnern, wenn man sich nicht zuvor be- 
reits in einem yoga-System geübt hat, insbesondere im System des bhakti-yoga. 
Da der Geist zur Zeit des Todes sehr verwirrt ist, sollte man sich während seines 
Lebens durch yoga darin üben, in der Transzendenz verankert zu sein. 


VERS 11 


azat aza aaa 

Aaka gaTat fa: | 
ara gata? nia 

At qè daN ae U ? II 


yad aksararh veda-vido vadanti 
višanti yad yatayo vita-rägäh 

yad icchanto brahmacaryarh caranti 
tat te padarh sangrahena pravaksye 


yat — das was; aksaram — unerschöpflich; veda-vidah — ein Mensch, der mit den 
Veden vertraut ist; vadanti — sagen; višanti — geht ein; yat — worin; yatayah — 
groBe Weise; vīta-rāgāh — auf der Lebensstufe der Entsagung; yat — das was; ic- 
chantah — verlangend; brahmacaryam — Zölibat; caranti — praktiziert; tat — dies; 
te — dir; padam — Situation; sangrahena — zusammengefaßt; pravaksye — Ich 
werde erklūren. 


ŪBERSETZUNG 


Die Weisen, die die Veden kennen, die das omkāra sprechen und die sich auf 
der Lebensstufe der Entsagung befinden, gehen in das Brahman ein. Wer diese 
Vollkommenheit ersehnt, lebt in sexueller Enthaltsamkeit. Ich werde dir nun 
diesen Vorgang erklären, durch den man Erlösung erlangen kann. 


ERKLÄRUNG 


Šrī Krsņa erklärt, daß das Brahman — obwohl es Eins ohne ein Zweites ist — 
verschiedene Manifestationen und Aspekte hat. Für die Unpersönlichkeitsan- 
hänger ist die Silbeom mit dem Brahman identisch. Krsna erklärt hier das unper- 
sönliche Brahman, in das die Weisen eingehen, die sich auf der Lebensstufe der 
Entsagung befinden. 
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Im vedischen System der Erkenntnis werden die Schüler von Anfang an ge- 
lehrt, om zu vibrieren und über das endgültige, unpersönliche Brahman zu ler- 
nen, indem sie in völligem Zölibat mit dem geistigen Meister zusammenleben. 
Auf diese Weise verwirklichen sie zwei der Brahman-Aspekte. Diese Praxis ist 
für den Fortschritt im spirituellen Leben des Schülers sehr wesentlich, doch in 
der heutigen Zeit ist solch ein brahmacārī-Leben (unverheiratetes, zölibatäres 
Leben) ganz und gar unmöglich. Die soziale Struktur der Welt hat sich so sehr 
gewandelt, daß es keine Möglichkeit mehr gibt, vom Beginn des Lebens an sexu- 
elle Enthaltsamkeit zu üben. Überall in der Welt gibt es viele Institutionen für 
verschiedene Wissensbereiche, aber es gibt keine anerkannte Institution, in der 
Schüler in den Prinzipien des brahmacarya erzogen werden können. Solange 
man nicht im Zölibat lebt, ist es sehr schwierig, Fortschritt im spirituellen Leben 
zu machen. Deshalb hat $ri Krsna Caitanya gelehrt, daß es nach den Anweisun- 
gen der Schriften für dieses Zeitalter des Kali außer dem Chanten der heiligen 
Namen Šrī Krsnas — Hare Krsņa, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare 
Räma, Hare Rāma, Rāma Rāma, Hare Hare — keinen anderen Weg gibt, den 
Höchsten zu verwirklichen. 


VERS 12 


Magnum Harz mar SE farsu ag 
AMATAS: graat dite (73 1 


sarva-dvārāņi sarhyamya 
mano hrdi-nirudhya ca 
mūrdhny ādhāyātmanah prāņam 
āsthito yoga-dhāranām 


sarva-dvārāņi — alle Türen des Körpers; samyamya — kontrollierend; manah — 
Geist; hrdi — im Herzen; nirudhya — begrenzt; ca — auch; mürdhni — auf dem 
Kopf; ādhāya — gerichtet; ātmanah — Seele; pranam — die Lebensluft; āsthitah — 
verankert; yoga-dhāranām — die Situation des yoga. 


ŪBERSETZUNG 


Yoga zu praktizieren bedeutet, sich von allen sinnlichen Aktivitäten zu lösen. 
Indem man die Türen der Sinne schließt, den Geist auf das Herz richtet und die 
Lebensluft auf den höchsten Punkt des Kopfes konzentriert, verankert man sich 
im yoga. 
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ERKLĀRUNG 


Um yoga zu praktizieren, wie es hier vorgeschlagen wird, muß man sich als er- 
stes von jeglichem Sinnesgenuß lösen. Dieser Vorgang wird pratyāhāra (das 
Fortziehen der Sinne von den Sinnesobjekten) genannt. Die Sinnesorgane, mit 
denen man Wissen erwirbt, wie Augen, Ohren, Nase, Zunge und Tastsinn, soll- 
ten vollständig kontrolliert werden, und es sollte ihnen nicht gestattet sein, ihre 
Begierden zu befriedigen. Auf diese Weise richtet sich der Geist auf die Über- 
seele im Herzen, und die Lebenskraft wird zur Spitze des Kopfes erhoben. Im 
Sechsten Kapitel wird dieser Vorgang in allen Einzelheiten beschrieben, doch 
wie schon erwähnt wurde, ist er in diesem Zeitalter nicht mehr durchführbar. 
Der beste Vorgang ist Krsna-Bewußtsein. Wenn man imstande ist, seinen Geist 
im hingebungsvollen Dienen auf Krsna zu richten, ist es für einen solchen Men- 
schen sehr einfach, in ungestörter transzendentaler Trance (in samādhi) zu blei- 
ben. 


VERS 13 


ITT AT CG 
q: art amet ara TAT lag 1123 M 


om ity ekāksarari brahma- 
vyaharan mam anusmaran 
yah prayāti tyajan deharh 
sa yāti paramām gatim 


om —die Zusammenstellung der Buchstaben, omkāra; iti — so; eka-aksaram — 
erhaben, unzerstörbar; brahma — absolut; vyaharan — vibrierend; mām — Mich 
(Krsna); anusmaran — sich erinnernd; yah — jeder; prayati — verläßt; tyajan — auf- 
gebend; deham — dieser Körper; sah — er; yati — erreicht; paramam — höchstes; 
gatim — Ziel. 


ÜBERSETZUNG 
Wer, nachdem er diesen yoga beherrscht und die heilige Silbe om, die höchste 


Folge von Buchstaben, vibriert, beim Verlassen des Körpers an den Höchsten 
Persönlichen Gott denkt, wird die spirituellen Planeten erreichen. 
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ERKLĀRUNG 


Hier wird eindeutig gesagt, daB om, Brahman und Šrī Krsņa nicht voneinan- 
der verschieden sind. Om ist der unpersönliche Klang Krsnas, doch der Klang 
von Hare Krsna schließtom mit ein. Es wird klar gesagt, daß man die spirituellen 
Planeten erreichen wird, wenn man in diesem Zeitalter am Ende des Lebens 
beim Verlassen des Körpers den Hare Krsna-mahamantra chantet. Die Geweih- 
ten Krsnas gehen zum Krsna-Planeten, Goloka Vrndävana, wohingegen die Un- 
persönlichkeitsanhänger im brahmajyoti bleiben. Die Anhänger des Persönli- 
chen können aber auch in die unzähligen Planeten im spirituellen Himmel einge- 
hen, die als Vaikunthas bekannt sind. 


VERS 14 


AAFTTT! aTi gt ni aà ATA: | 
qa gga: gd (Augu MIT: LI 


ananya-cetāh satatarı 
yo mäm smarati nityašah 
tasyāharh sulabhah pārtha 
nitya-yuktasya yoginah 


ananya-cetāh — ohne Abweichung; satatam — immer; yah — jeder; mām — an 
Mich (Krsna); smarati — sich erinnert; nityašah — regelmäßig; tasya — für ihn; 
aham — Ich bin; sulabhah - sehr leicht zu erreichen; partha — O Sohn Prthäs; nitya 
— regelmäßig; yuktasya — beschäftigt; yoginah — des Gottgeweihten. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Prthäs, wer sich fortwährend an Mich erinnert, kann Mich sehr leicht 
erreichen, da er Mir ständig in liebender Hingabe dient. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird der bhakti-yoga beschrieben, den reine Geweihte des 
Höchsten Gottes praktizieren. In den vorangegangen Versen wurden vier ver- 
schiedene Gottgeweihte erwähnt — die Leidenden, die Wißbegierigen, diejeni- 
gen, dienachmateriellem Gewinn streben, und die spekulierenden Philosophen. 
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Auch wurden verschiedene Wege beschrieben, mit deren Hilfe man von der ma- 
teriellen Verstrickung befreit wird: karma-yoga, jūāna-yoga und hatha-yoga. 
Hier aber wird bhakti-yoga erwähnt, der nicht im geringsten mit diesen Vorgän- 
gen vermischt ist. Imbhakti-yoga verlangen die Gottgeweihten nach nichts ande- 
rem als nach Krsna. Der reine bhakti- Gottgeweihte wünscht sich nicht, zu den 
himmlischen Planeten erhoben zu werden, noch strebt er nach Erlösung oder 
Befreiung von der materiellen Verstrickung. Ein reiner Gottgeweihter verlangt 
nach nichts. Im Caitanya-caritamrta wird der reine Gottgeweihte niskama ge- 
nannt, was bedeutet, daß er kein Selbstinteresse hat. Er allein erlangt vollkom- 
menen Frieden, und nicht diejenigen, die nach persönlichem Gewinn streben. 
Der reine Gottgeweihte möchte einzig und allein den Höchsten Herrn erfreuen, 
und daher sagt der Herr, daß Er für jeden leicht zu erreichen sei, der unerschüt- 
terliche Hingabe zu Ihm entwickele. Der Gottgeweihte kann jeder transzenden- 
talen Gestalt des Herrn dienen und trifft dabei auf keines der Probleme, von de- 
nen diejenigen geplagt werden, die andere yoga-Vorgänge praktizieren. Bhak- 
ti-yoga ist sehr einfach und rein, und leicht zu praktizieren. Man kann beginnen, 
indem man einfach Hare Krsna chantet. Denen gegenüber, die sich in Seinem 
Dienst beschäftigen, ist Krsna sehr barmherzig. Er hilft dem Gottgeweihten, der 
sich Ihm völlig hingegeben hat auf verschiedene Weise, so daß dieser Ihn verste- 
hen kann, wie Er ist. Der Herr gibt solch einem Gottgeweihten genügend Intelli- 
genz, so daß er Ihn letztlich in Seinem spirituellen Königreich erreichen kann. 

Es ist die besondere Qualifikation eines reinen Gottgeweihten, ständig an 
Krsna zu denken, ohne dabei Zeit und Ort in Betracht zu ziehen. Es sollte dabei 
keine Hindernisse geben. Er sollte seinen Dienst überall und zu jeder Zeit aus- 
führen können. Einige sagen, der Gottgeweihte solle an einem heiligen Ort wie 
Vrndävana oder in einer anderen heiligen Stadt bleiben, in der der Herr lebte; 
doch ein reiner Gottgeweihter kann überall leben und durch sein hingebungsvol- 
les Dienen die Atmosphäre von Vrndävana schaffen. Es war Šrī Advaita, der zu 
Šrī Caitanya einmal sagte: „Wo immer Du bist, o Herr, dort ist auch Vrndä- 
vana.“ 

Ein reiner Gottgeweihter erinnert sich fortwährend an Krsņa und meditiert 
über Ihn. Dies sind die Qualifikationen eines reinen Gottgeweihten, für den der 
Herr sehr leicht erreichbar ist. Bhakti- yoga wird in der Gītā vor allen anderen Sy- 
stemen empfohlen. Im allgemeinen sind die bhakti-yogis auf fünf verschiedene 
Arten im hingebungsvollen Dienen beschäftigt: 1. šānta-bhakta, in einer neu- 
tralen Haltung; 2. dāsya-bhakta, als Diener; 3. sākhya-bhakta, als Freund; 
4. vātsalya-bhakta, als Elternteil, und 5. mādhurya-bhakta, als Geliebte des 
Höchsten Herrn. Ganz gleich in welcher Beziehung sich der reine Gottgeweihte 
befindet, er ist ständig im transzendentalen, liebevollen Dienst des Herrn be- 
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schäftigt und kann den Höchsten nicht vergessen. Daher ist für ihn der Herr sehr 
leicht erreichbar. Ein reiner Gottgeweihter kann den Herrn nicht einmal für ei- 
nen Augenblick vergessen, und auch der Höchste Herr kann Seinen Geweihten 
niemals vergessen. Dies ist die große Segnung, die ein Mensch erfährt, der den 
Vorgang des Krsna-Bewußtseins, das Chanten des Hare Krsna-mahāmantras, 
praktiziert. 


VERS 15 


net JANA FMSIATAT | 
analog agrata: dày gg! TAT RSI 


mäm upetya punar janma 
duhkhälayam asäsvatam— 

nāpnuvanti mahätmäanah 
sarhsiddhirh paramam gatäh 


mām — Mich; upetya — erreichen; punah — wieder; janma — Geburt; duhkha-ā- 
layam — Ort des Lebens; asasvatam — zeitweilig; na — niemals; āpnuvanti — errei- 
chen; mahātmānah — die großen Seelen; samsiddhim — Vollkommenheit; para- 
mām — endgültig; gatah — erreicht. 


ÜBERSETZUNG 


Nachdem die großen Seelen, die hingegebenen yogis, Mich erreicht haben, 
kehren Sie niemals wieder in diese zeitweilige Welt des Leids zurück, denn sie 
haben die höchste Vollkommenheit erlangt. 


ERKLÄRUNG 


Weil die materielle Welt voll der Leiden Geburt, Alter, Krankheit und Tod ist, 
will derjenige, der die höchste Vollkommenheit erreicht und zum höchsten Pla- 
neten, Krsnaloka, Goloka Vrndävana, gelangt, natürlich nicht wieder in diese 
Welt des Leids zurückkehren. In den vedischen Schriften wird gesagt, daß sich 
der höchste Planet Krsnnas außerhalb unserer materiellen Sicht befindet — und 
er wird als das höchste Ziel angesehen. Die mahātmas (die großen Seelen) erhal- 
ten transzendentale Botschaften von den selbstverwirklichten Gottgeweihten, 
und so entwickeln sie allmählich hingebungsvolles Dienen im Krsna-Bewußt- 
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sein. Sie vertiefen sich so sehr in das transzendentale Dienen, daß sie nicht länger 
danach verlangen, auf einen der materiellen Planeten erhoben zu werden — sie 
wollen nicht einmal zu einem der spirituellen Planeten gelangen. Sie wollen 
nichts anderes als einzig und allein mit Krsna zusammensein. Solche großen See- 
len im Krsna-Bewußtsein erreichen die höchste Vollkommenheit des Lebens. 
Mit anderen Worten, sie sind die höchsten Seelen. 


VERS 16 


MARJINA garafidtsya | 
AIGTU g Fear gran a Dam MSI 


ābrahma-bhuvanāl lokāh 
punar āvartino rjuna 

mām upetya tu kaunteya 
punar janma na vidyate 


ābrahma — bis zum Brahmaloka-Planeten; bhuvanāt — von den Planetensyste- 
men; lokah — Planeten; punah — wieder; avartinah — zurückkehren; ar juna — O 
Arjuna; mām — zu Mir; upetya — kommen; tu — aber; kaunteya — O Sohn Kuntis; 
punah janma — Wiedergeburt; na — niemals; vidyate — er nimmt an. 


ŪBERSETZUNG 


Alle Planeten in der materiellen Welt — vom höchsten bis hinunter zum nied- 
rigsten — sind Orte des Leids, an denen sich Geburt und Tod wiederholen. Wer 
aber in Mein Reich gelangt, o Sohn Kuntis, wird niemals wieder geboren. 


ERKLÄRUNG 


Alle Arten von yogīs — karma, jhana, hatha usw. — müssen irgendwann einmal 
die hingebungsvolle Vollkommenheit imbhakti-yoga, im Krsņa-BewuBtsein, er- 
reichen, bevor sie zum transzendentalen Reich Krsnas gehen können, von wo sie 
niemals wieder zurückkehren müssen. Diejenigen, die die höchsten materiellen 
Planeten erreichen, die Planeten der Halbgötter, sind erneut sich wiederholen- 
den Geburten und Toden unterworfen. Wie Menschen von der Erde zu höheren 
Planeten erhoben werden, so fallen Bewohner höherer Planeten wie Brahma- 
loka, Candraloka und Indraloka auf die Erde herab. Die Darbringung von Op- 
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fern (genannt pancagnividya), die in der Katha Upanisad empfohlen wird, befä- 
higt einen Menschen zwar, Brahmaloka zu erreichen; wenn man aber auf Brah- 
maloka kein Krsna-Bewußtsein entwickelt, muß man wieder zur Erde zurück- 
kehren. Diejenigen, die auf den höheren Planeten im Krsna-Bewußtsein Fort- 
schritt machen, werden allmählich zu immer höheren Planeten erhoben und ge- 
hen zur Zeit der Vernichtung des Universums in das ewige, spirituelle König- 
reich ein. Wenn das materielle Universum vernichtet wird, werden Brahmä und 
seine Geweihten, die ständig im Krsna-Bewußtsein beschäftigt sind, zur spiritu- 
ellen Welt und, je nach ihren Wünschen, zu bestimmten spirituellen Planeten er- 
hoben. 


VERS 17 


azagaia] Z: | 
uñ gazai Isua TAT RON 


sahasra-yuga-par yantam 
ahar yad brahmano viduh 
rātrirh yuga-sahasrāntām 
te ho-rātra-vido janäh 


sahasra — tausend; yuga — Zeitalter: prayantam — einschlieBlich; ahah — Tag; 
yat — das; brahmanah — Brahmäs; viduh — wisse; rātrim — Nacht; yuga — Zeitalter; 
sahasra-antam — in ähnlicher Weise, am Ende von eintausend; te — das; ahah- 
rätra — Tag und Nacht; vidah — verstehen; janah — Menschen. 


ÜBERSETZUNG 


Nach menschlicher Zeitrechnung ergeben tausend Zeitalter die Dauer eines 
Tages im Leben Brahmās. Und ebenso lange währt seine Nacht. 


ERKLÄRUNG 


Die Dauer des materiellen Universums ist begrenzt. Es manifestiert sich in pe- 
riodisch wiederkehrenden kalpas. Ein kalpa ist ein Tag Brahmäs, und ein Tag 
Brahmäs besteht aus eintausend Zyklen von je vier yugas (Zeitaltern): Satya, 
Tretā, Dvāpara und Kali. Das Zeitalter des Satya wird von Tugend, Weisheit und 
Religion charakterisiert; dort gibt es praktisch keine Unwissenheit und kein La- 
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ster, und dieses yuga dauert 1 728 000 Jahre. Im Tretā-yuga treten Laster auf; 
dieses yuga währt 1 296 000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen Tugend und Reli- 
gion noch mehr ab, und Laster nehmen zu; dieses yuga dauert 864 000 Jahre. 
Und im Kali-yuga schließlich (dem yuga, das vor 5000 Jahren begonnen hat), 
nehmen Streit, Unwissenheit, Irreligion und Laster überhand, da wahre Tugend 
so gut wie nicht mehr vorhanden ist; dieses yuga währt 432 000 Jahre. Im Kali- 
yuga nimmt die Lasterhaftigkeitsolche Ausmaße an, daß am Ende des Zeitalters 
der Herr als Kali-avatara erscheint, die Dämonen vernichtet, Seine Geweihten 
rettet und ein neues Satya-yuga einleitet. Dann beginnt der gleiche Vorgang von 
neuem. Diese vier yugas, eintausendmal durchlaufen, umfassen einen Tag Brah- 
mās, des Schöpfergottes, und ebenso lang währt seine Nacht. Brahmā lebt ein- 
hundert solcher „Jahre** und stirbt dann. Diese einhundert Jahre betragen nach 
irdischer Zeitrechnung insgesamt 311 Trillionen 40 Millionen Erdenjahre. Nach 
diesen Berechnungen erscheint das Leben Brahmäs fantastisch und unendlich 
lang, doch aus der Sicht der Ewigkeit ist es so kurz wie ein Blitzschlag. Im Ozean 
der Ursachen gibt es unzählige Brahmäs, die, wie Luftblasen im Atlantik, entste- 
hen und wieder verschwinden. Brahmä und seine Schöpfung sind ein Teil des 
materiellen Universums, und daher befinden sie sich in ständigem Wandel. Im 
materiellen Universum ist nicht einmal Brahmä frei von Geburt, Alter, Krank- 
heit und Tod. Brahmā ist jedoch als Verwalter des Universums direkt im Dienst 
des Herrn beschäftigt und wird deshalb nach der Vernichtung der kosmischen 
Manifestation sofort befreit. Fortgeschrittene sannyasis werden zu Brahmās Pla- 
neten, Brahmaloka, erhoben, der der höchste Planet im materiellen Universum 
ist und der alle Planeten im oberen Bereich des himmlischen Planetensystems 
überdauert; doch im Laufe der Zeit sind Brahmä und alle Bewohner von Brah- 
maloka nach dem Gesetz der materiellen Natur dem Tod unterworfen. 


VERS 18 


AAMAR: Aal: AAIURUTĀ | 
N e ka as 
gan aSa aAA mAAR ICI 


avyaktād vyaktayah sarvāh 
prabhavanty ahar-āgame 

rātry-āgame praliyante 
tatraivāvyakta-samjītake 
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avyaktāt — vom Unmanifestierten; vyaktayah — Lebewesen; sarvah — alle; 
prabhavanti — treten ins Sein; ahah-āgame — beim Anbruch des Tages; rātri- 
āgame — beim Hereinbrechen der Nacht; praliyante — werden vernichtet; tatra — 
dort; eva — gewiß; avyata — das Unmanifestierte; samjnake — genannt. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn Brahmās Tag anbricht, tritt die Vielzahl der Wesen ins Sein, und wenn 
Seine Nacht hereinbricht, werden sie alle vernichtet. 


ERKLÄRUNG 


Die weniger intelligenten jivas versuchen, in der materiellen Welt zu bleiben, 
und werden dementsprechend in höhere Planetensysteme erhoben oder zu nie- 
deren Planetensystemen gesandt. Wenn Brahmäs Taganbricht, entfalten sie ihre 
Aktivitäten, und wenn Brahmäs Nacht hereinbricht, werden sie vernichtet. Am 
Tage erhalten sie für materielle Aktivitäten verschiedene Körper, die zur Nacht 
vergehen. Diejīvas (individuellen Seelen) bleiben dann dichtgedrängt im Körper 
Visnus und werden immer wieder geschaffen, wenn ein Tag Brahmäs beginnt. 
Wenn Brahmäs Leben schließlich zu Ende geht, werden sie alle vernichtet und 
bleiben für Millionen und Abermillionen von Jahren unmanifestiert. Wenn 
Brahmā dann schließlich in einem anderen Zeitalter wiedergeboren wird, wer- 
den auch sie wieder manifestiert. Auf diese Weise werden die jīvas in der mate- 
riellen Welt gefangengehalten. Die intelligenten Wesen jedoch, die sich dem 
Krsna-Bewußtsein zuwenden, chanten im hingebungsvollen Dienen Hare 
Krsna, Hare Räma und erreichen sogar schon in diesem Leben den spirituellen 
Planeten Krsnas und werden dort für immer glückselig, da sie dem Gesetz der 
Wiedergeburten nicht länger unterworfen sind. 


VERS 19 


YAMR: A TAA rat grat ASAT | 
`~ E `~ 
MASIA: TÀ MATAZA IRI 


bhūta-grāmah sa evāyar 
bhūtvā bhūtvā pralīyate 

rātry-āgame vašah pärtha 
prabhavaty ahar-ägame 
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bhūta-grāmah — die Gesamtheit aller Lebewesen; sah — sie; eva — gewiß; ayam 
— dieses; bhūtvā bhūtvā — geboren werden; pralīyate — vernichten; rātri — Nacht; 
āgame — beim Anbruch; avasah — von selbst; pārtha — O Sohn Prthās; prabha- 
vanti — sichtbar; ahah — wāhrend des Tages; āgame — beim Anbruch. 


ŪBERSETZUNG 


Immer wieder beginnt der Tag, und die Schar der Wesen wirdaktiv, und dann 
wieder bricht die Nacht herein, o Pārtha, und hilflos werden sie aufgelöst. 


VERS 20 


KAUT AASA SARSA RRIAT: | 
q: a aly ug aag a Aaa IRo 


paras tasmāt tu bhāvo nyo 
'vyakto vyaktāt sanātanah 

yah sa sarvesu bhūtesu 
našyatsu na vinašyati 


parah — transzendental; tasmāt — davon; tu — aber; bhavah — Natur; anyah — 
eine andere; avyaktah — unmanifestiert; avyaktāt— vom Unmanifestierten; sanā- 
tanah — ewig; yah — das; sah — was; sarvesu — alle; bhütesu — Manifestation; 
našyatsu — vernichtet sein; na — niemals; vinašyati — vernichtet. 


ÜBERSETZUNG 


Jedoch gibt es noch eine andere Natur, die ewig und transzendental zur mani- 
festierten und unmanifestierten Materie ist. Sie ist erhaben und wird niemals ver- 
nichtet. Auch wenn alles in der materiellen Welt zerstört wird, bleibt dieser Teil, 
wie er ist. 


ERKLÄRUNG 


Krsnas höhere, spirituelle Energie ist transzendental und ewig. Sie befindet 
sich jenseits aller Wandlungen der materiellen Natur, die während der Tage 
Brahmäs manifestiert und währenÜü seiner Nächte unmanifestiert ist. Krsņas hö- 
here Energie ist der materiellen Natur der Qualität nach völlig entgegengesetzt. 
Höhere und niedere Natur werden im Siebten Kapitel näher erklärt. 
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VERS 21 


ASATÄLSEIT RAAZ: GTA TAT | 
d ott a AIA IZA or gn IRRI 


avyakto 'ksara ity uktas 
tam āhuh paramām gatim 
yam prāpya na nivartante 
tad dhāma paramam mama 


avyaktah — unmanifestiert; aksarah — unfehlbar; iti — so; uktah — gesagt; tam — 
das was; āhuh —ist bekannt; paramām — endgiltig; gatim — Ziel; yam — das was; 
prāpya — wenn man erreicht; na — niemals; nivartante - kommt zurück; tat dhāma 
— dieses Reich; paramam — höchstes; mama — Mein. 


ŪBERSETZUNG 


Dieses höchste Reich wird unmanifestiert und unfehlbar genannt und ist das 
höchste Ziel. Geht jemand dort hin, kehrt er nie wieder zurück. So beschaffen ist 
Mein höchstes Reich. 


ERKLÄRUNG 


Das höchste Reich des Persönlichen Gottes, Krsna, wird in der Brahma-sam- 
hitā als cintamani-dhama beschrieben — als ein Ort, an dem alle Wünsche erfüllt 
werden. Das höchste Reich Šrī Krsnas, das als Goloka Vrndävana bekannt ist, ist 
voller Paläste, die aus dem Stein der Weisen gebaut sind. Es gibt dort auch 
Bäume, die „Wunschbäume“ genannt werden und die auf Wunsch für jede Art 
von Eßbarem sorgen. Auch gibt es dort Kühe, die surabhi-Kühe genannt werden 
und die eine unbegrenzte Fülle von Milch geben. In diesem Reich dienen dem 
Herrn Hunderttausende von Glücksgöttinnen (Laksmis), und der Höchste Herr 
wird Govinda, der urerste Herr und die Ursache aller Ursachen genannt. Der 
Herr liebt es, auf Seiner Flöte (venum kvanantam) zu spielen. Seine transzenden- 
tale Gestalt ist die anziehendste Gestalt in allen Welten — Seine Augen sind wie 
die Blütenblätter des Lotus, und die Farbe seines Körpers gleicht der Farbe der 
Wolken. Er ist so anziehend, daß Seine Schönheit die Schönheit Tausender von 
Liebesgöttern übertrifft. Er trägt saffranfarbene Kleider, eine Girlande hängt 
um Seinen Hals und eine Pfauenfeder steckt in Seinem Haar. In der Gītā gibt Šrī 
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Krsņa nur einen kleinen Hinweis auf Sein persönliches Reich (Goloka Vrndā- 
vana), das der höchste Planet im spirituellen Königreich ist. Eine lebhafte Be- 
schreibungfinden wir davon in der Brahma-samhitā. Die vedischen Schriften sa- 
gen, daß es nichts über dem Reich des Höchsten Gottes gibt und daß dieses Reich 
das endgültige Ziel ist. Erreicht man es, kehrt man nie wieder in die materielle 
Welt zurück. Krsnas höchstes Reich und Krsna Selbst sind nicht voneinander 
verschieden, da sie von gleicher Beschaffenheit sind. Auf dieser Erde ist Vrndā- 
vana, das neunzig Meilen südöstlich von Delhi liegt, ein Ebenbild des höchsten 
Goloka Vrndävana, das sich in der spirituellen Welt befindet. Als Krsņa auf die- 
ser Erde erschien, entfaltete Er Seine transzendentalen Spiele in diesem beson- 
deren Gebiet, das als Vrndävana bekannt ist und im Bezirk von Mathurā, Indien, 
liegt. 


VERS 22 


geg: a U NÀ AFI PARTANT | 
A N Q D 
getarnt dl? da Ta ag (Sai 


purusah sa parah pārtha 
bhaktyā labhyas tv ananyayā 
yasyāntahsthāni bhūtāni 
yena sarvam idar tatam 


purusah — die Höchste Persönlichkeit; sah — Er; parah — der Höchste, über 
dem es keinen Größeren gibt; pārtha — O Sohn Prthās; bhaktyā — durch hinge- 
bungsvolles Dienen; labhyah — kann erreicht werden; tu — aber; ananyayā — 
reine, nicht abweichende Hingabe; yasya — Sein; antahsthāni — innen; bhūtāni — 
die gesamte materielle Manifestation; yena — von dem; sarvam — alles; idam — 
was immer wir sehen können; tatam — verteilt. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Persönliche Gott, der größer ist als alle, kann durch reine Hin- 
gabe erreicht werden. Obwohl Er Sich in Seinem Reich aufhält, ist Er alldurch- 
dringend und ruht alles in Ihm. 
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ERKLÄRUNG 


Es wird hier eindeutig gesagt, daß das Reich Krsnas, der Höchsten Person, das 
höchste Ziel ist, von dem man nicht wieder zurückkehrt. Die Brahma-samhita 
beschreibt dieses höchste Reich als ananda-cinmaya-rasa, einen Ort, an dem al- 
les voller spiritueller Glückseligkeit ist. Welche Mannigfaltigkeit auch immer 
dort manifestiert ist — alles hat die Eigenschaft, voller spiritueller Glückseligkeit 
zu sein, denn es gibt dort nichts Materielles. Alle Mannigfaltigkeit ist eine spiri- 
tuelle Erweiterung des Höchsten Gottes, und wie im Siebten Kapitel bereits er- 
klärt wurde, sind alle Manifestationen dort von spiritueller Energie. Soweit es 
die materielle Welt betrifft, ist der Herr, obwohl Er Sich in Seinem höchsten 
Reich aufhält, durch Seine materielle Energie alldurchdringend. Durch Seine 
materiellen und spirituellen Energien ist Er also überall gegenwärtig- sowohl in 
der materiellen als auch in der spirituellen Welt. Yasyantahsthani bedeutet, daß 
alles von Ihm erhalten wird — ganz gleich ob es sich dabei um materielle oder spi- 
rituelle Energie handelt. 

Es wirdunmißverständlich gesagt, daß man nur durch bhakti (hingebungsvol- 
les Dienen) in das Vaikuntha- (spirituelle) Planetensystem eingehen kann. In al- 
len Vaikunthas gibt es nur einen Höchsten Gott, Krsna, der Sich in viele Millio- 
nen und Abermillionen von vollständigen Erweiterungen ausgedehnt hat. Diese 
vollständigen Erweiterungen sind vierarmig; sie herrschen über die unzähligen 
spirituellen Planeten und sind unter verschiedenen Namen bekannt wie Purusot- 
tama, Trivikrama, Kešava, Mādhava, Aniruddha, Hrsīkeša, Sarīkarsaņa, Prad- 
yumna, S$ridhara, Väsudeva, Dāmodara, Janārdana, Nārāyaņa, Vāmana, Pad- 
manābha usw. Diese vollstāndigen Erweiterungen werden mit den Blāttern eines 
Baumes und Krsna wird mit dem Stamm verglichen. Krsna, der in Goloka 
Vrndävana, Seinem höchsten Reich, weilt, leitet systematisch alle Geschehnisse 
beider Welten (der materiellen und der spirituellen), ohne durch Sein alldurch- 
dringendes Wesen an Macht zu verlieren. 


VERS 23 


va am aaa 29 Afa: | 
gaart ara d KTS get ATT 112311 
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yatra kāle tv anāvrttim 
āvrttim caiva yoginah 

prayātā yānti tarh kālam 
vaksyāmi bharatarsabha 


yatra — darin; kāle — Zeit; tu — aber; anāvrttim — keine Rückkehr; āvrttim — 
Rückkehr; ca — auch; eva — gewiß; yoginah — verschiedener Arten von Mysti- 
kern; prayatah — jemand, der geht; yānti — scheidet; tam — diese; kālam — Zeit; 
vaksyami — beschreibend; bharatarsabha — O Bester der Bhäratas. 


ÜBERSETZUNG 


O Bester der Bhäratas, Ich werde dir nun die verschiedenen Zeiten erklären, 
die beim Verlassen dieser Welt entscheiden, ob man wieder zurückkehrt oder 
nicht. 


ERKLÄRUNG 


Die reinen Geweihten des Höchsten Herrn sind völlig hingegebene Seelen; sie 
kümmern sich nicht darum, wann oder durch welche Methode sie ihren Körper 
verlassen. Sie überlassen alles Krsna und kehren so leicht und glücklich zu Gott 
zurück. Aber diejenigen, die keine reinen Gottgeweihten sind und statt dessen 
von Methoden spiritueller Verwirklichung wie karma-yoga, jūāna-yoga und 
hatha-yoga abhängen, müssen den Körper zu einer geeigneten Zeit verlassen, 
um so die Gewißheit zu haben, nicht wieder in diese Welt der Geburten und 
Tode zurückzukehren. Wenn der yogī die Vollkommenheit erreicht hat, kann er 
die Zeit und den Ort wählen, wann und wo er die materielle Welt verlassen will; 
wenn er jedoch nicht vollkommen ist, muß er die materielle Welt nach dem Wil- 
len der Natur verlassen. In diesen Versen erklärt der Herr die Zeit, die am geeig- 
netsten ist, den Körper zu verlassen und nicht mehr zurückzukehren. Nach 
Acärya Baladeva Vidyäbhüsana bezieht sich das Sanskritwort kala auf die herr- 
schende Gottheit der Zeit. 


VERS 24 


AIRNE: IS: got STUIT | 
aa gtt no TR TAT: Ia 
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agnir jyotir ahah suklah 
san-māsā uttarāyanam 

tatra prayātā gacchanti 
brahma brahma-vido janāh 


agnih — Feuer; jyotih — Licht; ahah — Tag; šuklah — weiß; sat-māsāh — sechs 
Monate; uttarayanam — wenn die Sonne im Norden steht; tatra — dort; prayatah 
— jemand, der geht; gacchanti — scheidet; brahma — das Absolute; brahma-vidah 
— jemand, der das Absolute kennt; janah — ein Mensch. 


ÜBERSETZUNG 


Wer das Höchste Brahman kennt, scheidet von der Welt während der Feuer- 
gott seinen Einfluß ausübt, im Licht, in einem glückverheißenden Augenblick, 
während der vierzehn Tage des Mondes und der sechs Monate, in denen die 
Sonne im Norden steht. 


ERKLÄRUNG 


Man sollte verstehen, daß das Feuer, das Licht, der Tag und der Mond von 
Gottheiten beherrscht werden, die verschiedene Vorkehrungen für das Dahin- 
scheiden der Seele treffen. Zur Zeit des Todes macht sich die jiva auf den Wegin 
ein neues Leben. Wenn man den Körper zur oben genannten Zeit entweder zu- 
fällig oder durch Vorkehrung verläßt, ist es möglich, das unpersönliche brahma- 
jyoti zu erreichen. Mystiker, die im yoga fortgeschritten sind, können die Zeit 
und den Ort vorbereiten, wann und wo sie den Körper verlassen. Andere haben 
darüber keine Kontrolle — wenn sie durch Zufall in einem glückverheißenden 
Augenblick scheiden, werden sie nicht in den Kreislauf von Geburt und Tod zu- 
rückkehren, doch wenn dies nicht der Fall ist, ist es durchaus möglich, daß sie er- 
neut geboren werden müssen. Für den reinen Gottgeweihten im Krsna-Bewußt- 
sein besteht jedoch nicht die Gefahr, wieder zurückkehren zu müssen — ganz 
gleich ob er den Körper in einem günstigen oder ungünstigen Augenblick ver- 
läßt, sei es durch Zufall oder durch Vorkehrung. 


VERS 25 


IM fant SU: vum ARTEN | 
aa azad ARAA gr Daag XII 
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dhūmo rātris tathā krsnah 
san-mäsä daksiņāyanam 

tatra cāndramasarh jyotir 
yogi präpya nivartate 


dhūmah — Rauch; rātrih — Nacht; tathā — auch; krsnah — die vierzehn Tage des 
dunklen Mondes; sat-masah — die sechs Monate; daksina-ayanam — wenn die 
Sonne im Süden steht; tatra — dort; candramasam — der Mondplanet; jyotih — 
Licht; yogī — der Mystiker; prāpya — erreicht; nivartate — kommt zurück. 


ÜBERSETZUNG 


Der Mystiker, der die Welt während des Rauches verläßt, nachts, während der 
mondlosen vierzehn Tage und in den sechs Monaten, in denen die Sonne im Sü- 
den steht, oder der den Mondplaneten erreicht, muß wieder zurückkehren. 


ERKLÄRUNG 


Im Dritten Canto des Šrīmad-Bhāgavatam werden wir darüber informiert, 
daß diejenigen, die auf der Erde viele fruchtbringende Aktivitäten ausgeführt 
und Opfer dargebracht haben, nach dem Tod den Mond erreichen. Diese fortge- 
schrittenen Seelen leben (nach der Zeitrechnung der Halbgötter) ungefähr zehn- 
tausend Jahre lang auf dem Mond und genießen das Leben, indem sie soma-rasa 
trinken. Am Ende kehren sie jedoch wieder auf die Erde zurück. Das bedeutet, 
daß es auf dem Mond höher entwickelte Lebewesen gibt, auch wenn sie mit den 
groben Sinnen nicht wahrgenommen werden können. 


VERS 26 


IE rt ga ame TTT Rd | 
TFT MANIARA gad ga" IRGI 


šukla-krsne gati hy ete 
Jagatah šāšvate mate 

ekayā yāty anāvritim 
anyayāvartate punah 
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šukla — Licht; krsne — Dunkelheit; gatī — scheiden; hi — gewiß; ete — all diese; 
jagatah — der materiellen Welt; šāšvate — die Veden; mate — der Meinung nach; 
ekayā — von einem; yāti — geht; anāvrttim — keine Wiederkehr; anyaya — vom an- 
deren; āvartate — kommt zurück; punah — wieder. 


ÜBERSETZUNG 


Nach der Aussage der Veden gibt es zwei Wege, auf denen man die materielle 
Welt verlassen kann — einen im Licht und einen in der Dunkelheit. Wenn jemand 
im Licht scheidet, kehrt er nicht wieder zurück; wer jedoch in der Dunkelheit 
geht, muß zurückkommen. 


ERKLÄRUNG 


Ācārya Baladeva Vidyäbhüsana zitiert aus der Chandogya Upanisad die glei- 
che Beschreibung von Dahinscheiden und Wiederkehr. Die fruchtbringenden 
Arbeiter und die philosophischen Spekulanten kommen und gehen auf diese 
Weise seit unvordenklichen Zeiten. Sie erlangen niemals die endgültige Erlö- 
sung, denn sie geben sich Krsna nicht hin. 


VERS 27 


Aa af nà aan gab FT | 
ATS FOY PTT ATSA Haat 


naite srtī pārtha jārian 
yogī muhyati kašcana 

tasmāt sarvesu kālesu 
yoga-yukto bhavārjuna 


na — niemals; ete — all diese; srti — verschiedene Pfade; pārtha — O Sohn Prthās; 
jānan — selbst wenn sie wissen; yogī — die Geweihten des Herrn; muh yati — ver- 
wirrt; kašcana — irgend jemand; tasmāt — daher; sarvesu kālesu — immer; yoga- 
yuktah — im Krsna-Bewußtsein beschäftigt sein; bhava — werde nur; arjuna —O 
Arjuna. 
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ŪBERSETZUNG 


Die Gottgeweihten lassen sich von der Beschreibung dieser beiden Wege nie- 
mals verwirren. Deshalb, o Arjuna, sei stets in Hingabe gefestigt. 


ERKLÄRUNG 


Krsna rät Arjuna hier, er sollesich von den beiden Wegen, die die Seele ein- 
schlagen kann, wenn sie die materielle Welt verläßt, nicht verwirren lassen. Ein 
Geweihter des Höchsten Herrn sollte sich keine Sorgen machen, ob Er durch 
Vorkehrung oder durch Zufall von der Welt scheiden wird. Der Gottgeweihte 
sollte fest im Krsna-Bewußtsein verankert sein und Hare Krsna chanten. Er 
sollte wissen, daß es nur Schwierigkeiten mit sich bringt, wenn man sich mit ei- 
nem dieser beiden Pfade befaßt. Das beste Mittel, im Krsna-Bewußtsein vertieft 
zu sein, besteht darin, sich ständig im Dienste Krsnas zu beschäftigen; das wird 
den Weg zum spirituellen Königreich sicher, gewiß und direkt machen. Das Wort 
yoga-yukta ist in diesem Vers von besonderer Bedeutung. Wer im yoga gefestigt 
ist, gründet bei all seinen Aktivitäten im Krsna-Bewußtsein. Srila Rüpa Gosvāmī 
rät, daß man nicht an der materiellen Welt haften solle, und daß alle Angelegen- 
heiten in Krsna-Bewußtsein getaucht sein sollten. Auf diese Weise wird man die 
Vollkommenheit erreichen. Daher wird der Gottgeweihte von solchen Beschrei- 
bungen nicht beunruhigt, denn er weiß, daß sein Übergang zum höchsten Reich 
durch hingebungsvolles Dienen garantiert ist. 


VERS 28 


gilt oi emaggf TER Usch 


vedesu yajītesu tapahsu caıva 

dänesu yat punya-phalamı pradistam 
atyeti tat sarvam idar viditvā 

yogi param sthānam upaiti cādyam 
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vedesu — im Studium der Veden; yajnesu — im Ausführen von yajna (Opfer); 
tapahsu — verschiedene Arten von Bußen auf sich nehmen; ca — auch; eva — ge- 
wiß; dānesu — im Geben von Spenden; yat — das was; punya-phalam — das Ergeb- 
nis frommer Arbeit; pradistam — gerichtet; atyeti — übertrifft; tat — all diejenigen; 
sarvam — all diejenigen, die oben beschrieben wurden; viditvā — weil er weiß; 
yogi — der Gottgeweihte; param — höchstes; sthanam — Reich; upaiti — erreicht 
Frieden; ca — auch; ādyam — ursprünglich. 


ÜBERSETZUNG 


Ein Mensch, der sich dem Pfad des hingebungsvollen Dienens zuwendet, ist 
nicht der Ergebnisse beraubt, die man erhält, wenn man die Veden studiert, sich 
strenge Opfer auferlegt, Spenden gibt oder philosophische und fruchtbringende 
Aktivitäten ausführt. Am Ende geht er zum höchsten Reich. 


ERKLÄRUNG 


Dieser Vers ist die Zusammenfassung des Siebten und Achten Kapitels; vor 
allem, weil diese Kapitel Krsna-Bewußtsein und hingebungsvolles Dienen be- 
handeln. Man muß die Veden unter der Führung eines geistigen Meisters studie- 
ren und viele Opfer und Bußen auf sich nehmen, während man unter seiner Ob- 
hut lebt. Ein brahmacari muß im Hause des geistigen Meisters wie ein Diener le- 
ben; er muß von Tür zu Tür gehen, um Almosen betteln und sie dem geistigen 
Meister bringen. Er nimmt nur Essen zu sich, wenn es ihm sein geistiger Meister 
befiehlt, und wenn der Meister es versäumt, den Schüler zum Essen zu rufen, fa- 
stet dieser. Dies sind einige der vedischen Prinzipien, die im brahmacarya-Leben 
eingehalten werden müssen. 

Wenn der Schüler die Veden unter der Aufsicht des Meisters vom fünften bis 
zum zwanzigsten Lebensjahr studiert hat, kann er einen vollkommenen Charak- 
ter entwickeln. Das Studium der Veden ist nicht für die Mußestunden von Oh- 
rensessel-Spekulanten bestimmt, sondern für die Bildung des Charakters! Nach 
dieser Schulung ist es dem brahmacari erlaubt, zu heiraten und ein Leben als 
grhasta (Haushälter) zu führen. Auch wenn er Haushälter ist, muß er viele Opfer 
darbringen und nach weiterer Erleuchtung streben. Nachdem er sich schließlich 
vom Haushälterleben zurückgezogen und die vanaprastha-Stufe angenommen 
hat,nimmter harte Bußen aufsich, wie, im Wald zu leben, sich mit Baumrinde zu 
kleiden, sich nicht zu rasieren usw. Wenn man nach den Vorschriften für 
brahmacarya, grhasta, vānaprastha und schließlich sannyāsa lebt, wird man zur 
vollkommenen Stufe des Lebens erhoben. Einige gelangen auch zu den himmli- 
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schen Königreichen und erreichen, wenn sie weiteren Fortschritt machen, die 
Befreiung in der spirituellen Welt — entweder im unpersönlichen brahmyjyoti, 
auf den Vaikuntha-Planeten oder auf Krsnaloka. Das ist der Pfad, der von den 
vedischen Schriften beschrieben wird. 

Das Wunderbare am Krsna-Bewußtsein ist jedoch, daß man mit einem Mal — 
indem man sich im hingebungsvollen Dienen beschäftigt — alle Rituale der ver- 
schiedenen Lebensstufen hinter sich lassen kann. 

Man sollte nicht versuchen, das Siebte und Achte Kapitel der Gita durch Ge- 
lehrtheit oder gedankliche Spekulation zu verstehen, sondern man sollte diese 
Kapitel in der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter hören. Die Kapitel Sechs bis 
Zwölf sind die Essenz der Gita. Wenn ein Mensch das Glück hat, die Bhagavad- 
gītā in der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter zu verstehen — besonders diese 
mittleren sechs Kapitel — wird sein Leben sofort erhaben und erreicht die Stufe 
jenseits aller Bußen, Opfer, Spenden und Spekulationen. Man sollte die Gita von 
einem Gottgeweihten hören, denn am Anfang des Vierten Kapitels wird gesagt, 
daß die Gita nur von Gottgeweihten verstanden werden kann. Glaube bedeutet, 
die Gita von Gottgeweihten und nicht von intellektuellen Spekulanten zu hören. 
Durch die Gemeinschaft mit Gottgeweihten wird man zum hingebungsvollen 
Dienen geführt, und durch diesen Dienst werden Krsnas Aktivitäten, Seine Ge- 
stalt, Seine Spiele, Sein Name usw. offenbar und alle Befürchtungen zerstreut. 
Wenn erst einmal alle Zweifel beseitigt sind, bereitet das Studium der Gita au- 
Berordentliche Freude, und man entwickelt für Krsna-Bewußtsein einen Sinn. 
Auf der fortgeschrittenen Stufe verliebt man sich in Krsna völlig, und das ist der 
Anfang zur am höchsten vervollkommneten Stufe des Lebens, die den Übergang 
des Gottgeweihten in Krsnas Reich, Goloka Vrndävana, in der spirituellen Welt 
vorbereitet, wo der Gottgeweihte in ewiges Glück eingeht. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Achten Kapitel der Srimad- 
Bhagavad-gītā, genannt „Wie man den Höchsten erreicht“. 


NEUNTES KAPITEL 


Das vertraulichste Wissen 


VERS1 


ĀTI 9AT | 
sé 9 3 gaah MIENIA] | 
ari ataglzd gester MEASTE uzu 


šrī bhagavān uvāca 
dot tu te guhyatamarm 
pravaksyāmy anasūyave 
Jūānam vijnäna-sahitarmı 
yaj jnätvä moksyase’subhät 


šrī bhagavān unvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; idam — dies; tu — 
aber; te — zu Dir; guhyatamam — das vertraulichste; pravaksyāmi — Ich spreche; 
anasüyave — zu denen, die nicht neidisch sind; jūānam — Wissen; vijnana — ver- 
wirklichtes Wissen; sahitam — mit; yat — welches; jūātvā — wenn du kennst; 
moksyase — du wirst befreit sein; asubhāt — von diesem leidvollen, materiellen 
Dasein. 
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ŪBERSETZUNG 


Der Hēchste Herr sagte: Mein Lieber Arjuna, weil du Mich niemals benei- 
dest, werde Ich dir das vertraulichste Wissen offenbaren. Wenn du es verwirk- 
lichst, wirst du von allen Leiden des materiellen Daseins befreit sein. 


ERKLĀRUNG 


Jemehrein Gottgeweihter über den Höchsten Herrn hört, destomehr wirder 
erleuchtet. Dieser Vorgang des Hörenswird auch im Šrīmad-Bhāgavatam emp- 
fohlen: „Die Botschaft vom Höchsten Persönlichen Gott ist voller transzenden- 
taler Energien, und diese Energien können erfahren werden, wenn die Gottge- 
weihten untereinander über den Höchsten Persönlichen Gott sprechen. Dies 
kann jedoch nicht durch den Umgang mit weltlichen Spekulanten oder akade- 
misch geschulten Gelehrten erfahren werden, denn es ist verwirklichtes Wis- 
sen.“ 

Die Gottgeweihten sind fortwährend im Dienst des Höchsten Herrn beschäf- 
tigt. Der Herr kennt das Innerste und die Ernsthaftigkeit eines Lebewesens, das 
im Krsna-Bewußtsein tätig ist, und gibt Ihm daher die Intelligenz, im Zusam- 
mensein mit Gottgeweihten die Wissenschaft von Krsna zu verstehen. Das Ge- 
spräch über Krsna ist sehr mächtig, und wenn ein vom Glück begünstigter 
Mensch solchen Umgang hat und versucht, dieses Wissen zu verstehen, wird er 
auf dem Weg zur spirituellen Verwirklichung gewiß Fortschritte machen. Um 
Arjuna zu weiterem Fortschreiten in Seinem Dienst zu ermutigen, beschreibt Šrī 
Krsna nun im Neunten Kapitel Themen, die noch vertraulicher sind als die be- 
reits offenbarten. 

Der Anfang der Bhagavad-gītā, das Erste Kapitel, ist mehr oder weniger eine 
Einleitung zum übrigen Teil des Buches. Das im Zweiten und Dritten Kapitel be- 
schriebene spirituelle Wissen wird vertraulich genannt, und weil die im Siebten 
und Achten Kapitel erörterten Themen insbesondere den Vorgang des hinge- 
bungsvollen Dienens behandeln, und weil sie zur Erleuchtung im Krsna-Be- 
wuBtsein führen, werden sie als noch vertraulicher bezeichnet. Das Neunte Kapi- 
tel handelt von ungetrübter, reiner Hingabe, und daher wird es „das vertraulich- 
ste Wissen“ genannt. Wer im vertraulichsten Wissen von Krsna gründet, befin- 
det sich auf der transzendentalen Ebene und erleidet daher keine materiellen 
Quellen mehr — obwohl er immer noch in der materiellen Welt leben mag. Im 
Bhaktirasamrta-sindhu wird gesagt, daß ein Mensch, der das ernsthafte Verlan- 
gen hat, dem Höchsten Herrn liebevoll zu dienen, als befreit angesehen werden 
muß, obwohl er sich noch im bedingten Zustand des materiellen Daseins befin- 
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det. Daher werden wir im Zehnten Kapitel der Bhagavad-gītā erfahren, daB 
jeder, der in dieser Weise handelt, eine befreite Seele ist. 

Der erste Vers dieses Kapitels ist von besonderer Bedeutung. Wissen (idam 
jūānam) bezieht sich auf reines hingebungsvolles Dienen, das aus neun verschie- 
denen Aktivitäten besteht: aus Hören, Chanten, Sich-Erinnern, Dienen, Vereh- 
ren, Beten, Gehorchen, Freundschaft bewahren und Alles-Hingeben. Wenn 
man diese neun Grundsätze des hingebungsvollen Dienens beachtet und prakti- 
ziert, wird man zum spirituellen Bewußtsein, zum Krsna-Bewußtsein, erhoben. 
Wenn daraufhin das Herz von der materiellen Verschmutzung gereinigt ist, kann 
man die Wissenschaft von Krsna verstehen. Es genügt nicht, lediglich zu verste- 
hen, daß ein Lebewesen nicht materiell ist. Diese Erkenntnis mag zwar der Be- 
ginn der spirituellen Verwirklichung sein, doch man sollte vor allem den Unter- 
schied zwischen den Aktivitäten des Körpers und den Aktivitäten der Seele er- 
kennen, durch die man versteht, daß man mit dem materiellen Körper nicht 
identisch ist. 

Im Siebten Kapitel haben wir bereits die ungeheuren Kräfte des Höchsten 
Persönlichen Gottes, Seine verschiedenen Energien, die niederen und die höhe- 
ren Naturen und die gesamte materielle Manifestation besprochen; in diesem 
und im darauffolgenden Kapitel werden die Herrlichkeiten des Herrn beschrie- 
ben. 

In diesem Vers ist das Wort anasüyave ebenfalls sehr bedeutsam. Im allgemei- 
nen beneiden die Kommentatoren Krsna, den Höchsten Persönlichen Gott — 
auch wenn sie sehr gebildet sind — und selbst die hervorragendsten Gelehrten 
kommentieren die Bhagavad-gītā sehr ungenau. Weil sie Krsna beneiden, sind 
ihre Kommentare wertlos. Nur Kommentare, die von Gottgeweihten verfaßt 
werden, sind autorisiert. Niemand kann die Bhagavad-gītā erklären oder voll- 
kommenes Wissen von Krsna vermitteln, wenn er neidisch ist. Wer den Charak- 
ter Krsnas kritisiert, ohne Krsna zu kennen, ist ein Dummkopf. Solche Kommen- 
tare sollten daher unter allen Umständen vermieden werden. Doch für den, der 
versteht, daß Krsna, der Höchste Persönliche Gott, eine reine und transzenden- 
tale Persönlichkeit ist, wird dieses Kapitel von großem Nutzen sein. 


VERS 2 


rafen ag ATATA | 
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rāja-vidyā rāja-guhyarh 
pavitram idam uttamam 

pratyaksāvagamari dharm yarı 
susukham Kortum avyayam 


rāja-vidyā — der König der Erziehung; rāja-guhyam — der König des vertrauli- 
chen Wissens; pavitram — das reinste; idam — dies; uttamam — transzendental; 
pratyaksa — direkt erfahren; avagamam — verstanden; dharmyam — das Prinzip 
der Religion; susukham - sehr glücklich; kartum — auszuführen; avyayam — im- 
merwährend. Kb 


ŪBERSETZUNG 


Dieses Wissen ist der König der Erziehung und das geheimste aller Geheim- 
nisse. Es ist das reinste Wissen, und weil es die direkte Erfahrung vom Selbst ver- 
mittelt, wenn es verwirklicht wird, ist es die Vollkommenheit der Religion. Es ist 
unvergänglich und wird mit Freude praktiziert. 


ERKLÄRUNG 


Dieses Kapitel der Bhagavad-gita wird als der König der Erziehung bezeich- 
net, weil es die Essenz aller Lehren und Philosophien ist, die bisher erklärt wur- 
den. Es gibt in Indien sieben bedeutende Philosophen: Gautama, Kanäda, Ka- 
pila, Yäjhavalkya, Sändilya, Vaišvānara und schließlich Vyäsadeva, der Autor 
des Vedānta-sūtra. Es herrscht also kein Mangel im Bereich der Philosophie oder 
des transzendentalen Wissens. 

In diesem Vers nun sagt der Herr, dieses Neunte Kapitel seider König all die- 
ses Wissens — es sei die Essenz allen Wissens, das durch das Studium der Veden 
und verschiedener Arten von Philosophie gewonnen werden könne. Dieses Wis- 
sen wird das vertraulichste genannt, weil vertrauliches bzw. transzendentales 
Wissen auch das Wissen vom Unterschied zwischen Seele und Körper mitein- 
schließt. Der König allen vertraulichen Wissens jedoch ist hingebungsvolles Die- 
nen. 

Im allgemeinen sind die Menschen in diesem vertraulichen Wissen nicht gebil- 
det; sie verfügen lediglich über Wissen von der Materie. Was die gewöhnliche 
Bildung betrifft, so befassen sich die meisten Menschen mit Wissensgebieten wie 
Politik, Soziologie, Physik, Chemie, Mathematik, Astronomie, Technik usw. 
Überall auf der Welt gibt es viele Wissenszweige und große Universitäten, doch 
unglücklicherweise gibt es keine Universität oder Bildungsstätte, an der die Wis- 
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senschaft von der spirituellen Seele gelehrt wird. Die Seele jedoch ist das wich- 
tigste Teil des Körpers, denn ohne die Anwesenheit der Seele ist der Körper 
wertlos. Aber dennoch legen die Menschen größeren Wert auf die körperlichen 
Notwendigkeiten des Lebens und kümmern sich nicht um die lebendige Seele. 

Die Bhagavad-gītā betont besonders im Zweiten Kapitel die Wichtigkeit der 
Seele. Ganz zu Anfang sagt der Herr, daß der Körper zwar vergänglich, die Seele 
aber unvergänglich sei. Die Erkenntnis, daß die Seele vom Körper verschieden 
und ihr Wesen unveränderlich, unzerstörbar und ewig ist, bildet einen vertrauli- 
chen Teil des Wissens. Aber dies allein ist keine positive Information von der 
Seele. Viele Menschen sind der Ansicht, die Seele sei vom Körper verschieden 
und bleibe, wenn der Körper tot oder wenn man vom Körper befreit sei, in einer 
sogenannten Leere und werde unpersönlich. Doch diese Auffassung ist einfach 
nicht richtig. Wie kann die Seele, die schon im Körper so aktiv ist, untätig sein, 
wenn sie vom Körper befreit ist? Sie ist immer aktiv! Wenn sie ewig ist, dann ist 
sie auch ewiglich aktiv! Ihre Aktivitäten im spirituellen Königreich bilden den 
vertraulichsten Teil des spirituellen Wissens, und deshalb wird hier darauf hinge- 
wiesen, daß diese Aktivitäten der Seele den König allen Wissens, den vertrau- 
lichsten Teil allen Wissens darstellen. 

Wie in den vedischen Schriften erklärt wird, ist dieses Wissen die reinste Form 
aller Aktivitäten. Im Padma Purāņa werden die sündigen Aktivitäten des Men- 
schen analysiert, und es wird dort erklärt, daß sie das Ergebnis aufeinanderfol- 
gender Sünden sind. Diejenigen, die fruchtbringenden Aktivitäten nachgehen, 
sind in verschiedene Stufen und Formen sündhafter Reaktionen verstrickt. 
Wenn zum Beispiel der Same eines Baumes gesät worden ist, sieht man nicht so- 
fort, daß ein Baum wächst; es wird einige Tage oder Wochen dauern. Zuerst wird 
der Same zu einer kleinen sprießenden Pflanze heranwachsen, daraufhin wird er 
allmählich die Form eines Baumes annehmen, er wird blühen, Früchte tragen, 
und wenn die Früchte reif sind, werden sie von den Menschen genossen, die den 
Samen des Baumes gesät haben. In ähnlicher Weise verhält es sich auch, wenn 
ein Mensch eine sündige Handlung begeht - es dauert einige Zeit, bis sie Früchte 
trägt. Das Individuum mag zwar seine sündigen Handlungen schon beendet ha- 
ben, doch die Ergebnisse bzw. Früchte dieser sündigen Handlungen werden im- 
mer noch von ihm genossen. Es gibt Sünden, die noch in Form von Samen vor- 
handen sind, und es gibt andere, die, wie im zwanzigsten Vers des Siebten Kapi- 
tels erklärt wird, bereits reifsind und uns Früchte geben, die wir als Leiden und 
Qualen genießen. 

Ein Mensch, der von allen Reaktionen auf sündige Aktivitäten frei ist, nur 
fromme Aktivitäten ausführt und frei von der Dualität der materiellen Welt ist, 

beschäftigt sich im hingebungsvollen Dienst des Höchsten Persönlichen Gottes. 
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Mit anderen Worten, diejenigen, die dem Hēchsten Herrn mit wirklicher Hin- 
gabe dienen, sind bereits von allen Reaktionen befreit. Für Menschen, die im 
hingebungsvollen Dienen des Höchsten Persönlichen Gottes beschäftigt sind, 
verschwinden allmählich alle sündhaften Reaktionen - seien sie herangereift, 
gespeichert oder in Form von Samen vorhanden. Die reinigende Kraft des hinge- 
bungsvollen Dienens ist sehr stark und wird daher pavitram uttamam (das Rein- 
ste) genannt. Uttamam bedeutet transzendental, tamas bedeutet die materielle 
Welt bzw. Dunkelheit, und uttamam bedeutet das, was transzendental zu mate- 
riellen Aktivitäten ist. Hingebungsvolle Aktivitäten dürfen niemals als materiell 
angesehen werden, obwohl es manchmal so erscheinen mag, als würden die 
Gottgeweihten wie gewöhnliche Menschen handeln. Wer jedoch über wirkliches 
Wissen verfügt und mit dem hingebungsvollen Dienen vertraut ist, wird verste- 
hen, daß diese Aktivitäten nicht materiell sind. Sie werden in Hingabe ausge- 
führt und sind daher spirituell, und nicht von den materiellen Erscheinungswei- 
sen der Natur verunreinigt. 

Es wird gesagt, daß die Ausführung des hingebungsvollen Dienens sò voll- 
kommen ist, daß schon nach kurzer Zeit ein Ergebnis sichtbar wird. Dieses Er- 
gebnis kann man tatsächlich sehen, und wir haben die praktische Erfahrung ge- 
macht, daß jeder Mensch, der die heiligen Namen des Herrn chantet (Hare 
Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare) sehr bald transzendentale Freude verspürt und von aller ma- 
teriellen Verunreinigung frei wird. Dies kann tatsächlich beobachtet werden. 
Wenn man daraufhin nicht nur ständig über Krsna hört, sondern auch versucht, 
die Botschaft des hingebungsvollen Dienens zu verbreiten, oder wenn man an 
den missionarischen Aktivitäten des Krsna-Bewußtseins teilnimmt, wird man 
bemerken, daß man allmählich spirituellen Fortschritt macht. Dieser Fortschritt 
im spirituellen Leben ist nicht von einer guten Erziehung oder Qualifikation ab- 
hängig. Diese Methode ist so rein, daß man selbst auch rein wird, wenn man nach 


ihr handelt. 
Im Vedanta-sütra wird dies mit folgenden Worten beschrieben: 


prakāšaš ca karmany abhjyasät 


„Hingebungsvolles Dienen ist so mächtig, daß man ohne jeden Zweifel er- 
leuchtet wird, wenn man sich einfach in den Aktivitäten des hingebungsvollen 
Dienens beschäftigt.“ 

Närada, der als Sohn einer Dienerin geboren wurde, war weder gebildet noch 
von hoher Herkunft. Als aber seine Mutter große Gottgeweihte bediente, bot 
sich auch Nārada - als seine Mutter abwesend war — die Gelegenheit, diesen gro- 
Ben Seelen zu dienen. Närada selbst sagt: 
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ucchista-lepān annmodito dvijaih 
sakrt sma bhunje tad-apāsta-kilbisah 
evam pravrttasya visuddha-cetasas 
tad-dharma evātma-rucih prajāyate 


„Einmalnahm ich mit Erlaubnis der groBen Weisen die Ūberreste ihrer Spei- 
sen zu Mir, und so wurden alle meine Sünden sofort ausgelöscht. Auf diese Weise 
wurde ich im Herzen gereinigt und entwickelte den Wunsch, selbst ein Trans- 
zendentalist zu werden.“ (Bhag. 1.5.25) 

Närada erzählte seinem Schüler Vyäsadeva, daß er im vorherigen Leben der 
Dienstjunge einiger reiner Gottgeweihter gewesen sei, die sich vier Monate im 
Hause eines brahmanas aufgehalten hätten, bei dem seine Mutter gedient habe. 
Er sei oft mit ihnen zusammen gewesen, und manchmal hätten die Weisen auf ih- 
ren Tellern Reste zurückgelassen, die er, als er ihre Teller habe waschen sollen, 
haben kosten wollen. Daher habe er die großen Gottgeweihten gefragt, ob er 
diese Reste essen dürfe, und sie hätten ihm ihre Erlaubnis gegeben. Daraufhin 
habe er die Speisereste gegessen und sei folglich von allen sündhaften Reaktio- 
nen gereinigt worden. Als er weiterhin die Überreste ihrer Speisen zu sich ge- 
nommen habe, sei er allmählich ebenso rein im Herzen geworden wie die Weisen 
und habe den gleichen Geschmack wie sie entwickelt. Die großen Gottgeweihten 
hätten den nie endenden hingebungsvollen Dienst des Herrn gekostet, der aus 
Hören, Chanten usw. bestehe, und als er den gleichen Geschmack entwickelt 
habe, habe er ebenfalls von den Herrlichkeiten des Herrn hören und chanten 
wollen. So habe er durch das Zusammensein mit den großen Weisen ein großes 
Verlangen nach hingebungsvollem Dienen entwickelt. Närada zitierte aus dem 
Vedanta-sütra: 


prakāšaš ca karmany abhyasät 


„Schon wenn jemand nur in den Aktivitäten des hingebungsvollen Dienens 
beschäftigt ist, wird ihm alles von selbst offenbart, und er kann alles verstehen.“ 

Dies wird prakāšah (direkt wahrgenommen) genannt. 

Närada war der Sohn einer Dienerin. Er hatte keine Gelegenheit, zur Schule 
zu gehen, sondern stand lediglich seiner Mutter hilfreich zur Seite. Glücklicher- 
weise diente seine Mutter diesen Gottgeweihten, und so erhielt auch Närada die 
Gelegenheit, ihnen zu dienen, und erreichte einfach dadurch, daß er mit ihnen 
zusammen lebte, das höchste Ziel der Religion — hingebungsvolles Dienen. Im 
Srimad-Bhägavatam wird gesagt, daß religiöse Menschen im allgemeinen nicht 
wissen, daß die höchste Vollkommenheit der Religion darin besteht, die Stufe 
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des hingebungsvollen Dienens zu erreichen. Im allgemeinen ist das vedische 
Wissen notwendig, wenn man den Pfad der Selbstverwirklichung verstehen will. 
Doch Nārada erhielt, obwohl er nicht nach den vedischen Prinzipien erzogen 
war, das höchste Ergebnis, das man aus dem Studium der Veden gewinnen kann. 
Reinen Gottgeweihten zu dienen hat eine solche große Wirkung, daß man die 
höchste Vollkommenheit selbst dann erreichen kann, wenn man die religiösen 
Praktiken nicht regelmäßig durchführt. In den vedischen Schriften wird ebenfalls 
erklärt: 


ācāryavān puruso veda 


„Wer sich in der Gemeinschaft großer ācāryas befindet, kann, selbst wenn er 

nicht gebildet ist und die Veden nicht studiert hat, mit allem Wissen vertraut wer- 
den, das zur Selbstverwirklichung erforderlich ist.“ 
Der Vorgang des hingebungsvollen Dienens wird mit Freude praktiziert. 
Warum? Weiler aussravanam kirtanam visnoh (Hören und Chanten von Visnu) 
besteht — man braucht also nur das Chanten von den Herrlichkeiten des Herrn zu 
hören oder philosophische Vorlesungen über transzendentales Wissen zu besu- 
chen, die von autorisierten ācāryas gehalten werden — schon wenn man einfach 
dasitzt und zuhört, kann man lernen. Weiterhin kann man die Reste der Speisen 
(sehr wohlschmeckende Zubereitungen) zu sich nehmen, die dem Herrn geop- 
fert wurden. Hingebungsvolles Dienen kann selbst in den ärmsten Verhältnissen 
ausgeführt werden. Unter jeder Bedingung ist hingebungsvolles Dienen voller 
Freude. Der Herr sagt, patram puspam phalam. Er ist bereit, von einem Gottge- 
weihten jede Opferung entgegenzunehmen - ganz gleich, was es ist. Selbst ein 
Blatt, eine Blume, ein wenig Frucht oder ein wenig Wasser — was in jedem Teil 
der Welt erhältlich ist — kann von jedem Menschen, ungeachtet seiner sozialen 
Stellung, geopfert werden und wird vom Herrn akzeptiert, wenn es mit Liebe ge- 
opfert wird. Es gibt in der Geschichte viele Beispiele dafür. Große Weise wie Sa- 
natkumära wurden zu bedeutenden Gottgeweihten, nur weil sie die tulasī-Blāt- 
ter kosteten, die den Lotusfüßen des Herrn geopfert waren. Der Vorgang der 
Hingabe ist also sehr schön und kann mit Freude praktiziert werden. Gottakzep- 
tiert nur die Liebe, mit der die Dinge Ihm geopfert werden. 

Es wird hier gesagt, daß das hingebungsvolle Dienen ewig existiert. Die Be- 
hauptung der Mäyävädi-Philosophen, es werde nur zeitweilig ausgeführt, ist 
falsch. Solche Unpersönlichkeitsanhänger führen manchmal, solange sie nicht 
befreit sind, hingebungsvolles Dienen aus, doch dann, wenn sie Befreiung er- 
langt haben, werden sie eins mit Gott“. Solches zeitweiliges hingebungsvolles 
Dienen kann nicht als reines hingebungsvolles Dienen akzeptiert werden. Wirk- 
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liches hingebungsvolles Dienenwird selbst nach der Befreiung fortgesetzt. Wenn 
der Gottgeweihte zu einem der spirituellen Planeten im Königreich Gottes geht, 
dient er auch dort dem Höchsten Herrn. Er versucht nicht, mit dem Höchsten 
eins zu werden. 

Wie sich zeigen wird, beginnt wahres hingebungsvolles Dienen erst nach der Be- 
freiung. In der Bhagavad-gītā wird der Ausdruck brahma-bhüta gebraucht. 
Nachdem man befreit ist, das heißt, nachdem man im Brahman verankert ist, be- 
ginnt wirkliches hingebungsvolles Dienen. Indem man in Hingabe dient, kann 
man den Höchsten Herrn verstehen. Niemand kann den Höchsten Persönlichen 
Gott unabhängig verstehen, durch karma-yoga, jūāna-yoga, astāiga-yoga oder 
irgend einen anderen yoga. Ohne auf die Ebene des hingebungsvollen Dienens 
zu gelangen, kann man nicht verstehen, was der Persönliche Gott ist. Im Šrīmad- 
Bhāgavatam wird ebenfalls bestätigt, daß man die Wissenschaft von Krsna, das 
heißt die Wissenschaft von Gott, nur dann verstehen kann, wenn man durch den 
Vorgang des hingebungsvollen Dienens gereinigt wird — besonders indem man 
von selbstverwirklichten Seelen aus dem Šrīmad-Bhāgavatam oder der Bhaga- 
vad-gita hört. Evam prasanna-manaso bhagavad-bhakti-yogatah. „Wenn das 
Herz von allen unsinnigen Dingen befreit ist, kann man verstehen, was Gottist.“ 
Daher ist der Vorgang des hingebungsvollen Dienens bzw. des Krsna-Bewußt- 
seins der König aller Erziehung und der König allen vertraulichen Wissens. Es ist 
die reinste Form der Religion und kann ohne Schwierigkeit und voller Freude 
praktiziert werden. Deshalb sollte man diese Methode annehmen. 


VERS 3 


FATAL de TAUTU og | 
Aa ai Tag Aana |1 3 LI 


ašraddadhānāh purusā 
dharmasyāsya parantapa 

aprāpya mër nivartante 
mrtyu-samsära-vartmani 


ašraddadhānāh - diejenigen, die ungläubig sind; purusäh — solche Menschen; 
dharmasya — von diesem Vorgang der Religion; asya — davon; parantapa — O 
Vernichter der Feinde; aprapya — ohne zu erreichen; mam — Mich; nivartante — 
kommen zurück; mrtyu — Tod; samsara — materielles Dasein; vartmani — auf dem 
Pfad von. 
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ŪBERSETZUNG 


Wer aber auf dem Pfad des hingebungsvollen Dienens ohne Vertrauen ist, 
kann Mich nicht erreichen, O Bezwinger der Feinde, sondern muß zu Geburt 
und Tod in die materielle Welt zurückkehren. 


ERKLÄRUNG 


Menschen ohne Vertrauen können den Vorgang des hingebungsvollen Die- 
nens nicht praktizieren; das ist die Bedeutung dieses Verses. Vertrauen wird 
durch das Zusammensein mit Gottgeweihten geschaffen. Unselige Menschen 
haben, selbst nachdem sie alle Beweise der vedischen Schriften von großen Per- 
sönlichkeiten vernommen haben, immer noch keinen Glauben an Gott. Sie sind 
von zögernder Natur und können nicht fest im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn verankert werden. Daher ist Vertrauen der wichtigste Faktor für den 
Fortschritt im Krsna-Bewußtsein. Im Caitanya-caritämrta wird gesagt, daß man 
völlig davon überzeugt sein soll, daß man einfach, indem man dem Höchsten 
Herrn Šrī Krsna dient, die höchste Vollkommenheit erreichen kann. Das wird 
wirkliches Vertrauen genannt. Im Šrīmad-Bhāgavatam heißt es: 

„Wenn man die Wurzel eines Baumes bewässert, werden alle Äste, Zweige 
und Blätter zufriedengestellt, und wenn der Magen mit Essen versorgt wird, wer- 
den alle Sinne des Körpers befriedigt. Inähnlicher Weise werden alle Halbgötter 
und alle Lebewesen zufriedengestellt, wenn man sich im transzendentalen 
Dienst des Herrn beschäftigt.“ 

Wenn man die Bhagavad-gitä gelesen hat, sollte man unverzüglich zur Schluß- 
folgerung der Bhagavad-gita kommen: man sollte alle anderen Beschäftigungen 
aufgeben und den Dienst für den Höchsten Herrn, Krsna, den Persönlichen 
Gott, annehmen. Vertrauen bedeutet, von dieser Philosophie des Lebens über- 
zeugt zu sein, und Krsna-Bewußtsein bedeutet, dieses Vertrauen zu entwickeln. 

Es gibt drei Arten Krsna-bewußter Menschen. Zur dritten Gruppe gehören 
diejenigen, die kein Vertrauen haben. Solange sie nur offiziellim hingebungsvol- 
len Dienen beschäftigt sind und ein verstecktes Ziel verfolgen, können sie die am 
höchsten vervollkommnete Stufe nicht erreichen, sondern werden sehr wahr- 
scheinlich nach einiger Zeit wieder gehen. Sie mögen zwar beschäftigt werden, 
aber weil es ihnen an völliger Überzeugung und festem Vertrauen mangelt, ist es 
für sie sehr schwer, Krsna-Bewußtsein weiterhin zu praktizieren. Bei der Aus- 
übung unserer missionarischen Tätigkeit haben wir die praktische Erfahrung ge- 
macht, daß sich einige Menschen dem Krsna-Bewußtsein mit einem versteckten 
Motiv zuwenden und den Vorgang des hingebungsvollen Dienens wieder aufge- 
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ben, sobald es ihnen wirtschaftlich ein wenig besser geht — sie gehen dann wieder 
ihre alten Wege. Nur durch Vertrauen kann man im Krsna-Bewußtsein Fort- 
schritte machen. 

Was die Entwicklung des Vertrauens betrifft, so kann man von einem Gottge- 
weihten, der in den Schriften des hingebungsvollen Dienens sehr bewandert ist, 
sagen, daß er ein erstklassiger Mensch im Krsna-Bewußtsein ist und die Stufe fe- 
sten Vertrauens erreicht hat. Zur zweiten Gruppe gehören diejenigen, die zwar 
im Verstehen der Schriften des hingebungsvollen Dienens nicht sehr fortge- 
schritten sind, die aber dennoch fest darauf vertrauen, daß Krsna-bhakti (Dienst 
für Krsna) der beste Weg ist, und die ihn deshalb in gutem Glauben angenom- 
men haben. Daher befinden sie sich auf einer höheren Stufe als die drittklassigen 
Gottgeweihten, die weder über vollkommenes Wissen von den Schriften noch 
über festes Vertrauen verfügen und durch Einfachheit, und indem sie mit Gott- 
geweihten zusammen sind, den fortgeschrittenen Gottgeweihten zu folgen ver- 
suchen. Der drittklassige Mensch im Krsna-Bewußtsein kann leicht ins mate- 
rielle Bewußtsein zurückfallen, doch wenn man zur zweiten oder ersten Gruppe 
gehört, fällt man nicht mehr zurück. Wer zur ersten Gruppe zählt, wird zweifellos 
Fortschritt machen und am Ende das Ziel erreichen. Obwohl der drittklassige 
Mensch im Krsna-Bewußtsein auf die Überzeugung vertraut, daß hingebungs- 
volles Dienen für Krsna sehr gut ist, weiß er dennoch nichts von Krsna aus den 
Schriften wie dem Šrīmad-Bhāgavatam und der Bhagavad-gitä. Manchmal nei- 
gen die drittklassigen Gottgeweihten zukarma-yoga und jnana-yoga, und zuwei- 
len sind sie verwirrt, doch sowie die Infektion von karma-yoga oder jnana-yoga 
verflogen ist, werden sie zu zweitklassigen oder sogar erstklassigen Gottgeweih- 
ten. 

Vertrauen in Krsna wird in drei Stufen unterteilt und im Šrīmad-Bhāgavatam 
beschrieben. Erstklassige, zweitklassige und drittklassige Anhaftung werden 
ebenfalls im Šrīmad-Bhāgavatam, im Elften Canto, erklärt. Für diejenigen, die 
kein Vertrauen haben - selbst nachdem sie von Krsna und der Vorzüglichkeit 
des hingebungsvollen Dienens gehört haben - und die alles nur für eine Lobprei- 
sung halten, wird dieser Pfad sehr schwierig, auch wenn sie angeblich im hinge- 
bungsvollen Dienen beschäftigt sind. Für sie besteht wenig Hoffnung, die Voll- 
kommenheit zu erreichen. Daher ist Vertrauen bei der Ausführung des hinge- 
bungsvollen Dienens sehr wichtig. 


S VERS 4 
gar aalız aa MIRAT | 
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mayā tatam idarh sarvam 
jagad avyakta-mūrtinā 

mat-sthāni sarva-bhūtāni 
na cāharh tesv avasthitah 


mayā — von Mir; tatam — verbreitet; idam — all diese Manifestationen; sarvam 
— alle; jagat — kosmische Manifestation; avyakta-mūrtinā — unmanifestierte 
Form; mat-sthāni —in Mir; sarva-bhūtāni — alle Lebewesen; na — nicht; ca — auch; 
aham — Ich; tesu — in ihnen; avasthitah — befindlich. 


ŪBERSETZUNG 


Von Mir, in Meiner unmanifestierten Form, wird das gesamte Universum 
durchdrungen. Alle Wesen befinden sich in Mir, doch Ich bin nicht in ihnen. 


ERKLĀRUNG 


Man kann den Höchsten Persönlichen Gott nicht mit den groben materiellen 
Sinnen wahrnehmen. Es wird gesagt, daß $ri Krsnas Name, Sein Ruhm, Seine 
Spiele usw. nicht mit materiellen Sinnen verstanden werden können. Er ist nur 
dem offenbar, der unter der richtigen Führung im reinen hingebungsvollen Die- 
nen beschäftigt ist. In der Brahma-samhita (Bs. 5.38) wird gesagt, daß man den 
Höchsten Persönlichen Gott, Govinda, immer in sich selbst und außerhalb seiner 
selbst sehen kann, wenn man Ihm gegenüber eine transzendentale, liebevolle 
Haltung entwickelt hat. Daher ist Er für die meisten Menschen nicht sichtbar. 
Hier wird gesagt, daß Er, obwohl Er alldurchdringend und überall gegenwärtig 
ist, mit den materiellen Sinnen nicht gesehen werden kann. Aber obwohl wir Ihn 
nicht sehen können, ruht dennoch alles in Ihm. Wie wir schon im Siebten Kapitel 
erklärt haben, ist die gesamte kosmische Manifestation nichts als eine Zusam- 
mensetzung Seiner beiden Energien: der höheren, spirituellen Energie und der 
niederen, materiellen Energie. Wie die Sonnenstrahlen überall im Universum 
verbreitet sind, so ist die Energie des Herrn überall in der Schöpfung verbreitet, 
und alles ruht in dieser Energie. 

Man sollte jedoch nicht die Schlußfolgerung ziehen, daß Er Seine persönliche 
Existenz verloren habe, weil Er überall verbreitet sei. Um dieses Argument zu 
widerlegen, sagt der Herr: „Ich bin überall, und alles ist in Mir, aber dennoch bin 
Ich weit entfernt von allem.“ Ein König zum Beispiel führt eine Regierung, die 
nichts anderes als die Manifestation Seiner Energie ist; die verschiedenen Regie- 
rungsabteilungen sind nichts als die verschiedenen Energien des Königs, und 
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jede Abteilung beruht auf Seiner Macht. Aber dennoch kann man nicht erwar- 
ten, daß der König in jeder Abteilung persönlich anwesend ist. In ähnlicher 
Weise beruhen alle Manifestationen, die wir sehen, und alles, was sowohl in der 
materiellen als auch in der spirituellen Welt existiert, auf der Energie des Höch- 
sten Persönlichen Gottes. Die Schöpfung findet durch die Verbreitung Seiner 
verschiedenen Energien statt, und wie in der Bhagavad-gītā erklärt wird, ist Er 
überall durch Seine persönliche Repräsentationen bzw. die Verbreitung Seiner 
verschiedenen Energien gegenwärtig. 


VERS 5 


TU ATRI daf? eg À NAT | 
IA d TEN KATE MTT: || 4 I 


naca mat-sthāni bhūtāni 
pašya me yogam aišvaram 

bhūta-bhrn na ca bhūta-stho 
mamātmā bhūta-bhāvanah 


na — niemals; ca — auch; mat-sthāni — in Mir befindlich; bhūtāni — die gesamte 
Schöpfung; pasya —sieh nur; me — Mein; yogam aisvaram — unvorstellbare mysti- 
sche Kraft; bhūta-bhrt — Erhalter aller Lebewesen; na — niemals; ca — auch; bhū- 
ta-sthah —in der kosmischen Manifestation; mama — Mein; ātmā — Selbst; bhūta- 
bhāvanah - ist die Quelle aller Manifestationen. 


ÜBERSETZUNG 


Und dennoch ruht alles Erschaffene nicht in Mir. Sieh nur Meinen mystischen 
Reichtum! Obwohl Ich der Erhalter aller Lebewesen und obwohl Ich allgegen- 
wärtig bin, ist Mein Selbst dennoch der Ursprung der Schöpfung. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr sagt, allesruhe in Ihm, doch diese Aussage sollte nicht falsch ver- 
standen werden. Der Herr braucht Sich nicht persönlich um die Erhaltung und 
Versorgung der materiellen Welt zu kümmern. Manchmal sehen wir ein Bild von 
Atlas, der den Erdball auf seinen Schultern trägt und vom Tragen des großen 


Di 
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Erdplaneten sehr müde geworden zu sein scheint. Eine solche Vorstellung kann 
jedoch nicht auf den Höchsten Herrn angewandt werden, der das gesamte Uni- 
versum erhält. Krsna sagt, Er sei, obwohl alles in Ihm ruhe, dennoch weit ent- 
fernt von allem. Die Planetensysteme schweben im Weltraum, der die Energie 
des Herrn ist, doch der Herr ist vom Weltraum verschieden. Er weilt an einem 
anderen Ort. Deshalb sagt der Herr: „Obwohl die Lebewesen in Meiner unvor- 
stellbaren Energie ruhen, bin Ich dennoch, als der Höchste Persönliche Gott, 
weit entfernt von ihnen.“ Das ist die unvorstellbare Macht des Herrn. 

Im vedischen Wörterbuch heißt es: „Der Höchste Herr ist in unvorstellbar 
schöne Spiele vertieft, bei denen Er Seine transzendentalen Energien entfaltet. 
Seine Person ist von verschiedenen mächtigen Energien erfüllt, und schon Sein 
Entschluß ist eine Tatsache. In dieser Weise sollte man den Persönlichen Gott 
verstehen.“ Wenn wir uns etwas vornehmen, stellen sich uns oft viele Hinder- 
nisse in den Weg, so daß es uns unmöglich ist, nach unseren Plänen zu handeln. 
Doch wenn Krsna etwas tun möchte, geschieht alles — einfach durch Seinen Wil- 
len — so vollkommen, daß man sich nicht erklären kann, wie es zustande gekom- 
men ist. Der Herr erklärt diese Tatsache wie folgt: „Obwohl Ich die gesamte ma- 
terielle Manifestation erhalte und versorge, bin Ich dennoch weit entfernt von 
ihr.“ Allein durch Seinen höchsten Willen wird alles erschaffen, alles versorgt, 
alles erhalten und alles vernichtet. Da Er das Absolute Spirituelle Wesen ist, be- 
steht kein Unterschied zwischen Seinem Geist und Ihm Selbst, wie es zwischen 
unserem Selbst und unserem gegenwärtigen materiellen Geist der Fall ist. Der 
Herr ist gleichzeitig in allem Existierenden gegenwärtig, und daher kann der ge- 
wöhnliche Mensch nicht verstehen, wie Er eine Person sein kann. Obwohl Er von 
der materiellen Manifestation verschieden ist, ruht dennoch alles in Ihm. Dies 
wird hier als yogam aisvaram erklärt, als die mystische Kraft des Höchsten Per- 
sönlichen Gottes. 


VERS 6 


ITT md Da arg: aaa ARTA | 
a a 
gar Aa gert geetdisgganag US I 


yathākāša-sthito nityam 
vāyuh sarvatra-go mahān 

tathā sarvāņi bhūtāni 
mat-sthānīty upadhāraya 
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yathā — soviel wie; ākāša-sthitah — im Raum befindlich; nityam — immer; vāyuh 
— Wind; sarvatra-gah — der iiberall weht; mahān — groB; tathā — in āhnlicher 
Weise; sarvani — alle; bhūtāni — geschaffenen Wesen; mat-sthāni — in Mir befind- 
lich; iti — so; upadhāraya — versuche zu verstehen. 


ŪBERSETZUNG 


Wisse, wie der mächtige Wind, der überall weht, immer im ätherischen Raum 
bleibt, so ruhen alle Wesen in Mir. 


ERKLÄRUNG 


Für den gewöhnlichen Menschen ist es unbegreiflich, wie die gewaltige mate- 
rielle Schöpfung in Krsna ruhen kann. Doch der Herr gibt hier ein Beispiel, das 
uns zu einem Verständnis verhelfen kann: Das Weltall ist die größte Manifesta- 
tion, die wir uns denken können, und die kosmische Manifestation ruht in diesem 
All. Das Weltall erlaubt sowohl den Atomen als auch den größten Planeten wie 
Sonne und Mond sich zu bewegen. Obwohl der Himmel (der Wind bzw. die Luft) 
Raum einnimmt, befindet er sich dennoch innerhalb des Weltalls— und nicht jen- 
seits davon. 

` In ähnlicher Weise existieren all die wunderbaren kosmischen Manifestatio- 
nen durch den höchsten Willen Gottes, und alles ist diesem höchsten Willen un- 
tergeordnet. Nicht einmal ein Grashalm kann sich ohne den Willen des Höchsten 
Herrn bewegen. Und so geschieht alles durch Seinen Willen — durch Seinen Wil- 
len wird alles erschaffen, alles erhalten und alles vernichtet. Er gleicht dem All, 
das von den Aktivitäten der Atmosphäre nicht beeinflußt wird. In den Upanisa- 
den wird gesagt: 

„Der Wind weht aus Furcht vor dem Höchsten Herrn.“ 

Und auch in der Garga Upanisad heißt es: 

„Aufden höchsten Befehl und unter der Oberaufsicht des Höchsten Persönli- 
chen Gottes bewegen sich der Mond, die Sonne und die großen Planeten.“ 

In der Brahma-samhita wird diese Tatsache ebenfalls erklärt. Auch finden wir 
dort eine Beschreibung der Sonne, und es wird dort gesagt, daß sie als eines der 
Augen des Herrn angesehen wird und über unermeßliche Energien verfügt, um 
Hitze und Licht zu verbreiten. Dennoch bewegt sie sich auf den Befehlunddurch 
denhöchsten Willen Govindas in ihrer vorgeschriebenen Bahn. In den vedischen 
Schriften finden wir also den Beweis dafür, daß die materielle Manifestation, die 
uns so wunderbar und groß erscheint, völlig unter der Kontrolle des Höchsten 
Persönlichen Gottes steht. Dies wird in den letzten Versen dieses Kapitels noch 
ausführlicher erklärt werden. 
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VERS 7 


EEGA giaa agh and Arata | 
FAA JAAA RE sareaeg |1 V I 


sarva-bhūtāni kaunteya 
pral:rtim yanti māmikām 

kalpa-ksaye punas täni 
kalpādau visrjāmy aham 


sarva-bhūtāni — alle erschaffenen Wesen; kaunteya — O Sohn Kuntīs; prakrtim 
— Natur; yānti — eingehen; māmikām —in Mich; kalpa-ksaye — am Ende des Zeit- 
alters; punah — wieder; tāni — all diejenigen; kalpa-adau — am Anfang des Zeital- 
ters; visrjāmi — Ich erschaffe; aham - Ich. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Kuntis, am Ende des Zeitalters geht die gesamte materielle Schöpfung 
in Mich ein, und am Anfang des nächsten Zeitalters erschaffe Ich sie durch 
Meine Kraft erneut. 


ERKLÄRUNG 


Die Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung der materiellen kosmischen Ma- 
nifestation istganzund gar vom höchsten Willen des Persönlichen Gottes abhän- 
gig. „Am Ende des Zeitalters‘ bedeutet zum Zeitpunkt von Brahmäs Tod. Brah- 
mā lebt für hundert Jahre, und einer seiner Tage gleicht ungefähr 4 300 000 000 
Erdenjahren. Seine Nacht währt ebenso lang. Einer seiner Monate besteht aus 
dreißig solcher Tage und Nächte und sein Jahr aus zwölf solcher Monate. Nach 
einhundert solcher Jahre, wenn Brahmä stirbt, findet die Zerstörung bzw. Ver- 
nichtung der materiellen Manifestation statt: das bedeutet, daß die Energie, die 
vom Höchsten Herrn manifestiert wurde, wieder in Ihn zurückgezogen wird. 
Wenn es wieder notwendig ist, die kosmische Welt zu manifestieren, geschieht 
dies durch Seinen Willen. „Obwohl Ich eins bin, soll Ich zu vielen werden“, so 
lautet der vedische Aphorismus. Der Höchste Herr erweitert Sich in die mate- 
rielle Energie, und so wird die gesamte kosmische Manifestation erneut geschaf- 
fen. 
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VERS 8 


gei aaaea gas gt ga: | 
yaa rang IPIT I < I 


prakrtirivsvām avastabhya 
visrjūni punah punah 

bhüta-gramam imar krtsnam 
avaśarh prakrter vašāt 


prakrtim — materielle Natur; svām — von Meinem Persönlichen Selbst; 
avastabhya — eingehen in; visrjāmi — erschaffen; punah punah — immer wieder; 
bhūta-grāmam — all diese kosmischen Manifestationen; imam — dies; krtsnam — 
gesamte; avašam — von selbst; prakrteh — durch die Kraft der Natur; vašāt — unter 
Verpflichtung. 


ŪBERSETZUNG 


Die gesamte kosmische Manifestation untersteht Mir. Durch Meinen Willen 
wird sie immer wieder manifestiert, und durch Meinen Willen wird sie am Ende 
aufgelöst. 


ERKLÄRUNG 


Die Materie ist eine Manifestation der niederen Energie des Höchsten Per- 
sönlichen Gottes. Dies wurde bereits mehrfach erklärt. Bei der Schöpfung wird 
die materielle Energie als mahat-tattva freigesetzt, in das der Herr als die erste 
Purusa-Inkarnation, Mahä-Visnu, eingeht. Er liegt im Ozean der Ursachen, at- 
met unzählige Universen aus und geht in jedes Universum als Garbhodakasäyi 
Visnuein. Auf diese Weise wird jedes Universum geschaffen. Daraufhin manife- 
stiert Er Sich als Ksīrodakašāyī Visnu und geht in alles Existierende ein - selbst 
in die winzig kleinen Atome. 

Was nun die Lebewesen betrifft, so werden sie in die materielle Natur gezeugt 
und nehmen als Ergebnis ihrer vergangenen Taten verschiedene Positionen ein. 
Auf diese Weise beginnen die Aktivitäten der materiellen Welt. Die Aktivitäten 
der verschiedenen Lebensformen beginnen mit dem ersten Augenblick der 
Schöpfung. Die Theorie, daß sich die Lebensformen allmählich entwickelt ha- 
ben, ist falsch. Die verschiedenen Lebensformen werden gleichzeitig mit dem 
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Universum geschaffen. Menschen, Säugetiere, Vögel, Insekten usw. — alle Arten 
des Lebens — werden zur gleichen Zeit geschaffen; denn es werden lediglich die 
Verlangen, die die Lebewesen bei der letzten Vernichtung hatten, erneut mani- 
festiert. Es wird hier unmißverständlich gesagt, daß die Lebewesen mit diesem 
Vorgang nichts zu tun haben. Es wird lediglich der Seinszustand, in dem sie sich 
in ihrem letzten Leben in der vergangenen Schöpfung befunden haben, erneut 
manifestiert, und all dies geschieht allein durch den Willen des Herrn. Das ist die 
unvorstellbare Macht des Höchsten Persönlichen Gottes. Und obwohl Er die 
verschiedenen Formen des Lebens geschaffen hat, hat Er im Grunde dennoch 
nichts mit ihnen zu tun. Die Schöpfung findet statt, um den Neigungen der ver- 
schiedenen Lebewesen gerecht zu werden, und so wird der Herr in diesen Vor- 
gang nicht verwickelt. 


VERS 9 
a ad ai at Rare Dauf gäe | 
D bras e 
STATT Tara gg KAT TS I 


na ca mārh tāni karmāņi 
nibadhnanti dhanafijaya 

udäsinavad äsinam 
asaktam tesu karmasu 


na — niemals; ca — auch; mam — Mich; tāni — all diese; karmani — Aktivitäten; 
nibadhnanti — binden; dhananjaya — O Gewinner von Reichtum; udāsīnavat — als 
neutral; asinam — befindlich; asaktam — ohne Anziehung; tesu — in ihnen; kar- 
masu — in Aktivitäten. 


ÜBERSETZUNG 


O Dhananjaya, all diese Aktivitäten können Mich nicht binden. Ich bin immer 
unberührt — als wäre Ich unbeteiligt. 


ERKLÄRUNG 
Man sollte in diesem Zusammenhang nicht denken, der Höchste Persönliche 


Gott sei untätig. In Seiner spirituellen Welt ist Er immer aktiv. In der Brahma- 
samhitā wird gesagt: 
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„Er ist fortwährend in Seine ewigen glückseligen, spirituellen Spiele vertieft, 
doch Er hat nichts mit den Aktivitäten der materiellen Welt zu tun.“ 

Materielle Aktivitäten werden von Seinen verschiedenen Energien ausge- 
führt. Der Herr jedoch verhält Sich immer neutral zu den materiellen Aktivitä- 
ten der geschaffenen Welt. Diese Neutralität wird hier erklärt. Obwohl Er die 
Kontrolle über jedes winzige Teilchen der Materie hat, verhält Er Sich dennoch 
neutral. Man kann hier das Beispiel eines Oberrichters anführen, der aufseinem 
Richterstuhl sitzt, und auf dessen Befehl hin viele Dinge geschehen: ein Mensch 
wird gehängt, ein anderer ins Gefängnis geworfen, und wieder einem anderen 
wird eine riesige Geldsumme zugesprochen — aber dennoch ist der Richter neu- 
tral. Er hat mit Gewinn und Verlust nichts zu tun. In ähnlicher Weise ist auch der 
Herr neutral, obwohl Er Seine Hand in jedem Aktivitätsbereich hat. Im 
Vedanta-sütra wird gesagt, daß Er den Dualitäten der materiellen Welt nicht un- 
terworfen ist. Er ist transzendental zu diesen Dualitäten. Auch wird Er von der 
Schöpfung und Vernichtung der materiellen Welt nicht berührt. Die Lebewesen 
nehmen, entsprechend ihren Neigungen, verschiedene Formen in den vielfachen 
Arten des Lebens an, doch der Herr bleibt davon unberührt. 


VERS 10 


gata gëlt: gg ARTA | 
bu bad NX Lei ` 
data Ada safšūftadd |19 oll 


mayädhyaksena prakrtih 
sūyate sa-carācaram 

hetunānena kaunteya 
jagad viparivartate 


mayā — von Mir; adhyaksena — durch Oberaufsicht; prakrtih — materielle Na- 
tur; süyate — sichtbar; sa — mit; carācaram — beweglich und unbeweglich; hetunā — 
aus diesem Grunde; anena — dies; kaunteya — O Sohn Kuntīs; jagat — die kosmi- 
sche Manifestation; viparivartate — wirkt sich aus. 


ŪBERSETZUNG 


O Sohn Kuntīs, die materielle Natur wirkt unter Meiner Führung und bringt 
alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen hervor. Nach ihrem Ge- 
setz wird die kosmische Manifestation immer wieder erschaffen und immer wie- 
der aufgelöst. 
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ERKLÄRUNG 


Hier wird unmißverständlich gesagt, daß der Höchste Herr der höchste Len- 
ker bleibt, obgleich Er allen Aktivitäten der materiellen Welt fern ist. Der Höch- 
ste Herr ist der höchste Wille und der Hintergrund der materiellen Manifesta- 
tion; doch die Verwaltung untersteht der materiellen Natur. Krsna erklärt in der 
Bhagavad-gītā ebenfalls, daß Er der Vater aller Wesen in den verschiedenen 
Formen und Arten des Lebens ist. Der Vater gibt den Samen in den Schoß der 
Mutter, um ein Kind zu zeugen, und inähnlicher Weise zeugt der Herr durch Sei- 
nen bloßen Blick die Lebewesen in den Schoß der materiellen Natur, aus dem 
sie, ihren letzten Wünschen und Aktivitäten entsprechend, in verschiedenen 
Formen und Arten hervorkommen. Obwohl all die Lebewesen unter dem Blick 
des Höchsten geboren werden, nehmen sie dennoch, in Entsprechung zu ihren 
vergangenen Taten und Wünschen, verschiedene Körper an. Der Herr ist also 
nicht direkt mit der materiellen Welt verbunden. Er blickt lediglich über die ma- 
terielle Natur; die materielle Natur wird auf diese Art und Weise aktiviert, und 
so wird alles augenblicklich erschaffen. Da der Höchste Herr über die materielle 
Natur blickt, gibt es zweifellos auch von Seiner Seite aus Aktivität, doch mit der 
Manifestation der materiellen Welt hat Er direkt nichts zu tun. Dazu wird in der 
smrti folgendes Beispiel gegeben: ‚Wenn ein Mensch eine Blume vor sich stehen 
hat, kann er ihren Duft mit seinem Geruchssinn wahrnehmen, aber dennoch sind 
der Duft und die Blume voneinander verschieden.“ Eine ähnliche Beziehung be- 
steht auch zwischen der materiellen Welt und dem Höchsten Persönlichen Gott. 
In Wirklichkeit hat Er nichts mit der materiellen Welt zu tun, obwohl Er sie 
durch Seinen Blick und Seinen Willen erschafft. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die materielle Natur ohne die Ober- 
aufsicht des Höchsten Persönlichen Gottes nicht imstande ist, in irgendeiner 
Weise aktiv zu sein. Aber dennoch ist die Höchste Persönlichkeit von allen mate- 
riellen Aktivitäten unbeeinflußt. 


VERS 11 


Aaataled At ger mafi oggtiaag | 
A AATA AA JIANG 11? 2I 
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avajānanti mārh mūdhā 
mänusim tanum āšritam 

pararı bhāvam ajānanto 
mama bhūta-mahešvaram 


avajānanti — verspotten, mām — Mich; mūdhāh — dumme Menschen; mānusīm 
— in einer menschlichen Gestalt; tanum — Körper; asritam — annehmen; param — 
transzendental; bhāvam — Natur; ajānantah — nicht wissend; mama — Mein; 
bhüta — alles, was ist; mahesvaram — höchster Besitzer. 


ÜBERSETZUNG 


Dumme Menschen verspotten Mich, wenn Ich in der menschlichen Gestalt er- 
scheine. Sie kennen nicht Mein transzendentales Wesen und Meine höchste 
Herrschaft über alles Existierende. 


ERKLÄRUNG 


Aus den Erklärungen der vorangegangenen Verse dieses Kapitels geht ein- 
deutig hervor, daß der Höchste Persönliche Gott kein gewöhnlicher Mensch ist, 
obwohl Er wie ein menschliches Wesen erscheint. Der Persönliche Gott, der die 
Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung der gesamten kosmischen Manifestation 
leitet, kann kein gewöhnlicher Mensch sein. Es gibt jedoch viele dumme Men- 
schen, die Krsna für nicht mehr als einen mächtigen Menschen halten. In Wirk- 
lichkeit jedoch ist Er die ursprüngliche Höchste Persönlichkeit, wie auch in der 
Brahma-samhitā bestätigt wird: i$varah paramah krsnah — Krsna ist der Höchste 
Herr. 

Es gibt vieleisvaras (Kontrollierende), und einer scheint größer zu sein als der 
andere. Bei gewöhnlichen Verwaltungsangelegenheiten in der materiellen Welt 
zum Beispiel wird ein Beamter oder Direktor von einem Sekretär kontrolliert, 
dieser von einem Minister und dieser wiederum von einem Präsidenten. Jeder 
von ihnen ist ein Kontrollierender, doch der eine wird vom anderen kontrolliert. 
In der Brahma-samhitā wird gesagt, daß Krsna der höchste Kontrollierende ist. 
Es gibt zweifellos sowohl in der materiellen als auch in der spirituellen Welt viele 
Kontrollierende, doch Krsna ist der höchste Kontrollierende (iśvarah paramah 
krsnah), und Sein Körper ist sac-cid-ananda (nicht materiell, sondern ewig, vol- 
ler Wissen und voller Glückseligkeit). 

Materielle Körper können nicht auf eine solch wunderbare Weise handeln, 
wie sie in den vorangegangenen Versen beschrieben wurde. Der Körper Krsnas 
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jedoch ist ewig, glückselig und voller Wissen. Dochobwohl Er kein gewöhnlicher 
Mensch ist, verspotten Ihn die verblendeten Menschen und halten Ihn für einen 
der ihren. Sein Körper wird hier mānusīm genannt, weil Er genau wie ein ge- 
wöhnlicher Mensch, ein Freund Arjunas, handelt — eines Politikers, der in die 
Schlacht von Kuruksetra verwickelt ist. Er handelt in so vieler Hinsicht wie ein 
gewöhnliches menschliches Wesen, doch in Wirklichkeit ist Sein Körper sac-cid- 
ānanda-vigraha — ewige Glückseligkeit und absolutes Wissen. Dies wird auch in 
den vedischen Schriften bestätigt: 


sac-cid-ānanda-rūpāya krsnāya 


„Ich bringe meine Ehrerbietungen dem Höchsten Persönlichen Gott, Krsna, 
dar, der die ewig gliickselige Gestalt voller Wissen ist.‘ 
Eine andere Beschreibung in den Veden lautet: 


tam ekam govindam 


„Du bist Govinda, die Freude der Sinne und der Kühe.“ 
Und weiter: 


sac-cid-ananda vigraham 


„Und Deine Gestalt ist transzendental, voller Wissen, Glückseligkeit und 
Ewigkeit.“ 


Trotz der transzendentalen Eigenschaften des Körpers von $ri Krsna, Seiner 
vollkommenen Glückseligkeit und Seines Wissens, gibt es sehr viele sogenannte 
Gelehrte und Kommentatoren, die Krsna verspotten, weil sie Ihn für einen ge- 
wöhnlichen Menschen halten. Der Gelehrte mag aufgrund vergangener guter 
Taten als außergewöhnlicher Mensch geboren worden sein, doch eine solche 
Vorstellung von Krsna zeugt von geringem Wissen. Deshalb wird solch ein Ge- 
lehrter müdha (Esel) genannt, denn nur dumme Menschen halten Krsna für ein 
gewöhnliches menschliches Wesen. Sie wissen nichts von den vertraulichen Ak- 
tivitäten des Herrn und Seiner verschiedenen Energien, und sie wissen auch 
nicht, daß Krsnas Körper das Symbol vollkommenen Wissens und vollkomme- 
ner Glückseligkeit ist, und daß Er der Besitzer alles Existierenden ist und jedem 
Befreiung gewähren kann. Da sie nicht wissen, daß Krsna so viele transzenden- 
tale Eigenschaften in Sich birgt, verspotten sie Ihn. 

Auch wissen sie nicht, daß die Erscheinung des Höchsten Persönlichen Gottes 
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in der materiellen Welt eine Manifestation Seiner inneren Energie ist. Er ist der 
Herr über die materielle Energie, und wie bereits verschiedentlich erklärt wurde 
(mama māyā duratyaya), versichert Er, daß die materielle Energie, obwohl sie 
sehr mächtig ist, unter Seiner Kontrolle steht, und daß jeder, der sich Ihm hin- 
gibt, dem Einfluß der materiellen Energie entkommen kann. Wenn eine Seele, 
die sich Krsna hingegeben hat, dem Einfluß der materiellen Energie entgehen 
kann, wie kann dann der Herr, der die Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung 
der gesamten kosmischen Manifestation leitet, einen materiellen Körper wie wir 
haben? Diese Vorstellung von Krsna ist einfach dumm. Verblendete Menschen 
können sich nicht vorstellen, daß der Persönliche Gott, Krsna, der wie ein ge- 
wöhnlicher Mensch erscheint, die Atome und die gigantische Manifestation der 
universalen Form kontrollieren kann. Da sich das Größte und das Kleinste jen- 
seits ihres Vorstellungsvermögens befinden, können sie nicht begreifen, daß 
eine Form wie die eines menschlichen Wesens gleichzeitig das Unendliche und 
das Winzige kontrollieren kann. Obwohl Er das Unbegrenzte und das Begrenzte 
kontrolliert, ist Er in Wirklichkeit von der kosmischen Manifestation weit ent- 
fernt. Im Zusammenhang mit Seiner yogam aisvaram, Seiner unvorstellbaren 
transzendentalen Energie, wird eindeutig gesagt, daß Er das Begrenzte und das 
Unbegrenzte gleichzeitig Kontrollieren und dennoch davon unberührt bleiben 
kann. Im Gegensatz zu den verblendeten Menschen, die sich nicht vorstellen 
können, wie Krsna, der wie ein menschliches Wesen erscheint, das Unbegrenzte 
und das Begrenzte kontrollieren kann, akzeptieren die reinen Gottgeweihten 
diese Tatsache; denn sie wissen, daß Krsna der Höchste Persönliche Gott ist. 
Deshalb geben sie sich Ihm völlig hin und beschäftigen sich im Krsna-Bewußt- 
sein, im hingebungsvollen Dienst des Herrn. 

Zwischen den Unpersönlichkeitsanhängern und den Anhängern des Persönli- 
chen gibt es viele Meinungsverschiedenheiten, was das Erscheinen des Herrn als 
menschliches Wesen betrifft. Wenn wir jedoch die Bhagavad-gītā und das Šrī- 
mad-Bhāgavatam zu Rate ziehen, die autoritativen Texte, die die Wissenschaft 
von Krsna vermitteln, können wir verstehen, daß Krsna der Höchste Persönliche 
Gott ist. Obgleich Er auf der Erde wie ein gewöhnliches menschliches Wesen er- 
schien, ist Er keineswegs ein gewöhnlicher Mensch. Im $rimad-Bhägavatam, im 
Ersten Kapitel des Ersten Canto, wird als Antwort auf die Fragen der Weisen 
nach den Aktivitäten Krsnas gesagt, daß Sein Erscheinen als menschliches We- 
sen die dummen Menschen verwirrt. Kein Mensch könnte die wundervollen Ta- 
ten vollbringen, die Krsna vollbrachte, als Er auf der Erde gegenwärtig war. Als 
Krsna vor Seinem Vater und Seiner Mutter, Vasudeva und Devakī, erschien, 
zeigte Er Sich ihnen mit vier Armen; doch auf Bitten Seiner Eltern verwandelte 
Er Sich schließlich dem Aussehen nach in ein gewöhnliches Kind. Sein Erschei- 
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nen als gewöhnliches menschliches Wesen ist einer der Aspekte Seines transzen- 
dentalen Körpers. Im Elften Kapitel der Bhagavad-gita heißt es dazu: tenaiva rü- 
pena usw. Arjuna bat Krsna, Sich ihm wieder in Seiner vierhändigen Form zu zei- 
gen, und so nahm Krsna, auf diese Bitte Arjunas hin, Seine ursprüngliche Gestalt 
wieder an. All diese verschiedenen Aspekte des Höchsten Herrn können gewiß 
nicht mit denen eines gewöhnlichen Menschen verglichen werden. 

Einige von denen, die Krsna verspotten, da sie von der Mäyävädi-Philosophie 
infiziert sind, zitieren folgenden Vers aus dem $rimad-Bhägavatam, um zu be- 
weisen, daß Krsna nur ein gewöhnlicher Mensch ist: 


aham sarvesu bhütesu bhūtātmāvasthitah sadā 


„Der Höchste ist in jedem Lebewesen gegenwärtig.“ (Bhāg. 3.29.21) 

Esist jedoch ratsamer, diesen Vers von Vaisņava-ācāryas wie Jiva Gosvāmī zu 
verstehen, als die Interpretationen unautorisierter Kommentatoren, die Krsna 
verspotten, als Wahrheit zu akzeptieren. Jiva Gosvämi sagt in seinem Kommen- 
tar zu diesem Vers, daß Krsna in Seiner vollständigen Erweiterung als Paramät- 
mä in den sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen als Überseele 
weilt. Jeder neue Gottgeweihte, der seine Aufmerksamkeit einzig und allein auf 
diearca mūrti richtet (auf die transzendentale Bildgestalt des Höchsten Herrn im 
Tempel) und andere Lebewesen nicht respektiert, verehrt die Form des Herrn 
im Tempel vergeblich. Es gibt drei Arten von Gottgeweihten, und von ihnen be- 
findet sich der Neuling auf der niedrigsten Stufe. Der neue Gottgeweihte schenkt 
der Bildgestalt des Herrn im Tempel mehr Aufmerksamkeit als den anderen 
Gottgeweihten; deshalb fordert Jiva Gosvämi dringend dazu auf, diese Einstel- 
lung zu ändern. Ein Gottgeweihter sollte erkennen, daß Krsna im Herzen eines 
jeden als Paramätmä gegenwärtig ist; daher ist jeder Körper die Verkörperung 
bzw. der Tempel des Höchsten Herrn, und man sollte deshalb jeden Körper, in 
dem der Paramätmä weilt, in ähnlicher Weise respektieren wie den Tempel des 
Herrn. Jedem sollte also der angemessene Respekt erwiesen werden, und man 
sollte niemanden vernachlässigen. 

Es gibt viele Unpersönlichkeitsanhänger, die die Tempelverehrung verspot- 
ten. Sie sagen: wenn Gott überall ist, warum sollte man sich dann auf die Vereh- 
rungim Tempel beschränken? Aber wenn Gott überall ist, ist Er dann nicht auch 
im Tempel oder in der Bildgestalt? Obwohl sich die Persönlichkeits- und die Un- 
persönlichkeitsanhänger aus diesem Grund fortwährend bekämpfen, weiß ein 
Gottgeweihter im Krsna-Bewußtsein, daß Krsna, obwohl Er die Höchste Per- 
sönlichkeit ist, alldurchdringend ist, was auch in der Brahma-samhitä bestätigt 
wird. Obwohl Er in Seinem persönlichen Reich Goloka Vrndävana weilt und im- 
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mer dort bleibt, ist Er dennoch, durch die verschiedenen Manifestationen Seiner 
Energien und durch Seine vollständigen Erweiterungen, überall in allen Teilen 
der materiellen und spirituellen Schöpfung gegenwärtig. 


VERS 12 


Grott RER drag AATE: | 
tadtargti Ya Tara NRA Hat: 11%2 1 


moghāšā mogha-karmāņo 
mogha-jītānā vicetasah 

rālisastm āsurīrh caiva 
prakrtirh mohinim sritäh 


moghāšāh — enttäuschte Hoffnung; mogha-karmänah - in fruchtbringenden 
Aktivitäten gescheitert; mogha-jnanah — im Wissen gescheitert; vicetasah — 
verwirrt; raksasim — dämonisch; āsurīm — atheistisch; ca — und; eva — gewiß; 
prakrtim — Natur; mohinim — verwirrend; $ritah — Zuflucht nehmen bei. 


ÜBERSETZUNG 


Menschen, die in dieser Weise verwirrt sind, werden von dämonischen und 
atheistischen Auffassungen angezogen. In diesem verblendeten Zustand wer- 
den ihre Hoffnungen auf Befreiung, ihre fruchtbringenden Aktivitäten und das 
Wissen, das sie sich angeeignet haben, zunichte gemacht. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt viele Gottgeweihte, die sich selbst für Krsna-bewußt halten und glau- 
ben, in Hingabe zu dienen, während sie in ihrem Herzen den Höchsten Persönli- 
chen Gott, Krsna, nicht als die Absolute Wahrheit akzeptieren. Sie werden die 
Frucht des hingebungsvollen Dienens — die Rückkehr zu Gott — niemals kosten. 
In ähnlicher Weise werden auch diejenigen, die sich mit fruchtbringenden und 
frommen Aktivitäten beschäftigen und letztlich hoffen, von der materiellen Ver- 
strickung befreit zu werden, niemals erfolgreich sein, da sie den Höchsten Per- 
sönlichen Gott, Krsna, verspotten. Mit anderen Worten, Menschen, die Krsna 
verhöhnen, müssen als dämonisch oder atheistisch angesehen werden. Wie im 
Siebten Kapitel der Bhagavad-gītā erklärt wird, geben sich solche dāmonischen 
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Schurken Krsna niemals hin. Ihre gedanklichen Spekulationen, mit deren Hilfe 
sie die Absolute Wahrheit erreichen wollen, führen sie vielmehr zu der falschen 
Schlußfolgerung, daß das gewöhnliche Lebewesen und Krsņa ein und dasselbe 
seien. In dieser falschen Überzeugung glauben sie, der Körper des menschlichen 
Wesens sei gegenwärtig lediglich von der materiellen Natur bedeckt, und es gebe 
keinen Unterschied mehr zwischen Gott und dem Menschen, sobald dieser vom 
materiellen Körper befreit sei: Dieser Versuch, mit Krsna eins zu werden, wird in 
jedem Fall scheitern, da er eine Täuschung ist. Solche eine atheistische und dä- 
monische Entwicklung spirituellen Wissens ist wertlos. Darauf weist dieser Vers 
hin. Der Versuch solcher Menschen, mit Hilfe der vedischen Schriften wie dem 
Vedanta-sütra und den Upanisaden Wissen zu erlangen, ist daher zum Scheitern 
verurteilt. 


Es ist also ein großes Vergehen, Krsna, den Höchsten Persönlichen Gott, für 
einen gewöhnlichen Menschen zu halten. Wer dennoch diesen Fehler begeht, ist 
sicherlich verblendet, denn er kann die ewige Gestalt Krsnas nicht verstehen. Im 
Brhad-vaisnava mantra wird unmißverständlich gesagt, daß jemand, der den 
Körper Krsnas für materiell hält, von allen Ritualen und Aktivitäten der šruti 
ausgeschlossen werden sollte. Und wenn man zufällig das Gesicht eines solchen 
Menschen sieht, sollte man sofort ein Badim Ganges nehmen, um sich von dieser 
Infektion zu befreien. 


Die Menschen verspotten Krsna, weil sie auf den Höchsten Persönlichen Gott 
neidisch sind, und es wird zweifellos ihr Schicksal sein, immer wieder in den at- 
heistischen und dämonischen Arten des Lebens geboren zu werden. Ihr wirkli- 
ches Wissen wird unaufhörlich von Täuschung verschleiert bleiben, und so wer- 
den sie sich allmählich in die finstersten Regionen der Schöpfung zurückbewe- 
gen. 


VERS 13 


aera gf rd Staat: | 
MEITA ATT dat AS TA LI? 31 


mahātmānas tu mārh pārtha 
daivīrh prakrtim āšritāh 

bhajanty ananya-manaso 
jūtātvā bhūtādim avyayam 
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mahātmānah — die großen Seelen; tu — aber; mām — zu Mir; pārtha — O Sohn 
Prthäs; daivim — göttlich; prakrtim — Natur; asritah — Zuflucht genommen bei; 
bhajanti — dienen; ananya-manasah — ohne Abweichung des Geistes; jūātvā — 
wissend; bhūta — Schöpfung; adim — ursprünglich; avyayam — unerschöpflich. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Prthās, die großen Seelen, die nicht verblendetsind, stehen unter dem 
Schutz der göttlichen Natur. Sie sind völlig im hingebungsvollen Dienen beschäf- 
tigt, da sie wissen, daß Ich der Höchste Persönliche Gott bin, der ursprünglich 
und unerschöpflich ist. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird ein mahātmā beschireben. Es ist das erste Kennzeichen 
eines mahātmā, daß er in der göttlichen Natur verankert ist. Er steht nicht mehr 
unter der Kontrolle der materiellen Natur. Wie dies möglich ist, wird im Siebten 
Kapitel erklärt: „Wer sich dem Höchsten Persönlichen Gott, Šrī Krsna, hingibt, 
wirdsofort von der Kontrolle der materiellen Welt befreit.“ Hingabe ist die not- 
wendige Qualifikation, denn sobald man seine Seele dem Höchsten Persönlichen 
Gott weiht, kann man aus der Gefangenschaft der materiellen Natur befreit wer- 
den. Weil das Lebewesen die am Rande verlaufende Energie ist, wird es, sobald 
es von der Kontrolle der materiellen Energie befreit ist, unter die Führung der 
spirituellen Energie gestellt. Die Führung der spirituellen Natur wird daivim 
prakrtim (göttliche Natur) genannt. Wenn man also auf diese Weise — durch Hin- 
gabe zum Höchsten Persönlichen Gott — erhoben wird, kann man die Stufe der 
großen Seele, des mahātmā, erreichen. 

Der mahātmā lenkt seine Aufmerksamkeit auf nichts anderes als auf Krsna, da 
er völlig erkannt hat, daß Krsna die ursprüngliche Höchste Person, die Ursache 
aller Ursachen, ist. Darüber besteht für ihn kein Zweifel. Solch ein mahātmā 
(eine große Seele) entwickelt sich durch das Zusammensein mit anderen mahät- 
mās (reinen Gottgeweihten). Die reinen Gottgeweihten fühlen sich nicht einmal 
zu Krsnas anderen Aspekten wie dem vierarmigen Mahä-Visnu hingezogen. Sie 
fühlen sich einzig und allein zur zweiarmigen Gestalt Krsnas hingezogen. Weil 
sie keine Anziehung zu den anderen Aspekten Krsnas (geschweige denn zu den 
Halbgöttern) verspüren, ist ihnen jeder Halbgott und jedes menschliche Wesen 
gleichgültig. Im vollkommenen Krsna-Bewußtsein meditieren sie allein über 
Krsna. Sie sind unaufhörlich und unerschütterlich im Dienst des Herrn im Krsna- 
Bewußtsein beschäftigt. 
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VERS 14 


Tad Fragt Ai ITAA ZAT: | 
TATA AT AT TTT IZLI 


satatarh kīrtayanto mam 
yatantaš ca drdha-vratāh 

namasyantaš ca mārh bhaktyā 
nitya-yuktā u pāsate 


satatam — immer; kirtayantah — indem sie chanten; mam — Mich; yatantah — 
sich auch sehr bemühen; drdha-vratah — mit Entschlossenheit; namasyantah ca — 
indem sie Ehrerbietungen erweisen; mam — Mir; bhaktya — in Hingabe; nitya- 
yuktah — unaufhörlich beschäftigt; upasate — verehren. 


ÜBERSETZUNG 


Ohne Unterlaß preisen sie Meine Herrlichkeiten, bemühen sich mit großer 
Entschlossenheit und bringen Mir ihre Ehrerbietungen dar. So verehren Mich 
die großen Seelen unaufhörlich mit Hingabe. 


ERKLÄRUNG 


Man kann keinen mahātmā fabrizieren, indem man einen gewöhnlichen Men- 
schen dazu abstempelt. Die Merkmale eines mahātmā werden hier beschrieben: 
er chantet ständig von den Herrlichkeiten des Höchsten Herrn Šrī Krsņa, des 
Höchsten Persönlichen Gottes, und tut nichts anderes. Mit anderen Worten, er 
ist kein Unpersönlichkeitsanhänger. Die Antwort auf die Frage, wen man lob- 
preisen solle, lautet: man sollte den Höchsten Herrn verherrlichen, indem man 
Seinen heiligen Namen, Seine ewige Gestalt, Seine transzendentalen Eigen- 
schaften und Seine ungewöhnlichen Spiele rühmt. All dies sollte man verherrli- 
chen, und daher fühlt sich ein mahatma zum Höchsten Persönlichen Gott sehr 
hingezogen. 

Wer vom unpersönlichen Aspekt des Höchsten Herrn, dem brahmajyoti, an- 
gezogen ist, wird in der Bhagavad-gita nicht als mahātmā anerkannt. Von einem 
solchen Menschen wird im nächsten Vers eine genauere Beschreibung gegeben. 

Der mahātmā jedoch ist ständig in verschiedenen Aktivitäten des hingebungs- 
vollen Dienens beschäftigt. Im $rimad-Bhägavatam werden diese Aktivitäten 
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näher erläutert: šravaņam kīrtanam visnoh (Hören und Chanten von Visnu) — 
nicht von einem Halbgott oder einem menschlichen Wesen — und smaranam, sich 
an Ihn erinnern; das ist wirkliche Hingabe. Solch ein mahātmā ist fest entschlos- 
sen, letzten Endes mit dem Höchsten Herrn in einem der fünfrasas zusammen- 
zusein. Um dieses Ziel zu erreichen, beschäftigt er alle Aktivitäten — geistige und 
körperliche — im Dienst des Höchsten Herrn Šrī Krsna. Das wird vollendetes 
Krsna-Bewußtsein genannt. 

Im hingebungsvollen Dienen gibt es gewisse Aktivitäten, die entschlossen ge- 
nannt werden. Zu ihnen gehört das Fasten an bestimmten Tagen, wie dem elften 
Tag des Mondes (Ekadası) und dem Erscheinungstag des Herrn usw. Diese Re- 
geln und Regulierungen werden von den großen ācāryas all denen angeboten, 
die tatsächlich daran interessiert sind, Einlaß in die Gemeinschaft des Höchsten 
Persönlichen Gottes in der transzendentalen Welt zu erhalten. Die mahātmās, 
die großen Seelen, halten diese Regeln und Regulierungen strikt ein, und des- 
halb ist es sicher, daß sie das gewünschte Ziel erreichen. 

Wie im zweiten Vers dieses Kapitels beschrieben wird, ist hingebungsvolles 
Dienen nicht nur einfach, sondern kann auch voller Freude ausgeführt werden. 
Man brauchtsich keine strengen Bußen und Entsagungen aufzuerlegen, sondern 
kann sein Leben im hingebungsvollen Dienen, unter der Führung eines erfahre- 
nen geistigen Meisters, in jeder Position führen — als Haushälter, sannyāsī oder 
brahmacārī; in jeder Position und überall in der Welt kann man dem Höchsten 
Persönlichen Gott in Hingabe dienen und auf diese Weise ein wirklicher mahāt- 
mā, eine große Seele, werden. 


VERS 15 


ATA Ta IT ANAX | 
gra date? DET RANJE Wält 


jRana-yajiiena cāpy anye 
yajanto mām upāsate 

ekatvena prthaktvena 
bahudhā višvato-mukham 


jhana-yajnena — durch die Entwicklung von Wissen; ca — auch; api — zweifel- 
los; anye — andere; yajantah — indem sie verehren; mām — Mich; upāsate — vereh- 
ren; ekatvena — in Einheit; prthaktvena — in Dualitāt; bahudhā — Verschieden- 
heit; visvatah-mukham — in der universalen Form. 
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Andere, die mit der Entwicklung von Wissen beschāftigt sind, verehren den 
Höchsten Herrn als den Einen ohne einen Zweiten, den in viele Aufgeteilten und 
als die universale Form. 


ERKLÄRUNG 


Dieser Vers ist eine Zusammenfassung der vorangegangenen Verse. Der Herr 
teilt Arjuna mit, daß diejenigen, die ganz und gar Krsna-bewußt seien und nichts 
anderes als Krsna kennen würden, mahātmā genannt würden; es gibt jedoch 
noch andere Menschen, die sich zwar nicht in der Position eines mahātmā befin- 
den, die aber ebenfalls Krsna, nur auf andere Art, verehren. Einige von ihnen 
wurden bereits als die Notleidenden, die Mittellosen, die Wißbegierigen und die- 
jenigen bezeichnet, die mit der Entwicklung von Wissen beschäftigt sind. Aber 
es gibt andere, die sich auf einer noch niedrigeren Stufe befinden; sie werden in 
drei Gruppen eingeteilt: 1. derjenige, der sich selbst als eins mit dem Höchsten 
Herrn verehrt, 2. derjenige, der eine Form des Höchsten Herrn erfindet und ver- 
ehrt und 3. derjenige, der die universale Form, die višvarūpa-Form des Höchsten 
Persönlichen Gottes, akzeptiert.und verehrt. Von diesen drei sind diejenigen die 
Niedrigsten, die sich selbst als den Höchsten Herrn verehren und sich als Moni- 
sten bezeichnen. Sie sind am häufigsten vertreten. Solche Menschen halten sich 
selbst für den Höchsten Herrn, und in diesem Bewußtsein verehren sie sich. 
Auch das ist eine Form der Gottesverehrung, denn diese Menschen können ver- 
stehen, daß sie nicht der materielle Körper, sondern spirituelle Seele sind — zu- 
mindest dafür haben sie ein Gespür. Im allgemeinen verehren die Unpersönlich- 
keitsanhänger Gott auf diese Weise. Zur zweiten Gruppe gehören die Verehrer 
der Halbgötter, diejenigen, die in ihrer Vorstellung eine beliebige Form als die 
Gestalt des Höchsten Herrn ansehen. Und zur dritten Gruppe zählen diejenigen, 
die sich nicht vorstellen können, daß es etwas außerhalb der Manifestation des 
materiellen Universums gibt. Sie halten das Universum für den höchsten Orga- 
nismus bzw. das höchste Wesen und verehren es daher. Auch das Universum ist 
eine Form des Herrn. 


TEXT 16 


HE AG IA: ANTANTI | 
AISTEHENTISIHEHTATE ZTA IRI 
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ahar kratur aharh yajitah 
svadhāham aham ausadham 

mantro’ham aham eväjyam 
aham agnir aham hutam 


aham — Ich; kratuh — das Ritual; aham — Ich; yajnah — Opfer; svadha — Opfer- 
gabe; aham — Ich; aham — Ich; ausadham — Heilkraut; mantrah — transzendenta- 
ler Gesang; aham - Ich; aham — Ich; eva — gewiß; ajyam — geschmolzene Butter; 
aham — Ich; agnih — Feuer; aham — Ich; hutam — Opferung. 


ÜBERSETZUNG 


Ich bin das Ritual, das Opfer, die Opferung zu den Vorvätern, das Heilkraut 
und der transzendentale mantra. Ich bin die Butter, das Feuer und die Opferung. 


ERKLÄRUNG 


Das Opfer, das alsjyotistoma bekannt ist, ist Krsņa, und Er ist auch das mahā- 
yajna. Die Opfergaben, die dem Pitrloka geopfert werden, das heißt das Opfer, 
das dargebracht wird, um das Pitrloka zu erfreuen, und das eine Art Droge in 
Form von gereinigter Butter ist, ist ebenfalls Krsna. Auch die mantras, die in die- 
sem Zusammenhang gechantet werden, sind Krsna. Und viele andere Darbrin- 
gungen, die mit Milchprodukten zubereitet werden und dazu bestimmt sind, im 
Opfer dargebracht zu werden, sind ebenfalls Krsna. Das Feuer ist auch Krsna, 
denn das Feuer ist eines der fünfmateriellen Elemente und zählt daher zu Seiner 
abgesonderten Energie. Mit anderen Worten, die vedischen Opfer, die im kar- 
ma-kānģa Teil der Veden empfohlen werden, sind ebenfalls Krsna. Oder noch 
anders gesagt, von denen, die im hingebungsvollen Dienst Krsnas beschäftigt 
sind, kann man sagen, daß sie alle Opfer ausgeführt haben, die in den Veden 
empfohlen werden. 


VERS 17 


"amu Ta grat grat (taras: | 
gei TAINEN FR GTA data F IROI 
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pitāham asya jagato 
mātā dhātā pitāmahah 

ved yarı pavitram orhkāra 
rk sāma yajur eva ca 


pitā — Vater; aham — Ich; asya — davon; jagatah — des Universums; mātā — Mut- 
ter; dhātā — Erhalter; pitāmahah — GroBvater; vedyam — was erkannt werden 
muß; pavitram — das was reinigt; omkārah — die Silbe om; rk — der Rg-veda; sāma 
— der Sāma-veda; yajuh — der Yajur-veda; eva — gewiß; ca — und. 


ŪBERSETZUNG 


Ich bin der Vater des Universums, die Mutter, der Erhalter und der Großva- 
ter. Ich bin das Ziel des Wissens, der Alles-Reinigende und die Silbe om. Und Ich 
bin auch der Rg-, der Sama- und der Yajur-veda. 


ERKLÄRUNG 


Alle kosmischen Manifestationen, sowohl die sich bewegenden als auch die 
sich nicht bewegenden, werden durch die verschiedene Aktivitäten der Energie 
Krsnas manifestiert. Im materiellen Dasein entwickeln wir verschiedene Bezie- 
hungen zu verschiedenen Lebewesen, die nichts anderes sind als Krsnas am 
Rande verlaufende Energie; nur durch die Schöpfung der prakrti erscheinen 
manche von ihnen als unser Vater, unsere Mutter, unser Großvater usw. — in 
Wirklichkeit jedoch sind sie nichts anderes als Teile Krsnas. Als solche sind 
diese Lebewesen, die unser Vater, unsere Mutter usw. zu sein scheinen, nichts 
anderes als Krsna. In diesem Vers bedeutet das Wort dhata Schöpfer. Nicht nur 
der Vater und die Mutter sind Bestandteile Krsnas, sondern auch ihre Erzeuger, 
der Großvater und die Großmutter. Im Grunde genommen ist jedes Lebewesen 
Krsna, denn jedes ist ein Bestandteil Krsnas. Alle Veden haben daher allein 
Krsna zum Ziel. Was immer wir von den Veden wissen möchten, ist ein Schritt 
auf Krsna zu. Das Wissen, das uns hilft, unsere wesenseigene Position zu reini- 
gen, ist ganz besonders Krsna. Daher ist auch das Lebewesen, das bestrebt ist, 
alle vedischen Prinzipien zu verstehen, ein Bestandteil Krsnas und als solches 
ebenfalls Krsna. Das Wortom, das auch pranava genannt und in allen vedischen 
mantras verwandt wird, ist eine transzendentale Klangschwingung und ebenfalls 
Krsna. Und weil in allen Hymnen der vier Veden (Sama, Yajur, Rg und Atharva) 
das pranava bzw. omkära sehr häufig anzutreffen ist, gelten diese ebenfalls als 
Krsna. 
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VERS 18 


mA gg grell Dag: ged geg | 
TAT: ged" ara PATH TAAT ICI 


gatir bhartā prabhuh sāksī 
nivāsah šaraņam suhrt 

prabhavah pralayah sthānari 
nidhānam bījam avyayam 


gatih — Ziel; bhartā — Erhalter; prabhuh — Herr; sāksī — Zeuge; nivāsah — 
Reich; šaraņam — Zuflucht; suhrt — intimster Freund; prabhavah — Schöpfung; 
pralayah — Auflösung; sthanam — Grund; nidhānam — Ruhestätte; bījam — Same; 
avyayam — unvergänglich. 


ÜBERSETZUNG 


Ichbin das Ziel, der Erhalter, der Meister, der Zeuge, das Reich, die Zuflucht 
und der liebste Freund. Ich bin die Schöpfung und die Vernichtung, die Grund- 
lage allen Seins, die Ruhestätte und der ewige Same. 


ERKLÄRUNG 


Gati bedeutet der Bestimmungsort, den man erreichen will. Obwohl es die 
Menschen nicht wissen, ist Krsna dasendgültige Ziel. Wer Krsnanicht kennt, be- 
findet sich in Unwissenheit, und sein sogenannter Fortschritt ist entweder un- 
vollständig oder eine Halluzination. Es gibt viele Menschen, die verschiedene 
Halbgötter zu ihrem Ziel machen und durch strenge Ausführung der strikten, je- 
weiligen Methoden der Verehrung die verschiedenen Planeten erreichen, die als 
Candraloka, Süryaloka, Indraloka, Maharloka usw. bekannt sind. Aber weil all 
diese lokas (Planeten) Teile der Schöpfung Krsnas sind, sind sie gleichzeitig 
Krsna und nicht Krsna. Tatsächlich sind solche Planeten, da sie Manifestationen 
der Energie Krsnas sind, auch Krsna, doch in Wirklichkeit dienen sie nur als ein 
Schritt auf die Verwirklichung Krsnas zu. Sich den verschiedenen Energien 
Krsnas zuzuwenden bedeutet, sich Krsna indirekt zu nähern. Man sollte sich 
Krsna jedoch direkt nähern, denn so kann man Zeit und Energie sparen. Wenn 
es zum Beispiel möglich ist, die Spitze eines Gebäudes mit dem Fahrstuhl zu er- 
reichen, warum sollte man dann Schritt für Schritt die Treppe hinaufsteigen? Al- 
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les ruht in der Energie Krsnas, und deshalb kann ohne den Schutz Krsnas nichts 
existieren. Krsna ist der höchste Herrscher, weil alles Ihm gehört und aufgrund 
Seiner Energie existiert. Da Krsna im Herzen eines jeden weilt, ist Er der höch- 
ste Zeuge. Die Wohnorte, Länder und Planeten, die wir bevölkern, sind eben- 
falls Krsņa. Krsna ist die endgültige Zuflucht, und daher sollte man in beiden Fäl- 
len — sei es zum Schutz vor Leid oder zur Beendigung des leidvollen Zustandes — 
bei Krsna Zuflucht suchen. Immer wenn wir Zuflucht nehmen müssen, sollten 
wir wissen, daß uns nur eine lebendige Kraft beschützen kann. Krsna ist das 
höchste Lebewesen, und da Er die Quelle unserer Erzeugung, das heißt der 
höchste Vater ist, kann niemand ein besserer Freund sein als Er, noch kann es je- 
mand geben, der wohlmeindender ist. Krsna ist die ursprüngliche Quelle der 
Schöpfung und die letztliche Ruhestätte nach der Vernichtung. Krsna ist daher 
der ewige Ursprung aller Ursprünge. 


VERS 19 


ATR dd rdergegag N | 
TĀ II geg AEG IIRI 


tapāmy aham ahar varsam 
nigrhnämy utsrjāmi ca 

amrtarh caiva mrtyuš ca 
sad asac cāham arjuna 


tapāmi — gebe Hitze; aham — Ich; aham — Ich; varsam — Regen; nigrhnami — 
halte zurück; utsrjāmi — sende aus; ca — und; amrtam — Unsterblichkeit; ca — und; 
eva — gewiß; mrtyuh — Tod; ca — und; sat — Sein; asat — Nichtsein; ca — und; aham 
— Ich; arjuna — O Arjuna. 


ŪBERSETZUNG 
O Arjuna, Ich kontrolliere die Hitze, den Regen und die Dürre. Ich bin die 
Unsterblichkeit und auch der personifizierte Tod. Sowohl Sein als auch Nicht- 
sein sind in Mir. 


ERKLÄRUNG 


Aus Krsna gehen verschiedene Energien hervor, durch die Er mit Hilfe der 
Elektrizität und der Sonne Hitze und Licht verbreitet. Während des Sommers ist 
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es Krsna, der den Regen hindert, vom Himmel zu fallen, und Er ist es auch, der 
während der Regenzeit, den Regen unaufhörlich strömen läßt. Krsna ist die 
Energie, die uns erhält, indem sie die Dauer unseres Lebens verlängert, und esist 
Krsna, der uns am Ende des Lebensals Tod gegenübertritt. Wenn man die ver- 
schiedenen Energien Krsnas analysiert, kann man feststellen, daß es für Krsna 
keinen Unterschied zwischen Materie und spiritueller Natur gibt, oder genauer 
gesagt, daß Er sowohl die materielle als auch die spirituelle Energie ist. Auf die- 
ser fortgeschrittenen Stufe des Krsna-Bewußtseins macht man deshalb keine 
Unterschiede mehr, sondern sieht allein Krsna in allem. 

WeilKrsna sowohl die materielle als auch die spirituelle Energie ist, ist die gi- 
gantische universale Form, die alle materiellen Manifestationen beinhaltet, 
ebenfalls Krsnas. Seine Spiele, die Erin Vrndävana als zweihändiger Šyāmasun- 
dara entfaltet, der auf einer Flöte spielt, sind die Spiele des Höchsten Persönli- 
chen Gottes. 


VERS 20 


ba Rena m US ell 


trai-vidyā mārh soma-päh pūta-pāpā 
yajītair istvā svargatim prārthayante 

te punyam āsādya surendra-lokam 
asnanti divyān divi deva-bhogān 


trai-vidyah — die Kenner der drei Veden; mam — zu Mir; soma-pah — die Trin- 
ker dessoma-Saftes; pūta — gereinigt; papah — Sünden; yajnaih — mit Opfern; ist- 
va — nachdem sie verehrt haben; svargatim — Erhebung zum Himmel; prär- 
thayante — beten; te — sie; punyam — Tugend; asadya — wo sie genießen; surendra 
— von Indra; lokam — Welt; ašnanti — genießen; divyan — himmlich; divi — im 
Himmel; deva-bhogan — Freude der Götter. 


ÜBERSETZUNG 
Die die Veden studieren und den soma-Saft trinken, weil sie die himmlischen 


Planeten erreichen wollen, verehren Mich indirekt. Sie werden auf dem Plane- 
ten Indras geboren, auf dem sie himmlische Freuden genießen. 
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ERKLÄRUNG 


Das Wort trai-vidyāh bezieht sich auf die drei Veden Sāma, Yajur und Rg. Ein 
brahmana, der diese drei Veden studiert hat, wird tri-vedi genannt. Jeder, der 
sich mit dem Wissen, das man aus diesen drei Veden erfahren kann, eingehend 
beschäftigt, wird in der Gesellschaft hoch angesehen. Unglücklicherweise gibt es 
sehr viele bedeutende Gelehrte der Veden, die das endgültige Ziel des Studiums 
nicht kennen. Deshalb erklärt Krsna hier, daß Er Selbst das endgültige Ziel der 
tri-vedis ist. Wirkliche tri-vedis suchen unter den Lotusfüßen Krsnas Zuflucht 
und beschäftigen sich im reinen, hingebungsvollen Dienen, um den Herrn zufrie- 
denzustellen. Hingebungsvolles Dienen beginnt, wenn man anfängt, den Hare 
Krsna mantra zu chanten, und zur gleichen Zeit versucht, Krsna wirklich zu ver- 
stehen. Unglücklicherweise entwickeln die Menschen, die die Veden nur offiziell 
studieren, ein größeres Interesse für die Opferdarbringungen zu den verschiede- 
nen Halbgöttern wie zum Beispiel Indra und Candra. Durch solche Bemühungen 
` werden die Verehrer der verschiedenen Halbgötter zweifellos von den Ver- 
schmutzungen der niederen Erscheinungsweisen der Natur gereinigt und zu den 
höheren Planetensystemen, den himmlischen Planeten, erhoben, die als Mahar- 
loka, Janaloka, Topoloka usw. bekannt sind. Wenn man die höheren Planeten 
erreicht hat, kann man seine Sinne hunderttausendmal besser befriedigen als auf 
diesem Planeten. 


VERS 21 
a d get Seth Bag 
«tūr gei mark Baba | 
vd TARATIA M 
TATTĀ PARAT ZAA IRRI 


te tarn bhuktvā svarga-lokanı višālam 
ksine punye martya-lokam visanti 

evanı trayi-dharmam anuprapannā 
gatāgatarh kāma-kāmā labhante 


te — sie; tam — dies; bhuktvā — genießen; svarga-lokam — Himmel; visalam — 
weit; keine — erschöpft sein; punye — Verdienst; martya-lokam - sterbliche Erde; 
visanti — niederfallen; evam — somit; trayī — drei Veden; dharmam — Lehren; an- 
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uprapannāh — wenn sie folgen; gata-agatam — Tod und Geburt; kāma-kāmāh — 
nach Sinnesgenuß verlangen; /abhante — erreichen. 


ÜBERSETZUNG 


Nachdem sie himmlische Sinnesfreuden genossen haben, kehren sie wieder 
auf diesen sterblichen Planeten zurück. Somit erlangen sie durch die vedischen 
Prinzipien nur flackerndes Glück. 


ERKLÄRUNG 


Wer zu den höheren Planetensystemen erhoben wird, genießt eine längere 
Lebensdauer und erhält bessere Möglichkeiten zum Sinnesgenuß; es ist jedoch 
nicht gestattet, dort für immer zu bleiben. Sobald die Früchte der frommen Akti- 
vitäten aufgezehrt sind, wird man wieder zur Erde zurückgesandt. Derjenige, der 
nicht die Vollkommenheit des Wissens erreicht hat, auf die das Vedanta-sütra 
hinweist (janmady asya yatah), oder mit anderen Worten, wem es nicht gelingt, 
Krsna, die Ursache aller Ursachen, zu verstehen, verfehlt das endgültige Ziel 
und wird immer wieder zu höheren Planeten erhoben, von wo er immer wieder 
herunterfällt — als ob er sich auf einem Riesenrad befände, das sich einmal nach 
oben und ein anderes Mal nach unten bewegt. Das bedeutet, daß er sich im 
Kreislauf von Geburt und Tod in den höheren und niederen Planetensystemen 
dreht, anstatt zur spirituellen Welt erhoben zu werden, von der es nicht mehr 
möglich ist, herabzufallen. Man sollte sich daher lieber der spirituellen Welt zu- 
wenden, um sich dort eines ewigen Lebens voller Glückseligkeit und Wissen zu 
erfreuen, und niemals wieder zu diesem leidvollen, materiellen Dasein zurück- 
kehren. 


VERS 22 


ATTĒFTTAT gl X Tat gëtt? | 
get Arenai AT ETATEN sai 


ananyāš cintayanto mäm 
ye janāh paryupāsate 

tesār nityābhiyuktānām 
yoga-ksemam vahāmy aham 
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ananyāh — kein anderer; cintayantah — indem sie sich konzentrieren; mām — zu 
Mir; ye — der; janah — Menschen; paryupāsate — auf richtige Art und Weise ver- 
ehren; tesām — ihre; nitya — immer; abhiyuktanam — in Hingabe gefestigt; yoga- 
ksemam — Notwendigkeit; vahāmi — trage; aham — Ich. 


ÜBERSETZUNG 


Doch denen, die Mich mit Hingabe verehren und über Meine transzendentale 
Gestalt meditieren, gebe Ich, was sie brauchen, und erhalte Ich, was sie haben. 


ERKLÄRUNG 


Wer es nicht ertragen, auch nur einen Augenblick ohne Krsna-Bewußtsein zu 

leben, kann nichts anderes tun, als vierundzwanzig Stunden am Tag an Krsna zu 
denken, da er ständig im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, indem er über 
. Krsna hört, über Ihn chantet, sich an Ihn erinnert, Ihm Gebete darbringt, Ihn 
‚verehrt, Seinen Lotusfüßen dient, Ihm andere Dienste leistet, Freundschaft zu 
Ihm entwickelt und sich Ihm völlig hingibt. All diese Aktivitäten sind sehr glück- 
verheißend und voller spiritueller Kräfte; sie führen den Gottgeweihten in seiner 
Selbstverwirklichung zur Vollkommenheit. Daraufhin hat er nur noch das eine 
Verlangen, mit dem Höchsten Herrn zusammenzusein — das wird yoga genannt. 
Durch die Barmherzigkeit des Herrnkehrtein solcher Gottgeweihter nie wieder 
zum materiellen Zustand des Lebens zurück. Ksema bezieht sich auf den barm- 
herzigen Schutz des Herrn. Der Herr hilft dem Gottgeweihten, Krsna-Bewußt- 
sein durch yoga zu erlangen, und wenn der Gottgeweihte völlig Krsna-bewußt 
wird, bewahrt ihn der Herr davor, wieder in ein leidvolles, bedingtes Leben zu- 
rückzufallen. 


VERS 23 


SAAJAT dad AGATĒĀT: | 
acht un Ad ITT A TEN 


ye'py anya-devatā-bhaktā 
yajante sraddhayänvitäh 

te'pi mām eva kaunteya 
yajanty avidhi-pūrvakam 
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ye — diejenigen; api — auch; anya — andere; devatā — Halbgötter; bhaktāh — 
Gottgeweihte; yajante — verehren; sraddhaya-anvitah — mit Glauben; te — sie; api 
— auch; mām — Mich; eva — sogar; kaunteya — O Sohn Kuntīs; yajante — Opfer; 
avidhi-pūrvakam — auf falsche Weise. 


ŪBERSETZUNG 


O Sohn Kuntis, alles, was ein Mensch anderen Göttern opfert, ist in Wirklich- 
keit allein für Mich bestimmt, doch es wird ohne rechtes Verständnis geopfert. 


ERKLÄRUNG 


Krsna sagt, „Menschen, die Halbgötter verehren, sind nicht sehr intelligent, 
obwohl diese Verehrung indirekt Mir elt." Wenn ein Mensch zum Beispiel Was- 
ser auf die Blätter und Zweige eines Baumes gießt, ohne die Wurzel zu bewäs- 
sern, zeugt sein Handeln von mangelndem Wissen bzw. davon, daß er nicht den 
regulierenden Prinzipien folgt. In ähnlicher Weise dient man den verschiedenen 
Teilen des Körpers, wenn man den Magen mit Nahrung versorgt. Die Halbgötter 
sind gewissermaßen verschiedene Minister und Verwalter in der Regierung des 
Höchsten Herrn. Man muß den Gesetzen der Regierung folgen, und nicht denen 
der Minister und Verwalter. In ähnlicher Weise muß jeder einzig und allein den 
Höchsten Herrn verehren — auf diese Weise werden die verschiedenen Minister 
und Verwalter des Herrn von selbst zufriedengestellt. Die Minister und Verwal- 
ter sind Repräsentanten der Regierung, und deshalb ist es ungesetzlich, ihnen ein 
Bestechungsgeld anzubieten. Das wird hier mit avidhi-pürvakam ausgedrückt. 
Mit anderen Worten, Krsna billigt die unnötige Verehrung der Halbgötter nicht. 


VERS 24 


ag R oda! TT d TUT 
aa grmfitarafageatgsatafea RII 


ahar hi sarva-yajnanam 
bhoktā ca prabhur eva ca 

na tu mām abhijānanti 
tattvenätas cyavanti te 
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aham — Ich; hi — sicherlich; sarva — von allen; yajnanam — Opfern; bhoktā — 
Genießer; ca — und; prabhuh — Herr; eva — auch; ca — und; na — nicht; tu — aber; 
mām — Mich; abhijananti — wissen; tattvena — in Wirklichkeit; atah — deshalb; 
cyavanti — fallen herunter; te — sie. 


ŪBERSETZUNG 


Ich bin der alleinige Genießende, der höchste Meister und das einzige Ziel des 
Opfers. Wer Mein wahres, transzendentales Wesen nicht erkennt, sinkt ins ma- 
terielle Dasein zurück. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird eindeutig gesagt, daß es viele Arten von yajna (Opfer) gibt, die in 
den vedischen Schriften empfohlen werden; in. Wirklichkeit jedoch sind sie alle 

dazu bestimmt, den Höchsten Herrn zufriedenzustellen. Yajña bedeutet Visņu. 
* ImZweiten Kapitel der Bhagavad-gita wird erklärt, daß man nur arbeiten sollte, 
um Yajña bzw. Visņu zufriedenzustellen. Die vollendete Form der menschlichen 
Zivilisation, die als varnasrama-dharma bekannt ist, ist ganz besonders dazu be- 
stimmt, Visnu zufriedenzustellen. Deshalb sagt Krsna in diesem Vers: „Ich bin 
der Genießende aller Opfer, denn Ich bin der höchste Meister.“ Weniger intelli- 
gente Menschen jedoch, die dies nicht wissen, verehren die Halbgötter, um einen 
zeitweiligen Nutzen zu gewinnen. Deshalb fallen sie ins materielle Dasein zurück 
und erreichen nicht das gewünschte Ziel des Lebens. Wenn man jedoch tatsäch- 
lich einen materiellen Wunsch hat, sollte man lieber den Höchsten Herrn um Er- 
füllung bitten (obwohl dies keine reine Hingabe ist); denn auf diese Weise wird 
man das gewünschte Ergebnis erhalten. 


VERS 25 


ara daat gaaaf aaa: | 
gata TFT AASaT aa gefacht omg (au 


yānti deva-vratā devān 
pitīn yānti pitr-vratāh 

bhūtāni yānti bhūtejyā 
yānti mad-yājino D mām 
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yānti — erreichen; deva-vratāh — Verehrer der Halbgötter; devan — zu den 
Halbgöttern; pitīn — zu Vorfahren; yanti — gehen; pity-vratāh — Verehrer der 
Vorfahren; bhūtāni — zu Geistern und Gespenstern; yānti — go; bhütejyah — Ver- 
ehrer der Geister und Gespenster; yanti — gehen; mat — Meine; yajinah — Gottge- 
weihten; api — auch; mam — zu Mir. 


ÜBERSETZUNG | 


Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren; wer Geister 
und Gespenster verehrt, wird unter solchen Wesen geboren; wer die Vorfahren 
verehrt, geht zu den Vorfahren, und wer Mich verehrt, wird mit Mir leben. 


ERKLÄRUNG 


Wenn jemand das Verlangen hat, zum Mond, zur Sonne oder zu irgendeinem 
anderen Planeten zu gehen, kann er das gewünschte Ziel erreichen, wenn er be- 
stimmten vedischen Prinzipien folgt, die für diesen Zweck empfohlen werden. 
Diese Prinzipien werden ausführlich in dem Teil der Veden beschrieben, der be- 
sonders fruchtbringende Aktivitäten behandelt. In diesem Teil der Veden, der 
als darsa-paurnamaäsi bekannt ist, wird eine besondere Verehrung der Halbgöt- 
ter empfohlen, die auf verschiedenen himmlischen Planeten leben. In ähnlicher 
Weise kann man auch, wenn man einen besonderen yajna durchführt, die pitr- 
Planeten erreichen, auf denen die Vorfahren leben. Man kann auch zu den Pla- 
neten der Geister gelangen und dort ein yaksa, raksa oder pisaca werden. Die Pi- 
šāca-Verehrung wird „schwarze Kunst“ oder „schwarze Magie‘ genannt. Es 
gibt viele Menschen, die diese „schwarze Kunst“ praktizieren und glauben, dies 
sei Spiritualismus; doch solche Aktivitäten sind ganz und gar materialistisch. Ein 
reiner Gottleweihter jedoch, der den Höchsten Persönlichen Gott verehrt, er- 
reicht zweifellos die Vaikuntha-Planeten oder Krsnaloka. Dieser wichtige Vers 
gibt uns eindeutig zu verstehen, daß man die himmlischen Planeten erreichen 
kann, wenn man die Halbgötter verehrt, daß man die pitr-Planeten erreicht, 
wenn man diepitrs verehrt, und daß man die Planeten der Geister erreicht, wenn 
man „Schwarze Künste‘ praktiziert — warum sollte also der reine Gottgeweihte 
nicht den Planeten Krsnas oder Visnus erreichen können? 

Unglücklicherweise wissen viele Menschen nichts von diesen erhabenen Pla- 
neten, auf denen Krsna und Visnu weilen, und weil sie nichts von ihnen wissen, 
fallen sie wieder ins materielle Dasein herab. Selbst die Unpersönlichkeitsan- 
hänger fallen vom brahmajyoti herunter. Die Bewegung für Krsna-Bewußtsein 
gibt daher der gesamten menschlichen Gesellschaft die erhabene Information, 
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daß man einfach durch das Chanten des Hare Krsna-mantras noch in diesem Le- 
ben die Vollkommenheit erreichen und so zurück nach Hause, zurück zu Gott, 
gehen kann. 


VERS 26 
gd ged gé gid dt 9 get BÑ | 
ge? AFIRI ATÀ NITRAT: REIN 


patrarh puspari phalam toyari 
yo me bhaktyā prayacchati 

tad aham bhakty-upahrtam 
ašnāmi prayatātmanah 


patram —ein Blatt; puspam —eine Blume; phalam — eine Frucht; toyam — Was- 
ser; yah — wer auch immer; me — Mir; bhaktyā — mit Hingabe; prayacchati — op- 

fert; tat — das; aham — Ich; bhakti-upahrtam — mit Hingabe geopfert; asnami — ak- 
` zeptiere; prayata-ātmanah — von einem Menschen mit reinem Bewußtsein. 


ŪBERSETZUNG 


Wenn jemand Mir mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume, eine Frucht 
oder ein wenig Wasser opfert, werde Ich es annehmen. 


ERKLĀRUNG 


Nachdem Šrī Krsņa klargestellt hat, daB Er der einzige GenieBende, der urer- 
ste Herr und das eigentliche Ziel aller Opferdarbringungen ist, erklārt Er nun, 
welche Arten von Opfer Ihm dargebracht werden sollten. Wenn sich jemand im 
hingebungsvollen Dienst des Höchsten beschäftigen möchte, um auf diese Weise 
gereinigt zu werden und das Ziel des Lebens — transzendentales hingebungsvol- 
les Dienen für Gott — zu erreichen, sollte er herausfinden, was der Herr von ihm 
wünscht. Wer Krsna liebt, wird Ihm alles geben, was Er Sich wünscht, und es ver- 
meiden, Ihm etwas zu opfern, was Er nicht wünscht oder um was Er nicht gebe- 
ten hat. Fleisch, Fisch und Eier sollten Krsna daher nicht geopfert werden. Wenn 
Er solche Dinge als Opfer wünschte, hätte Er es gesagt. Statt dessen bittet Er 
ganz eindeutig darum, daß Ihm ein Blatt, eine Blume, eine Frucht und ein wenig 
Wasser dargebracht werden, und zu solch einem Opfer sagt Er: „Ich werde es an- 
nehmen.“ Wir sollten daher verstehen, daß Er kein Fleisch, kein Fisch und keine 
Eier akzeptieren wird. Gemüse, Getreide, Früchte, Zucker, Nüsse, Milch und 
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Wasser sind die richtige Nahrung für Menschen, und diese Nahrungsmittel wer- 
den auch von Šrī Krsna Selbst vorgeschrieben. Was immer wir sonst zu uns neh- 
men, Kann Ihm nicht geopfert werden, da Er es nicht annehmen wird. Wir kön- 
nen also nicht auf der Ebene der liebenden Hingabe handeln, wenn wir Krsna 
solche Nahrung opfern. 

Im dreizehnten Vers des Dritten Kapitels erklärt $ri Krsna, daß nur die Über- 
reste von Opfern gereinigt und daher geeignet seien, von denen verzehrt zu wer- 
den, die nach Fortschritt im Leben suchen und danach streben würden, von den 
Fesseln der materiellen Verstrickung befreit zu werden. Er sagt im gleichen 
Vers, daß diejenigen, die ihre Nahrung nicht opfern würden, nichts als Sünde es- 
sen würden. Mit anderen Worten, jeder Bissen, den sie zu sich nehmen, ver- 
strickt sie nur noch mehr in die Kompliziertheiten der materiellen Natur. Wenn 
man jedoch schöne, einfache Gemüse zubereitet, sie vor dem Bild oder der Bild- 
gestalt Sri Krsnas opfert, seine Ehrerbietungen darbringt und zu Krsna betet, Er 
möge doch diese bescheidene Opferung annehmen, kann man ständigen Fort- 
schritt im Leben machen, den Körper reinigen und feine Gehirnzellen schaffen, 
die ein klares Denken ermöglichen. Das wichtigste aber ist, daß die Opferungmit 
Liebe dargebracht wird. Krsna benötigt kein Essen, da Er bereits alles besitzt, 
was existiert; dennoch wird Er das Opfer eines Menschen annehmen, der Ihn in 
dieser Weise erfreuen möchte. Das wichtigste bei der Zubereitung und beim Op- 
fern ist daher die Liebe, mit der dies geschieht. 

Die Philosophen der Unpersönlichkeitslehre, die behaupten wollen, die Ab- 
solute Wahrheit sei ohne Sinne, können diesen Vers der Bhagavad-gītā nicht 
verstehen. Für sie ist er entweder eine Metapher oder ein Beweis für das weltli- 
che Wesen Krsnas, des Sprechers der Gita. Doch Krsna, der Höchste Gott, be- 
sitzt tatsächlich Sinne, denn in der Brahma-samhita wird gesagt, daß Seine Sinne 
untereinander austauschbar sind. Mit anderen Worten, jeder Sinn kann die 
Funktion jedes anderen Sinnes ausführen. Das ist die Bedeutung der Aussage: 
Krsna ist absolut. Wenn es Ihm an Sinnen mangelte, könnte Er wohl kaum alle 
Füllen in Sich bergen. Im Siebten Kapitel hat Krsna erklärt, daß Er die Lebewe- 
sen in die materielle Natur zeugt. Dies geschieht, indem Er einfach über die ma- 
terielle Natur blickt. Da also jeder Seiner Sinne die Funktion jedes anderen Sin- 
nes ausführen kann, ist das Hören der liebevollen Worte des Gottgeweihten 
beim Opfern der Speisen mit Seinem Essen und Schmecken völlig identisch. Die- 
ser Punktsollte besonders betont werden: weil Er absolut ist, ist Sein Hören mit 
Seinem Essen und Schmecken völligidentisch. Nur der Gottgeweihte, der Krsna 
ohne Interpretation so akzeptiert, wie Er Sich Selbst beschreibt, kann verstehen, 
daß die Höchste Absolute Wahrheit Essen zu sich nehmen und auch genießen 
kann. 
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VERS 27 


FF gea ga seg aq | 
FTA dä F GTS gefor Usel! 


yat karosi yad ašnāsi 
yaj juhosi dadāsi yat 
yat tapasyasi kaunteya 
tat kurusva mad arpaņam 


yat — was; karosi — du tust; yat — was immer; ašnāsi — du iBt; yat — was immer; 
Juhosi — du opferst; dadāsi — du fortgibst; yat — was immer; yat — was immer; tapa- 
syasi — BuBen, die du dir auferlegst; kaunteya — O Sohn Kuntīs; tat — das; kurusva 
— mache; mat — zu Mir; arpanam — Opferung. 


ŪBERSETZUNG 


O Sohn Kuntis, alles, was du tust, alles, was du iBt, alles, was du opferst und 
fortgibst, sowie alle Bußen, die du dir auferlegst, sollten Mir als Opfer darge- 
bracht werden. 


ERKLĀRUNG 


Es ist die Pflicht eines jeden, sein Leben so zu gestalten, daß er Krsna unter 
keinen Umständen vergessen kann. Jeder muß für die Erhaltung von Leib und 
Seele arbeiten. Krsna empfiehlt daher in diesem Vers, daß man für Ihn arbeiten 
solle. Jeder muß etwas essen, um zu leben; deshalb sollte er die Reste der Speisen 
akzeptieren, die Krsna geopfert wurden. Jeder zivilisierte Mensch muß einige re- 
ligiöse, rituelle Zeremonien durchführen; deshalb sagt Krsņa: „Tue es für 
Mich.“ Dieser Vorgang wird arcana genannt. Jeder hat die Neigung, für wohltä- 
tige Zwecke zu spenden — Krsna sagt: „Gib es Mir.“ Das bedeutet, daß alles 
überflüssig angesammelte Geld dazu verwendet werden sollte, die Bewegung für 
Krsna-Bewußtsein zu unterstützen. In neuerer Zeit entwickeln die Menschen 
immer größeres Interesse für Meditation; doch leider meistenteils für solche Sy- 
steme, die in diesem Zeitalter nicht mehr praktizierbar sind; wenn jemand je- 
doch vierundzwanzig Stunden über Krsna meditiert, indemer aufSeiner Gebets- 
kette den Hare Krsna-mantra chantet, ist er, wie im Sechsten Kapitel der Bhaga- 
vad-gītā bestätigt wird, zweifellos der größte yogi. 
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VERS 28 


gargarotā Arad RATATA: | 
D a EN 
Add mg ATT AR gg deal IRCI 


subhasubha-phalair evariv 
moksyase karma-bandhanaih 

sannyāsa-yoga-yuktātmā 
vimukto mäm upaisyasi 


šubha — gut; asubha — schlecht; phalai — Ergebnisse; evam — so; moksyase — 
frei; karma — Handlung; bandhanaih — Fessel; sannyāsa — Entsagung; yoga — der 
yoga; yukta-ātmā — nachdem man den Geist fest darauf gerichtet hat; vimuktah — 
befreit; mām — zu Mir; upaisyasi — du wirst erreichen. 


ŪBERSETZUNG 


Auf diese Weise wirst du von allen Reaktionen auf gute und schlechte Hand- 
lungen befreit und durch dieses Prinzip der Entsagung erlöst werden und zu Mir 
kommen. 


ERKLÄRUNG 


Wer unter höherer Führung im Krsna-Bewußtsein handelt, wird yukta ge- 
nannt. Die technische Bezeichnung lautet yukta-vairagya. Dies wird noch einge- 
hender von $rila Rüpa Gosvämi erklärt. 

$rila Rūpa Gosvāmī sagt, daß wir handeln müßten, solange wir uns in der ma- 
teriellen Welt befänden; wir seien immer aktiv. Wenn man Handlungen ausführe 
und die Früchte Krsna darbringe, werde dies yukta-vairagya genannt. 

Weil man bei solchen Aktivitäten tatsächlich Entsagung übt, klären sie den 
Spiegel des Geistes, und wenn der Ausführende daraufhin Fortschritt in der spi- 
rituellen Verwirklichung macht, gibt er sich dem Höchsten Persönlichen Gott 
völlig hin und wird daher am Ende befreit. Diese Befreiung wird hier ebenfalls 
näher beschrieben. Durch diese Befreiung wird man nicht etwa eins mit dem 
brahmajyoti, sondern erreicht vielmehr den Planeten des Höchsten Herrn. Es 
wird hier unmißverständlich gesagt, mam upaisyasi, „er kommt zu Mir zurück, 
zurück nach Hause, zurück zu Gott“. Es gibt verschiedene Stufen der Befreiung, 
und hier wird eindeutig gesagt, daß ein Gottgeweihter, der sein ganzes Leben un- 
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ter der Führung des Höchsten Herrn gelebt hat, die Stufe erreicht hat, von der er, 
wenn er seinen Körper verläßt, zurück nach Hause, zurück zu Gott gehen und di- 
rekt mit dem Höchsten Herrn zusammensein kann. 

Jeder, der kein anderes Interesse hat, als sein Leben dem Dienst des Herrn zu 
weihen, ist ein wirklicher sannyasi. Solch ein Mensch betrachtet sich immer als 
ewiger Diener, der vom höchsten Willen des Herrn abhängig ist. Was immer er 
auch tut, tut er für den Herrn. Jede Handlung, die er ausführt, ist ein Dienst für 
den Herrn. Er kümmert sich nicht um die fruchtbringenden Aktivitäten oder 
vorgeschriebenen Pflichten, die in den Veden erwähnt werden. Für gewöhnliche 
Menschen ist es eine unumstößliche Vorschrift, die in den Veden erwāhnten vor- 
geschriebenen Pflichten zu erfüllen, und obwohl es manchmal so erscheinen 
mag, als verstoße ein reiner Gottgeweihter, der völlig im Dienst des Herrn be- 
schäftigt ist, gegen die vorgeschriebenen vedischen Pflichten, verhält es sich in 
Wirklichkeit nicht so. 

Eswirddaher von Vaisnava-Autoritäten gesagt, daß selbst der intelligenteste 
Mensch die Pläne und Aktivitäten eines reinen Gottgeweihten nicht verstehen 
kann. Die genauen Worte, die in diesem Zusammenhang verwendet werden, 
lauten: vaisnavera kriya mudra vijne na bujhaya. Wer auf diese Weise immer im 
Dienst des Herrn beschäftigt ist oderimmer daran denkt und Pläne entwirft, wie 
er dem Herrn dienen kann, ist sowohl in der Gegenwart als auch in der Zukunft 
völlig befreit. Es ist sicher, daß er zurück nach Hause geht, zurück zu Gott. Er ist, 
wie Krsna, über jede materialistische Kritik erhaben. 


VERS 29 


Rass géng a À Setzt a fe | 
a oabag AL FIT oft 9 gg ITAI IRRI 


samo'harh sarva-bhūtesu 
na me dvesyo sti na priyah 
ye bhajanti tu mā bhaktyā 
mayi te tesu cāpy aham 


samah — unparteiisch; aham — Ich; sarva-bhūtesu — gegenüber allen Lebewe- 
sen; na — niemand; me — Mein; dvesyah — voller Haß; asti —ist; na — auch nicht; 
priyah — lieb; ye — diejenigen; bhajanti — transzendentalen Dienst leisten; tu — je- 
doch; mam — zu Mir; bhaktyā — in Hingabe; mayi — zu Mir; te — solche Menschen; 
tesu — zu ihnen; ca — auch; api — gewiß; aham — Ich. 
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Ichbeneideniemanden, noch bin Ich jemandembesonderszugetan. Ich bin al- 
len gleichgesinnt. Doch wer auch immer Mir in Hingabe dient, ist Mein Freund 
und ist in Mir, und auch Ich bin Sein Freund. 


ERKLÄRUNG 


Hier mag sich die Frage stellen, warum Krsna ein besonderes Interesse an den 
Geweihten habe, die ständig in Seinem transzendentalen Dienst beschäftigt 
seien, wenn Er doch zu jedem gleich und niemand Sein besonderer Freund sei. 
Dochdarinliegt keine Diskriminierung — es ist nur natürlich. Ein Mensch in der 
materiellen Weltmagzwarsehr großzügig veranlagt sein, aber dennoch hat er an 
seinen eigenen Kindern ein ganz besonderes Interesse. Der Herr erklärt, daß je- 
des Lebewesen in der materiellen Welt Sein Sohn sei, ganz gleich in welcher Le- 
bensform es sich auch befinde, und deshalb versorge Er jeden großzügig mit den 
Notwendigkeiten des Lebens. Er ist wie eine Wolke, die ihr Wasser überallhin 
vergießt, ohne darauf zu achten, ob der Regen auf Felder oder Wasser fällt. Sei- 
nen Geweihten aber schenkt Er besondere Aufmerksamkeit. Solche Gottge- 
weihten werden hier erwähnt; sie gründen immer im Krsna-Bewußtsein, und da- 
her sind sie immer transzendental in Krsna verankert. Schon der Ausdruck 
„Krsna-Bewußtsein‘‘ weist darauf hin, daß diejenigen, die sich in diesem Be- 
wußtsein befinden, Transzendentalisten sind, die in Krsna gründen. Der Herr 
sagt hier unmißverständlich, „mayi te“, „in Mir‘. Folglich ist der Herr natürlich 
auch in ihnen - es ist eine gegenseitige Beziehung. Dies erklären auch die Worte: 
asti na priyah ye bhajanti: „In dem Maße, wie sich jemand Mir hingibt, sorge Ich 
für ihn.“ Dieser transzendentale Austausch ist nur möglich, weil sowohl der Herr 
als auch der Gottgeweihte bewußt sind. Wenn ein Diamant in einen goldenden 
Ring gefaßt wird, sieht er wunderschön aus. Dabei nimmt sowohl die Schönheit 
des Goldes als auch die des Diamenten um ein Vielfaches zu. Das Lebewesen 
und der Herr funkeln ewiglich, und wenn sich ein Lebewesen dem Dienst des 
Herrn zuwendet, sieht es wie Gold aus. Der Herr gleicht einem Diamanten, und 
deshalb ist diese Verbindung sehr schön. Die Lebewesen werden in ihrem reinen 
Zustand Gottgeweihte genannt, und auch der Höchste Herr wird zum Geweih- 
ten Seiner Geweihten. Würde es zwischen dem Gottgeweihten und dem Herrn 
keine gegenseitige Beziehung geben, dann würde auch keine Philosophie der 
Persönlichkeitslehre existieren. In der Philosophie des Unpersönlichen findet 
man, im Gegensatz zur Philosophie des Persönlichen, nichts über einen Aus- 
tausch zwischen dem Höchsten und dem Lebewesen. 
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Der Herr wird oft mit einem Wunschbaum verglichen, und alles, was ein 
Mensch sich von diesem Wunschbaum wünscht, wird ihm vom Herrn gewährt. 
Doch hier finden wir ein höheres Verständnis von Gott. Es wird hier gesagt, daß 
der Herr Seinen Geweihten besonders zugeneigt ist. Das ist in Manifestation der 
besonderen Barmherzigkeit Krsnas gegenüber Seinen Geweihten. Man sollte 
nicht denken, der Austausch mit dem Höchsten Persönlichen Gott sei dem Ge- 
setz des karma unterworfen. Er gehört zur transzendentalen Beziehung des 
Herrn zu Seinen Geweihten. Der hingebungsvolle Dienst des Herrn ist keine 
Aktivität der materiellen Welt, sondern gehört zur spirituellen Welt, in der alles 
voller Ewigkeit, Glückseligkeit und Wissen ist. 


VERS 30 


Aa TE ART ATAAFTATĀ | 
graad A ATT: Area Te U: 11% all 


api cet sudurācāro 
bhajate mām ananya-bhāk 
sādhur eva sa mantavyah 
samyag vyavasito hi sah 


api — trotz; cet — obwohl; sudurācārah — jemand, der die abscheulichsten 
Handlungen begeht; bhajate — im hingebungsvollen Dienen beschäftigt; mam — 
zu Mir; ananya-bhāk — ohne Abweichung; sadhuh — Heiliger; eva — gewiß; sah — 
er; mantavyah — muß angesehen werden; samyak — vollständig; vyavasitah — be- 
findlich; hi — gewiß; sah — er. 


ŪBERSETZUNG 
Wer im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, muß — auch wenn er die wi- 
derwärtigsten Handlungen begeht - als Heiliger angesehen werden, da er sich 
auf dem rechten Pfad befindet. 


ERKLÄRUNG 


Das Wort sudaräcaro, das in diesem Vers gebraucht wird, ist von großer Be- 
deutung und sollte deshalbrichtig verstanden werden. Wenn sich ein Lebewesen 
in der materiellen Welt befindet, führt es zwei Arten von Aktivitäten aus: be- 
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dingte und wesenseigene. Was den Schutz des Körpers und das Festhalten an den 
Regeln der Gesellschaft und des Staates betrifft, so gibt es sicherlich — sogar für 
den Gottgeweihten — Aktivitäten, die mit dem materiellen Leben verbunden 
sind; solche Aktivitäten werden bedingt genannt. Das Lebewesen, das sich über 
seine spirituelle Natur völlig bewußt und im Krsna-Bewußtsein bzw. im hinge- 
bungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt ist, führt neben diesen Aktivitäten 
auch Aktivitäten aus, die transzendental genannt werden. Solche Aktivitäten 
werden in der wesenseigenen Position des Lebewesens verrichtet und hinge- 
bungsvolles Dienen genannt. Im bedingten Zustand laufen hingebungsvolles 
Dienen und bedingtes Dienen, das in Verbindung mit dem Körper steht, manch- 
mal parallel. Ein Gottgeweihter ist so vorsichtig wie möglich, nichts zu tun, was 
seine Position gefährden könnte. Er weiß, daß die Vollkommenheit seiner Akti- 
vitäten von seiner fortschreitenden Verwirklichung des Krsna-Bewußtsein ab- 
hängig ist. Manchmal kann es jedoch vorkommen, daß ein Mensch im Krsna-Be- 
wußtsein in einer Weise handelt, die vom sozialen oder politischen Standpunkt 
aus gesehen als verabscheuungswürdig gilt. Aber solch ein zeitweiliges Fallen 

disqualifiziert ihn nicht. Im Šrīmad-Bhāgavatam finden wir folgende Aussage: 

„Wenn ein Mensch herunterfällt, aber dennoch mit ganzem Herzen im transzen- 

dentalen Dienst des Herrn beschäftigt ist, reinigt ihn der Herr, der in seinem 

Herzen weilt, und vergibt ihm sein abscheuliches Verhalten.“ Die materielle 

Verschmutzung ist so stark, daß selbst ein yogi, der völlig im hingebungsvollen 

Dienst des Herrn beschäftigt ist, manchmal zu einer sündigen Handlung verleitet 

wird. Doch das Krsna-Bewußtsein ist so mächtig, daß solch ein gelegentliches 
Fallen sofort berichtigt wird. Deshalb ist hingebungsvolles Dienen in jedem Fall 

ein Erfolg. Niemand sollte einen Gottgeweihten verspotten, wenn er unbeab- 

sichtigt vom rechten Pfad abkommt; denn wie im nächsten Vers erklärt wird, 

wird solch ein gelegentliches Fallen aufhören, sobald ein Gottgeweihter im 

Krsna-Bewußtsein fest verankert ist. 

Ein Mensch, der daher im Krsna-Bewußtsein gründet und mit Entschlossen- 
heit Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare 
Räma, Räma Räma, Hare Hare chantet, muß als auf der transzendentalen 
Ebene verankert angesehen werden - selbst wenn er durch Zufall oder einen 
Unglücksfall von dieser Stufe herunterfällt. Die Wortesadhur eva, „er ist heilig‘, 
sindsehr eindringlich. Sie sindeine Warnungfürdie Nicht-Gottgeweihten, einen 
Gottgeweihten wegen eines zufälligen Falls nicht zu verspotten. Er sollte immer 
als heilig angesehen werden — selbst wenn er unbeabsichtigt herunterfällt. Das 
Wort mantavyah ist noch eindringlicher. Wenn man diese Regel nicht beachtet 
und einen Gottgeweihten verspottet, weil er zufällig heruntergefallen ist, wider- 
setztman sich der Anweisung des Höchsten Herrn. Die einzige Qualifikation ei- 
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nes Gottgeweihten besteht darin, unerschitterlich und ausschlieBlich im hinge- 
bungsvollen Dienen beschāftigt zu sein. 

Die Flecken auf dem Mond beeintrāchtigen das Mondlicht nicht. In āhnlicher 
Weise macht auch ein zufālliges Abweichen vom rechten Pfad den Gottgeweih- 
ten nicht verabscheuungswiirdig. Man sollte jedoch nicht den falschen SchluB 
ziehen, daß ein Gottgeweihter, der im transzendentalen, hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt sei, alle möglichen abscheulichen Handlungen begehen dürfe; 
dieser Vers bezieht sich nur auf einen Unglücksfall, der seine Ursache in der star- 
ken Macht materieller Beziehungen hat. Hingebungsvolles Dienen ist gewisser- 
maßen eine Kriegserklärung gegen die illusionierende Energie. Solange man 
nicht stark genug ist, die illusionierende Energie zu bekämpfen, kann es vorkom- 
men — wie zuvor bereits erklärt wurde —, daß man ganz unbeabsichtigt herunter- 
fällt. Wenn aber jemand stark genug ist, ist er solchem Versagen nicht länger un- 
terworfen. Niemand sollte diesen Vers dazu benutzen, sündig zu handeln und zu 
glauben, er sei immer noch ein Gottgeweihter. Wenn jemand seinen Charakter 


durch hingebungsvolles Dienen nicht verbessert, Kann er nicht als fortgeschritte- 
ner Gottgeweihter gelten. 


VERS 31 


fat ware gutt TITLE TT | 
Sigg ANAR a 9 ge" AR 113 911 


ksipram bhavati dharmātmā 
sasvac-chäntim nigacchāti 
kaunteya pratijānīhi 
na me bhaktah praņašyati 


ksipram — sehr bald; bhavati — wird; dharma-ātmā — rechtschaffen; šašvat-san- 
tim — beständigen Frieden; nigacchati — erreicht; kaunteya — O Sohn Kuntis; pra- 
tijānīhi — erkläre gerade heraus; na — niemals; me — Mein; bhaktah — Gottgeweih- 
ter; pranašyati — geht zugrunde. 


ÜBERSETZUNG 
Sehr bald wird er rechtschaffen werden und immerwährenden Frieden erlan- 


gen. O Sohn Kuntis, verkünde kühn, daß Mein Geweihter niemals vergehen 
wird. 
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Dieser Vers sollte nicht miBverstanden werden. Im Siebten Kapitel sagt der 
Herr, daB ein Mensch, der mit verderblichen Aktivitāten beschāftigt sei, kein 
Gottgeweihter werden könne. Wer kein Gottgeweihter ist, besitzt keine guten 
Qualifikationen. Es bleibt noch die Frage ungeklärt, wie jemand ein reiner Gott- 
geweihter sein kann, wenn er sich — zufällig oder absichtlich — mit widerwärtigen 
Handlungen abgibt. Die Schurken, die sich, wie im Siebten Kapitel beschrieben 
wird, niemals dem hingebungsvollen Dienst des Herrn zuwenden, besitzen keine 
guten Qualifikationen. Dies wird auch im Šrīmad-Bhāgavatam bestätigt. Ein 
Gottgeweihter, der in den neun Aktivitäten der Hingabe beschäftigt ist, reinigt 
sein Herz von aller materiellen Verschmutzung. Er nimmt den Höchsten Persön- 
lichen Gott in sein Herz auf, und so werden alle sündigen Verschmutzungen von 
alleinfortgewaschen. Durch fortwährende Gedanken an den Höchsten reinigt er 
seine Existenz. In den Veden gibt es eine bestimmte Regulierung, die man befol- 
gen muß, wenn man von einer hohen Position herunterfällt; nach dieser Regulie- 
rung muß man sich verschiedenen rituellen Vorgängen unterziehen, um sich zu 
reinigen. Doch hier gibt es eine solche Bedingung nicht, denn der Reinigungs- 
vorgang findet im Herzen des Gottgeweihten bereits statt, wenn er sich ständig 
an den Höchsten Persönlichen Gott erinnert. Deshalb sollte man fortfahren, 
ohne Unterbrechung Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare zu chanten. Dies wird einen Gott- 
geweihten vor unbeabsichtigtem Herunterfallen schützen, und so wird er für im- 
mer von allen materiellen Verschmutzungen frei bleiben. 


VERS 32 


vi R Ta gm PT AST F3: ITT | 
fad iman TATRA af TEE NRI 


mārh hi pārtha vyapāšritya 
ye pi syuh pāpa-yonayah 

striyo vaišyās tathā šūdrās 
te'pi yānti parārh gatirh 


mäm — zu Mir; hi — gewiß; pārtha — O Sohn Prthās; vyapāšritya — ganz beson- 
ders Zuflucht suchen; ye — jeder; api — auch; syuh — wird; pāpa-yonayah - in ei- 
ner niedrigen Familie geboren; striyah — Frauen; vaisyah — Kaufleute; tathā — 
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auch; šūdrāh — niedrige Gruppe von Menschen; te api — sogar sie; yanti — gehen; 
parām — höchstes; gatim — Ziel. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Prthäs, diejenigen, die bei Mir Zuflucht suchen, können das höchste 
Ziel erreichen - selbst wenn sie von niedriger Geburt sind, wie Frauen, vaišyas 
oder auch šūdras. 


ERKLÄRUNG 


Hier erklärt der Höchste Herr eindeutig, daß es im hingebungsvollen Dienen 
keinen Unterschied zwischen den niederen und höheren Menschenklassen gibt. 
Solche Einteilungen bestehen inder materiellen AuffassungdesLebens, aber für 
einen Menschen, der im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt ist, exi- 
stieren sie nicht. Jeder kann das höchste Ziel erreichen. Im Šrīmad-Bhāgavatam 
wird gesagt, daß selbst die niedrigsten Menschen, die candālas (Hundeesser) 
durch das Zusammensein mit reinen Gottgeweihten erhoben werden können; 
denn hingebungsvolles Dienen und die Führung eines reinen Gottgeweihten sind 
so stark, daß es dabei keinen Unterschied zwischen niederen und höheren 
Menschenklassen gibt — jeder kann an diesem Vorgang teilnehmen. Der einfach- 
ste Mensch kann, wenn er bei einem reinen Gottgeweihten Zuflucht sucht, 
durch dessen kundige Führung gereinigt werden. In Entsprechung zu den ver- 
schiedenen Erscheinungsweisen der materiellen Natur werden die Menschen in 
vier Klassen eingeteilt: in diebrahmanas (die intelligenten Menschen), die sich in 
der Erscheinungsweise der Reinheit befinden in die ksatriyas (die Verwalter), 
die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden, in die vaisyas (die 
Bauern und Kaufleute), die sich in den vermischten Erscheinungsweisen derLei- 
denschaft und Unwissenheit befinden, und die südras (die Arbeiter), die sich in 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit befinden. Menschen, die niedriger als 
šūdras sind, werden candālas genannt; sie sind in siindigen Familien geboren und 
werden im allgemeinen von den höheren Klassen nicht akzeptiert. Der Vorgang 
des hingebungsvollen Dienens und der reine Gottgeweihte sind jedoch so mäch- 
tig, daß auch die niedrigen Klassen die höchste Vollkommenheit des Lebens er- 
reichen können. Dies ist nur möglich, wenn man Krsna zum Zentrum seines Le- 
bens macht. Man muß sich völlig auf Krsna ausrichten, dann kann man sogar 
noch vollkommener werden als die großen jnanis und yogis. 
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VERS 33 


P ; LU get gett TARTEAN | 
aiaatggsd STATE org gang omg 331 


kim punar brahmanah punyä 
bhaktā rājarsayas tathā 

anityam asukharm lokam 
imarh prāpya bhajasva mām 


kim — wieviel; punah — wieder; bāhmanāh — brähmanas; punyah — rechtschaf- 
fene; bhaktāh — Gottgeweihte; rājarsayah — heilige Könige; tathā — auch; anityam 
— zeitweilig; asukham — kummervoll; lokam — Planeten; imam — dies; prāpya — 
wenn man gewinnt; bhajasva — sind im liebevollen Dienst beschäftigt; mām — für 
Mich. 


ŪBERSETZUNG 


Wievielvortrefflicher sind also die brāhmaņas, die Rechtschaffenen, die Gott- 
geweihten und die heiligen Könige, die Mir in dieser zeitweiligen, elenden Welt 
in Liebe dienen. 


ERKLÄRUNG 


In der materiellen Welt gibt es zwar unterschiedliche Menschenklassen, aber 
dennoch ist diese Welt für niemanden ein Ort des Glücks. Es wird hier unmißver- 
ständlich gesagt: anityam asukham lokam: diese Welt ist zeitweilig und voller 
Leiden und daher für jeden vernünftigen Menschen unbewohnbar. Der Höchste 
Persönliche Gott erklärt, daß diese Welt zeitweilig und voller Leiden sei. Einige 
Philosophen, besonders die unbedeutenden unter ihnen, sagen, die Welt sei 
falsch, doch aus der Bhagavad-gita können wir verstehen, daß die Welt nicht 
falsch ist — sie ist zeitweilig. Zwischen zeitweilig und falsch besteht ein Unter- 
schied. 

Die materielle Welt ist zeitweilig, doch es gibt noch eine andere, spirituelle 
Welt, die ewig ist. Die materielle Welt ist voller Leiden, doch die spirituelle Welt 
ist ewig und voller Glückseligkeit. 

Obwohl Arjuna in einer heiligen, königlichen Familie geboren war, sagt der 
Herr auch zu ihm: „Beschāftige dich in Meinem hingebungsvollen Dienst und 
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komme schnell zurück zu Mir, zurück nach Hause.‘ Niemand sollte in der zeit- 
weiligen materiellen Welt bleiben, die so sehr voller Leiden ist. Jeder sollte sich 
dem Schutz des Höchsten Persönlichen Gottes anvertrauen, so daß er für immer 
glücklich sein kann. Der hingebungsvolle Dienst des Höchsten Herrn ist das ein- 
zige Mittel, mit dem die Probleme aller Menschen gelöst werden können, und 
daher sollte jeder den Vorgang des Krsna-Bewußtseins annehmen und sein Le- 
ben zur Vollkommenheit führen. 


VERS 34 


AA AT MACHT ged AT gege | 
ATT garg gtt? MITTE U 3% 1 


man-manā bhava mad-bhakto 
mad-yajı mär namaskuru 

mām evaisyasi yuktvaivam 
ātmānam mat-parāyanah 


mat-manāh — denke immer an Mich; bhava — werde; mat — Mein; bhaktah — 
Geweihter; mat — Mein; yaji — Verehrer; mam — Mir; namaskuru — bringe Ehrer- 
bietungen dar; mām — zu Mir; eva — vollstāndig; esyasi komme; yuktvā evam — 
versunken sein; ātmānam — deine Seele; mat-parayanah — Mir hingegeben. 


ŪBERSETZUNG 


Denke ständig an Mich, bringe Mir deine Ehrerbietungen dar, und verehre 
Mich. Wenn du völlig in Gedanken an Mich versunken bist, wirst du ohne Zwei- 
fel zu Mir kommen. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird eindeutig darauf hingewiesen, daß Krsna-Bewußtsein das 
einzige Mittel ist, aus der Gewalt der verunreinigten, materiellen Welt befreit 
zu werden. Manchmal verdrehen skrupellose Kommentatoren die Bedeutung 
dieser unmißverständlichen Aussage, die besagt, daß alles hingebungsvolle Die- 
nen dem Höchsten Persönlichen Gott $ri Krsna dargebracht werden sollte. Un- 
glücklicherweise lenken solche gewissenlose Kommentatoren den Geist der Le- 
ser auf etwas völlig Undurchführbares. Solche Kommentaren wissen nicht, daß 
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es keinen Unterschied zwischen Krsnas Geist und Krsna Selbst gibt. Krsna ist 
kein gewöhnliches menschliches Wesen; Er ist die Absolute Wahrheit. Sein Kör- 
per, Sein Geist, und Er Selbst sind eins und absolut. Bhaktisiddhänta Sarasvati 
Gosvämi zitiert in seinen Anubhāsya Kommentaren zum Caitanya-caritämrta, 
Fünftes Kapitel, Ādi-līlā, Verse 41-48, aus dem Kürma Puräna, „deha-dehi-vib- 
hedo 'yam nesvare vidyate kvacit“. „Zwischen dem Körper Krsnas und Ihm 
Selbst besteht kein Unterschied.“ Weil aber die Kommentatoren die Wissen- 
schaft von Krsna nicht kennen, verbergen sie Krsna und trennen Seine Persön- 
lichkeit von Seinem Geist oder Seinem Körper. Obwohl sie sich in völliger Un- 
kenntnis über die Wissenschaft von Krsna befinden, machen sie ein Geschäft 
daraus, andere irrezuführen. 

Es gibt noch eine andere Gruppe von dämonischen Menschen: auch sie den- 
ken an Krsna, doch sie beneiden Ihn, wie zum Beispiel König Kamsa, Krsnas On- 
kel. Auch er dachte fortwährend an Krsna, aber er dachte an Krsna wie man an 
einen Feind denkt. Er war ständig voller Angst, weil er nicht wußte, wann Krsna 
kommen würde, um ihn zu töten. Ein solches Bewußtsein wird uns nicht helfen. 

Man sollte vielmehr in hingebungsvoller Liebe an Krsna denken. Das ist 
bhakti. Man sollte ständig das Wissen von Krsna weiterentwickeln. Wie sieht nun 
diese günstige Weiterentwicklung aus? Sie besteht darin, von einem echten Leh- 
rer zu lernen. Krsna ist der Höchste Persönliche Gott, und wie wir bereits mehr- 
fach erklärt haben, ist Sein Körper nicht materiell, sondern ewiges glückseliges 
Wissen. Wenn man in dieser Weise über Krsna redet, wird man allmählich zu ei- 
nem Gottgeweihten werden. Der Versuch, Krsna von der falschen Quelle zu ver- 
stehen, wird fruchtlos bleiben. 

Man sollte daher seinen Geist in Gedanken an die ewige, ursprüngliche Ge- 
stalt Krsņas versenken und Krsna mit der festen Überzeugung im Herzen vereh- 
ren, daß Er der Höchste ist. Es gibt in Indien Hunderttausende von Tempeln, in 
denen Krsna verehrt wird, und dort wird hingebungsvolles Dienen praktiziert. 
Bei dieser Art der Verehrung muß man Krsna Seine Ehrerbietungen darbringen. 
Man sollte seinen Kopf vor der transzendentalen Bildgestalt Krsnas beugen und 
seinen Geist, seinen Körper und seine Aktivitäten — alles — in den Dienst Krsnas 
stellen. Auf diese Weise wird man sich völlig, und ohne abzuschweifen, in Krsna 
versenken können. Das wird einem helfen, nach Krsnaloka zu gelangen. Man 
sollte sich nicht von skrupellosen Kommentatoren irreführen lassen, sondern 
sich in den neun verschiedenen Vorgängen des hingebungsvollen Dienens be- 
schäftigen, diemitdem Chanten und Hören von Krsna beginnen. Reines hinge- 
bungsvolles Dienen ist der größte Gewinn für die menschliche Gesellschaft. 

Im Siebten und Achten Kapitel wurde reines hingebungsvolles Dienen für den 
Herrn gesondert vom yoga des Wissens, vom mystischen yoga und von frucht- 
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bringenden Aktivitäten erklärt. Diejenigen, die keine reinen Heiligen sind, füh- 
len sich vielleicht zu den verschiedenen Aspekten des Herrn hingezogen, wie 
dem unpersönlichen brahmajyoti und dem lokalisierten Paramätmä, doch ein 
reiner Gottgeweihter wendet sich direkt dem Dienst des Höchsten Herrn zu. 
Es gibt ein wunderschönes Gedicht über Krsna, in dem es unmißverständlich 
heißt, daß jeder, der die Halbgötter verehrt, höchst unintelligent ist und den 
höchsten Lohn von Krsna niemals erhalten kann. Der Gottgeweihte mag zwar 
am Anfang manchmal von der Ebene des Krsna-Bewußtseins herunterfallen, 
aber. dennoch sollte man immer bedenken, daß er auf einer höheren Stufe steht 
als alle Philosophen und yogis. Jeder, der im Krsna-Bewußtsein beschäftigt ist, 
sollte als vollkommener Heiliger betrachtet werden. Seine unbeabsichtigten Ak- 
tivitäten, denen es an Hingabe mangelt, werden allmählich nachlassen, und er 
wird zweifellos sehr bald in vollendeter Vollkommenheit verankert sein. Im 
Grunde genommen hat der reine Gottgeweihte keine Möglichkeit, herunterzti- 
fallen, weil Sich der Höchste Herr persönlich um Seinen Geweihten kümmert. 
, Deshalb sollte ein intelligenter Mensch diesen Vorgang des Krsna-Bewußtseins 
"ohne Zögern annehmen und glücklich in der materiellen Welt leben. Er wird 
letzten Endes von Krsna den höchsten Lohn erhalten. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Neunten Kapitel der Šrīmad- 
Bhagavad-gītā, genannt „Das vertraulichste Wissen“. 


ZEHNTES KAPITEL 


Die Füllen des Absoluten 


VERS1 


SATTE | 
a og geg gg $ 74 az: | 
qasi aaa Asa ORAL 


šrī bhagavān uvāca 
bhūya eva mahā-bāho 
šrņu me paramam vacah 
yat fe kant prīyjamāņāya 
vaksyāmi hita-kāmyayā 
šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; bhūyah — wieder; 
eva — gewiß; mahā-bāho — O Starkarmiger; $rnu — höre nur; me — Mein; 
paramam — erhaben; vacah — Information; yat — das was; te — dir; aham — Ich; 
priyamanäya — weil du Mir sehr lieb bist; vaksyami — sagen; hita-kamyaya — zu 


deinem Wohl. 
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ŪBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Mein lieber Freund, o starkarmiger Arjuna, höre 
nun wieder Meine erhabenen Worte, die Ich dir zu deinem Wohl verkünde und 
die dir große Freude bereiten werden. 


ERKLÄRUNG 


Das Wortparamam wird von Parāšara Muni wie folgt erklärt: wer sechs Füllen 
in sich birgt, das heißt wer alle Kraft, allen Ruhm, allen Reichtum, alles Wissen, 
alle Schönheit und alle Entsagung besitzt, istparamam (der Höchste Persönliche 
Gott). Als Krsna auf der Erde gegenwärtig war, entfaltete Er alle sechs Füllen. 
Deshalb akzeptieren alle großen Weisen wie Parä$ara MuniKrsnaals den Höch- 
sten Persönlichen Gott. 

In diesem Kapitel unterrichtet Krsna Seinen Freund Arjuna in noch vertrauli- 
4 cherem Wissen, nämlich im Wissen von Seinen Füllen und Aktivitäten. Vom 
Siebten Kapitel an hat der Herr Seine verschiedenen Energien und ihre Wir- 
kungsweisen eingehend erklärt, so daß sich Hingabe in fester Überzeugung ent- 
wickeln konnte. In diesem Kapitel nun offenbart Er Arjuna Seine verschiedenen 
Energien und vielfachen Füllen. 

Je mehr man über den Höchsten Gott hört, desto mehr wird man im hinge- 
bungsvollen Dienst gefestigt. Daher sollte man ständig in der Gemeinschaft von 
Gottgeweihten über den Herrn hören; das wird das eigene hingebungsvolle Die- 
nen fördern. Gespräche in der Gemeinschaft von Gottgeweihten können jedoch 
nur unter denen stattfinden, die sich ernsthaft danach sehnen, Krsna-bewußt zu 
werden. Andere können an solchen Gesprächen nicht teilnehmen. Der Herr er- 
klärt Arjuna, daß Er ihm Sein Wort verkünde, weil dieser Sein lieber Freund sei. 


VERS 2 


aa Rg: gen: and a gedo: | 
aart Zar! geint 4 ad: |1 3 N 


na me viduh sura-ganäh 
prabhavarh na maharsayah 

aham ädir hi devananı 
maharsīnārh ca sarvasah 
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na — niemals; me — Mich; viduh — kennen; sura-ganah — Halbgötter; prabha- 
vam — Reichtümer; na — niemals; maharsayah — große Weise; aham — Ich bin; 
ādih — der Ursprung; hi — gewiß; devānām — der Halbgötter; maharsinam — der 
großen Weisen; ca — auch; sarvasah — in jeder Hinsicht. 


ÜBERSETZUNG 


Weder die Scharen der Halbgötter noch die großen Weisen kennen Meinen 
Ursprung, denn Ich bin der Ursprung der Halbgötter und Weisen. 


ERKLÄRUNG 


Nach der Aussage der Brahma-samhitā ist Šrī Krsna der Höchste Herr. Nie- 
mand ist größer als Er; Er ist die Ursache aller Ursachen. Hier bestätigt der Herr 
nun Selbst, daß Er der Ursprung aller Halbgötter und Weisen ist. Sogar die Halb- 
götter und großen Weisen können Krsna nicht verstehen; ganz zu schweigen von 
den sogenannten Gelehrten dieses winzigen Planeten. Niemand kann verstehen, 
warum der Höchste Gott als gewöhnliches menschliches Wesen zur Erde kommt 
und solche gewöhnlichen und doch wunderbaren Aktivitäten ausführt. Man 
sollte daher wissen, daß Bildung keine notwendige Qualifikation ist, um Krsna 
zu verstehen. Selbst die Halbgötter und großen Weisen haben versucht, Krsna 
durch gedankliche Spekulation zu verstehen und haben darin gefehlt. Auch im 
Srimad-Bhägavatam wird klar gesagt, daß sogar die großen Halbgötter außer- 
stande sind, den Höchsten Persönlichen Gott zu verstehen. Sie können bis an die 
Grenzen ihrer unvollkommenen Sinne spekulieren und zu der Schlußfolgerung 
kommen, die Absolute Wahrheit sei unpersönlich bzw. etwas, was nicht von den 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur manifestiert sei, oder sie können 
sich irgend etwas anderes in ihrer Spekulation vorstellen; doch es ist ihnen nicht 
möglich, mit Hilfe solch törichter Spekulationen Krsna zu verstehen. 

Hier verkündet der Herr indirekt jedem, der die Absolute Wahrheit kennen 
möchte: „Siehe, hier bin Ich, der Höchste Persönliche Gott. Ich bin der Höch- 
ste.“ Dies sollte man erkennen. Obwohl man den unbegreiflichen Herrn, der 
persönlich anwesend ist, nicht verstehen kann, existiert Er dennoch. Wir können 
Krsna, der ewig, voller Glückseligkeit und voller Wissen ist, verstehen, wenn wir 
einfach Seine Worte in der Bhagavad-gītā und im $rimad-Bhägavatam studie- 
ren. Das unpersönliche Brahman kann selbst von Menschen begriffen werden, 
die unter dem Einfluß der niederen Energie des Herren stehen, doch den Per- 
sönlichen Gott kann man nicht begreifen, solange man sich nicht auf der trans- 
zendentalen Ebene befindet. 
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Weil die meisten Menschen Krsna nicht so verstehen können, wie Er wirklich 
ist, steigt Er aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit herab, um solchen Spekulan- 
ten Seine Gunst zu erweisen. Doch trotz der ungewöhnlichen Aktivitäten des 
Herrn, denken diese Spekulanten aufgrund ihrer Verschmutzung durch die ma- 
teriellen Energie immer noch, das unpersönliche Brahman sei das Höchste. Nur 
die Gottgeweihten, die dem Höchsten Herren völlig hingegeben sind, können 
durch die Gnade der Höchsten Persönlichkeit verstehen, daß Er Krsna ist. Die 
Gottgeweihten kümmern sich nicht um den unpersönlichen Brahman-Aspekt 
Gottes; ihr Glaube und ihre Hingabe bringen sie dahin, sich dem Höchsten 
Herrn sofort hinzugeben, und aus Krsnas grundloser Barmherzigkeit können sie 
Ihn verstehen. Niemand sonst kann Ihn verstehen. Daher erklären die großen 
Weisen auf die Frage, „was ist ātmā, was ist das Höchste?‘ einstimmig: „Er ist es, 
den wir verehren müssen.“ 


VERS 3 


ar gaart ag ai ARAZA | 
age: a eig ade TEN 3 1 


yo mām ajam anädirm ca 
vetti loka-mahesvaram 

asammüdhah sa martyesu 
sarva-päpaih pramucyate 


yah — jeder; mam — Mich; ajam — ungeboren; anādim — ohne Anfang; ca — 
auch; vetti — kennt; loka — die Planeten; mahesvaram — höchster Meister; asam- 
mūdhah — ohne Zweifel; sah — er; martyesu — unter denen, die dem Tod unter- 
worfen sind; sarva-pāpaih — von allen sündhaften Reaktionen; pramucyate - ist 
befreit. 


ÜBERSETZUNG 


Wer Mich als den Ungeborenen, den Anfanglosen und den Höchsten Herrn 
aller Welten kennt, ist frei von Täuschung und frei von allen Sünden. 


ERKLÄRUNG 


Wie im Siebten Kapitel erklärt wird, sind diejenigen, die versuchen, sich auf 
die Ebene der spirituellen Verwirklichung zu erheben, keine gewöhnlichen 
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Menschen. Sie stehen auf einer höheren Stufe als die Millionen und Abermillio- 
nen gewöhnlicher Menschen, die nichts von spiritueller Verwirklichung wissen. 
Aber von denen, die tatsächlich versuchen, ihre spirituelle Identität zu verste- 
hen, ist derjenige am weitesten fortgeschritten, der zu der Erkenntnis gelangen 
kann, daß Krsna der Höchste Persönliche Gott, der Besitzer alles Existierenden 
und der Ungeborene ist. Nur auf dieser Stufe, auf der man Krsnas höchste Posi- 
tion völlig versteht, kann man von allen sündhaften Reaktionen völlig frei sein. 

Das Wort ajam (ungeboren) sollte nicht auf die Lebewesen bezogen werden, 

die im Zweiten Kapitel alsajam beschrieben werden. Der Herr ist verschieden 
von den Lebewesen, die aufgrund ihrer Anhaftung an die Materie geboren wer- 
den und sterben. Die bedingten Seelen wechseln ihre Körper, doch Sein Körper 
ist unwandelbar. Selbst wenn Er in der materiellen Welt erscheint, kommt Er als 
derselbe Ungeborene; deshalb wird im Vierten Kapitel gesagt, daß der Herr, 
durch Seine innere Energie, der Kontrolle der niederen, materiellen Energie 
nicht unterworfen ist, sondern Sich immer in der höheren Energie befindet. 

Er existierte vor der Schöpfung, und Er ist verschieden von Seiner Schöpfung. 
Alle Halbgötter in der materiellen Welt wurden erschaffen, aber was Krsna be- 
trifft, so wird gesagt, daß Er nicht erschaffen wurde; deshalb unterscheidet Sich 
Krsna sogar von den großen Halbgöttern wie Brahmä und $iva. Und weil Er der 
Schöpfer Brahmäs, $ivas und aller anderen Halbgötter ist, ist Er die Höchste 
Person in der gesamten Schöpfung. 

Šrī Krsņa ist daher von allem Erschaffenen verschieden, und jeder, der Ihn in 
dieser Weise versteht, wird sofort von allen sündhaften Reaktionen befreit. Man 
muß von allen sündigen Aktivitäten frei sein, um im Wissen vom Höchsten 
Herrn verankert zu werden. Wie in der Bhagavad-gita gesagt wird, kann Er allein 
durch hingebungsvolles Dienen, und mit keinem anderen Mittel, verstanden 
werden. 

Man sollte nicht versuchen, Krsna für ein menschliches Wesen zu halten. Wie 
schon zuvor erklärt wurde, denken nur verblendete Menschen, Er sei ein ge- 
wöhnlicher Mensch. Das gleiche wird hier noch einmal in anderer Form ausge- 
drückt. Ein Mensch, der nicht dumm, sondern intelligent genug ist, die wesensei- 


gene Position Gottes zu verstehen, ist immer frei von allen sündhaften Reaktio- 
nen. 


Man mag sich nun fragen, wie Krsna ungeboren sein kann, wenn Er als der 
Sohn Devakis bekannt ist. Dies wird ebenfalls im Srimad-Bhagavatam erklärt: 
als Er Devakiund Vasudeva erschien, wurde Er nicht wie ein gewöhnliches Kind 
geboren, sondern erschien in Seiner ursprünglichen Gestalt und wandelte Sich 
später dem Aussehen nach in ein gewöhnliches Kind. 

Alles, was unter der Führung Krsnas getan wird, ist transzendental. Solches 
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Handeln kann von materiellen Reaktionen, die günstig oder ungünstig sein mö- 
gen, nicht verunreinigt werden. Die Vorstellung, daß es günstige und ungünstige 
Dinge in der materiellen Welt gibt, ist mehr oder weniger ein Hirngespinst, denn 
es gibt nichts Günstiges in der materiellen Welt. Im Grunde ist alles hier unglück- 
bringend, denn die gesamte materielle Maske ist unglückbringend. Nur in unse- 
rer Vorstellung halten wir sie für glückverheißend. Wirkliches Glück hängt von 
Aktivitäten im Krsna-Bewußtsein ab, die in völliger Hingabe als Dienst ausge- 


führt werden. Wenn wir daher wollen, daß unsere Aktivitäten glückverheißend 
werden, sollten wir nach den Anweisungen des Höchsten Herrn handeln. Solche 


Anweisungen werden in den maßgebenden Schriften wie dem Šrīmad- Bhāgava- 
tam und der Bhagavad-gītā oder von einem echten geistigen Meister gegeben. 
Weil der geistige Meister der direkte Repräsentant des Höchsten Herrn ist, ist 
seine Unterweisung die direkte Anweisung des Herrn. Der geistige Meister, die 
Heiligen und die Schriften geben die gleichen Anweisungen. Zwischen diesen 
drei Quellen gibt es keinen Widerspruch. Alle Handlungen, die unter solcher 
Führung ausgeführt werden, sind frei von den Reaktionen auf fromme oder gott- 
* lose Aktivitäten in der materiellen Welt. Das transzendentale Verhalten der 
Gottgeweihten bei der Ausführung ihrer Aktivitäten ist wirkliche Entsagung 
(sannyāsa.) Jeder, der unter der Führung des Höchsten Herren handelt, ist im 
Grunde einsannyāsī und yogī — und nicht derjenige, der lediglich das Gewand ei- 
nes sannyāsīs oder Pseudo-yogis anzieht. 


VERS 4-5 


JNA: gut ad ZA: TA: | 
gg eg ggtzamgt ad MAINT TR 
afar oa TŪR ed gata: | 
qafa gtt gata! gg gg TART: Uu I 


buddhir jūānam asarimohah 
ksamā satyarh damah šamah 

sukham duhl:ham bhavo 'bhāvo 
bhayarit cabhayam eva ca 
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ahirnsā samatā tustis 
tapo dānarh yašo ’yasah 
bhavanti bhāvā bhūtānām 
matta eva prthag-vidhah 


buddhih — Intelligenz; jnanam — Wissen; asam-mohah — Freiheit von Zweifel; 
ksamā — Nachsicht; satyam — Wahrhaftigkeit; damah — Kontrolle der Sinne; ša- 
mah — Kontrolle des Geistes; sukham — Glück; duhkham — Leid; bhavah — Ge- 
burt; abhāvah — Tod; bhayam — Furcht; ca — auch; abhayam — ohne Furcht; eva — 
auch; ca — und; ahimsa — Gewaltlosigkeit; samata — Ausgeglichenheit; tustih — 
Befriedigung; tapah — Buße; dānam — Wohltätigkeit; yasah — Ruhm; ayasah — 
Schmach; bhavanti — werden; bhavah — Naturen; bhütanam — der Lebewesen; 
mattah — von Mir; eva — gewiß; prthak-vidhah — unterschiedlich angeordnet. 


ÜBERSETZUNG 


Intelligenz, Wissen, Freiheit von Zweifel und Täuschung, Nachsicht, Wahr- 
haftigkeit, Selbstbeherrschung und Ruhe, Freude und Schmerz, Geburt, Tod, 
Furcht, Furchtlosigkeit, Gewaltlosigkeit, Ausgeglichenheit, Zufriedenheit, 
Buße, Wohltätigkeit, Ruhm und Schmach werden von Mir allein geschaffen. 


ERKLÄRUNG 


Die verschiedenen Eigenschaften der Lebewesen - seien sie gut oder schlecht 
— sind alle von Krsna geschaffen und werden hier beschrieben. 

Buddhih (Intelligenz) bezieht sich auf die Fähigkeit, Dinge aus der richtigen 
Perspektive zu untersuchen, und jnanam (Wissen) bedeutet zu verstehen, was 
spirituelle Natur und was Materie ist. Gewöhnliches Wissen, das durch ein Uni- 
versitätsstudium erworben wird, bezieht sich nur auf die Materie und wird hier 
nicht als Wissen akzeptiert. Wissen bedeutet, den Unterschied zwischen spiritu- 
eller Natur und Materie zu kennen. Im modernen Bildungswesen gibt es kein 
Wissen von der spirituellen Natur — die heutigen Menschen kümmern sich aus- 
schließlich um die materiellen Elemente und die Bedürfnisse des Körpers. Des- 
halb ist akademisches Wissen nicht vollständig. 

Asammohah (Freiheit von Zweifel und Täuschung) kann erreicht werden, 
wenn man nicht zögert, und wenn man die transzendentale Philosophie versteht. 
Auf diese Weise wird man allmählich frei von Verwirrung. Nichts sollte blind- 
lings akzeptiert, sondern alles mit Sorgfalt und Vorsicht geprüft werden. 
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Man sollte ksamā (Nachsicht) üben und über die geringen Vergehen anderer 
hinwegsehen. 

Satyam (Wahrhaftigkeit) bedeutet, Tatsachen so zu präsentieren, wie sie sind, 
damit andere ihren Nutzen daraus ziehen können. Tatsachen sollten nicht falsch 
dargestellt werden. Nach sozialen Konventionen soll man nur die Wahrheit sa- 
gen, wenn sie für andere angenehm ist, doch das ist keine Wahrhaftigkeit. Die 
Wahrheit sollte unverblümt und gerade heraus gesagt werden, so daß andere 
verstehen können, wie die Dinge sich wirklich verhalten. Wenn ein Mann ein 
Dieb ist und die Menschen vor ihm gewarnt werden, so ist dies. Wahrheit. Ob- 
wohl die Wahrheit manchmal unangenehm sein mag, sollte man sich dennoch 
nicht scheuen, sie zu verkünden. Wahrhaftigkeit erfordert es, die Wahrheit, wie 
sie ist, zum Wohl anderer zu präsentieren. Das ist die Definition von Wahrhaf- 
tigkeit. 

Damah (Selbstbeherrschung) bedeutet, die Sinne nicht für unnötigen, persön- 
lichen Genuß zu verwenden. Es ist nicht verboten, die wirklichen Bedürfnisse 
! der Sinne zu befriedigen, doch weil unnötiger Sinnesgenuß am spirituellen Fort- 
schritt hindert, sollte man die Sinne von unnötigem Gebrauch zurückhalten. 

In ähnlicher Weise sollte auch der Geist nicht in unnötigen Gedanken schwel- 
gen; das wirdsamah (Ruhe) genannt. Auch sollte man seine Zeit nicht damit ver- 
geuden, über verdientes Geld nachzugrübeln — dies wäre ein Mißbrauch der 
Denkkraft. Der Geist sollte dazu benutzt werden, das erste Bedürfnis des Men- 
schen zu verstehen, und dieses Wissen sollte auf Autorität gegründet präsentiert 
werden. Die Fähigkeit zu denken sollte in der Gemeinschaft von Menschen ent- 
wickelt werden, die Autoritäten in den Schriften sind, das heißt in der Gemein- 
schaft von Heiligen, geistigen Meistern und denen, deren Denken hoch entwik- 
kelt ist. 

Man solltenur an den Dingen Freude finden, die für die Entwicklung des spiri- 
tuellen Wissens im Krsna-Bewußtsein förderlich sind; dies wird sukham (Freude 
oder Glück) genannt. Was schmerzhaft ist oder Leid verursacht, ist für die Ent- 
wicklung des Krsna-Bewußtseins nachteilig. Alles, was für die Entwicklung des 
Krsna-Bewußtseins förderlich ist, sollte akzeptiert werden, doch alles Ungün- 
stige sollte man zurückweisen. 

Bhava (Geburt) bezieht sich auf den Körper. Was die Seele betrifft, so gibt es 
für sie weder Geburt noch Tod; dies wurde bereits zu Beginn der Bhagavad-gita 
erklärt. Geburt und Tod beziehen sich daher auf die Verkörperung in der mate- 
riellen Welt. 

Bhayam (Angst) hat ihre Ursache in der Sorge um die Zukunft. Ein Mensch 
im Krsna-Bewußtsein kennt keine Angst, weil es sicher ist, daß er durch seine 
Aktivitäten zurück zur spirituellen Welt gehen wird, zurück nach Hause, zurück 
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zu Gott. Deshalb kann ihm seine Zukunft nur Gutes bringen. Andere jedoch 
wissen nicht, was sie im nāchsten Leben erwartet, und daher sind sie in stāndiger 
Sorge. Wenn wir frei von Angst werden wollen, müssen wir Krsna verstehen und 
immer im Krsna-Bewußtsein verankert sein. Auf diese Weise werden wir von al- 
len Ängsten frei. Im $rimad-Bhägavatam wird erklärt, daß Angst durch unser 
Versunkensein in die illusionierende Energie verursacht wird; diejenigen aber, 
die von der illusionierenden Energie befreit sind, brauchen sich vor nichts zu 
fürchten, denn sie wissen genau, daß sie nicht der materielle Körper sind, son- 
dern spirituelle Teile des Höchsten Persönlichen Gottes, und deshalb beschäfti- 
gen sie sich im transzendentalen Dienst des Höchsten. Ihre Zukunft ist sehr hell. 
Angst haben nur Menschen, die nicht Krsna-bewußt sind. 

Abhayam (Furchtlosigkeit) ist nur für jemanden möglich, der sich im Krsna- 
Bewußtsein befindet. 

Ahimsā (Gewaltlosigkeit) bedeutet, nichts zu tun, was andere in Leid oder 
Verwirrung stürzen könnte. Die Pläne, die viele Politiker, Soziologen, Philan- 
thropen usw. zum Wohl der Menschen entwickeln, erzielen keine sehr guten Er- 
gebnisse, denn solche Menschen haben keine transzendentale Sicht. Sie wissen 
nicht, was der menschlichen Gesellschaft wirklich nützt. Ahimsa bedeutet, die 
Menschen so auszubilden, daß sie die Möglichkeit, die die menschliche Form des 
Lebens bietet, voll ausschöpfen können. Der menschliche Körper ist zur spiritu- 
ellen Verwirklichung bestimmt, und daher tut jede Bewegung und Komission, 
die nicht dieses Ziel im Auge hat, dem menschlichen Körper Gewalt an. Das, was 
das künftige, spirituelle Glück der Menschen fördert, wird Gewaltlosigkeit ge- 
nannt. 

Samatā (Ausgeglichenheit) bezieht sich auf die Freiheit von Anhaftung und 
Abneigung. Es ist nicht sehr vorteilhaft, wenn man zu sehr an etwas haftet oder 
zu sehr von etwas abgestoßen wird. Die materielle Welt sollte ohne Anhaftung 
und Abneigung akzeptiert werden. In ähnlicher Weise sollte das, was für die 
Ausführung des Krsna-Bewußtseins vorteilhaft ist, akzeptiert werden, während 
das, was ungünstig ist, abgelehnt werden sollte. Das wirdsamatā, Ausgeglichen- 
heit, genannt. Ein Mensch im Krsna-Bewußtsein lehnt nichts ab und nimmt 
nichts an, wenn es nicht für die Ausübung des Krsna-Bewußtseins nützlich ist. 

Tustih (Zufriedenheit) bedeutet, nicht danach zu streben, durch unnötige Ak- 
tivitäten materielle Güter anzuhäufen. Man sollte mit dem zufrieden sein, was 
man durch die Gnade des Höchsten Herrn erhält: das wird Zufriedenheit ge- 
nannt. 

Tapas bedeutet Entsagung oder Buße. Es gibt viele Regeln und Definitionen 
in den Veden, die sich hierauf beziehen, wie zum Beispielfrüh am Morgen aufzu- 
stehen und ein Bad zu nehmen. Manchmal ist es sehr schwierig, früh morgens 
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aufzustehen; solche freiwilligen Schwierigkeiten werden Buße genannt. Ebenso 
gibt es auch Vorschriften für das Fasten an bestimmten Tagen des Monats. Man 


fastet vielleicht nicht gerne, aber weil man entschlossen ist, Fortschritt in der 
Wissenschaft des Krsna-Bewußtseins zu machen, sollte man solche körperlichen 


Unbequemlichkeiten, die empfohlen werden, auf sich nehmen. Man sollte je- 
doch nicht für einen politischen Zweck fasten — dies wird in der Bhagavad-gītā als 
Fasten in Unwissenheit bezeichnet — und alles, was in Leidenschaft oder Unwis- 
senheit getan wird, fūhrt nicht zu spirituellem Fortschritt. Durch alles jedoch, 
was in der Erscheinungsweise der Reinheit getan wird, macht man. Fortschritt, 
und Fasten, das nach den vedischen Anweisungen ausgeführt wird, bereichert 
den Fastenden mit mehr spirituellem Wissen. 

Was danam (Wohltātigkeit) betrifft, so sollte man fünfzig Prozent seines Ein- 
kommens für einen guten Zweck spenden. Und was ist ein guter Zweck? Das, 
was im Sinne des Krsna-Bewußtseins ausgeführt wird. Das ist nicht nur ein guter 
Zweck, sondern der beste Zweck, denn weil Krsna gut ist, ist alles, was für Ihn 
getan wird, ebenfalls gut. Daher sollten Spenden einem Menschen gegeben wer- 
den, der im Krsna-Bewußtsein tätig ist. Die vedischen Schriften geben die Un- 
terweisung, den brahmanas Spenden zu geben, und diese Anweisung wird tat- 
sächlich immer noch befolgt, wenn auch nicht sehr gewissenhaft und nicht genau 
im Sinne der Veden. Aber dennoch lautet die Unterweisung, den brahmanas 
Wohltätigkeiten zu erweisen. Warum? Weil sie mit der Entwicklung spirituellen 
Wissens beschäftigt sind. Von einem brahmana wird erwartet, daß er sein gesam- 
tes Leben der Erkenntnis des Brahman weiht. Ein Mensch, der das Brahman 
kennt, ist ein brahma-jana; er wirdbrahmana genannt. Den brahmanas werden 
Spenden gegeben, weil sie durch ihre fortwährende Beschäftigung im höheren 
spirituellen Dienst keine Zeit haben, ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Nach 
den vedischen Schriften werden auch dem in Entsagung Lebenden, dem san- 
nyāsī, Wohltātigkeiten erwiesen. Die sannyāsīs gehen bettelnd von Haus zu 
Haus — jedoch nicht des Geldes wegen, sondern um missionarischer Ziele willen. 
Sie gehen von Tür zu Tür, um die Haushälter aus dem Schlummer der Unwissen- 
heit zu erwecken. Weil die Haushälter zu sehr von Familienangelegenheiten in 
Anspruch genommen werden und das wirkliche Lebensziel- ihr Krsna-Bewußt- 
sein zu erwecken — vergessen haben, ist es die Aufgabe der sannyasis, als Bettler 
zu den Haushältern zu gehen und sie zu ermutigen, Krsna-bewußt zu sein. In den 
Veden wird gesagt, daß man aufwachen soll, um das Ziel der menschlichen Form 
des Lebens zu erreichen. Diese Erkenntnis, und die Methode, sie zu verwirkli- 
chen, wird von den sannyāsīs verbreitet; folglich müssen dem in Entsagung Le- 
benden, den brahmanas und für ähnlich gute Zwecke — und nicht für irgendeinen 
launenhaften Zweck — Spenden gegeben werden. 
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Yasah (Ruhm) besitzt nach SrīKrsņa Caitanya nur ein Mensch, der als großer 
Gottgeweihter bekannt ist. Das ist wirklicher Ruhm. Wer im Krsna-Bewußtsein 
eine bedeutende Persönlichkeit geworden ist, ist wahrhaft berühmt. Wer solchen 
Ruhm nicht besitzt, ist unbekannt. 

Überall im Universum manifestieren sich die in diesem Vers aufgeführten Ei- 
genschaften; sie sind sowohl in der menschlichen Gesellschaft als auch in der Ge- 
sellschaft der Halbgötter zu finden. Auf anderen Planeten gibt es noch viele an- 
dere Arten des Lebens, und auch dort treten diese Eigenschaften auf. Für einen 
Menschen, der im Krsna-Bewußtsein Fortschritte machen will, schafft Krsna all 
diese Eigenschaften; doch jeder muß sie aus sich selbst, von innen heraus, ent- 
wickeln. Ein Mensch, der sich im hingebungsvollen Dienen beschäftigt, entwik- 
kelt mit der Hilfe des Höchsten Herrn, alle guten Eigenschaften. 

Und von allem, was wir vorfinden — sei es nun gut oder schlecht - ist Krsna der 
Ursprung. Nichts kann in der materiellen Welt manifestiert sein, was nicht in 
Krsna existiert. Dies ist wirkliches Wissen; obwohl wir wissen, daß es viele ver- 
schiedene Dinge gibt, sollten wir dennoch erkennen, daß alles von Krsna aus- 
geht. 


VERS 6 


gedet: ag d? ara HATAN | 
ARAI grat att äu! AR SAT: gar 11 5 11 


maharsayah sapta pūrve 
catvāro manavas tathā 

mad-bhāvā mānasā jātā 
yesārh loka imāh prajāh 


maharsayah — die groBen Weisen; sapta — sieben; pūrve — vor; catvārah — vier; 
manavah — Manus; tathā — auch; mat-bhāvāh — von Mir geboren; mānasāh — aus 
dem Geist; jatah — geboren; yesām — von ihnen; loke — die Planeten; imah — all 
diese; prajah — Bevölkerung. 


ÜBERSETZUNG 
Die sieben großen Weisen, vor ihnen die vier anderen großen Weisen und die 


Manus [die Vorväter der Menschheit] sind aus Meinem Geist geboren, und alle 
Geschöpfe auf allen Planeten stammen von ihnen ab. 
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ERKLĀRUNG 


Der Herr gibt hier eine stammeskundliche Übersicht über die Bevölkerung 
des Universums. Brahmä, das ursprüngliche Geschöpf, wurde aus der Energie 
des Höchsten Herrn, bekannt als Hiranyagarbha, geboren. Und von Brahmä 
wurden die sieben großen Weisen und vor ihnen die vier anderen großen Weisen 
mit Namen Sanaka, Sananda, Sanätana und Santkumära und die Manus manife- 
stiert. Diese fünfundzwanzig großen Weisen sind überall im Universum als die 
Vorväter der Lebewesen bekannt. Es gibt unzählige Universen, und in jedem 
Universum schweben unzählige Planeten, und jeder Planet wird von unter- 
schiedlichen Lebewesen bevölkert. Alle Lebewesen im Universum wurden von 
diesen fünfundzwanzig Vorvätern geboren. Brahmä nahm, nach der Zeitrech- 
nung der Halbgötter, für tausend Jahre Bußen aufsich, bevor er durch die Gnade 
Krsnas erkannte, wie man eine Schöpfung vornimmt. Daraufhin kamen aus 
Brahmä Sanaka, Sananda, Sanätana und Sanatkumära hervor, danach Rudra 
, und dann die sieben Weisen. Auf diese Weise wurden alle brahmanas und ksa- 
` triyas aus der Energie des Höchsten Persönlichen Gottes geschaffen. Brahmä ist 
alspitāmaha, als Großvater, und Krsna ist als prapitāmaha bekannt, als der Vater 
des Großvaters. Dies wird im Elften Kapitel der Bhagavad-gītā (Bg. 11.39) be- 
stätigt. 


VERS 7 


A H D NIX 
gai aa t a aa ae een | 
` ` 
arg Aa geg ATA dam IYI 
etām vibhūtirh yogarh ca 
mama yo vetti tattvatah 
so vikalpena yogena 
yujyate nātra sarhsayah 


etām — all dies; vibhūtim — Reichtum; yogam ca — auch mystische Kräfte; 
mama — von Mir; yah — jeder; vetti — kennt; tattvatah — tatsächlich; sah — er; avi- 
kalpena — ohne Trennung; yogena — im hingebungsvollen Dienen; yujyate — be- 
schäftigt; na — niemals; atra — hier; samsayah — Zweifel. 


ÜBERSETZUNG 


Wer diese Meine Herrlichkeit und Macht in Wahrheit kennt, beschäftigt sich 
im reinen hingebungsvollen Dienen; darüber besteht kein Zweifel. 
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Der Höhepunkt der spirituellen Vollkommenheit liegt in der Erkenntnis des 
Höchsten Persönlichen Gottes. Solange jemand von den verschiedenen Füllen 
des Höchsten Herrn nicht fest überzeugt ist, kann er sich nicht im hingebungsvol- 
len Dienen beschäftigen. Im allgemeinen wissen die Menschen, daß Gott groß 
ist, aber sie wissen nicht genau, wie groß Er ist. Hier nun werden die Einzelheiten 
erklärt. Wenn man wirklich erkennt, wie groß Gott ist, wird man von selbst zu ei- 
ner hingegebene Seele und beschäftigt sich im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn. Wenn man die Füllen des Höchsten tatsächlich kennt, gibt es keine an- 
dere Alternative, als sich Ihm hinzugeben. Dieses Wissen kann man aus den Be- 
schreibungen erhalten, die im Šrīmad-Bhāgavatam, in der Bhagavad-gītā und in 
ähnlichen Schriften zu finden sind. 

Für die Verwaltung des Universums sind viele Halbgötter zuständig, die über- 
all im Universum verteilt sind; Brahmä, Siva, die vier Kumäras und die anderen 
Vorväter sind ihre Oberhäupter. Die Bevölkerung des Universums hat viele 
Vorväter, und sie alle wurden vom Höchsten Herrn Šrī Krsna geboren. Der 
Höchste Persönliche Gott, Krsna, ist der ursprüngliche Vorfahr aller Vorväter. 

Dies sind einige der Füllen des Höchsten Herrn. Wenn jemand von ihnen völ- 
lig überzeugt ist, akzeptierter Krsna mit großem Vertrauen, und ohne zu zwei- 
feln, und beschäftigt sich im hingebungsvollen Dienen. Dieses besondere Wissen 
ist notwendig, um das Interesse eines Menschen am hingebungsvollen Dienen 
anwachsen zu lassen. Man sollte es nicht versäumen, in jeder Hinsicht zu verste- 
hen, wie groß Krsna ist; denn nur, wenn man die Größe Krsnas tatsächlich er- 
kannt hat, wird man fähig sein, in ernsthaftem hingebungsvollem Dienen veran- 
kert zu werden. 


VERS 8 


aè riet ma get o AAA | 
si get ac AI ga giga U C I 


ahar sarvasya prabhavo 
mattah sarvam pravartate 

iti matvā bhajante mām 
budhā bhāva-samanvitāh 


D 
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aham — Ich; sarvasya — von allem; prabhavah — Quelle der Schöpfung; mattah 
— von Mir; sarvam - alles; pravartate — geht aus; iti — somit; matvā — wissend; bha- 
jante — wird hingegeben; mam — zu Mir; budhah — gelehrt; bhāva-samanvitāh — 
mit großer Aufmerksamkeit. 


ÜBERSETZUNG 


Ich bin der Ursprung der spirituellen und der materiellen Welt: Alles geht von 
Mir aus. Die Weisen, die dies wissen, dienen Mir in Hingabe und verehren Mich 
von ganzem Herzen. 


ERKLÄRUNG 


Ein großer Gelehrter, der die Veden bis zur Vollkommenheit studiert hat und 
von Autoritäten wie $ri Krsna Caitanya unterwiesen worden ist und weiß, wie 
diese Lehren anzuwenden sind, kann verstehen, daß Šrī Krsņa der Ursprung al- 
les Existierenden sowohl in der materiellen als auch in der spirituellen Welt ist. 
Und weil er dies völlig erkannt hat, wird er fest im hingebungsvollen Dienst des 
Höchsten Herrn verankert. Er kann niemals, auch nicht von einer noch so gro- 


„Ben Anzahl von unsinnigen Kommentaren oder Dummköpfen, von diesem Pfad 


abgebracht werden. 

Alle vedischen Schriften stimmen darin überein, daß Krsna der Ursprung von 
Brahmā, Šiva und alten anderen Halbgöttern ist. 

Im Atharva-veda wird gesagt: 


yo brahmāņam vidadhäti pürvam yo vai vedāmš ca gāpayati sma krsnah.- 
„Es war Krsna, der am Anfang Brahmä im vedischen Wissen unterwies und 
das vedische Wissen in der Vergangenheit verkündete. 
Und es wird auch gesagt: 
atha puruso ha vai nārāyano 'kāmayata prajāh srjeya ity upakramya. 
„Daraufhin wünschte die Höchste Persönlichkeit, Näräyana, Lebewesen zu 


erschaffen.“ 
Dann wieder heißt es: 
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nārāyanād brahmā jāyate 
nārāyanād prajapatih prajāyate 

nārāyanād indro jāyate 
nārāyanād astau vasavo jāyante 

nārāyanād ekādaša rudrā jājante 
nārāyanād dvādašādityāh. 


„Von Nārāyaņa wurde Brahmä geboren, und von Näräyana wurden auch die 
Vorväter geboren. Von Näräyana wurde Indra geboren, von Näräyana wurden 
die acht Vasus geboren; von Näräyana wurden die elf Rudras geboren, und von 
Näräyana wurden die zwölf Adityas geboren.“ 

In den gleichen Veden wird auch gesagt: 


brahmanyo devaki-putrah. 


„Der Sohn Devakis, Krsna, ist die Höchste Persönlichkeit.“ 
An einer anderen Stelle heißt es: 


eko vai näräyana āsīn na brahmä na īšāno nāpo nāgni samau neme 
dyāv-āprthivī na naksatrāņi na sūryah sa ekākī na ramate tasya 
dhyānāntah sthasya yatra chāndogaih kriyamānāstakādi-samjnakā 
stuti-stomah stomam ucyate. 


„Am Anfang der Schöpfung existierte nur die Höchste Persönlichkeit Nārā- 
yana. Es gab keinen Brahmä, keinen $iva, kein Feuer, keinen Mond, keine 
Sterne am Himmel und keine Sonne. Es gab allein Krsna, der alles erschafft und 
alles genießt.‘ 

In den vielen Puränas wird gesagt, daß Šiva vom Höchsten Herrn Šrī Krsņa 
geboren wurde, und die Veden sagen, daß man den Höchsten Herrn, den Schöp- 
fer Brahmās und Šivas, verehren muß. Auch Krsna sagt im Moksa-dharma: 


prajapatim ca rudram capy aham eva srjami 
vai tau hi mām na vijanito mama māyā-vimohitau. 


„Die Vorvāter, Šiva und andere sind von Mir erschaffen worden, obwohl sie 
dies nicht wissen, da sie von Meiner illusionierenden Energie getäuscht sind.“ 
Im Varaha Puräna wird ebenfalls gesagt: 
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nārāyanah paro devas tasmāj jātaš caturmukhah 
tasmād rudro 'bhavad devah sa ca sarvajnatam gatah. 


„Nārāyaņa ist der Höchste Persönliche Gott, und von Ihm wurden Brahmā 
und Šiva geboren.“ 

Šrī Krsna ist der Ursprung aller Generationen, und Er wird die wirkende Ur- 
sache alles Existierenden genannt. Er sagt, „weil alles aus Mir geboren wurde, 
bin Ich die ursprüngliche Quelle allen Seins. Alles untersteht Mir, niemand be- 
findet sich über Mir.“ Es gibt keinen höchsten Kontrollierenden außer Krsna. 
Wer Krsna auf diese Weise von einem echten geistigen Meister und aus den vedi- 
schen Schriften versteht und seine gesamte Energie im Krsna-Bewußtsein be- 
schäftigt, wird zu einem wahrhaft gelehrten Menschen. Alle anderen hingegen, 
die Krsna nicht kennen, sind nichts anderes als Dummköpfe. Nur ein Narr würde 
Krsna für einen gewöhnlichen Menschen halten. Ein Krsna-bewußter Mensch 
sollte sich nicht von Dummköpfen verwirren lassen, er sollte alle unautorisierten 
, Kommentare und Interpretationen zur Bhagavad-gītā meiden und mit Ent- 
* schlossenheit und Festigkeit im Krsņa-BewuBtsein fortschreiten. 


VERS 9 


APT AKAS TIER TRTA | 
KAT al T Taa ag RT ag 1% I 


mac-cittā mad-gata-prānā 
bodhayantah parasparam 

kathayantas ca mām nityam 
tusyanti ca ramanti ca 


mat-cittāh — den Geist völlig in Mich versenkt; mat-gata-pranah — das Leben 
Meinem Dienst geweiht; bodhayantah — predigend; parasparam — unter sich; 
kathayantah ca — auch sprechend; mam — über Mich; nityam — unaufhörlich; 
tusyanti — sind erfreut; ca — auch; ramanti — genießen transzendentale Glück- 
seligkeit; ca — auch. 


ÜBERSETZUNG 
Die Gedanken Meinerreinen Geweihten weilen in Mir, ihr Leben ist Mir hin- 


gegeben, und sie erfahren große Zufriedenheit und Glückseligkeit, wenn sie 
über Mich sprechen und so einander erleuchten. 
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ERKLĀRUNG 


Reine Gottgeweihte, deren charakteristische Merkmale hier erwähnt werden, 
beschäftigen sich völlig im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn. Ihre 
Gedanken können niemals von den Lotusfüßen Šrī Krsnas abgelenkt werden, 
und ihre Gespräche befassen sich ausschließlich mit transzendentalen Themen. 
Die Merkmale der reinen Gottgeweihten werden besonders in diesem Vers auf- 
geführt. Die Geweihten des Höchsten Herrn sind vierundzwanzig Stunden am 
Tag damit beschäftigt, Seine göttlichen Spiele zu lobpreisen. Ihre Herzen und 
Seelen sind fortwährend in Ihn versunken, und sie erfahren große Freude, wenn 
sie mit anderen Gottgeweihten über Ihn sprechen. 

Im Anfangsstadium des hingebungsvollen Dienens erfahren die Gottgeweih- 
ten aus dem Dienst selbst transzendentale Freude, während sie auf der gereiften 
Stufe in reiner Liebe zu Gott verankert sind. Wenn sie sich einmal auf dieser 
Ebene befinden, können sie die höchste Vollkommenheit erreichen, die vom 
Herrn in Seinem Reich entfaltet wird. Šrī Krsņa Caitanya vergleicht das trans- 
zendentale hingebungsvolle Dienen mit dem Säen eines Samens in das Herz des 
Lebewesens. Es gibt unzählige Lebewesen, die überall im Universum von Planet 
zu Planet reisen, und von ihnen gibt es nur einige wenige, die das große Glück ha- 
ben, einen reinen Gottgeweihten zu treffen, und so die Möglichkeit erhalten, 
hingebungsvolles Dienen zu verstehen. Dieses hingebungsvolle Dienen ist genau 
wie ein Same, und wenn er in das Herz eines Lebewesens gesät wird und dieses 
fortwährend Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, 
Hare Räma, Rāma Räma, Hare Hare hört und chantet, reift dieser Same wie der 
Same eines Baumes, der regelmäßig bewässert wird. Die spirituelle Pflanze des 
hingebungsvollen Dienens wächst solange, bis sie die Bedeckung des materiellen 
Universums durchdringt und in die brahmajyoti- Ausstrahlung im spirituellen 
Himmel gelangt. Auch im spirituellen Himmel wächst die Pflanze noch weiter, 
bis sie schließlich den höchsten Planeten, Goloka Vrndävana, den Planeten 
Krsnas, erreicht. Dort sucht die Pflanze unter den Lotusfüßen Krsnas Zuflucht 
und kommt zur Ruhe. Wie eine Pflanze allmählich Früchte und Blumen hervor- 
bringt, so erzeugt auch die Pflanze des hingebungsvollen Dienens Früchte, wenn 
das Bewässern in Form von Chanten und Hören weiter fortgesetzt wird. Diese 
Pflanze des hingebungsvollen Dienens wird ausführlich im Caitanya-caritāmrta 
erklärt. Es wird dort gesagt, daß man völlig in Liebe zu Gott aufgeht, sobald die 
Pflanze Zuflucht bei den Lotusfüßen des Herrn sucht; auf dieser Stufe kann man 
nicht einmal einen einzigen Augenblick leben, ohne mit dem Höchsten Herrn 
verbunden zu sein — ähnlich wie auch ein Fisch ohne Wasser nicht leben kann. 


564 Zehntes Kapitel 


Wenn sich der Gottgeweihte auf dieser Stufe befindet, nimmt er tatsächlich, in 
Verbindung mit dem Höchsten Herren, transzendentale Eigenschaften an. 

Auch das $rimad-Bhägavatam ist angefüllt mit Erzählungen von der Bezie- 
hung des Höchsten Herrn zu Seinen Geweihten; deshalb ist das Šrīmad-Bhāga- 
vatam den Gottgeweihten sehr lieb. In diesen Erzählungen findet man nichts von 
materiellen Aktivitäten, Sinnesbefriedigung oder Befreiung. Das Šrīmad-Bhā- 
gavatam ist die einzige Erzählung, die das transzendentale Wesen desHerrnund 
Seiner Geweihten ausführlich beschreibt. Daher erfahren auch die verwirklich- 
ten Seelen im Krsna-Bewußtsein ständige Freude, wenn sie aus solchen trans- 
zendentalen Schriften hören — ähnlich wie sich ein Junge und ein Mädchen 
freuen, wenn sie zusammenkommen. 


VERS 10 


Set qaagmtai aal ARAFA | 
sot great d dag agan a Ñ N %e l 


tesā satata-yuktānām 
bhajatärı prīti-pūrvakam 

dadāmi buddhi-yogam tarı 
yena mām upayānti te 


tesām — ihnen; satata-yuktānām — immer beschāftigt; bhajatām — im hinge- 
bungsvollen Dienen; prīti-pūrvakam — in liebender Ekstase; dadāmi — Ich gebe; 
buddhi-yogam — wirkliche Intelligenz; tam — das; yena — durch was; mam — zu 
Mir; upayānti — kommen; te — sie. 


ŪBERSETZUNG 


Denen, die Mir fortwāhrend hingegeben sind und Mich mit Liebe verehren, 
gebe Ich die Intelligenz, durch die sie zu Mir gelangen können. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers ist das Wort buddhi-yogam sehr bedeutsam. Wir können uns 
vielleicht daran erinnern, wie der Herr im Zweiten Kapitel zu Arjuna sagte, Er 
habe ihm so viele Dinge mitgeteilt und werde ihn nun im buddhi-yoga unterwei- 
sen. Hier nun wird buddhi-yoga erklärt. Buddhi-yoga bedeutet Handlung im 
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Krsna-Bewußtsein: das ist die höchste Intelligenz. Buddhi bedeutet Intelligenz, 
und yoga bedeutet mystische Aktivitäten bzw. mystische Erhebung. Wenn je- 
mand versucht, zurück nach Hause zu gehen, zurück zu Gott, und sich völlig dem 
hingebungsvollen Dienen im Krsna-Bewußtsein widmet, werden seine Aktivitä- 
ten buddhi-yoga genannt. Mit anderen Worten, buddhi-yoga ist der Vorgang, 
durch den man sich aus der Verstrickung in die materielle Welt befreien kann. 
Krsna ist das endgültige Ziel allen Fortschritts, doch die meisten Menschen wis- 
sen dies nicht; daher ist die Gemeinschaft mit Gottgeweihten und einem echten 
geistigen Meister so wichtig. Man sollte wissen, daß Krsna das Ziel ist, und wenn 
das Ziel erst einmal feststeht, kann man den Pfad zwar langsam — aber erfolg- 
reich — beschreiten und wird das endgültige Ziel sicher erreichen. 

Wenn ein Mensch das Ziel des Lebens kennt, doch nach den Früchten der Ak- 
tivitäten begehrt, handelt er im karma-yoga. Wenn er weiß, daß Krsņa das Ziel 
ist, aber trotzdem an gedanklichen Spekulationen Freude findet, mit deren Hilfe 
er versucht, Krsna zu verstehen, handelt er im jūāna-yoga. Und wenn ein Mensch 
das Ziel des Lebens kennt und Krsna im Krsna-Bewußtsein und im hingebungs- 
vollen Dienen sucht, handelt er im bhakti-yoga bzw. buddhi-yoga, dem allumfas- 
senden yoga. Dieser allumfassende yoga ist die am höchsten vervollkommnete 
Stufe des Lebens. 

Ein Mensch mag zwar einen echten geistigen Meister akzeptiert haben und 
sich zu einer spirituellen Organisation hingezogen fühlen, doch wenn er nicht in- 
telligent genug ist, Fortschritt zu machen, gibt ihm Krsna von innen her Unter- 
weisungen, so daß er am Ende ohne Schwierigkeiten zu Ihm gelangen kann. 
Die Qualifikation, Krsnas Hilfe zu erlangen, besteht darin, daß man sich im- 
mer im Krsna-Bewußtsein beschäftigt und mit Liebe und Hingabe alle mögli- 
chen Dienste leistet. Man sollte für Krsna irgendeine Arbeit verrichten und diese 
Arbeit mit Liebe ausführen. Wenn ein Gottgeweihter intelligent genug ist, wird 
er auf dem Pfad der Selbstverwirklichung sehr schnell Fortschritt machen. Wenn 
jemand ernsthaft und den Aktivitäten des hingebungsvollen Dienens ergeben 
ist, gibt ihm der Herr die Möglichkeit, Fortschritt zu machen und Ihn letztlich zu 
erreichen. 


VERS 11 


ANANIA NENTA TA: | 
ATTŪTATTATTUT AAA grell? % 1 
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tesām evānukampārtham 
aham ajītāna-jarh tamah 

nāšayāmy ātma-bhāvastho 
jūāāna-dīpena bhāsvatā 


tesām — mit ihnen; eva — gewiß; anukampā-artham — um besondere Barmher- 
zigkeit zu erweisen; aham — Ich; ajūāna-jam — aufgrund von Unwissenheit; ta- 
mah — Dunkelheit; nāšayāmi — zerstöre; ātma — innen; bhävasthah — sie selbst; 
jnana — des Wissens; dīpena — mit der Lampe; bhāsvatā — glühend. 


ÜBERSETZUNG 


Aus Mitleid zerstöre Ich, der Ich in ihren Herzen weile, mit der leuchtenden 
Fackel der Erkenntnis die Dunkelheit, die aus Unwissenheit geboren wurde. 


ERKLÄRUNG 


Als Šrī Krsņa Caitanya in Benares das Chanten von Hare Krsna, Hare Krsņa, 
Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare 
verkündete, folgten Ihm Tausende von Menschen. Prakāšānanda, ein zur dama- 
ligen Zeit sehr einflußreicher und großer Gelehrter, verspottete Šrī Caitanya und 
nannte Ihn einen Schwärmer. 

Manchmal kritisieren Philosophen die Gottgeweihten, weil sie denken, die 
meisten von ihnen befänden sich in der Dunkelheit der Unwissenheit und seien 
philosophisch naive Schwärmer, doch diese Annahme ist falsch. Es gibt sehr 
große Gelehrte, die die Philosophie der Hingabe vertreten, doch auch wenn ein 
Gottgeweihter von ihren Schriften keinen Gebrauch macht oder die Hilfe seines 
geistigen Meisters nicht in Anspruch nimmt, hilft ihm Krsna in seinem Herzen, 
wenn er in seinem hingebungsvollen Dienst nur ernsthaft ist. Deshalb kann der 
ernsthafte Gottgeweihte, der im Krsna-Bewußtsein beschäftigt ist, nicht ohne 
Wissen sein. Die einzige Qualifikation besteht darin, daß man sein hingebungs- 
volles Dienen in völligem Krsna-Bewußtsein ausführt. 

Die modernen Philosophen sagen, daß man, ohne zu differenzieren, über kein 
reines Wissen verfügen könne. Für sie ist folgende Antwort des Höchsten Herrn 
bestimmt: denen, die im reinen hingebungsvollen Dienen beschäftigt sind, wird 
selbst dann vom Höchsten Herrn geholfen, wenn sie nicht sehr gebildet sind und 
über kein ausreichendes Wissen von den vedischen Prinzipien verfügen. Diese 
Aussage wird in diesem Vers bestätigt. Der Herr teilt Arjuna mit, daß es im 
Grunde genommen nicht möglich sei, die Höchste Wahrheit, die Absolute 
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Wahrheit, den Höchsten Persönlichen Gott, lediglich durch Spekulieren zu ver- 
stehen; denn die Höchste Wahrheit sei so groß, daß es nicht möglich sei, Ihn zu 
begreifen oder zu erreichen, indem man seinen Geist anstrenge. Der Mensch 
kann für Millionen von Jahren fortfahren zu spekulieren, aber wenn er nicht hin- 
gegeben ist und die Absolute Wahrheit nicht liebt, wird er Krsna, die Höchste 
Wahrheit, niemals verstehen. Allein durch hingebungsvolles Dienen wird die 
Höchste Wahrheit, Krsna, erfreut, und durch Seine unvorstellbare Energie kann 
Er Sich dem Herzen des reinen Gottgeweihten offenbaren. Der reine Gottge- 
weihte trägt Krsna immer in seinem Herzen; deshalb ist er wie die Sonne, die die 
Dunkelheit der Unwissenheit auflöst. Das ist die besondere Barmherzigkeit, die 
einem reinen Geweihten Krsnas zuteil wird. 

Weil man schon seit vielen Millionen von Geburten durch die Verbindung mit 
der Materie verschmutzt ist, ist das Herz vom Staub des Materialismus völlig be- 
deckt; wenn man sich jedoch im hingebungsvollen Dienen beschäftigt und fort- 
während Hare Krsna chantet, verschwindet der Staub sehr schnell, und man wird 
auf die Ebene reiner Erkenntnis gehoben. Das endgültige Ziel, Visnu, kann nur 
durch Chanten und hingebungsvolles Dienen erreicht werden — nicht durch ge- 
dankliche Spekulation oder Argumentation. Der reine Gottgeweihte braucht 
sich nicht um die Notwendigkeiten des Lebens zu kümmern; er braucht sich nicht 
zu sorgen, denn wenn er die Dunkelheit aus seinem Herzen entfernt, wird er vom 
Herrn von selbst mit allem Notwendigen versorgt, da der Herr durch das lie- 
bende hingebungsvolle Dienen des Gottgeweihten erfreut ist. Das ist die Essenz 
der Lehren der Gita. Wenn man die Bhagavad-gītā studiert, kann man eine dem 
Höchsten Herrn völlig hingegebene Seele werden und sich im reinen hinge- 
bungsvollen Dienen beschäftigen. Weil der Herr die Verantwortung für solch ei- 
nen Geweihten übernimmt, wird man von allen materialistischen Bemühungen 
vollständig frei. 


VERS 12-13 


ga SAT | 

vd get TE om ATA od NAT | 
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arjuna uvāca 

pararh brahma pararh dhāma 
pavitrarh paramarh bhavān 

purusarh šāšvatarh divyam 
ādi-devam ajar vibhum 


āhus tvām rsayah sarve 
devarsir nāradas tathā 

asito devalo vyāsah 
svayari caiva bravisi me 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; param — höchste; brahma — Wahrheit; param — 
höchste; dhāma — Erhaltung; pavitram — reinste; paramam — höchste; bhavan — 
Du selbst; purusam — Persönlichkeit; sasvatam — ursprünglich; divyam — trans- 
zendental; ādi-devam — ursprünglicher Herr; ajam — ungeboren; vibhum — 
größte; āhuh — sagen; tvām — zu Dir; rsayah — Weisen; sarve — alle; devarsih — 
Weiser unter den Halbgöttern; naradah — Närada; tatha — auch; asitah — Asita; 
devalah — Devala; vyasah — V yäsa; svayam — persönlich; ca — auch; eva — gewiß; 
bravisi — erklären; me — Mir. 


ÜBERSETZUNG 


Arjuna sagte: Du bist das Höchste Brahman, das Endgültige, das Höchste 


Reich und der Alles-Reinigende, die Absolute Wahrheit und die Ewige Göttli- 


che Person. Du bist der Urerste Gott, transzendental und ursprünglich, und Du 
bist die ungeborene, alldurchdringende Schönheit. Alle großen Weisen wie Nä- 
rada, Asita, Devala und Vyāsa sagen dies von Dir, und nun verkündest Du es mir 
Selbst. 


ERKLÄRUNG 


In diesen beiden Versen gibt der Herr den modernen Philosophen eine Gele- 
genheit, denn hier wird deutlich, daß der Höchste von der individuellen Seele 
verschieden ist. Nachdem Arjuna die vier wesentlichen Verse der Bhagavad-gītā 
in diesem Kapitel gehört hatte, wurde er von allen Zweifeln frei und akzeptierte 
Krsna als den Höchsten Persönlichen Gott. Sofort erklärt er kühn: „Du bist pa- 
rambrahma, der Höchste Persönliche Gott.“ Krsna sagte bereits an einer ande- 
ren Stelle, daß Er der Urheber von allem und jedem sei. Jeder Halbgott und je- 
des menschliche Wesen sind von Ihm abhängig, doch aus Unwissenheit denken 
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die Menschen und Halbgötter, sie seien absolut und vom Höchsten Herrn Šrī 
Krsna unabhängig. Wie bereits im vorherigen Vers vom Herrn erklärt wurde, 
wird diese Unwissenheit durch hingebungsvolles Dienen ganz und gar beseitigt. 

In Übereinstimmung mit den vedischen Schriften akzeptiert nun Arjuna den 
Herrn durch dessen Gnade als die Höchste Wahrheit. Es ist ein Fehler zu den- 
ken, Arjuna wollte Sri Krsna schmeicheln und nenne Ihn nur deshalb den Höch- 
sten Persönlichen Gott, die Absolute Wahrheit, weil der Herr sein enger Freund 
sei. Alles, was Arjuna in diesen beiden Versen sagt, wird von den vedischen 
Schriften bestätigt. Die vedischen Unterweisungen bestätigen, daß nur derjenige 
den Höchsten Herrn verstehen kann, der sich in Seinem hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt — andere nicht. Jedes einzelne Wort, das in diesem Vers von 
Arjuna gesprochen wird, wird von den vedischen Unterweisungen bestätigt. 

In der Kena Upanisad heißt es, daß das Höchste Brahman der Ruheort allen 
Seins ist. Krsna hat bereits erklärt, daß alles in Ihm ruht. Die Mundaka Upanisad 
bestätigt, daß der Höchste Herr, in dem alles ruht, nur von denen verwirklicht 
werden kann, die fortwährend an Ihn denken. Dieses fortwährende Sich-Erin- 
nern an Krsna wird smaranam genannt — es ist eine der Methoden des hinge- 
bungsvollen Dienens. Nur durch hingebungsvolles Dienen für Krsna kann man 
seine Position verstehen und vom materiellen Körper frei werden. 

In den Veden wird auch bestätigt, daß der Höchste Herr der Reinste der Rei- 
nen ist. Wer versteht, daß Krsna der Reinste der Reinen ist, kann von allen sün- 
digen Aktivitäten frei werden. Solange man sich dem Höchsten Herrn jedoch 
nicht hingibt, kann man auch nicht von sündigen Aktivitäten gereinigt werden. 
Indem Arjuna Krsna als den Höchsten Reinen akzeptiert, folgter den Unterwei- 
sungen der vedischen Schriften. Dies wird auch von allen großen Persönlichkei- 
ten bestätigt, von denen Närada die bedeutenste ist. 

Krsņaist der Höchste Persönliche Gott, und man sollte ständig über Ihn medi- 
tieren und seine transzendentale Beziehung zu Ihm genießen. Er ist die höchste 
Existenz. Er ist von allen körperlichen Bedürfnissen und von Geburt und Tod 
frei. Dies wird nicht nur von Arjuna bestätigt, sondern auch von allen vedischen 
Schriften, den Puränas und der Geschichtsschreibung. Krsna wird in allen vedi- 
schen Schriften in dieser Weise beschrieben, und Er Selbst sagt im Vierten Kapi- 
tel: „Obwohl Ich ungeboren bin, erscheine Ich auf der Erde, um die religiösen 
Prinzipien wieder festzulegen.‘ Er ist der höchste Ursprung. Er hat keine Ursa- 
che, denn Er ist die Ursache aller Ursachen, und alles geht von Ihm aus. Zu die- 
sem vollkommenen Wissen kann man nur durch die Barmherzigkeit Krsnas 
kommen. 

Arjuna gibt hier durch die Gnade Krsnas diese Erklärung ab. Wenn wir die 
Bhagavad-gita verstehen wollen, sollten wir die Aussagen dieser beiden Verse 
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akzeptieren. Dies wird das paramparā-System genannt — das Akzeptieren der 
Nachfolge der geistigen Meister. Solange man sich nicht in dieser Nachfolge be- 
findet, kann man die Bhagavad-gītā nicht verstehen. Es ist nicht mēglich, die Gī- 
tā durch sogenannte akademische Bildungzu verstehen. Diejenigen, die stolz auf 
ihre akademische Bildung sind, halten unglücklicherweise — trotz so vieler Be- 
weise in den vedischen Schriften — an ihrer widerspenstigen Überzeugung fest, 
Krsna sei ein gewöhnlicher Mensch. 


VERS 14 


aiaz gä gent Sat FTA | 
a R AAA ARANA TART: 112I 


sarvam etad rtamı manye 
yan mārh vadasi kešava 

na hi te bhagavan vyaktim 
vidur devā na dānavāh 


sarvam — alle; etat — diese; rtam — Wahrheiten; manye — akzeptieren; yat — was; 
mām — zu mir; vadasi — Du sagst; kesava — O Krsņa; na — niemals; hi — gewiß; te — 
Deine; bhagavān — O Persönlicher Gott; vyaktim — Offenbarung; viduh — kön- 
nen kennen; devah — die Halbgötter; na — auch nicht; danavah — die Dämonen. 


ÜBERSETZUNG 


O Kesava [Krsna], alles, was Du mir gesagt hast, akzeptiere ich als Wahrheit. 
Weder die Götter noch die Dämonen, o Herr, kennen Deine Persönlichkeit. 


ERKLÄRUNG 


Hier bestätigt Arjuna, daß glaubenlose und dämonische Menschen Krsna 
nicht verstehen können. Nicht einmal die Halbgötter kennen Ihn, geschweige 
denn die sogenannten Gelehrten der modernen Welt. Durch die Gnade des 
Höchsten Herrn hat Arjuna erkannt, daß Krsna die Höchste Wahrheit und daß 
Er vollkommen ist. Man sollte daher dem Beispiel Arjunas folgen, denn ihn 
machte Krsna zur Autorität der Bhagavad-gītā. Wie im Vierten Kapitel be- 
schrieben wird, war das paramparā-System (die Nachfolge der geistigen Mei- 
ster), das zum Verständnis der Bhagavad-gītā notwendig ist, verlorengegangen, 
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und deshalb richtete Krsņa diese Nachfolge mit Arjuna wieder ein; denn Arjuna 
war Sein Freund und Geweihter. Deshalb sollte, wie auch in unserer Einleitung 
zu diesem Buch gesagt wird, die Bhagavad-gītā durch das paramparā-System 
verstanden werden. Als das paramparā-System unterbrochen war, wurde Ar- 
juna dazu auserwählt, es zu erneuern. Man sollte daher dem Beispiel Arjunas 
folgen, der alles, was Krsna sagte, akzeptierte, denn auf diese Weise können wir 
die Essenz der Bhagavad-gītā verstehen, und nur dann können wir verwirkli- 
chen, daß Krsna der Höchste Persönliche Gott ist. 


VERS 15 


ATRI deg "d JENTA | 
AA 93 Zä TTT Wält 


svayam evātmanātmānam 
vettha tvarh purusottama 

bhūta-bhāvana bhūteša 
deva-deva jagat-pate 


svayam — Persönlichkeit; eva — gewiß; ātmanā — durch Dich selbst; atmanam — 
Du selbst; vettha — kennst; tvam — Du; purusottama — O erhabenste aller Perso- 
nen; bhüta-bhavana — O Ursprung allen Seins; bhūtešu — O Herr über alles; de- 
va-deva — O Herr aller Halbgötter; jagat-pate — O Herr des gesamten Univer- 
sums. 


ÜBERSETZUNG 


Wahrlich, Du allein kennst Dich durch Deine Energien, o Ursprung allen 
Seins, Herr aller Wesen, Gott der Götter, o Höchste Person, Herr des Univer- 
sums. 


ERKLÄRUNG 


Der Höchste Herr Šrī Krsna kann nur von Menschen verstanden werden, die 
wie Arjuna und dessen Nachfolger mit Ihm durch hingebungsvolles Dienen ver- 
bunden sind. Menschen mit atheistischer oder dämonischer Mentalität können 
Krsna nicht verstehen. Intellektuelle Spekulation, die uns von Krsna fortführt, 
ist eine schwere Sünde, und wer Krsna nicht kennt, sollte nicht versuchen, die 
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Bhagavad-gītā zu kommentieren. Die Bhagavad-gītā ist das Wort Krsņas, und 
weil sie die Wissenschaft von Krsņa ist, sollte sie so verstanden werden, wie Ar- 
juna sie von Krsna verstand. Man sollte sie nicht von Atheisten hören. 

Die Höchste Wahrheit wird in drei Aspekten erkannt: als das unpersönliche 
Brahman, der lokalisierte Paramātmā und zuletzt als der Höchste Persönliche 
Gott. Auf der letzten Stufe der Erkenntnis der Absoluten Wahrheit gelangt man 
also zum Höchsten Persönlichen Gott. Eine befreite Seele, und selbst ein ge- 
wöhnlicher Mensch, mögen zwar das unpersönliche Brahman oder den lokali- 
sierten Paramätmä erkennen; jedoch kann es sein, daß sie die Persönlichkeit 
Gottes aus den Versen der Bhagavad-gītā nicht begreifen, die von eben dieser 
Person, Krsna, gesprochen wurden. Manchmal akzeptieren die Unpersönlich- 
keitsanhänger Krsņa als Bhagavān oder erkennen sogar Seine Autorität an, aber 
dennoch können viele befreite Seelen Krsna nicht als Purusottama verstehen, als 
die Höchste Person, den Vater aller Lebewesen. Und selbst wenn man zu der Er- 
kenntnis kommt, daß Er der Vater aller Lebewesen ist, ist man sich vielleicht 
dennoch nicht darüber im klaren, daß Er der höchste Kontrollierende ist; des- 
halb wird Er hier mit Bhūteša angeredet, der höchste Kontrollierende aller We- 
sen. Und sogar wenn man weiß, daß Krsna der höchste Kontrollierende aller Le- 
bewesen ist, wird man vielleicht dennochnichtverstehenkönnen, daß Er der Ur- 
sprung aller Halbgötter ist; daher wird Er hier mit Devadeva, der verehrungs- 
würdige Gott aller Halbgötter, angeredet. Und auch wenn man weiß, daß Er der 
verehrungswürdige Gott aller Halbgötter ist, wird man vielleicht dennoch nicht 
wissen, daß Er der höchste Besitzer alles Existierenden ist; deshalb wird Er als 
Jagatpati angeredet. Somit wird in diesem Vers durch die Erkenntnis Arjunas 
die Wahrheit über Krsna festgelegt. Wir sollten dem Beispiel Arjunas folgen, um 
Krsna so verstehen zu können, wie Er wirklich ist. 


VERS 16 


SEHE TU eat TATA: | 
NEICE LESE SER GT ara ABIA (751 


vaktum arhasy asesena 
divyā hy ātma-vibhūtayah 
yābhir vibhūtibhir lokān 
imārhs tva vyāpya tisthasi 
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vaktam — sagen; arhasy — verdienen; asesena —im einzelnen; divyā — göttlich; 
hi — gewiß; ātma — Du selbst; vibhütayah — Reichtümer; yabhih — durch welche; 
vibhūtibhih — Reichtümer; lokan — alle Planeten; iman — diese; tvam — Du; 
vyāpya — durchdringst; tisthasi — bleibst. 


ÜBERSETZUNG 


Bitte erkläre mir im einzelnen Deine göttlichen Energien, mit denen Du alle 
Welten durchdringst und in ihnen gegenwärtig bist. 


ERKLÄRUNG 


Aus diesem Vers wird ersichtlich, daß Arjuna mit seinem Verständnis vom 
Höchsten Herrn $ri Krsna bereits zufrieden ist. Durch die Gnade Krsnas verfügt 
Arjuna über persönliche Erfahrung, Intelligenz, Wisssen und was immer man 
sonstnoch mit diesen Hilfsmitteln erreichen kann; darüberhinaus hat er verstan- 
den, daß Krsna der Höchste Persönliche Gott ist. Für ihn besteht kein Zweifel 
mehr. Dennoch bittet er Krsna, Sein alldurchdringendes Wesen zu erklären, so 
daß die Menschen in der Zukunft — vor allem die Unpersönlichkeitsanhänger — 
verstehen können, in welcher Weise der Herr in Seinem alldurchdringenden 
Aspekt durch Seine verschiedenen Energien überall gegenwärtig ist. Man sollte 
wissen, daß Arjuna diese Fragen zum Wohl der gewöhnlichen Menschen stellt. 


VERS 17 


Fa THE dat oer TRÍNA | 
FIR d any rastet ATIA IRON 


katharh vidyām aharh yogirms 
tvārh sadā paricintayan 
kesu kesu ca bhāvesu 
cintyo et bhagavan mayā 


katham — wie; vidyam aham — soll ich wissen; yogin — O höchster Mystiker; 
tvām — Du;sadā — immer; paricintayan — denkend; kesu — in denen; kesu - in de- 
nen; ca — auch; bhävesu — Natur; cintyah asi — an Dich wird sich erinnert; bhaga- 
van — O Höchster; mayā — von mir. 
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ŪBERSETZUNG 


Wie soll ich über Dich meditieren? Über welche Deiner mannigfaltigen For- 
men sollte man nachdenken, o Höchster Herr? 


ERKLÄRUNG 


Wie im vorangegangenen Kapitel gesagt wird, ist der Höchste Persönliche 
Gott von Seiner yoga-maya-Energie bedeckt. Nur hingegebene Seelen und 
Gottgeweihte können Ihn sehen. Arjuna ist nun davon überzeugt, daß sein 
Freund Krsna der Höchste Persönliche Gott ist, doch er möchte den üblichen 
Vorgang wissen, durch den der alldurchdringende Herr von gewöhnlichen Men- 
schen verstanden werden kann. Kein gewöhnlicher Mensch, einschließlich der 
Dämonen und Atheisten, kann Krsna kennen, denn Er wird von Seiner yoga- 
māyā-Energie bewacht. Arjuna stellt diese Fragen nur zum Wohl solcher Men- 
schen. Der fortgeschrittene Gottgeweihte kümmert sich nicht nur um seine ei- 
gene Erkenntnis, sondern bemüht sich auch um das Verständnis der gesamten 
Menschheit. Weil Arjuna ein Vaisnava, ein Gottgeweihter, ist, ermöglicht er es 
in seiner Barmherzigkeit auch dem gewöhnlichen Menschen, das alldurchdrin- 
gende Wesen des Höchsten zu verstehen. Er redet $ri Krsna hier insbesondere 
als yogin an, weil $ri Krsņa der Herr über die yoga-māyā-Enerģie ist, durch die 
Er für den gewöhnlichen Menschen entweder bedeckt oder unbedeckt ist. Der 
gewöhnliche Mensch, der Krsna nicht liebt, kann nicht ständig an Krsna denken; 
deshalb ist er gezwungen, auf der materiellen Ebene zu denken. Arjuna zieht 
hier die Denkweise der materialistischen Menschen in Betracht. Weil die Mate- 
rialisten Krsna auf der spirituellen Ebene nicht verstehen können, wird ihnen ge- 
raten, ihren Geist auf materielle Dinge zu konzentrieren und zu erkennen, wie 
Krsna durch materielle Manifestationen repräsentiert wird. 


VERS 18 


aama dd Daf a gata | 
ga: gata AR adt alt sata Wiel 


vistarenätmano yogar 
vibhūtirh ca janärdana 

bhüyah kathaya trptir hi 
šrnvato nāsti me’mrtam 
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vistarena — in Beschreibung; atmanah — von Dir Selbst; yogam — mystische 
Kraft; vibhūtim — Füllen; ca — auch; janārdana — O Krsņa; bhūyah — wieder; ka- 
thaya — beschreibe; trptih — Zufriedenheit; hi — gewiß; srnvatah — Hören; na asti — 
es gibt keinen; me — mein; amrtam — Nektar. 


ŪBERSETZUNG 


O Janārdana [Krsna], berichte mir abermals im einzelnen über Deine mächti- 
gen Kräfte und Deine Herrlichkeiten, denn ich werde es niemals müde, Deinen 
nektarnen Worten zu lauschen. 


ERKLÄRUNG 


Die rsis von Naimisäranya, angeführt von Šaunaka, bekundeten Sūta Gos- 
vāmī das gleiche. Sie sagten: 


vayam tu na vitrpyama uttama-Sloka-vikrame 
yac chrnvatam rasa-jūānām svādu svadu pade pade. 


„Selbst wenn man fortwährend über die transzendentalen Spiele Krsnas hört, 
der von den vedischen Hymnen gepriesen wird, kann man niemals zufriedenge- 
stellt werden. Diejenigen, die eine transzendentale Beziehung zu Krsna aufge- 
nommen haben, kosten in jedem Augenblick die Beschreibungen der göttlichen 
Spiele des Herrn.“ 

Somit ist auch Arjuna daran interessiert, mehr über Krsna zu hören; ganz be- 
sonders möchte er wissen, in welcher Weise Krsna als der Höchste Herr überall 
gegenwärtig ist. 

Was nun amrtam (Nektar) betrifft, so ist jede Erzählung oder Aussage, die 
sich auf Krsna bezieht wie Nektar. Dieser Nektar kann durch praktische Erfah- 
rung gekostet werden. Moderne Romane, Dichtungen und geschichtliche Erzäh- 
lungen unterscheiden sich von den transzendentalen Spielen des Herrn insofern, 
als man es überdrüssig wird, weltliche Geschichten zu hören, während man es 
niemals müde wird, von Krsna zu hören. Nur aus diesem Grunde ist die Ge- 
schichte des gesamten Universums voll von Begebenheiten, die sich auf die 
Spiele der Inkarnationen Gottes beziehen. Die Purāņas zum Beispiel sind ge- 
schichtliche Erzählungen aus längst vergangenen Zeitaltern, die von den Spielen 
der mannigfachen Inkarnationen des Herrn berichten. Deshalb bleibt solcher 
Lesestoff trotz wiederholten Lesens ewig neu. 


4 
H 
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VERS 19 


AANT | 
Kad apa Rat TA: | 
ITITIT: FENG ATF ae HR 


šrī bhagavān uväca 

hanta te kathayisyāmi 
divyā hy ātma-vibhūtayah 

prādhānyatah kuru-šrestha 
nāsty anto vistarasya me 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; hanta — ja; te — zu 
Dir; kathayisyami — Ich werde sprechen; divyah — göttlich; hi — gewiß; ātma-vib- 
hūtayah — persönliche Füllen; pradhanyatah — am bedeutendsten; kuru-srestha — 
O Bester der Kurus; na asti — es gibt keine; antah — Grenze; vistarasya — in dem 
Ausmaß; me — Mein. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Ja, Ich werde dir von Meinen herrlichen Manifesta- 
tionen berichten, o Arjuna; doch nur von den bedeutendsten, denn Meine Fül- 
len kennen keine Grenzen. 


ERKLÄRUNG 


Es ist nicht möglich, die Größe Krsnas und das Ausmaß Seiner Füllen zu erfas- 
sen. Die Sinne der individuellen Seele sind unvollkommen und gestatten es ihr 
nicht, Krsna in Seiner ganzen Fülle zu begreifen. Dennoch versuchen die Gottge- 
weihten, Krsna zu verstehen; doch sie denken dabei nicht, daß sie einmal fähig 
sein werden, Krsna zu einem bestimmten Zeitpunkt oder auf irgendeiner Stufe 
des Lebens in Seiner ganzen Fülle zu begreifen. Vielmehr sind die Erzählungen 
über Krsna so köstlich, daß sie ihnen wie Nektar erscheinen. Deshalb genießen 
sie diese Erzählungen. Die reinen Gottgeweihten erfahren transzendentale 
Freude, wenn sie von Krsnas Füllen und Seinen Energien hören. Deshalb lieben 
sie es, davon zu hören und zu sprechen. Krsna weiß, daß kein Lebewesen das ge- 
samte Ausmaß Seiner Füllen erfassen kann; deshalb ist Er bereit, nur die haupt- 


Bildtafel 13: Da die Halbgētter durch die Darbringung von Opfern zufriedengestellt sind, 
versorgen sie den Menschen mit allem Notwendigen. 


Bildtafel 14: Das Lebewesen wird von verschiedenen Graden der Lust bedeckt. 


Bildtafel 15: Der Höchste Herr unterwies zuerst Vivasvān in der unvergänglichen Wis- 
senschaft des yoga. 


Bildtafel 16: Der Herr erscheint immer dann, wenn die religiösen Prinzipien verfallen. 


` 


Bildtafel 17: „Um die Prommen zu befreien und die Schurken zu vernichten .. .‘ 


„In dem Maße, wie sie sich Mir hingeben, belohne Ich sie.“ 


Bildtafel 18: 


Bildtafel 19: Wer sich einem dieser Pfade eingehend widmet, erhält das Ergebnis beider. 


Bildtafel 20: Der demütige Weise sieht mit gleicher Sicht. 


Bildtafel 21: ‚Man sollte über Mich im Herzen meditieren und Mich zum endgültigen Ziel 
des Lebens machen.“ 


Bildtafel 22: Man sollte sich mit unerschitterlicher Entschlossenheit und festem Ver- 
trauen im yoga üben. 


Bildtafel 23: „Der Geist ist ruhelos, ungestüm, widerspenstig und sehr stark, o Krsņa.** 


Bildtafel 24: „Von allen yogīs ist derjenige der höchste, der mit großem Vertrauen in Mir 
weilt." 


Bildtafel 27: „Wenn einer dorthin geht, kehrt er nie wieder zurück. Das ist Mein höchstes 
Reich.“ 


Bildtafel 28: „Die Toren verspotten Mich, wenn Ich in der menschlichen Gestalt 
erscheine.‘“ 
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sāchlichen Manifestationen Seiner verschiedenen Energien aufzuzāhlen. Das 
Wort prādhānaytah (am bedeutendsten) ist sehr wichtig, da wir nur einige der 
bedeutendsten Manifestationen des Höchsten Herrn verstehen können; denn 
Seine Aspekte sind unbegrenzt. Es ist nicht möglich, sie alle zu verstehen. In die- 
sem Zusammenhang bezieht sich vibhūti auf die Füllen, mit denen Er die ge- 
samte kosmische Manifestation kontrolliert. Im Amara-kosa-Wörterbuch wird 
erklärt, das vibhüti auf außergewöhnliche Füllen hinweist. Die Unpersönlich- 
keitsanhänger bzw. Pantheisten können weder die außergewöhnlichen Füllen 
des Höchsten Herrn noch die Manifestationen Seiner göttlichen Energie verste- 
hen. Sowohl in der materiellen als auch in der spirituellen Welt sind Seine Ener- 
gien in jeder Manifestation gegenwärtig. Nun beschreibt Krsna die Manifestatio- 
nen, die jeder gewöhnliche Mensch direkt wahrnehmen kann; auf diese Weise 
wird zumindest ein Teil Seiner vielfältigen Energien beschrieben. 


VERS 20 


AEHTAT TEIRT AAĻATATĒRKT: | 
ema gc a TATA ga d Usel 


aham ātmā gudākeša 
sarva-bhūtāšaya-sthitah 

aham ädis ca madhyarh ca 
bhūtānām anta eva ca 


aham — Ich; ātmā — Seele; gudākeša — O Arjuna; sarva-bhüta — in allen Lebe- 
wesen; āšaya-sthitah — im Innern befindlich; aham — Ich bin; adih — Ursprung; ca 
— auch; madhyam — Mitte; ca — auch; bhūtānām — aller Lebewesen; antah — 
Ende; eva — gewiß; ca — und. 


ÜBERSETZUNG 


Ich bin das Selbst, o Gudäkesa, das in den Herzen aller Geschöpfe weilt. Ich 
bin der Anfang, die Mitte und das Ende aller Wesen. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird Arjuna als Gudākeša angesprochen, das heißt als jemand, 
der die Dunkelheit des Schlafes bezwungen hat. Denen, die in der Unwissenheit 
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schlafen, ist es nicht möglich zu verstehen, auf welche Weise Sich der Höchste 
Gott in der materiellen und spirituellen Welt manifestiert. Deshalb ist es sehr be- 
deutsam, wie Krsna Seinen Freund Arjuna an dieser Stelle anredet. Weil sich 
Arjuna jenseits solcher Dunkelheit befindet, erklärt Sich der Persönliche Gott 
bereit, Seine mannigfaltigen Füllen zu beschreiben. 

Krsna informiert Arjuna als erstes darüber, daß Er in Seiner ersten Erweite- 
rung das Selbst bzw. die Seele der gesamten kosmischen Manifestation ist. Vor 
der Schöpfung der materiellen Welt erweitert Sich der Herr als Mahä-Visnu, die 
erste Purusa-Inkarnation, von dem daraufhin alles ausgeht. Deshalb ist Er ātmā, 
die Seele desmahat-tattva bzw. der universalen Elemente. Nicht die gesamte ma- 
terielle Energie ist der Ursprung der Schöpfung, sondern Mahä-Visnu, der in das 
mahat-tattva, die gesamte materielle Energie, eingeht. Er ist die Seele. Wenn 
Mahä-Visnu in das manifestierte Universum eingeht, manifestiert Er Sich als 
Überseele in allen Wesen. Wir wissen, daß der Körper eines Lebewesens auf- 
grund der Anwesenheit des spirituellen Funkens existiert. Ohne die Existenz des 

‚spirituellen Funkens kann sich der Körper nicht entwickeln. In ähnlicher Weise 
"kann sich auch die materielle Manifestation nicht entwickeln, solange nicht die 
Höchste Seele, Krsna, in sie eingeht. 

Der Höchste Persönliche Gott existiert als Überseele in allen manifestierten 
Universen. Eine Beschreibung der drei purusāvatāras wird im Šrīmad-Bhāgava- 
tam gegeben: „Der Höchste Persönliche Gott manifestiert Sich in drei Aspekten 
in der materiellen Manifestation: als Kāraņodakašāyī Visnu, Garbhodakašāyī 

` Visnu und Ksirodakasäyı Visnu.‘“ Der Höchste Herr, Krsna, die Ursache aller 
Ursachen, legt Sich als Mahä-Visnu bzw. Käranodakasäyı Visnu im kosmischen 
Ozean nieder, und daher ist Krsna der Anfang des Universums, der Erhalter der 
universalen Manifestation und das Ende der gesamten Energie. 


VERS 21 


ATT Betz! AIR | 
aami aalt RR 


ādityānām aharh visņur 
Jyotisārh ravir arnšumān 

marīcir marutām asmi 
naksatranam aham šašī 
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ädityanam — der Ādityas; aham — Ich bin; visnuh — der Höchste Herr; jyotisam 
— von allen Leuchtkörpern; ravih — die Sonne; amšumān — strahlend; maricih — 
Marici; marutam — von den Marutas; asmi — Ich bin; naksatranam — von Sternen; 
aham — Ich bin; šašī — der Mond. 


ÜBERSETZUNG 


Von den Ädityas bin Ich Visnu; von den Lichtern bin Ich die strahlende 
Sonne; von den Maruts bin Ich Marici, und unter den Sternen bin Ich der Mond. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt zwölf Ādityas, von denen Krsna der bedeutendste ist. 

Unter allen Himmelskörpern, die am Himmel strahlen, ist die Sonne das 
Oberhaupt. In der Brahma-samhitā wird die Sonne als die glühende Ausstrah- 
lung des Höchsten Herrn beschrieben, und sie gilt auch als eines Seiner Augen. 

Marici ist die kontrollierende Gottheit des himmlischen Raumes. 

Unter den Sternen ist der Mond in der Nacht der hervorragendste und repräs- 
entiert daher Krsna. 


VERS 22 


get! ATATEISIR laaa ATT: | 
Sega RAANEI RE JIM IRRI 


vedänär säma-vedo’smi 
devänam asmi väsavah 

indriyanam manas cāsmi 
bhūtānām asmi cetanā 


vedānām — von allen Veden; sāma-vedah — der Sama-veda; asmi — Ich bin; de- 
vānām — von allen Halbgöttern; asmi — Ich bin; vasavah — der himmlische König; 
indriyanam — von allen Sinnen; manah — der Geist; ca — auch; asmi — Ich bin; 
bhütanam - in allen Lebewesen; asmi — Ich bin; cetana — die lebendige Kraft. 


ÜBERSETZUNG 


Von den Veden bin Ich der Sāma-veda; von den Halbgöttern bin Ich Indra; 
von den Sinnen bin Ich der Geist, und in den Lebewesen bin Ich die lebendige 
Kraft [Wissen]. 
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ERKLĀRUNG 


Der Unterschied zwischen materieller und spiritueller Natur besteht darin, 
daß die Materie, im Gegensatz zum Lebewesen, kein Bewußtsein hat; daher ist 
Bewußtsein erhaben und ewig. Bewußtsein kann nicht durch eine Kombination 
materieller Elemente geschaffen werden. 


VERS 23 


Sit FTA Daat ARIT | 
Ant TARA dē: ĒraRmTaTa (12211 


rudrāņārh Sankaras cāsmi 
vittešo yaksa-raksasām 

vasūnārh pävakas cāsmi 
meruh Sikharinam aham 


rudranam — von den Rudras; šankarah — Šiva; ca — auch; asmi — Ich bin; 
vittesah — der Schatzmeister; yaksa-raksasam — von den Yaksas und Räksasas; 
vasūnām — von den Vasus; pavakah — Feuer; ca — auch; asmi — Ich bin; meruh — 
` > Ee d 
Meru; sikharinam — von allen Bergen; aham — Ich bin. 


ÜBERSETZUNG 


Von den Rudras bin Ich Siva; von den Yaksas und Räksasas bin Ich der Herr 
des Reichtums [Kuvera]; von den Vasus bin Ich das Feuer [ Agni], und von den 
Bergen bin Ich der Meru. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt elf Rudras, von denen Šarikara bzw. Šiva der bedeutendste ist. Er ist 
eine Inkarnation des Höchsten Herrn, die im Universum für die Erscheinungs- 
weise der Unwissenheit zuständig ist. 

Kuvera ist der Oberschatzmeister der Halbgötter, und auch er ist ein Reprä- 
sentant des Höchsten Herrn. 

Der Meru ist ein Berg, der für seine reichen Bodenschätze berühmt ist. 
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VERS 24 


gai a ged ai AR nÀ Tara | 
UTT a: UARA ATR: (gu 


purodhasäm ca mukhyarh mër 
viddhi pārtha brhaspatim 

senānīnām aham skandah 
sarasam asmi sūgarah 


purodhasām — von allen Priesters; ca — auch; mukhyam — Oberhaupt; mām — 
Mich; viddhi — verstehe; pārtha — O Sohn Prthās; brhaspatim — Brhaspati; 
senānīnām — von allen Kommandeuren; aham — Ich bin; skandah — Kārtikeya; 
sarasām — von allen Wassern; asmi — Ich; sāgarah — der Ozean. 


ŪBERSETZUNG 


Wisse, o Arjuna, von den Priestern bin Ich das Oberhaupt, Brhaspati, der 
Herr der Hingabe. Von den Generālen bin Ich Skanda, der Herr des Krieges, 
und von den Wassern bin Ich der Ozean. 


ERKLĀRUNG 


Indra ist der oberste Halbgott der himmlischen Planeten; und er ist auch als 
der König des Himmels bekannt. Der Planet, auf dem er regiert, wird Indraloka 
genannt. 

Brhaspati ist der Priester Indras. 

Und wie Indra das Oberhaupt aller Könige ist, so ist Skanda, der Sohn Pärvatis 
und Šivas, das Oberhaupt aller Militärbefehlshaber. 

Und von allen Gewässern ist der Ozean am größten. Diese Repräsentationen 
Krsnas geben nur einen kleinen Hinweis auf Seine unermeßlichen Füllen. 


VERS 25 


weint IE ĒRTĀK | 
gata aats Tore RATER: IRA 


582 Zehntes Kapitel 


maharsinäm bhrgur aharh 
girām asmy ekam aksaram 

yajnänäm japa-yajiio’smi 
sthavaranam himālayah 


maharsınam — von den großen Weisen; bhrgu — Bhrgu; aham — Ich bin; girām 
— von Klangschwingungen; asmi — Ich bin; ekam aksaram — pranava; yajūānām — 
von den Opfern; japa-yajñah — Chanten; asmi — Ich bin; sthavaranam — von den 
unbeweglichen Dingen; himalayah — der Himalaya. 


ÜBERSETZUNG 


Von den großen Weisen bin Ich Bhrgu, und von den Klangschwingungen bin 
Ich das transzendentale om; von den Opfern bin Ich das Chanten der heiligen 
Namen [japa], und von den unbeweglichen Dingen bin Ich der Himalaya. 


ERKLÄRUNG 


Brahmä, das erste lebende Geschöpf im Universum, schuf verschiedene 
Söhne für die Erzeugung der mannigfaltigen Lebensformen. Der mächtigste Sei- 
ner Söhne ist Bhrgu, der auch gleichzeitig ein großer Weiser ist. 

Von allen transzendentalen Klangschwingungen repräsentiert das,,om“ (om- 

«kāra) den Höchsten. 

Das Chanten von Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare ist die reinste Repräsentation 
Krsnas. Unter gewissen Umständen werden Tieropfer empfohlen, doch im Op- 
fer des Chantens der heiligen Namen kann von Gewalt keine Rede sein. Es ist 
das einfachste und reinste aller Opfer. 

Alles Erhabene ist eine Repräsentation Krsnas. Deshalb repräsentieren Ihn 
auch die Himalayas, die größten Berge der Welt. Im dreiundzwanzigsten Vers 
dieses Kapitels wurde bereits der Berg Meru erwähnt, doch weil der Meru sich 
manchmal bewegt, wohingegen die Himalayas sich niemals bewegen, sind die 
Himalayas bedeutender als der Meru. 


VERS 26 


stoe? gaart Salto a ART: | 
steil Prag: Aaa ROOT gf: nagu 
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asvatthah sarva-vrksanam 
devarsınam ca nāradah 

gandharvāņām citrarathah 
siddhāņarh kapilo munih 


ašvatthah — der Banyanbaum; sarva-vrksanam — von allen Bäumen; devarsī- 
nām — von allen Weisen unter den Halbgöttern; ca — und; nāradah — Nārada; 
gandharvanam — die Bewohner des Gandharva-Planeten; citrarathah — Citra- 
ratha; siddhanam — von all denen, die vollkommen sind; kapilah munih — Kapila 
Muni. 


ÜBERSETZUNG 


Von allen Bäumen bin Ich der heilige Feigenbaum; unter den großen Weisen 
und Halbgöttern bin Ich Nārada; von den Sängern der Götter (Gandharvas] bin 
Ich Citraratha, und unter den vollkommenen Wesen bin Ich der Weise Kapila. 


ERKLÄRUNG 


Der Feigenbaum (ašvattha) ist einer der schönsten und höchsten Bäume, und 
viele Menschen in Indien verehren ihn deshalb täglich in einem ihrer morgendli- 
chen Rituale. 

Von den Halbgöttern verehren sie oft Närada, der als der größte Gottge- 
weihte im Universum gilt. Deshalb ist er der Repräsentant Krsnas als Gottge- 
wejhter. 

Der Gandharva-Planet wird von Wesen bewohnt, die wunderschön singen 
können, und der beste Sänger unter ihnen ist Citraratha. 

Unter den ewig lebenden Wesen ist Kapila eine Inkarnation Krsnas; Seine 
Philosophie wird im Šrīmad-Bhāgavatam erwähnt. Später wurde ein anderer Ka- 
pila bekannt, der jedoch eine atheistische Philosophie vertrat. Zwischen ihm und 
dem echten Kapila besteht daher ein großer Unterschied. 


VERS 27 


saaat DIS amggtaag | 
Data Tara RETTET Usel 
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uccaihšravasam ašvānārh 
viddhi mām amrtodbhavam 

airāvatarh gajendrāņām 
narāņārh ca narādhipam 


uccaihsravasam — Uccaihšravā; ašvānām — unter den Pferden; viddhi — wisse; 
mām — Mich; amrta-udbhavam — durch das Quirlen des Ozeans erzeugt; airava- 
tam — Airävata; gajendrāņām — von den Elephanten; naranam — unter den Men- 
schen; ca — und; naradhipam — der König. 


ÜBERSETZUNG 


Wisse, von den Pferden bin Ich Uccaihsravä, das aus dem Elexier der Un- 
sterblichkeit geboren wurde und dem Ozean entstieg; von den Elefantenfürsten 
bin Ich Airāvata, und unter den Menschen bin Ich der König. 


ERKLÄRUNG 


` Die Gott hingegebenen Halbgötter und die Dämonen (asuras) machten ein- 
mal eine Seereise, auf der Nektar und Gift erzeugt wurden. Das Gift wurde von 
Šiva getrunken, und aus dem Nektar wurden viele Wesen hervorgebracht, unter 
denen sich auch ein Pferd mit Namen Uccaihšravā befand. Der Elefant Airāvata 
wurde ebenfalls aus diesem Nektar geboren. Weil diese beiden Tiere aus dem 
Nektar hervorgingen, haben sie eine besondere Bedeutung und sind daher Re- 
präsentanten Krsnas. 

Unter den Menschen gilt der König als der Repräsentant Krsnas, weil Krsna 
der Erhalter des Universums ist, und die Könige, die aufgrund ihrer göttlichen 
Qualifikationen ernannt werden, die Erhalter ihres Königreiches sind. Könige 
wie Mahäräja Yudhisthira, Mahäräja Pariksit und Rämacandra waren im höch- 
sten Maße rechtschaffene Könige, die immer um das Wohl ihrer Bürger besorgt 
waren. In den vedischen Schriften gelten die Könige als die Repräsentanten Got- 
tes. In diesem Zeitalter jedoch ist mit dem Verfall der religiösen Prinzipien auch 
die Monarchie zerfallen und schließlich völlig vernichtet worden. Man sollte je- 
doch wissen, daß die Menschen in vergangenen Zeiten unter rechtschaffenen 
Königen glücklicher waren als heute. 
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VERS 28 


amgang géi gata! RAJA | 
TAT geg d: TITAN argfā: Sch 


āyudhānām aharh vajrarh 
dhenūnām asmi kāmadhuk 
prajanaš cāsmi kandarpah 
sar panam asmi vāsukih 


āyudhānām — von allen Waffen; aham — Ich bin; vajram — der Blitz; dhenūnām 
— von den Kühen; asmi — Ich bin; kamadhuk — die surabhi-Kuh; prajnah — um 
Kinder zu zeugen; ca — und; asmi — Ich bin; kandar pah — Liebesgott; sar pāņām — 
von allen Schlangen; asmi — Ich bin; vasukih — Vāsuki. 


ÜBERSETZUNG 


Von den Waffen bin Ich der Blitz, und unter den Kühen bin Ich die surabhi- 
Kuh, die Milch im Überfluß gibt. Von den Erzeugern bin Ich Kandarpa, der Gott 
der Liebe, und von den Schlangen bin Ich Väsuki. 


ERKLÄRUNG 


Der Blitz, der eine wahrhaft mächtige Waffe ist, repräsentiert Krsnas Kraft. 

In Krsnaloka, in der spirituellen Welt, gibt es Kühe, die zu jeder Zeit gemol- 
ken werden können und soviel Milch geben, wie man wünscht. Natürlich gibt es 
solche Kühe nicht in der materiellen Welt, aber es wird erklärt, daß sie in Krsna- 
loka leben. Der Herr besitzt viele solcher Kühe, die surabhi-Kühe genannt wer- 
den, und es wird beschrieben, daß Krsna es liebt, diese surabhi-Kühe zu hüten. 

Kandarpa ist das sexuelle Verlangen, das notwendig ist, um gute Söhne zu er- 
zeugen; aus diesem Grunde ist Kandarpa der Repräsentant Krsnas. Manchmal 
wird die Sexualität zur Sinnesbefriedigung mißbraucht, doch diese Art der Se- 
xualität repräsentiert Krsna nicht. Die Sexualität hingegen, die für die Erzeu- 


gung guter Kinder benutzt wird, nennt man Kandarpa, und sie repräsentiert 
Krsna. 
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VERS 29 


AT samt! det gie game | 
Ramada af TA: dagameg Ia 


anantaš cāsmi nāgānārh 
varuno yādasām aham 

pitfnam aryanā cāsmi 
yamah sarhyamatām aham 


anantah — Ananta; ca — auch; asmi — Ich bin; nāgānām — von allen Schlangen; 
varunah — der Halbgott, der das Wasser kontrolliert; yadasam — von allen Was- 
sertieren; aham — Ich bin; pitrnam — von den Vorfahren; aryama — Aryamā; ca — 
‚auch; asmi — Ich bin; yamah — der Halbgott, der den Tod kontrolliert; sanyama- 
tām — von allen Regulierenden; aham — Ich bin. 


ŪBERSETZUNG 


Von den himmlischen Nāga-Schlangen bin Ich Ananta; von den Gottheiten 
des Wassers bin Ich Varuna; von den verstorbenen Vorvätern bin Ich Aryamā, 
und unter den Gesetzeshütern bin Ich Yama, der Herr des Todes. 


ERKLÄRUNG 


Von den himmlichen Näga-Schlangen ist Ananta die bedeutendste, und von 
den Lebewesen des Wassers ist Varuna das Oberhaupt. Beide repräsentieren 
Krsna. 


Es gibt auch einen Planeten der Bäume, über den Aryamä herrscht, der eben- 
falls Krsna repräsentiert. 


Auch gibt es viele Lebewesen, die die Schurken bestrafen, und unter ihnen ist 
Yama das Oberhaupt. Er lebt auf einem Planeten, der sich in der Nähe der Erde 
befindet, und nach dem Tode werden diejenigen dort hingebracht, die sehr sün- 
dig sind, und Yama verhängt verschiedene Strafen über sie. 
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VERS 30 


RENNA Zant! ATS: FIIT | 
gtt! a gtëtzg ATT AUTOR |13 o 11 


prahlädas cāsmi daityānār 
kālah kalayatām aham 

mrgāņārh ca mrgendro'harh 
vainateyaš ca paksinam 


prahlādah — Prahlāda; ca — auch; asmi — Ich bin; daityanam — von den Dāmo- 
nen; kālah — Zeit; kalayatām — von den Bezwingern; aham — Ich bin; mrganam — 
von den Tieren; ca — und; mrgendrah — der Löwe; aham — Ich bin; vainateyah — 
Garuda; ca — auch; paksinam — von den Vögeln. 


ŪBERSETZUNG 


Unter den Daitya-Dāmonen bin Ich der hingegebene Prahlāda; unter den Be- 
zwingern bin Ich die Zeit; unter den wilden Tieren bin Ich der Löwe, und von den 
Vēgeln bin Ich Garuda, der gefiederte Träger Visņus. 


ERKLÄRUNG 


Diti und Aditi sind zwei Schwestern. Die Söhne Aditis werden Ädityas ge- 
nannt, und die Söhne Ditis nennt man Daityas. Alle Ädityas sind Geweihte des 
Herrn, wohingegen alle Daityas Atheisten sind. Obwohl Prahläda in der Familie 
der Daityas geboren wurde, war er dennoch von Kindheit an ein großer Gottge- 
weihter. Aufgrund seines hingebungsvollen Dienens und seines göttlichen We- 
sens gilt er als ein Repräsentant Krsnas. 

Es gibt viele zerstörerisch wirkende Prinzipien, doch im Grunde ist es die Zeit, 
die alle Dinge im materiellen Universum vergehen läßt, und deshalb repräsenti- 
ert sie Krsna. 

Von den vielen Tieren ist der Löwe das mächtigste und wildeste, und von den 
Millionen von Vögeln ist Garuda, der gefiederte Träger Visnus, am bedeutend- 
sten 
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VERS 31 


qa: aÀ TA: org damen | 
anmi APTATA giga asdi ll 2% 1 


pavanah pavatām asmi 
rämah šastra-bhrtām aham 

jhasanam makaras cāsmi 
srotasām asmi jāhnavī 


pavanah — der Wind; pavatām — von allem, was reinigt; asmi — Ich bin; ramah — 
Rāma; šastra-bhytām — von den Waffentrāgern; aham — Ich bin; jhasanam — von 
allen Wasserlebewesen; makarah — der Hai; ca asmi — Ich bin auch; srotasām — 
von den strömenden Flüssen; asmi — Ich bin; jāhnavī — der Ganges. 


4 
H 


ŪBERSETZUNG 


Von den reinigenden Krāften bin Ich der Wind; von den Waffentrāgern bin 


Ich Rāma; von den Fischen bin Ich der Hai, und von den strömenden Flüssen bin 
Ich der Ganges. 


. ERKLÄRUNG 


Von allen Wassertieren ist der Hai eines der größten und für den Menschen 
gewiß das gefährlichste. Deshalb repräsentiert der Hai Krsna. 

Von den Flüssen ist der Ganges in Indien am größten. 

Rämacandra, dessen Leben im Rämäyana erzählt wird, ist eine Inkarnation 
Krsnas und gilt als der mächtigste Krieger. 


VERS 32 


amaaa gei Tara | 
AEQTEAÄTENT erst at gas amgeg lR II 


sargāņām ādir antaš ca 
madhyarh caivāham arjuna 

adhyātma-vidyā vidyānārh 
vādah pravadatām aham 
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sarganam — von allen Schöpfungen; adih — Anfang; antah — Ende; ca — und; 
madhyam — Mitte; ca — auch; eva — gewiß; aham — Ich bin; arjuna — O Arjuna; 
adhyātma-vidyā — spirituelles Wissen; vidyanam — von aller Erziehung; vadah — 
natürliche Schlußfolgerung; pravadatam — von Argumenten; aham — Ich bin. 


ÜBERSETZUNG 


Von allen Schöpfungen bin Ich der Anfang, das Ende und auch die Mitte, o 
Arjuna; von allen Wissenschaften bin Ich die spirituelle Wissenschaft vom 
Selbst, und von aller Logik bin Ich die endgültige Wahrheit. 


ERKLÄRUNG 


Alle materiellen Elemente der geschaffenen Manifestationen werden zuerst 
von Mahä-Visnu erschaffen und danach von Šiva vernichtet. Brahmä ist der 
zweitrangige Schöpfer. All diese geschaffenen Elemente sind verschiedene In- 
karnationen der materiellen Eigenschaften des Höchsten Herrn; deshalb ist Er 
der Anfang, die Mitte und das Ende jeder Schöpfung. 

Was die spirituelle Wissenschaft vom Selbst betrifft, so gibt es in dieser Hin- 
sicht viele Schriften, wie die vier Veden, das Vedānta-sūtra, die Puränas, das Sri- 
mad-Bhāgavatam und die Gītā. All diese Schriften sind Repräsentationen 
Krsņas. 

Bei den Logikern gibt es verschiedene Stufen der Argumentation. Die Darle- 
gung von Beweisen nennt man japa, der Versuch, sich gegenseitig in der Argu- 
mentation zu schlagen, wird vitaņda genannt, und die endgiltige SchluBfolge- 
rung nennt man vāda. Die endgültige Wahrheit, das Ende aller Vernunft, ist 
Krsna. 


VERS 33 


AMUARI ses" TATORT U | 
arinaa: PA ATATSE RATE: II 33 I 


akşarānām akāro’smi 
dvandvah sāmāsikasya ca 

aham evāksayah kālo 
dhātāham visvato-mukhah 
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aksaranam — von den Buchstaben; akārah — der erste; asmi — Ich bin; dvand- 
vah — zweifach; sāmāsikāsya — zusammengesetzte Wörter; ca — und; aham — Ich 
bin; eva — gewiß; aksayah — ewige; kālah — Zeit; dhātāhain — von den Schöpfern; 
aham — Ich bin; višvato-mukhah — Brahmā. 


ŪBERSETZUNG 


Von den Buchstaben bin Ich der Buchstabe A, und unter den zusammenge- 
setzten Wörtern bin Ich das Doppelwort. Auch bin Ich die unerschöpfliche Zeit, 


und von den Schöpfern bin Ich Brahmā, dessen mannigfache Gesichter in alle 
Richtungen schauen. 


ERKLÄRUNG 


Akāra, der erste Buchstabe im Sanskritalphabet, ist der Anfang der vedischen 
Schriften. Ohneakāra kann keine Klangschwingung gebildet werden; deshalb ist 
ākāra der Anfang des Klangs. 

Im Sanskrit gibt es viele zusammengesetzte Wörter; ein zweiteiliges Wort, wie 
Räma-krsna zum Beispiel wird dvandvah genannt. Die Worte Räma und Krsna 
haben den gleichen Rhythmus, und daher nennt man sie zweiteilig. 

Unter allen zerstörerischen Kräften ist die Zeit der endgültige Vernichter, 
denn die Zeit zerstört alles. Die Zeit ist der Repräsentant Krsnas, denn wenn die 
«Zeit der kosmischen Manifestation abgelaufen ist, wird es ein großes Feuer ge- 
ben, das alles vernichtet. 

Unter den Schöpfern und Lebewesen ist Brahmä das Oberhaupt. Die ver- 
schiedenen Brahmäs haben jeweils vier, acht, sechzehn und mehr Köpfe und sind 
die Hauptschöpfer in ihren betreffenden Universen. Die Brahmäs sind die Re- 
präsentanten Krsnas. 


VERS 34 


geg? GREAT MITTE | 
RA: daier giel Ērta gt: gam (291 


mrtyuh sarva-haraš cāham 
udbhavas ca bhavisyatäm 

kirtih šrīr vāk ca närınam 
smrtir medhā dhrtih ksamā 
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mrtyuh — Tod; sarva-harah — alles-verschlingend; ca — auch; aham — Ich bin; 
udbhavah — Generation; ca — auch; bhavisyatam — der Zukunft; kīrtih — Ruhm; 
šrīh vāk — wunderschöne Rede; ca — auch; narınam — der Frauen; smrtih — Ge- 
dāchtnis; medhā — Intelligenz; dhrtih — Treue; ksamā — Geduld. 


ŪBERSETZUNG 


Ich bin der alles-verschlingende Tod, und Ich bin der Erzeuger aller Dinge, die 
noch sein werden. Unter den Frauen bin ich Ruhm, Gliick, Rede, Erinnerung, 
Intelligenz, Treue und Geduld. 


ERKLĀRUNG 


Sowie ein Mensch geboren ist, stirbt er in jeder Sekunde. Daher verschlingt 
der Tod jedes Lebewesen in jedem Augenblick, doch erst der letzte Schlag wird 
der eigentliche Tod genannt. Dieser Tod ist Krsna. Alle Arten des Lebens sind 
sechs Grundveränderungen unterworfen: sie werden geboren, wachsen, bleiben 
eine gewisse Zeit lang bestehen, pflanzen sich fort, schwinden dahin und verge- 
hen schließlich. Von diesen sechs Veränderungen ist die erste die Befreiung aus 
dem Mutterschoß, und das ist Krsna. Die Zeugung ist der Anfang aller zukünfti- 
gen Aktivitäten. 

"Die sechs Füllen, die hier aufgeführt werden, gelten als weiblich. Wenn eine 
Frau all diese Füllen oder zumindest einen Teil davon besitzt, wird sie sehr ge- 
priesen. Sanskrit ist eine vollkommene Sprache und wird deshalb ebenfalls sehr 
gerühmt. Wenn man sich nach dem Studium noch an das Thema erinnern kann, 
ist man mit einem guten Gedächtnis (smrti) begabt. Man braucht nicht viele Bü- 
cher über verschiedene Themen zu lesen; wenn man fähig ist, sich an einige we- 
nige zu erinnern, und sie, wenn notwendig, zu zitieren weiß, ist man im Besitz ei- 
ner weiteren Fülle. 


VERS 35 


IETA AUT om! ad! TRUE | 
mai ordsgizgota! genre |134 II 
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brhat-sāma tathā sāmnārh 
gäyatri chandasam aham 

māsānāri mārga-širgo' ham 
rtūnārh kusumākarah 


brhat-sāma — der Brhat-sāma; tathā — auch; sāmnām — vom Sāma-veda Ge- 
sang; gāyatrī — die Gāyatrī-Hymnen; chandasām — von aller Dichtung; aham — 
Ich bin; masanam — von den Monaten; märga-sirso "ham — die Monate Novem- 
ber und Dezember; aham — Ich bin; rtünam — von allen Jahreszeiten; kusumāka- 
rah — Frühling. 


ÜBERSETZUNG 


Von den Hymnen bin Ich der Brhat-sāma, der Indra vorgesungen wurde, und 
von den Dichtungen bin Ich der Gäyatri-mantra, den die brähmanas täglich 
chanten. Von den Monaten bin Ich der November und der Dezember, und von 
den Jahreszeiten bin Ich der blühende Frühling. 


ERKLÄRUNG 


Es wurde vom Herrn bereits erklärt, daß von den Veden besonders der Sama- 

veda reich an schönen Gesängen ist, die von den verschiedenen Halbgöttern ge- 

„sungen werden. Einer dieser Gesänge ist der Brhat-sama, der mit einer wunder- 
schönen Melodie zu Mitternacht gesungen wird. 

Im Sanskrit gibt es viele feste Regeln, die die Dichtung regulieren. Reim und 
Metrum werden nicht launenhaft gebraucht, wie es heute oft in der modernen 
Dichtkunst der Fall ist. Von der regulierten Dichtung ist der Gäyatri-mantra am 
berühmtesten, der von den qualifizierten brahmanas gechantet wird. Der Gäya- 
tri-mantra wird im Šrīmad- Bhāgavatam erwähnt, und weil er besonders zur Got- 
tesverwirklichung bestimmt ist, repräsentiert er den Höchsten Herrn. Dieser 
mantra ist für die spirituell fortgeschrittenen Menschen bestimmt, und wenn man 
ihn mit Erfolg chantet, kann man seine transzendentale Beziehung zum Herrn 
verstehen. Um den Gäyatri-mantra chanten zu können, muß man als erstes die 
Eigenschaften eines in der Vollkommenheit verankerten Menschen annehmen — 
nach dem Gesetz der materiellen Natur sind damit die Eigenschaften der Rein- 
heit gemeint. Der Gäyatri-mantra ist in der vedischen Zivilisation von großer 
Bedeutung und gilt als die Klanginkarnation des Brahman. Brahmä ist sein Ur- 
heber, und dieser mantra wird von ihm durch die Nachfolge der geistigen Meister 
überliefert. 
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Die Monate November und Dezember gelten als die besten Monate des Jah- 
res, weil zu dieser Zeit in Indien das Getreide auf den Feldern geerntet wird und 
die Menschen aus diesem Grunde sehr glücklich sind. 

Der Frühling isteine Jahreszeit, die überall geliebt wird, weilesdannwederzu 
heiß noch zu kalt ist und die Blumen und Bäume erblühen. Auch werden im 
Frühling viele Zeremonien gefeiert, die an Krsnas transzendentale Spiele erin- 
nern sollen. Deshalb gilt der Frühling als die fröhlichste aller Jahreszeiten und ist 
daher der Repräsentant des Höchsten Herrn Šrī Krsna. 


VERS 36 
Ad STATT IIAN | 
ITS A aats ge TAITARA 1138 N 


dyütam chalayatäm asmi 
tejas tejasvinam aham 

jayo’smi vyavasäyo’smi 
sattvam sattvavatām aham 


dyūtam — Glücksspiel; chalayatām — von allem Betrug; asmi — Ich bin; tejah — 
prunkvoll; tejasvinām — von all dem, was prunkvoll ist; aham — Ich bin jayah — 
Sieg; asmi — Ich bin; vyavasayah — Abenteuer; asmi — Ich bin; sattvam — Stärke; 
sattvavatām — von allen Starken; aham — Ich bin. 


ÜBERSETZUNG 


Von allem Betrug bin Ich das Glücksspiel, und von allem Prunkvollen bin Ich 


die Pracht. Ich bin der Sieg; Ich bin das Abenteuer, und Ich bin die Stärke der 
Starken. 


ERKLÄRUNG 


Überall im Universum gibt es Betrüger, und von allem Betrug steht das 
Glücksspiel an erster Stelle; deshalb repräsentiert es Krsna. Weil Krsna der 
Höchste ist, kann Er besser betrügen als jeder andere. Wenn Krsna einen Men- 
schen betrügen will, kann Ihn niemand in Seinem Betrug übertreffen. Seine 
Größe ist nicht einseitig, sondern erstreckt sich in alle Bereiche. 
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Er ist auch die Pracht des Prunkvollen, und unter den Siegern ist Er der Sieg. 
Von den wagemutigen Industriellen ist Er der wagemutigste; von den Abenteu- 
rern ist Er der kühnste, und von den Starken ist Er der stärkste. Als Krsna auf der 
Erde gegenwärtig war, konnte niemand Seine Stärke übertreffen. Obwohl Er 
noch ein Kind war, hob Er den Govardhana-Hügel empor. Niemand kann Ihn im 
Betrügen übertreffen; niemand kann Ihn an Pracht übertreffen; niemand kann 
Seine Siege übertreffen; niemand kann Ihn an Wagemut übertreffen, und nie- 
mand kann Ihn an Stärke übertreffen. 


VERS 37 


gutati args meaai TART: | 
gdtamag Sata: pAg RR: IOI 


i vrsnīnārh vāsudevo emt 
pändavanäm dhanaīījayah 
munīnām apy aharh vyāsah 
kavīnām ušanā kavih 


vrsninam — von den Nachkommen Vrsņis; vasudevah — Krsņa in Dvārakā; 

asmi —Ich bin; pandavanam — von den Pāņdavas; dhananjayah — Arjuna; munī- 

* nām — von den Weisen;api — auch; aham — Ich bin; vyasah — Vyāsa, der Verfasser 

aller vedischen Schriften; kavīnām — von allen großen Denkern; usana — Ušanā; 
kavih — der Denker. 


ÜBERSETZUNG 


Von den Nachkommen der Vrsni-Dynastie bin Ich Väsudeva, und von den 


Pändavas bin Ich Arjuna. Von den Weisen bin Ich Vyasa, und unter den großen 
Denkern bin Ich Ušanā. 


ERKLÄRUNG 


Krsna ist der ursprüngliche Höchste Persönliche Gott, und Väsudeva ist eine 
Seiner unmittelbaren Erweiterungen. Vasudeva hingegen ist der Vater Krsnas 
und Baladevas. 

Von den Söhnen Pändus ist Arjuna besonders berühmt und tapfer. Er gilt als 
der Beste unter den Menschen und repräsentiert daher Krsna. 
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Unter den munis, den Gelehrten, die mit dem vedischen Wissen vertraut sind, 
ist Vyāsa der bedeutendste, weil er das vedische Wissen auf viele verschiedene 
Weisen erklārte, so daB es die gew6hnlichen Menschen in diesem Zeitalter des 
Kali verstehen können. Vyāsa ist ebenfalls als eine Inkarnation Krsnas bekannt 
und repräsentiert daher Krsna. 

Unterkavis versteht man diejenigen, die fähig sind, über jedes Thema sorgfäl- 
tig nachzudenken. Ušanā, der zu den kavis zählt, war der geistige Meister der 
Dämonen. Er war hochintelligent und sowohl politisch als auch spirituell außer- 
ordentlich weitsichtig. Deshalb ist Usanä ein weiterer Repräsentant der Füllen 
Krsnas. 


VERS 38 


zur anzarata Arte Rra | 
gid Saa dit ATi ATTTATATA (Sc 


dando damayatām asmi 
nītir asmi jigisatam 

maunarh caivāsmi guhyānām 
jnänam jnanavatäm aham 


dandah — Prügelstock; damayatam — bei der Bestrafung; asmi — Ich bin; nitih — 
Moral; asmi — Ich bin; jigīsatām — bei den Siegreichen; maunam - Stille; ca — 
und; eva — auch; asmi — Ich bin; guhyanam — von Geheimnissen; jūānam — Wis- 
sen; jnanavatam — von den Weisen; aham — Ich bin. 


ÜBERSETZUNG 


Bei der Bestrafung bin Ich der Prügelstock, und bei denen, die den Sieg su- 
chen, bin Ich die Moral. Von den Geheimnissen bin Ich das Schweigen, und von 
den Weisen bin Ich die Weisheit. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt viele Bestrafer, von denen diejenigen am wichtigsten sind, die die 
Schurken züchtigen. Wenn Schurken bestraft werden, repräsentiert der Prügel- 
stock Krsna. 
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Für diejenigen, die in einem bestimmten Aktivitätsbereich Erfolg haben wol- 
len, ist die Moral das siegreiche Element. 

Bei den vertraulichen Aktivitäten, das heißt beim Hören, Denken und Medi- 
tieren, ist dasSchweigen am wichtigsten, weil man durch Schweigen sehr schnell 
Fortschritt machen kann. 

Ein Weiser kann zwischen Materie und spiritueller Energie bzw. zwischen 


Gottes höheren und niederen Naturen unterscheiden. Dieses Wissen ist Krsna 
Selbst. 


VERS 39 


TA mag A Ta | 
Tata AN TAT ATA 113R 


yac cāpi sarva-bhūtānām 
bījarh tad aham arjuna 

na tad asti vinā yat syān 
mayā bhütamı carācaram 


yat —was immer; ca — auch; api — sein mag; sarva-bhūtānām — von allen Schöp- 
fungen; bījam — der Same; tat — das; aham — Ich bin; arjuna — O Arjuna; na — 
nicht; tat — das; asti — es gibt; vina — ohne; yat — das; syāt — existiert; mayā — durch 
Mich: bhūtam - erschaffen; carācaram —sich bewegend und sich nicht bewegend. 


ŪBERSETZUNG 


Ferner, o Arjuna, bin Ich der zeugende Same allen Seins. Es gibt kein Wesen 
— ganz gleich, ob es sich bewegt oder nicht bewegt -, das ohne Mich existieren 
kann. 


ERKLÄRUNG 


Alles hat seine Ursache, und diese Ursache bzw. dieser Same der Manifesta- 
tion ist Krsna. Ohne Krsnas Energie kann nichts existieren; deshalb wird Er all- 
mächtig genannt. Ohne Seine Energie kann weder das Bewegliche noch das Un- 
bewegliche existieren. Alles Sein, das nicht auf die Energie Krsnas gegründet ist, 
wird māyā genannt (das, was nicht ist). 
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VERS 40 


arisa ag egal get Tu | 
vg Ra: Mat RT aut gell 


nänto’sti mama divyānārh 
vibhütinam parantapa 

esa tüddesatah prokto 
vibhūter vistaro mayā 


na — auch nicht; antah — eine Grenze; asti — gibt es; mama — Meiner; divyanam 
— göttlichen; vibhütinam — Füllen; parantapa — O Bezwinger der Feinde; esah — 
all dies; tu — das; uddesatah — Beispiele; proktah — gesprochen; vibhüteh - Füllen; 
vistarah — erweitert; maya — durch Mich. 


ÜBERSETZUNG 


O mächtiger Bezwinger der Feinde, Meine göttlichen Manifestationen haben 
kein Ende. Was Ich dir berichtet habe, ist nur ein kleiner Hinweis auf Meine un- 
begrenzten Füllen. 


ERKLÄRUNG 


Wie in den vedischen Schriften gesagt wird, kennen die Füllen und Energien 
des Höchsten keine Grenzen; aus diesem Grunde können nicht alle Füllen und 
Energien erklärt werden. Arjuna wurden nur einige Beispiele genannt, um seine 
Wißbegier zu befriedigen. 


VERS 41 
TARA RTT at | 
amaaa "d gg INIRA (ugi 


yad yad vibhūtimat sattvarh 
šrīmad ūrjitam eva vā 

tat tad evāvagaccha tvarh 
mama tejo 'rhša-sambhavam 
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yat yat — was auch immer; vibhūti — Fūllen; mat — haben; sattvam — Existenz; 
šrīmat — wunderschön; ūrjitam — herrlich; eva — gewiß; va — oder; tat tat — all die; 
eva — gewiß; avagaccha — du mußt wissen; tvam — du; mama — Meine; tejah — 
Pracht; amša — zum Teil; sambhavam — geboren von. 


ŪBERSETZUNG 


Wisse, daß alle wunderschönen, herrlichen und mächtigen Schöpfungen nur 
einem Funken Meiner Pracht entspringen. 


ERKLÄRUNG 


Jede gepriesene oder schöne Daseinsform — ganz gleich ob sie nun in der spiri- 
tuellen oder materiellen Welt existiert — sollte als nichts anderes als eine frag- 
mentarische Manifestation der Füllen Krsnas angesehen werden. Alles außeror- 
. dentliche Opulente ist als eine Repräsentation der Füllen Krsnas zu verstehen. 


VERS 42 


saat gea PR ams Targa | 


Arae Fama ft TA gail 


athavā bahunaitena 
kim jnätena tavārjuna 
vistabhyäham idarh krtsnam 
ekärnsena sthito jagat 


athavā — oder; bahunā — viele; etena — durch diese Art; kim — was; jnätena — 
wenn du weißt; tava — du; arjuna — O Arjuna; vistabhya — gesamtes; aham — Ich; 
idam — dieses; krstnam — alle Manifestationen; eko — ein; amsena — Teil; sthitah — 
befindlich; jagat — Universum. 


ÜBERSETZUNG 


Doch wozu ist dieses detaillierte Wissen notwendig, o Arjuna? Mit einem ein- 
zigen Teil Meines Selbst durchdringe und erhalte Ich das gesamte Universum. 
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ERKLÄRUNG 


Der Höchste Herr wird im gesamten materiellen Universum repräsentiert, 
weil Er in alles Existierende als Überseele eingeht. Der Herr erklärt Arjuna hier, 
daß es nicht notwendig sei, zu verstehen, wie die Dinge in ihrer gesonderten Fülle 
und Herrlichkeit existieren würden. Er solle wissen, daß alle Dinge nur existier- 
ten, weil Er in sie als Ūberseele eingehe. Alle Lebewesen — angefangen mit Brah- 
mā, dem gigantischsten Geschöpf, bis hinunter zur kleinsten Ameise — existieren 
nur, weil der Herr in sie alle eingegangen ist und sie erhält. 

Von der Verehrung der Halbgötter wird hier abgeraten, weil sogar die größten 
Halbgötter wie Brahmā und Šiva nur einen kleinen Teil der Füllen des Höchsten 
Herrn repräsentieren. Er ist der Ursprung jedes Lebewesens, das geboren ist, 
und niemand ist größer als Er. Er ist samatā, was bedeutet, daß niemand über 
Ihm steht oder Ihm gleichkommt. Im Visnu-mantra wird gesagt, daß jemand, der 
den Höchsten Herrn Šrī Krsna auf die Stufe der Halbgötter stellt — auch wenn er 
Ihn mit Brahmā oder Šiva gleichsetzt —, sofort zum Atheisten wird. Wenn man 
jedoch sorgfältig die verschiedenen Beschreibungen der Füllen und Erweiterun- 
gen der Energie Krsnas studiert, kann man ohne weiteres die Position $ri Krsnas 
verstehen und seinen Geist, ohne abzuschweifen, in die Verehrung Krsnas ver- 
senken. Der Herr durchdringt alles mit der Erweiterung Seiner vollständigen 
Repräsentation, der Überseele, die in alles Existierende eingeht. Die reinen 
Gottgeweihten konzentrieren daher ihren Geist im reinen hingebungsvollen 
Dienen im Krsna-Bewußtsein auf den Höchsten. Deshalb befinden sie sich im- 
mer auf der transzendentalen Ebene. In diesem Kapitel wird in den Versen 8 bis 
11 ganz unmißverständlich auf das hingebungsvolle Dienen und die Verehrung 
Krsnas hingewiesen. Dort wird der Vorgang des reinen hingebungsvollen Die- 
nens erklärt. Wie man die höchste Vollkommenheit der Hingabe — das Zusam- 
mensein mit dem Höchsten Persönlichen Gott — erreichen kann, ist in diesem 
Kapitel ausführlich beschrieben worden. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Zehnten Kapitel der Srimad- 
Bhagavad-pītā, genannt „Die Füllen des Absoluten", 


ELFTES KAPITEL 


Die universale Form 


VERS 1 


Ada AA | 
gaer gud JURARAN | 
FTA gata Aesi ATA gg 11 % N 


arjuna uvāca 

mad anugrahāya paramarh 
guhyam adhyätma-samjritam 

yat tvayoktam vacas tena 
moho'yarh vigato mama 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; mat-anugrahāya — nur, um mir Gunst zu erwei- 
sen; paramam — höchste; guhyam — vertraulich; adhyatma — spirituell; samjñitam 
— bezüglich; yat — was; tvayā — von Dir; uktam — sagte, vacah — Worte; tena — da- 
durch; mohah — Illusion; ayam — dieses; vigatah — ist beseitigt; mama — mein. 


602 Elftes Kapitel 
ŪBERSETZUNG 


Arjuna sagte: Ich habe Deine Unterweisung in vertraulichen spirituellen An- 
gelegenheiten vernommen, die Du mir in Deiner Gite verkiindet hast, und 
meine Illusion ist nun von mir gewichen. 


ERKLÄRUNG 


Dieses Kapitel offenbart Krsna als den Ursprung aller Ursprünge. Er ist sogar 
der Ursprung Mahä-Visnus, aus dem die materiellen Universen hervorgehen. 
Krsna ist keine Inkarnation, sondern der Ursprung aller Inkarnationen. Dies ist 
im letzten Kapitel ausführlich erklärt worden. 

Was nun Arjuna betrifft, so sagt dieser, daß seine Illusion nun vergangen sei. 
Das bedeutet, daß Arjuna Krsna nicht länger für einen gewöhnlichen Menschen, 
für einen seiner Freunde, hält, sondern versteht, daß Krsna die Quelle allen Seins 
¿ ist. Arjuna ist zwar sehr erleuchtet und froh, einen so bedeutenden Freund wie 
Krsna zu haben, doch nun zieht er in Erwägung, daß andere, im Gegensatz zu 
ihm, Krsna nicht als Ursprung allen Seins akzeptieren könnten. Um also allen 
Menschen das göttliche Wesen Krsnas zu beweisen, bittet er Krsna in diesem Ka- 
pitel, Seine universale Form zu zeigen. Eigentlich wird man, wenn man die uni- 
versale Form Krsnas sieht, genau wie Arjuna, in Angst und Schrecken versetzt; 
doch Krsna ist so gütig, daß Er Sich, nachdem Er Sich in dieser Form offenbart 
hat, wieder in Seine ursprüngliche Gestalt zurückverwandelt. Arjuna stimmt den 
Aussagen Krsnas mehrere Male zu. Krsna spricht zu ihm nur zu seinem Nutzen, 
und Arjuna gesteht, daß ihm all dies allein durch die Gnade Krsnas offenbart 
wird. Er ist nun davon überzeugt, daß Krsna die Ursache aller Ursachen ist und 
im Herzen eines jeden als Überseele weilt. 


VERS 2 


ATARI R gemat gar Ērta |, 
SIT: RASA ERAAI STAR H 


bhavāpyayau hi bhūtānārh 
srutau vistarašo mayā 

tvattah kamala-patrāksa 
māhātmyam api cāvyayam 


Die universale Form 603 


bhava — Erscheinen; apyayau — Fortgehen; hi — gewiB; bhūtānām — aller Lebe- 
wesen; šrutau — sind gehört worden; vistarasah — im einzelnen; mayā — von mir; 
tvattah — von Dir; kamala-patrāksa — O Lotusäugiger; māhātmyam — Herrlich- 
keiten; api — auch; ca — und; avyayam — unerschöpflich. 


ŪBERSETZUNG 


O Lotusäugiger, ich habe von Dir im einzelnen über das Erscheinen und Fort- 
gehen aller Lebewesen und über Deine unerschöpflichen Herrlichkeiten gehört. 


ERKLÄRUNG 


Arjuna redet Šrī Krsna in seiner Freude mit „Lotusāugiger'* an (Krsnas Au- 
gen gleichen den Blütenblättern eines Lotus), da Krsna ihm im letzten Vers des 
vorherigen Kapitels versichert hat, daß Er das gesamte Universum mit nureinem 
Fragment Seines Selbst erhält. Er ist die Quelle allen Seins in der materiellen 
Manifestation, und Arjuna hat darüber in aller Einzelheit vom Herrn gehört. Ar- 
juna weiß auch, daß Krsna über allem Erscheinen und Verschwinden steht, ob- 
wohl Er die Ursache davon ist. Seine Persönlichkeit geht nicht verloren, obwohl 
Er alldurchdringend ist. Das ist die unvorstellbare Fülle Krsnas, die Arjuna, wie 
er sagt, völlig erkannt hat. 


VERS 3 


TIATTATEQ ATT ga | 


agia 3 eat NTT I 3 I 


evam etad yathāttha 
tvam ätmānarı paramesvara 
drastum icchämi te rū pam 
aisvaram purusottama 


evam — das; etat — dies; yathāttha — wie es ist; tvam — Du; ātmānam — Seele; pa- 
ramešvara — der Höchste Herr; drastum — zu sehen; icchami — Ich wünsche; te — 
Deine; rūpam — Form; aisvaram — göttlich; purusottama — O beste der Persön- 
lichkeiten. 


va 
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ŪBERSETZUNG 


O größte aller Persönlichkeiten, o höchste Gestalt, obwohl Ich Dich in Dei- 
ner wirklichen Identität hier vor mir sehe, möchte ich dennoch sehen, wie Du in 
die kosmische Manifestation eingegangen bist. Zeige mir bitte diese Deine 
Form. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr sagte, daß die kosmische Manifestation nur möglich geworden sei 
und ihren Lauf nehme, weil Er durch Seine persönliche Repräsentation in das 
materielle Universum eingegangen sei. Was nun Arjuna betrifft, so ist dieser 
durch die Aussagen Krsnas zwar erleuchtet, doch, um auch andere in der Zu- 
kunft zu überzeugen, die Krsna für einen gewöhnlichen Menschen halten, 
möchte er Ihn in Seiner universalen Form sehen, um zu verstehen, wie Er im 
Universum wirkt, obwohl Er gleichzeitig entfernt davon ist. Daß Arjuna den 
Herrn um Zustimmung bittet, ist ebenfalls bedeutsam. Weil der Herr der Höch- 
ste Persönliche Gott ist, ist Er auch in Arjuna anwesend; deshalb kennt Er die 
Wünsche Arjunas und kann verstehen, daß Arjuna kein persönliches Motiv ver- 
folgt, wenn er Ihn in Seiner univetsalen Form sehen möchte; denn Arjuna ist voll 
und ganz damit zufrieden, Ihn in Seiner persönlichen Gestalt als Krsna zu sehen. 
Er kann verstehen, daß Arjuna Ihn in Seiner universalen Form sehen will, um 
andere zu überzeugen — Arjuna selbst brauchte keinen Beweis. Krsna versteht 
auch, daß Arjuna die universale Form sehen möchte, um ein Kriterium zu setzen, 
da es in Zukunft viele Betrüger geben würde, die sich als Inkarnationen Gottes 
ausgeben würden. Die Menschen sollten daher vorsichtig sein; wer behauptet, 
Krsna zu sein, sollte bereit sein, die universale Form zu zeigen, um diese Behaup- 
tung zu beweisen. 


VERS 4 


Ad If? Tari ATT ah N I 
MUT ag A od GATT ST, UI 


manyase yadi tac chakyarh 
mayā drastum iti prabho 

yogešvara tato me tvarh 
daršayātmānam avyayam 


Die universale Form 605 


manyase — wenn Du denkst; yadi — wenn; tat — das; šakyam — imstande sein zu 
sehen; mayā — von mir; drastum — sehen; iti — so; prabho — O Herr; yogešvara — 
der Herr über alle mystischen Kräfte; tatah — dann; me — zu mir; tvam — Du; 
daršaya — zeige; ātmānam — Dich; avyayam — ewig. 


ŪBERSETZUNG 


O mein Herr, o Meister aller mystischen Kräfte, wenn Du glaubst, ich sei fähig, 
Deine kosmische Form zu betrachten, dann sei bitte so gütig, mir dieses univer- 
sale Selbst zu zeigen. 


ERKLÄRUNG 


Es wird gesagt, daß man den Höchsten Herrn, Krsna, mit materiellen Sinnen 
weder sehen, noch hören, noch verstehen, noch wahrnehmen kann. Wenn man 
jedoch im transzendentalen liebevollen Dienst beschäftigt ist, kann man den 
Herrn durch dessen Offenbarung sehen. Jedes Lebewesen ist nur ein spiritueller 
Funke, und deshalb ist es nicht möglich, den Höchsten Herrn zu sehen oder zu 
verstehen. Arjuna ist als Gottgeweihter nicht von der Kraft Seiner Spekulation 
abhängig; vielmehr erkennt er seine Grenzen als Lebewesen und rühmt die un- 
vergleichliche Position Krsnas. Arjuna konnte verstehen, daß es einem Lebewe- 
sen nicht möglich ist, das unbegrenzte Unendliche zu verstehen. Wenn sich das 
Unendliche jedoch offenbart, ist es durch die Gnade des Unendlichen möglich, 
das Wesen des Unendlichen zu verstehen. Das Wort yogesvara ist hier ebenfalls 
sehr bedeutsam, denn der Herr verfügt über unvorstellbare Kräfte. Wenn es Ihm 
beliebt, kann Er Sich, trotz Seiner Unendlichkeit, durch Seine Gnade offenba- 
ren. Deshalb bittet Arjuna um die unvorstellbare Gnade Krsnas. Er gibt Krsna 
keine Befehle. Solange man sich nicht im Krsna-Bewußtsein völlig hingibt und 
sich im hingebungsvollen Dienen beschäftigt, ist Krsna nicht verpflichtet, Sich ir- 
gendeinem Menschen zu offenbaren. Deshalb ist es für Menschen, die von der 
Kraft ihrer gedanklichen Spekulationen abhängig sind, nicht möglich, Krsna zu 
sehen. 


VERSS 
KIEDEIGEIEH 


ga 3 td sët aats EAT: | 
arartrapfa satt Ararata a TAI 
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šrī bhagavān uvāca 

pašya me pärtha rūpāņi 
sataso’tha sahasrasah 

nānā-vidhāni divyāni 
nānā-varņākrtīni ca 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; pašya — sieh nur; me 
— Meine; pārtha — O Sohn Prthās; rūpāni — Formen; šatašah — Hunderte; atha — 
auch; sahasrašah — Tausende; nānā-vidhāni — mannigfaltig; divyāni — gēttliche; 
nānā — mannigfaltig; varna — gefärbt; akrtini — Formen; ca — auch. 


ŪBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Mein lieber Arjuna, o Sohn Prthäs, betrachte nun 
Meine Füllen - Hunderttausende von verschiedenen göttlichen Formen, vielfar- 
big wie die See. 


ERKLÄRUNG 


Arjuna wollte Krsna in Seiner universalen Form sehen, die — obwohl eine 
transzendentale Form — nur für die kosmische Manifestation manifestiert und 
daher den Veränderungen der materiellen Natur unterworfen ist. In ähnlicher 
Weise wie die materielle Natur einmal manifestiert und ein anderes Mal nicht 
manifestiert ist, so ist auch die universale Form Krsnas einmal manifestiert und 
dann wieder unmanifestiert. Sie weilt nicht, wie die anderen Formen Krsnas, 
ewiglich in der spirituellen Welt. Was den Gottgeweihten betrifft, so sehnt er sich 
nicht danach, die universale Form zu sehen; doch weil Arjuna Krsna in dieser 
Weise sehen wollte, offenbarte der Herr diese Form. Die universale Form kann 
unmöglich von einem gewöhnlichen Menschen gesehen werden; man muß erst 
von Krsna die Kraft erhalten, um diese Form sehen zu können. 


VERS 6 


TAREA AN gesaat | 
gaai TTT T omg NEN 


Die universale Form 607 
pašyādityān vasūn rudrān 

asvinau marutas tathā 
bahūny adrsta-pürvani 

pašyāšcaryāņi bhārata 


pašya — siehe; ādityān — die zwölf Söhne Aditis; vasūn — die acht Vasus; rudrān 
— die elf Formen Rudras; asvinau — die beiden Ašvins; marutah — die neunund- 
vierzig Maruts (Halbgötter des Windes); tathā — auch; bahūni — viele; adrsta — 
das hast du weder gehört noch gesehen; purvani — vorher; pašya — siehe dort; āś- 
caryani — all dies Wunderbare; bhārata — O Bester der Bhäratas. 


ÜBERSETZUNG 


O Bester der Bhāratas, sieh nur die verschiedenen Manifestationen der 
Ādityas, Rudras und aller Halbgötter. Betrachte die Vielfalt, die niemand zuvor 
gesehen und von der niemand jemals etwas gehört hat. 


ERKLÄRUNG 


Obwohl Arjuna ein persönlicher Freund Krsnas und der fortgeschrittenste 
Gelehrte seiner Zeit war, war es ihm dennoch nicht möglich, alles von Krsna zu 
wissen. Hier wird gesagt, daß niemals zuvor Menschen von all diesen Formen 
und Manifestationen gehört oder gewußt haben. Nun offenbarte Krsna diese 
wunderbaren Formen. 


VERS 7 


ZERE TEC degt! KATRA | 
an aa Jar IATUKSĀTSĪU |1 v I 


ihaikastham jagat krtsnarh 
pašyādya sa-carācaram 
mama dehe gudākeša 
yac cānyad drastum icchasi 


iha — in dieser; ekastham — in einem; jagat — das Universum; krtsnam — voll- 
ständig; pašya — sehen; adya — sofort; sa — mit; cara — sich bewegend; acaram — 
sich nicht bewegend; mama — Mein; dehe — in diesem Körper; gudākeša — O Ar- 
juna; yat — das; ca — auch; anyat — anderes; drastum — sehen; icchasi — du möch- 
test. 


608 Elftes Kapitel 


ŪBERSETZUNG 


Was immer du auch sehen möchtest kann augenblicklich in diesem Körper 
gesehen werden. Diese universale Form kann dir alles zeigen, was du dir jetzt, 
wie auch in der Zukunft wünschen magst. Alles ist hier vorhanden. 


ERKLÄRUNG 


Niemand kann das gesamte Universum von einem Ort aus überblicken. Selbst 
der fortgeschrittenste Wissenschaftler kann nicht sehen, was in anderen Teilen 
des Universums vor sich geht. Krsna gibt Arjuna die Kraft, all das zu sehen, was 
er sehen möchte - in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Durch die Barm- 
herzigkeit Krsnas ist Arjuna also fähig, alles zu sehen. 


VERS 8 


A g AI Rad AZT EAGT | 
Bad geif Tag: geg AMT II CN 


na tu mër šakyase drastum 
anenaiva sva-caksusā 

divyam dadāmi te caksuh 
pašya me yogam aisvaram 


na — niemals; tu — aber; mām — Mich; šakyase — imstande; drastum — zu sehen; 
anena — durch dies; eva — gewiß; sva-caksusa — mit deinen eigenen Augen; di- 
vyam — göttlich; dadami — Ich gebe; te — dir; caksuh — Augen; pašya — zu sehen; 
me — Meinen; yogam aisvaram — unbegreiflichen mystischen Reichtum. 


ÜBERSETZUNG 
Doch mit deinen gegenwärtigen Augen kannst du Mich nicht sehen. Deshalb 
gebe Ich dir göttliche Augen, mit denen Du Meinen mystischen Reichtum be- 
trachten kannst. 


ERKLÄRUNG 


Ein reiner Gottgeweihter möchte Krsna in keiner anderen Form als in Seiner 
zweihändigen Gestalt sehen. Er kann die universale Form nur durch die Gnade 
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des Herrn schauen, und nicht mit dem materiellen Geist — daher miissen ihm spi- 
rituelle Augen gegeben werden. Um die universale Form Krsņas sehen zu kön- 
nen, wird Arjuna angewiesen, nicht seinen Geist, sondern seine Sicht zu verän- 
dern. Die universale Form Krsnas ist jedoch nicht sehr wichtig, wie aus den fol- 
genden Versen deutlich wird. Aber weil Arjuna sie sehen wollte, gab ihm der 
Herr die besondere Sicht, die notwendig war, um die universale Form zu be- 
trachten. 

Die Gottgeweihten, die in ihrer transzendentalen Beziehung zum Herrn ver- 
ankert sind, werden von liebevollen Eigenschaften angezogen, und nicht von ei- 
ner gottlosen Entfaltung von Reichtum. Die Spielkameraden Krsnas, die 
Freunde Krsnas und die Eltern Krsnas wollen niemals, daß Krsna Seine Füllen 
offenbart. Sie sind so sehr in reiner Liebe versunken, daß sie nicht einmal wissen, 
daß Krsna der Höchste Persönliche Gott ist. In ihrem liebenden Austausch ver- 
gessen sie, daß Krsņa der Höchste Herr ist. Im Šrīmad- Bhāgavatam wird gesagt, 
daß die Jungen, die mit Krsna spielen, sehr fromme Seelen sind, und daß sie nach 
vielen, vielen Geburten die Gelegenheit erhalten haben, mit Krsna zusammen- 
zusein. Diese Jungen wissen nicht, daß Krsna der Höchste Persönliche Gott ist, 
sondern halten Ihn für einen ihrer Freunde. Gewöhnliche Menschen halten Ihn 
für ein Produkt der materiellen Natur, und die großen Weisen verstehen die 
Höchste Person als dasunpersönliche Brahman, doch die Gottgeweihten verste- 
hen Ihn als den Höchsten Persönlichen Gott. 

Eigentlich ist ein Gottgeweihter nicht daran interessiert, die višva-rūpa (die 
universale Form) zu sehen; doch Arjuna wollte sie sehen, um Krsnas Aussagen 
zu erhärten, so daß auch die Menschen in der Zukunft verstehen könnten, daß 
Krsņa Sichnicht nur theoretisch oder philosophisch als der Höchste präsentierte, 
sondern Sich Arjuna tatsächlich als solcher offenbarte. Arjuna muß dies bestäti- 
gen, weil er das erste Glied in der Nachfolge der geistigen Meister ist. Diejeni- 
gen, die ernsthaft daran interessiert sind, den Höchsten Persönlichen Gott, 
Krsna, zu verstehen, und die dem Beispiel Arjunas folgen wollen, sollten daher 
verstehen, daß Sich Krsna nicht nur als der Höchste ausgab, sondern Sich tat- 
sächlich als solcher offenbarte. 

Wie wir schon erklärt haben, gab der Herr Arjuna die notwendige Kraft, um 
die universale Form sehen zu können, denn Er wußte, daß Arjuna sie nicht aus 
einem persönlichen Motiv heraus sehen wollte. 
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VERS 9 


ART SATT | 
` Aa 

agra dal "eseu eh: 
zaarata git TA STANS I 

sarjaya uvāca 

evam uktvā tato rājan 

mahā-yogešvaro harih 
daršayāmāsa pārthāya 


paramam rūpam aišvaram 


sanjayah uvāca — Saijaya sagte; evam — so; uktvā — indem er sagte; tatah — da- 

nach; rājan — O König; mahā-yogešvarah — der mächtigste Mystiker; harih — der 

; Höchste Persönliche Gott, Krsņa; darsayamäsa — zeigte; pārthāya — Arjuna; pa- 
ramam — göttliche; rūpam — universale Form; aišvaram — Füllen. 


ŪBERSETZUNG 


Sanjaya sagte: O König, mit diesen Worten offenbarte der Höchste, der Herr 
aller mystischen Kraft, der Persönliche Gott, Arjuna Seine universale Form. 


VERS 10-11 
ATR TA erën deg | 
art Reagan 1 Ze Ll 
Bagatsarag? PTT TAG TATA | 
aaia Zuse radam de 

aneka-vaktra-nayanam 
anekādbhuta-daršanam 


aneka-divyabharanam 
divyānekodyatāyudham 
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divya-mālyāmbara-dhararh 
divya-gandhānulepanam 

sarvāšcaryama var devam 
anantarh visvato-mukham 


aneka — vielfache; vaktra — Münder; nayanam — Augen; aneka — vielfache; 
adbhuta — wundervoller; daršanam — Anblick; aneka — viele; divya — göttliche; 
abharanam — Geschmeide; divya — göttlich; aneka — vielfache; udyata — erho- 
bene; ayudham — Waffen; divya — göttliche; mālya — Girlanden; ambara-dharam 
— mit Gewāndern bekleidet; divya — göttliche; gandha — Duft; anule panam — ge- 
salbt;sarva — alles; ascaryamayam — wunderbar; devam — glänzend; anatam — un- 
begrenzt; visvatah-mukham — alldurchdringend. 


ÜBERSETZUNG 


Arjuna sah in dieser universalen Form unbegrenzt viele Münder und Augen. 
Alles war überwältigend. Die Form war mit göttlichem, gleißendem Geschmeide 
geschmückt und in viele Gewänder gekleidet. Wunderschöne Girlanden be- 
kränzten den Herrn, und Sein Körper war mit wohlriechenden Ölen gesalbt. All 
dies war großartig und erweiterte sich überallhin ins Grenzenlose. Dies wurde 
von Arjuna geschaut. 


ERKLÄRUNG 


Diese beiden Verse deuten darauf hin, daß der Herr unbegrenzt viele Hände, 
Münder, Beine usw. hat. Diese Manifestationen sind überall im Universum ver- 
breitet und kennen keine Grenzen. Durch die Gnade des Herrn konnte Arjuna 
sie sehen, obwohl er sich an einem Ort befand. Dies war allein durch die unvor- 
stellbare Macht des Herrn möglich. 


VERS 12 


RA gadu gez | 


qÈ ot TEN IT UTRTaRTU AZTAT: NR I 


divi sūrya-sahasrasya 
bhaved yugapad utthitā 

yadi bhāh sadršī sā syād 
bhāsas tasya mahātmanah 
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divi — im Himmel; sūrya — Sonne; sahasrasya — von vielen tausend; bhavet — 
waren dort; yugapat — gleichzeitig; utthitā — gegenwärtig; yadi — wenn; bhah — 
Licht; sadršī — wie das; sa — das; syat — kann sein; bhasah — Glanz; tasya — gibt es; 
mahätmanah — des großen Herrn. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn Hunderttausende von Sonnen gleichzeitig in den Himmel stiegen, 
könnten sie dem Glanz der Höchsten Person in dieser universalen Form viel- 
leicht gleichkommen. 


ERKLÄRUNG 


‚ Was Arjuna sah war unbeschreiblich; aber dennoch versucht Sanjaya, dem 
"blinden Dhrtarästra eine Vorstellung von dieser großen Offenbarung zu geben. 
Weder Sanjaya noch Dhrtarästra waren auf dem Schlachtfeld zugegen, doch 
Sanjaya konnte durch die Gnade Vyäsas alle Geschehnisse beobachten. Daher 
vergleicht er nun die Situation, so weit sie überhaupt verstanden werden kann, 
mit einem vorstellbaren Phänomen (nämlich mit Tausenden von Sonnen). 


VERS 13 


AR Tad gfägetudstat | 
AITTERTU TÜR grosse 1122 Il 


tatraikastham jagat krtsnarh 
pravibhaktamanekadhä 
apasyad deva-devasya 
šarīre pändavas tadā 


tatra — dort; ekastham — ein Ort; jagat — Universum; krtsnam — vollständig; 
pravibhaktam — eingeteilt in; anekadhā — viele Arten; apasyat — konnte sehen; 
deva-devasya — des Höchsten Persönlichen Gottes; Zaire — in der universalen 
Form; pandavah — Arjuna; tadā — zu dieser Zeit. 
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ŪBERSETZUNG 


Arjuna konnte in der universalen Form des Herrn die grenzenlosen Erweite- 
rungen des Universums sehen, die sich alle an einem Ort befanden, obwohl es ih- 
rer viele Tausende waren. 


ERKLĀRUNG 


Das Worttatra (dort) ist sehr bedeutsam. Es weist darauf hin, daß sowohl Au- 
juna als auch Krsna auf dem Streitwagen saßen, als Arjuna die universale Form 
sah. Andere auf dem Schlachtfeld konnten diese Form nicht sehen, weil Krsna 
diese Sicht nur Arjuna gab. Arjuna konnte im Körper Krsnas viele Tausende von 
Universen sehen. Aus den vedischen Schriften erfahren wir, daß es viele Univer- 
sen und viele Planeten gibt. Einige von ihnen bestehen aus Erde, einige aus Gold 
und andere aus Juwelen; einige sind sehr groß, andere sind weniger groß usw. 
Während Arjuna auf seinem Streitwagen saß, konnte er all diese Universen se- 
hen. Aber niemand konnte verstehen, was zwischen Arjuna und Krsna vorging. 


VERS 14 


aa: a Aaa gear gaan? | 
great not SE ARATE Io 


tatah sa vismayāvisto 
hrsta-romä dhananjayah 

pranamya širasā devarh 
krtārī jalir abhāsata 


tatah — danach; sah — er; vismayāvistah — von Verwunderung überwältigt; 
hrsta-roma — während sich seine Körperhaare in großer Ekaste strāubten; dhan- 
anjayah — Arjuna; pranamya — Ehrerbietungen darbringend; sirasa — mit dem 
Kopf; devam - zum Höchsten Persönlichen Gott; krtänjalih — mit gefalteten 
Händen; abhāsata — begann zu sprechen. 


ÜBERSETZUNG 
Da Arjuna von Erstaunen überwältigt war und seine Haare sich in Ekstase 


sträubten, brachte er dem Höchsten Herrn seine Ehrerbietungen dar und begann 
mit gefalteten Händen zu beten. 
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ERKLÄRUNG 


Da nun die göttliche Erscheinung offenbart ist, ändert sich das Verhältnis zwi- 
schen Krsna und Arjuna augenblicklich. Bisher beruhte diese Beziehung auf 
Freundschaft, doch nach der Offenbarung der universalen Form bringt Arjuna 
mit großem Respekt seine Ehrerbietungen dar und betet mit gefalteten Händen 
zu Krsna. Er rühmt die universale Form. Somit wird die Beziehung zwischen Ar- 
juna und Krsna eher zu einem Verhältnis des Erstaunens als zu einem der 
Freundschaft. EE 

Die großen Gottgeweihten verstehen, daß Krsna die Quelle aller Beziehun- 
gen ist. In den Schriften werden zwölf grundlegende Beziehungen erwähnt, und 
sie alle sind in Krsna zu finden. Es wird gesagt, daß Er der Ozean aller Beziehun- 
gen ist, diezwischen den Lebewesen, den Göttern oder dem Höchsten Herrn und 
Seinen Geweihten ausgetauscht werden. 

Es heißt, daß Arjuna von der Beziehung des Erstaunens erleuchtet wurde, 
und in diesem Erstaunen wurde er, obwohl er von Natur aus sehr nüchtern, be- 
sonnen und ruhig war, von Ekstase überwältigt, und seine Haare sträubten sich. 
Mit gefalteten Händen begann er daher dem Höchsten Herrn seine Ehrerbietun- 
gen zu erweisen. Selbstverständlich hatte er keine Angst — doch er war von den 
Wundern des Höchsten Herrn überwältigt. Die unmittelbare Erklärung hierfür 
ist Erstaunen; seine natürliche liebende Freundschaft war von Erstaunen über- 
wältigt worden, und daher reagierte er in dieser Weise. 


VERS 15 


AŞA ITTF | 
qar Zalatı Ža 2? 
mian ANEETA | 
TTIUHT FASTTTU- 
afia agati RETA INI 


arjuna uvāca 

pašyāmi devārhs tava deva dehe 
sarvārhs tathā bhüta-visesa-sanghän 

brahmāņam īšarh kamalāsana-stham 
rsīrhš ca sarvān uragārhš ca divyān 
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arjunah uvāca — Arjuna sagte; pašyāmi — ich sehe; devan — alle Halbgötter; 
tava — Deine; deva — O Herr; dehe — im Körper; sarvan — alle; tathā — auch; bhūta 
— Lebewesen; visesa-sanghan — besonders versammelt; brahmanam — Brahmā; 
īšam — Šiva; kamala-āsana-stham — der auf der Lotusblume sitzt; rsin — große 
Weise; ca — auch; sarvan — alle; uragān — Schlangen; ca — auch; divyan — gēttli- 
che. 


ÜBERSETZUNG 


Arjuna sagte: Mein lieber Krsna, ich sehe in Deinem Körper alle Halbgötter 
und verschiedene andere Lebewesen versammelt, Ich sehe Brahmā auf dem Lo- 
tus, und ich kann auch Šiva, viele Weise und göttliche Schlangen erkennen. 


ERKLÄRUNG 


Arjuna sieht alle Manifestationen, die im Universum existieren, und daher 
kann er auch Brahmä erkennen, das erste Geschöpf im Universum, und die gött- 
liche Schlange, auf der Garbhodakasäyı Visnu in den unteren Regionen des Uni- 
versums liegt. Dieses Schlangenbett wird Väsuki genannt. Arjuna kann von 
Garbhodakasäyı Visnu bis hinauf zum höchsten Planeten im Universum sehen, 
dem Lotus-Planeten, auf dem Brahmä lebt. Das bedeutet, daß Arjuna, während 
er auf seinem Streitwagen saß, alles im Universum Existierende sehen konnte. 


Dies alles war durch die Gnade des Höchsten Herrn, Krsna, möglich. 


VERS 16 


IKT KIT TĀ 
A o D 
FTA at ANSATTE | 
at d gc a aa 
TT Dada Daer NLI 


aneka-bähüdara-vaktra-netram 
pašyāmi tvārhsarvato nanta-rūpam 

nāntarh na madhyarm na punas tavadim 
pašyāmi višvešvara višva-rūpa 
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aneka — viele; bāhū — Arme; udara — Bāuche; vaktra — Mūnder; netram — Au- 
gen;pašyāmi — ich sehe; tvām - in Dir; sarvatah — von allen Seiten; ananta-rūpam 
— unbegrenzte Form; na antam — es gibt kein Ende; na madhyam — es gibt keine 
Mitte; na punah — auch nicht wieder; tava — Dein; ādim — Anfang; pašyāmi — ich 
sehe; visvesvara — O Herr des Universums; višva-rūpa — in der Form des Univer- 
sums. 


ÜBERSETZUNG 


O Herr des Universums, ich sehe in Deinem universalen Körper zahllose For- 
men — Arme, Bäuche, Münder und Augen -, die sich ins Grenzenlose ausdeh- 
nen. All dies hat kein Ende, keine Mitte und keinen Anfang. 


ERKLÄRUNG 


, Krsņa ist der Höchste Persönliche Gott, und Er ist unbegrenzt; deshalb 
konnte in Ihm alles gesehen werden. 


VERS 17 
ft GC EE 
N cs Q CS 
gang oda LATT | 
gef ai gadi qaa- 
drmtaetëeifäuagag (Zelt 


kirītinarh gadinam cakrinam ca 
tejorasim sarvato dīptimantam 

pašyāmi tvam durnirīksyarh samantād 
diptänalärka-dyutim aprameyam 


kirītinam — mit Helmen; gadinam — mit Keulen; cak rinam — mit Feuerrädern; 
ca — und; tejorāšim — Glanz; sarvatah — alle Seiten; dīptimantam — glühend; 
pašyāmi — ich sehe; tvam — Dich; durniriksyam — schwer zu sehen; samantāt — 
verbreitend; dipta-anala — loderndes Feuer; arka — Sonne; dyutim — Sonnen- 
schein; aprameyam — unermebßlich. 


Die universale Form 617 


ŪBERSETZUNG 


Der Anblick Deiner Form, die als Schmuck verschiedene Kronen, Keulen und 
Feuerrāder trāgt, ist kaum zu ertragen, da ein strahlender Glanz von ihr ausgeht, 


der feurig und unermeBlich ist wie die Sonne. 
VERS 18 


aant Ra Rae 
get Daat gé ANAN | 


tvam aksararh paramarh veditavyarı 
tvam asya višvasya param nidhānam 

tvam avyayah šāšvata-dharma-goptā 
sanātanas tvam puruso mato me 


tvam — Du; aksaram — unerschöpflich; paramam — erhaben; veditavyam — muß 
verstanden werden; tvam — Du; asya — davon; visvasya — des Universums; param 
— höchste; nidhānam — Grundlage; tvam — Du bist; avyayah — unerschöpflich; 
sāšvata-dharma-goptā — Erhalter der ewigen Religion; sanātanah — ewig; tvam — 
Du; purusah — Höchste Persönlichkeit; matah me — ist meine Meinung. 


ÜBERSETZUNG 


Du bist das höchste, ursprüngliche Ziel; Du bist der Vortrefflichste in allen 
Universen; Du bist unerschöpflich, und Du bist der Älteste; Du bist der Erhalter 


der Religion, der ewige Höchste Persönliche Gott. 


VERS 19 


aRar- 

RATTE URANII | 
qa at daza k 

aiaa Aai ggeag RS 


.. 
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anādi-madhyāntam ananta-viryam 
ananta-bāhum šaši-sūrya-netram 

pašyāmi tvārh dipta-hutäsa-vaktram 
"'sva-tejasā visvam idarh tapantam 


anādi — ohne Anfang; madhya — ohne Mitte; antam — ohne Ende; ananta — un- 
begrenzt; viryam — ruhmvoll; ananta — unbegrenzt; bahum — Arme; šaši — Mond; 
sürya — Sonne; netram — Augen; pašyāmi — ich sehe; tvam — Dich; dipta — lo- 
dernd; hutāša-vaktram — Feuer, das aus Deinem Mund kommt; sva-tejasā — 
durch Deine; visvam — das Universum; idam — dieses; tapantam - heizt. 


ÜBERSETZUNG 


Du bist der Ursprung, ohne Anfang, Mitte oder Ende. Du hast zahllose Arme, 
und die Sonne und der Mond gehören zu Deinen großen, unbegrenzten Augen. 
Durch Deinen strahlenden Glanz erhitzt Du das gesamte Universum. 


ERKLÄRUNG 


Dem Ausmaß der sechs Füllen des Höchsten Persönlichen Gottes sind keine 
Grenzen gesetzt. Hier und an vielen anderen Stellen taucht eine Wiederholung 
auf — aber nach den Schriften ist die Wiederholung der Herrlichkeiten Krsnas 
keineliterarische Schwäche. Es wird gesagt, daß bei Verwirrung, Erstaunen oder 


großer Ekstase die Aussagen immer wieder wiederholt werden. Doch das ist kein 
Fehler. 


VERS 20 


aariaa R 
vam adka Bag Mat: | 
tgd gi gad 
SrA mfd AKTA, Roll 
dyāv āprthivyor idam antaram hi 
vyāptam tvayaikena disas ca sarvāh 


drstvādbhutarh rūpam ugrarh tavedarh 
loka-trayam pravyathitarn mahātman 


Die universale Form 619 


dyau — im äußeren Raum; āprthivyoh — der Erde; idam — dies; antaram — da- 
zwischen; hi — gewiß; vyaptam — durchdrungen; tvayā — von Dir; ekena — von je- 
mandem; disah — Richtungen; ca — und; sarvah — alle; drstva — wenn man sieht; 
adbhutam — wundervolle; rūpam — Form; ugram — fürchterlich; tava — Deine; 
idam — dieses; loka — Planetensystem; trayam — drei; pravyathitam — verwirrt; 
mahātman — O Großer. 


ŪBERSETZUNG 


Obwohl Du eins bist, bist Du dennoch überall im Himmel, in den Planeten 
und im Raum dazwischen verbreitet. O Erhabener, während ich diese schreckli- 
che Form betrachte, sehe ich, daß die Bewohner aller Planetensysteme bestürzt 
sind. 


ERKLÄRUNG 


Dyav-aprthivyoh (der Raum zwischen Himmel und Erde) und lokatrayam 
(die drei Welten) sind bedeutsame Worte in diesem Vers, da anscheinend nicht 
nur Arjuna die universale Form des Herrn sah, sondern auch andere Lebewesen 
aufanderen Planetensystemen. Die Erscheinung war kein Traum. Alle, die spiri- 
tuell wach waren und die göttliche Sicht besaßen, sahen diese Form. 


VERS 21 


adi R at gagi aka 

HARTE graat IFA | 
adeg geläië-zeger 

Katra ai aA: gesgatfä: 113I 


ami hi tvārh sura-sanghä višanti 
kecid bhitäh prāñjalayo grnanti 
svastīty uktvā maharsi-siddha-sanghäh 
stuvanti tvārh stutibhih puskalābhih 


amī — all diejenigen; hi — gewiß; tvam — in Dich; sura-sanghah — Gruppen von 
Halbgöttern; visanti — gehen ein; kecit — einige von ihnen; bhītāh — aus Furcht; 
pränjalayah — mit gefalteten Händen; grnanti — bringen Gebete dar;.svasti — aller 
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Friede; iti — so; uktvā — in dieser Weise sprechend; maharsi — große Weise; 
siddha-sanghah — vollkommene Weise; stuvanti — Hymnen singend; tvām — Dir; 
stutibhih — mit Gebeten; puskalabhih — vedische Hymnen. 


ÜBERSETZUNG 


Alle Halbgötter geben sich Dir hin und gehen in Dich ein. Sie fürchten sich 
sehr und singen mit gefalteten Händen vedische Hymnen. 


ERKLÄRUNG 


Die Halbgötter in allen Planetensystemen fürchteten sich vor der furchtbaren 
Manifestation der universalen Form und ihrer glühenden Ausstrahlung und be- 
‚teten deshalb um Schutz. 


VERS 22 


Tata Tan 4 q amt 
frūsfrāt geaätgamg | 
TAdTAT BŪTU ST 
dia gi ARA a? sait 


rudrādityā vasavo ye ca sādhyā 
višve švinau marutaš cosmapāš ca 

gandharva-yaksäsura-siddha-sanghä 
viksante tvam vismitāš caiva sarve 


rudra — Manifestationen Šivas; ādityāh — die Ādityas; vasavah — die Vasus; ye 
— all diese; ca — und; sadhyah — die Sädhyas; višve — die Višvadevas; asvinau — die 
Ašvinīkumāras; marutah — die Maruts; ca — und; usmapah — die Vorvāter; ca — 
und; gandharva — die Gandharvas; yaksa — die Yaksas; asura-siddha — die Dā- 
monen und die vollkommenen Halbgötter; sanghah — Versammlungen; viksante 
— sehen; tvām — Dich; vismitāh — mit Erstaunen; ca — auch; eva — gewiß; sarve — 
alle. 


Die universale Form 621 


ŪBERSETZUNG 


Die verschiedenen Manifestationen Šivas, die Ādityas, die Vasus, die Sād- 
hyas, die Visvadevas, die zwei Ašvins, die Māruts, die Vorväter und die Gand- 
harvas, die Yaksas, die Asuras, und alle vollkommenen Halbgötter betrachten 
Dich mit Erstaunen. 


VERS 23 
sed geg aaa 
AETATET TETIERTER | 
TERİ Argus 
Set gitt AANRAAI 11220 
rūparh mahat te bahu-vaktra-netrarh 
mahā-bāho bahu-bāhūru-pādam 


bahūdaram bahu-darhstrā-karālari 
drstvā lokāh pravyathitās tathāham 


rūpam — Form; mahat — sehr groß; te — von Dir; bahu — viele; vaktra — Gesich- 
ter; netram — Augen; mahā-bāho — O Starkarmiger; bahu — viele; bahu — Arme; 
üru — Oberschenkel; padam — Beine; bahu-udaram — viele Bäuche; bahu- 
damstrā — viele Zähne; karalam — fürchterlich; drstva — sehend; lokāh — alle Pla- 
neten; pravyathitāh — verwirrt; tathā — in ähnlicher Weise; aham — ich. 


ŪBERSETZUNG 


O Starkarmiger, alle Halbgötter sind bestürzt, da sie Deine vielen Gesichter, 
Augen, Arme, Bāuche, Beine und Deine fürchterlichen Zähne sehen. Und wie 
sie, so bin auch ich verwirrt. 


VERS 24 


Na EURA: La G e 
amai MAATTI | 
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ser R at Aaaa 
y a Aa ag a Bot lag 


nabhah sprsam diptam aneka-varņarh 
vyāttānanarh dīpta-višāla-netram 

drstvā hi tvārh pravyathitāntarātmā 
dhrtim na vindāmi šamarh ca visno 


nabhah spršam — den Himmel berührend; dīptam — glühende; aneka - viele; 
varnam — Farben; vyatta — offene; ananam — Münder; dipta — glühend; visala — 
sehr große; netram — Augen; drstva — wenn man sieht; hi — gewiß; tvam — Du; 
pravyathitā — verwirrt; antah — innen; ātmā — Seele; dhrtim — Beständigkeit; na — 
keine; vindami — und haben; šamam — Gleichmut; ca — auch; visno —O Sri Visnu. 


ÜBERSETZUNG 


O alldurchdringender Visnu, ich kann meinen Gleichmut nicht länger bewah- 
ren. Wenn ich sehe, wie Deine leuchtenden Farben den Himmel bedecken, und 
wenn ich Deine Augen und Münder betrachte, überkommt mich Angst. 


VERS 25 


duai q d gara 
297 MSTA RUN 


Pat a a a eg u TĀ 
die dät TAIT 113S I 


damstrā-karālāni ca te mukhāni 
drstvaiva kālānala-sannibhāni 

dišo na jāne na labhe ca šarma 
prasīda deveša jagan-nivāsa 


damstrā — Zähne; karālāni — wie diese; ca — auch; te — Deine; mukhani — Ge- 
sichter; drstva — wenn man sieht; eva — so; kalanala — das Feuer des Todes; san- 
nibhāni — als wenn es lodert; disah — die Richtungen; na jane — wissen nicht; na 
labhe — erhalten auch nicht; ca šarma — und Gnade; prasīda — erfreut sein; devesa 
— O Herr aller Herren; jagat-nivasa — Zuflucht der Welten. 


Die universale Form 623 
ŪBERSETZUNG 


O Herr aller Herren, Zuflucht der Welten, bitte sei mir gnādig. Ich kann 
meinen Gleichmut nicht bewahren, wenn ich Deine lodernden, todesähnlichen 
Gesichter und Deine fürchterlichen Zähne sehe. Ich bin völlig verwirrt. 


VERS 26-27 


Hat a at JATZU gari 
ag aaa ANTAR: | 
CAT FI: gagaan 
arran dragrā: 1128 
TART d TA Pafe 
Zëmmer aaa | 
Safe TTU 
Heart diëzeagfë: ROM 


ami ca tvārh dhrtarāstrasya puträh 
sarve sahaivāvanipāla-saūghaih 

bhismo dronah sūta-putras tathāsau 
sahāsmadīyair api yodha-mukhyaih 


vaktrani te tvaramanä višanti 
darhstrā-karālāni bhayānakāni 

kecid vilagnā dasanäntaresu 
sandršyante cürnitair uttamängaih 


amī — all diejenigen; ca — auch; tvam - in Dich; dhrtarāstasya — Dhrtarāstras; 
putrāh — Söhne; sarva — alle; saha eva — zusammen mit; avanipāla — kriegerischen 
Königen; sanghaih — mit den Gruppen; bhismah — Bhismadeva; dronah — Dro- 
näcärya; süta-putrah — Karna; tathā — auch; asau — das; saha — mit; asmadīyaih — 
unser; api — auch; yodha-mukhyaih — Oberster unter den Kriegern; vaktrāni — 
Münder; te — Deine; tvaramanah — entsetzlich; visanti — eingehen; damstrā — 
Zähne; karālāni — schrecklich; bhayānakāni — sehr entsetzlich; kecit — einige von 
ihnen; vilagnah — angegriffen werden; dašanāntaresu — zwischen den Zähnen; 
sandrsyante — gesehen werden; cürnitaih — zerschlagen; uttama-angaih — Kopf. 
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ÜBERSETZUNG 


Alle Söhne Dhrtarästras stürzen zusammen mit ihren verbündeten Königen, 
mit Bhisma, Drona und Karna und all unseren Soldaten in Deine Münder, wo 
ihre Köpfe von Deinen Zähnen zerschmettert werden. Und ich sehe, daß einige 
zwischen Deinen Zähnen auch zermalmt werden. 


ERKLÄRUNG 


In einem vorangegangenen Vers versprach der Herr, Arjuna Dinge zu zeigen, 
die ihn sehr interessieren würden. Nun sieht Arjuna, daß die Führer der Gegen- 
seite (Bhisma, Drona, Karna und alle Söhne Dhrtarästras) zusammen mit ihren 
und auch seinen eigenen Soldaten vernichtet werden. Das deutet daraufhin, daß 
Arjuna, trotz schwerer Verluste auf beiden Seiten, siegreich aus der Schlacht 
hervorgehen wird. Es wird hier ebenfalls erwähnt, daß auch Bhisma, der als un- 

„besiegbar gilt, erschlagen wird. Das gleiche gilt für Karna. Es werden nicht nur 
"die großen Krieger der Gegenseite, wie Bhisma, erschlagen werden, sondern 
auch einige der mächtigen Krieger auf Arjunas Seite. 


VERS 28 


anı adai TSF: 
AZEHITAgUT afa | 

ar amrit ART 
Aafa aaraa T RCN 


yathā nadīnām bahavo mbu-vegāh 
samudram evābhimukhā dravanti 
tathā tavāmī nara-loka-vīrā 
višanti vakträny abhivijvalanti 


yathā — wie; nadīnām — von den Flüssen; bahavah — viele; ambu-vegāh — Wel- 
len des Wassers; samudram — in den Ozean; eva — gewiß; abhimukhāh — entge- 
gen; dravanti — fließen; tathā — in ähnlicher Weise; tava — Deine; amī— all diejeni- 
gen; nara-loka-vīrāh — die Könige der menschlichen Gesellschaft; visanti — ge- 
hen ein; vaktrāņi — in die Münder; abhivijvalanti — lodernde. 


Die universale Form 625 
ŪBERSETZUNG 


Wie sich die Flüsse ins Meer ergießen, so stürzen all diese großen Krieger in 
Deine lodernden Münder und vergehen. 


VERS 29 


got ge sava AKT 
Baba omg gan | 
Ta aam Bafa gier. 
sat TRÀ AKT: IRRI 
yathā pradiptam jvalanarh patangä 
višanti nāšāya samrddha-vegāh 


tathaiva nāšāya višanti lokās 
tavāpi vaktrāņi samrddha-vegāh 


yathā — wie; pradīptam — loderndes; jvalanam — Feuer; patangah — Motten; 
višanti — gehen ein; nasaya — Zerstörung; samrddha — volle; vegāh — Geschwin- 
digkeit; tathā eva — in ähnlicher Weise; nāšāya— zur Zerstörung; višanti — einge- 
hen; lokāh — alle Menschen; tava — in Dich; api — auch; vakträni — in die Mūnder; 
samrddha-vegah — mit rasender Geschwindigkeit. 


ÜBERSETZUNG 


Und gleich Motten, die in ein loderndes Feuer jagen, so sehe ich alle Men- 
schen mit rasender Geschwindigkeit in Deine Münder stürzen. 


VERS 30 
SEA NAATA: qarT- 
A A 
Aaaa AnA: l 
aAA TAA 
maaar: maa Gott 113 ol 
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lelihyase grasamānah samantāl 
lokān samagrān vadanair jvaladbhih 
tejobhir āpūrya jagat samagrarh 
bhāsas tavogrāh pratapanti visno 


lelihyase — leckend; grasamānah — verschluckend; samantāt — aus allen Rich- 
tungen; lokan — Menschen; samagrān — vollständig; vadanaih — mit den Mün- 
dern; jvaladbhih — mit lodernden; tejobhih — mit Glanz; āpūrya — bedeckend; 
jagat — das Universum; samagram — alle; bhāsah — Erleuchtung; tava — Deine; 
ugrāh — entsetzlich; pratapanti — verbrennend; visno — O alldurchdringender 
Herr. 


ŪBERSETZUNG 


O Visņu, ich sehe, wie Du alle Menschen mit Deinen flammenden Miindern 
, verschlingst und das Universum mit Deinen unermeßlichen Strahlen erfüllst. In- 
* dem Du die Welten versengst, bist Du offenbar. 


VERS 31 


ATF A A gatategt 

agtzen d Zar gg | 
Amaga waaa 

q R aÀ aa SATA 132I 


ākhyāhi me ko bhavān ugra-rūpo 
namo'stu te deva-vara prasīda 

vijūātum icchämi bhavantam ādyarh 
na hi prajānāmi tava pravrttim 


ākhyāhi — bitte erklāre; me — mir; kah — wer; bhavān — Du; ugrarūpah — ent- 
setzliche Form; namah astu — Ehrerbietungen; te — zu Dir; deva-vara — der größte 
unter den Halbgöttern; prasīda — sei gnādig; vijūātum — lediglich, um zu wissen; 
icchāmi — ich möchte; bhavantam — Du; adyam — der ursprüngliche; na — nie- 
mals; hi — gewiB; prajānāmi — weiB ich; tava — Dein; pravrttim — Vorhaben. 


Die universale Form 627 
ŪBERSETZUNG 


O Herr der Herren, schreckliche Gestalt, bitte sage mir, wer Du bist. Ich 
bringe Dir meine Ehrerbietungen dar, bitte sei mir gnādig. Ich weiß nicht, was 
Dein Vorhaben ist, doch ich möchte davon hören. 


VERS 32 


SIEDEIGEICH 
ASA GAITAS 
ARANE ATT: | 
acht cat a uftruta dd 
qsrar: TUR ME (aa 


šrī bhagavān uvāca 

kālo'smi loka-ksaya-krt pravrddho 
lokān samāhartum iha pravrttah 

rte’pi tvārh na bhavisyanti sarve 
ye’vasthitäh pratyanīkesu yodhäh 


šrī bhagavān uväca — der Persönliche Gott sagte; kālah — Zeit; asmi — Ich bin; 
loka — die Welten; ksaya-krt — Zerstörer; pravrddhah — zu beschäftigen; lokān — 
alle Menschen; samāhartum — zu zerstören; iha — in dieser Welt; pravrttah-— zu 
beschäftigen; rte api — selbst ohne; tvam — du; na — niemals; bhavisyanti — wird 
sein; sarve — alle; ye — wer; avasthitāh — befindlich; pratyanikesu — auf der Gegen- 
seite; yodhah — die Soldaten. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Zeit bin Ich, die Zerstörerin der Welten, und Ich bin 
gekommen, um alle Menschen in der Schlacht zu verschlingen. Außer euch [den 
Pändavas], werden alle Soldaten auf beiden Seiten erschlagen werden. 
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ERKLÄRUNG 


Obwohl Arjuna wußte, daß Krsna sein Freund und der Höchste Persönliche 
Gott war, war er dennoch von den verschiedenen Formen, die Krsna offenbarte, 
verwirrt. Deshalb stellte er noch weitere Fragen nach dem eigentlichen Vorha- 
ben dieser zerstörenden Kraft. In den Veden steht geschrieben, daß die Höchste 
Wahrheit alles, selbst Brahmä, zerstört: 


yasya brahme ca ksatram ca ubhe bhavata odanah 
mrtyur yasyopasecanam ka itthā veda yatra sah ` 


„Zur Zeit der Vernichtung werden alle brahmanas, ksatriyas und alle anderen 
Lebewesen vom Höchsten verschlungen.“ 

Diese Form des Höchsten Herrn ist ein alles-verschlingender Gigant, und 
Krsna zeigt Sich hier in dieser Form der alles-verschlingenden Zeit. Außer den 
Pändavas würde jeder, der auf dem Schlachtfeld anwesend war, von Ihm ver- 
šchlungen werden. 

Arjuna konnte keinen Gefallen an dem Kampf finden, und so hielt er es für 
besser, nicht zu kämpfen; er dachte, daß er auf diese Weise nicht frustriert wer- 
den würde. Darauf antwortete ihm der Herr, daß jeder vernichtet werde, da dies 
Sein Plan sei — selbst wenn Arjuna nicht kämpfte. Würde er aufhören zu kämp- 
fen, würden sie auf andere Weise sterben. Selbst wenn er nicht kämpfte, könnte 
ihr Tod nicht aufgehalten werden. Tatsächlich waren sie bereits tot. Die Zeit ist 
die eigentliche Zerstörung, denn alle Manifestationen sind gezwungen, durch den 
Willen des Höchsten Herrn im Laufe der Zeit zu vergehen. Das ist das Gesetz der 
Natur. 


VERS 33 


qarag RE aM gue 


aaa ag gsgglag l13 31 


tasmāt tvam uttistha yašo labhasva 
jitvā šatrūn bhunksva räjyam samrddham 
mayaivaite nihatāh pūrvam eva 
nimitta-mātrarh bhava savyasācin 


Die universale Form 629 


tasmāt — deshalb; tvam — du; uttistha — stehe auf; yašah — Ruhm; labhasva — 
Gewinn; jitvā — erobernd; šatrūn — Feinde; bhuriksva — genießen; rājyam — Kö- 
nigreich; samrddham — blühend; mayā — von Mir; eva — gewiß; ete — all diese; ni- 
hatāh — bereits getötet; pūrvam eva — durch bereits getroffene Vorkehrungen; ni- 
mitta-mātram — werde ganz einfach die Ursache; bhava — werde; savyasācin — O 
Savyasäcin. 


ÜBERSETZUNG 


Darum erhebe dich und rüste dich zum Kampf. Nachdem du deine Feinde be- 
siegt hast, wirst du dich eines blühenden Königreiches erfreuen. Durch Meinen 
Willen sind sie bereits getötet worden, und du, o Savyasäcin, kannst in diesem 
Kampf nur ein Instrument sein. 


ERKLÄRUNG 


Savyasäcin bezieht sich auf jemandem, der im Schlachtfeld sehr gut mit Pfei- 
len schießen kann; daher wird Arjuna als erfahrener Krieger angeredet, der fä- 
hig ist, seine Feinde mit Pfeilen zu töten. „Werde einfach ein Instrument“, nimit- 
ta-mätram. Auch dieses Wort ist sehr bedeutsam. Die ganze Welt bewegt sich 
nach dem Plan des Höchsten Persönlichen Gottes. Dumme Menschen, die über 
kein ausreichendes Wissen verfügen, denken, die Natur arbeite ohne Plan und 
alle Manifestationen seien nichts als zufällige Gebilde. Es gibt viele sogenannte 
Wissenschaftler, die vermuten, daß es „vielleicht so war‘‘ oder ‚eventuell so sein 
könnte“, aber von „vielleicht“ oder „eventuell“ kann keine Rede sein. Die ge- 
samte materielle Welt läuft nach einem bestimmten Plan ab. Und wie sieht dieser 
Plan aus? Die kosmische Manifestation ist für die bedingten Seelen eine Mög- 
lichkeit, zurück zu Gott, zurück nach Hause, zu gehen. Solange in ihnen die Nei- 
gung dominiert, über die materielle Natur zu herrschen, sind sie bedingt. Doch 
jeder, der den Plan des Höchsten Herrn verstehen und Krsna-Bewußtsein ent- 
wickeln kann, ist überaus intelligent. Schöpfung und Zerstörung der kosmischen 


Manifestation unterstehen der höheren Führung Gottes. Daher wurde die 
Schlacht von Kuruksetra nach dem Plan Gottes gekämpft. Arjuna weigerte sich, 
von seinen Waffen Gebrauch zu machen, doch Krsna gab ihm die Anweisung, zu 
kämpfen und zur gleichen Zeit an Ihn zu denken — dann würde er glücklich sein. 
Wenn man völlig Krsna-bewußt ist und sein Leben dem transzendentalen Dienst 
des Herrn geweiht hat, hat man die Vollkommenheit erreicht. 
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VERS 34 


Sid a deg g ragi a 

FU Tara aa | 
Hat gaie ME meaig 

die darit TU gut U3oit 


droņari ca bhīsmam ca jayadratharh ca ` 
karņam tathānyān api yodha-viran 

mayā hatāris tvarh jahi mā vyathisthā 
yuddhasva jetāsi raņe sapatnān 


dronam ca — auch Drona; bhismam ca — auch Bhīsma; jayadratham ca — auch 

Jayadratha; karņam — auch Kampa: tathā — auch; anyan — andere; api — gewiß; 

` yodha-vīrān — große Krieger; mayā — von Mir; hatan — bereits getötet; tvam — du; 

jahi — werde siegreich; ma — niemals; vyathisthah — sei gestört; yudhyasva — 
kämpfe nur; jetāsi — besiege nur; rane — im Kampf; sapatnān — Feinde. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: All die großen Krieger wie Drona, Bhisma, Jayad- 
ratha und Karna sind bereits getötet worden. Kämpfe nur, und du wirst deine 
Feinde vernichten. 


ERKLÄRUNG 


Jeder Plan wird vom Höchsten Persönlichen Gott entworfen, doch Er ist so 
gütig und barmherzig gegenüber Seinen Geweihten, daß Er die Anerkennung 
für die erfolgreiche Durchführung Seiner Pläne den Gottgeweihten zukommen 
lassen möchte, die diese Pläne verwirklichen. Jeder sollte daher sein Leben in 
solcher Weise gestalten, daß er im Krsna- Bewußtsein handeln und den Höchsten 
Persönlichen Gott durch das Medium des geistigen Meisters verstehen kann. Die 
Pläne des Höchsten Persönlichen Gottes erkennt man durch die Barmherzigkeit 
des Herrn, und die Pläne der Gottgeweihten sind mit Seinen Plänen so gut wie 
identisch. Deshalb sollte man solchen Plänen folgen und auf diese Weise aus dem 
Kampf ums Dasein siegreich hervorgehen. 


Die universale Form 631 


VERS 35 


AAT ITF | 
LIGA gid RITA 
Satalagunrag: ft | 
AAKT YU UTE Set 
angg diagia: as I 34 Il 


sañjaya uvāca 

etac chrutvā vacanam, kešavasya 
krtänjalir vepamānah kirītī 

namaskrtvä bhūya evāha krsņarh 


sagadgadam bhita-bhitah pranamya 


sanjayah uvāca — Sahjaya sagte; etat — so; šrutvā — hörend; vacanam — Rede; 
kesavasya — Krsnas; krtänjalih — mit gefalteten Händen; vepamānah — zitternd; 
kirītī — Arjuna; namskrtvā — Ehrerbietungen darbringend; bhüyah — wieder; eva 
— auch; aha krsnam — sagte zu Krsna; sa-gadgadam — stockend; bhitah — ängst- 
lich; pranamya — Ehrerbietungen darbringend. 


ÜBERSETZUNG 


Sanjaya sagte zu Dhrtarästra: O König, nachdem Arjuna diese Worte vom 
Höchsten Persönlichen Gott vernommen hatte, erbebte er und brachte Ihm ehr- 
fürchtig, mit gefalteten Händen, seine Ehrerbietungen dar und begann stockend 
wie folgt zu sprechen: 


ERKLÄRUNG 


Wie bereits erklärt worden ist, wurde Arjuna durch die Situation, die von der 
universalen Form des Herrn geschaffen wurde, gleichzeitig erstaunt und ver- 
wirrt. Daher brachte er Krsna immer wieder seine respektvollen Ehrerbietungen 
dar und begann, nicht als Freund, sondern als Gottgeweihter in Erstaunen, mit 
bebender Stimme zu beten. 
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VERS 36 


ga Jaa | 
um Aka ga géie 
AIAETAITAT F | 
aita data at sata 
ag qaaa a fagagt: NIEN 


arjuna uvāca 
sthāne hrsikesa tava prakīrtyā 

jagat prahrsyaty anurajyate ca 
raksärhsi bhītāni dišo dravanti 

sarve namasyanti ca siddha-sanghäh 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; sthāne — richtig; hrsīkeśa — O Herr über alle 
Sinne; tava — Dein; prakīrtya — Ruhm; jagat — die gesamte Welt; prahrsyati — er- 
freut; anurajyate — angezogen werden; raksāmsi — die Dämonen; bhītāni — aus 
Furcht; disah — Richtungen; dravanti — fliehen; sarve — alle; namasyanti — Ehre 
erweisend; ca — auch; siddha-sarighāh — die vollkommenen menschlichen We- 

x sen. 


ÜBERSETZUNG 


Arjuna sagte: O Hrsikesa, die Welt wird von Freude erfüllt, wenn sie Deinen 
Namen hört, und somit fühlt sich jeder zu Dir hingezogen. Während Dir die voll- 
kommenen Wesen ihre respektvollen Ehrerbietungen darbringen, werden die 
Dämonen von Angst ergriffen und fliehen nach allen Seiten. All dies geschieht in 
rechter Weise. 


ERKLÄRUNG 


Nachdem Arjuna über den Ausgang der Schlacht gehört hatte, wurde er zu ei- 
nem erleuchteten Geweihten des Höchsten Herrn. Er gab zu, daß alles, was von 
Krsņa getan wird, richtig ist. Arjuna bestätigte, daß Krsna für den Gottgeweih- 
ten der Erhalter, das Ziel der Verehrung und der Zerstörer der Dämonen ist. 
Seine Handlungen wirken sich für alle gleich aus. 


Die universale Form 633 


Arjuna sah, daß gegen Ende der Schlacht von Kuruksetra viele Halbgötter, 
Siddhas und die intelligenten Lebewesen der höheren Planeten zugegen sein und 
den Kampfbeobachten würden, weil Krsna dort anwesend wäre. Als Arjuna die 
universale Form des Herrn sah, hatten die Halbgötter ihre Freude an ihr, wohin- 
gegen die Dämonen und Atheisten es nicht ertragen konnten, daß der Herr ge- 
priesen wurde. Aus natürlicher Furcht vor der vernichtenden Form des Höch- 
sten Persönlichen Gottes ergriffen sie die Flucht. Arjuna rühmt die Art und 
Weise, wie Krsna die Gottgeweihten und die Atheisten behandelt. Ein Gottge- 
weihter lobpreist den Herrn immer, denn er weiß, daß alles, was der Herr tut, für 
alle gut ist. 


VERS 37 


garg À A ATAKA 

mi atsar RA | 
ga ZI RATE 

FAT gege? Ya lOl 


kasmāc ca te na nameran mahātman 
garīyase brahmano’py ädi-kartre 
ananta devesa jagan-niväsa 
tvam aksararh sad-asat tat-param yat 


kasmät — warum; ca — auch; te — Dir; na — nicht; nameran — erweise richtige 
Ehrerbietungen; mahātman — O Erhabener; gariyase — Du bist besser als; 
brahmanah — Brahmā; api — obwohl; ādi-kartre — der höchste Schöpfer; ananta — 
unbegrenzt; devesa — O Gott der Götter; jagat-nivasa — O Zuflucht des Univer- 
sums; tvam — Du bist; aksaram — unvergänglich; sat-asat — Ursache und Wirkung; 
tat-param — transzendental; yat — weil. 


ÜBERSETZUNG 


O Erhabener, der Du selbst über Brahmā stehst, Du bist der ursprüngliche 
Meister. Warum sollten sie Dir nicht ihre Ehrerbietungen darbringen, o Gren- 
zenloser? O Zuflucht des Universums, Du bist die unüberwindliche Quelle, die 
Ursache aller Ursachen, und Du bist transzendental zur materiellen Manifesta- 
tion. 
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ERKLĀRUNG 


Indem Arjuna diese Ehrerbietungen darbringt, weist er darauf hin, daß Krsna 
von jedem verehrt werden muß. Er ist alldurchdringend und die Seele jeder 
Seele. Arjuna redet Krsna hier mit mahātmā an, was bedeutet, daß Er sehr groB- 
mütig und unbegrenzt ist. Ananta deutet an, daß es nichts gibt, was nicht vom 
Einfluß und der Energie des Höchsten Herrn erfaßt wird, und devesa bedeutet, 
daß Er alle Halbgötter kontrolliert und über ihnen steht. Er ist das Zentrum des 
gesamten Universums. Arjuna dachte auch, daß es angemessen wäre, wenn alle 
vollkommenen Lebewesen und mächtigen Halbgötter dem Herrn ihre respekt- 
vollen Ehrerbietungen darbringen würden, da niemand größer ist als Er. Er er- 
wähnt hier ganz besonders, daß Krsna größer ist als Brahmä, da Brahmā von Ihm 
geschaffen worden ist. Brahmä wurde aus dem Lotusstengel geboren, der aus 
dem Nabel Garbhodaksäyı Visnus wächst, Krsnas vollständiger Erweiterung; 
deshalb müssen Brahmä und der von ihm geborene Šiva und alle anderen Halb- 
götter dem Herrn ihre respektvollen Ehrerbietungen erweisen. Der Herr wird 
also auch von Šiva, Brahmā und ähnlichen anderen Halbgöttern respektiert. Das 
Wort aksaram ist sehr bedeutsam, da zwar die materielle Schöpfung der Zerstö- 
rung ausgesetzt ist, der Herr jedoch über der materiellen Schöpfung steht. Er ist 
die Ursache aller Ursachen, und so steht Er sowohl über allen bedingten Seelen 
in der materiellen Welt als auch über der materiellen kosmischen Manifestation 
selbst. Deshalb ist Er der allerhabene Höchste. 


VERS 38 
arg: geg" gr- 
KU ae oi bom | 


tvam ädi-devah purusah puränas 
tvam asya višvasya parah nidhänam 
vettāsi vedyarh ca param ca dhāma 
tvayā tatam visvam ananta-rūpa 


tvam — Du; ādi-devah — der ursprüngliche Höchste Gott; purusah — Persön- 
lichkeit; puranah — alt; tvam — Du; asya — dieses; visvasya — Universum; param — 
transzendental; nidhānam — Zuflucht; vettā — Kenner; asi — Du bist; vedyam ca — 
und der zu Erkennende; param ca — und transzendental; dhāma — Zuflucht; 
tvayā — von Dir; tatam — durchdrungen; visvam — Universum; ananta-rūpa — un- 
begrenzte Form. 


Die universale Form 635 
ŪBERSETZUNG 


Du bist die ursprüngliche Persönlichkeit, der Höchste Gott. Du bist das ein- 
zige Allerheiligste der manifestierten kosmischen Welt. Du weißt alles, und au- 
Ber Dir gibt es nichts zu erkennen. Du stehst über den materiellen Erscheinungs- 
weisen. O grenzenlose Form, die gesamte kosmische Manifestation wird von Dir 
durchdrungen. 


ERKLÄRUNG 


Alles ruht auf dem Höchsten Persönlichen Gott; deshalb ist Er der endgültige 
Ruheort. Nidhanam bedeutet, daß alles, selbst der Glanz des Brahman, auf dem 
Höchsten Persönlichen Gott Krsna ruht. Er weiß alles, was in dieser Welt ge- 
schieht, und wenn Wissen irgendein Ende hat, so ist Er das Ende allen Wissens; 
daher ist Er der Kenner und derjenige, der zu erkennen ist. Er ist das Ziel des 
Wissens, da Er alldurchdringend ist. Weil Er, als die höchste Ursache, in der spi- 
rituellen Welt weilt, ist Er transzendental, und Er ist auch die höchste Persön- 
lichkeit in der transzendentalen Welt. 


VERS 39 


agiis: SITE: 
ATT TIONEN | 

Aa AAA ent gege? 
yaa gätt at TAA 113811 


vāyur yamo gnir varunah šašānkah 
prajāpatis tvarh prapitamahas ca 

namo namas te’stu sahasra-krtvah 
punas ca bhüyo’pi namo namas te 


vayuh — Luft; yamah — Kontrollierender; agnih — Feuer; varunah — Wasser; 
sasankah — Mond; prajāpatih — Brahmä; tvam — Du; prapitamahah — Großvater; 
ca — auch; mamah — Ehrerbietungen erweisend; namah te — wieder erweise ich 
Dir meine Ehrerbietungen; astu — sind; sahasra-krtvah — tausendmal; punah ca — 
und wieder; bhüyah — wieder; api — auch; namah — erweise meine Ehrerbietun- 
gen; namah te — meine Ehrerbietungen Dir darbringend. 
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ÜBERSETZUNG 


Du bist Luft, Feuer, Wasser, und Du bist der Mond. Du bist der höchste Kon- 
trollierende und der Großvater. Daher bringe ich Dir tausendmal und immer 
und immer wieder meine respektvollen Ehrerbietungen dar. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird der Herr als Luft bezeichnet, denn die Luft ist die wichtigste Repräs- 
entation aller Halbgötter, da sie alldurchdringend ist. Arjuna redet Krsna auch 
mit Großvater an, weil Krsna der Vater Brahmäs ist, des ersten Lebewesens im 
Universum. 


VERS 40 


Ta: grad gg S 
sagte 9 aaa ga oi | 


ad Varat adits ua: lol 


namah purastād atha prsthatas te 
namo'stu te sarvata eva sarva 

ananta-viryamita-vikramas tva 
sarvar samäpnosi tato’si sarvah 


namah — Ehrerbietungen darbringend; purastāt — von vorne; atha — auch; 
prsthatah — von hinten; te — Du; namah astu — erweise meine Ehrerbietungen; te — 
Dir; sarvatah — von allen Seiten: eva sarva — weil Du alles bist; ananta-vīrya — un- 
begrenzte Energie; amita-vikramah — unbegrenzte Macht; tvam — Du; sarvam — 
alles; samāpnosi — bedeckst; tatah asi — deshalb bist Du; sarvah — alles. 


ŪBERSETZUNG 
Ehrerbietungen seien Dir von vorne, von hinten und von allen Seiten darge- 


bracht. O ungebundene Kraft, Du bist der Herr über unbegrenzte Macht. Du bist 
alldurchdringend, und daher bist Du alles. 


Die universale Form 637 


ERKLĀRUNG 


Aus liebender Ekstase erweist Arjuna seinem Freund Krsna von allen Seiten 
seine Ehrerbietungen. Er akzeptiert, daß Er der Herr über alle Kräfte und alle 
Tapferkeit ist, und daß Er allen großen Kriegern, die auf dem Schlachtfeld ver- 
sammelt sind, weit überlegen ist. Im Visnu Puräna heißt es: 


yo 'yam tavāgato 
deva-samīpam devatä-ganah 
sa tvam eva jagat-srastā 
yatah sarva-gato bhavān. 


„Wer auch immer vor Dich tritt — selbst wenn es ein Halbgott ist — ist von Dir 
erschaffen, O Höchster Persönlicher Gott.“ 


VERS 41-42 


sai Mat gd Ich 
PE) ? aan | 
aaar AKT ac 
gar ARAINA arsfā 118211 
K 
AITIETTTINTEHATSIT 
RITTER | 
TRSATA MAY 


geg? ATATATĀTA 18211 


sakheti matvā prasabham yad uktarh 
he krsņa he yādava he sakheti 
ajānatā mahimānam tavedam 
mayā pramādāt pranayena vāpi 


yac cāvahāsārtham asatkrto’si 
vihāra-šayyāsana-bhojanesu 

eko thavāpy acyuta tat-samaksam 
tat ksamaye tvām aham aprameyam 


va 
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sakhā — Freund; iti —so; matvā — denkend; prasabham — zeitweilig; yat — was 
auch immer; uktam — gesagt; he krsna — O Krsna; he yvādava — O Yādava; he sak- 
hä iti—O mein lieber Freund; ajānatā — ohne zu kennen; mahimānam — Herrlich- 
keiten; tava — Deine; idam — dieses; mayā — von mir; pramādāt — aus Torheit; 
pranayena — aus Liebe; va api — entweder; yat — was immer; ca — auch; avahāsār- 
tham — als Scherz; asatkrtah — Schmach; asi — getan haben; vihāra — beim Ausru- 
hen; sayya — beim Scherzen; asana — auf einer Ruhestatt; bhojanesu — oder beim 
gemeinsamen Essen; ekah — allein; athavā — oder; api — andere; acyuta — O Un- 
fehlbarer; tat-samaksam — als Dein Rivale; tat — all diejenigen; ksamaye — ent- 
schuldige; tvām — Du; aham — ich; aprameyam — unermeBlich. 


ŪBERSETZUNG 


Ohne Deine Herrlichkeit zu kennen, habe ich Dich in der Vergangenheit mit 
„0 Krsna“, „o Yādava**, „o mein Freund“ angeredet. Bitte vergib mir, was im- 
mer ich in Verrücktheit oder aus Liebe getan haben mag. Ich habe Dich - manch- 
mal allein und manchmal vor vielen Freunden - viele Male beleidigt, während 
wir uns ausruhten oder auf dem gleichen Bett lagen oder zusammen speisten. 
Bitte verzeih mir all meine Vergehen. 


ERKLÄRUNG 


Obwohl Krsna in Seiner universalem Form vor Arjuna manifestiert ist, erin- 
nert sich Arjuna an seine freundschaftliche Beziehung zu Krsna und bittet Ihn 
daher um Vergebung für seine vielen ungezwungenen Gesten, die aus Freund- 
schaft entstanden waren. Er gesteht ein, daß er früher nicht gewußt hat, daß 
Krsna solch eine universale Form annehmen kann, obwohl Krsna ihm dies, als 
vertrautem Freund, erklärt hatte. Arjuna wußte nicht, wie oft er Ihn beleidigt 
hatte, als er Ihn, ohne Seine unermeßlichen Füllen zu erkennen, mit ,o Mein 
Freund, o Krsna, o Yādava** angeredet hatte. Aber Krsna war so gütig und 
barmherzig, daß Er trotz so vieler Füllen Arjuna als Seinen Freund behandelte. 
Das ist der transzendentale liebende Austausch zwischen dem Gottgeweihten 
und dem Herrn. Die Beziehung zwischen dem Lebewesen und Krsna steht ewig- 
lich fest, und wie wir aus dem Verhalten Arjunas ersehen können, kann sie nicht 
vergessen werden. Obwohl Arjuna die Füllen Krsnas in der universalen Form 
gesehen hatte, konnte er seine freundschaftliche Beziehung zu Ihm dennoch 
nicht vergessen. 


Die universale Form 639 


VERS 43 


frag RU UN 


AU II TEMATA | 
a SICHANSERTATIE: KTS 
CIA ST ATAA TATA |1311 


pitāsi lokasya carācarasya 
tvam asya püjyas ca gurur garīyān 

na tvat-samo’sty abhyadhikah kuto’nyo 
loka-traye’py apratima-prabhāva 


pita — Vater; asi — Du bist; lokasya — von allen Welten; cara — sich bewegend; 
acarasya — sich nicht bewegend; tvam — Du bist; asya — davon; püjyah — vereh- 
rungswürdig; ca — auch; guruh — Meister; garıyan — berühmt; na — niemals; tvat- 
samah — Dir gleich; asti — dort ist; abhyadhikah — größer; kutah — wie ist es mög- 
lich; anyah — andere; loka-traye - in drei Planetensystemen; api — auch; apratima 
— unermeßlich; prabhāva — Macht. 


ÜBERSETZUNG 


Du bist der Vater der gesamten kosmischen Manifestation; Du bist der Herr, 
dem alle Verehrung gebührt, und Du bist der geistige Meister. Niemand kommt 
Dir gleich, noch kann jemand eins mit Dir sein. Es gibt niemanden in den drei 
Welten, der Dich ermessen könnte. 


ERKLÄRUNG 


Krsna, der Herr, muß vom Lebewesen verehrt werden wie der Vater vom 
Sohn. Er ist der geistige Meister, weil Er ursprünglich Brahmä in den Veden un- 
terwies und gegenwärtig Arjuna die Bhagavad-gītā lehrt; deshalb ist Er der ur- 
sprüngliche geistige Meister, und jeder echte geistige Meister muß ein Schüler in 
der Nachfolge der geistigen Meister sein, die von Krsna ausgeht. Ohne ein Re- 
präsentant Krsnas zu sein, kann man kein geistiger Meister oder Lehrer trans- 
zendentaler Inhalte werden. 

Dem Herrn werden in jeder Hinsicht Ehrerbietungen dargebracht. Er ist von 
unermeBlicher Größe. Niemand kann größer sein als der Höchste Persönliche 
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Gott, Krsna, denn es gibt niemanden innerhalb aller Manifestationen — ob spiri- 
tuell oder materiell — der Krsna gleichkommt oder größer ist als Er. Jeder ist Ihm 
untergeordnet. Niemand kann Ihn übertreffen. 

Der Höchste Herr $ri Krsna hat, ähnlich wie ein gewöhnlicher Mensch, Sinne 
und einen Körper; doch für Ihn besteht kein Unterschied zwischen Seinen Sin- 
nen, Seinem Körper, Seinem Geist und Ihm Selbst. Unwissende Menschen, die 
Krsna nicht kennen, behaupten, Er sei von Seiner Seele, Seinem Geist und allem 
anderen verschieden, doch Krsnaist absolut, und deshalb sind Seine Aktivitäten 
und Kräfte unvergleichlich und erhaben. In den Schriften steht auch geschrie- 
ben, daß Seine Sinne nicht wie die unseren sind. Er kann alle sinnlichen Aktivitā- 
ten ausführen, und daher sind Seine Sinne weder unvollkommen noch begrenzt. 
Niemand kann größer sein als Er, niemand kann Ihm gleichkommen, und jeder 
ist geringer als Er. 

Wer auch immer Seinen transzendentalen Körper, Seine Aktivitäten und 
Seine Vollkommenheit kennt, gelangt, nachdem er den Körper verlassen hat, zu 
Ihm und kehrt nicht wieder in die leidvolle materielle Welt zurück. Man sollte 
daher wissen, daß die Aktivitäten Krsnas von denen anderer Lebewesen ver- 
schieden sind. Es ist das beste, den Unterweisungen Krsnas einfach zu folgen; 
das wird einen Menschen zur Vollkommenbheit führen. Es steht auch geschrie- 
ben, daß niemand Krsnas Meister ist; jeder ist Sein Diener. Allein Krsna ist Gott; 
jeder andere ist Diener. Jeder fügt sich Seiner Anordnung. Es gibt niemanden, 
der sich Seiner Anordnung widersetzen kann. Jeder handelt nach Seiner Wei- 
sung, da er unter Seiner Oberaufsicht steht. Wie es in der Brahma-samhitā heißt, 
ist Er die Ursache aller Ursachen. 


VERS 44 


ATF ATA gid 
gent? vamgedlatdienmg | 
AAT ae gta geg 
fra: Anai So gteg oe 


tasmāt pranamya pranidhäya kāyarh 
prasādaye tvām aham īšam īdyam 

piteva putrasya sakheva sakhyuh 
priyah priyāyārhasi deva sodhum 


Die universale Form 641 


tasmāt — deshalb; pranamya — nachdem er seine Ehrerbietungen erwiesen 
hatte; pranidhaya — niederlegen; kayam — Körper; prasadaye — um Barmherzig- 
keit flehen; tvām — zu Dir; aham - ich; īšam — zum Höchsten Herrn; īdyam — der 
verehrungswürdig ist; pita iva — wie ein Vater; putrasya — den Sohn; sakhā iva — 
wie ein Freund; sakhyuh — den Freund; priyah — Liebender; priyayah — die Lieb- 
ste; arhasi — Du Solltest; deva — mein Herr; sodhum — dulden. 


ÜBERSETZUNG 


Du bist der Höchste Herr, der von jedem Lebewesen verehrt werden muß. 
Daher falle ich nieder, um Dir meine Ehrerbietungen zu erweisen und Deine 
Barmherzigkeit zu erflehen. Bitte, übersieh die Kränkungen, die ich Dir zuge- 
fügt haben mag, und dulde mich wie ein Vater seinen Sohn, ein Freund seinen 
Freund oder ein Liebender seine Geliebte duldet. 


ERKLÄRUNG 


Krsnas Geweihte sind mit Krsna in verschiedenen Beziehungen verbunden. 
Einer mag Krsna wie einen Sohn behandeln, ein anderer mag Ihn wie einen Ge- 
liebten behandeln und wieder ein anderer behandelt Ihn vielleicht wie einen 
Freund oder Meister. Krsna und Arjuna sind durch Freundschaft miteinander 
verbunden. Wie der Vater, der Liebende oder der Meister duldsam ist, so ist es 
auch Krsna. 


VERS45 


azuga gitdisfu eer 

aaa g ea ai 3 | 
ata À garu ža ed 

die Zag ATTA oul 


adrsta-pūrvam hrsito'smi drstvā 
bhayena ca pravyathitarh mano me 

tad eva me daršaya deva rü po 
prasīda deveša jagan-nivāsa 
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adrsta-pürvam — niemals zuvor gesehen worden; hrsitah — begliickt; asmi —ich 
bin; drstva — durch Sehen; bhayena — aus Furcht; ca — auch; pravyathitam — ver- 
wirrt; manah — Geist; me — mein; tat — deshalb; eva — gewiß; me — mir; daršaya — 
zeige; deva — O Herr; rūpam — die Form; prasīda — sei gnädig; devesa — O Herr 
der Herren; jagat-nivāsa — O Zuflucht des Universums. 


ŪBERSETZUNG 


Nachdem ich die universale Form gesehen habe, die ich niemals zuvor sah, bin 
ich von Glück erfüllt; doch zur gleichen Zeit ist mein Geist von Angst verwirrt. 
Sei mir daher bitte gnädig, und offenbare wieder Deine Gestalt als der Persönli- 
che Gott, o Herr der Herren, Zuflucht des Universums. 


ERKLÄRUNG 


Arjuna hat immer Vertrauen zu Krsna, weil er dessen lieber Freund und da- 
her über den Reichtum seines Freundes beglückt ist. Arjuna ist sehr erfreut, als 
er sieht, daß sein Freund Krsna der Höchste Persönliche Gott ist und solch eine 
wunderbare universale Form zeigen kann. Nachdem er die universale Form ge- 
sehen hat, befürchtet er jedoch zur gleichen Zeit, daß er in seiner unverfälschten 
Freundschaft viele Vergehen gegen Krsna begangen hat. Obwohl er keinen 
Grund hatte, sich zu fürchten, hat Angst seinen Geist verwirrt. Arjuna bittet 
Krsņa daher, Seine Näräyana-Form zu zeigen, da der Herr jede beliebige Form 
annehmen kann. Die universale Form ist materiell und ebenso zeitweilig wie die 
materielle Welt; doch in den Vaikuntha-Planeten hält Sich Krsna in Seiner vier- 
händigen transzendentalen Gestalt als Näräyana auf. Es gibt unzählige Planeten 
in der spirituellen Welt, und auf jedem dieser Planeten ist Krsna in Seinen voll- 
ständigen Manifestationen unter verschiedenen Namen gegenwärtig. Arjuna 
wollte also eine der Formen sehen, die auf den Vaikuntha-Planeten manifestiert 
sind. Auf jedem Vaikuntha-Planeten ist die Gestalt Näräyanas vierhändig, und 
die vier Hände halten verschiedene Symbole: das Muschelhorn, die Keule, den 
Lotus und das Feuerrad. Entsprechend den verschiedenen Händen, in denen 
diese Symbole gehalten werden, tragen die Näräyanas verschiede Namen. All 
diese Formen sind für Krsna eins; und daher bittet Arjuna, Seine vierhändige Er- 
scheinung sehen zu dürfen. 


Die universale Form 643 


VERS 46 


azana aa Bau ILAI 


kirītinarh gadinarh cakra-hastam 
icchāmi tvārh drastum aharh tathaiva 

tenaiva rūpeņa catur-bhujena 
sahasra-bāho bhava visva-mürte 


kirītinam — mit Helm; gadinam — mit Keule; cakra-hastam — Feuerrad in der 
Hand; icchami — ich wünsche; tvām — Dich; drastum — zu sehen; aham — ich; tathā 
eva —in dieser Position; tena eva — dadurch; rüpena — mit Form; catur-bhujena — 
vierhändig; sahasra-baho — O Tausendhāndiger; bhava — werden; visva-mürte — 
O universale Form. 


ÜBERSETZUNG 


O universaler Herr, ich möchte Dich in Deiner vierarmigen Gestalt sehen, mit 
behelmten Haupt und mit Keule, Feuerrad, Muschelhorn und Lotus in Deinen 
Händen. Ich sehne mich danach, Dich in dieser Form zu sehen. 


ERKLÄRUNG 


In der Brahma-samhita wird gesagt, daß der Herr ewiglich in Hunderttausen- 
den von Formen manifestiert ist, von denen Räma, Nrsimha und Näräyana die 
wichtigsten sind. Es gibt unzählige solcher Formen. Doch Arjuna wußte, daß 
Krsna der ursprüngliche Persönliche Gott ist, der Seine zeitweilige universale 


Form angenommen hatte. Er bittetnun darum, die Gestalt Näräyanas, eine spiri- 
tuelle Form, sehen zu dürfen. Dieser Vers erhärtet ohne jeden Zweifel die Aus- 


sage des Šrīmad-Bhāgavatam, die besagt, daß Krsņa der ursprüngliche Persönli- 
che Gott ist und daß alle anderen Aspekte von Ihm ausgehen. Er ist nicht ver- 
schieden von Seinen vollständigen Erweiterungen, und in jeder Seiner zahllosen 
Formen ist Er Gott. In all diesen Gestalten ist Er von jugendlichem Alter und 
von blühender Schönheit - dies ist die ewige Erscheinung des Höchsten Persönli- 
chen Gottes. Wer Krsna kennt, wird von allen Verunreinigungen der materiellen 
Welt frei. 
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VERS 47 


ANITTA | 


gar gä garās 

sed TE qaaa | 
Asia andere 

TÀ AZAA A CERTA Huet 


šrī bhagavān uvāca 
mayā prasannena tavārjunedarn 
rüpam pararh daršitam ātma-yogāt 
tejomayarh višvam ananatam ädyarı 
yan me tvad-anyena na drsta-pūrvam 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; mayā — von Mir; 
prasannena — glücklich; tava — dir; arjuna — O Arjuna; idam — diese; rūpam — 
Form; param — transzendental; daršitam — ist gezeigt worden; ātma-yogāt — 
durch Meine innere Energie; tejomayam — voller Glanz; višvam — das gesamte 
Universum; anantam — unbegrenzt; ādyam — ursprünglich; yat me — das, was Mir 
gehört; tvat-anyena — außer dir; na drsta-pürvam — niemand hat zuvor gesehen. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Mein lieber Arjuna, mit Freuden habe Ich dir durch 
Meine innere Energie diese universale Form in der materiellen Welt gezeigt. 
Niemand vor Dir hat jemals diese unbegrenzte und gleißende Form gesehen. 


ERKLÄRUNG 


Arjuna hatte den Wunsch, die universale Form des Höchsten Herrn zu sehen, 
und aus Barmherzigkeit gegenüber Seinem Geweihten Arjuna, offenbarte Šrī 
Krsna Seine universale Form, die voller Glanz und Reichtum war. Diese Form 
war gleißend wie die Sonne, und ihre vielen Gesichter wechselten rasch. Krsna 
zeigte diese Form nur, um den Wunsch Seines Freundes Arjuna zu erfüllen. 
Diese Form wurde von Krsna durch Seine innere Energie manifestiert, die durch 
menschliche Spekulationen nicht erfaßt werden kann. Niemand vor Arjuna 


Die universale Form 645 


hatte die universale Form des Herrn jemals gesehen, doch weil diese Form Ar- 
juna gezeigt wurde, konnte sie auch von anderen Gottgeweihten auf den himmli- 
schen Planeten und auf anderen Planeten im Weltall gesehen werden. Sie hatten 
sie niemals zuvor erblickt, aber weil Arjuna sie sehen konnte, waren auch sie fä- 
hig, sie zu betrachten. Mit anderen Worten, alle Geweihten des Herrn konnten 
die universale Form sehen, die Arjuna durch die Barmherzigkeit Krsnas gezeigt 
wurde. Es wird in einem Kommentar gesagt, daß auch Duryodhana diese Form 
offenbart wurde, als Krsna zu ihm ging, um Friedensverhandlungen vorzuschla- 
gen. Unglücklicherweise akzeptierte Duryodhana das Friedensangebot nicht, 
woraufhin Krsna einige Seiner universalen Formen manifestierte. Doch diese 
Formen unterschieden sich von der, die Arjuna gezeigt wurde. Es wird unmiß- 
verständlich gesagt, daß niemand jemals zuvor diese Form gesehen hatte. 


VERS 48 


am IIAN ZTA- : 
da im sagte: 
deg gg AÈ TAR 
Së ara Feat Igel 


na veda-yajiädhyayanair na dänair 
na ca kriyābhir na tapobhir ugraih 

evam rūpah šakya aharh nrloke 
drasturh tvad-anyena kuru-pravīra 


na — niemals; veda — das Studieren der Veden; yajna — Opfer; adhyayanaih — 
studierend; na dānaih — durch Wohltātigkeit; na — niemals; ca — auch; kriyābhih 
— durch fromme Aktivitäten; na tapobhih — nicht durch Bußen; ugraih —strenge; 
evam — somit; rūpah — Form; šakyah — kann gesehen werden; aham — Ich; nrloke 
—in der materiellen Welt; drastum — zu sehen; trat — du; anyena — durch anderes; 
kuru-pravira — O Bester unter den Kuru-Kriegern. 


ÜBERSETZUNG 


O Bester der Kuru-Krieger, niemand vor dir hat jemals diese Meine univer- 
sale Form gesehen, denn sie kann weder durch Studieren der Veden noch durch 
Opferdarbringungen, noch durch Wohltätigkeiten oder ähnliche Aktivitäten ge- 
sehen werden. Nur du allein hast sie gesehen. 
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ERKLĀRUNG 


Die göttliche Sicht, von der hier gesprochen wird, sollte in rechter Weise ver- 
standen werden. Wer kann diese göttliche Sicht haben? Göttlich bedeutet 
fromm. Solange jemand nicht ein Halbgott wird und die Ebene der Göttlichkeit 
erreicht, kann er keine göttliche Sicht haben. Und wer ist ein Halbgott? In den 
vedischen Schriften heißt es, daß die Geweihten Visnus Halbgötter sind. Die At- 
heisten, das heißt diejenigen, die nicht an Visnu glauben oder nur den unpersön- 
lichen Aspekt Krsnas als das Höchste erkennen, können keine göttliche Sicht ha- 
ben. Es ist nicht möglich, Krsna herabzusetzen und zur selben Zeit mit göttlichen 
Augen zu sehen. Man kann nicht über göttliche Sicht verfügen, ohne selbst gött- 
lich zu werden. Mit anderen Worten, diejenigen, die die göttliche Sicht besitzen, 
können das gleiche sehen wie Arjuna. 

In der Bhagavad-gītā finden wir die Beschreibung der universalen Form, die 
vor der Zeit Arjunas jedem unbekannt war; nach diesem Ereignis nun kann man 
, Sich eine ungefähre Vorstellung von der visva-rüpa machen. Nur die wahrhaft 
göttlichen Wesen können die universale Form des Herrn sehen, doch man kann 
nicht göttlich sein, ohne ein reiner Geweihter Krsnas zu sein. Die Gottgeweihten 
jedoch, die tatsächlich von göttlichem Wesen sind und die göttliche Sicht haben, 
sind nicht sehr daran interessiert, die universale Form des Herrn zu sehen. Wie 
im vorangegangenen Verserklärt wurde, hatte Arjuna den Wunsch, die vierhän- 
dige Form $ri Krsnas als Visnu zu sehen, denn er fürchtete sich vor der universa- 
len Form. 

In diesem Vers gibt es einige bedeutsame Worte, wie zum Beispiel veda- 
yajūādhya-yanaih, die sich auf das Studieren der vedischen Schriften und die Re- 
gulierungen für Opfer beziehen. Veda bezieht sich auf alle Arten von vedischen 
Schriften: auf die vier Veden (Rg, Yajur, Sama und Atharva), auf die achtzehn 
Puränas, die Upanisaden und das Vedānta-sūtra. In ähnlicher Weise gibt es auch 
sūtras, wie zum Beispiel Kalpa-sütras und Mīmāmsā-sūtras, mit deren Hilfe man 
die Methode des Opfers studieren kann. Danaih bezieht sich auf Gaben, die ei- 
ner würdigen Gruppe von Menschen gegeben werden, wie zum Beispiel den 
brahmanas und den Vaisnavas, die im transzendentalen liebevollen Dienst des 
Herrn beschäftigt sind. Fromme Aktivitäten beziehen sich zum Beispiel auf das 
agni-hotra-Opfer, das heißt auf die Pflichten, die den verschiedenen Kasten vor- 
geschrieben sind. Fromme Aktivitäten und das freiwillige Akzeptieren körperli- 
cher Bußen werden tapasya genannt. Ein Mensch kann zwar all diese Vorgänge 
ausführen —er kann körperliche Bußen auf sich nehmen, Spenden geben, die Ve- 
den studieren usw. —, doch solange er kein Gottgeweihter wie Arjuna ist, ist es 
ihm nicht möglich, die universale Form des Herrn zu sehen. Die Unpersönlich- 
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keitsanhānger bilden sich ein, die universale Form ebenfalls zu sehen, doch aus 
der Bhagavad-gītā verstehen wir, daß die Unpersönlichkeitsanhänger keine 
Gottgeweihten sind. Daher sind sie unfähig, die universale Form des Herrn zu 
schauen. 

Es gibt viele Menschen, die sich ihre eigenen Inkarnationen fabrizieren. Sie 
erklären fälschlich einen gewöhnlichen Menschen für eine Inkarnation, doch 
dies alles ist Humbug. Wir sollten den Prinzipien der Bhagavad-gita folgen; an- 
dernfalls ist es nicht möglich, vollkommenes spirituelles Wissen zu empfangen. 
Obwohl die Bhagavad-gītā als die Anfangsstudie der Wissenschaft von Gott gilt, 
ist sie dennoch so vollkommen, daß man mit ihrer Hilfe genau erkennen kann, 
wie die Dinge wirklich liegen. Die Anhänger einer Pseudo-Inkarnation mögen 
zwar erklären, daß sie ebenfalls die transzendentale Inkarnation Gottes, die uni- 
versale Form, gesehen hätten, doch solch eine Behauptung kann man nicht ak- 
zeptieren; denn hier wird eindeutig gesagt, daß man die universale Form Gottes 
nichtsehen kann, solange man nicht ein Geweihter Krsnas wird. Zuerst muß man 
also ein reiner Geweihter Krsnas werden; dann kann man behaupten, daß es die 
universale Form gewesen sei, die man gesehen habe. Ein Gottgeweihter kann 
eine falsche Inkarnation oder die Anhänger einer falschen Inkarnation nicht ak- 
zeptieren. 


VERS 49 
Ar 9 eat AT a Dgeorgt 
zgr ed TER | 
aqiq: fanat: gari 
IX A ETAS IIT |198 1 


mā te vyathā mā ca vimūdha-bhāvo 
drstvā rū parh ghoram idrn mamedam 

vyapetabhīh prīta-manāh punas tvarh 
tad eva me rūpam idam prapašya 


mā — laß es nicht sein; te — zu dir; vyathā — Mühsal; mā — laß es nicht sein; ca — 
auch; vimūdha-bhāvah — Verwirrung; drstvā — durch das Sehen; rūpam — Form; 
ghoram — entsetzlich; idrk — wie diese; mama — Mein; idam — wie es ist; vyapeta- 
bhih — werde nur frei von aller Furcht; prita-manah — sei im Geiste erfreut; punah 
— wieder; tvam — du; tat — das; eva — so; me — Meine; rūpam — Form; idam — diese; 
prapašya — sieh nur. 
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ŪBERSETZUNG 


Dein Geist ist verwirrt worden, weil Du diese Meine entsetzliche Erscheinung 
gesehen hast. Es soll nun genug sein. Sei frei von aller Verwirrung; mit friedvol- 
lem Geist kannst Du nun die Gestalt sehen, nach der du verlangst. 


ERKLÄRUNG 


Zu Beginn der Bhagavad-gitä verzweifelte Arjuna bei dem Gedanken, 
Bhisma und Drona (seinen ehrwürdigen Großvater und seinen Meister) töten zu 
müssen. Als man versuchte, Draupadi in der Versammlung der großen Generäle 
zuentkleiden, schwiegen Bhisma und Drona, und für diese Vernachlässigung der 
Pflicht sollten sie nun getötet werden. Krsna offenbarte Arjuna Seine universale 
Form, um ihm zu zeigen, daß Bhisma und Drona für ihre gesetzeswidrigen Hand- 
` lungen bereits getötet worden waren. Diese Szene wurde Arjuna gezeigt, weil 
Gottgeweihte immer friedlich sind und solche fürchterlichen Handlungen nicht 
ausführen können. 

Der Zweck der Offenbarung der universalen Form war erfüllt worden; nun 
wollte Arjuna die‘vierarmige Form sehen, und daher zeigte Krsna sie Ihm. Ein 
Gottgeweihter ist an der universalen Form nicht sehr interessiert, da er mit ihr 
keine liebevollen Gefühle austauschen kann. Ein Gottgeweihter möchte seine 
respektvollen, verehrenden Gefühle darbringen und deshalb die zweihändige 
oder vierhändige Gestalt Krsnas sehen, so daß im hingebungsvollen Dienen zwi- 
schen ihm und dem Höchsten Persönlichen Gott ein liebevoller Austausch statt- 
finden kann. 


VERS 50 


ag SI 
zagi aTa ATAN 
sé ed ZANATA JA: | 
ATATAATATA q Tēti 
dea IA: AIITJE Wuel 
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sañjaya uvāca 
ity arjunamı vāsudevas tathoktvā 

svakam rūparh daršayāmāsa bhüyah 
āšvāsayāmāsa ca bhītam enarh 

bhūtvā punah saumya-vapur mahātmā 


sanjayah uvāca — Saūīyaya sagte; iti — so; arjunam — zu Arjuna; vāsudevah — 
Krsņa; tathā — diese Weise; uktvā — indem Er sagte; svakam — Seine eigene; rū- 
pam — Gestalt; daršayāmāsa — zeigte; bhüyah — wieder; āšvāsayāmāsa — über- 
zeugte ihn; ca — auch; bhitam — furchtbar; enam — ihn; bhütva punah — wieder 
werden; saumya-vapuh — wunderschöne Gestalt; mahātmā — der Große. 


ÜBERSETZUNG 


Sanjaya sagte zu Dhrtarästra: Da der Höchste Persönliche Gott, Vāsudeva 
[Krsna], so zu Arjuna sprach, offenbarte Er Seine wirkliche, vierarmige Form 
und zeigte ihm schließlich Seine zweiarmige Gestalt, um so den furchtvollen Ar- 
juna zu ermutigen. 


ERKLÄRUNG 


Als Krsna als der Sohn Vasudevas und Devakis erschien, offenbarte Er Sich 
zuerst als vierarmiger Näräyana; auf Bitten Seiner Eltern hin, wandelte Er Sich 
schließlich in ein scheinbar gewöhnliches Kind. In ähnlicher Weise wußte Krsna 
auch, daß Arjuna nicht daran interessiert war, Seine vierhändige Form zu sehen; 
aber weil dieser darum bat, die vierhändige Form zu sehen, zeigte der Herr ihm 
auch diese Form und offenbarte Sich daraufhin in Seiner zweihändigen Gestalt. 
Das Wort saumya-vapuh ist von großer Bedeutung. Mit saumya-vapuh ist eine 
über alle Maßen schöne Gestalt gemeint; sie gilt als die wunderschönste Gestalt 
— als Krsņa gegenwärtig war, wurde jeder schon allein von Seiner Gestalt ange- 
zogen. Weil Er der Lenker des Universums ist, verbannte Er die Furcht Seines 
Geweihten Arjuna und zeigte Ihm erneut Seine wunderschöne Gestalt als Krsņa. 
Inder Brahma-samhitā heißt es, daßnurein Mensch, dessen Augen mit dem Bal- 
sam der Liebe gesalbt sind, die wunderschöne Gestalt $ri Krsnas sehen kann. 
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AA ITF | 
SR arg ei gg dt sama | 
zarte deet": dat: MATA MT: Ing N 


arjuna uvāca 

drstvedam mānusarh rūparh 
tava saumyarı janārdana 

idānīm asmi sarhvrttah 
sa-cetäh prakrtirm gatah 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; drstva — sehend; idam — diese; manusam — 
Mensch; rūpam — Form; tava — Deine; saumyam — sehr wunderschön; janārdana 
,- O Bezwinger der Feinde; idānīm — jetzt sofort; asmi — ich bin; samvrttah — ru- 
i hig; sa-cetāh — in meinem Bewußtsein; prakrtim — mein eigenes Wesen; gatah — 
ich bin. 


ÜBERSETZUNG 


Als Arjuna Krsņa in Seiner ursprünglichen Gestalt sah, sagte er: O Janārdana, 
da ich diese menschenähnliche Gestalt sehe, die so iiberaus schön ist, ist mein 
Geist beruhigt und mein ursprüngliches Wesen wiederhergestellt. 


ERKLÄRUNG 


Hier weisen die Worte mānusam rūpam eindeutig darauf hin, daß der Höchste 
Persönliche Gott ursprünglich zweihändig ist. Das beweist, daß diejenigen, die 
Krsna verspotten und einen gewöhnlichen Menschen nennen, sich über Sein 
göttliches Wesen in Unwissenheit befinden. Wenn Krsņa ein gewöhnlicher 
Mensch wäre, wie könnte es dann für Ihn möglich sein, zuerst die universale 
Form und daraufhin die vierhändige Nārāyaņa-Form zu zeigen. In der Bhaga- 
vad-gītā wird unmißverständlich erklärt, daß derjenige das größte Unrecht be- 
geht, der denkt, Krsņa sei ein gewöhnlicher Mensch, und andere in die Irre führt, 
indem er behauptet, es sei das unpersönliche Brahman, das durch Krsņa spreche. 
Krsņa offenbarte tatsächlich Seine universale Form und Seine vierhāndige Vis- 
nu-Form. Wie kann Er also ein gewöhnlicher Mensch sein? Ein reiner Gottge- 
weihter wird von den irreführenden Kommentaren zur Bhagavad-gītā nicht ver- 
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wirrt, da er zwischen falsch und richtig unterscheiden kann. Die ursprūnglichen 
Verse der Bhagavad-gītā sind so klar wie die Sonne; sie benötigen nicht das Lam- 
penlicht verblendeter Kommentatoren. 


VERS 52 
KRIER | 
IRT ei CERTA FAR | 
Sat MTU ege Isi gäe: NYRI 


šrī bhagavān uvāca 

sudurdaršam idari rū por 
drstavān asi yan mama 

devā apy asya rūpasya 
nityarh darsana-känksinah 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; sudurdaršana — sehr 
schwer zu sehen; idam — diese; rūpam — Gestalt; drstavan asi — die du gesehen 
hast; yat — was; mama — Meiner; devah — die Halbgötter; api asya — auch diese; 
rüupasya — der Gestalt; nityam — ewiglich; darsana-kanksinah — sich immer da- 
nach sehnen zu sehen. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Mein lieber Arjuna, die Gestalt, die du nun erblickst, 
ist sehr schwer zu schauen. Sogar die Halbgötter suchen stets die Gelegenheit, 
diese Gestalt zu sehen, die so lieblich ist. 


ERKLÄRUNG 


Im achtundvierzigsten Vers dieses Kapitels beendete $ri Krsna die Offenba- 
rung Seiner universalen Form und informierte Arjuna, daß diese Form unmög- 
lich durch irgendwelche Aktivitäten oder Opfer gesehen werden kann. Hier nun 
wird das Wort sudurdarsam gebraucht, das darauf hinweist, daß Krsņas zweihān- 
dige Gestalt noch vertraulicher ist. Man mag vielleicht fähig sein, die universale 
Form Krsnas zu sehen, indem man zu den verschiedenen Aktivitäten wie Buße, 
Studium der Veden und philosophischer Spekulation ein wenig hingebungsvolles 
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Dienen hinzufügt — dies mag möglich sein —, doch ohne eine Spur von bhakti 
kann man sie nicht erblicken; das ist bereits erklärt worden. Noch schwieriger ist 
es—selbst für Halbgötter wie Brahmä und $iva-, die zweihändige Gestalt Krsnas 
zu sehen, die sich jenseits der universalen Form befindet. Sie sehnen sich danach, 
Ihn zu sehen, und im Šrīmad- Bhāgavatam wird beschrieben, daß alle Halbgötter 
vom Himmel herabstiegen, um die Herrlichkeit Krsnas zu sehen, als Er Sich im 
Schoß Seiner Mutter Devaki befand. Sie warteten sogar darauf, Ihn zu sehen. 
Ein Dummkopf mag Krsna vielleicht verspotten, doch solch ein Mensch ist nur 
ein gewöhnliches Lebewesen. Sogar Halbgötter wie Brahmā und Šiva sehnen 
sich danach, Krsna in Seiner zweiarmigen Gestalt zu sehen. 

In der Bhagavad-gita wird ebenfalls bestätigt, daß Er den Dummköpfen, die 
Ihn verspotten, nicht sichtbar ist. Wie aus der Brahma-samhitā zu erfahren ist 
und von Ihm Selbst in der Bhagavad-gītā erklärt wird, ist Sein Körper ganz und 
gar spirituell und voller Glückseligkeit und Ewigkeit. Sein Körper kann niemals 
mit einem materiellen Körper verglichen werden. Doch für einige Menschen, die 
Krsna genau untersuchen, indem sie die Bhagavad-gita oder ähnliche vedische 
Schriften studieren, ist Krsna ein Problem. Wer sich eines materiellen Vorganges 
bedient, um Krsna zu verstehen, hält Ihn für eine bedeutende historische Persön- 
lichkeit und einen sehr gelehrten Philosophen — doch Krsna ist kein gewöhnli- 
cher Mensch. Manche glauben auch, Er habe, trotz Seiner Macht, einen mate- 
riellen Körper annehmen müssen. Sie denken, die Absolute Wahrheit sei letzt- 
lich unpersönlich; daher glauben sie, Er habe von Seinem unpersönlichen 
Aspekt aus eine persönliche Gestalt angenommen, die an die materielle Natur 
gebunden sei. Dies ist eine materialistische Einschätzung des Höchsten Herrn. 
Es gibt noch eine andere spekulative Auffassung. Auch diejenigen, die nach 
Wissen suchen, spekulieren über Krsna und halten Ihn für weniger bedeutend als 
die universale Form des Höchsten. Somit glauben einige, die universale Form 
Krsņas, die Arjuna sichtbar gewesen sei, sei wichtiger als Seine persönliche Ge- 
stalt. Nach ihrer Ansicht existiert die persönliche Gestalt des Höchsten nur in der 
Einbildung. Sie glauben, die Absolute Wahrheit sei letzten Endes keine Person. 
Doch der transzendentale Vorgang, Krsna zu verstehen, wird im Zweiten Kapi- 
tel der Bhagavad-gita beschrieben: man sollte von Autoritäten von Ihm hören. 
Das ist der eigentliche vedische Vorgang, und diejenigen, die den Veden folgen, 
hören von einer Autorität von Krsna, und durch wiederholtes Hören wird ihnen 
Krsna sehr lieb. Wie wir schon verschiedene Male erklärt haben, ist Krsna von 
Seiner yoga-mäya- Energie bedeckt. Er ist nicht für jeden beliebigen Menschen 
sichtbar bzw. offenbart. Nur für den, für den Er Sich offenbart, ist Er sichtbar. 
Dies wird in den vedischen Schriften bestätigt: nur von einer hingegebenen Seele 
kann die Absolute Wahrheit verstanden werden. Durch beständiges Krsna-Be- 
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wuBtsein und durch hingebungsvolles Dienen für Krsna können die spirituellen 
Augen des Transzendentalisten geöffnet werden, und folglich kann er Krsna 
durch dessen Offenbarung sehen. Selbst den Halbgöttern ist es nicht möglich, 
Krsna zu sehen. Sogar für sie ist es schwierig, Ihn zu verstehen; doch die fortge- 
schrittenen Halbgötter hoffen immer, Krsna in Seiner zweihändigen Gestalt zu 
erblicken. 

Die Schlußfolgerung lautet: obwohl es sehr, sehr schwierig und nicht jedem 
beliebigen Menschen möglich ist, die universale Form Krsnas zu sehen, ist es 
noch schwieriger, Seine persönliche Gestalt als Šyāmasundara zu verstehen. 


VERS 53 


are aa aqal a TAA d gesat | 
staat AA ag egal at ga? (21 


nāharh vedair na ta pasā 
na dānena na cejyayā 
šakya evam-vidho drasturi 
drstavān asi märn yathā 


na — niemals; aham — Ich; vedaih — durch das Studium der Veden; na — nie- 
mals; tapasā — durch strenge BuBen; na — niemals; danena — durch Wohltātigkeit; 
na — niemals; ca — auch; ijyayā — durch Verehrung; šakyah — es ist möglich; evam- 
vidhah — wie diese; drastum — zu sehen; drstavan — sehend; asi — du bist; mam — 
Mich; yathā — wie. 


ŪBERSETZUNG 


Diese Gestalt, die du nun mit deinen transzendentalen Augen siehst, kann 
man weder durch Studieren der Veden verstehen, noch durch strenge Bußen, 
Wohltätigkeit oder Verehrung. Nicht mit diesen Mitteln kann man Mich sehen, 
wie Ich bin. 


ERKLÄRUNG 
Krsna erschien Seinen Eltern Devaki und Vasudeva zuerst in einer vierhändi- 


gen Form und wandelte Sich später in seine zweihändige Gestalt. Dieses Ge- 
heimnis ist für Atheisten bzw. Menschen, die kein hingebungsvolles Dienen 
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praktizieren, sehr schwer zu verstehen. Für die Gelehrten, die die vedischen 
Schriften nur mittels Spekulation oder aus bloBem akademischen Interesse stu- 
diert haben, ist es ebenfalls sehr schwierig, Krsna zu verstehen. Auch kann Er 
nicht von Menschen verstanden werden, die nur offiziell, zur Verehrung, zum 
Tempel gehen. Sie besuchen zwar den Tempel, aber sie können Krsna nicht so 
verstehen, wie Er ist. Krsna kann, wie Er Selbst im nächsten Vers erklärt, nur 
durch den Pfad des hingebungsvollen Dienens verstanden werden. 


VERS 54 


get ddegtat aa aādfrātsda | 
SITE KE q dīda HIT 4 KAT liell 


bhaktyā tv ananyayā šakya 
aham evarh-vidho 'rjuna 

Jiāturh drastum ca tattvena 
pravestum ca parantapa 


bhaktya — durch hingebungsvolles Dienen; tu — aber; ananyaya — ohne mit 
fruchtbringenden Aktivitäten oder spekulativem Wissen vermischt zu sein; ša- 
kyah — möglich; aham — Ich; evam-vidhah — wie dies; arjuna —O Arjuna; jnatum 
— zu wissen; drastum — zu sehen; tattvena — tatsächlich; pravestum — und einzuge- 
hen in; ca — auch; parantapa — O Starkarmiger. 


ÜBERSETZUNG 


Mein lieber Arjuna, allein durch uneingeschränktes hingebungsvolles Dienen 
kann Ich verstanden werden, wie Ich bin und vor dir stehe, und kann so direkt ge- 
sehen werden. Nur so kannst du in die Geheimnisse Meines Verstehens eindrin- 
gen. 


ERKLÄRUNG 


Krsņa kann nur durch den Vorgang des uneingeschränkten hingebungsvollen 
Dienens verstanden werden. Er erklärt dies ausdrücklich in diesem Vers, so daß 
unautorisierte Kommentatoren, die versuchen, die Bhagavad-gītā mit Hilfe von 
Spekulation zu verstehen, wissen, daß sie lediglich ihre Zeit verschwenden. Nie- 
mand kann Krsna verstehen, oder begreifen, wie Er Seinen Eltern in einer vier- 
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hāndigen Form erscheinen und Sich dann sofort in eine zweihāndige Gestalt ver- 
wandeln konnte. Es wird hier unmißverständlich gesagt, daß niemand Ihn sehen 
kann. Diejenigen jedoch, die im Studium der vedischen Schriften sehr erfahren 
sind, können aus den Veden sehr viel über Ihn lernen. Es gibt sehr viele Regeln 
und Regulierungen, und wer Krsna wirklich verstehen möchte, muß die regulie- 
renden Prinzipien befolgen, die in den autoritativen Schriften niedergelegt sind. 
Man kannsich zum Beispiel in Übereinstimmung mit solchen Prinzipien Bußen 
auferlegen. 

Was Wohltātigkeit betrifft, so sollte es selbstverständlich sein, den Geweihten 
Krsnas Spenden zu geben, denn sie sind in Seinem hingebungsvollen Dienst be- 
schäftigt, um die Krsna-Philosophie bzw. Krsna-Bewußtsein überall auf der 
Welt zu verbreiten. Krsna-Bewußtsein ist eine Segnung für die gesamte Mensch- 
heit. Šrīla Rūpa Gosvämi sagte, Sri Krsna Caitanya sei der großmütigste Wohltä- 
ter, weil Er Liebe zu Krsna, die sehr schwer zu erlangen sei, freigiebig verteile. 
Und wenn man, wie vorgeschrieben, Tempelverehrungen ausführt (für gewöhn- 
lich befindet sich in den Tempeln Indiens immer eine Statue von Visnu oder 
Krsna), besteht die Möglichkeit, Fortschritt zumachen. Für die Neulinge im hin- 
gebungsvollen Dienen ist die Tempelverehrung sehr wichtig, und dies wird auch 
in den vedischen Schriften bestätigt. Wer unerschütterliche Hingabe zum Höch- 
sten. Herrn besitzt und vom geistigen Meister geführt wird, kann den Höchsten 
Persönlichen Gott durch dessen Offenbarung erkennen. Doch für jemanden, 
der nicht unter der persönlichen Führung eines echten geistigen Meisters ge- 
schult wird, ist es unmöglich, auch nur zu beginnen, Krsna zu verstehen. In die- 
sem Zusammenhang wird ganz besonders das Wort tu gebraucht, um darauf hin- 
zuweisen, daß kein anderer Vorgang, Krsna zu verstehen, angewandt, empfoh- 
len werden oder erfolgreich sein kann. 

Die persönlichen Formen Krsņas, die zweihändige und die vierhändige, sind 
von der zeitweiligen universalen Form, die Arjuna gezeigt wurde, völlig ver- 
schieden. Näräyana ist die vierhändige Form, und Krsna die zweihändige; beide 
sind ewig und transzendental, wohingegen die universale Form, die Arjuna of- 
fenbart wurde, zeitweilig ist. Das Wort sudurdarsam (schwierig zu sehen) bedeu- 
tet, daß niemand die universale Form sehen konnte. Es weist auch darauf hin, 
daß es nicht notwendig war, sie für die Gottgeweihten zu zeigen. Diese Form 
wurde von Krsna auf die Bitte Arjunas hin offenbart, damit die Menschen in der 
Zukunft jemanden, der sich als Inkarnation Gottes ausgibt, bitten können, seine 
universale Form zu zeigen. 

Krsna wandelte Sich von der universalen Form in die vierhändige Form 
Näräyanas und daraufhin in Seine ursprüngliche Gestalt mit zwei Händen. Dies 
weist darauf hin, daß die vierhändigen und die anderen Formen, die in den vedi- 
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schen Schriften erwāhnt werden, Emanationen des ursprūnglichen, zweihāndi- 
gen Krsņa sind. Er ist der Ursprung aller Emanationen. Krsņa unterscheidet Sich 
sogar von diesen Formen — von der unpersönlichen Auffassung ganz zu schwei- 
gen. Was nun die vierhändigen Formen Krsnas betrifft, so wird eindeutig gesagt, 
daß sogar die mit Krsna identischste vierhändige Form eine Emanation des 
Höchsten Herrn ist. Diese Form ist als Mahä-Visnu bekannt, der auf dem kosmi- 
schen Ozean liegt, und aus dessen Atem unzählige Universen hervorgehen, die 
später wieder in Ihn eingehen. Deshalb sollte man die persönliche Gestalt Krsnas 
als den Höchsten Persönlichen Gott verehren, der Ewigkeit, Glückseligkeit und 
Wissen ist. Er ist der Ursprung aller Formen Visnus; Er ist der Ursprung aller 
Formen der Inkarnationen, und Er ist, wie in der Bhagavad-gītā bestätigt wird, 
der Höchste Persönliche Gott. 

In den vedischen Schriften wird gesagt, daß die Höchste Absolute Wahrheit 
eine Person ist. Sein Name ist Krsna, und Er kommt manchmal auf die Erde 
herab. Im Šrīmad-Bhāgavatam findet man eine Beschreibung aller Formen der 
Inkarnationen des Höchsten Persönlichen Gottes, und es wird dort gesagt, daß 

: Krsna keine Inkarnation Gottes, sondern der Höchste Persönliche Gott Selbst 
ist: Krsnas tu bhagavan svayam. Auch in der Bhagavad-gītā sagt der Herr: 


mattah parataram nānyāt 


„Es gibt nichts Höheres als Meine Gestalt als der Höchste Persönliche Gott 
„ Krsna.“ 
An einer anderen Stelle in der Bhagavad-gītā erklärt Er: 


aham ādir hi devānām 


„Ich bin der Ursprung aller Halbgētter.** 
Und nachdem Arjuna die Bhagavad-gita von Krsņa verstanden hatte, bestä- 
tigte er diese Wahrheit ebenfalls: 


param brahma param dhāma pavritram paramam bhavan 


„Ich verstehe nun völlig, daß Du der Höchste Persönliche Gott, die Absolute 
Wahrheit und die Zuflucht allen Seins bist.“ 

Deshalb istdie universale Form, die Krsna Arjuna zeigte, nicht die ursprüngli- 
che Gestalt Gottes. Die ursprüngliche Gestalt ist die Gestalt Krsnas. Die univer- 
sale Form mit ihren Tausenden und Abertausenden von Köpfen und Händen ist 
nur manifestiert, um die Aufmerksamkeit derjenigen auf sich zu ziehen, die 
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keine Liebe fiir Gott empfinden. Sie ist nicht die ursprūngliche Gestalt Gottes. 

Die universale Form ist für die reinen Gottgeweihten nicht anziehend, die in 
verschiedenen transzendentalen Beziehungen mit dem Herrn in Liebe verbun- 
den sind. Der Hēchste Gott tauscht in Seiner ursprūnglichen Gestalt als Krsņa 
mit Seinen Geweihten Gefühle transzendentaler Liebe aus. Deshalb war für Ar- 
juna, der mit Krsna so eng in Freundschaft verbunden war, diese Form der uni- 
versalen Manifestation nicht angenehm - sie erschreckte ihn vielmehr. Arjuna, 
der ein ständiger Gefährte Krsnas ist, muß transzendentale Augen gehabt ha- 
ben; er war kein gewöhnlicher Mensch. Deshalb faszinierte ihn die universale 
Form nicht. Diese Form mag Menschen wunderbar erscheinen, die das Ziel ha- 
ben, sich durch fruchtbringende Aktivitäten zu erheben; doch denen, die im hin- 
gebungsvollen Dienen beschäftigt sind, ist die zweihändige Gestalt Krsnas am 
liebsten. 


VERS 55 


kee KRW: ART: | 
(adr: aayay T: U MAR TET Ural 


mat-karma-krn mat-paramo 
mad-bhaktah sanga-varjitah 
nirvairah sarva-bhūtesu 
yah sa mam eti pandava 


mat-karma-krt — beschäftigt sein, Meine Arbeit zu verrichten; mat-paramah — 
was Mich, den Höchsten betrifft; mat-bhaktah — in Meinem hingebungsvollen 
Dienen beschäftigt sein; sanga-varjitah — befreit von der Verunreinigung voran- 
gegangener Aktivitäten und gedanklicher Spekulationen; nirvairah — ein 
Freund; sarva-bhütesu — jedem Lebewesen; yah — wer; sah — er; mām — Mir; eti — 
kommt; pandava — O Sohn Pändus. 


ÜBERSETZUNG 


Mein lieber Arjuna, wer in Meinem reinen hingebungsvollen Dienst beschäf- 
tigt ist, frei von den Verunreinigungen vorangegangener Aktivitäten und frei von 
gedanklichen Spekulationen, und wer jedem Lebewesen ein Freund ist, gelangt 
ganz sicher zu Mir. 


“a 
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ERKLÄRUNG 


Jeder, der sich der höchsten aller Persönlichkeiten Gottes auf dem Krsnaloka- 
Planeten in der spirituellen Welt nähern will und eng mit der höchsten Persön- 
lichkeit, Krsna, verbunden sein möchte, muß die Unterweisung befolgen, die in 
diesem Vers vom Höchsten Herrn Selbst gegeben wird. Deshalb gilt dieser Vers 
als die Essenz der Bhagavad-gītā. Die Bhagavad-gītā ist ein Buch, das für die be- 
dingten Seelen bestimmt ist, die in der materiellen Welt mit dem Ziel tätig sind, 
die Natur zu beherrschen, und die nicht das wirkliche, spirituelle Leben kennen. 
Die Bhagavad-gītā soll zeigen, wie man seine spirituelle Existenz und seine ewige 
Beziehung zur Höchsten Spirituellen Persönlichkeit verstehen kann, und sie soll 
die bedingten Seelen lehren, wie man zurück nach Hause, zurück zu Gott, gehen 
kann. In diesem Vers nun wird der Vorgang erklärt, durch den man in seiner spi- 
rituellen Aktivität erfolgreich sein kann: hingebungsvolles Dienen. Was Arbeit 
betrifft, so sollte man sich mit seiner ganzen Energie in Krsna-bewußten Aktivi- 
täten beschäftigen. Niemand sollte eine Arbeit verrichten, die nicht in Beziehung 
zu Krsna steht. Das wird Krsna-karma genannt. Man mag vielleicht mit verschie- 
denen Aktivitäten beschäftigt sein, doch man sollte nicht am Ergebnis seiner Ar- 
beit haften, sondern es dem Herrn darbringen. Man kann zum Beispiel auch Ge- 
schäfte machen, doch um diese Aktivitätin eine Krsna-bewußte Aktivitätzu ver- 
wandeln, muß man im Interesse Krsnas Geschäfte machen. Wenn Krsna der Be- 
sitzer des Geschäfts ist, sollte Krsna auch den Gewinn des Geschäfts genießen. 
Wenn ein Geschäftsmann Tausende und Abertausende von Mark besitzt und al- 
les Geld Krsna geben möchte, so sollte er dies tun. Das ist Arbeit für Krsna. An- 
statt ein großes Gebäude zur Sinnesbefriedigung zu errichten, kann er einen 
schönen Tempel für Krsna bauen, nach den Unterweisungen der autorisierten 
Bücher des hingebungsvollen Dienens die transzendentale Bildgestalt Krsnas 
aufstellen und alles für den Dienst an dieser Bildgestalt bereitstellen. Das alles ist 
Krsna-karma. Man sollte nicht am Ergebnis seiner Arbeit haften, sondern es 
Krsna darbringen; man sollte außerdem prasadam, die Reste von Speisen, die 
Krsņa geopfert wurden, zu sich nehmen. Wenn man jedochnicht imstande ist, ei- 
nen Tempel für Krsna zu errichten, so kann man zumindest den Tempel Krsnas 
reinigen; auch das ist Krsna-karma. Man kann auch einen Garten pflegen. Jeder, 


"der Land besitzt (in Indien besitzt jeder arme Mann ein kleines Stück Land), 


kann es im Dienste Krsnas verwenden, indem er Blumen züchtet, um sieIhm zu 
opfern. Auch kann mantulasī-Pflanzen säen, denn tulasī-Blātter sind sehr wich- 
tig und werden von Krsna in der Bhagavad-gītā als Opfer empfohlen. Krsna 


wünscht, daß man Ihm entweder ein Blatt, eine Blume, eine Frucht oder ein we- 
nig Wasser opfert— dann ist Er zufriedengestellt. Mit dem Blatt ist besonders das 
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tulasī-Blatt gemeint. Man kann also tulasī säen und Wasser auf die Pflanze gie- 
Ben. So kann sich selbst der Ärmste im Dienste Krsnas beschäftigen. Dies sind ei- 
nige Hinweise, wie man für Krsna arbeiten kann. 

Das Wort mat-paramah bezieht sich auf jemanden, der das Zusammensein 
mit Krsna in Seinem höchsten Reich als die höchste Vollkommenheit des Lebens 
ansieht. Solch ein Mensch wünscht sich nicht, zu höheren Planeten erhoben zu 
werden, wie zum Beispiel zum Mond, zur Sonne oder zu den himmlischen Plane- 
ten. Er hat nicht einmal den Wunsch, den höchsten Planeten des Universums, 
Brahmaloka, zu erreichen. Er sehnt sich nur danach, in die spirituelle Welt ge- 
bracht zu werden. Und auch in der spirituellen Welt ist er nicht damit zufrieden, 
mit der leuchtenden brahmajyoti- Ausstrahlung zu verschmelzen, denn er 
möchte den höchsten Planeten, Krsnaloka, Goloka Vrndävana, erreichen. Er 
besitzt vollkommenes Wissen von diesem Planeten, und so ist er an nichts ande- 
rem interessiert, als dorthin zu gelangen. Wie schon das Wort mad-bhaktah an- 
deutet, beschäftigt er sich unaufhörlich im hingebungsvollen Dienen, ganz be- 
sonders aber in den neun hingebungsvollen Aktivitäten: über Krsna hören, über 
Ihn chanten, sich an Ihn erinnern, Ihn verehren, Seinen Lotusfüßen dienen, Ihm 
Gebete darbringen, Seine Befehle ausführen, Freundschaft mit Ihm schließen 
und Ihm alles hingeben. Wenn man sich in allen neun Aktivitäten der Hingabe, 
oder in acht, sieben öder wenigstens einem dieser Vorgänge, beschäftigt, wird 
man ohne jeden Zweifel die Vollkommenheit erreichen. 

Der Ausdruck sariga-varijitah ist sehr bedeutsam. Man sollte den Umgang mit 
Menschen, die gegen Krsna sind, meiden. Nicht nur Atheisten sind gegen Krsna, 
sondern auch diejenigen, die von fruchtbringenden Aktivitäten und gedankli- 
chen Spekulationen angezogen werden. Deshalb wird im Bhakti-rasāmrta- 
sindhu die reine Form des hingebungsvollen Dienens wie folgt beschrieben: 


anyābhilāsitā-šūnyam jūāna-karmādy-anāvrtam. 
ānukūlyena krsnānušīlanam bhaktir uttamā 


In diesem Vers erklärt Šrīla Rūpa Gosvāmī, daß jeder, der reinen hingebungs- 
vollen Dienst ausführen möchte, zuerst von aller materiellen Verunreinigung 
frei werden muß. Er muß frei vom Umgang mit Menschen sein, die fruchtbrin- 
genden Aktivitäten und gedanklichen Spekulationen verfallen sind. Wenn man 
von solch schlechtem Umgang und der Verunreinigung materieller Verlangen 
frei ist und auf dieser Stufe positives Wissen von Krsna entwickelt, wird dies rei- 
nes hingebungsvolles Dienen genannt. 

Anukülyasya sankaplah prātikūlyasya varjanam. Man sollte in positiver Weise 
an Krsna denken und positiv für Ihn handeln und Ihm nicht feindlich gesinnt 
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sein. Kamsa war ein Feind Krsnas, und gleich nachdem Krsna geboren worden 
war, versuchte Kamsa, Ihn auf verschiedene Weise zu töten, und weil seine Pläne 
immer wieder vereitelt wurden, grübelte er ständig über Krsna. Er war vierund- 
zwanzig Stunden am Tag — während er arbeitete, aß und schlief — in jeder Hin- 
sicht Krsna-bewußt; doch dieses Krsna-Bewußtsein war nicht positiv. Obwohl er 
vierundzwanzig Stunden am Tag ständig an Krsna dachte, muß er als Dämon an- 
gesehen werden, und Krsna tötete ihn schließlich. Jeder, der von Krsna getötet 
wird, erlangt zwar augenblicklich die Befreiung, doch das ist nicht das Ziel des 
reinen Gottgeweihten. Der reine Gottgeweihte wünscht nicht einmal Befreiung, 
er möchte noch nicht einmal zum höchsten Planeten, Goloka Vrndävana, erho- 
ben werden; sein einziges Ziel ist es — ganz gleich wo er sich befindet — Krsna zu 
dienen. 

Ein Geweihter Krsnas ist jedem freundlich gesinnt. Deshalb wird hier gesagt, 
daß er keinen Feind hat. Wie ist dies möglich? Ein Gottgeweihter, der im Krsna- 
Bewußtsein verankert ist, weiß, daß allein hingebungsvoller Dienst für Krsna ei- 
nen Menschen von allen Problemen des Lebens befreien kann. Er hat dies per- 
sönlich erfahren, und daher möchte er diesen Vorgang, Krsņa-BewuBtsein, in 
der menschlichen Gesellschaft einführen. In der Geschichte gibt es viele Bei- 
spiele für Geweihte des Herrn, die ihr Leben wagten, um Gottesbewußtsein zu 
verbreiten. Ein beliebtes Beispiel ist Jesus Christus. Er opferte für die Verbrei- 
tung des Gottesbewußtseins sein Leben, als er von Nicht-Gottgeweihten gekreu- 
zigt wurde. Es ist ein Fehler zu denken, er sei getötet worden. Auch in Indien 
gibt es hierfür viele Beispiele, wie Thäkura Haridäsa. Warum nehmen diese 
Menschen ein solches Risiko auf sich? Weil sie Krsna-Bewußtsein verbreiten 
wollen und dieses Vorhaben sehr schwierig ist. Ein Krsna-bewußter Gottge- 
weihter weiß, daß ein Mensch leidet, weil er seine ewige Beziehung zu Krsna ver- 
gessen hat. Der größte Dienst, den man der menschlichen Gesellschaft erweisen 
kann, besteht deshalb darin, seinen Nächsten von allen materiellen Problemen 
zu erlösen. Ein reiner Gottgeweihter ist in diesem Sinne im Dienst des Herrn be- 
schäftigt. Wir können uns leicht vorstellen, wie barmherzig Krsna gegenüber de- 
nen ist, die sich in Seinem Dienst beschäftigen und alles für Ihn wagen. Deshalb 
istessicher, daß solche Menschen den höchsten Planeten erreichen, nachdem sie 
den Körper verlassen haben. 

Krsna offenbarte also zuerst Seine universale Form, die eine zeitweilige Mani- 
festation ist, daraufhin offenbarte Er die Form der alles-verschlingenden Zeit 
und später sogar die vierhändige Form Visnus. Krsna ist also der Ursprung all 
dieser Manifestationen. Krsna ist nicht eine Manifestation der zeitweiligen visva- 
rūpa oder eine Manifestation Visnus. Krsna ist der Ursprung aller Formen. Es 
gibt Hunderttausende von Visnus, aber für einen Gottgeweihten ist keine andere 
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Form Krsņas wichtig außer der ursprünglichen Gestalt, dem zweihāndigen Šyā- 
masundara. In der Brahma-samhitā wird erklārt, daB diejenigen, die sich in 
Liebe und Hingabe zur Šyāmasundara-Gestalt Krsņas hingezogen fühlen, in ih- 
rem Herzen immer den Herrn, und außer Ihm nichts anderes, sehen können. 
Deshalb sollte man die Bedeutung dieses Elften Kapitels verstehen, die darin 
liegt, daß die Gestalt Krsnas erhaben und wesentlich ist. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Elften Kapitel der Šrīmad- 
Bhagavad-gītā, genannt „Die universale Form". 


ZWOLFTES KAPITEL 


Hingebungsvolles Dienen 


VERS 1 


AJA ITF | 
gd gaer À gët! TOTER | 
4 ATAKA datz MATTE Uu % M 


arjuna uvāca 

evarh satata-yuktā ye 
bhaktās tvārh par yu pāsate 

ye cāpy aksaram avyaktarh 
tesārh ke yoga-vittamāh 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; evam — somit; satata — immer; yuktāh — beschāf- 
tigt; ye — diejenigen; bhaktah — Gottgeweihte; tvām — zu Dir; paryupāsate — ver- 
ehren in rechter Weise; ye — diejenigen; ca — auch; api — wieder; aksaram — jen- 
seits der Sinne; avyaktam — unmanifestiert; tesam — von ihnen; ke — wer; yoga- 
vittamāh — der Vollkommenste. 


.u 


664 Zwölftes Kapitel 


ÜBERSETZUNG 


Arjuna fragte: Wer wird als vollkommener angesehen — wer in rechter Weise 
in Deinem hingebungsvollen Dienst beschäftigt ist, oder wer das unpersönliche 
Brahman, das Unmanifestierte, verehrt? 


ERKLÄRUNG 


Krsna hat nun das Persönliche, das Unpersönliche und die universale Form er- 
klärt und alle Arten von Gottgeweihten und yogis beschrieben. Grundsätzlich 
können die Transzendentalisten in zwei Gruppen eingeteilt werden: in Persön- 
lichkeits- und in Unpersönlichkeitsanhänger. Wer sich dem persönlichen Aspekt 
des Höchsten weiht, beschäftigt sich mit seiner ganzen Kraftim Dienst des Höch- 
sten Herrn. Der Unpersönlichkeitsanhänger hingegen dient Krsna nicht direkt, 
sondern meditiert über das unpersönliche Brahman, das Unmanifestierte. 

In diesem Kapitel erfahren wir, daß von den verschiedenen Vorgängen der 
Selbstverwirklichung bhakti-yoga (hingebungsvolles Dienen) der beste Weg ist, 
die Absolute Wahrheit zu verwirklichen. Wenn man ernsthaft danach verlangt, 
mit dem Höchsten Persönlichen Gott zusammenzusein, muß man sich dem Vor- 
gang des hingebungsvollen Dienens zuwenden. Diejenigen, die den Höchsten 
Herrn direkt durch hingebungsvolles Dienen verehren, werden Persönlichkeits- 


. anhänger genannt, und diejenigen, die über das unpersönliche Brahman medi- 


tieren, nennt man Unpersönlichkeitsanhänger. Arjuna fragt hier, wer von ihnen 
der bessere sei. Es gibt verschiedene Wege zur Verwirklichung der Absoluten 
Wahrheit, doch Krsna weist in diesem Kapitel daraufhin, daß bhakti-yoga bzw. 
hingebungsvolles Dienen der höchste aller Pfade ist. Es ist das direkteste und 
einfachste Mittel, mit Gott zusammenzusein. 

Im Zweiten Kapitel erklärt der Herr, daß das Lebewesen nicht der materielle 
Körper, sondern ein spiritueller Funke ist, ein Teil der Absoluten Wahrheit. Im 
Siebten Kapitel spricht Er von den Lebewesen als den Bestandteilen des Höch- 
sten Ganzen und empfiehlt, die Aufmerksamkeit völlig auf das Ganze zu richten. 
Im Achten Kapitel wird gesagt, daß jeder, der im Augenblick des Todes an Krsna 
denkt, sofort zum spirituellen Himmel, zu Krsnas Reich, erhoben wird. Am 
Ende des Sechsten Kapitels sagt der Herr, daß deryogi der vollkommenste aller 
yogis sei, der an Krsņa in seinem Innern denke. Überall in der Gita wird also die 
persönliche Hingabe zu Krsna als die höchste Form der spirituellen Verwirkli- 
chung empfohlen. Aber dennoch gibt es Menschen, die sich zu Krsnas unpersön- 
licher brahmajyoti- Ausstrahlung hingezogen fühlen, dem alldurchdringenden 
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Aspekt der Absoluten Wahrheit, die unmanifestiert ist und sich außerhalb der 
Reichweite der materiellen Sinne befindet. 

Arjuna möchte nun wissen, welcher dieser Transzendentalisten über vollkom- 
meneres Wissen verfügt. Mit anderen Worten, er erhellt seine eigene Position, 
daer sich zur persönlichen Gestalt Krsnas hingezogen fühlt und nicht zum unper- 
sönlichen Brahman. Er möchte wissen, ob seine Position gesichert ist. Die unper- 
sönliche Manifestation des Höchsten Herrn, sowohl in der materiellen als auch in 
der spirituellen Welt, ist der Gegenstand der Meditation. Im Grunde genommen 
kann man den unpersönlichen Aspekt der Absoluten Wahrheit nicht vollständig 
erfassen. Arjuna will daher sagen, daß eine solche Zeitverschwendung nutzlos 
ist. Er machte im Elften Kapitel die Erfahrung, daß es das beste ist, wenn man 
sich zur persönlichen Gestalt Krsnas hingezogen fühlt, denn auf diese Weise 
konnte er zur gleichen Zeit alle anderen Formen verstehen, ohne daß seine Liebe 
für Krsna nachließ. Diese wichtige Frage, die Arjuna Krsna stellt, wird den Un- 
terschied zwischen der unpersönlichen und der persönlichen Auffassung der Ab- 
soluten Wahrheit deutlich machen. 


VERS 2 


ATATIA | 
AAAA git a gl AAGA STRA | 
AA AANA K KĀTA AAT: 1 3 I 
šrī bhagavān uvāca 
mayy āvešya mano ye mārh 
nitya-yuktā upāsate 
šraddhayā parayopetäs 
te me yuktatamā matāh 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; mayi — Mir; āvešya — 
fixiert; manah — Geist; ye — jemand, der; mām — Mir; nitya — immer; yuktah — be- 
schāftigt; upāsate — verehrt; šraddhayā — mit Glauben; paraya — transzendental; 
upetāh — beschäftigt; te — sie; me — Mein; yuktatamah — am vollkommensten; ma- 
tah — Ich betrachte. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Wessen Geist auf Meine persönliche Gestalt gerich- 
tet ist, und wer Mich mit festem und transzendentalem Glauben ständig verehrt, 
wird von Mir als der Vollkommenste angesehen. 


666 Zwölttes Kapitel 
ERKLÄRUNG 


Als Antwort auf Arjunas Frage, sagt Krsna unmißverständlich, daß derjenige, 
der sich auf Seine persönliche Form konzentriere und Ihn mit Vertrauen und 
Hingabe verehre, der vollkommenste yogi sei. Wenn jemand in solchem Krsna- 
Bewußtsein gründet, gibt es für ihn keine materiellen Aktivitäten mehr, denn all 
seine Handlungen werden für Krsna ausgeführt. Ein reiner Gottgeweihter ist 
ständig beschäftigt — manchmal chantet er über Krsna, manchmal hört er über 
Krsna, zuweilen liest er Bücher über Krsna, dann wieder kocht er prasadam für 
Krsna oder geht zum Marktplatz, um etwas für Krsna zu kaufen; ein anderes Mal 
reinigt er den Tempel oder wäscht das Geschirr — doch was immer er auch tut, er 
läßt keinen Augenblick vergehen, ohne seine Aktivitäten Krsna zu weihen. Sol- 
ches Handeln findet in völligem samādhi statt. 


VERS 3-4 
A AHA ET TITAN | 
"ai d Scene ag IN 2 11 
UTT TATA ada TAJET: | 
a sıgafa gä gd gas AT: 11 41 


ye tv aksaram anirdešyam 
avyaktarh paryu pāsate 

sarvatra-gam acintyarh ca 
kūtastham acalamı dhruvam 


sanniyamyendriya-grāmar 
sarvatra sama-buddhayah 

te prāpnuvanti mām eva 
sarva-bhūta-hite ratāh 


ye — diejenigen; tu — aber: aksaram — was sich jenseits der Sinneswahrneh- 
mung befindet; anirdesyam — unbegrenzt; avyaktam — unmanifestiert; paryupā- 
sate — völlig beschäftigt; sarvatra-gam — alldurchdringend; acintyam — unvorstell- 
bar; ca — auch; kütastham — im Zentrum; acalam — unbeweglich; dhruvam - fi- 
xiert; sanniyamya — kontrollierend; indriya-gramam — alle Sinne; sarvatra — 
überall; sama-buddayah — gleich eingestellt; te — sie; prāpnuvanti — erreichen; 
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mām — Mich; eva — gewiB; sarva-bhūta-hite — fūr das Wohl aller Lebewesen; 
ratāh — beschāftigt. 


ŪBERSETZUNG 


Diejenigen aber, die das Unmanifestierte verehren, welches jenseits der Sin- 
neswahrnehmung liegt, das Alldurchdringende, Unvorstellbare, Unwandelbare 
und Unbewegliche — die unpersönliche Auffassung der Absoluten Wahrheit -, 
indem sie die verschiedenen Sinne beherrschen und jedem gleichgesinnt sind, 
solche Menschen, zum Wohl aller beschäftigt, erreichen am Ende ebenfalls 
Mich. 


ERKLÄRUNG 


Diejenigen, die den Höchsten Gott, Krsna, nicht direkt verehren, sondern 
versuchen, an das gleiche Ziel durch einen indirekten Vorgang zu gelangen, er- 
reichen am Ende ebenfalls das höchste Ziel, Sr Krsna. Dazu heißt es: „Nach vie- 
len, vielen Geburten sucht der Weise Zuflucht bei Mir, da er weiß, daß Väsudeva 
alles ist.'* (Bg. 7.19) Wenn ein Mensch nach vielen Geburten vollkommenes 
Wissen erlangt, gibt er sich Krsna, dem Herrn, hin. Wenn man sich Gott nach der 
in diesem Vers erwähnten Methode zuwendet, muß man die Sinne beherrschen, 
jedem dienen und sich zum Wohle aller Wesen beschäftigen. Es ist notwendig, 
sich Krsna zuzuwenden, denn andernfalls ist es nicht möglich, vollkommene Er- 
kenntnis zu erlangen. Oft muß man viele Bußen auf sich nehmen, bevor man sich 
dem Höchsten völlig hingeben kann. 

Um die Überseele in der individuellen Seele wahrnehmen zu können, muß 
man die sinnlichen Aktivitäten des Sehens, Hörens, Schmeckens, Berührens 
usw. beenden. Auf diese Weise gelangt man zu dem Verständnis, daß die Höch- 
ste Seele überall gegenwärtig ist. Wenn jemand dies verwirklicht, beneidet er 
kein Lebewesen - er sieht keinen Unterschied mehr zwischen Mensch und Tier, 
denn er sieht nur die Seele, und nicht die äußere Bedeckung. Für den gewöhnli- 
chen Menschen jedoch ist diese Methode der unpersönlichen Verwirklichung 
nur sehr schwer durchführbar. 


VERS 5 


SIT ATA ATT | 
am fe IRET ARAT Uu U 
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kleso’dhikataras tesam 
avyaktäsakta-cetasam 

avyaktā hi gatir duhkham 
dehavadbhir avāpyate 


klesah — Schwierigkeit; adhikatarah — noch schwieriger; tesam — von ihnen; 
avyakta — unmanifestiert; asakta — angehaftet sein; cetasam — von denen, deren 
Geist; avyaktā — unmanifestiert; hi — gewiß; gatih duhkham — Fortschritt ist müh- 
sam; dehavadbhih — von den Verkörperungen; avāpyate — erreichen. 


ÜBERSETZUNG 


Für diejenigen, deren Geist am unmanifestierten, unpersönlichen Aspekt des 
Höchsten haftet, ist es sehr schwierig fortzuschreiten. Auf diesem Pfad Fort- 
schritt zu machen, fällt allen verkörperten Seelen schwer. 


ERKLÄRUNG 


Die Gruppe der Transzendentalisten, die dem Pfad des unbegreiflichen, un- 
manifestierten und unpersönlichen Aspektes des Höchsten Herrn folgt, wird 
jūāna-yogīs genannt, während Menschen, die völlig Krsna-bewußt sind und sich 
im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen, bhakti-yogīs genannt wer- 
den. Hier wird nun eindeutig der Unterschied zwischen jnana-yoga und bhak- 
ti-yoga erklärt. Obwohl der Vorgang des jnana-yoga einen Menschen letztlich 
zum gleichen Ziel führt, ist er dennoch nur unter großen Schwierigkeiten durch- 
führbar, wohingegen der Pfad des bhakti-yoga, bei dem man sich direkt im 
Dienst des Höchsten Persönlichen Gottes beschäftigt, für die verkörperte Seele 
einfacher und natürlicher ist. Die individuelle Seele in der materiellen Welt ist 
seit unvordenklichen Zeiten verkörpert. Es ist für sie deshalb sehr schwierig, 
auch nur theoretisch zu verstehen, daß sie nicht mit dem Körper identisch ist. 
Ausdiesem Grunde akzeptiert der bhakti-yogi, daß die transzendentale Bildge- 
staltKrsnas der Verehrung würdig ist, denn auf diese Weise kann die körperliche 
Auffassung, die sich in seinem Geist festgesetzt hat, genutzt werden. Die Vereh- 
rung des Höchsten Persönlichen Gottes in Seiner Bildgestalt im Tempel hat je- 
doch nichts mit Götzenverehrung zu tun. In den vedischen Schriften findet man 
den Hinweis, daß die Verehrung entweder saguna oder nirguna sein kann — mit 
Eigenschaften oder ohne Eigenschaften. Die Verehrung der Bildgestalt des 
Herrn im Tempel ist saguna-Verehrung, denn der Herr wird in diesem Fall durch 
materielle Eigenschaften repräsentiert. Doch die Form des Herrn ist in Wirklich- 
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keit nicht materiell, obwohl sie durch materielle Elemente - Stein, Holz oder Ol- 
farbe — repräsentiert wird. Das ist das absolute Wesen des Höchsten Herrn. 

Hierfür wird ein grobes Beispiel gegeben. Auf der Straße sind Briefkästen 
aufgestellt, und wenn wir unsere Briefe in diese Kästen werfen, werden sie 
selbstverständlich und ohne Schwierigkeiten an ihren Bestimmungsort gelangen. 
Aber irgendein alter Kasten oder eine Imitation, die nicht vom Postamt aufge- 
stellt worden ist, wird diese Aufgabe nicht erfüllen. In ähnlicher Weise ist die 
transzendentale Bildgestalt (die arca-vigraha) eine autorisierte Repräsentation 
Gottes. Diese arca-vigraha ist eine Inkarnation des Höchsten Herrn. Gott ak- 
zeptiert durch diese Form den Dienst der Gottgeweihten. Der Herr ist allgewal- 
tig und allmächtig; deshalb kann Er, um es den bedingten Seelen einfacher zu 
machen, durch Seine Inkarnation alsarca-vigraha den Dienst des Gottgeweihten 
entgegennehmen. 

Für einen Gottgeweihten ist es also nicht schwierig, sich dem Herrn unmittel- 
bar und direkt zu nähern; für diejenigen aber, die den unpersönlichen Weg zur 
spirituellen Verwirklichung beschreiten, ist dies ein sehr schwieriges Vorhaben. 
Sie müssen die unpersönliche Repräsentation der Absoluten Wahrheit durch 
solche vedische Schriften wie die Upanisaden verstehen; sie müssen die Sprache 
erlernen und die nicht wahrzunehmenden Gefühle verstehen und all diese ver- 
schiedenen Vorgänge auch verwirklichen. Für einen gewöhnlichen Menschen ist 
diesrecht schwierig, doch ein Mensch im Krsna-Bewußtsein, der im hingebungs- 
vollen Dienen beschäftigt ist, erkennt den Höchsten Persönlichen Gott sehr ein- 
fach dadurch, daß er von einem echten geistigen Meister geführt wird, den Bild- 
gestalten Krsnas regelmäßig seine Ehrerbietungen erweist, von den Herrlichkei- 
ten des Herrn hört und die Reste der Speisen ißt, die dem Herrn geopfert wur- 
den. Es besteht kein Zweifel darüber, daß die Unpersönlichkeitsanhänger unnö- 
tigerweise einen mühseligen Pfad beschreiten und dazu noch das Risiko einge- 
hen, die Absolute Wahrheit letzten Endes dennoch nicht zu verwirklichen. Der 
Persönlichkeitsanhänger hingegen nähert sich der Höchsten Persönlichkeit di- 
rekt und ohne Risiko, Schwierigkeiten oder Mühsal. Im Šrīmad-Bhāgavatam 
taucht ein ähnlicher Abschnitt auf, in dem es heißt: wenn man sich letzten Endes 
doch dem Höchsten Persönlichen Gott hingeben muß (dieser Vorgang wird 
bhakti genannt), aber statt dessen die Mühe auf sich nimmt zu verstehen, was 
Brahman und was nicht Brahman ist, und so sein ganzes Leben verbringt, ist die 
Folge lediglich Mühsal. Deshalb wird hier empfohlen, diesen beschwerlichen 
Pfad der Selbstverwirklichung nicht zu beschreiten, da das endgültige Ergebnis 
unsicher ist. 

Ein Lebewesen ist ewiglich eine individuelle Seele, und wenn es in das spiritu- 
elle Ganze eingehen will, kann es vielleicht den Ewigkeits- und Wissens-Aspekt 
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seines ursprünglichen Wesens verwirklichen, doch nicht den Aspekt seiner 
Glückseligkeit. Durch die Gnade eines Gottgeweihten kann solch ein Trans- 
zendentalist, der im jnana-yoga sehr gelehrt ist, zur Stufe der bhakti, des hinge- 
bungsvollen Dienens, gelangen. Aber auch dann wird die lange Beschäftigung 
mit der Unpersönlichkeitslehre zur Ursache von Schwierigkeiten, da ein solcher 
Mensch die Vorstellung der Unpersönlichkeit nicht so leicht aufgeben kann. 
Deshalb hat die verkörperte Seele immer Schwierigkeiten mit dem Unmanifesti- 
erten — sowohl während der Praxis als auch zur Zeit der Verwirklichung. 
Jedes Lebewesen besitzt eine winzige Unabhängigkeit, und man sollte ganz si- 
cher wissen, daß die Erkenntnis des Unmanifestierten dem Wesen des eigenen 
spirituellen, glückseligen Selbst widerspricht. Man sollte sich deshalb diesem 
Vorgang nicht zuwenden. Der beste Weg für alle Lebewesen ist der Vorgang des 
Krsņa-BewuBtseins, der die völlige Beschäftigung des Lebewesens im hinge- 
bungsvollen Dienen erfordert. Versucht man diesen hingebungsvollen Dienst zu 
ignorieren, besteht die Gefahr, daß man sich dem Atheismus zuwendet. Deshalb 
sollte der Vorgang, der darin besteht, die Aufmerksamkeit auf das Unmanifesti- 
erte oder das Unvorstellbare zu konzentrieren, das sich außerhalb der Reich- 
weite der Sinne befindet, niemals empfohlen werden; besonders nicht in diesem 
Zeitalter. Von Krsna, dem Herrn, wird dieser Weg nicht empfohlen. 


VERS 6-7 


Fa datēt Baer oft dega get | 
Tara RR RETTET STAR IS I 


ye tu sarvāņi karmāņi 

mayi sannyasya mat-parāh 
ananyenaiva yogena 

mām dhyāyanta upäsate 


tesām aham samuddhartā 
mrtyu-sarhsāra-sāgarāt 

bhavāmi na cirāt pārtha 
mayy āvešita-cetasām 


ye — jemand; tu — aber; sarvani — alle; karmāņi — Aktivitäten; mayi — Mir; san- 
nyasya — weihend; mat-parāh — zur Mir hingezogen sein; ananyena — ohne Tei- 
lung; eva — gewiß; yogena — durch Ausübung solchen bhakti-yogas; mam — zu 
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Mir; dhyāyantah — meditierend; upāsate — verehren; tesām — von ihnen; aham — 
Ich;samuddhartā — Befreier; mrtyu — das; sarhsāra — materielle Existenz; sāgarāt 
— aus dem Ozean; bhavāmi — werde; na cirāt — keine lange Zeit; pārtha —O Sohn 
Prthäs; mayi —zu Mir; āvešita — gefestigt; catasām — von denen, deren geist so be- 
schaffen ist. 


ŪBERSETZUNG 


O Sohn Prthäs, wer Mich verehrt, alle Aktivitäten Mir weiht und Mir völlig 
hingegeben ist, wer sich im hingebungsvollen Dienen beschäftigt, ständig über 
Mich meditiert und seinen Geist auf Mich gerichtet hat — ihn befreie Ich sehr 
schnell aus dem Ozean von Geburt und Tod. 


ERKLÄRUNG 


Es wird hier eindeutig gesagt, daß sich die Gottgeweihten in einer sehr glückli- 
chen Lage befinden, da der Herr sie schon sehr bald aus dem materiellen Dasein 
befreien wird. Im reinen hingebungsvollen Dienen gelangt man zu der Erkennt- 
nis, daß Gott groß und die individuelle Seele Ihm untergeordnet ist. Es ist daher 
ihre Pflicht, dem Herrn zu dienen; andernfalls wird sie maya dienen müssen. 

Wie bereits zuvor erklärt wurde, kann der Höchste Herr einzig und allein 
durch hingebungsvolles Dienen erkannt werden. Deshalb sollte man sich Ihm 
völlighingeben und ständig an Ihn denken. Seine Arbeit sollte man nur für Krsna 
verrichten. Es ist gleichgültig, mit welcher Arbeit man sich beschäftigt, wichtig ist 
nur, daß diese Arbeit ausschließlich für Krsna getan wird. Dies ist das Kriterium 
für hingebungsvolles Dienen. Der Gottgeweihte strebt nach nichts anderem, als 
den Höchsten Persönlichen Gott zu erfreuen. Seine Lebensaufgabe besteht 
darin, Krsna zu erfreuen, und er kann alles für die Zufriedenstellung Krsnas op- 
fern -so wie es auch Arjuna in der Schlacht von Kuruksetra tat. Der Vorgang ist 
sehr einfach: man kann sich in seiner jeweiligen Beschäftigung Krsņa hingeben 
und zur gleichen Zeit Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chanten. 

Dieses transzendentale Chanten zieht den Gottgeweihten zum Höchsten Per- 
sönlichen Gott hin. Der Höchste Herr verspricht in diesem Vers, daß Er einen 
reinen Gottgeweihten, der auf diese Weise handelt, unverzüglich aus dem Ozean 
der materiellen Existenz befreien wird. Diejenigen, die im yoga fortgeschritten 
sind, können die Seele durch den yoga-Vorgang zu jedem beliebigen Planeten 
erheben. Die yogis machen in verschiedener Weise von dieser Möglichkeit Ge- 
brauch, doch vom Gottgeweihten wird hier eindeutig gesagt, daß der Herr Sich 


.u 
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persönlich seiner annimmt. Er braucht nicht darauf zu warten, sehr erfahren zu 
werden, um sich zum spirituellen Himmel zu erheben. Im Varaha Purana wird 
gesagt: 


nayāmi paramam sthānam arcirädi-gatim vinā 
garuda-skandham āropya yatheccham anivāritah 


Dieser Vers will sagen, daß es für einen Gottgeweihten nicht notwendig ist, 
astanga-yoga zu praktizieren, um seine Seele zu den spirituellen Planeten zu er- 
heben. Die Verantwortung für seinen Fortschritt trägt der Höchste Herr persön- 
lich. Er sagt hier ganz unmißverständlich, daß Er Selbst zum Befreier Seines 
Geweihten werde. 

Die Eltern versorgen ihr Kind mit allem Notwendigen, und deshalb ist seine 
Position gesichert. In ähnlicher Weise braucht sich auch ein Gottgeweihter nicht 
bemühen, duch yoga zu anderen Planeten zu gelangen; denn der Höchste Herr 
Selbst kommt aus Seiner Barmherzigkeit auf Seinem Vogel Garuda und befreit 
den Gottgeweihten unverzüglich aus dem Ozean des materiellen Daseins. Ob- 
wohl ein Mensch, der in den Ozean gefallen ist, sehr schwer kämpfen mag und 
vielleicht auch ein guter Schwimmer ist, wird er sich dennoch nicht retten kön- 
nen; doch wenn jemand kommt und ihn aus dem Wasser zieht, befindet er sich in 
Sicherheit. In ähnlicher Weise rettet der Herr den Gottgeweihten aus der mate- 
riellen Existenz. Man muß lediglich den einfachen Vorgang des Krsna-Bewußt- 


seins praktizieren und sich völlig im hingebungsvollen Dienen beschäftigen. Je- 


der intelligente Mensch sollte daher den Vorgang des hingebungsvollen Dienens 
allen andern Pfaden vorziehen. In der Narayaniya wird dies wie folgt bestätigt: 


ya vai sādhana-sampatti-purusārtha-catustaye 
tayā vinā tad-āpnoti naro nārāyanāšrayah 


Dieser Vers will sagen, daB man sich nicht in den verschiedenen Vorgāngen 
fruchtbringender Aktivitāten oder mit der Entwicklung von Wissen durch ge- 
dankliche Spekulationen beschäftigen sollte. Wer der Höchsten Persönlichkeit 
hingegeben ist, kann alles erreichen, was durch andere yoga-Vorgänge, durch 
Spekulation, Rituale, Opfer, Wohltätigkeiten usw. erlangt wird. Das ist die ganz 
besondere Eigenschaft des hingebungsvollen Dienens. 

Einfach durch das Chanten der heiligen Namen Krsnas, Hare Krsna, Hare 
Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare 
Hare, kann sich ein Geweihter des Herrn leicht und freudig dem höchsten Ziel 
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nähern, und durch keinen anderen Vorgang. Die Schlußfolgerung der Bhaga- 
vad-gita ist im sechsundsechzigsten Vers des Achtzehnten Kapitels zu finden: 


sarva-dharmän parityajya 
mäm ekam Sarananı vraja 

aham tvām sarva-pāpebhyo 
moksayisyāmi mā šucah 


„Gib alle Arten von Religion auf und gib dich einfach Mir hin. Ich werde dich 
von allen sündhaften Reaktionen befreien.“ 

Man sollte alle anderen Vorgänge aufgeben und im Krsna-Bewußtsein mit 
Hingabe dienen. Auf diese Weise kann man die höchste Vollkommenheit des 
Lebens erreichen. Es ist nicht notwendig, sich über die sündigen Aktivitäten des 
vergangenen Lebens Gedanken zu machen, denn der Herr nimmt Sich des Gott- 
geweihten völlig an. Daher sollte man nicht sinnlos versuchen, sich durch spiritu- 
elle Erkenntnis aus eigener Kraft zu befreien. Jeder sollte beim Höchsten All- 
mächtigen Gott, Krsna, Zuflucht suchen. Das ist die höchste Vollkommenheit 
des Lebens. 


VERS 8 


TA Ha ara af af gang | 
De D 
NaRa Maja Ha sa A ga Il C LI 


mayy eva mana ādhatsva 
mayi buddhim nivešaya 
nivasisyasi mayy eva 
ata ürdhvam na sarhšayah 


mayi — auf Mich; eva — gewiß; manah — Geist; ādhatsva — richte; mayi — auf 
Mich; buddhim — Intelligenz; nivesaya — wende an; nivasisyasi— du führst; mayi — 
zu Mir; atah — deshalb; eva — gewiß; ürdhvam — auf; na — niemals; samsayah — 
Zweifel. 


ÜBERSETZUNG 
Versenke dich immer in Gedanken an Mich, den Höchsten Persönlichen Gott, 


und beschäftige all deine Intelligenz in Mir. So wirst du immer, frei von Zweifeln, 
in Mir leben. 
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ERKLĀRUNG 


Wer im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, lebt in einer direkten Bezie- 
hung zum Höchsten Herrn, und daher besteht kein Zweifel, daß seine Position 
von Anfang an transzendental ist. Ein Gottgeweihter lebt nicht auf der materiel- 
len Ebene -er lebt in Krsna. Der heilige Name des Herrn und der Herr sind nicht 
voneinander verschieden; wenn daher ein Gottgeweihter Hare Krsna chantet, 
tanzen Krsna und Seine innere Energie auf seiner Zunge. Wenn er Krsna Nah- 
rung opfert, akzeptiert Krsna diese Speisen direkt, und wenn der Gottgeweihte 
die Reste der Opferung zu sich nimmt, wird er Krsna-isiert. Wer sich nicht in die- 
sem Dienst beschäftigt, kann nicht verstehen, wie dies möglich ist, obgleich die- 
ser Vorgang in der Gita und in andern vedischen Schriften empfohlen wird. 


VERS 9 


aa Pad arg d Tante API for | 
ren at MASTA TAAT || % I 


atha cittarh samädhätum 

na šaknosi mayi sthiram 
abhyāsa-yogena tato 

mām icchäptum dhanaīījaya 


atha — wenn, deshalb; cittam — Geist; samādhātam — richten; na — nicht; ša- 
knosi — fāhig; mayi — auf Mich; sthiram — gerichtet; abhyāsa — Praxis; yogena — 
durch hingebungsvolles Dienen; tatah — deshalb; mām — Mich; icchā — Verlan- 
gen; āptum — zu bekommen; dhananjaya — O Arjuna. 


ÜBERSETZUNG 
Mein lieber Arjuna, o Gewinner von Reichtum, wenn du deine Gedanken 
nicht ohne abzuweichen auf Mich richten kannst, dann folge den regulierenden 


Prinzipien des bhakti-yoga. So wirst du das Verlangen entwickeln, zu Mir zu ge- 
langen. 


ERKLÄRUNG 


In diesem und dem vorhergehenden Vers wird auf zwei verschiedene Vor- 
gänge des bhakti-yoga hingewiesen. Der vorherige Vers bezieht sich auf einen 
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Menschen, der durch transzendentale Liebe wahre Zuneigung zu Krsņa, dem 
Höchsten Persönlichen Gott, entwickelt hat, wohingegen dieser Vers für denbe- 
stimmt ist, der keine Anhaftung an die Höchste Person durch transzendentale 
Liebe entwickelt hat. Für die zweite Gruppe gibt es verschiedene Regeln und 
Regulierungen, die man befolgen muß, um letzten Endes auf die Stufe der Liebe 
zu Krsna erhoben zu werden. 

Bhakti-yoga bedeutet Reinigung der Sinne. Im gegenwärtigen Zustand des 
materiellen Daseins sind die Sinne unrein, weil sie mit Sinnesbefriedigung be- 
schäftigt sind. Durch bhakti-yoga jedoch können diese Sinne gereinigt werden, 
und im gereinigten Zustand kommen sie direkt mit dem Höchsten Herrn in Ver- 
bindung. Wenn man im materiellen Dasein im Dienst eines Meisters steht, dient 
man nicht aus Liebe, sondern nur des Geldes wegen. Und auch der Meister liebt 
einen nicht, sondern nimmt nur den Dienst entgegen und bezahlt dafür. Von 
Liebe kann also keine Rede sein. Um jedoch ein spirituelles Leben zu führen, 
muß man auf die Stufe reiner Liebe erhoben werden. Diese Stufe der Liebe kann 
durch die Praxis des hingebungsvollen Dienens erreicht werden, das sogar schon 
mit den gegenwärtigen Sinnen ausgeführt werden kann. 

Diese Liebe zu Gott, die im Herzen eines jeden vorhanden ist, befindet sich 
gegenwärtig in einem schlafenden Zustand. Sie ist in unterschiedlicher Weise 
manifestiert, doch durch die Verbindung mit der Materie ist sie im Augenblick 
verschmutzt. Diese Verbindung mit der Materie muß gelöst und die schlafende, 
natürliche Liebe zu Krsņa erweckt werden. Das ist der ganze Vorgang. Um die 
regulierenden Prinzipien des bhakti-yoga zu praktizieren, sollte man unter der 
Führung eines geistigen Meisters bestimmten Prinzipien folgen, wie früh mor- 
gens aufstehen, ein Bad nehmen, den Tempel betreten, Gebete darbringen und 
Hare Krsna chanten; auch sollte man Blumen pflücken und sie der transzenden- 
talen Bildgestalt Krsnas darbringen, Speisen kochen, um sie der Bildgestalt zu 
opfern, prasadam zu sich nehmen usw. Es gibt viele verschiedene Regeln und 
Regulierungen, die man beachten sollte. Außerdem sollte man von reinen Gott- 
geweihten fortwährend aus der Bhagavad-gita und dem Šrīmad-Bhāgavatam hö- 
ren, denn auf diese Weise kann jeder auf die Ebene der Liebe zu Gott gelangen, 
und dann ist essicher, daß man Fortschritt macht und letzten Endes das spiritu- 
elle Königreich Gottes erreicht. Wenn man bhakti-yoga nach diesen Regeln und 
Regulierungen und unter der Führung eines geistigen Meisters praktiziert, wird 
man mit Sicherheit auf die Stufe der Liebe zu Gott erhoben. 
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VERS 10 


MASATA ARARA ag | 
azia Kart paR 7 oll 


abhyāse'py asamartho’si 
mat-karma-paramo bhava 

mad-artham api karmāņi 
kurvan siddhim avāpsyasi 


abhyāse — in der Praxis von; api — sogar; asamarthah — unfāhig; asi — du bist; 
mat-karma — Meine Arbeit; paramah — höchste; bhava — du wirst; mat-artham — 
um Meinetwillen; api — selbst; karmāņi — was; kurvan — ausführen; siddhim — 
Vollkommenheit; avapsyasi — erreichen. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn du die Regulierungen des bhakti-yoga nicht befolgen kannst, dann ver- 
suche einfach, für Mich zu arbeiten; denn wenn du für Mich arbeitest, wirst du 
auf die Stufe der Vollkommenheit gelangen. 


ERKLÄRUNG 


Wer nicht imstande ist, den regulierenden Prinzipien des bhakti-yoga unter 
der Führung eines geisitgen Meisters zu folgen, kann dennoch auf die Stufe der 
Vollkommenheit erhoben werden, wenn er für den Höchsten Herrn arbeitet. 
Wie dies zu verstehen ist, wurde bereits im fünfundzwanzigsten Vers des Elften 
Kapitels erklärt: Man sollte die Verbreitung des Krsna-Bewußtseins unterstüt- 
zen. Es gibt viele Gottgeweihte, die mit der Verbreitung des Krsna-Bewußtseins 
beschäftigt sind und Hilfe benötigen. Wenn man also die regulierenden Prinzi- 
pien desbhakti-yoga nicht direkt praktizieren kann, so sollte man zumindest ver- 
suchen, die Bewegung für Krsna-Bewußtsein zu unterstützen. Jede Bemühung 
erfordert Land, Kapital, Organisation und Arbeit. Genau wie man im Geschäfts- 
leben eine Unterkunft, ein wenig Kapital, Arbeit und eine Organisation benö- 
tigt, um sein Geschäft zu erweitern, so sind auch im Dienste Krsnas solche Dinge 
erforderlich. Der einzige Unterschied besteht darin, daß man im materiellen Le- 
ben für die Befriedigung seiner Sinne arbeitet. Die gleiche Arbeit kann jedoch 
für die Zufriedenstellung Krsnas verrichtet werden, und so zu einer spirituellen 
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Aktivitätwerden. Wenn jemand genügend Geld besitzt, kann er helfen, ein Büro 
oder einen Tempel zur Verbreitung des Krsna-Bewußtseins zu bauen, oder er 
kann diese Bewegung mit Veröffentlichungen unterstützen. Es gibt viele Tätig- 
keitsbereiche, und man sollte sich informieren, in welcher Weise man sich be- 
schäftigen kann. Wenn man nicht das gesamte Ergebnis solcher Aktivitäten op- 
fern kann, sollte man zumindest einen gewissen Prozentsatz opfern, um bei der 
Verbreitung des Krsna-Bewußtseins mitzuhelfen. Dieser freiwillige Dienst für 
die Sache des Krsna-Bewußtseins wird dem Menschen helfen, auf eine höhere 
Stufe der Liebe zu Gott zu gelangen, wodurch er letztlich die Vollkommenen er- 
reichen wird. 


VERS 11 


ED can I JOCHEN EEE 
Tt ga: ST dategatg lI? A 


athaitad apy asakto’si 
kartum mad-yogam äsritah 

sarva-karma-phala-tyagam 
tatah kuru yatätmavan 


atha — selbst obwohl; etat — dies; api — auch; asaktah — unfähig; asi — du bist; 
kartum — auszuführen; mat — zu Mir; yogam — hingebungsvolles Dienen; asritah — 
Zuflucht; sarva-karma — alle Aktivitäten; phala — Ergebnis; tyagam — für Entsa- 
gung; tatah — deshalb; kuru — tue; yata-ātmavan — im Selbst verankert. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn du jedoch auch unfähig bist, in diesem Bewußtsein zu arbeiten, dann 
versuche zu handeln, indem du auf alle Ergebnisse deiner Arbeit verzichtest und 
dich bemühst, im Selbst verankert zu sein. 


ERKLÄRUNG 


Es mag sein, daß man aufgrund sozialer, familiärer oder religiöser Bedenken, 
oder irgendwelcher anderen Hindernisse, mit den Aktivitäten des Krsna-Be- 
wußtseins nicht einmal sympathisieren kann; denn würde man sich direkt an die 
Aktivitäten des Krsna-Bewußtseins binden, könnten die Familienangehörigen 
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Einwände erheben, oder es könnten viele andere Schwierigkeiten auftreten. Ei- 
nem Menschen, der vor diesem Problem steht, wird geraten, das Ergebnis seiner 
Aktivitäten einer guten Sache zu opfern. Dieser Weg wird in den vedischen Un- 
terweisungen beschrieben. Es gibt viele Beschreibungen von Opfern und beson- 
deren Funktionen der pumundi (besondere Arbeit), bei der das Ergebnis frühe- 
rer Arbeit verwendet werden kann. Auf diese Weise kann man allmählich auf die 
Stufe der Erkenntnis erhoben werden. Es geschieht auch oft, daß jemand, der an 
den Aktivitäten des Krsna-Bewußtseins kein Interesse findet, einem Kranken- 
haus oder einer anderen sozialen Einrichtung Geld spendet und auf diese Weise 
auf die schwer verdienten Früchte Seiner Arbeit verzichtet. Dies wird hier eben- 
falls empfohlen, denn wenn man auf die Früchte seiner Aktivitäten verzichtet, ist 
es sicher, daß man seinen Geist allmählich reinigt, und auf dieser Stufe des gerei- 
nigten Geistes wird man fähig sein, Krsna-Bewußtsein zu verstehen. Krsna-Be- 
wußtsein ist von keinem anderen Vorgang abhängig, denn schon Krsna-Bewußt- 
sein allein genügt, um den Geist eines Menschen zu reinigen. Wenn man jedoch 
daran gehindert wird, Krsna-Bewußtsein zu entwickeln, sollte man zumindest 
* versuchen, auf die Früchte seiner Arbeit zu verzichten. Daher können also auch 
soziale Dienste oder Dienste an der Gemeinschaft, der Gesellschaft oder dem 
Staat geleistet und Opfer für das Land usw. gebracht werden; denn auf diese 
Weise wird man vielleicht eines Tages auf die Stufe des reinen hingebungsvollen 
Dienens für den Höchsten Herrn gelangen. In der Bhagavad-gītā wird erklärt: 
yatah pravrttir bhütanam: wenn man sich entschließt, für die höchste Ursache 
Opfer zu bringen, wird man, selbst wenn man nicht weiß, daß Krsna die höchste 
Ursache ist, durch den Vorgang des Opfers allmählich zu der Erkenntnis gelan- 
gen, daß Krsna der urerste Ursprung ist. 


VERS 12 


Aa R ATT TTT TA Deg | 


tat TTT TTT, RAIN 


šreyo hi jnanam abhyāsāj 
Jūānād dhyānarh visisyate 
dhyānāt karma-phala-tyāgas 


tyāgāc chāntir anantaram 


šreyah — besser; hi — sicherlich; jūānam — Wissen; abhyāsāt — durch Praxis; 
jūānāt — besser als Wissen; dhyanam — Meditation; visisyati — gelten als; dhyānāt 
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— von Meditation; karma-phala-tyāgah — Verzicht auf die Ergebnisse fruchtbrin- 
gender Handlung; tyāgāt — durch solche Entsagung; šāntih — Friede; anantaram — 
danach. 


ÜBERSETZUNG 


Und wenn du auch in dieser Weise nicht handeln kannst, dann versuche Wis- 
sen zu entwickeln. Besser jedoch als Wissen ist Meditation, und besser als Medi- 
tation ist der Verzicht auf die Früchte der Arbeit, denn durch solche Entsagung 
kann man inneren Frieden erlangen. 


ERKLÄRUNG 


Wie im vorherigen Vers erklärt wurde, gibt es zwei Arten des hingebungsvol- 
len Dienens: den Weg der regulierenden Prinzipien und den Weg der völligen 
Anhaftungin Liebe zum Höchsten Persönlichen Gott. Für diejenigen, die außer- 
stande sind, die Prinzipien des Krsna-Bewußtseins zu befolgen, ist es besser, 
Wissen zu entwickeln, da man mit Hilfe von Wissen imstande ist, seine wirkliche 
Position zu verstehen. Allmählich wird sich dann solches Wissen so weit entwik- 
keln, daß man die Stufe der Meditation erreicht, und durch Meditation kann man 
in einem allmählichen Vorgangschließlich so weit kommen, daß man den Höch- 
sten Persönlichen Gott versteht. Es gibt Vorgänge, die einem zu verstehen ge- 
ben, daß man selbst der Höchste ist; diese Art der Meditation wird von Men- 
schen bevorzugt, die unfähig sind, hingebungsvolles Dienen zu praktizieren. De- 
nen, die nicht fähig sind, in solcher Weise zu meditieren, wird empfohlen, ihre 
vorgeschriebenen Pflichten zu erfüllen, die in den vedischen Schriften für die 
brahmanas, ksatriyas, vaisyas und šūdras niedergelegt sind und die wir im Acht- 
zehnten Kapitel der Bhagavad-gītā finden werden. In jedem Fall aber sollte man 
aufdie Ergebnisse oder Früchte der Arbeit verzichten, was bedeutet, die Früchte 
des karma für einen guten Zweck zu verwenden. 

Zusammengefaßt gesagt gibt es zwei Vorgänge, den Höchsten Persönlichen 
Gott, das höchste Ziel, zu erreichen: den allmählichen und den direkten. Hinge- 
bungsvolles Dienen im Krsna-Bewußtsein ist die direkte Methode. Die andere 
Methode besteht darin, auf die Früchte der Aktivitäten zu verzichten, denn auf 
diese Weise kann man auf die Stufe des Wissens gelangen, von dort auf die Stufe 
der Meditation, danach auf die Stufe, auf der man die Überseele versteht, und 
schließlich erreicht man die Stufe, auf der man den Höchsten Persönlichen Gott 
erkennt. Man kann sich entweder für den allmählichen oder den direkten Vor- 
gang entscheiden. Da der direkte Vorgang nicht für jeden praktizierbar ist, wird 
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auch der indirekte Vorgang empfohlen. Man sollte jedoch verstehen, daß Ar- 
juna der indirekte Vorgang deshalb nicht empfohlen wird, weil er sich bereits auf 
der Stufe des liebenden hingebungsvollen Dienens für den Höchsten Herrn be- 
findet. Der indirekte Weg ist für diejenigen bestimmt, die sich noch nicht auf die- 
ser Stufe befinden; sie sollten den allmählichen Vorgang des Wissens, der Medi- 
tation, der Entsagung und der Erkenntnis des Brahman und der Überseele prak- 
tizieren. In der Bhagavad-gita wird jedoch die direkte Methode empfohlen. Je- 
dem wird geraten, die direkte Methode anzunehmen und sich dem Höchsten 
Persönlichen Gott hinzugeben. 


VERS 13-14 


AZET AİTTİ ÀT: deent ga F 

AAA AER: ARTE: géi NII 
dag: aad Ait qarat eglaaa: | 
aana RA aga: a N Aa: gg 


advestā sarva-bhūtānām 
maitrah karuņa eva ca 

nirmamo nirahankārah 
sama-duhkha-sukhah ksamī 


santustah satatarh yogī 

yatātmā drdha-niscayah 
mayy-arpita-mano-buddhir 

yo mad-bhaktah sa me priyah 


advestā — nicht neidisch; sarva-bhūtānām — zu allen Lebewesen; maitrah — 
freundlich; karunah — gütig; eva — gewiß; ca — auch; nirmamah — ohne Besitzge- 
fühl; nirahankarah — ohne falsches Ich; sama — gleich; duhkhah — Leid; sukhah — 
Glück; ksamī — nachsichtig; santustah — zufrieden; satatam — befriedigt; yogī — in 
Hingabe beschäftigt; yatā-ātmā — sich bemühend; drdhaniscayah — mit Ent- 
schlossenheit; mayi — für Mich; arpita — beschäftigt; manah — Geist; buddhih — 
intelligent; yah — jemand, der; mat-bhaktah — Mein Geweihter; sah me priyah — 
er ist Mir lieb. 
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ŪBERSETZUNG 


Wer nicht neidisch ist, sondern allen Lebewesen ein giitiger Freund, wer kei- 
nen Besitzanspruch erhebt, frei vom falschen Ich und in Gliick und Leid ausge- 
glichen ist, wer immer zufrieden und mit Entschlossenheit im hingebungsvollen 
Dienen beschäftigt ist und wessen Geist und Intelligenz mit Mir in Einklang ste- 
hen, ist Mir sehr lieb. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr wendet Sich nun wieder dem reinen hingebungsvollen Dienen zu 
und beschreibt in diesen beiden Versen die transzendentalen Eigenschaften ei- 
nes reinen Gottgeweihten. Ein reiner Gottgeweihter ist unter keinen Umständen 
beunruhigt. Er beneidet niemanden, noch wird er der Feind seines Feindes; er 
denkt, nur aufgrund seinereigenen vergangenen Missetaten sei ein anderer sein 
Feind, und daher sei es besser zu leiden als zu protestieren. Im Šrīmad- Bhägava- 
tam wird gesagt: 


tat te nukampām su-samiksyamano 


„Immer, wenn ein Gottgeweihter leidet oder sich in Schwierigkeiten befindet, 
denkt er, daß all dies die Barmherzigkeit des Herrn sei.“ 

Der Gottgeweihte denkt, daß er aufgrund seiner vergangenen Missetaten ei- 
gentlich viel mehr leiden müßte, und daß es also allein die Barmherzigkeit des 
Herrn sei, wenn er nicht die Strafe erhalte, die ihm strenggenommen zustehe. 
Durch die Barmherzigkeit des Höchsten Persönlichen Gottes erhält er nureinen 
kleinen Teil der Strafe. Deshalb ist ein Gottgeweihter, trotz vieler leidvoller Um- 
stände, immer ruhig, stillund geduldig. Auch ist er jedem stets freundlich gesinnt 
— selbst seinem Feind. Nirmama bedeutet, daß er der Freude und dem Leid, die 
sich auf den Körper beziehen, nicht viel Bedeutung beimißt, da er weiß, daß er 
mit dem materiellen Körper nicht identisch ist. Er identifiziert sich nicht mit dem 
Körper und ist daher von der Vorstellung des falschen Ichs frei und sowohl in 
Glück als auch Leid ausgeglichen. Er ist duldsam und mit dem zufrieden, was er 
durch die Gnade des Herrn erhält. Er bemüht sich nicht um etwas, was nur unter 
großen Schwierigkeiten zu erreichen ist und ist daher immer voller Freude. Er ist 
ein ganz und gar vollkommener Mystiker, denn er ist in den Anweisungen veran- 
kert, die ihm von seinem geistigen Meister gegeben wurden. Und weil seine 
Sinne kontrolliert sind, ist er auch entschlossen. Er wird durch Argumente nicht 
verunsichert, denn niemand kann ihn von seiner festen Entschlossenheit im hin- 
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gebungsvollen Dienen abbringen. Er ist sich völlig darüber bewußt, daß Krsna 
der ewige Herr ist — deshalb kann niemand ihn stören. All seine Fähigkeiten er- 
möglichen es ihm, in jeder Hinsicht vom Höchsten Herrn abhängig zu sein. Diese 
Stufe des hingebungsvollen Dienens wird zweifellos sehr selten erreicht, doch ein 
Gottgeweihter wird auf dieser Ebene verankert, wenn er den regulierenden 
Prinzipien des hingebungsvollen Dienens folgt. Weiter sagt der Herr, daß ihm 
solch ein Gottgeweihter sehr lieb sei; denn der Herr ist mit allseinen Aktivitäten 
im völligen Krsna-Bewußtsein zufrieden. 


VERS 15 


aAa rar ARR F g: | 
ITAAS a a a X Ba U ën I 


yasmān nodvijate loko 
lokān nodvijate ca yah 
harsāmarsa-bhayodvegair 
mukto yah sa ca me priyah 


yasmāt —von dem; na — niemals; udvijate — beunruhigt; lokah —Menschen; lo- 
kāt — Menschen; na — niemals; advijate — gestört; ca — auch; yah — jeder; harsa — 
Gliick; amarsa — Leid; bhaya — Furchtsamkeit; udvegaih — mit Angst; muktah — 
befreit; yah — wer; sah — jeder; ca — auch; me — Mein; priyah — sehr lieb. 


ÜBERSETZUNG 


Wer niemanden in Schwierigkeiten bringt, nicht von Angst beunruhigt wird 
und beständig ist in Glück und Leid, ist Mir sehr lieb. 


ERKLÄRUNG 


Hier werden einige weitere Qualifikationen eines Gottgeweihten aufgeführt. 
Niemand wird von solch einem Gottgeweiliten in Schwierigkeiten, Besorgnis, 
Angst oder Unzufriedenheit gestürzt. Weilein Gottgeweihter zu jedem gütig ist, 
handelt er nicht in einer Weise, die andere beängstigt. Und zur gleichen Zeit ist 
der Gottgeweihte nicht gestört, wenn andere versuchen, ihn in Angst zu verset- 
zen. Durch die Gnade des Herrn hat er soviel Erfahrung, daß er von keiner äuße- 
ren Störung beeinflußt wird. Weil ein Gottgeweihter immer im Krsna-Bewußt- 
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sein gründet und im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, können ihn solche 
Situationen nicht verwirren. Im allgemeinen ist ein materialistischer Mensch 
sehr glücklich, wenn er etwas für seine Sinnesbefriedigung und seinen Körper er- 
hält, doch sobald er sieht, daß andere ihre Sinne mit einem Objekt befriedigen 
können, das er nicht besitzt, wird er verärgert und neidisch. Wenn er die Rache 
eines Feindes erwartet, befindet sich der Materialist in ständiger Angst, und 
wenn er ein Vorhaben nicht erfolgreich durchführen kann, verliert er den Mut. 
Ein Gottgeweihter hingegen ist immer transzendental zu solchen Störungen und 
daher Krsna sehr lieb. 


VERS 16 


age) sai emt geet: 
aaraa dt ag: Mā Da: 12811 


anapeksah šucir daksa 

udāsīno gata-vyathah 
sarvārambha-parityāgī 

yo mad-bhaktah sa me priyah 


anapeksah — neutral; šucih — rein; daksah — erfahren; udāsīnah — frei von Sor- 
gen; gata-vyathah — frei von allem Leid; sarva-ārambha — alle Bemühungen; pa- 
rityāgī — Entsagender; yah — jeder; mat-bhaktah — Mein Geweihter; sah — er; me 
— Mir; priyah — sehr lieb. 


ŪBERSETZUNG 


Ein Gottgeweihter, der nicht vom gewohnten Verlauf der Aktivitäten abhän- 
gig ist, der rein, erfahren, ohne Sorgen und frei von allem Leid ist, und nicht nach 
irgendwelchen Ergebnissen strebt, ist Mir sehr lieb. 


ERKLÄRUNG 


Ein Gottgeweihter kann zwar Geld annehmen, doch er sollte nicht darum 
kämpfen, und wenn ihm von allein — durch die Gnade des Herrn — Geld zu- 
kommt, sollte er nicht vor Freude außer sich sein. Es ist für einen Gottgeweihten 
ganz natürlich, mindestens zweimal täglich ein Bad zu nehmen und früh morgens 
aufzustehen, um sich im hingebungsvollen Dienst zu beschäftigen. So ist er, auf 
ganz natürliche Art und Weise, sowohl innerlich als auch äußerlich rein. Ein 
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Gottgeweihter ist immer sachkundig, weil er ganz genau den Sinn aller Aktivitä- 
ten des Lebens kennt, und er ist von den maßgebenden Schriften überzeugt. Ein 
Gottgeweihter ergreift niemals Partei für eine bestimmte Seite und ist deshalb 
immer sorglos. Er leidet nie, denn er ist frei von allen Bezeichnungen. Er weiß, 
daß der Körper lediglich eine Bezeichnung ist — körperliche Schmerzen können 
ihn daher nicht beeinflussen. Ein reiner Gottgeweihter bemüht sich um nichts, 
was den Prinzipien des hingebungsvollen Dienens widerspricht. Es erfordert 
zum Beispiel viel Energie, ein großes Gebäude zu errichten, doch ein Gottge- 
weihter übernimmt eine solche Aufgabe nicht, wenn sie ihm nicht hilft, Fort- 
schritt im hingebungsvollen Dienen zu machen. Er kann zwar einen Tempel für 
den Herrn bauen und dafür auch viele Sorgen auf sich nehmen, doch er baut kein 
großes Haus zu seinem persönlichen Nutzen. 


VERS 17 


ara gef a ae grat are | 
zagaa AKAI: og 9 Aa: Lo 


yo na hrsyati na dvesti 
na šocati na känksati 
subhäsubha-parityägi 
bhaktimän yah sa me priyah 


yah — jemand, der; na — niemals; hrsyati — sich erfreut; na — niemals; dvesti — 
bekümmert ist; na — niemals; šocati — klagt; na — niemals; kanksati — verlangt; 
šubha — glückverheißend; asubha — ungünstig; parityagi — Entsagender; bhakti- 
man — Gottgeweihter; yah — jemand, der; sah — er ist; me — Mir; priyah - lieb. 


ÜBERSETZUNG 


Wer weder erfreut noch bekümmert ist, weder klagt noch begehrt und sowohl 
auf glückverheißende als auch ungünstige Dinge verzichtet, ist Mir sehr lieb. 


ERKLÄRUNG 
Ein reiner Gottgeweihter ist über materiellen Gewinn und Verlust weder be- 


glückt noch bekümmert. Er ist nicht sehr bestrebt, einen Sohn oder Schüler zu 
bekommen, noch ist er betrübt, wenn er sie nicht bekommt. Wenn er etwas ver- 
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liert, an dem er sehr hāngt, beklagt er sich nicht. Und auch, wenn er nicht das er- 
hālt, wonach er verlangt, ist er nicht bekūmmert. Er ist transzendental zu allen 
Arten glückverheißender, ungünstiger und sündiger Aktivitäten. Er ist bereit, 
jedes Risiko für die Zufriedenstellung des Höchsten Herrn auf sich zu nehmen. 
Nichts kann ihn an der Ausführung seines hingebungsvollen Dienens hindern. 
Solch ein Gottgeweihter ist Krsna sehr lieb. 


VERS 18-19 


am: at a AX ad git gratanragt | 
sote Tg ga: ara INNEN 
garang dast da ga Fra | 
ATT: RKK Dt art: 112811 


samah šatrau ca mitre ca 
tathā mānāpamānayoh 

sitosma-sukha-duhkhesu 
samah sanga-vivarjitah 


tulya-nindā-stutir mount 
santusto yena kenacit 

aniketah sthira-matir 
bhaktimān me priyo narah 


samah — gleich; satrau — zu Feinden; ca — auch; mitre — zu Freunden; ca — auch; 
tatha — so; māna — Ehre; apamānayoh — Schmach; sita — Kälte; usna — Hitze; 
sukha — Glück; duhkhesu — Leid; samah — ausgeglichen; sariga-vivarjitah — frei 
von allem Umgang; tulya — gleich; ninda — Verleumdung; stutih — in dem Ruf ste- 
hen; maunī — ruhig; santustah — zufrieden; yena — irgendwie; kena — oder andere; 
cit — wenn; aniketah — keine Unterkunft haben; sthira — gefestigt; matih — Ent- 
schlossenheit; bhaktiman — in Hingabe beschäftigt sein; me — Mir; priyah — lieb; 
narah — ein Mensch. 


ÜBERSETZUNG 


Wer Freund und Feind gleichgesinnt ist, von Ehre und Schmach, Hitze und 
Kälte, Glück und Leid und Ruhm und Schande unberührt bleibt, wer ständig frei 
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von Verunreinigung und immer schweigsam und mit allem zufrieden ist, wer sich 
nicht um eine Bleibe sorgt, im Wissen gefestigt ist und sich im hingebungsvollen 
Dienen beschäftigt, ist Mir sehr lieb. 


ERKLÄRUNG 


Ein Gottgeweihter ist immer frei von allem schlechten Umgang. Manchmal 
wird man gelobt und ein anderes Mal verleumdet — das ist das Wesen der 
menschlichen Gesellschaft —, doch ein Gottgeweihter ist immer transzendental 
zu künstlichem Ruhm und künstlicher Schande, zu Glück und Leid. Er ist sehr 
geduldig. Er spricht über nichts anderes als über Inhalte, die mit Krsna zusam- 
menhängen; deshalb wird er schweigsam genannt. Schweigsam zu sein bedeutet 
nicht, daß man nicht sprechen sollte — Schweigsamkeit bedeutet, keinen Unsinn 
zu reden! Man sollte nur über Wesentliches reden, und das wesentlichste Ge- 
sprächsthema des Gottgeweihten ist der Höchste Herr. Der Gottgeweihte ist in 
* allen Lebenslagen glücklich; manchmal werden ihm sehr wohlschmeckende 
Speisen gereicht, und ein anderes Mal nicht; doch er bleibt immer zufrieden. Er 
sorgt sich nicht einmal um eine Unterkunft. Es kann sein, daß er einmal unter ei- 
nem Baum lebt, und ein anderes Mal in einem palastähnlichen Gebäude; er ist 
jedoch zu keinem von beiden angezogen. Er wird gefestigt genannt, weil er in sei- 
ner Entschlossenheit und seinem Wissen unerschütterlich ist. Wir mögen viel- 
leicht einige Wiederholungen in der Beschreibung der Eigenschaften eines Gott- 
geweihten finden, doch dies geschieht nur, um die Tatsache zu veranschaulichen, 
.daß ein reiner Gottgeweihter all diese Eigenschaften annehmen muß. Ohne gute 
Eigenschaften kann man kein reiner Gottgeweihter sein. Wer kein Gottgeweih- 
ter ist, besitzt auch keine guten Eigenschaften. Wenn jemand als Gottgeweihter 
gelten möchte, sollte er diese guten Eigenschaften entwickeln. Natürlich unter- 
nimmt ein Gottgeweihter keine außergewöhnlichen Anstrengungen, um diese 
Qualifikationen zu erlangen; vielmehr hilft ihm die Beschäftigung im Krsna-Be- 
wußtsein und im hingebungsvollen Dienen automatisch, diese Eigenschaften zu 
entwickeln. 


VERS 20 


X a aguti gét agree | 
AEITAT getut geit zi N AA: IR ell 
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ye tu dharmyāmrtam do 
yathoktarm paryu pāsate 

sraddadhänä mat-paramä 
bhaktās te’tiva me priyāh 


ye — jemand, der; tu — aber; dharmya — Großzügigkeit; amrtam — verstehend; 
idam — dies; yatha — wie; uktam — gesagt; paryupäsate — sich völlig beschäftigt; 
šraddadhānāh — mit Vertrauen; mat-paramah — den Herrn für alles ansehen; 
bhaktah — Gottgeweihte; te — solche Menschen; ativa — sehr, sehr; me — Mir; 
priyah - lieb. 


ÜBERSETZUNG 


Wer diesem unvergänglichen Pfad des hingebungsvollen Dienens folgt, sich 
mit festem Vertrauen fortwährend beschäftigt und Mich dabei zum höchsten Ziel 
macht, ist Mir sehr, sehr lieb. 


ERKLÄRUNG 


In diesemKapitel wird die Religion der ewigen Beschäftigungerklärtbzw. der 
Vorgang des transzendentalen Dienens, durch den man sich dem Höchsten 
Herrn nähern kann. Dieser Vorgang ist dem Herrn sehr lieb, und Er akzeptiert 
einen Menschen, der diesen Pfad beschreitet. Die Frage Arjunas, wer besser sei 
- einer, der dem Pfad des unpersönlichen Brahman folge, oder jemand, der im 
persönlichen Dienst des Höchsten Persönlichen Gottes beschäftigt sei —, wurde 
somit vom Herrn ausführlich beantwortet. Es kann kein Zweifel darüber beste- 
hen, daß hingebungsvoller Dienst für den Höchsten Persönlichen Gott der beste 
aller Vorgänge spiritueller Verwirklichung ist. Mit anderen Worten, in diesem 
Kapitel wurde erklärt, daß man sich durch guten Umgang allmählich zum reinen, 
hingebungsvollen Dienen hingezogen fühlt, folglich einen echten geistigen Mei- 
ster akzeptiert, von ihm zu hören beginnt, zu chanten anfängt, mit Vertrauen, 
Anhaftung und Hingabe den regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen 
Dienens folgt und auf diese Weise im transzendentalen Dienst des Herrn be- 
schäftigt wird. Dieser Pfad wird in diesem Kapitel empfohlen; deshalb besteht 
kein Zweifel darüber, daß hingebungsvolles Dienen der einzig absolute Pfad ist, 
um Selbstverwirklichung zu erlangen, das heißt, um den Höchsten Persönlichen 
Gott zu erreichen. Wie in diesem Kapitel erklärt wurde, wird es empfohlen, der 
unpersönlichen Auffassung der Höchsten Absoluten Wahrheit nur solange zu 
folgen, bis man sich hingibt, um Selbstverwirklichung zu erlangen. Mit anderen 
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Worten, solange man nicht die Möglichkeit hat, mit einem reinen Gottgeweihten 
zusammenzusein, kann auch die unpersönliche Auffassung von Nutzen sein. In 
der unpersönlichen Auffassung der Absoluten Wahrheit handelt man nicht, um 
ein fruchtbringendes Ergebnis zu erlangen, sondern meditiert und entwickelt 
Wissen, um die spirituelle Natur und die Materie zu verstehen. Dies ist notwen- 
dig, solange man nicht mit einem reinen Gottgeweihten zusammen ist. Wenn 
man, vom Glück begünstigt, das direkte Verlangen entwickelt, sich im Krsna- 
Bewußtsein im reinen hingebungsvollen Dienen zu beschäftigen, ist es nicht län- 
ger notwendig, stufenweise Fortschritte in der spirituellen Verwirklichung zu 
machen. Das hingebungsvolle Dienen, wie esin den mittleren sechsKapiteln der 
Bhagavad-gītā beschrieben wird, ist geeigneter. Manbrauchtsich nicht um mate- 
rielle Dinge zu kümmern, um Leib und Seele zusammenzuhalten, denn durch die 
Gnade des Herrn wird für alles Notwendige gesorgt. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Zwölften Kapitel der Šrīmad- 
‚ Bhagavad-gitä, genannt „Hingebungsvolles Dienen‘“. 


DREIZEHNTES KAPITEL 


Natur, Genießer und Bewußtsein 


VERS 1-2 


aaa ITF | 

geht ged da II daat dl 
vakaia ad gd d ara Uu 
d'oataatg | 

gd et gta garen | 

ua af d are: ma eh aR: UU 


arjuna uvāca 

prakrtim purusam caiva 
ksetram ksetrajiam eva ca 

etad veditum icchāmi 
Jītānam jīteyarh ca kesava 


690 Dreizehntes Kapitel 


šrī bhagavan uvāca 

idam šarīrarh kaunteya 
ksetram ity abhidhīyate 

etad yo vetti tarn prāhuh 
ksetrajītah iti tad-vidah 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; prakrtim — Natur; purusam — der GenieBer; ca — 
auch; eva — gewiß; ksetram — Körper; ksetrajīam — der Kenner des Körpers; eva 
— gewiß; ca — auch; etat — all dies; veditum — zu verstehen; icchami —ich wünsche; 
jnanam — Wissen; jneyam — das Ziel des Wissens; ca — auch; kešava—O Krsna;šrī 
bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; idam — dies; Sarıram — 
Körper; kaunteya — O Sohn Kuntīs; ksetram — das Feld; iti — so; abhidhīyate — 
wird genannt; etat — dies; yah — jeder; vetti — kennt; tam — ihn; prahuh — wird ge- 
nannt; ksetrajūah — Kenner des Körpers; iti — so; tat-vidah — diejenigen, die ken- 
nen. 


ŪBERSETZUNG 


Arjuna sagte: O mein lieber Krsna, ich möchte prakrti [die Natur], purusa 
[den Genießer], das Feld, den Kenner des Feldes, Wissen und das Ziel des Wis- 
sens verstehen. 

Daraufhin sagte der Höchste Herr: Den Körper, o Sohn Kuntis, nennt man 
das Feld, und wer den Körper kennt, wird der Kenner des Feldes genannt. 


ERKLÄRUNG 


Arjunawollteprakrti (die Natur), purusa (den Genießer),ksetra (das Feld), 
ksetrajna (den Kenner des Feldes) und das Wissen verstehen und außerdem das 
Ziel des Wissens erfahren. Als er nach diesen Dingen fragte, antwortete Krsna, 
daß der Körper das Feld, und derjenige, der dieses Feld kenne, der Kenner des 
Feldes genannt werde. Der Körper ist das Aktionsfeld der bedingten Seele. Die 
bedingte Seele ist in die materielle Existenz verstrickt und versucht Herr über die 
materielle Natur zu sein. Daher wird ihr, gemäß ihrer Fähigkeit, die materielle 
Natur zu beherrschen, ein entsprechendes Aktionsfeld gegeben. Dieses Ak- 
tionsfeld ist der Körper. Und was ist der Körper? Der Körper ist eine Zusam- 
mensetzung aus Sinnen. Die bedingte Seele möchte Sinnesbefriedigung genie- 
Ben, und entsprechend ihrem Vermögen, die Sinne zu genießen, wird ihr ein 
Körper, ein Aktionsfeld, gegeben. Deshalb nennt man den Körper ksetra (das 
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Aktionsfeld der bedingten Seele) und denjenigen, der sich nichtmitdem Körper 
identifiziert, ksetrajna (den Kenner des Feldes). Es ist nicht sehr schwierig, den 
Unterschied zwischen dem Feld und seinem Kenner, das heißt zwischen dem 
Körper und dem Kenner des Körpers, zu verstehen. Jeder kann verstehen, daßer 
von der Kindheit bis zum Alter fortwährend körperlichen Wandlungen unter- 
liegt und dennoch die gleiche Person bleibt. Es besteht also ein Unterschied zwi- 
schen dem Kenner des Aktionsfeldes und dem Aktionsfeld selbst. Die bedingte 
Seele kann daher verstehen, daß sie vom Körper verschieden ist. Zu Beginn der 
Bhagavad-gītā wurde gesagt — dehe ’smin — das Lebewesen befindet sich im Kör- 
per, und der Körper wandelt sich von Kindheit zu Knabenzeit, von Knabenzeit 
zu Jugend und von Jugend zu Alter. Die Person jedoch, die den Körper besitzt, 
weiß, daß sich der Körper verändert; der Eigentümer ist ksetrajna (der Kenner 
des Feldes). Manchmal halten wir uns für glücklich, für verrückt, für eine Frau, 
für einen Hund, für eine Katze usw.; wir sind die Kenner, doch der Kenner ist 
vom Feld verschieden. Obwohl wir viele Gegenstände gebrauchen, wie zum Bei- 
spiel unsere Kleidungsstücke, wissen wir doch, daß wir von den Dingen, die wir 
benutzen, verschieden sind. In ähnlicher Weise können wir mit ein wenig Über- 
legung auch verstehen, daß wir vom Körper verschieden sind. 

In denersten Kapiteln der Bhagavad-gita werden der Kenner des Körpers, das 
Lebewesen, und die Haltung, in der es den Höchsten Herrn verstehen kann, er- 
klärt. In den mittleren sechs Kapiteln der Gita werden der Höchste Persönliche 
Gott und die Beziehung der individuellen Seele zur Überseele hinsichtlich des 
hingebungsvollen Dienens beschrieben. In diesen Kapiteln werden die überge- 
ordnete Position des Höchsten Persönlichen Gottes und die untergeordnete Po- 
sition der individuellen Seele eindeutig definiert. Die Lebewesen sind unter allen 
Umständen untergeordnet, doch weil sie diese Tatsache vergessen haben, leiden 
sie. Wenn sie durch fromme Aktivitäten erleuchtet werden, wenden sie sich dem 
Herrn auf unterschiedlichen Ebenen zu: als Leidende, als diejenigen, denen es 
an Geld mangelt, als Wißbegierige und als diejenigen, die auf der Suche nach 
dem Wissen von der Absoluten Wahrheit sind; dies wurde ebenfalls beschrieben. 
Vom Dreizehnten Kapitel an wird nun erklärt, wie das Lebewesen mit der mate- 
riellen Natur in Berührung kommt, und auf welche Weise es vom Höchsten 
Herrn durch die verschiedenen Methoden der fruchtbringenden Aktivitäten, der 
Entwicklung von Wissen und der Ausführung von hingebungsvollem Dienen be- 
freit wird. Obwohl das Lebewesen vom materiellen Körper völlig verschieden 
ist, kommt es dennoch auf irgendeine Weise mit diesem in Kontakt. Auch das 
wird erklärt. 
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VERS 3 


gg art al BIS Ta get | 
Ata ta amati Ad AA |1 3 11 


ksetrajītarh cāpi mārh viddhi 
sarva-ksetresu bhärata 

ksetra-ksetrajītayor jnanam 
yat taj jītānarh matah mama 


ksetrajnam — der Kenner; ca — auch; api — gewiß; mām — Mich; viddhi — kennt; 
sarva — alle; ksetresu — in körperlichen Feldern; bhārata — O Nachkomme Bhara- 
tas; ksetra — Aktionsfeld (der Körper); ksetrajnayoh — der Kenner des Feldes; 
jūānam — Wissen; yat — das, was gelehrt wird; tat — das; jnanam — Wissen; matam 
— Ansicht; mama — das. 


ÜBERSETZUNG 


O Nachkomme Bharatas, du solltest verstehen, daß Ich der Kenner in allen 
Körpern bin und daß Wissen bedeutet, den Körper und seinen Besitzer zu ken- 
nen. Das ist Meine Ansicht. 


ERKLÄRUNG 


Bei der Analyse des Körpers und des Eigentümers des Körpers und der Seele 
und der Ūberseele werden wir drei Themen für unser Studium finden: den 
Herrn, das Lebewesen und die Materie. In jedem Aktionsfeld, das heißt in jedem 
Körper, existieren zwei Seelen: die individuelle Seele und die Ūberseele. Weil 
die Überseele eine vollständige Erweiterung des Höchsten Persönlichen Gottes, 
Krsnas, ist, sagt Krsna: „Ich bin zwar der Kenner, doch bin Ich nicht der indivi- 
duelle Eigentümer des Körpers. Ich bin der Allwissende. Ich bin in jedem Kör- 
per als Paramātmā, als Überseele, gegenwärtig.“ 

Wer das Aktionsfeld und den Kenner des Feldes sehr eingehend im Sinne der 
Bhagavad-gītā studiert, kann Wissen erlangen. Der Herr sagt:-,Ich bin in jedem 
individuellen Körper der Kenner des Aktionsfeldes.‘‘ Das Individuum mag viel- 
leicht seinen eigenen Körper kennen, doch es ist sich nicht über die Körper ande- 
rer bewußt. Der Höchste Persönliche Gott jedoch, der als Überseele in allen 
Körpern anwesend ist, weiß alles über alle Körper. Er kennt all die verschiede- 
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nen Körper aller verschiedenen Lebensformen. Ein Bürger kennt vielleicht sein 
eigenes Stück Land, doch der König kennt nicht nur seinen Palast, sondern auch 
alle Ländereien, die die individuellen Bürger besitzen. In ähnlicher Weise ist 
man vielleicht der Besitzer seines eigenen Körpers, doch der Herr ist der Besitzer 
aller Körper. Der König ist der eigentliche Besitzer des Königreiches, und die 
Bürger sind die untergeordneten Besitzer. In ähnlicher Weise ist der Höchste 
Herr der höchste Besitzer aller Körper. 

Der Körper besteht aus den Sinnen. Der Höchste Herr ist Hrsīkeša, der Kon- 
trollierende der Sinne. Er ist der ursprüngliche Kontrollierende der Sinne, genau 
wie der König der ursprüngliche Kontrollierende aller Aktivitäten im Staat ist; 
die Bürger hingegen sind untergeordnete Kontrollierende. Der Herr sagt in die- 
sem Vers, daß Er auch der Kenner sei, was bedeutet, daß Er allwissend ist; die in- 
dividuelle Seele jedoch kennt nur ihren eigenen Körper. In den vedischen Schrif- 
ten wird folgendes gesagt: 


kseträni hi Sarirani bījam cāpi šubhāšubhe 
tāni vetti sa yogātmā tatah ksetrajna ucyate. 


„Der Körper wird ksetra genannt, und in ihm weilt der Eigentümer des Kör- 
perszusammen mit dem Höchsten Herrn, der sowohl den Körper als auch den 
Eigentümer des Körpers kennt. Deshalb wird Er der Kenner aller Felder ge- 
nannt." 

Der Unterschied zwischen dem Aktionsfeld, dem Eigentümer der Aktivitäten 
und dem höchsten Eigentümer der Aktivitäten wird wie folgt beschrieben: voll- 
kommenes Wissen von der Beschaffenheit des Körpers, der individuellen Seele 
und der Überseele ist in den vedischen Schriften als jūānam bekannt. Das ist 
Krsnas Ansicht. Wissen bedeutet zu verstehen, daß die Seele und die Überseele 
eins und doch verschieden sind. Wer das Feld der Aktivitäten und den Kenner 
der Aktivität nicht versteht, verfügt über kein vollkommenes Wissen. Man muß 
die Position von prakrti (der Natur), purusa (dem Genießer der Natur) und 
iSvara (dem Kenner) verstehen, der über die Natur und die individuellen Seelen 
herrscht bzw. sie kontrolliert. Man sollte die Positionen dieser drei nicht mitein- 
ander verwechseln, ähnlich wie man auch den Maler, das Gemälde und die Staf- 
feleinicht miteinander vertauschen sollte. Die Natur ist die materielle Welt bzw. 
das Feld der Aktivitäten; der Genießer der Natur ist das Lebewesen, und über 
beiden befindet sich der höchste Kontrollierende, der Persönliche Gott. In der 
vedischen Literatur finden wir auch folgende Aussage: 


bhoktā bhogyam preritāram ca matvā 
sarvam proktam tri-vidham brahmam etat. 
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„Es gibt drei Auffassungen des Brahman: prakrti ist Brahman als Aktionsfeld, 
jiva (die individuelle Seele) ist auch Brahman und versucht die materielle Natur 
zu beherrschen, und der Kontrollierende beider ist ebenfalls Brahman, doch Er 
ist der eigentliche Kontrollierende.“ 

In diesem Kapitel wird auch erklärt, daß von diesen beiden Kennern der eine 
fehlbar und der andere unfehlbar ist; der eine ist übergeordnet und der andere 
untergeordnet. Wer glaubt, es gebe nur einen Kenner, und somit die beiden Ken- 
ner des Feldes für ein und denselben hält, widerspricht dem Höchsten Persönli- 
chen Gott, der hier unmißverständlich sagt: „Ich bin ebenfalls der Kenner des 
Aktionsfeldes.‘“ Wer ein Seil fälschlich für eine Schlange hält, ist unwissend. Es 
gibt unterschiedliche Körper, und es gibt verschiedene Eigentümer der Körper. 
Weil jede individuelle Seele ihre individuelle Fähigkeit hat, über die materielle 
Natur zu herrschen, existieren unterschiedliche Körper. Der Höchste ist in all 
diesen Körpern als der Kontrollierende gegenwärtig. Das Wort ca ist hier von 
Bedeutung, da es auf die Gesamtzahl aller Körper hinweist. $rila Baladeva Vi- 
dyäbhüsana vertritt folgende Auffassung: Krsna ist die Überseele, die in jedem 
einzelnen Körper neben der individuellen Seele weilt. Und Krsna sagt hier un- 
mißverständlich, daß die Überseele sowohl die einzelnen Aktionsfelder als auch 
die begrenzten Genießer kontrolliert. 


VERS 4 


adi gei ges SIEHT 70 TA | 
a a gr Ta TAATA U TT || 411 


tat ksetrarh yac.ca yādrk ca 
yad vikāri yataš ca yat 

sa ca yo yat prabhävas ca 
tat samäsena me šrnu 


tat — das; ksetram — Aktionsfeld; yat — wie; ca — auch; yadrk — wie es ist; ca — 
auch; yat — was ist; vikāri — Wandel; yatah — wovon; ca — auch; yat — einer; sah — 
er; ca — auch; yah — jemand; yat — was; prabhävah ca — auch Einfluß; tat — das; sa- 
mäsena — im einzelnen; me — von Mir; $rnu — verstehen. 
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ÜBERSETZUNG 


Höre nun bitte Meine kurze Beschreibung des Aktionsfeldes und wie es be- 
schaffen ist, welche Veränderungen in ihm stattfinden, woraus es besteht, wer 
der Kenner des Feldes ist und welchen Einfluß er hat. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr beschreibt nun die wesenseigenen Positionen des Aktionsfeldes und 
seines Kenners. Man muß wissen, wie der Körper beschaffen ist, aus welchem 
Material er besteht, unter wessen Kontrolle er arbeitet, wie die Veränderungen 
auftreten, woher diese Veränderungen kommen, welches die Ursachen sind, 
welches die Gründe sind, was das endgültige Ziel des Individuums ist und wel- 
ches die eigentliche Form der individuellen Seele ist. Man sollte ebenfalls den 
Unterschied zwischen der individuellen Seele und der Überseele kennen und 
auch die verschiedenen Einflüsse und ihre Möglichkeiten verstehen. Wenn man 
die Bhagavad-gītā einfach nach der Beschreibung des Höchsten Persönlichen 
Gottes versteht, werden all diese Punkte geklärt sein. Doch man sollte sich hü- 
ten, den Höchsten Persönlichen Gott, der Sich in jedem Körper, oder genauer 
gesagt, in jeder individuellen Seele befindet, für die jīva zu halten. Das würde be- 
deuten, den Mächtigen mit dem Machtlosen gleichzusetzen. 


VERS 5 


ARAT dd AARAA: AR | 
saaa Sg Saatsbäiafag: ll 


rsibhir bahudhā gitan 
chandobhir vividhaih prthak 

brahma-sütra-padais caiva 
hetumadbhir viniscitaih 


rsibhih — von den kundigen Weisen; bahudhā — vielfach; gitam — beschrieben; 
chandobhih — vedischen Hymnen; vividhaih — in verschiedenen; prthak — ver- 
schiedentlich; brahma-sütra — der Vedānta; padaih — Aphorismus; ca — auch; eva 
— gewiß; hetumadbhih — mit Ursache und Wirkung; viniscitaih — prüfen. 
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ÜBERSETZUNG 


Dieses Wissen vom Aktionsfeld und vom Kenner der Aktivitäten wird von 
verschiedenen Weisen in verschiedenen vedischen Schriften beschrieben — be- 
sonders im Vedānta-sūtra —, und es wird mit allen Schlußfolgerungen im Hin- 
blick auf Ursache und Wirkung erklärt. 


ERKLÄRUNG 


Der Höchste Persönliche Gott, Krsna, ist die höchste Autorität, wenn es 
darum geht, dieses Wissen zu erklären. Erfahrene Gelehrte und maßgebende 
Autoritäten berufen sich selbstverständlich immer auf vorangegangene Autori- 
täten, und so erklärt Krsna diesen umstrittenen Punkt — die Dualität und die 
Nicht-Dualität der Seele und der Überseele —, indem Er Sich auf Schriften wie 
das Vedānta-sūtra bezieht, das als Autorität akzeptiert wird. Als erstes sagt Er, 
daß dieses Wissen mit den Lehren verschiedener Weiser übereinstimme. Außer 
Ihm Selbst ist auch Vyäsadeva, der Verfasser des Vedānta-sūtra, ein großer Wei- 
ser; im Vedānta-sūtra wird Dualität eingehend erklärt. Auch Vyāsadevas Vater, 
Parāšara, war ein großer Weiser, der in seinen Büchern unter anderem schreibt: 


aham tvam ca athānye... 


„Wir — du, ich und die verschiedenen anderen Lebewesen - sind alle transzen- 
dental, obwohl wir uns in materiellen Körpern befinden. Gegenwärtig sind wir, 
entsprechend unserem unterschiedlichen karma, in die Bahnen der drei Erschei- 
nungsweisen der materiellen Natur gefallen. Daher befinden sich einige auf hö- 
heren und andere auf niederen Lebensstufen. Die höheren und niederen Eigen- 
schaften existieren aufgrund von Unwissenheit und sind in einer unbegrenzten 
Anzahl von Lebewesen manifestiert. Die unfehlbare Überseele jedoch wird von 
den drei Erscheinungsweisen der Natur nicht verunreinigt — Sie ist transzenden- 
tal.“ 

Auch in den ursprünglichen Veden, ganz besonders in der Katha Upanisad, 
wird zwischen der Seele, der Überseele und dem Körper unterschieden. 

Es gibt eine Manifestation der Energie des Herrn, annamaya, durch die man 
erkennt, daß man in seiner Existenz von Nahrung abhängig ist. Dies ist die mate- 
rialistische Verwirklichung des Höchsten. Darüber hinaus gibt es pranamaya, 
was bedeutet, daß man, nachdem man die Höchste Absolute Wahrheit in der 
Nahrung verwirklicht hat, die Absolute Wahrheit in den Lebenssymptomen oder 
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in den Lebensformen verwirklicht. Auf der Stufe der jnanamaya entwickelt sich 
das Lebenssymptom bis zum Punkt des Denkens, Fühlens und Wollens. Darauf- 
hin fogt die vijnanamaya genannte Verwirklichung, durch die der Geist und die 
Lebenssymptome des Lebewesens vom Lebewesen selbst unterschieden wer- 
den. Die nächste und höchste Stufe ist anandamaya, die Verwirklichung der all- 
glückseligen Natur. Somit gibt es also fünf Stufen der Brahman-Verwirklichung, 
diebrahma puccham genannt wird. Von diesen Stufen bilden die ersten vier —an- 
namaya, prāņamaya, jūānamaya und vijnanamaya — das Aktionsfeld der Lebe- 
wesen. Der Höchste Herr, der anandamaya genannt wird, ist transzendental zu 
diesem Aktionsfeld. Im Vedānta-sūtra wird der Höchste auch ānandamayo 
'bhyāsāt genannt. Der Höchste Persönliche Gott ist von Natur aus voller Freude, 
und um Seine transzendentale Glückseligkeit zu genießen, erweitert Er Sich zu 
vijūānamaya, jūānamaya, pranamaya und annamaya. In diesem Aktionsfeld gilt 
das Lebewesen als der Genießer, doch die anandamaya ist verschieden von ihm. 
Das bedeutet, daß das Lebewesen vollkommen wird, wenn es sich entschließt, in 
Verbindung mit der ānandamaya zu genießen. Das ist die wahre Darstellung des 
Höchsten Herrn als dem höchsten Kenner des Feldes, des Lebewesens als dem 
untergeordneten Kenner und der Natur des Aktionsfeldes. 


VERS 6-7 


HETJATATEIT grama F | 
FRUT Zārk a ga Aa SU 


gT ÈT: ga Sg agna gf: 
geg? gud gfäsngeIgag |! el 


mahā-bhūtāny ahankaro 
buddhir avyaktam eva ca 

indriyani dašaikarh ca 
pañca cendriya-gocaräh 


icchä dvesah sukham duhkham 
sarıghätas cetanā dhrtih 

etat ksetram samäsena 
sa-vikāram udährtam 
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mahā-bhūtāni — große Elemente; aharikārah — falsches Ich; buddhih — Intelli- 
genz; avyaktam — das Unmanifestierte; eva — gewiß; ca — auch; indriyani — Sinne; 
daša ekam — elf; ca — auch; panca — fünf; ca — auch; indriya-gocarah — Objekte 
der Sinne; icchā — Verlangen; dvesah — Haß; sukham — Glück; duhkham — Leid; 
sarighātah — die Gesamtheit (das Aggregat); cetanā — Lebenssymptome; dhrtih — 
Überzeugung; etat — all dies; ksetram — Aktionsfeld; samäsena — zusammenge- 
nommen; sa-vikāram — Wechselwirkung; udāhrtam — im Beispiel dargestellt. 


ÜBERSETZUNG 


Die fünf großen Elemente, falsches Ich, Intelligenz, das Unmanifestierte, die 
zehn Sinne, der Geist, die fünfSinnesobjekte, Verlangen, Haß, Glück, Leid, das 
Aggregat, die Lebenssymptome und die Überzeugungen - all dies zusammen 
bildet das Aktionsfeld und seine Wechselwirkungen. 


ERKLÄRUNG 


Nach allen autoritativen Aussagen der großen Weisen, der vedischen Hymnen 
und der Aphorismen des Vedānta-sūtra bilden Erde, Wasser, Feuer, Luft und 
Äther die Hauptbestandteile der materiellen Welt. Sie werden die fünf großen 
Elemente (mahā-bhūta) genannt. Als nächstes folgen falsches Ich, Intelligenz 
und der unmanifestierte Zustand der drei Erscheinungsweisen der Natur. Wei- 
terhin gibt es fünf Sinne, um sich Wissen anzueignen: Augen, Ohren, Nase, 
Zunge und Tastsinn; außerdem die fünf Arbeitssinne: Stimme, Beine, Hände, 
Anus und Genitalien, und darüber hinaus den Geist, der sich im Innern befindet 
und deshalb auch der innere Sinn genannt wird. Zusammen mit dem Geist gibt es 
also elf Sinne. Auch gibt es noch die fünf Objekte der Sinne: Form, Klang, Ge- 
ruch, Geschmack und Wärme. Die Gesamtheit dieser vierundzwanzig Elemente 
wird als das Aktionsfeld bezeichnet. Wenn man ein analytisches Studium dieser 
vierundzwanzig Elemente vornimmt, kann man das Aktionsfeld sehr gut verste- 
hen. Außerdem gibt es Verlangen, Haß, Freude und Schmerz, die Wechselwir- 
kungen und Repräsentationen der fünf großen Elemente im groben Körper sind. 
Die Lebenssymptome, die von Bewußtsein und Überzeugung repräsentiert wer- 
den, sind die Manifestationen des feinstofflichen Körpers — von Geist, Intelli- 
genz und falschem Ich. Diese feinstofflichen Elemente sind im Aktionsfeld mit- 
enthalten. Die fünf großen Elemente sind grobstoffliche Repräsentationen des 
feinstofflichen falschen Ichs. Sie sind eine Repräsentation der materiellen Auf- 
fassung des Lebens und der fünf Sinnesobjekte. Das Bewußtsein wird von der In- 
telligenzrepräsentiert, deren unmanifestierte Stufe die drei Erscheinungsweisen 
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der materiellen Natur bilden. Die unmanifestierten drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur werden pradhāna genannt. Wer die vierundzwanzig Elemente 
mitihren Wechselwirkungen im einzelnen kennen möchte, sollte diese Philoso- 
phie eingehender studieren; in der Bhagavad-gita wird lediglich eine Zusam- 
menfassung gegeben. 

Der Körper ist die Repräsentation all dieser Faktoren, und er unterliegt sechs 
Veränderungen: er wird geboren, wächst heran, bleibt eine zeitlang bestehen, 
pflanzt sich fort, beginnt allmählich zu zerfallen und vergehtschließlich. Deshalb 
ist das Aktionsfeld eine nicht-dauerhafte, materielle Manifestation. Der kse- 
trajūa jedoch, der Kenner und Eigentümer des Feldes, ist verschieden davon. 


VERS 8-12 


ATT ATT | 
aiiai ati Amma AANE: I C 11 
PATAI ATA ET TA F | 
ALAA RANITI Us, Il 
AREATA: YIRT | 

Ra a KAT teemu TA |19 oN 
A START ARTE” | 
ff aa 11% 1 
PTT ATT | 
AAN IE NSAN RR 


amänitvam adambhitvam 
ahirhsā ksāntir ārjavam 

äcäryopäsanam šaucarh 
sthairyam ātma-vinigrahah 


indriyārthesu vairāgyam 
anahankära eva ca 

janma-mrtyu-jarā-vyādhi- 
duhkha-dosānudaršanam 
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asaktir anabhisvangah 
putra-dāra-grhādisu 

nityarh ca sama-cittatvam 
istanistopapattisu 


mayi cānanya yogena 
bhaktir avyabhicāriņī 

vivikta-deša-sevitvam 
aratir jana-sarhsadi 


adhyätma-jnana-nit yatvanı 
tattva- jnanärtha-darsanam 

etaj jnanam iti proktam 
ajīānam yad ato nyathā 


amānitvam — Demut; adambhitvam — Bescheidenheit; ahimsā — Gewaltlosig- 
keit; ksāntih — Duldsamkeit; ārjavam — Einfachheit; ācārya-upāsanam — Aufsu- 
chen eines geistigen Meisters; saucam — Sauberkeit; sthairyam — Stetigkeit; āt- 
ma-vinigrahah — Kontrolle; indriya-arthesu — in Bezug auf die Sinne; vairāgyam 
— Entsagung; anahankärah — Freisein vom falschen Ich; eva — gewiß; ca — auch; 
janma — Geburt; mrtyu — Tod; jara — Alter; vyadhi — Krankheit; duhkha — Leid; 
dosa — Fehler; anudarsanam — beachtend; asaktih — ohne Anhaftung; anabhis- 
vangah — ohne Umgang; putra — Sohn; dara — Frau; grha-ādisu — Zuhause, usw.; 
nityam — ewig; ca — auch; sama-cittatvam — Ausgeglichenheit; ista — wünschens- 
wert; anistah — nicht wünschenswert; upapattisu — erlangt haben; mayi — zu Mir; 
ca — auch; ananya-yogena — durch hingebungsvolles Dienen; bhaktih — Hingabe; 
avyabhicärini — fortwährend, rein; vivikta — einsam; desa — Ort; sevitvam — stre- 
bend nach; aratih — ohne Anhaftung; jana — gewöhnliche Menschen; samsadi — 
Masse; adhyatma — zum Selbst gehörend; jnana — Wissen; nityatvam — Ewigkeit; 
tattva-jūāna — Erkenntnis der Wahrheit; artha — das Objekt; daršanam — Philoso- 
phie; etat — all dies; jnanam — Wissen; iti — so; proktam — erklärt; ajūānam — Un- 
wissenheit; yat — das was; atah — davon; anyatha — andere. 


ÜBERSETZUNG 


Demut, Bescheidenheit, Gewaltlosigkeit, Duldsamkeit, Einfachheit, Aufsu- 
chen eines geistigen Meisters, Sauberkeit, Stetigkeit und Selbstbeherrschung; 
Entsagung der Objekte der Sinnesbefriedigung, Freisein vom falschen Ich und 
das Erkennen des Übels von Geburt, Tod, Alter und Krankheit; 
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Nichtangehaftetsein an Kinder, Frau, Heim und dergleichen, und Gleichmut bei 
erfreulichen und unerfreulichen Ereignissen; fortwährende und reine Hingabe 
zu Mir, Aufsuchen einsamer Orte und die Loslösung von der allgemeinen Masse 
der Menschen; die Wichtigkeit der Selbstverwirklichung zu erkennen und die 
philosophische Suche nach der Absoluten Wahrheit - all dies ist Wissen, und al- 
les, was dem widerspricht, ist Unwissenheit. 


ERKLÄRUNG 


Der obengenannte Vorgang der Erkenntnis wird manchmal von weniger in- 
telligenten Menschen als die Wechselwirkung des Aktionsfeldes mißverstanden. 
Doch tatsächlich ist dies der echte Vorgang der Erkenntnis. Wenn man diesen 
Vorgang akzeptiert, besteht die Möglichkeit, der Absoluten Wahrheit näherzu- 
kommen. Er ist nicht, wie zuvor beschrieben wurde, eine Wechselwirkung der 
zehnfachen Elemente, sondern das Mittel, von diesen frei zu werden. In der er- 
sten Zeile des elften Verses wird der wichtigste Punkt des Wissens erwähnt: der 
Vorgang der Erkenntnis endet im hingebungsvollen Dienen. Wenn man sich also 
nicht dem transzendentalen Dienst des Herrn zuwendet, oder nicht imstande ist, 
sich Ihm zuzuwenden, haben die anderen neunzehn Punkte keinen besonderen 
Wert. Doch wenn sich jemand dem hingebungsvollen Dienen in völligem Krsna- 
Bewußtsein zuwendet, entwickeln sich die restlichen neunzehn Eigenschaften 
von selbst in ihm. Wie im achten Vers erklärt wird, ist es ein wesentliches Prinzip, 
einen geistigen Meister anzunehmen. Selbst für einen Menschen, der sich dem 
transzendentalen Dienst zuwendet, ist es das wichtigste, einen geistigen Meister 
anzunehmen. Transzendentales Leben beginnt erst dann, wenn man einen ech- 
ten geistigen Meister akzeptiert. Der Höchste Persönliche Gott, $ri Krsna, sagt 
hier eindeutig, daß dieser Vorgang der Erkenntnis der richtige Weg sei. Jede 
Spekulation, die davon abweicht, ist also Unsinn. 

Das hier dargelegte Wissen kann wie folgt analysiert werden: 

Amānitvam (Demut) bedeutet, nicht danach zu streben, von anderen geehrt 
zu werden. Die materielle Auffassung des Lebens macht uns sehr begierig, von 
anderen Ehre zu empfangen; doch in den Augen eines Menschen, der in voll- 
kommenem Wissen gründet, der weiß, daß er nicht mit dem Körper identisch ist, 
sind Ehre oder Schmach bedeutungslos, da sie sich auf den Körper beziehen. 
Man sollte nicht nach solchen materiellen Trugbildern streben. Die Menschen 
sind sehr darum bemüht, für ihre Religiosität berühmt zu werden, und so kann 
man manchmal beobachten, wie sich ein Mensch, ohne die Prinzipien der Reli- 
gion zu verstehen, irgendeiner religiösen Gruppe anschließt, die jedoch in Wirk- 
lichkeit keinen religiösen Prinzipien folgt, und sich daraufhin als Prediger auf- 
spielt. 
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Anhand der nug folgenden Punkte sollte man prüfen, inwieweit ein Mensch in 
der spirituellen Wissenschaft fortgeschritten ist. 


Im allgemeinen wird die Auffassung vertreten, ahimsa (Gewaltlosigkeit) be- 
deute, den Körper nicht zu töten oder zu zerstören; doch in Wirklichkeit bedeu- 
tet Gewaltlosigkeit, anderen kein Leid zuzufügen. Die meisten Menschen sind 
durch Unwissenheit in der materiellen Auffassung des Lebens gefangen und er- 
leiden daher unaufhörlich materielle Qualen. Solange man also die Menschen 
nicht zu spirituellem Wissen erhebt, ist man gewaltätig. Man sollte sein Bestes 
versuchen, den Menschen wirkliches Wissen zu vermitteln, so.daß sie erleuchtet 
werden und der materiellen Verstrickung entkommen können. Das ist wahre 
Gewaltlosigkeit. 


Ksantih (Duldsamkeit) bedeutet, darauf vorbereitet zu sein, Beleidigungen 


und Schmähungen von anderen zu ertragen. Wenn man Fortschritt im spirituel- 
len Wissen macht, wird man oft von anderen beleidigt und geschmäht. Das ist zu 


erwarten, weil dies die Beschaffenheit der materiellen Natur ist. Selbst ein Junge 
wie Prahlāda, der sich — obwohl er erst fünf Jahre alt war — mit der Entwicklung 
spirituellen Wissens beschäftigte, geriet in Gefahr, als sein Vater von seiner Hin- 
gabe zu Krsna erfuhr und versuchte, ihn auf vielfache Weise zu töten. Doch 
Prahläda tolerierte ihn. Es kann also viele Hindernisse geben, wenn man Fort- 
schritt im spirituellen Wissen machen will, doch wir sollten tolerant sein und mit 
Entschlossenheit weitermachen. 

Ārjavam (Einfachheit) bedeutet, so aufrichtig zu sein, daß man sogar einem 
Feind ohne Diplomatie die reine Wahrheit sagt. 

Acärya-upäsanam (einen geistigen Meister zu akzeptieren) ist unbedingt not- 
wendig, weil man ohne die Anweisungen eines echten geistigen Meisters keinen 
Fortschritt in der spirituellen Wissenschaft machen kann. Man sollte sich dem 
geistigen Meister in aller Demut nähern und Ihm alle Dienste anbieten, so daß er 
zufriedengestellt wird und dem Schüler seine Segnungen erteilt. Wenn der gei- 
stige Meister seinen Schüler segnet, macht der Schüler augenblicklich Fort- 
schritte — auch wenn er die regulierenden Prinzipien nicht befolgt — denn der 
echte geistige Meister ist ein Repräsentant Krsnas. Zumindest wird es dem Schü- 
ler, wenn er dem geistigen Meister rückhaltlos dient, leichter fallen, die regulie- 
renden Prinzipien einzuhalten. 


Saucam (Sauberkeit) ist ein wesentlicher Punkt, wenn man Fortschritt im spi- 
rituellen Leben machen will. Es gibt zwei Arten von Sauberkeit: äußere und in- 
nere. Äußere Sauberkeit bedeutet zum Beispiel, ein Bad zu nehmen, doch um in- 
nerlich sauber zu werden, ist es notwendig, fortwährend an Krsna zu denken und 
ständig Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare 
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Räma, Räma Räma, Hare Hare zu chanten. Dieser Vorgang reinigt den Geist 
vom angesammelten Staub des vergangenen karma. 

Sthairyam (Stetigkeit) bedeutet, sehr entschlossen zu sein, Fortschritt im spiri- 
tuellen Leben zu machen. Ohne solche Entschlossenheit kann man keinen spür- 
baren Fortschritt machen. 

Ātma-vinigrahah (Selbstbeherrschung) bedeutet, nichts anzunehmen, was auf 
dem Pfad der spirituellen Verwirklichung hinderlich ist. Man sollte sich daran 
gewöhnen, alles abzulehnen, was dem Fortschritt auf dem Pfad der spirituellen 
Verwirklichung entgegensteht. Das bedeutet wirkliche Entsagung (vairāgyam). 
Die Sinne sind so stark, daß sie ständig nach Befriedigung verlangen. Man sollte 
solche Bedürfnisse, die nicht lebensnotwendig sind, nicht befriedigen. Die Sinne 
sollten nur befriedigt werden, um den Körper gesund zu halten, so daß man seine 
Pflicht erfüllen und Fortschritt im spirituellen Leben machen kann. Der wichtig- 
ste und zügelloseste aller Sinne ist die Zunge. Wenn man die Zunge beherrschen 
Kann, ist es auch möglich, die anderen Sinne zu kontrollieren. Die Zunge hat die 
Aufgabe, zu schmecken und Klangschwingungen zu erzeugen; deshalb sollte die 
Zunge durch systematische Regulierung immer damit beschäftigt werden, die 
Reste der zu Krsna geopferten Speisen zu schmecken und Hare Krsna zu chan- 
ten. Was die Augen betrifft, so sollte ihnen nicht erlaubt werden, etwas anderes 
zu sehen, als die wunderschöne Gestalt Krsnas. Auf diese Weise können sie kon- 
trolliert werden. In ähnlicher Weise sollten die Ohren damit beschäftigt werden, 
vonKrsnazuhören, und die Nase sollte die zu Krsna geopferten Blumen riechen. 
Das ist der Vorgang des hingebungsvollen Dienens, und hieraus kann man erse- 
hen, daß die Bhagavad-gītā nichts anderes darlegt als die Wissenschaft des hinge- 
bungsvollen Dienens. Hingebungsvolles Dienen ist das einzige und hauptsächli- 
che Ziel. Unintelligente Kommentatoren versuchen, den Geist des Lesers auf 
andere Dinge zu lenken, doch es gibt in der Bhagavad-gita kein anderes Thema 
als hingebungsvolles Dienen. 

Falsches Ich bedeutet, den Körper als das Selbst zu akzeptieren. Anahankärah 
(Freisein vom falschen Ich) bedeutet zu verstehen, daß man nicht der Körper, 
sondern spirituelle Seele ist. Falsches Ich wird verurteilt, doch wahres Ich nicht. 
In den vedischen Schriften wird gesagt: aham brahmāsmi. Ich bin Brahman, ich 
bin spirituelle Seele. Dieses ‚ich bin“, dieses Gefühl des Selbst, existiert auch auf 
der Stufe der Selbstverwirklichung. Das Gefühl des „ich bin“ ist das Ich, doch 
wenn dieses Gefühl des „ich bin** auf den Körper gerichtet wird, ist es falsches 
Ich. Wenn dieses Gefühl des Selbst jedoch auf die Realität gerichtet wird, ist dies 
das wahre Ich. Einige Philosophen sagen, wir sollten unser Ich aufgeben, doch 
dies ist nicht möglich, denn Ich bedeutet Identität. Selbstverständlich aber soll- 
ten wir die falsche Identifizierung mit dem Körper aufgeben. 
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Janma-mrtyu-jarā-vyādhi-duhkha-dosānudaršanam (man sollte versuchen, 
das Leid zu verstehen, das darin besteht, Geburt, Tod, Alter und Krankheit er- 
tragen zu müssen). Es gibt in den verschiedenen vedischen Schriften Beschrei- 
bungen der Geburt. Im $rimad-Bhägavatam finden wir eine anschauliche Be- 
schreibung der Welt des Ungeborenen, das heißt unter welchen Bedingungen 
das Kind im Mutterschoß lebt, wie es leidet usw. Man sollte unbedingt verstehen, 
daß die Geburt qualvollist. Weil wir vergessen, wie sehr wir im Schoß der Mutter 
gelitten haben, lösen wir nicht das Problem der sich wiederholenden Geburten 
und Tode. In ähnlicher Weise gibt es auch beim Tod viele Leiden, und auch sie 
werden in den maßgebenden Schriften erwähnt. Über diese Leiden sollte man 
sich bewußt werden. Und was Krankheit und Alter betrifft, so macht jeder die 
praktische Erfahrung davon. Niemand möchte krank oder alt werden, doch 
Krankheit und Alter sind unvermeidlich. Solange wir das materialistische Leben 
in Anbetracht der Leiden von Geburt, Alter, Krankheit und Tod nicht mit Pessi- 
mismus sehen, haben wir keinen Antrieb, im spirituellen Leben Fortschritt zu 
machen. 

Mit der Loslösung von Heim, Frau und Kindern ist nicht gemeint, keine Ge- 
fühle für sie zu haben. Sie sindnatürliche Objekte der Zuneigung, doch wenn sie 
für den spirituellen Fortschritt nicht hilfreich sind, sollte man nicht an ihnen haf- 
ten. Krsna-Bewußtsein ist der beste Vorgang, das Zuhause angenehm zu gestal- 
ten. Wenn jemand völlig Krsna-bewußt ist, kann er in seinem Heim eine glückli- 
che Atmosphäre schaffen, denn dieser Vorgang des Krsna-Bewußtseins ist sehr 
einfach. Man braucht dazu nur Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare 
Hare / Hare Räma, Hare Rāma, Rāma Rāma, Hare Hare zu chanten, die Reste 
der Speisen zu akzeptieren, die Krsna geopfert wurden, über Bücher wie die 
Bhagavad-gītā und das Šrīmad-Bhāgavatam zu sprechen und die transzendenta- 
len Bildgestalten Krsnas zu verehren. Diese vier Dinge können einen Menschen 
glücklich machen. Man sollte die Mitglieder seiner Familie also in dieser Weise 
schulen und sich vor allem morgens und abends mit ihnen zusammensetzen und 
gemeinsam Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, 
Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chanten. Wenn man sein Familienleben 
auf diese Weise umformen kann, um Krsna-Bewußtsein zu entwickeln, und diese 
vier Prinzipien befolgt, ist es nicht notwendig, auf ein Familienleben zu verzich- 
ten und die Lebensstufe der Entsagung anzunehmen. Wenn das Familienleben 
den spirituellen Fortschritt jedoch nicht fördert, sollte es aufgegeben werden. 
Um Krsna zu verwirklichen, oder genauer gesagt, um Ihm zu dienen, muß man, 
genau wie Arjuna, bereit sein, alles zu opfern. Arjuna wollte seine Familienmit- 
glieder nicht töten, doch als er verstand, daß sie Hindernisse für die Entwicklung 
seines Krsna-Bewußtsein waren, akzeptierte er die Anweisungen Krsnas, 
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kämpfte gegen seine Verwandten und tötete sie. In jedem Fall sollte man vom 
Glück und Leid des Familienlebens losgelöst sein, denn in der materiellen Welt 
kann man ohnehin niemals völlig glücklich oder völlig unglücklich sein. Glück 
und Leid sind Faktoren, die das materielle Leben begleiten. Wie in der Bhaga- 
vad-gita empfohlen wird, sollte man lernen, sie zu dulden. Da man dem Kommen 
und Gehen von Glück und Leid niemals Einhalt gebieten kann, sollte man sich 
von der materialistischen Lebensweise lösen und in beiden Fällen stets ausgegli- 
chen bleiben. Wenn wir etwas Erwünschtes bekommen, sind wir im allgemeinen 
sehr glücklich, und wenn uns etwas Unerwünschtes widerfährt, sind wir unglück- 
lich. Wenn wir jedoch auf der spirituellen Ebene verankert sind, werden uns 
diese Dinge nicht länger berühren. Um diese Stufe zu erreichen, müssen wir un- 
eingeschänktes hingebungsvolles Dienen praktizieren. Krsņa, ohne abzuwei- 
chen, in Hingabe zu dienen bedeutet, sich in den neun Vorgängen des hinge- 
bungsvollen Dienens zu beschäftigen: Chanten, Hören, Verehren, Ehrerbietun- 
gen erweisen usw. Dies wird im letzten Vers des Neunten Kapitels beschrieben, 
und man sollte diesen Vorgang praktizieren. 

Wenn man ein spirituelles Leben führt, hat man selbstverständlich nicht mehr 
den Wunsch, mit materialistischen Menschen zusammenzusein. Dies ließe sich 
nicht miteinander vereinbaren. Man kann sich selbst prüfen, indem man fest- 
stellt, inwieweit man geneigt ist, an einem einsamen Ort, ohne unerwünschten 
Umgang, zu leben. Ein Gottgeweihter findet selbstverständlich keinen Ge- 
schmack an unnötigem Sport, Kinobesuchen oder einer hohen gesellschaftlichen 
Stellung, denn er versteht, daß diese Dinge nichts als Zeitverschwendung sind. 
Es gibt viele Forscher und Philosophen, die sich mit der Sexualität oder irgendei- 
nem anderem Thema beschäftigen, doch nach den Lehren der Bhagavad-gita ha- 
ben solche Forschungsarbeiten und philosophischen Spekulationen keinen 
Wert. All dies ist mehr oder weniger unsinnig. Nach der Aussage der Bhagavad- 
gītā sollte man mit philosophischer Besonnenheit das Wesen der Seele erfor- 
schen. Man sollte forschen, um zu verstehen, was für das Selbst von Wichtigkeit 
ist. Das wird hier empfohlen. Hier wird eindeutig gesagt, daß bhakti-yoga zur 
Selbstverwirklichung besonders geeignet ist. 

Sobald man von Hingabe spricht, muß man die Beziehung der Überseele zur 
individuellen Seele in Betracht ziehen. Die individuelle Seele und die Überseele 
können nicht eins sein — zumindest nicht in der Lebensauffassung der bhakti, der 
hingebungsvollen Auffassung des Lebens. Es wird eindeutig erklärt, daß der 
Dienst der individuellen Seele für die Höchste Seele nityam (ewig) ist. Bhakti 
(hingebungsvolles Dienen) ist also ewig. Man sollte in dieser philosophischen 
Überzeugung gefestigt sein, andernfalls verschwendet man nur Zeit und befindet 
sich in Unwissenheit. 
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Dies wird auch im Šrīmad-Bhāgavatam erklärt: 


vadanti tat tattva-vidas 
tatvam yaj jhanam advayam 
brahmeti paramātmeti 
bhagavān iti Sabdyate 


„Diejenigen, die die Absolute Wahrheit wahrhaft kennen, wissen, daß das 
Höchste Selbst in drei verschiedenen Phasen verwirklicht wird: als Brahman, als 
Paramätmä und als Bhagavān.** (Bhag. 1.2.11) 

Bhagavan ist das höchste Verständnis in der Verwirklichung der Absoluten 
Wahrheit; deshalb sollte man auf die Ebene gelangen, auf der man den Höchsten 
Persönlichen Gott versteht, und sich daher im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn beschäftigen. Das ist die Vollkommenheit des Wissens. Dieser Vorgang 
gleicht einer Treppe, die vom untersten Stockwerk bis zum obersten führt — er 
beginnt mit dem Praktizieren von Demut und endet bei der Verwirklichung der 
Höchsten Wahrheit, des Absoluten Persönlichen Gottes. Auf dieser Treppe ste- 
hen viele Menschen, die bereits das erste, zweite oder dritte Stockwerk erreicht 
haben, doch solange man nicht das oberste Stockwerk erreicht, das heißt, so- 
lange man nicht Krsna versteht, befindet man sich auf einer unteren Stufe des 
Wissens. Wenn sich jemand mit Gott messen und zur selben Zeit Fortschritt im 
spirituellen Wissen machen will, wird er frustriert werden. Es wird unmißver- 
ständlich gesagt, daß Wissen ohne Demut schädlich ist. Sich selbst für Gott zu 
halten, ist die größte Aufgeblasenheit. Obwohl das Lebewesen ständig von den 
strengen Gesetzen der Natur getreten wird, denkt es aufgrund seiner Unwissen- 
heit: „Ich bin Gott.‘‘ Man sollte demütigsein und wissen, daß man dem Höchsten 
Herrn untergeordnet ist. Nur weil man gegen den Höchsten Herrn rebelliert, ge- 
rät man unter den Einfluß der materiellen Natur. Man muß diese Wahrheit er- 
kennen und von ihr überzeugt sein. 


VERS 13 


gd IIFA datt gaan | 
ATA at o getatgzeg US 21 


Jūeyar yat tat pravaksyāmi 
yaj jūūātvā mrtam ašnute 
anādimat param brahma 
na sat tan nāsad ucyate 
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jneyam — erkennbar; yat — das; tat — was; pravaksami — Ich werde nun erklä- 
ren; yat — was; jnatva — wissend; amrtam — Nektar; asnute — Geschmack; anādi — 
anfanglos; mat-param — Mir untergeordnet; brahma - spirituelle Natur; na — we- 
der; sat — Ursache; tat — das; na — noch; asat — Wirkung; ucyate — wird genannt. 


ÜBERSETZUNG 


Ich werde dir nun das Erkennbare erklären, und wenn du es kennst, wirst du 
das Ewige kosten. Es ist ohne Beginn und Mir untergeordnet. Es wird Brahman 
genannt, die spirituelle Natur, und befindet sich jenseits von Ursache und Wir- 
kung der materiellen Welt. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr hat nun das Aktionsfeld und den Kenner des Feldes erklärt. Er hat 
auch erklärt, wie man den Kenner des Aktionsfeldes erkennen kann. Nun be- 
schreibt Er das Erkennbare, das heißt die Seele und die Überseele. Wenn man 
den Kenner, nämlich die Seele und die Überseele, versteht, kann man den Nek- 
tar des Lebens kosten. 

Wie im Zweiten Kapitel erklärt wird, ist das Lebewesen ewig. Dies wird auch 
hier bestätigt. Es gibt keinen bestimmten Zeitpunkt, an dem die jiva geboren 
wurde. Auch kann niemand herausfinden, wann der jīvātmā vom Höchsten 
Herrn manifestiert wurde. Daher hat er keinen Anfang. Die vedischen Schriften 
bestätigen dies wie folgt: 


na jayata mrjayate vā vipašcit. 


„Der Kenner des Körpers wird niemals geboren und stirbt niemals, und er ist 
voller Wissen.“ 
Und die Beschreibung des Herrn lautet: 


pradhäna-ksetrajna-patir gunesah 


„Der Höchste Herr ist als die Überseele der Hauptkenner des Körpers, und 
Er ist der Herr über die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur.“ 
In der smrti wird gesagt: 


‚dasa-bhüto harer eva nānyasvaiva kadäcana. 


„Die Lebewesen sind ewiglich Diener des Höchsten Herrn.“ 
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Dies wird auch von Šrī Krsņa Caitanya in Seinen Lehren bestätigt: deshalb be- 
ziehtsich die Beschreibung des Brahman, die in diesen Versengegebenwird, auf 
die individuelle Seele, und wenn mit dem Wort „Brahman“ das Lebewesen ge- 
meint ist, muß man verstehen, daß das Lebewesen vijūānam brahma und nicht 
ananta-brahma ist. Ananta-brahma ist das Höchste Brahman, der Persönliche 
Gott. 


VERS 14 


GŪTAS adsa | 
aa: HE aaa Ag (3 oi 


sarvatah pāņi-pādam tat 
sarvato 'ksi-širo-mukham 

sarvatah šrutimal loke 
sarvam āvrtya tisthati 


4 


sarvatah — überall; pani — Hände; pādam — Beine; tat — das; sarvatah — überall; 
aksi— Augen; sirah — Kopf;mukham — Gesicht; sarvatah — überall; šrutimat — hö- 
rend; loke - in der Welt; sarvam — überall; avrtya — bedeckend; tisthati — existiert. 


ÜBERSETZUNG 


Seine Hände, Beine, Augen und Gesichter sind überall, und Er hört alles. Auf 
diese Weise existiert die Überseele. 


ERKLÄRUNG 


In ähnlicher Weise wie die Sonne, die ihre zahllosen Strahlen überallhin ver- 
breitet, existiert auch die Überseele, der Höchste Persönliche Gott, und ist über- 
all gegenwärtig. Er existiert in Seiner alldurchdringenden Form, und in Ihm exi- 
stieren alle individuellen Lebewesen — angefangen mit dem ersten großen Leh- 
rer, Brahmä, bis hinunter zur kleinen Ameise. Es gibt unbegrenzt viele Beine, 
Hände und Augen und unbegrenzt viele Lebewesen. Sie alle existieren in der 
Überseele; deshalb ist die Überseele alldurchdringend. Die individuelle Seele 
kann nicht von sich behaupten, sie habe ihre Hände, Beine und Augen überall. 
Das ist nicht möglich. Wenn die bedingte Seele glaubt, sie sei sich zwar nicht dar- 
über bewußt, daß ihre Hände und Beine überall verbreitet seien, daß sie aber, 
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obwohl sie in Unwissenheit sei, zu dieser Stufe kommen werde, wenn sie das rich- 
tige Wissen erlangt habe, so widerspricht sie sich in ihrem Denken. Dies würde 
nämlich bedeuten, daß die individuelle Seele, da sie von der materiellen Natur 
bedingt worden ist, nicht erhaben wäre. Der Höchste ist von der individuellen 
Seele verschieden. Der Höchste Herr kann Seine Hand unbegrenzt weit aus- 
strecken; die individuelle Seele kann dies jedoch nicht. In der Bhagavad-gita sagt 
der Herr, daß Er von jedem Lebewesen ein Blatt, eine Blume, eine Frucht oder 
ein wenig Wasser annehmen werde. Hier mag sich nun die Frage stellen, wie der 
Herr diese Dinge akzeptieren kann, wenn Er so weit entfernt ist. Die Antwort 
lautet: Durch Seine Allmacht kann der Herr, obwohl Er Sich in Seinem Reich, 
weit entfernt von der Erde, aufhält, Seine Hand überallhin ausstrecken, um 
Opfergaben anzunehmen. Das ist Seine Macht. In der Brahma-samhitā wird ge- 
sagt: 


goloka eva nivasati 


„Obwohl Er auf Seinem transzendentalen Planeten immer in göttliche Spiele 
vertieft ist, ist Er alldurchdringend.“ 

Die individuelle Seele jedoch kann nicht behaupten, sie sei alldurchdringend. 
Daher beschreibt dieser Vers die Höchste Seele, den Persönlichen Gott — und 
nicht die individuelle Seele. 


VERS 15 


atzamar aaa | 
age ART ra TORTE q äu 


sarvendriya-gunābhāsar 
sarvendriya-vivarjitam 

asaktarh sarva-bhrc caiva 
nirgunam guna-bhoktr ca 


sarve — alle; indirya — Sinne; gung — Erscheinungsweise; ābhāsam — ursprüng- 
liche Quelle; sarva — alle; indriya — Sinne; vivarjitam — ohne zu sein; asaktam — 
ohne Anhaftung; sarva-bhrt — Erhalter eines jeden; ca — auch; eva — gewiß; nir- 
gunam — ohne materielle Erscheinungsweisen; guna-bhoktr — gleichzeitig Herr 
über die gunas; ca — auch. 
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ÜBERSETZUNG 


Die Überseele ist der Ursprung aller Sinne, und dennoch ist Sie ohne Sinne. 
Der Herr ist unangehaftet, obwohl Er der Erhalter aller Lebewesen ist. Er ist 
transzendental zu den Erscheinungsweisen der materiellen Natur, doch zugleich 
ist Er der Herr über alle Erscheinungsweisen. 


ERKLÄRUNG 


Obwohl der Herr der Ursprung der Sinne aller Lebewesen ist, hat Er dennoch 
keine materiellen Sinne wie diese. In Wirklichkeit haben die individuellen See- 
len spirituelle Sinne, doch im bedingten Leben sind diese von den materiellen 
Elementen bedeckt und daher durch Materie hindurch aktiv. Die Sinne des 
Höchsten Herrn jedoch sind nicht bedeckt. Seine Sinne sind transzendentalund 
werden daher nirguna genannt. Mit guna sind die materiellen Erscheinungswei- 
sen gemeint, doch Seine Sinne sind nicht von der Materie bedeckt. Man sollte 
verstehen, daß Seine Sinne nicht wie die unseren sind. Obwohl Er die Quelle al- 
ler Sinnesaktivitäten ist, verfügt Er über transzendentale Sinne, die nicht verun- 
reinigt sind. Dies wird sehr schön in der Švetāšvatara Upanisad erklärt (sarvatah 
pani-padam). 

Der Höchste Persönliche Gott hat keine materiell verunreinigten Hände, son- 
dern Hände, mit denen Er alle Opfer annimmt, die Ihm dargebracht werden. 

Das ist der Unterschied zwischen der bedingten Seele und der Überseele. Der 
Paramätmä hat zwar keine materiellen Augen, doch Er hat Augen — denn wie 
sonst könnte Er sehen. Er sieht alles in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Er lebt im Herzen des Lebewesens und weiß, was wir inder Vergangenheit getan 
haben, was wir jetzt tun und was uns in der Zukunft erwartet. Dies wird auch in 
der Bhagavad-gītā bestätigt: „Er weiß alles, doch niemand kennt Ihn.“ Es wird 
gesagt, daß der Höchste Herr keine Beine hat wie wir, doch Er kann durch den 
Weltraum reisen, weil Er spirituelle Beine hat. Mit anderen Worten, der Herr ist 
nicht unpersönlich; Er hat Augen, Beine, Hände und alle anderen Körperteile, 
und weil wir Teile des Höchsten Herrn sind, haben auch wir diese Organe. Doch 
Seine Hände, Beine, Augen und Sinne sind nicht von der materiellen Natur ver- 
unreinigt. Die Bhagavad-gītā bestätigt ebenfalls, daß der Herr durch Seine in- 
nere Energie in Seiner ursprünglichen transzendentalen Gestalt erscheint. Er 
wird von der materiellen Energie nicht verunreinigt, weil Er der Herr über die 
materielle Energie ist. In den vedischen Schriften wird gesagt, daß Seine gesamte 
Verkörperung spirituell ist. Er hat Seine ewige Gestalt, die sac-cid-ananda-vi- 
graha genannt wird, und Er birgt alle Füllen in Sich. Er ist der Besitzer allen 
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Reichtums und der Eigentümer aller Energie. Er ist der Intelligenteste, und Er 
ist voller Wissen. Dies sind einige der Kennzeichen des Höchsten Persönlichen 
Gottes. Er ist der Erhalter aller Lebewesen und der Zeuge jeder Aktivität. Wie 
wir aus den vedischen Schriften verstehen können, ist der Höchste Herr immer 
transzendental. Er hat einen Kopf, ein Gesicht, Hände und Beine, obwohl wir 
dies nicht sehen können; erst wenn wir auf die transzendentale Stufe erhoben 
werden, können wir die Gestalt des Herrn sehen. Weil unsere Sinne von Materie 
verunreinigt sind, können wir Seine Gestalt nicht wahrnehmen. Deshalb können 
die Unpersönlichkeitsanhänger, die immer noch von der Materie beeinflußt wer- 
den, den Persönlichen Gott nicht verstehen. 


VERS 16 


TREI TATA IT T | 
amaA GE aa: V ag IS 


bahir antas ca bhūtānām 
acararh caram eva ca 

sūksmatvāt tad avijīieyar 
dürastham cāntike ca tat 


bahih — außen; antah — innen; ca — auch; bhütanam — aller Lebewesen; acaram 
— sich nicht bewegend; caram — bewegend; eva — auch; ca — und; sūksmatyāt — 
aufgrund der Feinstofflichkeit; tat — das; avijneyam — nicht erkennbar; dürast- 
ham — weit entfernt; ca antike — auch nah; ca — und; tat — das. 


ÜBERSETZUNG 


Die Höchste Wahrheit existiert sowohl innerhalb als auch außerhalb — im sich 
Bewegenden und im sich nicht Bewegenden. Er befindet Sich jenseits der Reich- 
weite der materiellen Sinne. Obwohl Er weit entfernt ist, ist Er doch allem sehr 
nah. 
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ERKLÄRUNG 


Aus den vedischen Schriften verstehen wir, daß Näräyana, die Höchste Per- 
son, sowohl innerhalb als auch außerhalb jedes Lebewesens weilt. Er ist sowohl 
in der spirituellen als auch in der materiellen Welt gegenwärtig. Obwohl Er sehr 
weit entfernt ist, ist Er uns dennoch sehr nah. Dies sind die Aussagen der vedi- 
schen Schriften. Āsīno düram vrajati šayāno yati sarvatah. Und weil Er immer in 
transzendentale Glückseligkeit vertieft ist, können wir nicht verstehen, auf wel- 
che Weise Er all Seine Füllen genießt. Wir können dies nicht mit unseren mate- 
riellen Sinnen wahrnehmen oder verstehen. Daher wird in den vedischen Schrif- 
ten gesagt, daß der materielle Geist und die materiellen Sinne nicht geeignet 
sind, Ihn zu verstehen. Wer jedoch seine Sinne und seinen Geist durch das 
Praktizieren von Krsna-Bewußtsein im hingebungsvollen Dienen gereinigt hat, 
kann den Herrn fortwährend sehen. In der Brahma-samhitā wird bestätigt, daß 
der Gottgeweihte, der Liebe zum Höchsten Gott entwickelt hat, den Herrn stän- 
dig, ohne Unterbrechung, sehen kann. Und in der Bhagavad-gita (11.54) wird 
erklärt, daß Er allein durch hingebungsvolles Dienen gesehen und verstanden 
werden kann. Bhaktyā tvananyayā Sakyah. 


VERS 17 


A a yay ame a for | 
grad a geëid far Tag F Wel 


avibhaktarh ca bhūtesu 
vibhaktam iva ca sthitam 

bhüta-bhartr ca taj jīieyarh 
grasisnu prabhavisnu ca 


avibhaktam — ohne Unterteilung; ca — auch; bhütesu — in jedem Lebewesen; 
vibhaktam — eingeteilt; iva — als wenn; ca — auch; sthitam — befindlich; bhūta- 
bhartr — Erhalter aller Lebewesen; ca — auch; tat — das; jñe yam — zu verstehen; 
grasisnu — verschlingt; prabhavisnu — entwickelt; ca — auch. 


ÜBERSETZUNG 


Obwohl die Ūberseele in viele aufgeteilt zu sein scheint, ist Sie niemals geteilt. 
Er ist eins. Obwohl Er der Erhalter jedes Lebewesens ist, verschlingt und entwik- 
kelt Er sie alle. 
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Der Herr weilt als Überseele im Herzen jedes Lebewesens. Dies bedeutet je- 
doch nicht, daß Er geteilt ist. In Wirklichkeit ist Er eins. In diesem Zusammen- 
hang wird das Beispiel der Sonne gegeben: Die Sonne, die im Zenit steht, hat ih- 
ren festen Ort, und auch wenn Menschen Tausende von Kilometern voneinander 
entfernt wohnen, ist es dennoch die gleiche Sonne, die über ihren Köpfen steht. 
Die vedischen Schriften geben dieses Beispiel, um zu zeigen, daß die Überseele 
geteilt zu sein scheint, obwohl Sie ungeteilt ist. In den vedischen Schriften wird 
auch gesagt, daß ein Visnu durch seine Allmacht überall gegenwärtig ist, wie 
auch die Sonne vielen Menschen an verschiedenen Orten zugleich erscheint. 
Und obwohl der Höchste Herr der Erhalter aller Lebewesen ist, wird zur Zeit der 
Vernichtung alles von Ihm verschlungen. Dies wurde im Elften Kapitel bestätigt, 
als der Herr sagte, Er sei gekommen, um alle Krieger zu verschlingen, die auf 
dem Schlachtfeld von Kuruksetra versammelt seien. Er erwähnte ebenfalls, daß 
Er in der Form der Zeit alles verschlinge. Er ist der Vernichter, der Zerstörer al- 
les Existierenden. Zur Zeit der Schöpfung entwickelt Er alle Lebewesen aus ih- 
rem ursprünglichen Zustand, und zur Zeit der Vernichtung verschlingt Er sie. 
Die vedischen Hymnen bestätigen die Tatsache, daß Er der Ursprung und der 
Ruheort aller Lebewesen ist. Nach der Schöpfung ruht alles in Seiner Allmacht, 
und nach der Vernichtung kehrt alles wieder in Ihn zurück, um in Ihm zu ruhen. 
Dies wird von den vedischen Hymnen bestätigt. Yato va imani bhūtāni jāyante 
yena jātāni jīvanti yat prayanty abhisamvišanti tad brahma tad vijijūāsasva. (Tait- 
tiriya Upanisad, 3.1) 


VERS 18 


sAm NAAI: NYAN |. 
qi Ji qaei gà ada ATA II 


jyotisam api taj jyotis 
tamasah param ucyate 

jARänam jieyam E 
hrdi sarvasya visthitam 


jyotisām - in allen leuchtenden Objekten; api — auch; tat — das; jyotih — Quelle 
des Lichts; tamasah — der Dunkelheit; param — jenseits; ucyate — wird gesagt; 
jhanam — Wissen; jneyam — zu erkennen; jūāna-gamyam — durch Wissen zu nä- 
hern; hrdi — im Herzen; sarvasya — eines jeden; visthitam — befindlich. 
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ŪBERSETZUNG 


Er ist der Ursprung des Lichts in allen leuchtenden Objekten. Er befindet Sich 
jenseits der Dunkelheit der Materie und ist unmanifestiert. Er ist Wissen, Er ist 
das Objekt des Wissens, und Er ist das Ziel des Wissens. Er weilt im Herzen jedes 
Lebewesens. 


ERKLÄRUNG 


Die Überseele, der Höchste Persönliche Gott, ist die Quelle des Lichts in allen 
leuchtenden Objekten, wie der Sonne, dem Mond, den Sternen usw. Aus den ve- 
dischen Schriften erfahren wir, daß im spirituellen Königreich Sonne und Mond 
nicht notwendig sind, weil dort alles von der Ausstrahlung des Höchsten Herrn 
erleuchtet wird. In der materiellen Welt jedoch ist das brahmajyoti (die spiritu- 
elle Ausstrahlung des Herrn) vom mahat-tattva (den materiellen Elementen) be- 
deckt. Um daher in der materiellen Welt Licht zu haben, benötigen wir die Hilfe 
von Sonne, Mond, Elektrizität usw. Doch in der spirituellen Welt sind solche 
Dinge nicht notwendig. In den vedischen Schriften wird eindeutig gesagt, daß al- 
les von der gleißenden Ausstrahlung des Herrn erleuchtet wird. Es ist daher 
selbstverständlich, daß Sich Sein Aufenthaltsort nicht in der materiellen Welt 
befindet. Der Herr weilt in der spirituellen Welt, die weit entfernt im spirituellen 
Himmel liegt. Auch dies wird in den vedischen Schriften bestätigt: 


äditya-varnam tamasah parastät 


„Er gleicht der Sonne, die ewiglich leuchtet, doch Er ist von der Dunkelheit 
der materiellen Welt sehr weit entfernt.“ 

Sein Wissen ist transzendental. Die vedischen Schriften bestätigen, daß das 
Brahman konzentriertes transzendentales Wissen ist. Wenn jemand in die spiri- 
tuelle Welt erhoben werden möchte, gibt ihm der Höchste Herr, der in jedem 
Herzen weilt, das dazu notwendige Wissen. Einer der vedischen mantras lautet: 


tam ha devam ātma-buddhi-prakāšam 
mumuksur vai Saranam aham prapadye 


„Man muß sich dem Höchsten Persönlichen Gott hingeben, wenn man wirk- 
lich befreit werden will.“ 

In den vedischen Schriften wird auch etwas über das Ziel des endgültigen Wis- 
sens gesagt: 
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tam eva viditvātimrtyum eti 


„Nur wenn man Dich kennt, kann man die Grenzen von Geburt und Tod 
überschreiten.“ 

Er weilt im Herzen eines jeden als der höchste Kontrollierende. Die Beine 
und Hände des Höchsten sind überall gegenwärtig, was man von denen der indi- 
viduellen Seele nicht sagen kann. Daher muß man anerkennen, daß es zwei Ken- 
ner des Aktionsfeldes gibt — die individuelle Seele und die Überseele. Unsere 
Hände und Beine befinden sich an nur einem Ort, doch Krsnas Hände und Beine 
sind überall verbreitet. Dies wird in der Švetāšvatara Upanisad bestätigt: 


sarvasya prabhum īšānam sarvasya Saranam brhat 


„Der Höchste Persönliche Gott, die Überseele, ist der prabhu (der Meister) 
aller Lebewesen, und deshalb ist Er ihr eigentliches Zentrum.“ 

Man kann also die Tatsache nicht leugnen, daß die Höchste Seele und die indi- 
viduelle Seele immer voneinander verschieden sind. 


VERS 19 


str da Tat gti dd Ah AAT: | 
AK Tata HATT IRI 


iti ksetram tathā jnanarı 
jfieyarn coktum samäsatah 

mad-bhakta etad vijūāya 
mad-bhāvāyopapadyate 


iti — so; ksetram — das Aktionsfeld (der Körper); tathā — auch; jūānam — Wis- 
sen; jneyam — erkennbar; ca — auch; uktam — beschrieben; samasātah —in Kūrze; 
mat-bhaktah — Meine Geweihten; etat — all dies; vijūāya — nachdem sie verstan- 
den haben; mat-bhāvāya — Meine Natur; upapadyate — erreicht. 


ÜBERSETZUNG 
Somit wurde von Mir in Kürze das Aktionsfeld [der Körper], Wissen und das 


Zieldes Wissens beschrieben. Nur Meine Geweihten können dies alles verstehen 
und so in Mein Reich gelangen. 
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ERKLÄRUNG 


Der Herr hat in einer kurzen Zusammenfassung den Körper, Wissen und das 
Erkennbare beschrieben. Dieses Wissen umfaßt drei Dinge: den Kenner, das Er- 
kennbare und den Vorgang der Erkenntnis. All dies zusammen wird vijnanam 
(die Wissenschaft von der Erkenntnis) genannt. Die reinen Geweihten des 
Herrn können dieses vollkommene Wissen direkt verstehen. Andere sind dazu 
nicht imstande. Die Monisten sagen, daß diese drei Dinge letztlich eins würden, 
doch die Gottgeweihten akzeptieren dies nicht. Wissen und die Entwicklung von 
Wissen bedeuten, daß man sein Selbst im Sinne des Krsna-Bewußtseins versteht. 
Wir werden vom materiellen Bewußtsein gelenkt, doch sobald wir unser Be- 
wußtsein auf die Aktivitäten Krsnas übertragen, und erkennen, daß Krsna alles 


ist, erreichen wir die Stufe wahrhaften Wissens. Mit anderen Worten, Wissen ist 
nichts anderes als die Vorstufe zum vollkommenen Verständnis des hingebungs- 
vollen Dienens. 


VERS 20 


ala ged da Raad saratt | 
Rani gria AR ISRAI Iso 


prakrtirh purusam caiva 
viddhyanādī ubhāv api 

vikārārhš ca gunäms caiva 
viddhi prakrti-sambhavān 


prakrtim — materielle Natur; purusam — Lebewesen; ca — auch; eva — gewiß; 
viddhi — mußt wissen; anādī — ohne Anfang; ubhau — beide; api — auch; vikārān — 
Umformung; ca — auch; gunan — drei Erscheinungsweisen der Natur; ca — auch; 
eva — gewiß; viddhi — Wissen; prakrti — materielle Natur; sambhavān — erzeugt 
von. 


ÜBERSETZUNG 
Man sollte verstehen, daß die materiellen Manifestationen und die Lebewesen 


ohne Anfang sind. Ihre Wandlungen und Erscheinungsweisen sind Produkte der 
materiellen Natur. 
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ERKLÄRUNG 


Durch dieses Wissen können der Körper, das Aktionsfeld und die Kenner des 
Körpers (sowohl die individuelle Seele als auch die Überseele) erkannt werden. 
Der Körper ist das Aktionsfeld: er setzt sich aus materiellen Elementen zusam- 
men. Die individuelle Seele ist im Körper eingeschlossen. Der purusa (das Lebe- 
wesen) genießt die Aktivitäten des Körpers. Er ist der eine Kenner, während die 
Überseele der andere ist. Man muß verstehen, daß sowohl die Überseele alsauch 
das individuelle Lebewesen verschiedene Manifestationen des Höchsten Per- 
sönlichen Gottes sind. Das Lebewesen gehört zu Seiner Energie, und die Über- 
seele ist Seine persönliche Erweiterung. 

Sowohl die materielle Natur als auch das Lebewesen sind ewig. Das bedeutet, 
daß sie bereits vor der Schöpfung existierten. Die materielle Manifestation ist ge- 
nau wie die Lebewesen eine Energie des Höchsten Herrn, doch die Lebewesen 
sind von höherer Energie. Beide existierten bevor der Kosmos manifestiert 
wurde. Die materielle Natur ruht im Höchsten Persönlichen Gott, Mahä-Visnu, 
und wenn es notwendig ist, wird sie mit Hilfe des mahat-tattva manifestiert. In 
ähnlicher Weise weilen auch die Lebewesen in Ihm, doch weil sie bedingt sind, 
weigern sie sich, dem Höchsten Herrn zu dienen. Daher istesihnen nicht erlaubt, 
im spirituellen Himmel zu leben. Wenn die materielle Natur aufgelöst wird, wird 
diesen Lebewesen bei der nächsten Schöpfung erneut die Möglichkeit gegeben, 
in der materiellen Welt zu handeln und sich darauf vorzubereiten, in die spiritu- 
elle Welt zurückzukehren. Das ist das Geheimnis der materiellen Schöpfung. 
Ursprünglich ist das Lebewesen ein spirituelles Teilchen des Höchsten Herrn, 
doch aufgrund seiner rebellischen Haltung ist es durch die materielle Natur be- 
dingt worden. Es ist tatsächlich nicht wichtig, wie die Lebewesen bzw. höheren 
Bestandteile des Höchsten Herrn mit der materiellen Natur in Berührung ge- 
kommen sind. Der Höchste Herr weiß jedoch wie und warum dies geschah. In 
den Schriften sagt der Herr, daß diejenigen, die die materielle Natur genießen 
wollen, einen harten Kampf ums Dasein ausfechten müssen. Wir sollten aus die- 
sem Vers verstehen, daß alle Wandlungen und Einflüsse der materiellen Welt, 
die durch die drei Erscheinungsweisen hervorgerufen werden, ebenfalls Pro- 
dukte der materiellen Natur sind. Alle Wandlungen und Verschiedenheiten hin- 
sichtlich der Lebewesen beziehen sich auf den Körper. Was die spirituelle Natur 
betrifft, so sind die Lebewesen alle gleich. 


VERS 21 
FARIA Ta: gëfäecag | 
geg: gaga AFA TFT RR 
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kārya-kāraņa-kartrtve 
hetuh prakrtir ucyate 

purusah sukha-duhkhānārh 
bhoktrtve hetur ucyate 


kārya — Wirkung; kāraņa — Ursache; kartrtve — in bezug auf die Schöpfung; he- 
tuh — Instrument; prakrtih — materielle Natur; ucyate — soll sein; purusah — die 
Lebewesen; sukha — Glück; duhkhanam — der Leiden; bhoktrtve — im Genuß; 
hetuh — Instrument; ucyate — soll sein. 


ÜBERSETZUNG 


Die Natur ist die Ursache aller materiellen Aktivitäten und Wirkungen, wo- 
hingegen das Lebewesen die Ursache der verschiedenen Leiden und Genüsse in 
der Welt ist. 


ERKLÄRUNG 


Die verschiedenen Manifestationen der Körper und Sinne, die bei den Lebe- 
wesen zu finden sind, haben ihre Ursache in der materiellen Natur. Es gibt 
8 400 000 verschiedene Arten des Lebens, und all diese Verschiedenheiten sind 
Schöpfungen der materiellen Natur. Sie entstehen aus den verschiedenen Sin- 
nesfreuden des Lebewesens, das durch seinen Sinnesgenuß den Wunsch aus- 
drückt, in diesem oder jenem Körper zu leben. Wenn es in verschiedene Körper 
gesetzt wird, genießt es verschiedene Formen von Glück und Leid, Sein mate- 
rielles Glück und Leid sind jedoch auf den Körper und nicht auf das Selbst zu- 
rückzuführen. Nur im ursprünglichen Dasein des Lebewesens gibt es wahren 
Genuß; das ist sein wirkliches Leben. Weil das Lebewesen das Verlangen hat, 
über die materielle Natur zu herrschen, befindet es sich in der materiellen Welt. 
In der spirituellen Welt gibt es eine solche Neigung nicht. Die spirituelle Welt ist 
rein, wohingegen in der materiellen Welt jeder hart kämpft, um Dinge zu erbeu- 
ten, die dem Körper verschiedene Freuden bringen sollen. Um es deutlicher aus- 
zudrücken: der Körper ist das Ergebnis von Sinnesbegierden, und die Sinne sind 
Instrumente, um solche Verlangen zu befriedigen. Dem Lebewesen werden also 
von der materiellen Natur Körper und Sinneswerkzeuge gegeben, und wie im 
nächsten Vers erklärt wird, wird das Lebewesen, je nach seinen vergangenen 
Wünschen und Aktivitäten, mit den entsprechenden Umständen gesegnet bzw. 
bestraft. Seinen Wünschen und Aktivitäten entsprechend wird man von der ma- 
teriellen Natur in verschiedene Wohnstätten gesetzt. Das Lebewesen selbst ist 
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die Ursache solcher Wohnstätten und dersie begleitenden Freuden und Leiden. 
Wenn es einmal in einen bestimmten Körper gesetzt worden ist, gerät es unter 
die Kontrolle der Natur; denn weil der Körper Materie ist, ist er den Gesetzen 
der Natur unterworfen. Das Lebewesen besitzt nicht die Macht, dieses Gesetz zu 
verändern. Wenn es zum Beispiel in den Körper eines Hundes gesetzt wird, muß 
es, sobald es sich in diesem Hundekörper befindet, wie ein Hund handeln. Es 
kann nicht in anderer Weise handeln. Und wenn das Lebewesen in den Körper 
eines Schweines gesetzt wird, ist es gezwungen, Kot zu fressen und wie ein 
Schwein zu leben. Auch wenn das Lebewesen in den Körper eines Halbgottes 
überwechselt, muß es in Entsprechung zu diesem Körper handeln. Das ist das 
Gesetz der Natur. Doch in all diesen Umständen begleitet die Überseele die indi- 
viduelle Seele. Dies wird in den Veden wie folgt erklärt: 


dvā suparnā sayuja sakhāyā 


„Der Höchste Herr ist so gütig, daß Er die individuelle Seele immer begleitet 
und in allen Umständen als Überseele bzw. Paramätmä gegenwärtig ist.“ 


VERS 22 


geg" glaat È VK THAT | 
FIT JORRA ge geldsegg IRRI 


purusah prakrti-stho hi 
bhunkte prakrti-jān gunän 

kāraņarh guna-sango’sya 
sad-asad-yoni-janmasu 


purusah — das Lebewesen; prakrti-sthah — sich in der materiellen Energie be- 
findend; hi — gewiß; bhurikte — genießt; prakrti-jan — von der materiellen Natur 
erzeugt; gunan — Erscheinungsweisen der Natur; karanam — Ursache; guna-san- 
gah — Zusammenarbeit mit den Erscheinungsweisen der Natur;asya — des Lebe- 
wesens; sat-asat — gut und schlecht; yoni — Arten des Lebens; janmasu — Geburt. 


ÜBERSETZUNG 


So folgt das Lebewesen in der materiellen Welt den Wegen des Lebens und 
genießt die drei Erscheinungsweisen der Natur. Dies hat seine Ursache in der 
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Verbindung mit der materiellen Natur, und auf diese Weise trifft es mit den gu- 


ten und schlechten Formen unter den verschiedenen Arten des Lebens zusam- 
men. 


ERKLÄRUNG 


Dieser Vers ist sehr wichtig, um zu verstehen, auf welche Weise das Lebewe- 
sen von einem Körper zum anderen wandert. Im Zweiten Kapitel wird gesagt, 
daß das Lebewesen seine Körper ähnlich wie Kleider wechselt. Dieses Wechseln 
der Körper hat seine Ursache in der Anhaftung an die materielle Existenz. So- 
lange das Lebewesen von der zeitweiligen materiellen Welt gefangen ist, muß es 
von einem Körper zum anderen wandern. Aufgrund seines Verlangens, über die 
materielle Natur zu herrschen, wird es in solche, nicht wünschenswerte Um- 
stände versetzt. Unter dem Einfluß materieller Verlangen wird das Lebewesen 
manchmal als Halbgott geboren, ein anderes Mal als Mensch, dann wieder als 
Säugetier, als Vogel, als Wurm, als Wassertier, als Heiliger, als Wanze usw. Dies 
hat kein Ende. Und in allen Fällen hält sich das Lebewesen für den Herrn seiner 
Lebensumstände, obwohl es unter dem Einfluß der materiellen Natur steht. 

Wie das Lebewesen in solch verschiedene Körper gesetzt wird, wird hier er- 
klärt. Die Ursache liegt in der Verbindung mit den verschiedenen Erscheinungs- 
weisen der materiellen Natur. Daher muß man sich über die drei Erscheinungs- 
weisen der materiellen Natur erheben und in seiner transzendentalen Identität 
verankert werden — das wird Krsna-Bewußtsein genannt. Solange das Lebewe- 
sen nicht im Krsna-Bewußtsein verankert ist, wird es durch sein materielles Be- 


wußtsein gezwungen, voneinem Körper zum anderen zu wandern; denn dasLe- 
bewesen hat schon seit unvordenklichen Zeiten materielle Verlangen. Diese 


Auffassung muß es ändern. Dieser Gesinnungswandel kann jedoch nur stattfin- 
den, wenn man von autoritativen Quellen hört. Das beste Beispiel wird in der 
Bhagavad-gītā gegeben: Arjuna vernimmt von Krsna die Wissenschaft von Gott. 
Wenn sich das Lebewesen diesem Vorgang des Hörens widmet, wird es seinen 
langgehegten Wunsch, über die materielle Natur zu herrschen, verlieren. Und 
allmählich und in dem Maße, wie es sein langes Verlangen, zu beherrschen, auf- 
gibt, wird es die Ebene erreichen, auf der es spirituelles Glück genießt. In einem 
vedischenmantra wird gesagt: in dem Maße, wie man im Zusammensein mit dem 
Höchsten Persönlichen Gott zu Wissen gelangt, beginnt man, sein ewiges, glück- 
seliges Leben zu genießen. 
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VERS 23 


ITZEA a geit gier RÈN: | 
QARA TITTEN ESAE: TE (US 91 


upadrastānumantā ca 
bhartā bhoktā mahesvarah 
paramātmeti cāpy ukto 
dehe'smin purusah parah 


upadrasta — Aufseher; anumantā — Erlaubnisgeber; ca — auch; bhartā — Mei- 
ster; bhoktā — höchster Genießer; mahešvarah — der Höchste Herr; paramātmā — 
Überseele; iti — auch; ca — und; api uktah — wird gesagt; dehe —in diesem Körper; 
asmin — dies; purusah — Genießer; parah — transzendental. 


ŪBERSETZUNG 


Jedoch gibt es im Körper noch einen anderen, einen transzendentalen Genie- 
Ber. Es ist der Herr, der höchste Besitzer, der als Beobachter und Erlaubnisgeber 
gegenwärtig und als Überseele bekannt ist. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird gesagt, daß die Überseele, die die individuelle Seele ständig beglei- 
tet, die Repräsentation des Höchsten Herrn ist. Die Überseele ist kein gewöhnli- 
ches Lebewesen. Weil die Monisten der Ansicht sind, es gebe nur einen Kenner 
des Körpers, glauben sie, zwischen der Überseele und der individuellen Seele be- 
stehe kein Unterschied. Um diesen Irrtum aufzuklären, sagt der Herr, daß Er die 
Paramätmä-Repräsentation in jedem Körper sei. Er ist von der individuellen 
Seele verschieden. Er ist parah (transzendental). Die individuelle Seele genießt 
die Aktivitäten eines bestimmten Feldes, doch weder ist die Überseele als be- 
grenzter Genießer anwesend noch nimmt Sie an den körperlichen Aktivitäten 
teil; Er ist der Zeuge, Beobachter, Erlaubnisgeber und höchste Genießende. 
Sein Name ist Paramätmä und nichtarma — und Er ist transzendental. Es ist of- 
fensichtlich, daß atma und Paramätmä voneinander verschieden sind. Die Über- 
seele, der Paramātmā, verfügt über Beine und Hände, die sich überall befinden, 
die individuelle Seele hingegen nicht. Und da Er der Höchste Herr ist, ist Er im 
Innern der verkörperten Seele gegenwärtig, um ihre Wünsche nach materiellem 
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Sinnesgenuß zu bewilligen. Ohne die Einwilligung der Höchsten Seele kann die 
individuelle Seele nicht handeln. Das Individuum ist bhakta (derjenige, der er- 
halten wird), und der Herr ist bhukta (der Erhalter). Es gibt unzählige Lebewe- 
sen, und Er weilt in ihnen allen als Freund. 

Die individuellen Lebewesen sind ewiglich winzige Bestandteile des Höchsten 
Herrn und sind mit Ihm sehr eng in Freundschaft verbunden. Doch das Lebewe- 
sen neigt dazu, die Einwilligung des Höchsten Herrn zurückzuweisen und zu ver- 
suchen, unabhängig zu handeln, um die materielle Natur zu beherrschen. Weil es 
diese Neigung hat, wird es die am Rande verlaufende Energie des Höchsten ge- 
nannt. Das Lebewesen kann sichsowohl in der materiellen als auch in der spiritu- 
ellen Energie befinden. Solange es durch die materielle Energie bedingt ist, 
bleibt der Höchste Herr als sein Freund, die Überseele, mit ihm zusammen, um 
das Lebewesen dazu zu bringen, zur spirituellen Energie zurückzukehren. Der 
Herr ist immer bemüht, es zur spirituellen Energie zurückzuführen, doch auf- 
grund seiner winzigen Unabhängigkeit lehnt das individuelle Lebewesen diese 
Verbindung mit der spirituellen Natur fortwährend ab. Dieser Mißbrauch seiner 
Unabhängigkeit ist die Ursache für seinen Kampf in der materiellen Natur. Da- 
her gibt der Herr immer von innen und von außen her Unterweisungen. Von au- 
Ben gibt Er Anweisungen, wie sie zum Beispiel in der Bhagavad-gita zu finden 
sind, und von innen her versucht Er, das Lebewesen davon zu überzeugen, daß 
Aktivitäten im materiellen Feld niemals zu wahrem Glück führen. Er sagt: „Gib 
solche Aktivitäten einfach auf, und wende dein Vertrauen Mir zu; dann wirst du 
glücklich sein.'* Auf diese Weise macht ein intelligenter Mensch, der sein Ver- 
trauen in den Paramätmä bzw. den Höchsten Persönlichen Gott setzt, den ersten 
Schritt auf dem Weg zu einem glückseligen, ewigen Leben voller Wissen. 


VERS 24 


NEON D wë 


dE alt gad fu gūt: az | 
gët gätt a a ASNT (aen 


ya evam vetti purusarh 
prakrtirh ca gunaih saha 
sarvathā vartamāno D 


na sa bhūyo bhijāyate 
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yah — jeder; evam — so; vetti versteht; purusam — die Lebewesen; prakrtim — 
materielle Natur; ca — und; gunaih — Erscheinungsweisen der materiellen Natur; 
saha — mit; sarvathā — mit allen Mitteln; vartamānah — befindlich; api — trotz; na — 
niemals; sah — er; bhüyah — wieder; abhijayate — wird geboren. 


ÜBERSETZUNG 


Wer die Philosophie von der materiellen Natur, den Lebewesen und der 
Wechselwirkung der Erscheinungsweisen der materiellen Natur versteht, wird 
mit Sicherheit Befreiung erlangen. Er wird in dieser Welt nicht wiedergeboren 
werden — ganz gleich in welcher Position er sich jetzt auch befinden mag. 


ERKLÄRUNG 


Wenn man die materielle Natur, die Überseele, die individuelle Seele und ihre 
Wechselbeziehungen versteht, kann man befreit werden und die spirituelle At- 
mosphāre erreichen, von der man nicht wieder in die materielle Welt zurückkeh- 
ren muß. 

Dies ist das Ergebnis von Wissen. Das Ziel des Wissens besteht in der Er- 
kenntnis, daß das Lebewesen zufällig in die materielle Existenz gefallen ist. Man 
muß sich in der Gemeinschaft von Autoritäten, Heiligen und einem geistigen 
Meister bemühen, seine Position zu verstehen, und daraufhin sein spirituelles 
Bewußtsein, Krsna-Bewußtsein, wiedererwecken, indem man die Bhagavad- 
gītā so versteht, wie sie vom Persönlichen Gott erklärt wird. Dann ist es sicher, 
daß man niemals wieder ins materielle Dasein zurückkehren wird. Man wird in 
die spirituelle Welt erhoben, wo das Leben ewig, glückselig und voller Wissen ist. 


VERS 25 


aaa gege AKTETATAATANT | 
FA ART MIT gätt STEEL 


dhyānenātmani pašyanti 
kecid ātmānam ātmanā 

anyesänkhyena yogena 
karma-yogena cā pare 
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dhyānena — durch Meditation; atmani — Selbst; pašyanti — sehen; kecit — ein; 
ātmānam — Ūberseele; ātmanā — durch den Geist; anye — andere; sārikhyena — 
durch philosophische Diskussion; yogena — durch das yoga-System; karma- 
yogena — durch Aktivitāten ohne fruchtbringendes Verlangen; ca — auch; apare — 
andere. 


ÜBERSETZUNG 


Einige erkennen die Überseele durch Meditation, andere durch die Entwick- 
lung von Wissen und wieder andere durch Arbeit, die ohne fruchtbringendes 
Verlangen verrichtet wird. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr gibt Arjuna zu verstehen, daß die bedingten Seelen, hinsichtlich ih- 
rer Suche nach Selbstverwirklichung, in zwei Gruppen eingeteilt werden kön- 
nen. Atheisten, Agnostiker und Skeptiker haben kein Verständnis für spirituel- 
les Wissen. Doch es gibt andere, die Vertrauen in ihr Verständnis vom spirituel- 
len Leben haben; es sind die, die auf die Früchte ihrer Arbeit verzichtet haben. 
Auch diejenigen, die die Lehre des Monismus vertreten, werden zu den Athei- 
sten und Agnostikern gezählt. Mit anderen Worten, nur die Geweihten des 
Höchsten Persönlichen Gottes sind zu wahrer spiritueller Erkenntnis fähig, da 
sie verstehen, daß jenseits der materiellen Natur die spirituelle Welt und der 
Höchste Persönliche Gott existieren, der Sich als Paramätmä, die Überseele, der 
alldurchdringende Gott, erweitert hat und in allen Lebewesen gegenwärtig ist. 
Selbstverständlich gibt es auch Menschen, die versuchen, die Höchste Absolute 
Wahrheit durch die Entwicklung von Wissen zu verstehen; sie werden zur zwei- 
ten Gruppe gezählt. Die atheistischen Philosophen zerlegen die materielle Welt 
in vierundzwanzig Elemente und setzen die Seele als fünfundzwanzigstes hinzu. 
Wenn sie verstehen können, daß die Natur der individuellen Seele transzenden- 
tal zu den materiellen Elementen ist, können sie auch verstehen, daß sich über 
der individuellen Seele der Höchste Persönliche Gott befindet. Er ist das sech- 
sundzwanzigste Element. Auf diese Weise kommen auch sie allmählich zur Stufe 
des hingebungsvollen Dienens im Krsna-Bewußtsein. Auch diejenigen, die ar- 
beiten, ohne nach fruchtbringenden Ergebnissen zu verlangen, sind in ihrer Hal- 
tung vollkommen. Ihnen wird die Möglichkeit gegeben, auf die Ebene des hinge- 
bungsvollen Dienens im Krsna-Bewußtsein zu gelangen. Auch wird in diesem 
Vers gesagt, daß es einige Menschen gibt, die in ihrem Bewußtsein rein sind und 
versuchen, die Überseele durch Meditation zu finden. Wenn sie die Überseele in 
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ihrem Innern erkennen, werdenauchsie inder Transzendenz verankert. Andere 
versuchen, den Höchsten Persönlichen Gott durch die Entwicklung von Wissen 
zu verstehen, und wieder andere üben sich im hatha-yoga-System und versu- 
chen, den Höchsten Herm durch kindische Spielereien zu erfreuen. 


VERS 26 


AA Aaaa: garde gut | 
acht aRar geg ZA IRŠU 


anye tv evam ajānantah 
šrutvānyebhya upāsate 

te'pi cātitaranty eva 
mrtyurh šruti-parāyaņāh 


anye — andere; tu — aber; evam — dies; ajānantah — ohne spirituelles Wissen; 
Srutva — durch Hören; anyebhyah — von anderen; upāsate — beginnen zu vereh- 
ren; te — sie; api — auch; ca — und; atitaranti — überschreiten; eva — gewiß; mrtyum 
— der Pfad des Todes; $ruti-parayanah — den Vorgang des Hērens zugeneigt. 


ÜBERSETZUNG 


Und es gibt andere, die zwar im spirituellen Wissen nicht erfahren sind, die 
aber beginnen, die Höchste Person zu verehren, nachdem sie von anderen von 
Ihm gehört haben. Weil sie die Neigung haben, von Autoritäten zu hören, trans- 
zendieren auch sie den Pfad von Geburt und Tod. 


ERKLÄRUNG 


Dieser Vers trifft besonders auf die moderne Gesellschaft zu, denn heutzutage 
gibt es so gut wie keine spirituelle Erziehung. Manche Menschen mögen zwar 
nach außen hin als Atheisten, Agnostiker oder Philosophen erscheinen, doch in 
Wirklichkeit besitzen sie kein echtes Wissen von Philosophie. Ein einfacher 
Mensch kann, wenn er eine gute Seele ist, schon durch Hören Fortschritt ma- 
chen. Dieser Vorgang des Hörens ist sehr wichtig. $ri Krsna Caitanya, der das 
Krsna-Bewußtsein in der modernen Welt verkündete, betonte ganz besonders 
den Vorgang des Hörens; denn schon indem der gewöhnliche Mensch von auto- 
ritativen Quellen hört, kann er Fortschritt machen; dies ist ganz besonders der 
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Fall, wie Šrī Krsņa Caitanya sagt, wenn er die transzendentale Klangschwingung 
von Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Rāma, Hare Rä- 
ma, Rāma Rāma, Hare Hare hērt. Es wird daher gesagt, daB alle Menschen den 
Vorteil nutzen sollten, von selbstverwirklichten Seelen zu hören, so daß sie fähig 
werden, alles zu verstehen. Dann werden sie zweifellos beginnen, den Höchsten 
Herrn zu verehren. $ri Caitanya hat gesagt, daß im gegenwärtigen Zeitalter nie- 
mand seine Position zu verändern brauche, daß man aber die Bemühung aufge- 


ben solle, die Absolute Wahrheit durch spekulative Vernunft zu verstehen. Man 
solle versuchen, der Diener dererzu werden, die im Wissen vom Höchsten Herrn 
gründen. Wenn man in der glücklichen Lage ist, bei einem reinen Gottgeweihten 
Zuflucht zu suchen, von ihm über Selbstverwirklichung hört und seinem Beispiel 
folgt, wird man allmählich auf die Ebene eines reinen Gottgeweihten erhoben. In 
diesem Vers wird ganz besonders der Vorgang des Hörens empfohlen, der sehr 
wichtig ist. 
Auch wenn der gewöhnliche Mensch oft nicht so große Fähigkeiten hat wie die 
, sogenannten Philosophen, hilft ihm dennoch das vertrauensvolle Hören von ei- 
` ner wirklichen Autorität, die materielle Existenz zu transzendieren und zurück 
zu Gott zu gehen, zurück nach Hause. . 


VERS 27 
maA RRRA ATIRAU | 
ATTĪSTĪT IRL 


yāvat sarhjāyate kincit 
sattvam sthävara-jangamam 
ksetra-ksetrajīta-sarnyogāt 
tad viddhi bharatarsabha 


yāvat — was immer; samjāyate — stattfindet; kincit — irgend etwas; sattvam — 
Existenz; sthāvara — sich nicht bewegend; jangamam — bewegend; ksetra — der 
Körper; ksetrajna — Kenner des Körpers; samyogat — Verbindung zwischen; tat 
viddhi — du mußt es wissen; bharatarsabha — O Oberhaupt der Bhäratas. 


ÜBERSETZUNG 
O Oberhaupt der Bhäratas, alles, was du existieren siehst, ganz gleich, ob es 


sich bewegt oder nichtbewegt, ist nichts anderes als die Verbindung des Aktions- 
feldes mit dem Kenner des Feldes. 
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ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird die Beziehung zwischen der materiellen Natur und dem 
Lebewesen erklärt, die beide bereits vor der Schöpfung des Kosmos existierten. 
Alles, was erschaffen ist, ist nichts anderes als die Verbindung des Lebewesens 
mit der materiellen Natur. Es gibt viele Manifestationen, wie zum Beispiel 
Bäume, Berge und Hügel, die sich nicht bewegen, und es gibt viele Formen des 
Daseins, die sich bewegen; sie alle sind jedoch nichts weiter als Verbindungen 
der materiellen Natur mit der höheren Natur, dem Lebewesen. Ohne die Berüh- 
rung mit der höheren Natur, dem Lebewesen, kann nichts wachsen. Deshalb be- 
steht die Beziehung zwischen der höheren und der niederen Natur ewiglich, und 
diese Kombination wird vom Höchsten Herrn verursacht. Deshalb ist Er es, der 
sowohl die höhere als auch die niedere Natur kontrolliert. Nachdem die mate- 
rielle Natur von Ihm geschaffen worden ist, setzt Er die höhere Natur in die 
materielle Natur und läßt auf diese Weise alle Aktivitäten beginnen und die Ma- 
nifestationen ihre Form annehmen. 


VERS 28 


od ag gay gd TAAT | 
Aamar 1: grafu gata Usch 


samarh sarvesu bhütesu 
tisthantarh paramesvaram 
vinašyatsv avinasyantamı 


yah pasyati sa pašyati 


samam — gleich; survesu — in allen; bhūtesu — Lebewesen; tisthantam — 
wohnend; paramesvaram — die Überseele; vinasyatsu — in dem Zerstörbaren; 
avinašyantam — nicht zerstört; yah — jeder; pašyati —sieht;sah — er; pašyati — sieht 
wirklich. 


ÜBERSETZUNG 


Wersieht, daß die Überseele die individuelle Seele in allen Körpern begleitet, 
und versteht, daß weder die Seele noch die Überseele jemals zerstört werden, be- 
sitzt wahre Erkenntnis. 
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ERKLĀRUNG 


Wer den Körper, den Besitzer des Körpers bzw. die individuelle Seele und den 
Freund der individuellen Seele, die in einer bestimmten Beziehung zueinander 
stehen, verstehen kann, gründet in wahrem Wissen. Diejenigen, die den Freund 
der Seele nicht erkennen, befinden sich in Unwissenheit; sie sehen lediglich den 
Körper und denken, alles sei zu Ende, wenn der Körper zerstört werde. Doch 
dies ist in Wirklichkeit nicht der Fall. Nach der Zerstörung des Körpers vergehen 
die Seele und die Überseele nicht, sondern existieren auch weiterhin in verschie- 
denen sich bewegenden und sich nicht bewegenden Formen. Das Sanskritwort 
paramesvaram wird manchmal mit „individuelle Seele“ übersetzt, denn die Seele 
ist der Herr des Körpers, und nach der Zerstörung des Körpers wandert sie in 
eine andere Form. So gesehen ist sie tatsächlich der Herr. Doch andere überset- 
zen dieses paramesvaram mit „Ūberseele**; in beiden Fällen jedoch existieren 
die Seele und die Überseele weiter. Sie werden nicht zerstört. Wer dies erkennt, 

kann tatsächlich verstehen, was geschieht. 


VERS 29 


as safe aaa AARAA | 
FREIHERR Tat area Ai TA Ra 


samarh pasyan hi sarvatra 
samavasthitam Garam 

na hinasty ātmanātmānarh 
tato yāti parārh gatim 


samam — gleich; pašyan — sehend; hi — gewiß; sarvatra — überall; samavasthi- 
tam — zugleich befindlich; īšvaram — Überseele; na — nicht; hinasti — degradieren; 
ātmanā — durch den Geist; ātmānam — die Seele; tatah yati— erreicht dann;param 
— das transzendentale; gatim — Ziel. 


ŪBERSETZUNG 


Wer die Überseele in jedem Wesen und zugleich überallsieht, setzt sich durch 
seinen Geist nicht herab, sondern nāhert sich dem transzendentalen Ziel. 
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ERKLÄRUNG 


Wenn das Lebewesen erkennt, daß sein materielles Dasein lediglich Leid be- 
deutet, kann es in seiner spirituellen Existenz verankert werden. Wenn jemand 
versteht, daß der Höchste in Seiner Paramätmä-Manifestation überall gegen- 
wārtig ist, das heißt, wenn jemand die Gegenwart des Höchsten Persönlichen 
Gottes in jedem Lebewesen sieht, erniedrigt er sich nicht, sondern macht allmäh- 
lichen Fortschritt auf die spirituelle Welt zu. Für gewöhnlich ist der Geist selbst- 
zentrierten Denkvorgängen verfallen, doch wenn er sich der Überseele zuwen- 
det, macht man Fortschritte im spirituellen Verstehen. 


VERS 30 


géit d pÀ Fraa Gel 
T: FTA aAa a aR |13 ol1 


prakrtyaiva ca karmāņi 
kriyantāņāni sarvašah 

yah pašyati tathātmānam 
akatārarh sa pašyati 


prakrtyā — materielle Natur; eva — gewiß; ca — auch; karmāni — Aktivitäten; 
kriyamanäni — beschäftigt auszuführen; sarvasah — in jeder Hinsicht; yah — jeder 
der; pas yati — sieht; tathā — auch; ātmānam - sich selbst; akartāram — Nicht-Han- 
delnder; sah — er; pašyati — sieht vollkommen. 


ÜBERSETZUNG 


Wer verstehen kann, daß alle Aktivitäten vom Körper ausgeführt werden, der 
von der materiellen Natur geschaffen ist, und weiß, daß das Selbst nichts tut, 
besitzt wahre Erkenntnis. 


ERKLÄRUNG 


Der Körper ist von der materiellen Natur unter der Anweisung der Überseele 
geschaffen worden, und alle Aktivitäten, die in Beziehung zum Körper ausge- 
führt werden, geschehen ohne das Zutun des Lebewesens. Zu allem, was man tut 
— sei es, um Glück zu erlangen oder zu leiden —, wird man aufgrund seiner kör- 
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perlichen Veranlagung gezwungen. Das Selbst jedoch wird von all diesen kör- 
perlichen Aktivitäten nicht beeinflußt. Man erhält einen Körper in Entspre- 
chung zu seinen vergangenen Verlangen. Um bestimmte Verlangen zu befriedi- 
gen, wird dem Lebewesen ein bestimmter Körper gegeben, mit dem es daraufhin 
seinen Wünschen entsprechend handeln kann. Im Grunde ist der Körper nichts 
weiter als eine Maschine, die vom Höchsten Herrn entworfen wurde, um Verlan- 
gen zu erfüllen. Aufgrund von Verlangen wird man in schwierige Umstände ver- 
setzt, um zu leiden oder zu genießen. Dieses transzendentale Verständnis vom 
Lebewesen löst einen Menschen von körperlichen Aktivitäten. Wer in dieser 
Weise sieht, ist der eigentliche Seher. 


VERS 31 


get ITTTAIARUNZTETIR | 
qa gg q RAR aa dūda aer |!3911 


yadā bhūta-prthag-bhāvam 
eka-stham anupašyati 

tata eva ca vistäram 
brahma sampadyate tadā 


yadā — wenn; bhūta — Lebewesen; prthak-bhāvam — getrennte Wesen; 
eka-stham — in einem befindlich; anupašyati — versucht, die Autoritāt zu sehen; 
tatah eva — danach; ca — auch; vistāram — ausgeweitet; brahma — das Absolute; 
sampadyate — erreicht; tadā — zu dieser Zeit. 


ŪBERSETZUNG 


Wenn ein verständiger Mensch aufhört, aufgrund verschiedener materieller 
Körper verschiedene Identitäten zu sehen, erlangt er die Brahman-Erkenntnis. 
Dann sieht er, daß Lebewesen überall verbreitet sind. 


ERKLÄRUNG 


Wenn man erkennen kann, daß die verschiedenen Körper der Lebewesen aus 
den verschiedenen Verlangen der individuellen Seele entstehen und in Wirklich- 
keit nicht zur individuellen Seele gehören, sieht man die Dinge, wie sie wirklich 
sind. In der materiellen Auffassung des Lebens halten wir jemanden zum Bei- 
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spiel für einen Halbgott, einen Menschen, einen Hund oder eine Katze; doch 
diese Sicht ist materiell, und nicht spirituell. Diese materielle Sicht, mit der man 
Unterschiede sieht, hat ihre Ursache in einer materiellen Auffassung des Le- 
bens. Nach der Zerstörung des materiellen Körpers besteht die Seele weiter. 
Weil die Seele mit der materiellen Natur in Berührung ist, erhält sie verschiedene 
Arten von Körpern. Wenn jemand dies sehen kann, erlangt er die spirituelle 
Sicht; wenn er keine Unterschiede mehr sieht wie Mensch, Tier, groß, klein usw., 
ist sein Bewußtsein rein, und er ist fähig, in seiner spirituellen Identität Krsna- 
Bewußtsein zu entwickeln. Wie er daraufhin die Dinge sieht, wird im nächsten 
Vers erklärt. 


VERS 32 


IATA GT ATS: | 
LESE IE a ef A RATRI 


anāditvān nirgunatvät 
paramātmāyam avyayah 
šarīra-stho'pi kaunteya 
na karoti na lipyate 


anāditvāt — aufgrund der Ewigkeit; nirgunatvat — da sie transzendental ist; pa- 
ram — jenseits der materiellen Natur; ātmā — spiritueller Geist; ayam — dies; avy- 
ayah — unerschöpflich; šarīra-sthah api — obwohl im Körper wohnend; kaunteya 
—O Sohn Kuntis; na karoti — tut niemals etwas; na lipyate — auch ist sie nicht ver- 
strickt. 


ÜBERSETZUNG 


Wer mit den Augen der Ewigkeit sieht, kann sehen, daß die Seele transzen- 
dental und ewig ist und sich jenseits der Erscheinungsweisen der Natur befindet. 
O Arjuna, obwohl sie mit dem materiellen Körper in Berührung ist, handelt die 
Seele nicht, noch ist sie verstrickt. 


ERKLÄRUNG 


Ein Lebewesen scheint aufgrund der Geburt des materiellen Körpers geboren 
zu sein, doch in Wirklichkeit ist das Lebewesen ewig. Es wird nicht geboren, und 
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obwohl es sich in einem zeitweiligen, materiellen Körper befindet, ist es trans- 
zendentalund unvergänglich. Somit kann es nicht zerstört werden. Es ist von Na- 
tur aus voller Glückseligkeit. Es beschäftigt sich niemals mit irgendwelchen ma- 
teriellen Aktivitäten und wird daher auch nicht in die Aktivitäten verstrickt, 
die aufgrund seiner Verbindung mit dem materiellen Körper ausgeführt werden. 


VERS 33 


zur ayırd dgireratstséid digfzea? | 
data 23 area ASAA 1133 


yathä sarva-gatarh sauksmyād 
ākāšarh nopalipyate 

sarvatrāvasthito dehe 
tathātmā nopalipyate 


yathā — wie; sarva-gatam — alldurchdringend; sauksmyāt — weil er feinstofflich 
ist; akasam — der Himmel; na — niemals; upalipyate — vermischt; sarvatra — über- 
all; avasthitah — befindlich; dehe — im Körper; tathā — solch; ātmā — das Selbst; na 
— niemals; upalipyate — vermischt sich. 


ÜBERSETZUNG 


Obwohl der Himmel alldurchdringend ist, vermischt er sich aufgrund seiner 
feinstofflichen Natur mit keinem anderen Element. In ähnlicher Weise ver- 
mischt sich auch die Seele, die im Brahman verankert ist, nicht mit dem Körper, 
obwohl sie sich im Körper befindet. 


ERKLÄRUNG 


Luft ist im Wasser, im Schlamm, im Kot und in allem enthalten, was es sonst 
noch geben mag, und dennoch vermischt sie sich mit keinem dieser Dinge. In 
ähnlicher Weise wird das Lebewesen, auch wenn es sich in verschiedenen Kör- 
pern befindet, aufgrund seiner feinen Natur von diesen nicht berührt. Deshalb ist 
es nicht möglich, mit materiellen Augen zu sehen, wie das Lebewesen mit dem 
Körper in Verbindung ist und nach der Zerstörung des Körpers nicht mehr in 
ihm ist. Dies ist keinem Wissenschaftler möglich. 
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VERS 34 


IM RIAR: Fa ARA dëi | 
gi adi an pa gëtt? ang NYI 


yathā prakāšayaty ekah 
krtsnam lokam imarh ravih 

ksetram ksetri tathā krtsnam 
prakāšayati bhārata 


yathā — wie; prakāšayati — erleuchtet; ekah — ein; krstnam — das Ganze; lokam 
— Universum; imam — dies; ravih — die Sonne; ksetram — dieser Körper; ksetri — 
die Seele; tathā — in ähnlicher Weise; krtsnam — alle; prakāšayati — erleuchtet; 
bhārata — O Nachkomme Bharatas. 


ÜBERSETZUNG 


O Nachkomme Bharatas, wie die Sonne mit ihren Strahlen das gesamte Uni- 
versum erleuchtet, so erleuchtet das Lebewesen den gesamten Körper mit Be- 
wußtsein. 


ERKLÄRUNG 


Über das Bewußtsein gibt es verschiedene Theorien. Hier in der Bhagavad-gi- 
ta wird das Beispiel der Sonne und ihrer Strahlen gegeben. Wie die Sonne, die 
sich an einem festen Ort befindet, mit ihren Strahlen das gesamte Universum er- 
leuchtet, so erleuchtet auch solch ein kleines Teilchen wie die Seele, obwohl es 
sich im Herzen des Körpers befindet, den gesamten Körper mit Bewußtsein. So- 
mitist Bewußtsein der Beweis für das Vorhandensein der Seele, ähnlich wie Son- 
nenschein oder Licht der Beweis für die Gegenwart der Sonne ist. Wenn die 
Seele im Körper gegenwärtig ist, ist Bewußtsein über den gesamten Körper ver- 
breitet, doch sobald die Seele den Körper verlassen hat, existiert auch kein Be- 
wußtsein mehr. Jeder intelligente Mensch kann dies ohne weiteres verstehen. 
Daher ist Bewußtsein nicht das Produkt einer Verbindungmaterieller Elemente. 
Es ist das Symptom des Lebewesens. Obwohl das Bewußtsein des Lebewesens 
der Qualität nach mit dem höchsten Bewußtsein eins ist, ist es dennoch nicht er- 
haben; denn das Bewußtsein eines Körpers kann nicht am Bewußtsein eines an- 
deren Körpers teilhaben. Die Überseele jedoch, die in allen Körpern als Freund 
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der individuellen Seele weilt, ist Sich aller Körper bewußt. Dies ist der Unter- 
schied zwischen dem höchsten Bewußtsein und dem individuellen Bewußtsein. 


VERS 35 


AIATTANIHAT TTT | 
Tata a 3 PETA 9 og än H 


ksetra-ksetrajiayor evam 
EE 

bhūta-prakrti-moksar ca 
ye vidur yānti te param 


ksetra — Körper; ksetrajūayoh — des Besitzers des Körpers; evam — das; anta- 
ram — Unterschied; jnana-caksusa — durch Sicht der Erkenntnis; bhüta — Lebe- 
wesen; prakrti — materielle Natur; moksam — Befreiung; ca — auch; ye — jemand 
der; viduh — weiß; yanti — nähert sich; te — sie; param — dem Höchsten. 


ÜBERSETZUNG 


Wer bewußt den Unterschied zwischen dem Körper und dem Besitzer des 
Körperssieht und den Vorgang der Befreiung von der Fessel der materiellen Na- 
tur verstehen kann, erreicht ebenfalls das höchste Ziel. 


ERKLÄRUNG 


Dieses Dreizehnte Kapitel soll den Unterschied zwischen dem Körper, dem 
Besitzer des Körpers und der Überseele erklären. Ein gläubiger Mensch sollte 
als erstes die Gemeinschaft von Gottgeweihten aufsuchen, um über Gott zu hö- 
ren, und auf diese Weise allmählich erleuchtet werden. Wenn jemand einen gei- 
stigen Meister akzeptiert, kann er lernen, zwischen Materie und spiritueller Na- 
tur zu unterscheiden, und dies ist das Sprungbrett zu weiterer spiritueller Ver- 
wirklichung. Ein geistiger Meister lehrt seine Schüler durch verschiedene An- 
weisungen, wie sie von der materiellen Auffassung des Lebens frei werden kön- 
nen. In der Bhagavad-gita zum Beispiel unterweist Krsna Arjuna, um ihn von 
materialistischen Überlegungen zu befreien. 

Man kann verstehen, daß der Körper Materie ist und aus vierundzwanzig Ele- 
mente besteht. Das ist die grobstoffliche Manifestation. Die Symptome des Le- 
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bens sind die Wechselwirkung dieser Erscheinungen. Darüber hinaus gibt es die 
Seele und die Überseele, die voneinander verschieden sind. Die materielle Welt 
ist durch die Verbindung der Seele mit den vierundzwanzig materiellen Elemen- 
ten in Aktion, und wer den Aufbau der gesamten materiellen Manifestation als 
die Verbindung der Seele mit den materiellen Elementen versteht und auch die 
Stellung der Höchsten Seele verstehen kann, qualifiziert sich, in die spirituelle 
Welt erhoben zu werden. Dies alles ist zur Betrachtung und Verwirklichung be- 
stimmt, und daher sollte man dieses Kapitel mit der Hilfe des geistigen Meisters 
genau verstehen. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Dreizehnten Kapitel der 
$rimad-Bhagavad-gitä, genannt „Natur, Genießer und Bewußtsein“. 


VIERZEHNTES KAPITEL 


Die drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur 


VERS 1 


ATTINET | 
gd geit AKTI TATA amgang | 
TTT gaa: ad ot far aam 11 % M 


šrī bhagavān uvāca 

pararh bhüyah pravaksyāmi 
Jūānānām jnänam uttamam 

yaj jnatva munayah sarve 
parām siddhim ito gatāh 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte: param — transzen- 
dental; bhüyah — wieder; pravaksyāmi — Ich werde sprechen; jaananam — von al- 
lem Wissen; jūānam — Wissen; uttamam — das höchste; yat — was; jnatva — ken- 
nend; munayah — die Weisen; sarve — alle; param — transzendental; siddhim — 
Vollkommenteit; itah — von dieser Welt; gatah — erreichen. 
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ŪBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Abermals werde Ich dir nun dieerhabenste Weisheit 
verkünden, die Essenz allen Wissens, durch deren Erkenntnis alle Weisen die 
höchste Vollkommenheit erreichten. 


ERKLÄRUNG 


Vom Siebten Kapitel bis zum Ende des Zwölften Kapitels offenbart Sich $ri 
Krsna als die Absolute Wahrheit, der Höchsten Persönlichen Gott. Nun erleuch- 
tet der Herr Arjuna mit weiterem Wissen. Auch wenn man versucht, dieses Ka- 
pitel mittels philosophischer Spekulation zu verstehen, wird man ein Verständnis 
vom hingebungsvollen Dienen bekommen. Im Dreizehnten Kapitel wurde er- 
klärt, daß man von der materiellen Verstrickung befreit werden kann, wenn man 
Wissen in einer demütigen Haltung entwickelt. Es wurde auch erklärt, daß das 
Lebewesen in die materielle Welt verstrickt ist, weil es mit den drei Erschei- 
nungsweisen der materiellen Natur in Berührung ist. In diesem Kapitel nun er- 
klärt die Höchste Persönlichkeit, wie diese drei Erscheinungsweisen der Natur 
beschaffen sind, wie sie sich auswirken, in welcher Weise sie binden und wie sie 
Befreiung gewähren. Wie der Höchste Herr sagt, ist das Wissen, daß in diesem 
Kapitel erklärt wird, dem Wissen übergeordnet, das in den bisherigen Kapiteln 
offenbart wurde. Viele große Weise haben die Vollkommenheit erreicht und 
sind in die spirituelle Welt erhoben worden, weil sie dieses Wissen verwirklicht 
haben. Der Herr erklärt nun das gleiche Wissen noch ausführlicher. Dieses Wis- 
sen ist allen anderen Vorgängen des Wissens, die bisher erklärt wurden, weit 
überlegen, und viele Menschen werden die Vollkommenheit erreichen, wenn sie 
es verstehen. Daher wird erwartet, daß jeder, der dieses Vierzehnte Kapitel ver- 
steht, die Vollkommenheit erreicht. 


VERS 2 


ze TATAA HA ATFYATTĀT: | 
mis MOTOR ged d aa alla 


idam jiänam upäsritya 
mama sädharmyam ägatäh 
sarge'pi nopajāvante 
pralaye na vyathanti ca 
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idam — dieses; jūānam — Wissen; upāšritya — Zuflucht suchen bei; mama — 
Mein; sādharmyam — Wesen; āgatāh — erreichen; sarge api — selbst in der Schöp- 
fung; na — niemals; upajayante — kommt in; pralaye — bei der Vernichtung; na — 
auch nicht; vyathani — gestört; ca — auch. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn man in diesem Wissen gefestigt wird, kann man die transzendentale Na- 
tur erreichen, die Meiner eigenen Natur gleicht. Ist man auf dieser Ebene veran- 
kert, wird man weder zur Zeit der Schöpfung geboren noch bei ihrer Auflösung 
verwirrt. 

ERKLÄRUNG 


Nachdem man vollkommenes transzendentales Wissen erlangt hat, wird man 
mit dem Höchsten Persönlichen Gott qualitativ eins und somit frei von den sich 
wiederholenden Geburten und Toden. Man verliert jedoch nicht seine Identität 
als individuelle Seele. Aus den vedischen Schriften kann man erfahren, daß die 
befreiten Seelen, die die transzendentalen Planeten des spirituellen Himmels er- 
reicht haben, bei den Lotusfüßen des Höchsten Herrn Zuflucht suchen, da sie in 
Seinem transzendentalen liebevollen Dienst beschäftigt sind. Die Gottgeweih- 
ten verlieren also selbst nach der Befreiung ihre individuellen Identitäten nicht. 

Im allgemeinen ist alles Wissen, das wir uns in der materiellen Welt aneignen, 
von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur verunreinigt. Wissen je- 
doch, das nicht von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur verun- 
reinigt ist, wird transzendentales Wissen genannt. Sobald man im transzendenta- 
len Wissen verankert ist, befindet man sich auf der gleichen Ebene wie die Höch- 
ste Person. Diejenigen jedoch, die nichts vom spirituellen Himmel wissen, sind 
der Ansicht, die spirituelle Identität werde nach der Befreiung von den materiel- 
len Aktivitäten der materiellen Form formlos und ohne jede Verschiedenartig- 
keit. Doch wie es Mannigfaltigkeit in der materiellen Welt gibt, so gibt es auch 
Mannigfaltigkeit in der spirituellen Welt. Diejenigen, die sich über diese Tatsa- 
che in Unwissenheit befinden, denken, spirituelle Existenz sei das Gegenteil von 
materieller Vielfalt. Aber auch im spirituellen Himmel nimmt man eine Form an 
— doch diese Form ist spirituell. Es werden auch spirituelle Aktivitäten ausge- 
führt, und die spirituelle Existenz wird hingebungsvolles Leben genannt. Es wird 
gesagt, daß diese Atmosphäre nicht verunreinigt ist, und daß man dort in der 
Qualität nach mit dem Höchsten Herrn eins ist. Um zu diesem Wissen zu kom- 
men, muß man alle spirituellen Eigenschaften entwickeln. Wer solche spirituel- 
len Eigenschaften entwickelt, wird weder von der Erschaffung noch von der Zer- 
störung der materiellen Welt beeinflußt. 
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VERS 3 


AA NAAA AN GATI | 
aaa: adatai gūt aa ATA | 3 11 


mama yonir mahad-brahma 
tasmin garbham dadhāmy aham 
sambhavah sarva-bhūtānārh 
tato bhavati bhārata 


mama — Mein; yonih — Quelle der Geburt; mahat — die gesamte materielle 
Existenz; brahma — erhaben; tasmin — darin; garbham — Schwangerschaft; dad- 
hāmi — schaffe; aham — Ich; sambhavah — Möglichkeit; sarva-bhūtānām — von al- 
len Lebewesen; tath — danach; bhavati — wird; bharata — O Nachkomme Bhara- 
tas. 


ÜBERSETZUNG 


O Nachkomme Bharatas, die gesamte materielle Substanz, die auch Brahman 
genannt wird, ist die Ursache der Geburt, und es ist dieses Brahman, das Ich be- 
fruchte, so daß alle Arten des Lebens geboren werden können. 


ERKLÄRUNG 


Alles, was geschieht, ist auf die Verbindung von ksetra und ksetrajna (von 
Körper und Seele) zurückzuführen. Diese Verbindung der materiellen Natur mit 
dem Lebewesen wird vom Höchsten Gott Selbst ermöglicht. Das mahat-tattva ist 
die Ursache der gesamten kosmischen Manifestation, und weil es in der gesam- 
ten Substanz der materiellen Ursache drei Erscheinungsweisen der Natur gibt, 
wird sie manchmal auch Brahman genannt. Die Höchste Persönlichkeit befruch- 
tet diese gesamte Substanz, und somit wird die Existenz unzähliger Universen 
möglich. 

Diese gesamte materielle Substanz, das mahat-tattva, wird in den vedischen 
Schriften als Brahman beschrieben: tasmād etad brahma nāma-rūpam annam ca 
jayate. Dieses Brahman wird von der Höchsten Person mit den Lebewesen be- 
fruchtet. Die vierundzwanzig Elemente, angefangen mit Erde, Wasser, Feuer 
und Luft, gehören zur materiellen Energie, die maha-brahma (das große 
Brahman), die materielle Natur, genannt wird. Wie im Siebten Kapitel erklärt 
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wird, befindet sich jenseits davon eine andere, höhere Natur — das Lebewesen. 
Durch den Willen des Höchsten Persönlichen Gottes wird die materielle Natur 
mit der höheren Natur vermischt, und werden alle Arten des Lebens aus dieser 
materiellen Natur geboren. 

Die Skorpione legen ihre Eier in Reishaufen, und daher glauben manche 
Menschen, der Skorpion werde aus dem Reis geboren; doch der Reis ist nicht die 
Ursache des Skorpions, denn in Wirklichkeit wurden die Eier vom Skorpion- 
weibchen in den Reishaufen gelegt. In ähnlicher Weise ist auch die materielle 
Natur nicht die Ursache für die Geburt der Lebewesen. Der Same wird vom 
Höchsten Persönlichen Gott gegeben, und es erscheint nur so, als seien die Lebe- 
wesen Produkte der materiellen Natur. Jedes Lebewesen nimmt gemäß seinen 
vergangenen Aktivitäten einen Körper an, der von der materiellen Natur ge- 
schaffen wird, undentsprechendseinen vergangenen Taten kann das Lebewesen 
genießen oder muß leiden. Der Herr ist die Ursache für die Manifestation aller 
Lebewesen in der materiellen Welt. 


VERS 4 


aaa gta gda: duafa ap | 
rg) get geif? dange? aT 4 li 


sarva-yonisu kaunteya 
mūrtayah sambhavanti yāh 

tāsārh brahma mahad yonir 
aharh bija-pradah pitā 


sarva-yonisu — in allen Arten des Lebens; kaunteya — O Sohn Kuntis; mür- 
tayah — Formen; sambhavanti — wie sie erscheinen; yah — was; tāsām — sie alle; 
brahma — erhaben; mahat yonih — die Quelle der Geburt in der materiellen Sub- 
stanz; aham — Ich Selbst; bija-pradah — samengebend; pita — Vater. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Kuntis, man sollte verstehen, daß alle Arten des Lebens durch Geburt 
in der materiellen Welt ermöglicht werden, und daß Ich der samengebende Va- 
ter bin. 
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ERKLĀRUNG 


In diesem Vers wird eindeutig erklärt, daß der Höchste Persönliche Gott, 
Krsna, der ursprüngliche Vater aller Lebewesen ist. Alle Arten des Lebens sind 
Verbindungen der materiellen Natur mit der spirituellen Natur. Solche Lebewe- 
sen kann man nicht nur auf diesem Planeten finden, sondern auch auf jedem an- 
deren — sogar auf dem Planeten, auf dem Brahmä lebt. Überall gibt es Lebewe- 
sen: sie existieren in der Erde, im Wasser und sogar im Feuer. Alldiese Arten des 
Lebens haben ihren Ursprung in der Mutter, der materiellen Natur, und in 
Krsna, dem samengebenden Vater. Die Lebewesen, die in die materielle Natur 
gesetzt wurden, nehmen zur Zeit der Schöpfung entsprechend ihren vergange- 
nen Taten einen Körper an. 


VERS 5 


ged GRU šfa Yt: gëiaggat: | 
Raaba gemet SE RIIAT, Un I 


sattvarh rajas tama iti 
gunāh prakrti-sambhavāh 

nibadhnanti mahā-bāho 
dehe dehinam avyayam 


sattvam — Erscheinungsweise der Reinheit; rajah — Erscheinungsweise der 
Leidenschaft; tamah — Erscheinungsweise der Unwissenheit; iti — so; gunāh — 
Erscheinungsweisen; prakrti — materielle Natur; sambhavāh — erzeugt von; 
nibadhnanti — bedingt, mahā-bāho — O Starkarmiger; dehe — in diesem Körper; 
dehinam — das Lebewesen; avyayam — ewig. 


ÜBERSETZUNG 
Die materielle Natur besteht aus den drei Erscheinungsweisen Reinheit, Lei- 
denschaft und Unwissenheit. Wenn das Lebewesen mit der Natur in Berührung 
kommt, wird es von diesen drei Erscheinungsweisen bedingt. 


ERKLÄRUNG 


Weil das Lebewesen transzendental ist, hat es mit der materiellen Natur nichts 
zu tun. Doch weil es von der materiellen Welt bedingt worden ist, handelt es im 
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Bann der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Weil die Lebewesen 
entsprechend diesen Erscheinungsweisen verschiedene Körper angenommen 
haben, werden sie veranlaßt, in Übereinstimmung mit dieser Natur zu handeln. 
Hierin liegt die Ursache ihres unterschiedlichen Glücks und Leids. 


VERS 6 


AT gei PASAKI KA ATT | 
BAA Tata MAAA TAT IIS 11 


tatra sattvarh nirmalatvāt 
prakāšakam anāmayam 

sukha-sangena badhnāti 
jAäana-sangena cānagha 


tatra — danach; sattvam — Erscheinungsweise der Reinheit; nirmalavat — in der 
materiellen Welt am reinsten; prakāšakem — erleuchtend; anamayan — ohne ir- 
gendeine sündhafte Reaktion; sukha — Glück; sangena — Zusammensein; badh- 
nāti — bedingt; jūāna — Wissen; sagena — Zusammensein; anagha — O Sündloser. 


ÜBERSETZUNG 


O Sündloser, weil die Erscheinungsweise der Reinheit reiner ist als die ande- 
ren Erscheinungsweisen, erleuchtet sie und befreit den Menschen von allen 
sündhaften Reaktionen. Wer sich in dieser Erscheinungsweise befindet, entwik- 
kelt Wissen, wird jedoch von der Vorstellung gebunden, glücklich zu sein. 


ERKLÄRUNG 


Die Lebewesen, die von der materiellen Natur bedingt werden, sind von un- 
terschiedlichem Wesen. Eines ist glücklich, ein anderes sehr aktiv, und wieder 
ein anderes ist hilflos. All diese psychologischen Manifestationen sind die Ursa- 
chen für den bedingten Zustand der Lebewesen in der materiellen Natur. In die- 
sem Teil der Bhagavad-gitä wird erklärt, auf welch unterschiedliche Weise sie 
bedingt werden. Wenn man in der materiellen Welt die Erscheinungsweise der 
Reinheit entwickelt, wird man wissender als diejenigen, die in anderer Weise be- 
dingt sind. Ein Mensch in der Erscheinungsweise Reinheit wird nicht so sehr von 
materiellen Leiden berührt, sondern strebt danach, immateriellen Wissen Fort- 
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schritt zu machen. Der Reprāsentant dieser Erscheinungsweise ist der brāh- 
maņa, von dem man erwartet, daB er sich in Reinheit befindet. 

Das Gefühl des Glücks hat seine Ursache in der Erfahrung, daß man in der Er- 
scheinungsweise der Reinheit mehr oder weniger frei von sündhaften Reaktio- 
nen ist. Tatsächlich wird auch in den vedischen Schriften bestätigt, daß die Er- 
scheinungsweise der Reinheit größeres Wissen und ein größeres Gefühl des 
Glücks mit sich bringt. 

Der einzige Nachteil der Erscheinungsweise der Reinheit liegt darin, daß ein 
Lebewesen in solcher Weise bedingt wird, daß es sich für sehr weise und besser 
als andere hält. Das beste Beispielsind die Wissenschaftler und Philosophen: je- 
der von ihnen ist sehr stolz auf sein Wissen, und weil sie im allgemeinen ihre Le- 
bensumstände verbessern können, erfahren sie materielles Glück. Dieses Gefühl 
des Glücks, das sie in ihrem bedingten Leben erfahren, bindet sie durch die Er- 
scheinungsweise der Reinheit an die materielle Natur. Daher neigen sie dazu, in 
dieser Erscheinungsweise zu handeln, und solange sie diese Neigung verspüren, 
müssen sie einen Körper annehmen, der unter dem Einfluß der Erscheinungs- 
weisen der materiellen Natur steht. Somit ist es unwahrscheinlich, daß sie befreit 
werden oder in die spirituelle Welt gelangen. Es ist durchaus möglich, daß ein 
solcher Mensch immer wieder ein Philosoph, Wissenschaftler oder Dichter wird 
und sich somit wiederholt in die gleichen Nachteile von Geburt und Tod ver- 
strickt. Doch aufgrund der illusionierenden Wirkung der materiellen Energie 
glaubt er, ein solches Leben sei sehr angenehm. 


VERS 7 


Tat umah DIS TAKA KĀTA, | 
aami Keta ggf IRAJ el 


rajo rāgātmakarh viddhi 
trsnä-sanga-samudbhavam 

tan nibadhnäti kaunteya 
karma-sangena dehinam 


rajah — Erscheinungsweise der Leidenschaft; raga-atmakam — aus Verlangen 
oder Lust geboren; viddhi — wisse; trsna — Begehren; saga — Verbindung; sa- 
mudbhavam — erzeugt von; tat — das; nibadhnāti — ist gebunden; kaunteya — O 
Sohn Kuntis; karma-sangena — Verbindung mit fruchtbringender Aktivität; de- 
hinam — des Verkörperten. 
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O Sohn Kuntis, die Erscheinungsweise der Leidenschaft wird aus unbegrenz- 
ten Wünschen und Verlangen geboren, und deshalb wird man an materielle und 
fruchtbringende Aktivitäten gebunden. 


ERKLÄRUNG 


Die Erscheinungsweise der Leidenschaft ist durch die Anziehung zwischen 
Mann und Frau gekennzeichnet. Die Frau verspürt eine Anziehung zum Mann, 
und der Mann verspürt eine Anziehung zur Frau. Dies ist das Symptom der Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft. Und wenn die Erscheinungsweise der Lei- 
denschaft zunimmt, entwickelt man das Verlangen nach materiellem Genuß. 
Man möchte die Befriedigung der Sinne genießen. Nur um der Sinnesbefriedi- 
gung willen strebt ein Mann in der Erscheinungsweise der Leidenschaft nach 
Ehre in der Gesellschaft oder Nation, nach einer glücklichen Familie mit netten 
Kindern, einer Frau und einem Haus usw. Dies sind die Auswirkungen der Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft. Solange man sich nach diesen Dingen sehnt, 
muß man sehr schwer arbeiten. Deshalb wird hier gesagt, daß ein solcher Mensch 
mit den Früchten seiner Aktivität in Berührung kommt und somit durch solche 
Aktivitäten gebunden wird. Um seine Frau, seine Kinder und seine Gesellschaft 
zu erfreuen, und um sein Prestige zu erhalten, muß er arbeiten. Man kann daher 
sagen, daß sich die gesamte materielle Welt mehr oder weniger in der Erschei- 
nungsweise der Leidenschaft befindet. Die moderne Zivilisation hat in der Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft großen Fortschritt gemacht. Früher war man 
der Ansicht, Fortschritt müsse sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befin- 
den. 

Wenn es schon für Menschen in der Erscheinungsweise der Reinheit keine 
Befreiung gibt, was sollman dann von denen sagen, die in die Erscheinungsweise 
der Leidenschaft verstrickt sind? 


VERS 8 


amaaa DËS Āres aR | 
merran Aaa ATT 11 C 1 
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tamas tv ajītāna-jarh viddhi 
mohanam sarva-dehinām 
pramādālasya-nidrābhis 
tan nibadhnāti bhārata 


tamah — Erscheinungsweise der Unwissenheit; tu — aber; ajnana-jam — Er- 
zeugnisse der Unwissenheit; viddhi — wissend; mohanam — Täuschung; sarva-de- 
hinam — aller verkörperten Wesen; pramāda — Verrücktheit; ālasya — Trāgheit; 
nidrābhih — Schlaf; tat — das; nibadhnäti — bindet; bhārata — O Nachkomme Bha- 
ratas. 


ÜBERSETZUNG 


O Nachkomme Bharatas, die Erscheinungsweise der Unwissenheit verursacht 
die Täuschung aller Lebewesen. Die Folgen dieser Erscheinungsweise sind Ver- 
. rücktheit, Trägheit und Schlaf, die die bedingte Seele binden. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers ist der besondere Gebrauch des Wortes „tu“ von großer Be- 
deutung. Es bedeutet, daß die Erscheinungsweise der Unwissenheit eine sehr 
seltsame Eigenart der verkörperten Seele ist. Diese Erscheinungsweise ist das 
genaue Gegenteil der Erscheinungsweise der Reinheit. In der Erscheinungs- 
weise der Reinheit kann man durch die Entwicklung von Wissen die Dinge im 
richtigen Licht sehen, doch in der Erscheinungsweise der Unwissenheit ist das 
genaue Gegenteil der Fall. Jeder, der sich im Bann der Unwissenheit befindet, 
wird verrückt, und ein Verrückter kann nicht verstehen, wie die Dinge wirklich 
liegen. Anstatt Fortschritt zu machen, entartet man. In den vedischen Schriften 
wird folgende Definition gegeben: im Bann der Illusion kann man die Dinge 
nicht sehen, wie sie wirklich sind. Zum Beispiel kann jeder verstehen, daß sein 
Großvater gestorben ist, und daß er daher ebenfalls sterben wird — der Mensch 
ist also sterblich. Auch die eigenen Kinder werden eines Tages sterben. Der Tod 
ist also sicher. Dennoch raffen die Menschen wie verrückt Geld zusammen und 
arbeiten Tag und Nacht schwer, ohne sich dabei um die ewige Seele zu kümmern. 
Das ist Verrücktheit. In ihrer Verrücktheit weigern sie sich, Fortschritte im spiri- 
tuellen Wissen zu machen. Solche Menschen sind sehr faul, und wenn sie aufge- 
fordert werden, spirituelles Wissen zu entwickeln, sind sie nicht sehr daran inter- 
essiert. Sie sind nicht einmal aktiv, wie der Mensch, der von der Erscheinungs- 
weise der Leidenschaft beherrscht wird. Ein weiteres Symptom eines Menschen, 
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der in der Erscheinungsweise der Unwissenheit eingebettet ist, zeigt sich darin, 
daß er mehr schläft als notwendig ist. Sechs Stunden Schlaf reichen aus, doch ein 
Mensch in der Erscheinungsweise der Unwissenheit schläft mindestens zehn bis 
zwölf Stunden täglich. Soch ein Mensch scheint immer niedergeschlagen zu sein 
und ist Rauschmitteln und dem Schlaf verfallen. Dies sind die Symptome eines 
Menschen, der von der Erscheinungsweise der Unwissenheit bedingt wird. 


VERS 9 


cd gë daa va KAT AKT | 
MAATA I TA: Ta dadegg || R H 


sattvarh sukhe saīījayati 
rajah karmaņi bhārata 

Tëënom āvrtya tu tamah 
pramāde safijayaty uta 


sattvam — Erscheinungsweise der Reinheit; sukhe — in Glück; sa jayati — ent- 
wickelt;rajah — Erscheinungsweise der Leidenschaft; karmani — Früchte der Ak- 
tivitäten; bhārata — O Nachkomme Bharatas; jnanam — Wissen; āvrtya — bedek- 
kend; tu — aber; tamah — Erscheinungsweise der Unwissenheit; pramāde — in 
Verrücktheit; sanjayati — entwickelt; uta — es wird gesagt. 


ÜBERSETZUNG 


In der Erscheinungsweise der Reinheit wird man vom Glück bedingt, in Lei- 
denschaft von den Früchten der Handlung und in Unwissenheit von Verrückt- 
heit. 


ERKLÄRUNG 


Ein Mensch in der Erscheinungsweise der Reinheit wird von seiner Arbeit 
oder seinem intellektuellen Ziel befriedigt. Ein Philosoph, Wissenschaftler oder 
Erzieher zum Beispiel, der sich mit einem besonderen Wissensgebiet befaßt, er- 
fährt auf diese Weise Zufriedenheit. 

Ein Mensch in der Erscheinungsweise der Leidenschaft ist mit fruchtbringen- 
den Aktivitäten beschäftigt; er besitzt so viel, wie er sich aneignen kann, und 
spendet für gute Zwecke, da er sich einen Nutzen davon verspricht. Manchmal 
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versucht er auch, Krankenhäuser zu eröffnen, oder unterstützt Wohlfahrtsein- 
richtungen usw. Dies sind die Kennzeichen eines Menschen, der sich in der Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft befindet. 

Die Erscheinungsweise der Unwissenheit bedeckt Wissen. Was auch immer 
man in der Erscheinungsweise der Unwissenheit tut, ist weder für einen selbst 
noch für andere vorteilhaft. 


VERS 10 


TATŪ gei Tal ong | 
+ IN D 
TT: ged gada da: ged (aert loll 


rajas famas cābhibhūya 
sattvarh bhavati bhārata 

rajah sattvariı tamas caiva 
tamah sattvarh rajas tathā 


rajah — Erscheinungsweise der Leidenschaft; tamah — Erscheinungsweise der 
Unwissenheit; ca — auch; abhibhūya — auch überwindend; sattvam — Erschei- 
nungsweise der Reinheit; bhavati — wird vorherrschend; bharata — O Nach- 
komme Bharatas; rajah — Erscheinungsweise der Leidenschaft; sattvam — Er- 
scheinungsweise der Reinheit; tamah — Erscheinungsweise der Unwissenheit; ca 
— auch; eva — wie das; tamah — Erscheinungsweise der Unwissenheit; sattvam — 
Erscheinungsweise der Reinheit; rajah — Erscheinungsweise der Leidenschaft; 
tatha — wir in diesem. 


ÜBERSETZUNG 


O Nachkomme Bharatas, manchmal gewinnt die Erscheinungsweise der Lei- 
denschaft die Oberhand und besiegt die Erscheinungsweise der Reinheit; 
manchmal besiegt die Erscheinungsweise der Reinheit Leidenschaft, und ein an- 
deres Mal besiegt die Erscheinungsweise der Unwissenheit Reinheit und Lei- 
denschaft. Auf diese Weise findet ein ständiger Kampf um Vorherrschaft statt. 
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ERKLĀRUNG 


Wenn die Erscheinungsweise der Leidenschaft vorherrscht, werden die Er- 
scheinungsweisen der Reinheit und Unwissenheit besiegt. Wenn die Erschei- 
nungsweise der Reinheit vorherrscht, werden Leidenschaft und Unwissenheit 
besiegt. Und wenn die Erscheinungsweise der Unwissenheit vorherrscht, werden 
Leidenschaft und Reinheit besiegt. Dieser Kampf hat kein Ende. Wenn man da- 
her ernsthaft darum bemüht ist, Fortschritt im Krsna-Bewußtsein zu machen, 
muß man diese drei Erscheinungsweisen transzendieren. Die Vorherrschaft ei- 
ner bestimmten Erscheinungsweise der Natur manifestiert sich bei einem Men- 
schen in seinem Verhalten, in seinen Aktivitäten, in seiner Art zu essen usw. All 
dies wird in späteren Kapiteln erklärt werden. Doch wenn man den Willen hat, 
kann man durch Übung die Erscheinungsweise der Reinheit entwickeln und so- 
mit die Erscheinungsweisen der Unwissenheit und Leidenschaft besiegen. In 
ähnlicher Weise kann man auch die Erscheinungsweise der Leidenschaft entwik- 
keln und Reinheit und Unwissenheit besiegen. Oder man kann die Erschei- 
nungsweise der Unwissenheit entwickeln und Reinheit und Leidenschaft besie- 
gen. Wenn man jedoch entschlossen ist, kann man mit der Erscheinungsweise 
der Reinheit gesegnet werden, und indem man die Erscheinungsweise der Rein- 
heit transzendiert, kann man in der transzendentalen Reinheit verankert wer- 
den, die auch vasudeva-Zustand genannt wird; in diesem Zustand kann man die 
Wissenschaft von Gott verstehen. An den Aktivitäten eines Menschen kann man 
erkennen, in welcher Erscheinungsweise der Natur er sich befindet. 


VERS 11 


säfteg TESCHHT z0am3 | 
art ger ger Aahas aagal? 


sarva-dväresu dehe’smin 
prakäsa upajäyate 

Jtānarh yadā tadā vidyād 
vivrddham sattvam iti uta 


sarva-dvāresu — alle Tore; dehe asmin — im Körper; prakāšah — Eigenschaft 
der Erleuchtung; upajāyate — entwickelt; jūānam — Wissen; yadā — wenn; tadā — 
zu dieser Zeit; vidyāt — muß wissen; vivrddham — angewachsen; sattvam — Er- 
scheinungsweise der Reinheit; iti — so; uta — gesagt. 
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ŪBERSETZUNG 


Die Symptome der Erscheinungsweise der Reinheit können erfahren werden, 
wenn alle Tore des Körpers mit Wissen erleuchtet sind. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt neun Tore im Körper: zwei Augen, zwei Ohren, zwei Nasenlöcher, den 
Mund, das Genital und den Anus. Wenn jedes Tor von dem Symptomen der 
Reinheit erleuchtet wird, hat man die Erscheinungsweise der Reinheit entwik- 
kelt. In der Erscheinungsweise der Reinheit kann man die Dinge in der richtigen 
Perspektive sehen, hören und schmecken; man wird innerlich und äußerlich ge- 
reinigt. In jedem Tor entwickeln sich die Symptome des Glücks — das ist die Na- 
tur der Reinheit. 


— 


VERS 12 


tg: TEUER: FATATA: ETET | 
aAa aad AI MAIER I 


lobhah pravrttir arambhah 
karmanam asamah sprhā 

rajasy etāni jāyante 
vivrddhe bharatarsabha 


lobhah — Gier; pravrttih — Begehren; arambhah — Anstrengung; karmanam — 
der Aktivitäten; asamah — unkontrollierbar; sprha — Verlangen; rajasi — in der 
Erscheinungsweise der Leidenschaft; etāni — all dies; jayante — entwickeln; 
vivrddhe — wenn es ein Übermaß gibt; bharatarsabha — O Oberhaupt der Nach- 
kömmlinge Bharatas. 


ÜBERSETZUNG 
O Oberhaupt der Bhäratas, wenn die Erscheinungsweise der Leidenschaft zu- 


nimmt, entwickeln sich die Symptome von Begierde, großer Anhaftung, unkon- 
trollierbarer Verlangen und großer Anstrengung. 


Die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 751 
ERKLÄRUNG 


Ein Mensch in der Erscheinungsweise der Leidenschaft ist niemals mit der Po- 
sition zufrieden, die er erreicht hat, sondern strebt immer danach, seine Position 
weiter zu verbessern. Wenn er ein Haus bauen möchte, versucht er alles, um ei- 
nen Palast zu bekommen - als wenn er für alle Zeiten in diesem Haus wohnen 
könnte. Außerdem entwickelter ein großes Verlangen nach Sinnesbefriedigung. 
Seine Sinnesbefriedigung kennt keine Grenzen. Er möchte für immer zusammen 
mit seiner Familie in seinem Haus bleiben und seine Sinne befriedigen. All diese 


Symptome sollten als Kennzeichen der Erscheinungsweise der Leidenschaft ver- 
standen werden. 


VERS 13 


SEEIENESEIRE IUA A gg F | 
mAai maA AIÈ FETA 120 


aprakāšo 'pravrttiš ca 
pramādo moha eva ca 

tamasy etāni jāyante 
vivrddhe kuru-nandana 


aprakāšah — Dunkelheit; apravrttih — Untātigkeit; ca — und; pramādah — Ver- 
rücktheit; mohah — Illusion; eva — gewiß; ca — auch; tamasi — der Erscheinungs- 
weise der Unwissenheit; etāni — diese; jāyante — sind manifestiert; vivrddhe — ist 
entwickelt; kuru-nandana — O Nachkomme Kurus. 


ŪBERSETZUNG 


O Nachkomme Kurus, wenn die Erscheinungsweise der Unwissenheit zu- 
nimmt, werden Verrücktheit, Illusion, Untätigkeit und Dunkelheit manifestiert. 


ERKLÄRUNG 


Wenn Erleuchtung fehlt, mangelt es an Wissen. Ein Mensch in der Erschei- 
nungsweise der Unwissenheit handelt nach keinem regulierenden Prinzip; er 
möchte seinen Launen nachgeben und ziellos handeln. Obwohl er die Fähigkeit 
hat zu arbeiten, bemüht er sich nicht. Das wird Illusion genannt. Obwohl er ein 
Bewußtsein hat, verläuft sein Leben in Untätigkeit. Dies sind die Symptome ei- 
nes Menschen, der sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit befindet. 
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VERS 14 


gert gei ATS I ged af KEJA | 
aaae AARAA (21 


yadā sattve pravrddhe tu 
pralayam yāti deha-bhrt 

tadottama-vidārh lokān 
amalān pratipadyate 


yadā — wenn; sattve — Erscheinungsweise der Reinheit; pravrddhe — in der 
Entwicklung; tu — aber; pralayam — Auflösung; yāti — geht; deha-bhrt — verkör- 
pert; tada — zu dieser Zeit; uttama-vidām — der großen Weisen; lokān — die Pla- 
neten; amalān — rein; pratipadyate — erreicht. 


ÜBERSETZUNG 


Wer in der Erscheinungsweise der Reinheit stirbt, erreicht die reinen, höheren 
Planeten. 


ERKLÄRUNG 


Wenn ein Mensch in der Erscheinungsweise der Reinheit stirbt, erreicht er die 
höheren Planetensysteme wie zum Beispiel Brahmaloka oder Janaloka und ge- 
nießt dort himmlische Freuden. In diesem Zusammenhang ist das Wort amalan 
wichtig; es bedeutet „frei von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und 
Unwissenheit‘. Die materielle Welt ist zwar voller Unreinheiten, doch die Er- 
scheinungsweise der Reinheit ist die reinste Form der Existenz in der materiellen 
Welt. Es gibt für die verschiedenen Arten der Lebewesen verschiedene Arten 
von Planeten. Diejenigen, die in der Erscheinungsweise der Reinheit sterben, 
werden zu den Planeten erhoben, auf denen große Weise und Gottgeweihte le- 
ben. 


VERS 15 
TĀ ged Tat RANI TER | 
aar aeaa RUE AA MYI 
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rajasi pralayarh gatvā 
karma-sangisu jāyate 

tathā pralīnas tamasi 
mūdha-yonisu jāyate 


rajasi — in Leidenschaft; pralayam — Auflösung; gatvā — erreichend; karma- 
sangisu —in der Verbindung mit fruchtbringenden Aktivitäten; jayate — wird ge- 
boren; tatha — danach; pralinah — aufgelöst sein; tamasi — in Unwissenheit; 
müdha — Tier; yonisu — Arten; jāyate — werden geboren. 


ÜBERSETZUNG 


Wer in der Erscheinungsweise der Leidenschaft stirbt, wird unter denen gebo- 
ren, die fruchtbringenden Aktivitäten nachgehen, und wer in der Erscheinungs- 
weise der Unwissenheit stirbt, wird im Reich der Tiere geboren. 


ERKLÄRUNG 


Einige Menschen haben die Vorstellung, die Seele falle nicht wieder herunter, 
wenn sie einmal die Stufe des menschlichen Lebens erreicht habe. Doch diese 
Auffassung ist nicht richtig. Nach der Aussage dieses Verses, sinkt man, wenn 
man die Erscheinungsweise der Unwissenheit entwickelt, nach dem Tod auf die 
tierische Stufe des Lebens zurück. Von dort muß man sich durch den Evolutions- 
vorgang allmählich wieder erheben, um erneut zur menschlichen Form des Le- 
bens zukommen. Daher sollten diejenigen, die das menschliche Leben ernstneh- 
men, die Erscheinungsweise der Reinheit entwickeln und daraufhin durch guten 
Umgang die Erscheinungsweisen der materiellen Natur transzendieren und im 
Krsņa-BewuBtsein verankert werden. Das ist das Ziel des menschlichen Lebens. 
Ergreift der Mensch diese Gelegenheit nicht, ist es nicht sicher, daß er im näch- 
sten Leben wieder die menschliche Stufe des Lebens erreicht. 


VERS 16 


FAT: THALE: ATRTĀA Ēd geg | 
rage Fo GRAMA TAT eg IGI 
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karmanah sukrtasyahuh 
sāttvikarh nirmalam phalam 

rajasas tu phalari duhkham 
ajnanam tamasah phalam 


karmanah — der Arbeit; sukrtasya — in der Erscheinungsweise der Reinheit; 
āhuh — gesagt; sāttvikam — Erscheinungsweise der Reinheit; nirmalam — gerei- 
nigt; phalam — Ergebnis; rajasah - in der Erscheinungsweise der Leidenschaft; tu 
— aber; duhkham — Leid; ajñānam — Unsinn; tamasah — in der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit; phalam — Ergebnis. Ce 


ŪBERSETZUNG 


Wer in der Erscheinungsweise der Reinheit handelt, wird gereinigt. Arbeiten, 
die in der Erscheinungsweise der Leidenschaft verrichtet werden, enden in Leid, 
und Handlungen, die in der Erscheinungsweise der Unwissenheit ausgeführt 
werden, enden in Dummheit. 


ERKLÄRUNG 


Durch fromme Aktivitäten in der Erscheinungsweise der Reinheit wird man 
gereinigt; deshalb sind die Weisen, die frei von jeder Illusion sind, im Glück ver- 
ankert. Aktivitäten hingegen, die in der Erscheinungsweise der Leidenschaft 
ausgeführt werden, bringen nur Leid mit sich. Jede Aktivität, die materielles 
Glück zum Ziel hat, ist zum Scheitern verurteilt. Will man zum Beispiel einen 
Wolkenkratzer bauen, so muß man viel menschliches Leid in Kauf nehmen, be- 
vor ein solches Gebäude errichtet werden kann. Der Finanzierende muß sich 
sehr abmühen, um viel Geld anzuhäufen, und diejenigen, die das Hochhaus 
bauen, müssen schwere körperliche Arbeit leisten und sich abplagen. Leiden 
sind also vorhanden. Deshalb sagt die Bhagavad-gita, daß jede Aktivität, die im 
Bann der Erscheinungsweise der Leidenschaft ausgeführt wird, mit Sicherheit 
viel Leid mit sich bringt. Man mag sich zwar innerlich ein wenig glücklich fühlen 
— „mir gehört dieses Haus, und ich besitze diese Summe Geldes usw.'** — doch dies 
ist kein wahres Glück. 

Wer in der Erscheinungsweise der Unwissenheit handelt, verfügt über kein 
Wissen, und deshalb enden all seine Aktivitäten im Elend; letzten Endes wird er 
auf die tierische Stufe des Lebens zurücksinken. Tierisches Leben ist immer leid- 
voll, obwohl die Tiere dies unter dem Zauber der illusionierenden Energie nicht 
verstehen können. 
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DaB unschuldige Tiere geschlachtet werden, hat ebenfalls seine Ursache in 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit. Die Tiermörder wissen nicht, daß das 
Tier in der Zukunft einen Körper erhalten wird, der geeignet ist, sie zu töten. So 
lautet das Gesetz der Natur. Wenn jemand in der menschlichen Gesellschaft ei- 
nen anderen Menschen tötet, muß er dafür gehängt werden. Das ist das Gesetz 
des Staates. In ihrer Unwissenheit erkennen die Menschen jedoch nicht, daß es 
einen vollkommenen Staat gibt, der vom Hēchsten Herrn regiert wird. Jedes Le- 
bewesen ist der Sohn des Höchsten Herrn, und der Herr duldet nicht einmal, daß 
eine Ameise getötet wird. Man muß dafür bezahlen. Tiere zu töten, um die 
Zunge zu befriedigen, ist die gröbste Form der Unwissenheit. Der Mensch 
brauchtkeine Tiere zu töten, denn Gott hat für genügend andere Nahrungsmittel 
gesorgt. Wenn man dennoch Fleisch ißt, handelt man in der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit und baut sich eine sehr düstere Zukunft auf. Von allen Arten 
des Tiertötens ist das Töten der Kuh am niederträchtigsten, denn die Kuh erfreut 
uns mit sehr vielen Dingen, indem sie uns mit Milch versorgt. Das Schlachten der 
Kuh ist eine Handlung, die in größter Unwissenheit ausgeführt wird. In den vedi- 
schen Schriften weisen die Worte gobhih prinita-matsaram darauf hin, daß sich 
jemand in gröbster Unwissenheit befindet, wenn er eine Kuh schlachten will, ob- 
wohl er von ihrer Milch völlig zufriedengestellt wird. In den vedischen Schriften 
finden wir auch folgendes Gebet: 


namo brahmanya-devaya go-brāhmana-hitāya ca 
jagaddhitāya krsnāya govindāya namo namah. 


„Mein Herr, Du bist der wohlmeinende Freund der Kühe und der brāhmaņas, 
und Dubist der wohlmeinende Freund der gesamten menschlichen Gesellschaft 
und der Welt.“ 

Bedeutsam ist, daßin diesem Gebet ganz besonders der Schutz der Kühe und 
brahmanas erwähnt wird. Die brahmanas sind das Symbol für spirituelle Erzie- 
hung, und die Kuh ist das Symbol für die wertvollste Nahrung, Milch; daher muß 
diesen beiden Geschöpfen, den brahmanas und den Kühen, aller Schutz gewährt 
werden — dies bedeutet wirklicher Fortschritt der Zivilisation. In der modernen 
Gesellschaft wird spirituelles Wissen vernachlässigt und das Schlachten von Kü- 
hen gefördert. Man kann daraus schließen, daß die menschliche Gesellschaft in 
die falsche Richtung Fortschritt macht und somit ihrer eigenen Verdammung 
entgegengeht. Eine Zivilisation, die die Bürger dahin führt, in ihrem nächsten 
Leben Tiere zu werden, ist gewiß keine menschliche Zivilisation. Die gegenwär- 
tige Gesellschaft ist offensichtlich sehr stark von den Erscheinungsweisen der 
Leidenschaft und Unwissenheit irregeführt. Wir leben in einem sehr gefährli- 
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chen Zeitalter, und daher sollten sich alle Nationen darum bemühen, den einfa- 
chen Vorgang des Krsna-Bewußtseins zu verbreiten, um die Menschheit vor der 
größten Gefahr zu bewahren. 


VERS 17 


aarda ad Ta GTA Ta F | 
gur gtéi ang HIASAN T IROI. 


sattvāt sanjäyate jūānam 
rajaso lobha eva ca 

pramāda-mohau tamaso 
bhavato’jnänam eva ca 


sattvat — von der Erscheinungsweise der Reinheit; sanjayate — entwickelt; 
jnanam — Wissen; rajasah — von der Erscheinungsweise der Leidenschaft; 
lobhah — Gier; eva — gewiß; ca — auch; pramāda — Verrücktheit; mohau — Illusion; 
tamasah — vonder Erscheinungsweise der Unwissenheit; bhavatah — entwickelt; 
ajūānam — Unsinn; eva — gewiß; ca — auch. 


ÜBERSETZUNG 


Aus der Erscheinungsweise der Reinheit entwickelt sich wahres Wissen; aus 
der Erscheinungsweise der Leidenschaft entwickelt sich Leid, und aus der Er- 
scheinungsweise der Unwissenheit entwickeln sich Dummheit, Verrücktheit und 
Ilusion. 


ERKLÄRUNG 


Weil die gegenwärtige Zivilisation den Lebewesen nicht sehr zuträglich ist, 
wird Krsna-Bewußtsein empfohlen. Mit Hilfe des Krsņa-BewuBtseins wird die 
Gesellschaft die Erscheinungsweise der Reinheit entwickeln. Wenn die Erschei- 
nungsweise der Reinheit entwickelt worden ist, werden die Menschen die Dinge 
im richtigen Licht sehen. In der Erscheinungsweise der Unwissenheit sind die 
Menschen genau wie Tiere und können die Dinge nicht so sehen, wie sie wirklich 
sind. In der Erscheinungsweise der Unwissenheit können die Menschen zum 
Beispiel nicht erkennen, daß sie beim Schlachten von Tieren das Risiko einge- 
hen, in ihrem nächsten Leben vom gleichen Tier getötet zu werden. Weil die 
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Menschen nicht in wirklichem Wissen erzogen worden sind, handeln sie verant- 
wortungslos. Um diese Verantwortungslosigkeit zu beenden, muß es eine Erzie- 
hung geben, die der Menschheit hilft, die Erscheinungsweise der Reinheit zu ent- 
wickeln. Wenn die Menschen in der Erscheinungsweise der Reinheit erzogen 
worden sind, werden sie besonnen werden, weil sie genau wissen, wie sich die 
Dinge verhalten. Dann werden sie glücklich sein, und es wird allgemeiner Wohl- 
stand herrschen. Selbst wenn die Mehrzahl der Menschen nicht glücklich und 
reich werden sollte, so besteht dennoch die Möglichkeit, daß überall auf der Welt 
Frieden und Wohlstand herrschen, wenn ein gewisser Prozentsatz der Bevölke- 
rung Krsna-Bewußtsein entwickelt und in der Erscheinungsweise der Reinheit 
verankert wird. Andernfalls — wenn die Welt den Erscheinungsweisen der Lei- 
denschaft und Unwissenheit weiterhin verfallen bleibt — wird es niemals Frieden 
oder Wohlstand geben. 

In der Erscheinungsweise der Leidenschaft werden die Menschen gierig, und 
ihr Begehren nach Sinnesbefriedigung kennt keine Grenzen. Doch selbst wenn 
genügend Geld und ausreichende Möglichkeiten zur Sinnesbefriedigung vor- 
handen sind, kann man beobachten, daß sie weder Glück noch inneren Frieden 
gefunden haben. Glück und Frieden sind nicht möglich, solange sich die Men- 
schen in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden. Geld allein kann den 
Menschen nicht glücklich machen; er muß sich vielmehr zur Erscheinungsweise 
der Reinheit erheben, indem er Krsna-Bewußtsein praktiziert. Wer in der Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft handelt, ist nicht nur unglücklich, sondern hat 
auch in seinem Beruf oder seiner BeschäftigungständigSchwierigkeiten. Er muß 
zum Beispiel viele Pläne und Programme entwerfen, um genügend Geld zur Er- 
haltung seines Status quo zu verdienen. Dies alles ist mit Leid verbunden. 

In der Erscheinungsweise der Unwissenheit werden die Menschen verrückt. 
Weil ihre Lebensumstände leidvoll sind, suchen sie bei Rauschmitteln Zuflucht 
und sinken daher immer tiefer in Unwissenheit. Ihre Zukunft sieht sehr düster 
aus. 


VERS 18 


zA Then ARTE gc (ago TTAR: | 


TITTEN Ta TFT TAAT: IRA 


ūrdhvarh gacchanti sattva-sthā 
madhye tisthanti rājasāh 
Jaghanya-guna-vrtti-sthä 
adho gacchanti tämasäh 
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ūrdhvam — nach oben; gacchanti — geht; sattva-sthāh — jemand, der sich in der 
Erscheinungsweise der Reinheit befindet; madhye — in der Mitte; tisthanti — wei- 
len; rajasah — diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft 
befinden; jaghanya — verabscheuungswürdig; guna — Erscheinungsweise; vrtti- 
sthah — Tätigkeit; adhah — nach unten; gacchanti — gehen; tāmasāh — Menschen in 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 


ÜBERSETZUNG 


Menschen, die sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befinden, gehen zu 
den höheren Planeten; diejenigen, die sich in Leidenschaft befinden, bleiben auf 
den irdischen Planeten, und diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit befinden, fallen in die höllischen Welten hinab. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers werden die Ergebnisse der Handlungen, die in den drei Er- 
scheinungsweisen der Natur ausgeführt werden, noch ausführlicher beschrieben. 
Es gibt ein höheres Planetensystem, das aus den himmlischen Planeten besteht, 
auf denen sich jedes Lebewesen auf einer hohen Lebensstufe befindet. Je nach- 
dem, wie weitman die Erscheinungsweise der Reinheitentwickelt hat, kann man 
auf die verschiedenen Planeten in diesem System erhoben werden. Der höchste 
Planet ist Satyaloka bzw. Brahmaloka, auf dem Brahmä lebt, das erste Lebewe- 
sen im Universum. Wir haben bereits festgestellt, daß wir uns die wunderbaren 
Lebensbedingungen, die auf Brahmaloka herrschen, kaum vorstellen können, 
doch die höchste Erscheinungsweise, die Erscheinungsweise der Reinheit, kann 
uns dort hinbringen. 

Die Erscheinungsweise der Leidenschaft ist vermischt. Sie befindet sich zwi- 
schen den Erscheinungsweisen der Reinheit und der Unwissenheit. Ein Mensch 
befindet sich nicht immer in einer unvermischten Erscheinungsweise, doch 
selbst wenn er sich ausschließlich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft be- 
fände, würde er lediglich als König oder reicher Mann auf der Erde bleiben. 
Doch weil die Erscheinungsweisen vermischt auftreten, kann man auch hinab- 
sinken. Die Menschen auf dieser Erde, die sich in den Erscheinungsweisen der 
Leidenschaft oder Unwissenheit befinden, können nicht mit einer Maschine ge- 
waltsam die höheren Planetenerreichen. Auch besteht in der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft die Möglichkeit, im nächsten Leben verrückt zu werden. 

Die niedrigste Erscheinungsweise, die Erscheinungsweise der Unwissenheit, 
wird hier als verabscheuungswürdig beschrieben. Es ist sehr gefährlich, die Er- 
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scheinungsweise der Unwissenheit zu entwickeln, denn sie ist die niedrigste Er- 
scheinungsweise der materiellen Natur. Es gibt 8 000 000 Arten des Lebens, die 
sich auf niedrigeren Stufen befinden als die Menschen: Säugetiere, Vögel, Repti- 
lien, Bäume usw., und je nachdem, wie weit die Menschen die Erscheinungs- 
weise der Unwissenheit entwickelt haben, werden sie in diese erbärmlichen Le- 
bensbedingungen versetzt. Das Wort tāmasāh ist in diesem Zusammenhang sehr 
bedeutsam. Tāmasāh bezeichnet diejenigen, die für immer in der Erscheinungs- 
weise der Unwissenheit bleiben, ohne sich zu einer höheren Erscheinungsweise 
zu erheben. Ihre Zukunft sieht sehr düster aus. 

Für die Menschen in den Erscheinungsweisen der Unwissenheit und Leiden- 
schaft gibt es eine Möglichkeit, zur Erscheinungsweise der Reinheit erhoben zu 
werden, und dieser Vorgang wird Krsna-Bewußtsein genannt; doch wenn man 
diese Gelegenheit nicht nutzt, wird man ohne Zweifel weiterhin in den niederen 
Erscheinungsweisen bleiben. 


VERS 19 


Ara reg: ga der Stage | 
grea oi AT gend AAA RN 


nānyarh gunebhyah kartāram 
yadā drastānupašyati 

gunebhyas ca param vetti 
mad-bhāvar so 'dhigacchati 


na — niemals; anyam — andere als; gunebhyah — von den Erscheinungsweisen; 
kartāram — der Ausführende; yadah — wenn; drastā anupašyati — derjenige, der in 
rechter Weise sieht; gunebhyah ca — von den Erscheinungsweisen der Natur; pa- 
ram — transzendental; vetti — wisse; mat-bhāvam — Meine spirituelle Natur; sah — 
er; adhigacchati — wird erhoben. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn du erkennst, daß in allen Aktivitäten allein diese Erscheinungsweisen 
der Natur wirken, und daß der Höchste Herr transzendental zu ihnen ist, kannst 
du Meine spirituelle Natur verstehen. 
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ERKLÄRUNG 


Man kann die Aktivitäten, die von den Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur ausgeführt werden, transzendieren, indem man von einer selbstverwirk- 
lichten Seele lernt, sie in rechter Weise zu verstehen. Der ursprüngliche geistige 
Meister ist Krsna, und Er offenbart Arjuna dieses spirituelle Wissen. In ähnli- 
cher Weise muß man von Krsna-bewußten Menschen die Wissenschaft der Akti- 
vitäten erlernen, die in Beziehung zu den Erscheinungsweisen der Natur ausge- 
führt werden; denn andernfalls wird man in die Irre gehen. Durch die Unterwei- 
sung eines echten geistigen Meisters kann ein Lebewesen etwas über seine spiri- 
tuelle Position, seinen materiellen Körper und seine Sinne erfahren und verste- 
hen, auf welche Weise es verstrickt ist und sich im Bann der materiellen Erschei- 
nungsweisen der Natur befindet. Das Lebewesen ist hilflos, da es sich in der Ge- 


walt dieser Erscheinungsweisen befindet, doch wenn es seine wirkliche, spiritu- 
elle Position erkennt, kann es die transzendentale Ebene erreichen, da es zum 
spirituellen Leben geeignet ist. In Wirklichkeit ist es nicht das Lebewesen, daß 
` die verschiedenen Aktivitäten ausführt, sondern es ist der Körper, der zum Han- 
deln gezwungen ist, weil er von einer bestimmten Erscheinungsweise der mate- 
riellen Natur dirigiert wird. Solange dem Lebewesen nicht von einer spirituellen 
Autorität geholfen wird, kann es nicht verstehen, in welcher Position es sich ei- 
gentlich befindet. Durch das Zusammensein mit einem geistigen Meister jedoch, 
kann es seine wirkliche Position erkennen und auf diese Weise im Krsna-Be- 
wußtsein verankert werden. Ein Krsna-bewußter Mensch steht nicht im Bann 
der materiellen Erscheinungsweisen der Natur. Es wurde bereits im Siebten Ka- 
pitel erklärt, daß ein Mensch, der sich Krsna hingegeben hat, von den Aktivitä- 
ten der materiellen Natur befreit ist. Somit läßt für den, der die Dinge so sehen 
kann, wie sie wirklich sind, der Einfluß der materiellen Natur allmählich nach. 


VERS 20 


TTU AR FARAT | 
TARINASTA IRON 


gunān etān atītya trin 
dehī deha-samudbhavān 

janma-mrtyu-jarā-duhkhair 
vimukto’mrtam ašnute 
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gunān — Erscheinungsweisen; etan — all diese; atītya — überschreitend; min — 
drei; dehī — Körper; deha — Körper; samudbhavan — geschaffen von; janma — Ge- 
burt; mrtya — Tod; jarā — Alter; duhkhaih — Leiden; vimuktah — befreit sein von; 
amrtam — Nektar; asnute — genießt. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn das verkörperte Wesen fähig ist, die drei Erscheinungsweisen zu trans- 
zendieren, kann es von Geburt, Tod, Alter und den damit verbundenen Leiden 
frei werden und schon in diesem Leben Nektar genießen. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird erklärt, wie man schon im gegenwärtigen Körper in völli- 
gem Krsna-Bewußtsein in der transzendentalen Position verankert bleiben 
kann. Das Sanskritwort dehi bedeutet „verkörpert“. Obwohl man sich in einem 
materiellen Körper befindet, kann man dennoch durch Fortschritt im spirituel- 
len Wissen vom Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur befreit 
werden. Man kann das Glück des spirituellen Lebens sogar schon im gegenwärti- 
gen Körper genießen, da man nach Verlassen des Körpers mit Sicherheit zum 
spirituellen Himmel zurückkehren wird. Mit anderen Worten, hingebungsvolles 
Dienen im Krsņa-BewuBtsein ist das Zeichen für die Befreiung von der materiel- 
len Verstrickung. Dies wird im Achtzehnten Kapitel erklärt. Wenn man vom 
Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur frei geworden ist, beginnt 
man mit hingebungsvollem Dienen. 


VERS 21 


BEN JTA | 
Afordrgraaradtāt aal sat | 

© No C Ra 
fmn: RI Jigna (ai 


arjuna uvāca 

kair lingais trīn gunān etān 
atīto bhavati prabho 

kim ācārah katham caitārhs 
trin gunän ativartate 
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arjunah uvāca — Arjuna sagte; kaih — durch die; lingaih — Symptome; trīn — 
drei; gunan — Erscheinungsweisen; etān — all dies; atītah — überschreiten; bhavati 
— werden; prabho — mein Herr; kim — was; ācārah — Verhalten; katham — was; ca 
— auch; etān — diese; min — drei; gunan — Erscheinungsweisen; ativartate — trans- 
zendiert. 


ŪBERSETZUNG 


Arjuna fragte: O mein lieber Herr, an welchen Symptomen kann man einen 
Menschen erkennen, der transzendental zu den Erscheinungsweisen ist? Wie 
verhält er sich? Und auf welche Weise transzendiert er die Erscheinungsweisen 
der Natur? 


ERKLÄRUNG 


Arjunas Fragen in diesem Vers sind sehr aufschlußreich. Er möchte wissen, 
welcheSymptome ein Mensch zeige, der die materiellen Erscheinungsweisen be- 
reits transzendiert habe. Als erstes fragt er nach den Symptomen einer solchen 
transzendentalen Person. Woran könne man erkennen, daß sie den Einfluß der 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur bereits transzendiert habe? Als zwei- 
tes fragt er, wie ein solcher Mensch lebe und welche Aktivitäten er ausführe — ob 
sie reguliert oder unreguliert seien? Weiterhin fragt Arjuna nach den Mitteln, mit 
denen man die transzendentale Natur erreichen kann. Dies ist sehr wichtig, denn 
solange man nicht die direkten Mittel kennt, mit deren Hilfe man immer in der 
Transzendenz verankert werden kann, ist es nicht möglich, die Symptome eines 
in der Transzendenz verankerten Menschen zu zeigen. All diese Fragen Arjunas 
sind also sehr wichtig und werden daher vom Herrn ausführlich beantwortet. 


VERS 22-25 


SATATIITH | 

HAT gaté ag Manga q TZA | 
ass guder? a IT RER RRI 
sardtaaggratat Tata AIA | 
T ade gid Asap ART NII 
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gaz mag) A: VACGĪGTAĀTIĀ: | 
geattartrat dkeasgfäzsgteggdeaig: (sg) 


aaraa egege Eu GC 
gata gna: a zeg IRNI 


šrī bhagavān uvāca 

prakāšam ca pravrttim ca 
moham eva ca pāņdava 

na dvesti sampravrttāni 
na nivrttāni kānksati 


udāsīnavad āsīno 
gunair yo na vicālyate 
gunä vartanta ity evamı 
yo’vatisthati nengate 


sama-duhkha-sukhah svasthah 
sama-lostäsma-känicanah 

tulya-priyāpriyo dhiras 
tulya-nindätma-samstutih 


mänäpamänayos tulyas 
tulyo miträri-paksayoh 

sarvärambha-parit yagi 
gunätitah sa ucyate 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; prakāšam ca — und 
Erleuchtung; pravrttim ca — und Anhaftung; moham — Illusion; eva ca — auch; 
pāndava — O Sohn Pändus; na dvesti — haßt nicht; sampravrttāni — obwohl ent- 
wickelt; na nivrttāni — beendet auch nicht Entwicklung; kāriksati — Verlangen; 
udāsīnavat — als wenn neutral; āsīnah — verankert; gunaih — durch die Erschei- 
nungsweise; yah — jemand, der; na — niemals; vicalyate — ist beunruhigt; gunah — 
die Erscheinungsweisen; vartante — ist verankert; iti evam — so wissend; yah — je- 
mand, der; avatisthati — bleibt; na — niemals; ingate — flackernd; sama — gleich; 
duhkha - in Leid; sukhah — in Glück; svasthah — in sich selbst verankert; sama — 
gleich; losta — ein Klumpen Erde; ašma — Stein; käncanah — Gold; tulya - in glei- 
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chem Maße zugetan; priya — lieb; apriyah — nicht wünschenswert; dhirah —stetig; 
tulya — gleich; nindā — in Schmāhung; ātma-samstutih — wenn er gelobt wird; 
māna — Ehre; apamānayoh — Schmach; tulyah — gleich; tulyah — gleich; mitra — 
Freund; ari — Feind; paksayoh — in Gesellschaft; sarva — alles; ārambhah — Be- 
mühen; parityagi — Entsagender; guņa-atītah — transzendental zu den materiel- 
len Erscheinungsweisen der Natur; sah — er; ucyate — man sagt, er sei. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Wer Erleuchtung, Anhaftung und Täuschung nicht 
haßt, wenn sie vorhanden sind, noch nach ihnen verlangt, wenn sie nicht vorhan- 
den sind; wer von nichts berührt wird, da er sich jenseits der Reaktionen der Er- 
scheinungsweisen der materiellen Natur befindet, wer unerschütterlich bleibt, 
weil er weiß, daß allein die Erscheinungsweisen aktiv sind; wer Freude und 
Schmerz mit Gleichmut betrachtet und einen Erdklumpen, einen Stein und ein 
Goldstück mit gleichen Augen sieht; wer weise ist und Ruhm und Schmach als 
gleich ansieht; wer in Ehre und Unehre unverändert bleibt und Freund und 
Feind gleich behandelt, und wer alle fruchtbringenden Unternehmungen aufge- 
geben hat — von solch einem Menschen sagt man, er habe die Erscheinungswei- 
sen der Natur transzendiert. 


ERKLÄRUNG 


Arjuna stellte drei Fragen, und der Herr beantwortet in diesen Versen eine 
nach der anderen. Krsna erklärt als erstes, daß ein Mensch, der in der Transzen- 
denz verankert ist, niemanden beneidet und nichts begehrt. Wenn das in einem 
Körper eingeschlossene Lebewesen in der materiellen Welt bleibt, kann man sa- 
gen, daß es von einer der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur be- 
herrscht wird. Wenn es jedoch den materiellen Körper verlassen hat, befindet es 
sich nicht mehr in der Gewalt dieser Erscheinungsweisen. Doch solange das Le- 
bewesen den Körper nicht verlassen hat, sollte es sich der materiellen Welt ge- 
genüber neutral verhalten. Es sollte sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
beschäftigen, so daß es seine falsche Identifizierung mit dem materiellen Körper 
von selbst vergißt. Wenn man sich über den materiellen Körper bewußt ist, han- 
delt man nur, um die Sinne zu befriedigen; doch wenn man sein Bewußtsein auf 
Krsna lenkt, hört das Verlangen nach Sinnesbefriedigung von allein auf. Man be- 
nötigt den materiellen Körper nicht, und man braucht auch nicht den Befehlen 
des materiellen Körpers zu gehorchen. Im Körper wirken die Eigenschaften der 
materiellen Erscheinungsweisen, doch als spirituelle Seele ist das Selbst trans- 
zendental zu solchen Aktivitäten. 


Die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 765 


Wie kann es nun transzendental dazu werden? Es kann auf diese Ebene gelan- 
gen, wenn es weder das Verlangen hat, den Körper zu genießen, noch sich 
wünscht, davon frei zu werden. Wenn der Gottgeweihte somit in der Transzen- 
denz verankert ist, wird er von allein frei. Er braucht nicht auf andere Weise zu 
versuchen, vom Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur befreit 
zu werden. 

Die nächste Frage betrifft das Verhalten einer in der Transzendenz veranker- 
ten Person. Der Mensch mit materiellem Bewußtsein wird von sogenannter Ehre 
und Schmach, die sich auf den Körper beziehen, berührt; doch der in der Trans- 
zendenz verankerte Mensch wird weder von falscher Ehre noch von falscher 
Schmach beeinflußt. Er erfüllt seine Pflichten im Krsna-Bewußtsein, und daher 
ist es ihm gleich, ob er geehrt oder beleidigt wird. Er akzeptiert Dinge, die für die 
Ausübung seiner Pflicht im Krsna-Bewußtsein nützlich sind; doch im Grunde 
genommen benötigt er nichts Materielles — ganz gleich, ob es sich dabei um einen 
Stein oder ein Goldstück handelt. Er sieht in jedem einen guten Freund, der ihm 
hilft, im Krsna-Bewußtsein zu handeln, doch er haßt seinen sogenannten Feind 
nicht. Er ist jedem gleichgesinnt und sieht alles mit gleichen Augen, denn er weiß 
sehr wohl, daß er nichts mit der materiellen Existenz zu tun hat. Soziale und poli- 


tische Probleme berühren ihn nicht, denn er kennt das Wesen zeitweiliger Um- 
wälzungen und Störungen. Er bemüht sich nicht, etwas für sich selbst zu erlan- 


gen. Er ist bereit, alles für Krsna zu versuchen, doch für sich selbst beansprucht er 
nichts. Durch ein solches Verhalten wird man tatsächlich in der Transzendenz 
verankert. 


VERS 26 


ai XY disafar ART aa | 
a JAAA RETA IRGI 


mārh ca yo vyabhicāreņa 
bhakti-yogena sevate 

sa guņān samatīt yaitān 
brahma-bhūyāya kalpate 


mām — zu Mir; ca — auch; yah — Person; avyabhicāreņa — ohne Fehl; bhakti- 
yogena — durch hingebungsvolles Dienen; sevate —.dient; sah — er; gunan — alle 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur; samatītya — überschreitend; etān — 
all diese; brahma-bhūyāya — auf die Brahman-Ebene erhoben werden; kalpate — 
wird angesehen. 
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ÜBERSETZUNG 


Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienen beschäftigt und niemals fehlt, 
transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der materiellen Natur und 
erreicht somit die Ebene des Brahman. 


ERKLÄRUNG 


Dieser Vers ist die Antwort auf Arjunas dritte Frage, die lautete, auf welche 
Weise man die transzendentale Position erreichen könne. Wie bereits zuvor er- 
klärt wurde, spielt sich das Geschehen in der materiellen Welt im Bann der mate- 
riellen Erscheinungsweisen der Natur ab. Man sollte sich jedoch von den Aktivi- 
täten der Erscheinungsweisen der Natur nicht verwirren lassen; anstatt sein Be- 
wußtsein mit solchen Aktivitäten zu beschäftigen, sollte man sein Bewußtsein 
auf Krsna-Aktivitäten übertragen. Krsna-Aktivitäten sind als bhakti-yoga be- 
kannt, was bedeutet, immer für Krsna zu handeln. Dies bezieht sich nicht nur auf 
Krsna, sondern auch auf Seine verschiedenen vollständigen Erweiterungen, wie 
zum Beispiel Räma und Näräyana — Er hat unzählige Erweiterungen. Wer im 
Dienste einer der Formen Krsnas beschäftigt ist, gilt als inder Transzendenz ver- 

` ankert. Man sollte verstehen, daß alle Formen Krsnas völlig transzendental, vol- 
ler Glückseligkeit, voller Wissen und ewig sind. Solche Persönlichkeiten Gottes 
sind allmächtig und allwissend und besitzen alle transzendentalen Eigenschaf- 
ten. Obwohl es sehr schwierig ist, die Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
zu überwinden, kann man sie dennoch leicht hinter sich lassen, wenn man sich 
mit unerschütterlicher Entschlossenheit im Dienste Krsnas oder Seiner vollstän- 
digen Erweiterungen beschäftigt. Dies wurde bereits im Siebten Kapitel erklärt. 
- Wer sich Krsna hingibt, überwindet augenblicklich den Einfluß der Erschei- 
nungsweisen der materiellen Natur. Im Krsna-Bewußtsein bzw. im hingebungs- 
vollen Dienen beschäftigt zu sein bedeutet, wie Krsna zu werden. Der Herr sagt, 
daß Sein Wesen ewig, glückselig und voller Wissen sei. Die Lebewesen sind win- 
zige Bestandteile des Höchsten, wie auch die Goldkörner Teile der Goldmine 
sind, und daher ist das spirituelle Lebewesen der Qualität nach so gut wie Krsna. 
Die unterschiedlichen Individualitäten bleiben jedoch weiterhin bestehen, denn 
sonst könnte von bhakti-yoga keine Rede sein. Bhakti-yoga bedeutet, daß es den 
Herrn und den Gottgeweihten gibt, und daß zwischen dem Herrn und dem Gott- 
geweihten ein liebevoller Austausch besteht. Deshalb sind sowohl der Höchste 
Persönliche Gott als auch die individuelle Seele zwei verschiedene Individuen; 
andernfalls könnte es kein bhakti-yoga geben. Solange man sich nicht in der glei- 
chen transzendentalen Position befindet wie der Herr, kann man Ihm nicht die- 
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nen. Um der persönliche Ratgeber eines Königs zu werden, muß man sich quali- 
fizieren. Qualifiziert zu sein bedeutet, Brahman, das heißt frei von jeder mate- 
riellen Verschmutzung, zu werden. In den vedischen Schriften wird gesagt: 


brahmaiva san brahmäpyeti 


„Man kann das Höchste Brahman erreichen, wenn man selbst die Eigenschaf- 
ten des Brahman annimmt.“ 

Das bedeutet, daß man der Qualität nach mit dem Brahman eins werden muß. 
Wenn man das Brahman erreicht, verliert man jedoch nicht seine ewige Brahm- 
an-Identität als individuelle Seele. 


VERS 27 


saat È ATT ATT q1 
MAIA I IAA BAA KIT KU F || RO] 


brahmano hi pratisthāham 
amrtasyāvyayasya ca 

šāšvatasya ca dharmasya 
sukhasyaikāntikasya ca 


brahmanah — des unpersönlichen brahmajyoti; hi — gewiß; pratisthā — der Ru- 
heort;aham — Ich bin; amrtasya — des Unvergänglichen; avyayasya —unsterblich; 
ca — auch; šāšvatasya — des Ewigen; ca — und; dharmas ya — der veranlaungsgemā- 
Ben Position; sukhasya — Glück; aikāntikasya — endgültig; ca — auch. 


ÜBERSETZUNG 


Ich bin der Ursprung des unpersönlichen Brahman, das die Grundlage höch- 
sten Glücks und das unsterblich, unzerstörbar und ewig ist. 


ERKLÄRUNG 
Das Brahman besteht aus Unsterblichkeit, Unvergänglichkeit, Ewigkeit und 


Glückseligkeit. Brahman-Erkenntnis ist der Anfang der transzendentalen Ver- 
wirklichung. Die Erkenntnis des Paramätmä, der Überseele, ist die mittlere, die 
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zweite Stufe der transzendentalen Verwirklichung, und die Erkenntnis des 
Höchsten Persönlichen Gottes ist die endgültige Verwirklichung der Absoluten 
Wahrheit. Daher sind also sowohl der Paramātmā als auch das unpersönliche 
Brahman in der Höchsten Person enthalten. Im Siebten Kapitel wird erklärt, daß 
die materielle Manifestation eine niedere Energie des Höchsten Herrn ist. Der 
Herr befruchtet die niedere, materielle Natur mit den Teilchen der höheren Na- 
tur — das ist der spirituelle Hauch in der materiellen Natur. Wennein Lebewesen, 
das von der materiellen Natur bedingt wird, beginnt, spirituelles Wissen zu ent- 
wickeln, erhebt es sich über seine Position in der materiellen Welt und steigt all- 
mählich zur Brahman-Erkenntnis des Höchsten auf. Brahman-Erkenntnis ist die 
erste Stufe der Selbstverwirklichung. Auf dieser Stufe ist der Brahman-verwirk- 
lichte Mensch transzendental zur materiellen Existenz, doch er hat noch nicht die 
Vollkommenheit der Brahman-Erkenntnis erreicht. Er kann entweder auf der 
Ebene des Brahman bleiben oder von dort allmählich zur Erkenntnis des Param- 
ätmä gelangen und schließlich den Höchsten Persönlichen Gott verwirklichen. 

„In den vedischen Schriften gibt es hierfür viele Beispiele. Die vier Kumäras wa- 
ren zuerst in der unpersönlichen Brahman-Vorstellung der Absoluten Wahrheit 
verankert, doch dann stiegen sie allmählich zur Ebene des hingebungsvollen 
Dienens empor. Wer über die unpersönliche Brahman-Vorstellung nicht hinaus- 
gelangen kann, geht das Risiko ein, wieder herunterzufallen. Im Šrīmad-Bhāga- 
vatam heißt es: „Selbst wenn ein Mensch bis zur Stufe des unpersönlichen 
Brahman gelangt, ist seine Intelligenz immer noch nicht völlig klar, solange er 
nicht fortschreitet und die Höchste Person erkennt.“ Daher besteht, obwohl man 
zur Brahman-Ebene emporgestiegen sein mag, immer die Möglichkeit, wieder 
herabzufallen, wenn man nicht im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäf- 
tigt ist. In den vedischen Schriften wird auch gesagt: 


raso vai sah rasam hy evāyam labdhvā-nandī bhavati. 


„Wenn man den Persönlichen Gott Krsna, die Quelle aller Freude, versteht, 
wird man in fortwährende transzendentale Glückseligkeit getaucht.“ 

Der Höchste Herr birgt sechs Füllen in Sich, und wenn sich der Gottgeweihte 
Ihm zuwendet, findet ein transzendentaler Austausch dieser Füllen statt (der 
Diener des Königs genießt auf fast der gleichen Ebene wie der König), und so- 
mit wird das hingebungsvolle Dienen von ewiger Freude, unvergänglicher 
Glückseligkeit und ewigem Leben begleitet. Deshalb ist die Brahman-Verwirk- 
lichung, das heißt Ewigkeit und Unvergänglichkeit, im hingebungsvollen Dienen 
enthalten. Ein Mensch, der im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, besitzt 
bereits all diese Eigenschaften. 


Die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 769 


Obwohl das Lebewesen von Naturaus Brahman ist, kannes dennoch das Ver- 
langen entwickeln, über die materielle Welt zu herrschen, und fällt somit ins ma- 
terielle Dasein hinab. In seiner wesenseigenen Position steht das Lebewesen 
über den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur, doch durch die Ver- 
bindung mit der materiellen Energie wird es in ihre verschiedenen Erscheinungs- 
weisen verstrickt: in Reinheit, Leidenschaft und Unwissenheit. Weil es mit den 
drei Erscheinungsweisen in Berührung steht, hat es das Verlangen, die mate- 
rielle Natur zu beherrschen. Durch hingebungsvolles Dienen in völligem Krsna- 
Bewußtsein jedoch wird es augenblicklich auf der transzendentalen Ebene ver- 
ankert, und sein gesetzloses Verlangen, die materielle Natur zu kontrollieren, 
vergeht. Deshalb sollte der Vorgang des hingebungsvollen Dienens, der mit Hö- 
ren, Chanten und Sich-Erinnern beginnt, in der Gemeinschaft von Gottgeweih- 
ten praktiziert werden. Allmählich wird durch das Zusammensein mit Gottge- 
weihten und durch den Einfluß des geistigen Meisters, das materielle Verlangen 
zu herrschen beseitigt, und man wird fest im transzendentalen liebevollen Dienst 
des Herrn verankert. Diese Methode wird in diesem Kapitel vom zweiundzwan- 
zigsten bis zum letzten Vers beschrieben. Es ist sehr einfach, dem Herrn in Hin- 
gabe zu dienen: man sollte sich ständig im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
beschäftigen, die Reste der Speisen essen, die dem Herrn geopfert wurden, die 
Blumen riechen, die den Lotusfüßen des Herrn dargebracht wurden, die Orte 
besuchen, an denen der Herr Seine transzendentalen Spiele offenbarte, von den 
verschiedenen Aktivitäten des Herrn und Seinem liebevollen Austausch mit Sei- 
nen Geweihten lesen, fortwährend die transzendentale Klangschwingung von 
Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare Räma, 
Räma Räma, Hare Hare chanten und die Fasttage beachten, die an das Erschei- 
nen und Fortgehen des Herrn und Seiner Geweihten erinnern. Wenn man die- 
sem Vorgang folgt, löst man sich allmählich von allen materiellen Aktivitäten. 
Wer sich auf diese Weise im brahmajyoti verankern kann, ist der Qualität nach 
mit dem Höchsten Herrn eins. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Vierzehnten Kapitel der 
$rimad-Bhagavad-gitä, genannt „Die drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur”. 


FŪNFZEHNTES KAPITEL 


Der yoga der Höchsten Person 


VERS 1 


ĀTRI | 
AVATAR METTI | 
Sata aa guff etc ag äeba 11 % H 


šrī bhagavān uvāca 
ūrdhva-mūlam adhah-sakham 
asvattham prāhur avyayam 
chandārhsi yasya parņāni 
yas tam veda sa veda-vit 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; ūrdhva-mūlam — 
mit den Wurzeln nach oben; adhah — nach unten; šākham — Zweige; asvattham — 
Banyanbaum; prāhuh — sagte; avyayam — ewig; chandāmsi — vedische Hymnen; 
yasya — von dem; parnani — die Blätter; yah — jeder; tam — das; veda — weiß; sah — 
er; veda-vit — der Kenner der Veden. 
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ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Es existiert ein Banyanbaum, dessen Wurzeln nach 
oben und dessen Zweige nach unten gerichtet sind. Die vedischen Hymnen bil- 
den seine Blätter. Wer diesen Baum kennt, kennt die Veden. 


-ERKLÄRUNG 


Nachdem die Wichtigkeit des bhakti-yoga erklärt worden ist, mag man sich 
nun nach der eigentlichen Bedeutung der Veden fragen. In diesem Kapitel wird 
erklärt, daß es das Ziel des Studiums der Veden ist, Krsņa zu verstehen. Wer da- 
her im Krsna-Bewußtsein verankert ist, das heißt, wer sich im hingebungsvollen 
Dienen beschāftigt, kennt die Veden bereits. 

Die Verstrickung in die materielle Welt wird in diesem Vers mit einem 

, Banyanbaum verglichen. Für jemanden, der fruchtbringenden Aktivitäten nach- 

' geht, breitet sich dieser Baum ins Endlose aus. Ein solcher Mensch wandert von 
einem Zweig zum anderen, von dort zum nächsten, dann wieder zu einem ande- 
ren und so weiter. Der Banyanbaum der materiellen Welt hat kein Ende, und für 
jemanden, der an diesem Baum haftet, ist es unmöglich, befreit zu werden. Die 
vedischen Hymnen, die dazu bestimmt sind, den Menschen auf eine höhere Stufe 
zu erheben, werden mit den Blättern dieses Baumes verglichen. Die Wurzeln des 
Baumes wachsen nach oben, weil sie vom höchsten Planeten des Universums 
ausgehen, dem Aufenthaltsort Brahmäs. Wenn man diesen unzerstörbaren 
Baum der Illusion verstehen kann, kann man von ihm befreit werden. 

In den vorangegangenen Kapiteln wurde beschrieben, daß es viele Vorgänge 
gibt, durch die man von der materiellen Verstrickung befreit werden kann, und 
bis zum Dreizehnten Kapitel wurde erklärt, daß hingebungsvolles Dienen für 


den Höchsten Herrn der beste Weg ist. Das grundlegende Prinzip des hinge- 
bungsvollen Dienens besteht in der Loslösung von materiellen Aktivitäten und 


der Zuneigung zum transzendentalen Dienst des Herrn. Wie man die Anhaftung 
an die materielle Welt verlieren kann, wird zu Beginn dieses Kapitels erklärt. Die 
Wurzel der materiellen Existenz wächst nach oben. Das bedeutet, daß sie von 
der gesamten materiellen Substanz ausgeht, vom höchsten Planeten des Univer- 
sums. Von dort aus erweitert sich das gesamte Universum mit seinen vielen 
Zweigen, die die verschiedenen Planetensysteme repräsentieren. Die Früchte 
repräsentieren die Ergebnisse der Aktivitäten des Lebewesens, nämlich die Er- 
gebnisse von Religion, wirtschaftlicher Entwicklung, Sinnesbefriedigung und 
Befreiung. 
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In der uns bekannten Welt kennen wir keinen Baum, dessen Zweige nach un- 
ten und dessen Wurzeln nach oben gerichtet sind, und dennoch existiert ein sol- 
cher Baum auch hier; man kann ihn an einem See finden. Wir sehen, daß sich die 
Bäume am Ufer eines Sees mit nach unten gekehrten Zweigen und nach oben ge- 
richteten Wurzeln im Wasser spiegeln. Mit anderen Worten, der Baum der mate- 
riellen Welt ist lediglich eine Reflexion des wirklichen Baumes der spirituellen 
Welt. Diese Reflexion der spirituellen Welt basiert auf Verlangen, ähnlich wie 
die Reflexion des Baumes am Seeufer auf dem Wasser ruht. Verlangen ist die 
Ursache dafür, daß sich die Dinge im reflektierten materiellen Licht befinden. 
Wer dem materiellen Dasein entkommen will, muß den Baum der materiellen 
Welt durch ein analytisches Studium in allen Einzelheiten kennenlernen. Dann 
erst kann man die Verstrickung in ihn zerschneiden. 

Weildieser Baum eine Reflexion des wirklichen Baumes ist, ist er ein genaues 
Abbild der Realität. In der spirituellen Welt finden wir alles, was auch hier exi- 
stiert. Die Unpersönlichkeitsanhänger halten Brahmä für die Wurzel des mate- 
riellen Baumes, und nach den Lehren der sārikhya-Philosophie entspringen die- 
ser Wurzel prakrti, purusa, die drei gunas, die fünf groben Elemente (panca- 
mahā-bhūta), die zehn Sinne (dasendriya), der Geist usw. Auf diese Weise wird 
die gesamte materielle Welt analysiert. Brahmä ist das Zentrum aller Manifesta- 
tionen, und die materielle Welt ist eine um 180 Grad um das Zentrum gedrehte 
Manifestation; die anderen 180 Grad bilden die spirituelle Welt. Die materielle 
Welt ist eine pervertierte Reflexion, und daher muß es in der spirituellen Welt 
die gleiche Mannigfaltigkeit geben — doch dort ist sie Wirklichkeit. Die prakrti ist 
die äußere Energie des Höchsten Herrn, und der purusa ist der Höchste Herr 
Selbst. All dies wird in der Bhagavad-gītā erklärt. Weil die Manifestation des 
Universums materiell ist, ist sie zeitweilig. Eine Reflexion ist zeitweilig, denn sie 
ist nur für kurze Zeit sichtbar und verschwindet dann wieder. Der Ursprung je- 
doch, der gespiegelt wird, ist ewig. Man muß sich von der materiellen Reflexion 
des wirklichen Baumes lösen. Wenn man von einem Menschen sagt, er kenne die 
Veden, so wird von ihm erwartet, daß er weiß, wie man die Anhaftung an die ma- 
terielle Welt aufgeben kann. Wenn jemand diesen Vorgangkennt,kennter auch 
die Veden. Wer sich zu den Ritualen der Veden hingezogen fühlt, wird von den 
wunderschönen grünen Blättern des Baumes angezogen - er kennt das Ziel der 
Veden nicht. Wie vom Höchsten Persönlichen Gott Selbst erklärt wird, ist es das 
Ziel der Veden, diesen reflektierten Baum zu fällen und den wirklichen Baum 
der spirituellen Welt zu erreichen. 
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VERS 2 


ATI ITU MAT 
ZUATIST Tägaaarerz | 

aqa getzaggaatfg 
age AgrTētā IR H 


adhas cordhvarı prasrtās tasya šākhā 
guna-pravrddhä visaya-pravālāh 

adhas ca mūlāny anusantatāni 
karmänubandhini manusya-loke 


adhah — nach unten; ca — und; ūrdhvam — nach oben; prasrtah — ausgebreitet; 

; tasya — seine; Säkhäh — Äste; guna — Erscheinungsweisen der materiellen Natur; 

pravrddhah — entwickelt; visaya — Sinnesobjekte; pravalah — Zweige; adhah — 

nach unten; ca — und; mūlāni — Wurzeln; anusantatāni — ausgebreitet; karma — 

entsprechen der Arbeit; anubandhini — gebunden; manusya-loke — in der 
menschlichen Gesellschaft. 


ÜBERSETZUNG 


Die Äste dieses Baumes, die von den drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur genährt werden, breiten sich nach oben und unten aus. Die Zweige sind 
die Objekte der Sinne. Dieser Baum hat auch Wurzeln, die nach unten reichen 
und in den fruchtbringenden Aktivitäten der menschlichen Gesellschaft grün- 
den. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird die Beschreibung des Banyanbaumes fortgesetzt. Seine 
Zweige breiten sich in alle Richtungen aus, und in seinen unteren Bereichen exi- 
stieren verschiedene Arten des Lebens: menschliche Wesen, wilde Tiere, Pferde, 
Kühe, Hunde, Katzen usw. Sie leben in den unteren Zweigen, wohingegen sich in 
den oberen Bereichen die höheren Formen der Lebewesen befinden: Halbgöt- 
ter, Gandharvas (Märchengestalten) und viele andere mehr. Wie ein Baum vom 
Wasser genährt wird, so wird dieser reflektierte Baum von den drei Erschei- 
nungsweisen der materiellen Natur genährt. Manchmal kommt es vor, daß ein 
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Gebiet ausgetrocknet ist, weil es dort an Wasser mangelt, und ein anderes Mal 
wieder steht ein Landstreifen in voller Blüte; in ähnlicher Weise existieren dort, 
wo eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur vorherrschend ist, 
die verschiedenen Arten des Lebens, die sich in dieser Erscheinungsweise befin- 
den, in überwiegend großer Zahl. 

Die Zweige des Baumes werden mit den Sinnesobjekten verglichen. Indem 
wir verschiedene Erscheinungsweisen der Natur entwickeln, entwickeln wir ver- 
schiedene Sinne, mit denen wir die Vielfalt der Sinnesobjekte genießen wollen. 
Die oberen Zweige werden mit den Sinnesorganen — den Ohren, der Nase, den 
Augen usw. — verglichen, die auf den Genuß der verschiedenen Sinnesobjekte 
abgestimmt sind. Die Sinnesobjekte wie Klang, Form, Geschmack usw. sind die 
Blätter. Die Nebenwurzeln sind die Nebenprödukte der verschiedenen Leiden 
und Sinnesgenüsse. Auf diese Weise entwickeln wir Anhaftung und Ablehnung. 
Die Neigungen zu Frömmigkeit und Gottlosigkeit werden als zweitrangige Wur- 
zeln angesehen, die sich in alle Richtungen ausbreiten. Die Hauptwurzel geht 
von Brahmaloka aus, während die Nebenwurzeln in den verschiedenen Plane- 
tensystemen der Menschen gründen. Nachdem man die Ergebnisse tugendhafter 
Aktivitäten in den oberen Planetensystemen genossen hat, kehrt man wieder auf 
die Erde zurück und erneuert dort sein karma (geht wieder fruchtbringenden 
Aktivitäten nach), um daraufhin erneut erhoben zu werden. Der Planet der 
Menschen gilt daher als das Feld der Aktivitäten. 


VERS 3-4 


A STINE giga eg 

ara a ae ag aaa! 
HAT JANET- 

AAKTĀT aa A II 3 I 
qa: gé qaaa 

qaar a fradfa qa: | 
ada ail ged Ta 

qa: I: TUT gt uv I 


- 
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na rūpam asyeha tathopalabhyate 
nānto na cādir na ca sampratisthä 

asvattham enam suvirūdha-mūlam 
asanga-Sastrena drdhena chittvā 


tatah padarh tat parimārgitav yarn 
yasmin gatā na nivartanti bhūyah 

tam eva cādyari purusam prapadye 
yatah pravrttih prasrtā purāņī 


na — nicht; rūpam — Form; asya — dieses Baumes; iha — in dieser; tathā — auch; 
upalabhyate — kann wahrgenommen werden; na — niemals; antah — Ende; na — 
niemals; ca — auch; ādih — Anfang; na — niemals; ca — auch; sampratisthā — die 
Grundlage; asvattham — Banyanbaum; enam — dies; suvirūdha — stark; mūlam — 
verwurzelt; asanga-Sastrena — mit der Waffe der Loslösung; drdhena — stark; 
chittva — durch Schneiden; tatah — danach; padam - Situation; tat — dies; parimār- 
gitavyam — muß herausgesucht werden; yasmin — wo; gatäh — gehend; na - nie- 
mals; nivartanti — kommt zurück; bhüyah — wieder; tam — zu ihm; eva — gewiß; ca 
— auch; ādyam — ursprünglich; purusam — der Persönliche Gott; prapadye — hin- 
geben; yatah — von dem; pravrttih — Anfang; prasrtā — Ausweitung; purāņī — sehr 
alt. 


ŪBERSETZUNG 


Die wahre Form dieses Baumes kann nicht in der materiellen Welt wahrge- 
nommen werden. Niemand kann erkennen, wo er endet, wo er beginnt und wo 
sein Ursprung sich befindet. Doch entschlossen muß man diesen Baum mit der 
Waffe der Loslösung fällen und den Ort suchen, von dem man, wenn man ihn 
einmal erreicht hat, niemals wieder zurückkehrt. Dort muß man sich dem Höch- 
sten Persönlichen Gott hingeben, von dem alles begonnen hat und in dem alles 
seit unvordenklichen Zeiten ruht. 


ERKLÄRUNG 


Aus diesem Vers geht eindeutig hervor, daß die wirkliche Form des Banyan- 
baumes nicht in der materiellen Welt wahrgenommen werden kann. Weil die 
Wurzel nach oben gerichtet ist, breitet sich der wirkliche Baum in die entgegen- 
gesetzte Richtung aus. Niemand kann sehen, wie weit sich der Baum erstreckt, 
noch kann jemand den Anfang dieses Baumes erkennen. Aber dennoch muß 
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man seine Ursache herausfinden. Wenn man erkennt, ‚ich bin der Sohn meines 
Vaters, mein Vater ist der Sohn seines Vaters usw.'**, und auf diese Weise weiter- 
forscht, gelangt man zu Brahmä, der von Garbhodakasäyi Visnu geschaffen 
wurde. Wenn man schließlich zum Höchsten Persönlichen Gott gelangt, hatman 
das Ziel seines Forschens erreicht. Man muß den Ursprung des Baumes, den 
Höchsten Persönlichen Gott, in der Gesellschaft von Menschen suchen, die den 
Höchsten bereits erkannt haben. Wenn man den Höchsten Herrn versteht, löst 
man sich allmählich von der Reflexion der Realität, und durch diese Erkenntnis 
kann man die Verstrickung in die materielle Welt durchtrennen und den wirkli- 
chen Baum erreichen. 

Das Wort asanga ist in diesem Zusammenhang sehr wichtig, denn die Anhaf- 
tung an Sinnesgenuß und das Verlangen, die materielle Natur zu beherrschen, 
sind sehr stark. Deshalb muß man lernen, sich von diesen Fesseln zu lösen, indem 
man über die spirituelle Wissenschaft Gespräche führt, die auf den autoritativen 
Schriften beruhen, und von Menschen hört, die im wirklichen Wissen verankert 
sind. Als Ergebnis solcher Gespräche in der Gesellschaft von Gottgeweihten ge- 
langt man zum Höchsten Persönlichen Gott, dem man sich daraufhin hingeben 
muß. Hier wird die Beschreibung des Ortes gegeben, von dem man, wenn man 
ihn einmal erreicht hat, nicht wieder zu dem falschen, gespiegelten Baum zu- 
rückkehren muß. Der Höchste Persönliche Gott, Krsna, ist die ursprüngliche 
Wurzel, von der alles ausgeht. Um das Wohlwollen des Höchsten Persönlichen 
Gottes zu erlangen, braucht man sich Ihm nur hinzugeben, und diese Hingabe 
entwickelt sich durch hingebungsvolles Dienen, das aus Hören, Chanten usw. 
besteht. Er ist die Ursache für die Manifestation der materiellen Welt. Dies 
wurde bereits vom Herrn persönlich erklärt: 


aham sarvasya prabhavah 
„Ich bin der Ursprung allen Seins.“ 
Um daher der Verstrickung in den Banyanbaum des materiellen Lebens zu 


entkommen, muß man sich Krsna hingeben. Sowie man sich Krsna hingibt, löst 
man sich automatisch von der materiellen Welt. 


VERS 5 


Amiar Raar 
Era ATTIRA: | 
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Sëffer: TUTTER- 
ASAJ: gege TA Ur N 


nirmāna-mohā jita-saùga-doşã 
adhyātma-nityā vinivrtta-kāmāh 

dvandvair vimuktäh sukha-duhkha-sarh jnair 
gacchanty amūdhāh padam avyayam tat 


nir — ohne; māna — Respekt; mohāh — Illusion; jita — überwunden; sanga — 
Umgang; dosāh — fehlerhaft; adhyātma - spirituelle; nityah — Ewigkeit; vinivrtta 
— verbunden; kamah — Lüste; dvandvaih — mit Dualitāt; vimuktāh — befreit; suk- 
ha-duhkha — Glück und Leid; samjnaih — mit Namen; gacchanti — erreicht; 
amüdhah —.nicht verwirrt; padam — Situation; avyayam — ewig; tat — dies. 


ÜBERSETZUNG 


Wer frei von Illusion, falschem Prestige und falschem Umgang ist, wer das 
Ewige versteht, die materielle Lust hinter sich gelassen hat und von der Dualität 
von Glück und Leid befreit ist, und wer weiß, wie man sich der Höchsten Person 
hingibt, erreicht dieses ewige Königreich. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird der Vorgang der Hingabe sehr schön erklärt. Die erste 
Qualifikation besteht darin, nicht von Stolz getäuscht zu sein. Weil die bedingte 
Seele aufgeblasen ist und sich selbst für den Herrn über die materielle Natur hält, 
ist es für sie sehr schwierig, sich dem Höchsten Persönlichen Gott hinzugeben. 
Man sollte durch die Entwicklung wirklichen Wissens verstehen, daß man nicht 
der Herr über die materielle Natur ist — der Höchste Persönliche Gott ist der 
Herr. Wenn man frei von dieser Täuschung ist, die nur durch Stolz entsteht, kann 
man mit dem Vorgang der Hingabe beginnen. Einem Menschen, der fortwäh- 
rend Ehre in der materiellen Welt erwartet, ist es nicht möglich, sich der Höch- 
sten Person hinzugeben. Stolz hat seine Ursache in Illusion, denn obwohl man 
nur für eine kurze Zeit in dieser Welt bleibt, und dann wieder geht, glaubt man in 
seiner Verblendung, man sei der Herr der Welt. Auf diese Weise macht man die 
Dinge nur noch komplizierter als sie schon sind und befindet sich daher ständigin 
Schwierigkeiten. Die ganze Welt bewegtsich unter dieser Vorstellung. Die Men- 
schen glauben, die Erde gehöre der menschlichen Gesellschaft, und in dem fal- 
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schen Glauben, sie seien die Eigentümer, haben sie das Land untereinander auf- 
geteilt. Man muß sich von der falschen Vorstellung lösen, die menschliche Ge- 
sellschaft sei der Besitzer der Welt. Wenn man von dieser falschen Annahme be- 
freit ist, wirdman auch vonallem falschem Umgang frei, der durch familiäre, so- 
ziale und nationale Gefühle bedingt ist. Dieser falsche Umgang bindet den Men- 
schen an die materielle Welt. Nachdem man diese Stufe erreicht hat, muß man 
spirituelles Wissen entwickeln, das heißt, man muß lernen, was man sein eigen 
nennen darf, und was nicht. Wenn man die Dinge in ihrer richtigen Perspektive 
sieht, wird man von allen dualistischen Vorstellungen, wie Glück und Leid, 
Freude und Schmerz usw. befreit. Dann wird man von Wissen erfüllt, und erst 
auf dieser Stufe ist es dem Menschen möglich, sich dem Höchsten Persönlichen 
Gott hinzugeben. 


VERS 6 


a Azad Ek IAEI A um: | 
rar d (aaa TAA TA AU || N 


na tad bhāsayate sūryo 

na sasänko na pāvakah 
yad gatvā na nivartante 

tad dhāma paramam mama 


na nicht; tat — das; bhāsayate — erleuchtet; sūryah — Sonne; na — auch nicht; 
šašānkah — der Mond; na — auch nicht; pāvakah — Feuer; Elektrizität; yat — wo; 
gatvā — gehend; na — niemals; nivartante — kommt zurück; tat dhāma — dieses 
Reich; paramam — erhaben; mama — Mein. 


ÜBERSETZUNG 


Dieses Mein Reich wird weder von der Sonne noch vom Mond, noch von 
Elektrizität erleuchtet. Wer es erreicht, kehrt niemals wieder in die materielle 
Welt zurück. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird die spirituelle Welt, das Reich des Höchsten Persönlichen Gottes 
Krsna beschrieben, das als Krsnaloka oder Goloka Vrndävana bekannt ist. In 
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der spirituellen Welt sind weder Sonne noch Mond, noch Feuer, noch Elektrizi- 
tät notwendig, denn alle Planeten dort leuchten aus sich selbst heraus. In dem uns 
bekannten Universum gibt es nur einen Planeten — die Sonne -, der aus sich 
selbst heraus leuchtet, doch im spirituellen Himmel leuchten alle Planeten aus 
sich selbst heraus. Die leuchtende Ausstrahlung all dieser Planeten (die Vaikun- 
thas genannt werden) bildet den leuchtenden Himmel, der als brahmajyoti be- 
kannt ist. Ursprünglich geht diese Ausstrahlung von Goloka Vrndävana aus, 
dem Planeten Krsnas. Ein Teil dieser Ausstrahlung ist vom mahat-tattva (der 
materiellen Welt) bedeckt, doch der größte Teil dieses leuchtenden Himmels ist 
mit spirituellen Planeten übersät, die Vaikunthas genannt werden, von denen 
Goloka Vrndävana der höchste ist. 

Solange sich ein Lebewesen in der dunklen materiellen Welt aufhält, führt es 
ein bedingtes Leben; doch sobald es den spirituellen Himmel erreicht, indem es 
den falschen, pervertierten Baum der materiellen Welt fällt, wird es befreit und 
muß niemals wieder in diese Welt zurückkehren. Im bedingten Leben hält sich 
7 das Lebewesen für den Herrn über die materielle Welt, doch in seinem befreiten 
Zustand geht es in das spirituelle Königreich ein und wird der Gefährte des 
Höchsten Herrn. Dort genießt es ewige Glückseligkeit, ewiges Leben und voll- 
kommenes Wissen. 

Diese Information sollte uns begeistern. Man sollte danach streben, sich zu 
dieser ewigen Welt zu erheben, und sich daher von der Reflexion der Wirklich- 
keit freimachen. Für einen Menschen, der zu sehr an der materiellen Welt haftet, 
ist es sehr schwierig, sich von dieser Anhaftung zu lösen; doch wenn man den 
Vorgang des Krsna-Bewußtseins annimmt, ist es möglich, allmählich frei zu wer- 
den. Man muß sich Gottgeweihten anschließen, das heißt Menschen, die Krsna- 
bewußt sind. Man sollte eine Gesellschaft ausfindig machen, die sich dem Krsna- 
Bewußtsein widmet, und lernen, wie man hingebungsvolles Dienen ausführen 
kann. Auf diese Weise kann man seine Anhaftung an die materielle Welt verlie- 
ren. Man kann sich von der Anziehung an die materielle Welt nicht lösen, indem 
man sich lediglich in ein saffranfarbenes Tuch kleidet. Man muß sich zum hinge- 
bungsvollen Dienst des Herrn hingezogen fühlen. Deshalb sollte man sich dar- 
über bewußt sein, daß das hingebungsvolle Dienen, wie es im Zwölften Kapitel 
beschrieben wird, der einzige Weg ist, der falschen Repräsentation des wirkli- 
chen Baumes zu entkommen. Im Vierzehnten Kapitel wird beschrieben, in wel- 
cher Weise die verschiedenen Vorgänge zur Selbstverwirklichung von der mate- 
riellen Natur verunreinigt sind. Nur hingebungsvolles Dienen wurde als völlig 
rein und transzendental bezeichnet. 

Die Worte paramam mama sind in diesem Vers sehr wichtig. In Wirklichkeit 
ist alles Existierende das Eigentum des Höchsten Herrn, doch nur die spirituelle 
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Welt istparamam (angefüllt mit sechs Füllen). In den Upanisaden wird ebenfalls 
bestätigt, daß in der spirituellen Welt weder Sonnen- noch Mondschein notwen- 
dig sind, da der gesamte spirituelle Himmel von der inneren Energie des Höch- 
sten Herrn erleuchtet wird. Dieses erhabene Reich kann einzig und allein durch 
Hingabe erreicht werden — und auf keinem anderen Weg. 


VERS 7 


naar Haar Maya: amaa: | 
aee TER AKT |1 v LI 


mamaivārhšo jiva-loke 
jiva-bhütah sanātanah 

manah sasthänindriyani 
prakrti-sthāni karsati 


mama — Meine; eva — gewiß; amšah — fragmentarische Teilchen; jīva-loke — 
Welt des bedingten Lebens; jiva-bhütah — die bedingten Lebewesen; sanātanah — 
ewig; manah — Geist; sasthani — sechs; indriyani — Sinne; prakrti — materielle Na- 
tur; sthāni — befindlich; karsati — schwer kämpfen. 


ÜBERSETZUNG 


Die Lebewesen in der materiellen Welt sind Meine ewigen fragmentarischen 
Teile. Weil sie ein bedingtes Leben führen, kämpfen Sie sehr schwer mit den 
sechs Sinnen, zu denen auch der Geist zählt. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird die Identität des Lebewesens eindeutig definiert. Das Le- 
bewesen ist ein fragmentarisches, winziges Bestandteil des Höchsten Herrn — 
ewiglich. Die Auffassung, es nehme nur in seinem bedingten Leben eine Indivi- 
dualität an und werde im befreiten Zustand mit dem Höchsten Herrn eins, ist 
nicht richtig. Es ist immer ein Fragment, und es wird unmißverständlich gesagt: 
sanatanah (ewiglich). Nach der Aussage der Veden manifestiert und erweitert 
Sich der Herr in unzählige Erweiterungen, von denen die Lebewesen übergeord- 
nete Erweiterungen sind. Mit anderen Worten, das Visnu-tattva ist die persönli- 
che Erweiterung Krsnas, wohingegen die Lebewesen abgesonderte Erweiterun- 
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gen sind. Durch Seine persönlichen Erweiterungen ist der Herr in verschiedenen 
Formen wie Räma, Nrsimhadeva, Visnumürti und all den vorherrschenden 
Gottheiten auf den Vaikuntha-Planeten manifestiert. Die abgesonderten Erwei- 
terungen, die Lebewesen, sind Seine ewigen Diener. Auch die persönlichen Er- 
weiterungen des Höchsten Persönlichen Gottes, die individuellen Identitäten 
Gottes, existieren ewiglich, und wie sie, so haben auch die abgesonderten Erwei- 
terungen (die Lebewesen) ihre individuellen Identitäten. 

Als fragmentarische Bestandteile des Höchsten Herrn haben die Lebewesen 
auch fragmentarische Eigenschaften, von denen Unabhängigkeit eine ist. Jedes 
Lebewesen ist eine individuelle Seele und hat eine persönliche Individualität und 
eine winzige Unabhängigkeit. Durch den Mißbrauch dieser Unabhängigkeit 
wird es zu einer bedingten Seele, und wenn es diese Unabhängigkeit in rechter 
Weise gebraucht, ist es eine ewig befreite Seele. In jedem Fall aber ist das Lebe- 
wesen, wie der Höchste Herr, ewig. Im befreiten Zustand ist das Lebewesen von 
der materiellen Energie frei und beschäftigt sich im transzendentalen Dienst des 

‚Herrn; in seinem bedingten Leben hingegen wird es von den materiellen Er- 
scheinungsweisen der Natur beherrscht und vergißt den transzendentalen liebe- 
vollen Dienst für den Herrn. Folglichmußessehrschwer kämpfen, um sich in der 
materiellen Welt zu behaupten. 

Nicht nurdie Menschen, Katzen und Hunde, sondern alle Lebewesen — selbst 
die großen Kontrollierenden der materiellen Welt wie Brahmā, Šiva und sogar 
Visnu — sind Teile des Höchsten Herrn. Sie alle sind ewige Manifestationen — 
nicht zeitweilige. 

Das Wort karsati (schwer kämpfen oder ringen) ist von großer Bedeutung. 
Die bedingte Seele ist gebunden, als wäre sie in eiserne Ketten gelegt. Sie ist vom 
falschen Ich gefesselt, und der Geist ist die Hauptkraft, die sie im materiellen Da- 
sein fortbewegt. Wenn sich der Geist in der Erscheinungsweise der Reinheit be- 
findet, sind die Aktivitäten der bedingten Seele vorteilhaft; wenn sich der Geist 
in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befindet, bringen ihre Aktivitäten 
Schwierigkeiten mit sich, und wenn sich der Geist in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit befindet, fällt das Lebewesen in die niederen Arten des Lebens zu- 
rück. In diesem Vers wird gesagt, daß die bedingte Seele vom materiellen Kör- 
per, das heißt vom Geist und von den Sinnen, bedeckt ist. Wenn sie jedoch be- 
freit ist, vergeht diese materielle Bedeckung, und der spirituelle Körper manife- 
stiert sich je nach seiner individuellen Fähigkeit. In der Mādhyandi-nāyana-šruti 
finden wir folgende Information: 
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sa va esa brahma-nistha idam šarīram 
marttyam atisrjya brahmābhisampadya 

brahmaņā pašyati brahmaņā šrnoti 
brahmanaivedam sarvam anubhavati 


Hier wird erklärt, daß ein Lebewesen seinen spirituellen Körper wiederer- 
weckt, wenn es die materielle Verkörperung verläßt und in die spirituelle Welt 
eingeht. Im spirituellen Körper kann es dann dem Höchsten Persönlichen Gott 
von Angesicht zu Angesicht gegenüberstehen; es kann Ihm zuhören, mit Ihm 
sprechen, und es kann die Höchste Persönlichkeit so verstehen, wie Sie wirklich 
ist. 

Aus der smrti können wir auch erfahren, daß alle Lebewesen auf den spirituel- 
len Planeten in Körpern leben, die dem des Höchsten Persönlichen Gottes glei- 
chen. Hinsichtlich des Körperbaus besteht zwischen den Lebewesen (den winzi- 
gen Bestandteilen) und den vollständigen Erweiterungen des Höchsten Herrn 
kein Unterschied. Mit anderen Worten, bei der Befreiung erhält das Lebewesen 
durch die Gnade des Höchsten Herrn, des Persönlichen Gottes, einen spirituel- 
len Körper. 

Das Wort mamaivamsah (fragmentarisches Bestandteil des Höchsten Herrn) 
ist ebenfalls von großer Bedeutung. Man kann das fragmentarische Teil des 
Höchsten nicht mit einem materiellen, abgeschnittenen Teil vergleichen. Im 
Zweiten Kapitel haben wir bereits erfahren, daß die spirituelle Seele nicht in 
Stückegeschnitten werden kann. Dieses Fragment kann nicht in materiellen Be- 
griffen definiert werden, denn es ist von anderer Beschaffenheit als Materie, die 
man in Stücke schneiden und daraufhin wieder zusammenfügen kann. Diese 
Vorstellung ist falsch, denn in diesem Zusammenhang wird das Sanskritwortsa- 
nätana (ewig) gebraucht. Zu Beginn des Zweiten Kapitels wird ebenfalls gesagt 
(dehino 'smin yathā), daß in jedem einzelnen individuellen Körper das fragmen- 
tarische Teil des Höchsten Herrn anwesend ist. Wenn dieses fragmentarische 
Teil von der körperlichen Verstrickung befreit ist, erweckt es seinen ursprüngli- 
chen, spirituellen Körper im spirituellen Himmel auf einem spirituellen Planeten 
und erfreut sich dort des Zusammenseins mit dem Höchsten Herrn. Hieraus geht 
deutlich hervor, daß das Lebewesen, als winziges Bestandteil des Höchsten, qua- 
litativ mit Ihm eins ist — genau wie auch Goldstücke Gold sind. 
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VERS 8 


H gea gatdeargdian? | 
AAA daf amgaang < N 


šarīrarh yad avāpnoti 

yac cāpy utkrāmatīšvarah 
grhītvaitāni sarh yāti 

vāyur gandhān ivāšayāt 


šarīram — Körper; yat — so viel wie; avapnoti — bekommt; yat — das was; ca — 
auch; api — wirklich; utkrāmati — gibt auf; isvarah — der Herr des Körpers; grhītvā 
— nehmend; etāni — all diese; samyāti — geht fort; vayuh — Luft; gandhān — Ge- 
ruch; iva — wie; asayat — von der Blume. 


ÜBERSETZUNG 


Das Lebewesen in der materiellen Welt trägt seine verschiedenen Lebensauf- 
fassungen von einem Körper zum anderen wie der Wind Düfte mit sich trägt. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird das Lebewesen alsisvara beschrieben, als derjenige, der den eige- 
nen Körper kontrolliert. Es hat die Wahl, seinen Körper gegen einen Körper ein- 
zutauschen, der sich auf einer höheren Ebene befindet, oder zu einer niederen 
Form des Lebens abzusinken. Es hat eine winzige Unabhängigkeit. Der Wech- 
sel, dem der Körper unterliegt, hängt vom Lebewesen ab. Beim Tod wird das Le- 
bewesen durch das Bewußtsein, das es in seinem Leben entwickelt hat, zum 
nächsten Körper getragen. Wenn es das Bewußtsein einer Katze oder das eines 
Hundes entwickelt hat, wird es mit Sicherheit den Körper einer Katze oder den 
eines Hundes annehmen müssen. Wenn es sein Bewußtsein auf göttliche Eigen- 
schaften gerichtet hat, wird es in die Form eines Halbgottes überwechseln. Und 
wenn das Lebewesen Krsna-bewußt ist, wirdes nach Krsnaloka, in die spirituelle 
Welt, gebracht werden und dort mit Krsna zusammensein. Die Behauptung, 
nach der Vernichtung des Körpers sei alles zu Ende, ist falsch. Die individuelle 
Seele wandert von einem Körper zum anderen, und ihr gegenwärtiger Körper 
und ihre gegenwärtigen Aktivitäten sind der Hintergrund für ihren nächsten 
Körper. In Entsprechung zu ihrem karma erhält sie einen neuen Körper, und das 


Der yoga der Höchsten Person 785 


Gesetz des karma bestimmt auch, wann sie diesen Körper wieder verlassen muß. 
Es wird hier gesagt, daß der feinstoffliche Körper, der die Vorstellung des näch- 
sten Körpers mit sich trägt, einen anderen, neuen Körper im nächsten Leben ent- 
wickelt. Dieser Vorgang, von einem Körper zum anderen zu wandern, und zu 
kämpfen, während man sich im Körper befindet, wird karsati (Kampf ums Da- 
sein) genannt. 


VERS 9 


Āri ag: Kat Ta TAT F | 
aga Mad gamaugeag 11 8 I 


srotram caksuh sparsanam ca 
rasanarı ghränam eva ca 

adhisthāya manas cāyarh 
visayān upasevate 


šrotram — Ohren; cahsuh — Augen; sparšanam — Berührung; ca — auch; rasa- 
nam — Zunge; ghranam — Geruchssinn; eva — auch; ca — und; adhisthāya — sich 
befindent; manah — Geist; ca — auch; ayam — dies; visayan — Sinnesobjekt; upase- 
vate — genießt. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn ein Lebewesen einen neuen grobstofflichen Körper annimmt, erhält es 
eine bestimmte Art von Ohren, Zunge, Nase und Tastsinn, die um den Geist 
gruppiert sind. Auf diese Weise genießt es ein bestimmtes Sortiment von Sinnes- 
objekten. 


ERKLÄRUNG 


Wenn das Lebewesen sein Bewußtsein mit den Eigenschaften von Katzen und 
Hunden verfälscht, erhält es in seinem nächsten Leben den Körper einer Katze 
oder den eines Hundes und genießt dementsprechend. Wasser ist ursprünglich 
rein, doch wenn wir Wasser mit einer Farbe vermischen, verändert es sich. In 
ähnlicher Weise ist auch das Bewußtsein ursprünglich rein, da die spirituelle 
Seele rein ist, doch wenn das Bewußtsein mit den Erscheinungsweisen der Mate- 
rie in Berührung kommt, verändert es sich. Das ursprüngliche reine Bewußtsein 
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ist Krsna-Bewußtsein. Wenn man daher im Krsna-Bewußtsein verankert ist, hat 
man seinreines Leben erreicht. Wenn aber das BewuBtseindurchmaterielle Le- 
bensauffassungen verfälscht ist, erhält das Lebewesen im nächsten Leben den 
entsprechenden Körper. Es ist nicht sicher, daß es erneut einen menschlichen 
Körper erhält; es kann ebensogut den Körper einer Katze, den eines Hundes, 
Schweines, Halbgottes oder irgendeiner anderen Art des Lebens annehmen, 
denn es gibt 8 400 000 verschiedene Arten. 


VERS 10 


seed Fer gc dari at NATA 
gor agma FTA TAJT: 11% el 


utkrāmantam sthitam vāpi 
bhufijānarm va gunānvitam 

vimūdhā nānupašyanti 
pašyanti jnäna-caksusah 


utkrāmantam — den Körper aufgeben;sthitam — sich im Körper befindent; vapi 
— entweder; bhunjanam — genießend; va — oder; guņa-anvitam — unter dem Zau- 
ber der Erscheinungsweisen der materiellen Natur; vimūdhāh — törichte Men- 
schen; na — niemals; anupašyanti kann sehen; jnana-caksusah — jemand, der die 
Augen des Wissens hat. 


ÜBERSETZUNG 


Die Dummen können weder verstehen, wie ein Lebewesen seinen Körper 
verläßt, noch wissen sie, was für eine Art von Körper es unter dem Zauber der 
Erscheinungsweisen der Natur genießt. Derjenige jedoch, dessen Augen im Wis- 
sen geschult sind, kann all dies erkennen. 


ERKLÄRUNG 


Das Wortjnana-caksusah ist in diesem Zusammenhang von Bedeutung. Ohne 
Wissen kann man nicht verstehen, wie ein Lebewesen seinen gegenwärtigen 
Körper verläßt, noch, was für eine Art von Körper es im nächsten Leben erhält, 
noch, warum es in einem bestimmten Körper lebt. Um all dies zu verstehen, ist 
ein umfangreiches Wissen erforderlich, das man aus der Bhagavad-gita und ähn- 
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lichen Schriften erhalten kann, aus denen man von einem echten geistigen Mei- 
ster hören muß. Wer weiß, wie man all diese Dinge erkennen kann, befindet sich 
in einer glücklichen Lage. Jedes Lebewesen verläßt seinen Körper unter be- 
stimmten Umständen und lebt und genießt auch im Bann der materiellen Natur 
unter ganz bestimmten Umständen. Als Folge erleidet es, in der Illusion, seine 
Sinne zu genießen, verschiedene Arten von Glück und Leid. Menschen, die fort- 
während von Lust und Verlangen zum Narren gehalten werden, verlieren jede 
Fähigkeit, den Wechsel ihres Körpers und den Aufenthalt in einem bestimmten 
Körper zu verstehen. Sie können all dies nicht begreifen. Diejenigen jedoch, die 
spirituelles Wissen entwickelt haben, können erkennen, daß die Seele vom Kör- 
per verschieden ist und ihren Körper auf verschiedene Weise wechselt und ge- 
nießt. Wer über solches Wissen verfügt, kann verstehen, wie sehr das bedingte 
Lebewesen in der materiellen Existenz leidet. Deshalb versuchen diejenigen, die 
im Krsna-Bewußtsein fortgeschritten sind, ihr Bestes, der Masse der Men- 
schen, deren bedingtes Leben sehr beschwerlich ist, dieses Wissen zu vermitteln. 
Alle Menschen sollten ihr bedingtes Leben verlassen, Krsna-bewußt werden und 
sich befreien, um in die spirituelle Welt zurückzukehren. 


VERS 11 


gardi AAA IST | 
No " 
AAFÄNSCHFATCHTA dl getest? 1 RII 
yatanto yoginaš cainarı 
pašyanty ātmany avasthitam 


yatanto'py akrtātmāno 
nainarh pašyanty acetasah 


yantantah — sich bemühend; yoginah — Transzendentalisten; ca — auch; enam — 
dies; pasyanti — können sehen; ātmani — im Selbst; avasthitam — befindlich; ya- 
tantah — obwohl sie sich bemühen; api — obgleich; akrta-atmanah — ohne Selbst- 
verwirklichung; na — nicht; evam — dies; paš yanti — können sehen; acetasah — un- 
terentwickelter Geist. 


ŪBERSETZUNG 


Der sich ständig bemiihende Transzendentalist, der in Selbstverwirklichung 
verankert ist, kann all dies deutlich erkennen. Wer jedoch nicht selbstverwirk- 
licht ist, kann, auch wenn er sich bemüht, die Dinge nicht im richtigen Licht se- 
hen. 
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ERKLÄRUNG 


Es gibt viele Transzendentalisten auf dem Pfad der Selbstverwirklichung, 
doch wer nicht selbstverwirklicht ist, kann nicht erkennen, wie sich der Körper 
des Lebewesens verändert. Das Wort yoginah ist in diesem Zusammenhang sehr 
wichtig. Heutzutage gibt es viele sogenannte yogis und yoga-Gesellschaften, 
doch sie haben kein Wissen von Selbstverwirklichung. Sie sind lediglich in einige 
gymnastische Übungen vernarrt und sind zufrieden, wenn der Körper gut gebaut 
und gesund ist. Weiter reichen ihre Kenntnisse nicht. Sie werden yatanto’ py 
akrtātamānah genannt. Obwohl sie sich bemühen, in einem sogenannten yoga- 
System Fortschritt zu machen, sind sie nicht selbstverwirklicht. Solche Menschen 
können den Vorgang der Seelenwanderung nicht verstehen. Nur diejenigen, die 
imyoga-System verankert sind und das Selbst, die Welt und den Höchsten Herrn 
verwirklicht haben, mit anderen Worten, nur die bhakti-yogis (diejenigen, die im 
reinen hingebungsvollen Dienen im Krsna-Bewußtsein beschäftigt sind) können 

‚die Dinge im richtigen Licht sehen. 


VERS 12 


ATIKA dat IRRIST | 
TAKA aaa aa HAFA lR I 


yad āditya-gatarh tejo 
jagad bhāsayate 'khilam 

yac candramasi yac cāgnau 
tat tejo viddhi māmakam 


yat — das, was; āditya-gatam — im Sonnenschein; tejah — Glanz; jagat — die 
ganze Welt; bhāsayate — erleuchtet; akhilam — völlig; yat — das was; candramasi — 
im Mond; yat — das, was; ca — auch; agnau —im Feuer; tat — das; tejah — Glanz; 
viddhi — verstehen; māmakam — von Mir. 


ŪBERSETZUNG 
Das Licht der Sonne, das die Dunkelheit im gesamten Universum vertreibt, 


hat seinen Ursprung in Mir. Und das Leuchten des Mondes und der Schein des 
Feuers gehen ebenfalls von Mir aus. 
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Menschen ohne Intelligenz können die Dinge nicht im richtigen Licht sehen. 
Wissen beginnt, wenn man versteht, was der Herr in diesem Vers erklärt. Jeder 
sieht täglich die Sonne, den Mond, das Feuer und die Elektrizität. Man sollte le- 
diglich versuchen zu verstehen, daß das Licht der Sonne, des Mondes, der Elek- 
trizität und des Feuers vom Höchsten Persönlichen Gott ausgeht. Eine solche 
Lebensauffassung, die den Beginn des Krsna-Bewußtseins kennzeichnet, ist ein 
beträchtlicher Fortschritt für die bedingte Seele in der materiellen Welt. Dem 
Wesen nach sind die Lebewesen Teile des Höchsten Herrn, und Er gibt ihnen 
hiermit den Hinweis, wie sie zurück zu Gott, zurück nach Hause, kommen kön- 
nen. 

Aus diesem Vers wird deutlich, daß die Sonne das gesamte Universum er- 
leuchtet. Es gibt verschiedene Universen und Sonnensysteme und in ihnen auch 
verschiedene Sonnen, Monde und Planeten. Das Sonnenlicht hat seine Ursache 
in der spirituellen Ausstrahlung des Höchsten Herrn im spirituellen Himmel. Mit 
dem Aufgang der Sonne beginnen die Aktivitäten der Menschen: sie entzünden 
ein Feuer, um sich ihr Essen zu bereiten; sie entfachen Feuer, um die Maschinen 
in den Fabriken anlaufen zu lassen usw. — so viele Dinge geschehen mit Hilfe des 
Feuers. Deshalb sind Sonnenaufgang, Feuer und Mondlicht dem Lebewesen so 
willkommen. Ohne ihre Hilfe kann niemand existieren. Wer daher verstehen 
kann, daß das Licht und die Ausstrahlung der Sonne, des Mondes und des Feuers 
vom Höchsten Persönlichen Gott ausgehen, befindet sich auf der ersten Stufe 
des Krsna-Bewußtseins. 

Durch den Mondschein werden alle Arten von Gemüsen genährt. Der Mond- 
schein ist so wohltuend, daß die Menschen leicht verstehen können, daß sie nur 
durch die Barmherzigkeit des Höchsten Persönlichen Gottes, Krsna, existieren. 
Ohne Seine Barmherzigkeit kann es keine Sonne geben; ohne Seine Barmher- 
zigkeit kann es keinen Mond geben; ohne Seine Barmherzigkeit kann es kein 
Feuer geben, und ohne die Hilfe der Sonne, des Mondes und des Feuers kann 
niemand leben. Dies sind einige Gedanken, die das schlafende Krsna-Bewußt- 
sein in der bedingten Seele wiedererwecken sollen. 


VERS 13 


TANTE q ga ITTFATATSTAT | 
gà tad: Mat: gg degt TATA: 12311 
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gām ävisya ca bhütäni 
dhārayāmy aham ojasā 

pusnämi causadhih sarvah 
somo bhūtvā rasātmakah 


gām — die Planeten; āvišya — eingehen; ca — auch; bhūtāni — Lebewesen; dhā- 
rayāmi — erhalten; aham — Ich; ojasā — durch Meine Energie; pusnami — ernāh- 
ren: ca — und; ausadhīh — alles Gemise;sarvāh — alle; somah — der Mond; bhūtvā 
— werden; rasa-ātmakah — sorgen fūr Saft. 


ŪBERSETZUNG 


Ich gehe in jeden Planeten ein, und durch Meine Energie bleiben sie in ihrer 
Bahn. Ich werde zum Mond und versorge dadurch alle Gemiise mit dem Saft des 
Lebens. 


d 
H 


ERKLĀRUNG 


Alle Planeten schweben allein durch die Energie des Herrn im All. Der Herr 
geht in jedes Atom, in jeden Planeten und in jedes Lebewesen ein. Dies wird in 
der Brahma-samhitā beschrieben. Es wird dort gesagt, daß ein vollständiges Teil 
des Höchsten Persönlichen Gottes — der Paramätmä - in die Planeten, ins Uni- 

* versum, in alle Lebewesen und sogar in jedes Atom eingeht. Weil Er in alles ein- 
geht, wird alles manifestiert. 

Solange die Seele gegenwärtig ist, kann ein Mensch im Wasser schwimmen, 
aber sowie der lebendige Funke den Körper verlassen hat, und der Körper tot ist, 
versinkt dieser. Wenn sich der Körper zersetzt hat, schwimmt er selbstverständ- 
lich ebensogut wie Stroh und andere Dinge, doch sofortnachdem ein Mensch ge- 
storben ist, versinkt er. In ähnlicher Weise schweben die Planeten im All; sie 
bleiben in ihrer Bahn, weil die Energie des Höchsten Persönlichen Gottes in sie 
eingegangen ist. Seine Energie erhält alle Planeten, als wären sie eine Handvoll 
Staub. Wenn man Staub in der Hand hält, ist es nicht möglich, daß dieser herun- 
terfällt, doch wenn man den Staub in die Luft wirft, wird er zu Boden fallen. In 
ähnlicher Weise werden die Planeten, die im All schweben, in der Faust der uni- 
versalen Form des Höchsten Herrn gehalten. Durch Seine Kraft und Energie 
bleiben alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Dinge an ihrem Ort. Es 
wird gesagt, daß der Höchste Persönliche Gott die Ursache dafür ist, daß die 
Sonne scheint und die Planeten in ihrer Bahn kreisen. Wenn Er nicht wäre, wür- 
den alle Planeten wie Staub in der Luft durcheinanderwirbeln und vergehen. 
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Der Höchste Persönliche Gott ist ebenfalls die Ursache dafür, daß der Mond 
alles Gemüse nährt. Durch den Einfluß des Mondes wird das Gemüse sehr wohl- 
schmeckend; ohne den Mondschein kann das Gemüse weder wachsen noch saf- 
tig werden. Die menschliche Gesellschaft arbeitet, lebt bequem und genießt 
Nahrung, weil sie vom Höchsten Herrn versorgt wird — andernfalls könnte die 
Menschheit nicht überleben. Das Wort rasātmakah ist in diesem Zusammenhang 
von großer Bedeutung, denn mit Hilfe des Höchsten Herrn erhält das Gemüse 
durch den Einfluß des Mondes seinen Geschmack. 


VERS 14 


TE Fat Eat afätat dente: | 
ATTTARTTR: TOTEN NEN 


aharh vaišvānaro bhūtvā 
prāninārh deham äsritah 

prānāpāna-samāyuktah 
pacāmy annam catur-vidham 


aham — Ich; vaišvānarah — durch Meine vollstāndige Erweiterung als das ver- 
dauende Feuer; bhütva — werden; prāninām — aller Lebewesen; deham — Körper; 
āšritah — befindlich; prana — ausströmende Luft; apāna — nach unten strömende 
Luft; samayuktah — halten Gleichgewicht; pacami — verdauen; annam — Nah- 
rung; catur-vidham — vier Arten von. 


ÜBERSETZUNG 


Ich bin das Feuer der Verdauung in jedem lebenden Körper, und Ich bin die 
ein- und ausströmende Luft des Lebens, durch die Ich die vier Arten der Nah- 
rung verdaue. 


ERKLÄRUNG 


Aus der Āyur-šāstra erfahren wir, daß im Magen ein Feuer brennt, das alle 
Nahrung verdaut. Wenn dieses Feuer nicht brennt, verspürt man keinen Hunger, 
doch wenn das Feuer lodert, werden wir hungrig. Wenn dieses Feuer nicht in 
rechter Weise funktioniert, ist eine Behandlung erforderlich. Dieses Feuer re- 
präsentiertden Höchsten Persönlichen Gott, und auch die vedischen mantras be- 
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stätigen, daß Sich der Höchste Herr bzw. das Höchste Brahman in Form von 
Feuer im Magen befindet und dort die Nahrung verdaut, Weil Er bei der Verdau- 
ung aller Arten von Nahrung hilft, ist das Lebewesen sogar beim Essen auf Ihn 
angewiesen. Wenn der Höchste Herr bei der Verdauung nicht behilflich wäre, 
könnten wir keine Nahrung zu uns nehmen. Er erzeugt und verdaut also die Nah- 
rung, und durch Seine Barmherzigkeit genießen wir das Leben. Im Vedānta-sū- 
tra wird dies ebenfalls bestätigt: 


šabdādibhyo 'ntah pratisthānāc ca 


„Der Herr ist im Klang, im Körper und in der Luft gegenwärtig und befindet 
Sich im Magen als die verdauende Kraft.“ 

Es gibt vier Arten der Nahrung: Nahrung die geschluckt, gekaut, aufgeleckt 
und geschlürft wird, und Krsna ist die Kraft, die sie verdaut. 


VERS 15 


Be 


q1 
la a hr Seit 
AZT KTI TER IYI 


sarvasya cäham hrdi sannivistho 
mattah smrtir jianam apohanam ca 

vedais ca sarvair aham eva vedyo 
vedänta-krd veda-vid eva caham 


sarvasya — aller Lebewesen; ca — und; aham — Ich; hrdi — im Herzen; sannivis- 
tah — weilen; mattah — von Mir; smrtih — Erinnerung; jnanam — Wissen; apoha- 
nam ca — und Vergessen; vedaih — von den Veden; ca — auch; sarvaih — alle; aham 
— Ich bin; eva — gewiß; vedyah — erkennbar; vedānta-krt — der Verfasser des Ve- 
dānta; veda-vit — der Kenner der Veden; eva — gewiß; ca — und; aham — Ich. 


ÜBERSETZUNG 


Ich weile im Herzen jedes Lebewesens, und von Mir kommen Erinnerung, 
Wissen und Vergessen. Das Ziel aller Veden ist es, Mich zu erkennen; wahrlich, 
Ich bin der Verfasser des Vedänta, und Ich bin der Kenner der Veden. 
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Der Höchste Herr weilt im Herzen jedes Lebewesens als Paramätmä und 
lenkt alle Aktivitäten. Das Lebewesen vergißt, was in seinem vergangenen Le- 
ben geschehen ist, doch weil es unter der Führung des Höchsten Herrn handelt, 
der als Zeuge all seine Handlungen beobachtet, beginnt es seine Aktivitäten ent- 
sprechend seinen vergangenen Taten. Das Lebewesen wird mit dem notwendi- 
gen Wissen versorgt, ihm wird die Erinnerung gegeben, und es vergißt alles, was 
in seinem vergangenen Leben geschehen ist. Der Herr ist also nicht nur alldurch- 
dringend, sondern weilt auch lokalisiert in jedem individuellen Herzen und ge- 
währt den Lebewesen ihre verschiedenen fruchtbringenden Ergebnisse. Er kann 
nicht nur als das unpersönliche Brahman, der lokalisierte Paramätmä und der 
Höchste Persönliche Gott verehrt werden, sondern auch in Seiner Inkarnation 
als die Veden. Die Veden geben den Menschen Unterweisungen, so daß sie ihr 
Leben in rechter Weise umformen und so nach Hause, zu Gott, zurückkehren 
können. Die Veden vermitteln Wissen vom Höchsten Persönlichen Gott Krsna, 
und Krsna Selbst faBte in Seiner Inkarnation als Vyāsadeva das Vedānta-sūtra 
zusammen. Der Kommentar, den Vyäsadeva in Form des Šrīmad-Bhāgavatam 
zum Vedanta-sütra gab, vermittelt das wahre Verständnis von dieser Schrift. 

Der Höchste Herr ist so reich, daß Er zur Befreiung der bedingten Seele für 
Nahrung und Verdauung sorgt, der Zeuge ihrer Aktivitäten ist, ihr das Wissen in 
Form der Veden gibt und ihr als der Höchste Persönliche Gott, Šrī Krsna, die 
Bhagavad-gita verkündet. Daher sollte Er von der bedingten Seele verehrt wer- 
den. Gott ist also ganz und gar gut; Er ist ganz und gar barmherzig. 

Antahpravistah Sasta jananam. Sobald das Lebewesen den gegenwärtigen 
Körper verläßt, vergißt es alles, was in seinem Leben geschehen ist; doch es 
nimmt in seinem neuen Körper seine Aktivitäten wieder auf, weil es vom Höch- 
sten Herrn gelenkt wird. Obwohl es alles vergißt, gibt ihm der Herr die Intelli- 
genz, seine Arbeit dort wieder aufzunehmen, wo es in seinem letzten Leben auf- 
gehört hat. Der Höchste Herr, der im Herzen des Lebewesens gegenwärtig ist, 
läßt es also in der materiellen Welt nicht nur genießen oder leiden, sondern gibt 
ihm auch die Gelegenheit, die Veden von Ihm zu verstehen. Wenn man ernsthaft 
darum bemüht ist, das vedische Wissen zu verstehen, erhält man von Krsna die 
dazu erforderliche Intelligenz. Man mag sich nun die Frage stellen, warum der 
Herr das vedische Wissen für das Verständnis der Lebewesen offenbare, und die 
Antwort lautet: weil es für das individuelle Lebewesen unbedingt notwendig ist, 
Krsņa zu verstehen. Die vedischen Schriften bestätigen dies wie folgt: yo 'sau 
sarvair vedair giyate. In allen vedischen Schriften, angefangen mit den vier Ve- 
den, dem Vedanta-sütra, den Upanisaden und den Puränas, werden die Herrlich- 
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keiten des Höchsten Herrn gepriesen. Wenn man die vedischen Rituale voll- 
zieht, die vedische Philosophie diskutiert und den Herrn durch hingebungsvolles 
Dienen verehrt, gelangt man zu Ihm. Daher ist es das Ziel der Veden, Krsna zu 
verstehen. Die Veden geben uns die Führung, die notwendig ist, um Krsna zu 
verstehen, und sie lehren uns auch den Vorgang der Erkenntnis. Ihr endgültiges 
Ziel ist der Höchste Persönliche Gott. Das Vedanta-sütra bestätigt dies mit fol- 
genden Worten: tat tu samanvayāt. Man kann die Vollkommenheit erlangen, 
wenn man die vedischen Schriften versteht, und man kann seine Beziehung zum 
Höchsten Persönlichen Gott verstehen, wenn man die verschiedenen Vorgänge 
zur Selbstverwirklichung praktiziert. Auf diese Weise kann man sich Ihm nähern 
und schließlich das höchste Ziel, den Höchsten Persönlichen Gott, erreichen. In 
diesem Vers werden der Sinn, das Verständnis und das Ziel der Veden eindeutig 
definiert. 


VERS 16 


STAAT gt AF TATA Ta F | 
qe golt daf RESET STAR IRGI 


dvāv imau purusau loke 
ksaras cäksara eva ca 

ksarah sarvāņi bhūtāni 
kütastho’ksara uc yate 


dvau — zwei; imau —in dieser (Welt); purusau — Lebewesen; loke in der Welt; 
ksarah — fehlbar; ca — und; aksarah — unfehlbar; eva — gewiß; ca — und; ksarah — 
der Fehlbare; sarvani — alle; bhūtāni — Lebewesen; kūtasthah — in Einheit; aksa- 
rah — unfehlbar; ucyate — es wird gesagt. 


ÜBERSETZUNG 
Es gibt zwei Arten von Wesen - die Fehlbaren und die Unfehlbaren. In der 
materiellen Welt ist jedes Lebewesen fehlbar, wohingegen in der spirituellen 
Welt jedes Wesen unfehlbar ist. 


ERKLÄRUNG 


Wie bereits erklärt wurde, faßte der Herr in Seiner Inkarnation als Vyäsadeva 
das Vedānta-sūtra zusammen. In diesem Vers gibt der Herr eine inhaltliche Zu- 
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sammenfassung des Vedānta-sūtra. Er sagt, daB die zahllosen Lebewesen in zwei 
Gruppen eingeteilt werden können: in die Fehlbaren und die Unfehlbaren. 
Die Lebewesen sind ewiglich abgesonderte winzige Bestandteile des Höchsten 
Persönlichen Gottes. Wenn sie mit der materiellen Welt in Berührung sind, wer- 
den sie jiva-bhütah genannt, und die Sanskritwörter, die hier gebraucht werden 
(sarvani bhūtāni), bedeuten, daß sie fehlbar sind. Diejenigen jedoch, die mit dem 
Höchsten Persönlichen Gott eins sind, werden unfehlbar genannt. Einheit be- 
deutet hier nicht, daß sie keine Individualität besitzen, sondern, daß es unter ih- 
nen keine Uneinigkeit gibt. Sie befinden sich mit der Schöpfung in Harmonie. 
Natürlich gibt es in der spirituellen Welt keine Schöpfung, doch weil der Höchste 
Persönliche Gott im Vedānta-sūtra erklärt hat, daß Er die Quelle aller Emana- 
tionen ist, wird auch diese Vorstellung näher erläutert. Nach der Aussage des 
Höchsten Persönlichen Gottes, Śrī Krsņa, gibt es zwei Gruppen von Lebewesen. 
Die Veden liefern den Beweis für diese Aussage, und somit kann es keinen Zwei- 
fel darüber geben. Die Lebewesen, die in der materiellen Welt mit dem Geist 
und den fünf Sinnen kämpfen, befinden sich in einem materiellen Körper, der 
sich solange verändert, wie das Lebewesen bedingt ist. Der Körper verändert 
sich nur, weil er aus materiellen Elementen besteht, und weil sich die Materie 
verändert, scheint sich auch das Lebewesen zu verändern. Doch in der spirituel- 
len Welt besteht der Körper nicht aus Materie, und folglich gibt es dort auch 
keine Veränderung. In der materiellen Welt unterliegt die verkörperte Seele 
sechs Veränderungen: Geburt, Wachstum, Dauer, Fortpflanzung, Verfall und 
Verschwinden. Dies sind die Veränderungen des materiellen Körpers. Doch in 
der spirituellen Welt verändert sich der Körper nicht, dort gibt es weder Alter 
noch Geburt, noch Tod. Alles existiert dortin Einheit. Dies wird noch deutlicher 
mit den Worten sarvani-bhütani erklärt: angefangen mit dem zuerst erschaffe- 
nen Lebewesen, Brahmä, bis hinunter zur kleinen Ameise, wechselt jedes Lebe- 
wesen, das mit der Materie in Berührung gekommen ist, seinen Körper, und da- 
her sind sie alle fehlbar. In der spirituellen Welt jedoch sind die Lebewesen im- 
mer in Einheit befreit. 


VERS 17 


Seat deser? gt gtsgegeIeg: | 
di Amaan Base Za? (Zelt 
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uttamah purusas tv anyah 
paramātmety udāhrtah 

yo loka-trayam āvišya 
bibharty avyaya isvarah 


uttamah — die beste; purusah — Persönlichkeit; tu — aber; anyah — ein anderer; 
param — das Höchste; atma — Selbst; iti — so; udahrtah — sagte; yah — jemand, der; 
loka — des Universums; trayam — die drei Einteilungen; āvišya — eingehen; bib- 
harti — aufrechterhalten; avyayah — unerschöpflich; i$varah — der Herr. 


ÜBERSETZUNG 


Doch außer diesen beiden Arten von Wesen existiert die größte lebende Per- 
sönlichkeit, der Höchste Herr, der in diese Welten eingegangen ist und sie erhält. 


ERKLÄRUNG 


Dieser Vers wird sehr schön in der Katha Upanisad und der Švetāšvatara Upa- 
nisad zum Ausdruck gebracht. Es wird dortgesagt, daß Sich über den unzähligen 
Lebewesen, von denen einige bedingt und andere befreit sind, die Höchste Per- 
sönlichkeit als Paramätmä befindet. Der Versin den Upanisaden lautet wie folgt: 


nityo nityanam cetanaš cetanānām 
eko bahūnām yo vidadhāti kāmān 


„Unter allen ewigen Lebewesen — sowohl den bedingten als auch den befrei- 
ten — existiert eine höchste Persönlichkeit, der Höchste Persönliche Gott, der 
alle anderen erhält und ihnen, entsprechend ihren Aktivitäten, jede Möglichkeit 
zum Genuß gibt.“ (Katha 2.2.12) 

Dieser Höchste Persönliche Gott befindet Sich als Paramätmä im Herzen je- 
des Lebewesens. Nur der Weise, der Ihn verstehen kann, kann vollkommenen 
Frieden erlangen, und niemand sonst. 

Es ist falsch anzunehmen, der Höchste Herr und die Lebewesen befänden sich 
auf der gleichen Ebene und seien in jeder Hinsicht gleich. Es gibt immer eine 
über- und viele untergeordnete Persönlichkeiten. Das Wort uttama ist hier von 
großer Bedeutung. Niemand kann den Höchsten Persönlichen Gott übertreffen. 
Das Wort loke ist ebenfalls sehr wichtig, denn in der Paurusa, einer vedischen 
Schrift, heißt es: 
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lokyate vedartho nena 


„Der Höchste Herr erklärt in Seinem lokalisierten Aspekt als Paramātmā den 


Sinn der Veden.** 
Der folgende Vers erscheint ebenfalls in den Veden: 


tāvad esa samprasādo 'smāc 
charīrāt samutthāya param 

jyoti-rūpam sampadya svena 
rūpenābhinispadyate sa uttamah purusah 


„Wenn die Ūberseele, der Paramātmā, den Körper verläßt, geht Er in das un- 
persönliche brahmajyoti ein und bleibt dort in Seiner spirituellen Identität. Die- 
ser Höchste wird die Höchste Persönlichkeit genannt.“ 

Das bedeutet, daß die Höchste Persönlichkeit Ihre spirituelle Ausstrahlung, 
die endgültige Erleuchtung, entfaltet und verbreitet. Diese Höchste Persönlich- 
keit hat als Paramätmä auch einen lokalisierten Aspekt. Indem Er als der Sohn 
von Satyavatī und Parāšara erscheint, erklärt Er als Vyāsadeva das vedische Wis- 


sen. 


VERS 18 


AATITAÄATSENTUETT ATA: | 
HAST SIE dë TA: gedteg: 112I 


yasmät ksaram atīto ham 
aksaräd api cottamah 

ato'smi loke vede ca 
prathitah purusottamah 


yasmät — weil; ksaram — zu den Fehlbaren; atitah — transzendental; aham — 
Ich; aksarāt — zu den Unfehlbaren; api — besser als sie; ca — und; uttamah — der 
Beste; atah — deshalb; asmi — Ich bin; loke — in der Welt; vede — in den vedischen 
Schriften; ca — und; prathitah — gefeiert; purusottamah — als die Höchste Persön- 
lichkeit. 
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ÜBERSETZUNG 


Weil Ich transzendental bin, jenseits der Fehlbaren und Unfehlbaren, und weil 
Ich der Größte bin, werde Ich sowohl in der Welt als auch in den Veden als die 
Höchste Person gepriesen. 


ERKLÄRUNG 


Niemand kann den Höchsten Persönlichen Gott übertreffen — weder eine be- 
dingte noch eine befreite Seele. Deshalb ist Er die größte aller Persönlichkeiten. 
Aus diesem Vers geht eindeutig hervor, daß die Lebewesen und der Höchste 
Persönliche Gott Individuen sind. Der Unterschied zwischen ihnen besteht 
darin, daß die Lebewesen weder im bedingten noch im befreiten Zustand die un- 
vorstellbaren Energien des Höchsten Persönlichen Gottes an Quantität über- 
treffen können. 


VERS 19 


ar aaiae a JENTA | 
a GARA at aaa ATT IR 


yo mäm evam asammüdho 
janati purusottamam 

sa sarva-vid bhajati mārh 
sarva-bhāvena bhārata 


yah - irgend jemand; mām — Mich; evam — gewiß; asammūdhah — ohne Zwei- 
fel; jānāti — kennt; purusottamam — den Höchsten Persönlichen Gott; sah — er; 
sarva-vit — Kenner aller Dinge; bhajati — dient hingebungsvoll; mam — Mir; sar- 
va-bhāvena - in jeder Hinsicht; bharata — O Nachkomme Bharatas. 


ÜBERSETZUNG 
O Nachkomme Bharatas, jeder, der Mich als den Höchsten Persönlichen Gott 


kennt und daran nicht zweifelt, weiß alles und beschäftigt sich daher völlig im 
hingebungsvollen Dienen. 
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Es gibt viele philosophische Spekulationen über die wesensgemäße Position 
der Lebewesen und die der Höchsten Absoluten Wahrheit. In diesem Vers er- 
klärt der Höchste Persönliche Gott unmißverständlich, daß jeder, der $ri Krsna 
als die Höchste Person kennt, über allumfassendes Wissen verfügt. Ein Mensch 
mit unvollkommenem Wissen spekuliert über die Absolute Wahrheit, doch ein 
Weiser, der über vollkommenes Wissen verfügt, beschäftigt sich, ohne seine 
wertvolle Zeit zu vergeuden, direkt im Krsna-Bewußtsein, dem hingebungsvol- 
len Dienst des Herrn. Die gesamte Bhagavad-gītā hindurch wird diese Tatsache 
auf jeder Seite betont. Und dennoch gibt es viele uneinsichtige Kommentatoren 
der Bhagavad-gītā, die meinen, die Höchste Absolute Wahrheit und die Lebe- 
wesen seien ein und dasselbe. 

Das vedische Wissen wirdšruti genannt durch Hören lernen. Es ist das beste, 
das vedische Wissen von Autoritäten wie Krsna und Seinen Repräsentanten zu 
empfangen. Krsna macht eindeutige Unterschiede, und deshalb sollte man von 
Ihm hören. Es genügt nicht, wie die Schweine zu hören; man mußfähigsein, Wis- 
sen von Autoritäten zu verstehen. Man sollte seine Zeit nicht mit intellektuellen 
Spekulationen verschwenden, sondern vielmehr in ergebener Haltung aus der 
Bhagavad-gītā lernen, daß die Lebewesen dem Höchsten Persönlichen Gott im- 
mer untergeordnet sind. Jeder, der fähig ist, dies zu verstehen, kennt, wie der 
Höchste Persönliche Gott Šrī Krsņa Selbst sagt, das Ziel der Veden; niemand 
sonst kennt den Sinn der Veden. 

Das Wort bhajate ist sehr bedeutsam. Das Wortbhajate wird häufig im Zusam- 
menhang mit dem Dienst des Höchsten Herrn verwendet. Wenn ein Mensch in 
völligem Krsna-Bewußtsein im hingebungsvollen Dienen für den Herrn beschäf- 
tigt ist, hat er das gesamte vedische Wissen verstanden. In der Vaisnava-param- 
parā wird gesagt, daß es nicht mehr notwendig ist, einen spirituellen Vorgang an- 
zuwenden, um die Höchste Absolute Wahrheit zu verstehen, wenn man im hin- 
gebungsvollen Dienst Krsnas beschäftigt ist. Man hat diese Stufe bereitserreicht, 
weil man dem Höchsten Herrn in Hingabe dient. Und wenn man auf dieser 
Ebene verankert ist, hat man alle vorläufigen Stufen der Erkenntnis hinter sich 
gelassen; doch wenn jemand, nachdem er Hunderttausende von Leben hindurch 
spekuliert hat, nicht zu der Erkenntnis kommt, daß Krsna der Höchste Persönli- 
che Gott ist, und daß man sich ihm hingeben muß, sind all seine Spekulationen in 
den vielen Jahren und Leben nichts als Zeitverschwendung gewesen. 
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VERS 20 


sfr gaai magh gatzag | 
LES! IRAANIS AA omg Well 


iti guh yatamarh šāstram 
idam uktarh mayānagha 
etad buddhvā buddhimān syāt 
krta-krtyas ca bhärata 


iti — so; guhyatamam — das Vertraulichste; šāstram — die überlieferten Schrif- 
ten; idam — dies; uktam — enthüllt; maya — von Mir; anagha — O Sündloser; 
etat — dies; buddhvā — Verstehen; buddhimān — intelligent; syat — man wird; 
krta-krtyah — der Vollkommenste; ca — und; bhārata — O Nachkomme Bharatas. 


ŪBERSETZUNG 


O Siindloser, dies ist der vertraulichste Teil der vedischen Schriften, und Ich 
habe ihn dir nun offenbart. Wer.auch immer dieses Wissen versteht, wird weise 
werden, und seine Bemiihungen werden die Stufe der Vollkommenheit errei- 
chen. 


ERKLĀRUNG 


Der Herr erklārt hier unmiBverstāndlich, daB dieses Wissen die Essenz aller 
überlieferten Schriften ist, und daß man es so verstehen sollte, wie es vom Hēch- 
sten Persönlichen Gott offenbart wird. Auf diese Weise wird man Intelligenz 
entwickeln und die Vollkommenheit im transzendentalen Wissen erlangen. Mit 
anderen Worten, jeder Mensch kann von den Verschmutzungen der drei Er- 
scheinungsweisen der materiellen Natur befreit werden, wenn er die Philosophie 
vom Höchsten Persönlichen Gott versteht und sich in Seinem hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt. Durch hingebungsvolles Dienen erlangt man spirituelles 
Wissen. Wo auch immer hingebungsvolles Dienen ausgeführt wird, kann die ma- 
terielle Verschmutzung nicht standhalten. Hingebungsvolles Dienen für den 
Herrn und der Herr Selbst sind ein und dasselbe, denn beide sind spirituell, das 
heißt die innere Energie des Höchsten Herrn. Der Herr wird mit der Sonne, und 
Unwissenheit wird mit Dunkelheit verglichen. Wo die Sonne scheint, kann es 
keine Dunkelheit geben. Daher kann es überall dort, wo unter der kundigen 
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Führung eines echten geistigen Meisters hingebungsvolles Dienen praktiziert 
wird, keine Unwissenheit geben. 

Um intelligent und gereinigt zu werden, muß deshalb jeder Mensch dieses Be- 
wußtsein über Krsna annehmen und sich im hingebungsvollen Dienen beschäfti- 
gen. Solange man nicht die Ebene erreicht, auf der man Krsna versteht und sich 
im hingebungsvollen Dienen beschäftigt, ist man nicht intelligent — ganz gleich 
für wie intelligent man von gewöhnlichen Menschen auch gehalten wird. Das 
Wortanagha, mitdem Arjuna hier angeredet wird, istin diesem Zusammenhang 
von besonderer Bedeutung. Anagha (O Sündloser) bedeutet, daß es sehr schwie- 
rig ist, Krsna zu verstehen, solange man nicht von allen sündhaften Reaktionen 
befreit ist. Man muß von allen Verschmutzungen und sündigen Aktivitäten frei 
werden — erst dann kann man Krsna verstehen. Doch hingebungsvolles Dienen 
ist so rein und mächtig, daß man automatisch auf die Stufe der Sündlosigkeit ge- 


langt, wenn man in dieser Weise beschäftigt ist. Während man in der Gemein- 
schaft reiner Gottgeweihter, die völlig im Krsna-Bewußtsein verankert sind, hin- 


gebungsvolles Dienen praktiziert, gibt es gewisse Dinge, die überwunden wer- 
den müssen. Als erstes und wichtigstes muß die Schwäche des Herzens besiegt 
werden. Der Fall ins materielle Dasein wird von dem Verlangen verursacht, über 
die materielle Natur zu herrschen. Aufgrund dieses Verlangens, gibt man den 
transzendentalen liebevollen Dienst für den Höchsten Herrn auf. Und in dem 
Maße, wie man das Verlangen, über die materielle Natur zu herrschen, vergrö- 
Bert, wächst die Anhaftung an Materie und dem Besitz von Materie. Dies ver- 
steht man unter der zweiten Schwäche des Herzens. Die Probleme des materiel- 
len Daseins sind nur auf diese beiden Schwächen des Herzens zurückzuführen. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Fünfzehnten Kapitel der 
S$rimad-Bhagavad-gitä, genannt „Der yoga der Höchsten Person“. 


SECHZEHNTES KAPITEL 


Die göttlichen und die dämonischen Naturen 


VERS 1-3 


AITTE | 

I gada eat: | 

rd SA aa TATU ATTY, I R H 
AA FAKTI: METALT | 
sat Agin AETS lR I 
gar gar yR: drauziet AAT | 
Valta gud AATA ART 1! 3 LI 


šrī bhagavān uvāca 

abhayam sattva-sarhšuddhir 
jūāna-yoga-vyavasthitih 

dānarh damas ca yajñaś ca 
svādhyāyas tapa ärjavam 
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ahimsā satyam akrodhas 
tyägah šāntir apaišunam 

dayā bhütesv aloluptvarh 
märdavamı hrīr acāpalam 


tejah ksamā dhrtih šaucam 
adroho nātimānitā 

bhavanti sampadarh daivim 
abhijātasya bhārata 


šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; abhayam — Furcht- 
losigkeit; sattva-samšuddhih — Reinigung der Existenz; jnana — Wissen; yoga — 
des Verbindens; vyavasthitih — die Situation; danam — Wohltātigkeit; damah ca — 
Kontrolle des Geistes; yajnah ca — und Durchführung von Opfern; svādhyāyah — 
‚Studium der vedischen Schriften; tapah — Buße; arjavam — Einfachheit; ahimsā — 
Gewaltlosigkeit; satyam — Wahrhaftigkeit; akrodhah — Preisen von Zorn; tya- 
gah — Entsagung; šāntih — Gleichmut; apaisunam — Abneigung gegen Fehler; 
daya — Barmherzigkeit; bhütesu — allen Lebewesen gegenüber; aloluptvam — 
Freiheit von Gier; mārdavam — Freundlichkeit; hrih — Bescheidenheit; acapalam 
— Entschlossenheit; tejah — Kraft; ksama — Nachsicht; dhrtih — Tapferkeit; šau- 
cam — Sauberkeit; adrohah —Freisein von Neid; na — nicht; atimanita — Erwarten 
* von Ehre; bhavanti — werden; sampadam — Eigenschaften; daivīm — transzen- 
dental; abhijātasya — jemand, der geboren ist von; bhārata —O Nachkomme Bha- 
ratas. 


ŪBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: Furchtlosigkeit, Reinigung der Existenz, Entwick- 
lung spirituellen Wissens, Wohltätigkeit, Selbstbeherrschtheit, Darbringung von 
Opfern, Studium der Veden, Buße und Einfachheit; Gewaltlosigkeit, Wahrhaf- 
tigkeit und Freisein von Zorn; Entsagung, innere Ruhe, Abneigung gegen Feh- 
lerfinden, Mitleid und Freisein von Habgier; Freundlichkeit, Bescheidenheit 
und stetige Entschlossenheit; Kraft, Nachsicht, Tapferkeit, Sauberkeit und 
Freisein von Neid und dem Verlangen nach Ehre - dies sind die transzendenta- 
len Eigenschaften der heiligen Menschen, die von göttlichem Wesen sind, o 
Nachkomme Bharatas. 
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ERKLÄRUNG 


Zu Beginn des Fünfzehnten Kapitels wurde der Banyanbaum der materiellen 
Welt erklärt. Seine Nebenwurzeln wurden mit den glückverheißenden und un- 
glückbringenden Aktivitäten der Lebewesen verglichen. Im Neunten Kapitel 
wurden die devas (die göttlichen Menschen) und die asuras (die gottlosen Men- 
schen bzw. Dämonen) beschrieben. Nach den vedisehen Ritualen gelten Aktivi- 
täten in der Erscheinungsweise der Reinheit als günstig für den Fortschritt auf 
dem Pfad der Befreiung, und solche Aktivitäten sind als deva-prakrti bekannt, 
als von Natur aus transzendental. Diejenigen, die in der transzendentalen Natur 
verankert sind, machen auf dem Pfad der Befreiung Fortschritt. Aber für dieje- 
nigen, die in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit han- 
deln, besteht keine Aussicht auf Befreiung. Diese Lebewesen werden entweder 
in der materiellen Welt als Menschen bleiben müssen oder auf die Stufe der Tiere 
oder sogar zu noch niedrigeren Arten des Lebens hinabsinken. In diesem Sech- 
zehnten Kapitel erklärt der Herr sowohl die transzendentale Natur und die sie 
begleitenden Eigenschaften als auch die dämonische Natur und ihre Eigenschaf- 
ten. Außerdem erklärt Er die Vor- und Nachteile dieser Eigenschaften. 

Das Wortabhijātasya istsehr bedeutsam: es weistaufeinen Menschen hin, der 
mit transzendentalen Eigenschaften bzw. göttlichen Neigungen geboren ist. Ein 
Kind in einer göttlichen Atmosphäre zu zeugen, wird in den vedischen Schriften 
garbhādhāna-samskāra genannt. Wenn sich Eltern ein Kind mit göttlichen Ei- 
genschaften wünschen, sollten sie den zehn Prinzipien folgen, die für das 
menschliche Leben bestimmt sind. Im Siebten Kapitel haben wir bereits erfah- 
ren, daß sexuelle Betätigung, in der Absicht ein gutes Kind zu zeugen, Krsna 
Selbst ist. Sexualität wird nicht verurteilt, vorausgesetzt, sie wird im Krsna-Be- 
wußtsein benutzt. Zumindest sollten Krsna-bewußte Menschen nicht wie Katzen 
und Hunde Kinder zeugen; ihre Kinder sollten nach der Geburt Krsna-bewußt 
werden können. Dies sollte der Vorzug von Kindern sein, die von Krsna-bewuß- 
ten Eltern geboren werden. 

Die soziale Einrichtung des varnasrama-dharma, das heißt die Einrichtung, 
die die Gesellschaft in vier Einteilungen oder Kasten gliedert, ist nicht dazu be- 
stimmt, die menschliche Gesellschaft nach Geburt oder Herkunft zu unterteilen. 
Solche Einteilungenrichten sich nach den unterschiedlichen Qualifikationen der 
Menschen und haben die Aufgabe, in der Gesellschaft Frieden und Wohlstand 
zugewährleisten. Die oben aufgeführten Eigenschaften werden als transzenden- 
tale Eigenschaften beschrieben, die dazu bestimmt sind, einen Menschen im spi- 
rituellen Wissen Fortschritte machen zu lassen, so daß er von der materiellen 
Welt befreit werden kann. 


- 
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In der varnasrama-Einrichtung gilt der sannyāsī (der Mensch auf der Lebens- 
stufe der Entsagung) als das Oberhaupt bzw. der geistige Meister der anderen so- 
zialen Gruppen und Einteilungen. Der brahmana gilt als der geistige Meister der 
ksatriyas, vaišyas und šūdras, doch ein sannyāsī, der an der Spitze der Gesell- 
schaft steht, wird auch als der geistige Meister der brahmanas angesehen. 

Die erste Qualifikation eines sannyāsī sollte Furchtlosigkeit (abhayam) sein. 
Weil einsannyāsī ganz auf sich selbst gestellt sein muß, ohne jede Unterstützung 
oder Garantie auf Unterstützung, muß er allein von der Barmherzigkeit des 
Höchsten Persönlichen Gottes abhängig sein. Wenn er denkt, „‚wer wird mich 
schützen, nachdem ich meine Beziehungen aufgegeben habe?“, sollte er nicht 
die Lebensstufe der Entsagung annehmen. Man muß fest davon überzeugt sein, 
daß Krsna, der Höchste Persönliche Gott, in Seinem lokalisierten Aspekt als Pa- 
ramätmä ständig im Innern gegenwärtig ist, daß Er alles sieht, und daß Er immer 
weiß, was man zu tun gedenkt. Man muß daher der festen Überzeugungsein, daß 
Krsna Sich einer Ihm hingegebenen Seele annehmen wird. Man sollte denken, 
„ich werde niemals allein sein; selbst wenn ich im tiefsten Wald lebe, wird mich 
Krsna begleiten und mir jeden Schutz gewähren“. Diese Überzeugung wird ab- 
hayam (Furchtlosigkeit) genannt und ist für einen Menschen auf der Lebensstufe 
der Entsagung unbedingt notwendig. 

Als nächstes muß der sannyāsī seine Existenz reinigen (sattva-samsuddih). Es 
gibt viele Regeln und Regulierungen, die auf der Lebensstufe der Entsagung ein- 
gehalten werden müssen; doch vor allem ist es einem sannyasi streng verboten, 
ein intimes Verhältnis mit einer Frau zu unterhalten. Es ist ihm sogar verboten, 
mit einer Frau an einem abgelegenen Ort zu sprechen. $ri Krsna Caitanya war 
ein vorbildlicher sannyāsī; als Er Sich in Purī aufhielt, war es Seinen weiblichen 
Geweihten nicht einmal gestattet, sich Ihm zu nähern, um Ihm ihren Respekt zu 
erweisen. Es wurde ihnen geraten, sich aus einer angemessenen Entfernung zu 
verbeugen. Dies ist kein Zeichen von Frauenfeindlichkeit, sondern eine strenge 
Richtlinie, die dem sann yāsī gegeben wird und ihm verbietet, engen Kontakt mit 
Frauen zu haben. Um die Existenz zu reinigen, muß man den Regeln und Regu- 
lierungen einer bestimmten Lebensstufe folgen. Einem sannyasi sind Beziehun- 
gen zu Frauen und der Besitz von Reichtümern als Mittel zur Sinnesbefriedigung 
streng verboten. Šrī Krsņa Caitanya Selbst war, der ideale sannyāsī, und wir kön- 
nen aus Seinem Leben lernen, daß Er in bezug auf Frauen sehr streng war. Ob- 
wohl Er als die großmütigste Inkarnation Gottes gilt, da Er die am tiefsten gefal- 
lenen bedingten Seelen annahm, befolgte Er dennoch, was das Zusammensein 
mit Frauen anging, strikt die Regeln und Regulierungen der sannyasa-Stufe des 
Lebens. Als einer Seiner persönlichen Gefährten, Chota Haridäsa, der zusam- 
men mit einigen anderen Gottgeweihten eine sehr vertraute Beziehung zu Šrī 
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Krsņa Caitanya hatte, aus irgendeinem Grunde lustvoll nach einer jungen Frau 
schaute, war Šrī Caitanya so strikt, daß Er ihn sogleich aus der Gemeinschaft Sei- 
ner persönlichen Gefährten ausschloß. Šrī Caitanya sagte: „Es ist auf das Schärf- 
ste zu verurteilen, wenn ein sannyāsī, oder jemand, der danach strebt, den 
Klauen der materiellen Natur zu entkommen und zurück nach Hause zu gehen, 
zurück zu Gott, nach materiellem Besitz oder Frauen Ausschau hält, um seine 
Sinne zu befriedigen. Er braucht sie nicht einmal zu genießen - allein die Tatsa- 
che, daß er mit dieser Absicht auf sie blickt, ist so verwerflich, daß er besser 
Selbstmord begangen hätte, als daß sich solche unzulässigen Begierden in ihm 
regten.“ Dies also sind die Vorgänge der Reinigung. 

Der nächste Punkt (jnana-yoga vyavasthitih) behandelt die Entwicklung von 
Wissen. Das Leben eines sannyasi ist dazu bestimmt, Wissen an Haushälter und 
andere zu verteilen, die ihr wirkliches Leben, nämlich spirituellen Fortschritt zu 
machen, vergessen haben. Es wird von einem sannyasi erwartet, daß er von Tür 
zu Tür zieht, um seinen Lebensunterhalt zu erbetteln; aber das bedeutet nicht, 
daß er ein Bettler ist. Demut ist ebenfalls eine der Qualifikationen eines in der 
Transzendenz verankerten Menschen, und aus reiner Demut zieht der sannyāsī 
von Tür zu Tür — weniger um des Bettelns willen, als um die Haushälter zu besu- 
chen und sie zum Krsna-Bewußtsein zu erwecken. Dies ist die Pflicht eines san- 
nyasi. Wenn er tatsächlich fortgeschritten ist und es ihm von seinem geistigen 
Meister so befohlen wurde, sollte er Krsna-Bewußtsein mit Logik und Vernunft 
predigen; wenn er jedoch nicht so weit fortgeschritten ist, sollte er nicht die Le- 
bensstufe der Entsagung annehmen. Aber selbst wenn er die Lebensstufe der 
Entsagung angenommen hat, ohne über ausreichendes Wissen zu verfügen, 
sollte er sich völlig darin beschäftigen, von einem echten geistigen Meister zu hö- 
ren, um auf diese Weise Wissen zu entwickeln. Ein sannyāsī, das heißt jemand, 
dersich auf der Lebensstufe der Entsagungbefindet, muß inabhayam (Furchtlo- 
sigkeit), sattva-samsuddhih (Reinheit) und jnana-yoga (Wissen) verankert sein. 

Danam (Wohltātigkeit bzw. das Geben von Spenden) ist für die Haushälter 
bestimmt. Die Haushälter sollten ihren Lebensunterhalt auf ehrliche Weise ver- 
dienen und 50% ihres Einkommens abgeben, um die Verbreitung des Krsna-Be- 
wuBtseins überall auf der Welt zu unterstützen. Daher sollte ein Haushälter sol- 
chen Gesellschaften Spenden zukommen lassen, die in dieser Weise tätig sind. 
Wohltātigkeiten sollten den richtigen Empfänger erreichen. Wie später noch er- 
klärt wird, gibt es verschiedene Arten von Wohltätigkeit: Wohltätigkeit in den 
Erscheinungsweisen der Reinheit, Leidenschaft und Unwissenheit. Wohltätig- 
keit in der Etscheinungsweise der Reinheit wird in den Schriften empfohlen, 
doch von Wohltātigkeit in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwis- 
senheit wird abgeraten, da sie nichts als Geldverschwendung ist. Spenden sollten 
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nur gegeben werden, um mitzuhelfen, Krsna-Bewußtsein überall auf der Welt zu 
verbreiten. Das ist Nächstenliebe in der Erscheinungsweise der Reinheit. 

Damah (Selbstbeherrschtheit) ist nicht nur für die anderen Lebensstufen der 
religiösen Gesellschaft bestimmt, sondern ganz besonders für den Haushälter. 
Obwohl er verheiratet ist, sollte ein Haushälter seine Sinne nicht unnötigerweise 
für Sexualität gebrauchen. Es gibt selbst im Geschlechtsleben für die Haushälter 
Einschränkungen; und sie sollten nur miteinander verkehren, um Kinder zu zeu- 
gen. Wenn man keine Kinder wünscht, sollte man mit seiner Frau auch keine Se- 
xualität genießen. Die moderne Gesellschaft genießt Sexualität mit Hilfe emp- 
fängnisverhütender Mittel oder noch abscheulicherer Methoden, um der Ver- 
antwortungaus dem Wege zu gehen, die das Zeugen von Kindern mit sich bringt. 
Dies ist keine transzendentale Eigenschaft, sondern zeugt von einer dämoni- 
schen Mentalität. Wenn jemand, selbst wenn es sich dabei um einen Haushälter 
handelt, Fortschritt im spirituellen Leben machen will, muß er seinen Ge- 
schlechtstrieb kontrollieren und sollte kein Kind zeugen, ohne Krsna damit die- 

nen zu wollen. Wenn ein Haushälter fähig ist, Kinder zu zeugen, die Krsna-be- 
` wußtwerden, kann er Hunderte von Kinder zeugen, dochohne diese Fähigkeit — 
und nur um seine Sinne zu befriedigen — sollte man keinen Geschlechtsverkehr 
haben. 

Auch sollten die Haushälter yajnas (Opfer) darbringen, denn für Opfer sind 
große Geldbeträge erforderlich, die diejenigen, die sich auf den anderen Stufen 
des Lebens befinden, nämlich brahmacarya, vānaprastha und sannyasa, nicht 
aufbringen können, da sie kein Geld verdienen, sondern sich durch Betteln am 
Leben halten. Die Darbringung von verschiedenen Opfern ist also ausschließlich 
für die Haushälter bestimmt. Wie in den vedischen Schriften vorgeschrieben 
wird, sollten sie agni-hotra-Opferungen durchführen, doch solche Opferungen 
sind in der heutigen Zeit sehr kostspielig, und daher ist es keinem Haushälter 
möglich, sie durchzuführen. Das für dieses Zeitalter empfohlene Opfer wird sañ- 
kirtana-yajna genannt, das Chanten von Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, 
Hare Hare / Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. Es ist das beste 
und am wenigsten aufwendige Opfer — jeder kann daran teilnehmen und seinen 
Nutzen daraus ziehen. Wohltätigkeit, Sinneskontrolle und die Darbringung von 
Opfern sind also für die Haushälter bestimmt. 

Svādhyāyah (das Studium der Veden),tapas (Buße) undārjavam (Freundlich- 
keit bzw. Einfachheit) sindfür das brahmacarya, das Studentenleben, bestimmt. 
Brahmacaris sollten keine Verbindung mit Frauen haben, sie sollten ein Leben in 
sexueller Enthaltsamkeit führen und den Geist mit dem Studium der vedischen 
Schriften beschäftigen, um auf diese Weise spirituelles Wissen zu entwickeln. 
Dies wird svādhyāyah genannt. 
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Tapas (Buße) ist besonders für das Leben in der Zurückgezogenheit be- 
stimmt; man sollte nicht das ganze Leben hindurch Haushälter bleiben, sondern 
sich stets daran erinnern, daß es vier Stufen des Lebens gibt: brahmacarya, grha- 
sta, vanaprastha und sannyasa. Nach dem Leben als grhastha (als Haushälter) 
sollte man sich zurückziehen. Wenn man hundert Jahre lebt, sollte man fünfund- 
zwanzig Jahre als Student verbringen, fünfundzwanzig Jahre im Haushālterle- 
ben, fünfundzwanzig Jahre im zurückgezogenen Leben und fünfundzwanzig 
Jahre auf der Lebensstufe der Entsagung. Dies sind die Regulierungen der reli- 
giösen Ordnung in der vedischen Kultur. Ein Mensch, der sich vom Haushälter- 
leben zurückgezogen hat, muß sich Bußen des Geistes, des Körpers und der 
Zunge auferlegen. Das wird tapasyā genannt. Die gesamte varnasrama-dharma- 
Gesellschaft ist fürtapasya bestimmt. Ohne tapasyā kann kein Mensch Befreiung 
erlangen. Die Theorie, Buße im Leben sei nicht notwendig, sondern man könne 
fortfahren zu spekulieren und brauche sich um nichts zu sorgen, wird weder in 
den vedischen Schriften noch in der Bhagavad-gītā unterstützt. Solche Theorien 
werden von fadenscheinigen Spiritualisten fabriziert, die versuchen, viele An- 
hänger zu gewinnen. Sie befürchten, die Menschen würden von Einschränkun- 
gen, Regeln und Regulierungen abgeschreckt werden, und da sie unter dem 
Deckmantel der Religion und der Show wegen Anhänger gewinnen wollen, 
schränken sie weder das Leben ihrer Studenten noch ihr eigenes ein. Diese Me- 
thode wird von den Veden jedoch nicht gutgeheißen. 

Was ärjavam (Einfachheit) betrifft, so sollte nicht nur eine bestimmte Lebens- 
stufe, sondern jedes Mitglied der Gesellschaft diesem Prinzip folgen — ganz 
gleich ob es im brahmacarya-āšrama, grhastha-āšrama, vānaprastha-āšrama 
oder sannyāsa-āšrama lebt. 

Ahimsā bedeutet, das fortschreitende Leben eines Lebewesens nicht aufzu- 
halten. Daß der spirituelle Funke nicht getötet wird, wenn man den Körper tötet, 
bedeutet nicht, daß man um der Sinnesbefriedigung willen Tiere töten därf. 
Heutzutage sind die Menschen danach verrückt, Tiere zu essen, obwohl ihnen 
ausreichende Mengen an Getreide, Früchten und Milch zur Verfügung stehen. 
Es besteht keine Notwendigkeit, Tiere zu schlachten. Diese Anweisung gilt für 
jeden. Wenn es jedoch keine andere Möglichkeit gibt, kann man ein Tier töten; 
doch dann sollte es als Opfer dargebracht werden. Sei es wie es will— wenn es ge- 
nügend Nahrungsmittel gibt, sollten Menschen, die Fortschritte in der spirituel- 
len Verwirklichung machen wollen, den Tieren keine Gewalt antun. Wirkliche 
ahimsä bedeutet, das fortschreitende Leben eines Lebewesens nicht aufzuhal- 
ten, denn auch die Tiere machen Fortschritte im Evolutionsvorgang, indem sie 
voneiner Art des tierischen Lebens zur nächsten wandern. Wenn ein Tier getötet 
wird, wird sein Fortschritt aufgehalten. Ein Tier muß für eine bestimmte Anzahl 
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von Tagen oder Jahren in einem bestimmten Körper bleiben, doch wenn es vor- 
zeitig getötet wird, muß es noch einmal in die gleiche Lebensform zurückkehren 
und dort die noch ausstehenden Tage verbringen, bevor es zur nächsten Art 
des Lebens erhoben werden kann. Ein Tier sollte also nicht daran gehindert wer- 
den, im Evolutionsvorgang aufzusteigen, nur weil man seinen Gaumen befriedi- 
gen will. Das wird ahimsa genannt. 

Satyam (Wahrhaftigkeit) bedeutet, die Wahrheit nicht aus persönlichen Moti- 
ven zu verzerren. Es gibt in den vedischen Schriften einige schwierige Texte, de- 
ren Bedeutung und Sinn von einem echten geistigen Meister gelernt werden soll- 
ten. Das ist der Weg, die Veden zu verstehen. $ruti bedeutet, von einer Autorität 
zu hören. Man sollte daher keine Interpretation aus persönlichen Motiven vor- 
nehmen. Es gibt viele Kommentare zur Bhagavad-gītā, die den ursprünglichen 
Text falsch auslegen, doch man sollte die wahre Bedeutung eines Wortes präsen- 
tieren, und dies sollte von einem echten geistigen Meister gelernt werden. 

Akrodhah (Freisein von Zorn) bedeutet, (mmer tolerant zu sein — auch wenn 

7 man provoziert wird —, denn wenn man zornig ist, wird der gesamte Körper ver- 
giftet. Zorn ist ein Produkt der Erscheinungsweise der Leidenschaft und der 
Lust; wer in der Transzendenz verankert ist, sollte also niemals Zorn in sich auf- 
kommen lassen. 

Apaišunam bedeutet, nicht unnötigerweise bei anderen Fehler zu finden oder 
sie zu tadeln. Einen Dieb einen Dieb zu nennen, hat natürlich nichts mit Fehler- 
finden zu tun, doch wenn jemand, der im spirituellen Leben Fortschritt machen 
will, einen ehrlichen Menschen als Dieb bezeichnet, begeht er ein großes Verge- 
hen. 

Hrih bedeutet, sehr bescheiden zu sein und keine abscheulichen Handlungen 
zu begehen. 

Acāpalam (Entschlossenheit) bedeutet, bei seinen Versuchen nicht erregt 
oder frustriert zu werden. Ein Versuch mag zwar fehlerhaft sein, doch man sollte 
darüber nicht den Mut verlieren, sondern mit Geduld und Entschlossenheit wei- 
termachen. 

Das Wort tejah, das hier gebraucht wird, bezieht sich auf die ksatriyas. Die 
ksatriyas sollten immer sehr stark sein, damit sie fähig sind, die Schwachen zu be- 
schützen. Sie sollten sich nicht als gewaltlos ausgeben. Wenn es notwendig ist, 
müssen sie Gewalt anwenden. 8 

Saucam (Sauberkeit) bezieht sich nicht nur auf den Körper und den Geist, 
sondern auch auf geschäftliche Angelegenheiten. Dies gilt besonders für die 
Kaufleute, die nicht auf dem Schwarzmarkt handeln sollten. 

Nātimānitā (keine Ehre erwarten) bezieht sich auf die sudras (die Arbeiter- 
klasse), die nach den Unterweisungen der Veden als die niedrigste der vier Klas- 
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sen gelten. Sie sollten sich nicht mit unnötigem Prestige oder unnötiger Ehre auf- 
blasen und in ihrem Stand bleiben. Es.ist die Pflicht der šūdras, den höheren 
Klassen Respekt zu erweisen, damit die soziale Ordnung aufrechterhalten bleibt. 

All diese sechzehn erwähnten Qualifikationen sind transzendentale Eigen- 
schaften. Sie sollten in Entsprechung zu den verschiedenen Einteilungen der so- 
zialen Ordnung entwickelt werden, denn wenn alle Klassen diese Eigenschaften 
durch Übung entwickeln, ist es trotz schlechter materieller Bedingungen mög- 
lich, allmählich bis zur höchsten Ebene der transzendentalen Verwirklichung 
aufzusteigen. 


VERS 4 


art qs Ara: ATT F | 
ARTA MAEA NÀ ATZE | X II 


dambho darpo’bhimänas ca 
krodhah pārusyam eva ca 

ajnanam cābhijātasya 
pārtha sampadam āsurīm 


dambhah — Stolz; darpah — Arroganz; abhimānah — Blasiertheit; ca — und; 
krodah — Zorn; parusyam — Grobheit; eva — gewiß; ca — und; ajhūānam — Unwis- 
senheit; ca — und; abhijātasya — jemand, der geboren ist; pārtha — O Sohn Prthās; 
sampadam — Natur; āsurīm — dāmonisch. 


ŪBERSETZUNG 


O Sohn Prthās, Arroganz, Stolz, Zorn, Blasiertheit, Grobheit und Unwissen- 
heit sind die Eigenschaften der Menschen, die von dämonischer Natur sind. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird die königliche Straße zur Hölle beschrieben. Die Dämo- 
nen wollen mit Religion und Fortschritt in der spirituellen Wissenschaft prahlen, 
obwohl sie die vorgeschriebenen Prinzipien nicht befolgen. Sie sind immer arro- 
gant, oder genauer, darauf stolz, daß sie über eine sogenannte Bildung verfügen 
oder sehr viel Reichtum besitzen. Sie wollen von anderen verehrt werden und 
verlangen Respekt, obwohl ihnen kein Respekt gebührt. Sie ärgern sich über un- 
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wesentliche Dinge, werden leicht grob und sind unfreundlich. Sie wissen nicht, 
was getan und was nicht getan werden sollte. Sie handeln stets launenhaft und 
nach ihren eigenen Wünschen und erkennen keine Autorität an. Diese dämoni- 
schen Eigenschaften werden von ihnen schon mit dem Beginn des Körpers inden 
Schößen ihrer Mütter angenommen, und während sie heranwachsen, treten all 
diese unheilvollen Eigenschaften deutlich hervor. 


VERSS 


Sat äufzotag frargramg( get | 
m gm Ir Sarah geg Un II 


daivī sampad vimoksāya 
nibandhāyāsurī matā 

mā šucah sampadarh daivīm 
abhijāto'si pāndava 


daivī — transzendentale; sampat — Natur; vimoksāya — zur Befreiung be- 
stimmt; nibandhāya — zur Bindung; āsurī — dämonische Eigenschaften; matā — es 
wird angesehen; mā — tue nicht; śucah — Sorge; sampadam — Natur; daivīm — 
transzendental; abhijatah — geboren; asi — du bist; pandava — O Sohn Pändus. 


ÜBERSETZUNG 


Die transzendentalen Eigenschaften führen zur Befreiung, wohingegen die 
dämonischen Eigenschaften an die materielle Welt binden. O Sohn Pändus, 
sorge dich nicht, denn du bist mit göttlichen Eigenschaften geboren. 


ERKLÄRUNG 


Sri Krsna ermutigte Arjuna, indem Er ihm mitteilte, daß er nicht mit dämoni- 
schen Eigenschaften geboren sei. Seine Teilnahme am Kampf war nicht dämo- 
nisch, denn er wägte Für und Wider sorgfältig ab. Er erwog, ob achtbare Persön- 
lichkeiten wie Bhisma und Drona getötet werden sollten oder nicht; er handelte 
also nicht unter dem Einfluß von Zorn, falschem Prestige oder Grobheit. Er war 
daher nicht von dämonischer Natur. Wenn ein ksatriya (ein Krieger) seine 
Feinde mit Pfeilen tötet, gilt dies als transzendental, und wenn er sich dieser 
Pflicht entzieht, wird sein Verhalten als dämonisch angesehen. Daher gab es für 
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Arjuna keinen Grundzur Klage. Jeder, derdieregulierenden Prinzipien befolgt, 
die für seine jeweilige Klasse gelten, ist in der Transzendenz verankert. 


VERS 6 


A aii gz re 
Sai Benz: MR ag? gd A TT |1 8, I 


dvau bhūta-sargau loke’smin 
daiva āsura eva ca 

daivo vistarasah prokta 
āsurarh pārtha me šrnu 


dvau — zwei; bhūta-sargau — erschaffene Lebewesen; loke — in dieser Welt; as- 
min —dies; daivah — göttlich; asurah — dämonisch; eva — gewiß; ca — und; daivah — 
göttlich; vistarašah — sehr ausführlich; praktah — gesagt; āsuram — dämonisch; 
pārtha — O Sohn Prthās; me — von mir; $rnu — höre nur. 


ŪBERSETZUNG 


O Sohn Prthās, in dieser Welt gibt es zwei Arten von Lebewesen. Die einen 
werden göttlich genannt und die anderen dämonisch. Ich habe dir bereits sehr 
ausführlich die göttlichen Eigenschaften erklärt. Höre nun von Mir über die dä- 
monischen. 


ERKLÄRUNG 


Nachdem Šrī Krsna Arjuna versicherte, daß dieser mit göttlichen Eigenschaf- 
ten geboren sei, beschreibt Er nun die Eigenschaften der Dämonen. Die beding- 
ten Lebewesen werden in zwei Gruppen eingeteilt. Diejenigen, die mit göttli- 
chen Eigenschaften geboren sind, führen ein reguliertes Leben; das bedeutet, 
daß sie sich nach den Anweisungen der Schriften und Autoritäten richten. Man 
sollte den Pflichten nachkommen, die in den autoritativen Schriften niedergelegt 
sind; diese Haltung wird göttlich genannt. Wer den regulierenden Prinzipien 
nicht folgt, wie sie in den Schriften niedergelegt sind, sondern nach seinen Lau- 
nen handelt, wird dämonisch genannt. Es gibt kein anderes Kriterium als den 
Gehorsam gegenüber den regulierenden Prinzipien der Schriften. Es wird inden 
vedischen Schriften erwähnt, daß sowohl die Halbgötter als auch die Dämonen. 
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vom Prajāpati geboren wurden; der einzige Unterschied zwischen ihnen besteht 
darin, daß die einen den vedischen Anweisungen gehorchen, wohingegen die an- 
deren dies nicht tun. 


VERS 7 


aa I fragt I aat a Hamm: | 
No a bu e 
a gid at granit d gei ag ag ei 


pravrttirm ca nivrttirh ca 
janā na vidur āsurāh 
na Saucam nāpi cācāro 
na satyarh tesu vidyate 


, Pravrttim — richtige Handlung; ca — auch; nivrttim — falsche Handlung; ca — 
"und; janah — Menschen; na — niemals; viduh — wisse; asurah — von dämonischer 
Natur; na — niemals; saucam — Sauberkeit; na — auch nicht; api — auch; ca — und; 
ācārah — Benehmen; na — niemals; satyam — Wahrheit; tesu — in ihnen; vid jate — 
gibt es. ` 


ÜBERSETZUNG 


Die Dämonen wissen nicht, was getan werden muß und was nicht getan wer- 
den darf. In ihnen ist weder Sauberkeit noch richtiges Verhalten, noch Wahrheit 
zu finden. 


ERKLÄRUNG 


In jeder zivilisierten menschlichen Gesellschaft gibt es eine Reihe von Regeln 
und Regulierungen, die in den Schriften niedergelegt sind und schon seit Beginn 
der Schöpfung befolgt werden. Besonders die Aryans, diejenigen, die die vedi- 
sche Zivilisation annehmen und als die fortgeschrittensten und zivilisiertesten 
Menschen gelten, folgen diesen Vorschriften. Diejenigen, die die Unterweisun- 
gen der Schriften nicht befolgen, werden als Dämonen angesehen. Deshalb wird 
hier gesagt, daß die Dämonen weder die Regeln der Schriften kennen noch die 
Neigung verspüren, ihnen zu folgen. Die meisten von ihnen kennen diese Anwei- 
sungen nicht einmal, und selbst wenn einige von diesen Regeln wissen, haben sie 
dennoch kein Interesse, sie zu beachten. Sie haben kein Vertrauen und sind auch 
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nicht gewillt, im Sinne der vedischen Unterweisungen zu handeln. Die Dāmonen 
sindweder äußerlich noch innerlich sauber. Man sollte immer daraufachten, sei- 
nen Körper sauber zu halten, indem man badet, die Zähne putzt, die Kleidung 
wechselt usw. Um innerlich sauber zu sein, sollte man sich ständig an die heiligen 
Namen Gotteserinnern und Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chanten. Die Dämonen hal- 
ten nicht viel von all diesen Regeln für innere und äußere Sauberkeit und befol- 
gen sie daher auch nicht. 

Es gibt viele Verhaltensregeln und Anweisungen, die das Leben der Men- 
schen lenken. Die Manu-samhitā zum Beispiel, das Gesetzbuch der Menschheit, 
ist eine Schrift, der die Hindus sogar noch heute folgen. Erbrechte und andere 
Gesetze sind diesem Buch entnommen. In der Manu-samhitā wird eindeutig er- 
klärt, daß man den Frauen keine Freiheit gewähren sollte. Das bedeutet nicht, 
daß man sie wie Sklaven halten soll; doch man sollte sie wie Kinder behandeln. 
Kindern gewährt man keine Freiheit, aber das bedeutet nicht, daß man sie wie 
Sklaven hält. Die Dämonen vernachlässigen diese Anweisung und sind der An- 
sicht, man solle den Frauen ebensoviel Freiheit gewähren wie den Männern. 
Dieses Verhalten hat die sozialen Zustände der Welt jedoch nicht verbessert. Ei- 
gentlich sollte die Frau in jedem Stadium ihres Lebens beschützt werden. In der 
Kindheit sollte sie von ihrem Vater beschützt werden, in der Jugend von ihrem 
Ehemann und im Alter von ihren erwachsenen Söhnen. Dies ist nach der Manu- 
samhitā das richtige soziale Verhalten. Die moderne Erziehung hat künstlich 
eine blasierte Auffassung vom Leben der Frau entworfen, und deshalb ist heut- 
zutage die Heirat in der menschlichen Gesellschaft mehr oder weniger ein Phan- 
tasiegebilde. Auch die moralische Verfassung der Frau ist in der heutigen Zeit 
nicht sehr gut. Die Dämonen akzeptieren keine Anweisung, die für die Gesell- 
schaft vorteilhaft ist, und weil sie den Erfahrungen der großen Weisen und den 
Regeln und Regulierungen, die von ihnen niedergelegt worden sind, keine Be- 
achtungschenken, sind die sozialen Verhältnisse der Dämonen rechterbärmlich. 


VERS 8 


aaa Ñ magi | 
ARENAYA Karma gam, Il < II 
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asatyam apratistham te 
jagad āhur anisvaram 
aparaspara-sambhūtarh 
kim anyat kāma-haitukam 


asatyam — unwirklich; apratistham — ohne Ursprung te - sie; jagat — die kosmi- 
sche Manifestation; ahuh — es wird gesagt; anisvaram — ohne Kontrollierenden; 
aparaspara — durch gegenseitige Lust; sambhütam — verursacht; kim anyat — es 
gibt keine andere Ursache; kāma-haitukam — sie besteht einzig und allein auf- 
grund von Lust. l l 


ÜBERSETZUNG 


Sie sagen, die Welt sei unwirklich, sie habe keinen Ursprung, und es gebe 
keinen Gott, der sie kontrolliere. Sie sei durchsexuelles Verlangen erzeugt wor- 
den und habe keine andere Ursache als Lust. 


ERKLÄRUNG 


Die Dämonen gelangen zu dem Schluß, daß die Welt ein Trugbild ist. Sie sa- 
gen, es gebe keine Ursache, keine Wirkung, keine Kontrolle und keinen Sinn: al- 
les sei unwirklich. Die kosmische Manifestation sei durch zufällige materielle 

‚Aktionen und Reaktionen entstanden. Sie glauben nicht, daß die Welt von Gott 
für einen bestimmten Zweck geschaffen wurde. Sie haben ihre eigene Theorie, 
nach der die Welt von selbst entstanden ist und es keinen Grund gibt zu glauben, 
daß sich ein Gott hinter ihr befindet. Für sie gibt es keinen Unterschied zwischen 
spiritueller Natur und Materie, und sie akzeptieren nicht das Höchste Spirituelle 
Wesen. Sie sagen, alles sei nur Materie und der gesamte Kosmos eine Masse Un- 
wissenheit. Nach ihrer Auffassungist alles leer, und alle Manifestationen die exi- 
stieren, beruhen nur auf unserer Unwissenheit bei der Wahrnehmung. Sie halten 
es für ẹrwiesen, daß jegliche Manifestation von Vielfalt eine Entfaltung von Un- 
wissenheit ist und vergleichen das Leben mit einem Traum, in dem wir so viele 
Dinge erschaffen, die in Wirklichkeit nicht existieren. Wenn wir jedoch aufwach- 
ten, würden wir erkennen, daß alles nur ein Traum gewesen sei. Aber obwohl die 
Dämonen sagen, das Leben sei nur ein Traum, sind sie sehr begierig, diesen 
Traum zu genießen. Und anstatt Wissen zu erlangen, werden sie immer mehr in 
ihr Traumland verstrickt. Ihrer Ansicht nach ist ein Kind lediglich die Folge eines 
Geschlechtsverkehrs zwischen Mann und Frau, und so ziehen sie den Schluß, daß 
die Welt ohne eine Seele geboren wurde. Sie glauben, es sei nur eine Kombina- 
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tion von Materie, die das Lebewesen erzeugt habe; von der Existenz einer Seele 
könne keine Rede sein. Ähnlich, wie viele Geschöpfe ohne Ursache aus dem 
Schweiß und aus einem toten Körper entständen, so sei auch die gesamte leben- 
dige Welt aus den materiellen Kombinationen der kosmischen Manifestation 
entstanden. Daher sei die materielle Natur die Ursache dieser Manifestation und 
es gebe keine andere Ursache. Sie glauben nicht den Worten Krsnas in der Bha- 
gavad-gītā: 


mayädhyaksena prakrtih sūyate sa-carācaram 


„Unter Meiner Führung bewegt sich die gesamte materielle Welt.“ 

Mit anderen Worten, unter den Dämonen gibt es kein vollkommenes Wissen 
von der Erschaffung der Welt; jeder hat seine eigene Theorie. Nach ihrer Mei- 
nung ist eine Interpretation der Schriften so gut wie die andere, denn sie glauben 
nicht, daß es festgelegt und vorgeschrieben ist, in welcher Weise die Unterwei- 
sungen der Schriften zu verstehen sind. 


VERS 9 


vaj diupai ARTATĀTSETJ GT: | 
TAIZAFAM: SATT AANST: 11% Il 


etäm drstim avastabhya 
nastātmāno lpa-buddhayah 

prabhavanty ugra-karmänah 
ksayāya jagato’hitäh 


etām — so; drstim — Sicht; avastabhya — akzeptierend; nasta — verloren; 
ātmānah — Selbst; alpa-buddhayah — weniger intelligent; prabhavanti — blühen; 
ugrakarmānah — in schmerzvollen Aktivitäten; ksayaya — um zu zerstören; jaga- 
tah — der Welt; ahitāh — nicht segensreich. 


ÜBERSETZUNG 


Weil sie sich nach solchen Schlußfolgerungen richten, gehen die Dämonen, 
die sich selbst ausgeliefert sind und über keine Intelligenz verfügen, abscheuli- 
chen, unheilvollen Aktivitäten nach, die dazu bestimmt sind, die Welt zu zerstö- 
ren. 
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ERKLĀRUNG 


Die Dāmonen sind mit Aktivitāten beschāftigt, die die Welt dem Untergang 
entgegenführen. Der Herr sagt hier, daß sie weniger intelligent seien. Die Mate- 
rialisten, die keine Vorstellung von Gott haben, glauben zwar Fortschritt zu ma- 
chen, doch nach den Lehren der Bhagavad-gītā sind sie unintelligent und ohne 
jede Vernunft. Sie versuchen, die materielle Welt bis auf das äußerste zu genie- 
Den und erfinden daher immer wieder etwas Neues zur Befriedigung ihrer Sinne. 
Solche materialistischen Erfindungen gelten als Fortschritt der menschlichen 
Gesellschaft, doch als Folge solcher Erfindungen werden die Menschen immer 
gewalttätiger und grausamer — grausam gegenüber Tieren und anderen Men- 
schen. Sie haben keine Ahnung, wie sie sich anderen gegenüber verhalten sollen. 
Unter den dämonischen Menschen ist das Töten von Tieren sehr beliebt. Solche 
Menschen müssen als Feinde der Welt angesehen werden, weil sie früher oder 
später etwas erfinden oder schaffen werden, was allen die Vernichtung bringen 

„ wird. Indirekt sagt dieser Vers die Erfindung der Nuklearwaffen voraus, auf die 

* heutzutage die ganze Welt so stolz ist. Jeden Augenblick kann ein Krieg ausbre- 
chen, in dem diese atomaren Waffen verheerenden Schaden anrichten können. 
Solche Dinge werden einzig und allein zur Zerstörung der Welt geschaffen, und 
darauf wird hier hingewiesen. Derartige Waffen werden erfunden, wenn die 
menschliche Gesellschaft gottlos ist; sie sind nicht für den Frieden und Wohl- 
stand der Welt bestimmt. 


VERS 10 


FIAT gegi FIAT: | 
AEGEE AAA AS LĒTĀ T 11% oll 


kāmam äsritya duspūrarh 
dambha-mäna-madänvitäh 

mohäd grhītvāsad-grāhān 
pravartante šuci-vratāh 


kāmam — Lust; āšritya — Zuflucht nehmen bei; duspüram — unersāttlich; 
dambha — Stolz; māna — falsches Prestige; mada-anvitāh — in Selbstgefālligkeit 
vertieft sein; mohāt — von Illusion; grhītva — nehmen; asat — unbestāndig; grāhān 
— Dinge; pravartante — blühen; ašuci — unsauber; vratāh — verschworen. 
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ÜBERSETZUNG 


Die Dämonen, die bei unersättlicher Lust, Stolz und falschem Prestige Zu- 
flucht suchen und sich daher in Illusion befinden, sind unsauberer Arbeit ver- 
schworen und fühlen sich zum Unbeständigen hingezogen. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird die Mentalität der dämonischen Menschen beschrieben. Die Lust 
der Dämonen kann niemals gesättigt werden, und so steigern sich ihre unersättli- 
chen Verlangen nach materiellem Genuß immer mehr. Obwohl sie ständig voller 
Ängste sind, weil sie unbeständige Dinge akzeptieren, versuchen sie in ihrer Illu- 
sion dennoch immer wieder, ihre Sinne zu befriedigen. Sie verfügen über kein 
Wissen und können nicht erkennen, daß sie sich auf dem falschen Weg befinden. 
Da solche dämonischen Menschen unbeständige Dinge akzeptieren, schaffen sie 
sich ihren eigenen Gott und ihre eigenen Hymnen. Als Folge davon fühlen sie 
sich immer mehr zu zwei Dingen hingezogen: zu sexuellem Genuß und zur An- 
häufung von materiellem Reichtum. Das Wort asuci-vratäh (unsauberes Ge- 
lübde) ist in diesem Zusammenhang von großer Bedeutung. Solche dämoni- 
schen Menschen fühlen sich ausschließlich zu Wein, Frauen, Glücksspiel und 
Fleischessen hingezogen; dies sind ihre asuci (ihre unsauberen Gewohnheiten). 
Von Stolz und falschem Prestige getrieben, schaffen sie sich religiöse Prinzipien, 
die jedoch von den vedischen Unterweisungen nicht gebilligt werden. Obwohl 
solche Menschen verabscheuungswürdig sind, werden sie dennoch, durch künst- 
liche Mittel, von der Welt mit falscher Ehre bedacht, und obwohl sie zur Hölle 
hinabgleiten, halten sie sich für sehr fortgeschritten. 


VERS 11-12 


Ramai 4 saenga: | 
FIMTATTITHT Target AAT: 11% 91 
ATAT: RARITAN: | 
SeA FAAATAGIA Ia I 
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cintām aparimeyārh ca 
pralayāntām upāšritāh 

kāmopabhoga-paramā 
etāvad iti niscitäh 


āšā-pāša-šatair baddhäh 
kāma-krodha-parāyaņāh 

ihante kāma-bhogārtham 
anyäyenärtha-sancayan 


cintām — Ängste und Sorgen; aparimeyam — unermeBßlich; ca, und; pralaya- 
antām — bis zum Zeitpunkt des Todes; upāšritāh — bei ihnen Zuflucht genommen 
haben; kāma-upabhoga — Sinnesbefriedigung; paramah — das höchste Ziel des 
Lebens; etāvat — so; iti — auf diese Art und Weise; niscitāh — herausfinden; āšā- 
pāša — Verstrickung in das Netzwerk der Hoffnung; šataih — von Hunderten; 
D baddhāh — gebunden sein; kāma — Lust; krodha — Zorn; parāyanāh — immer in 
* dieser Mentalität verankert sein; īhante — Verlangen; kāma — Lust; bhoga — Sin- 
nesgenuß; artham — zu diesem Zweck; anyayena - illegal; artha — Reichtum; sañ- 
cayan — anhäufen. 


ÜBERSETZUNG 


Sie glauben, die Sinne bis ans Ende des Lebens zu befriedigen sei die größte 
Notwendigkeit der menschlichen Zivilisation. Daher haben ihre Ängste kein 
Ende. Durch Hunderttausende von Verlangen und durch Lust und Zorn gebun- 
den, sichern sie sich mit illegalen Mitteln Geld, um ihre Sinne befriedigen zu kön- 
nen. 


ERKLÄRUNG 


Die Dämonen glauben, der Genuß der Sinne sei das endgültige Ziel des Le- 
bens, und diese Auffassung vertreten sie bis zum Tode. Sie glauben nicht an ein 
Leben nach dem Tode, und daher glauben sie auch nicht, daß man entsprechend 
seinem karma (den Aktivitäten, die man in der materiellen Welt ausführt) ver- 
schiedene Körper annimmt. Ihre Pläne finden kein Ende, und sie schmieden 
ständig neue Pläne, die jedoch niemals verwirklicht werden. Wir haben einen 
Menschen mit einer solch dämonischen Mentalität erlebt, der noch im Augen- 
blick des Todes den Arzt bat, sein Leben um weitere vier Jahre zu verlängern, 
weil seine Pläne noch nicht realisiert waren. Solche verblendeten Menschen wis- 
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sen nicht, daß auch der beste Arztihr Leben nicht einmal um eine Sekunde ver- 
längern kann. Wenn die Zeit abgelaufen ist, werden die Wünsche eines Men- 
schen nicht berücksichtigt. Die Gesetze der Natur erlauben es ihm nicht, auch 
nur eine Sekunde länger zu genießen als ihm bestimmt ist. 

Der dämonische Mensch, der kein Vertrauen zu Gott oder zur Überseele in 
seinem Innern hat, begeht alle Arten von Sünden, nur um seine Sinne zu befrie- 
digen. Er weiß nichts von dem Zeugen, der in seinem Herzen weilt. Die Über- 
seele beobachtet die Aktivitäten der individuellen Seele. In den vedischen 
Schriften, den Upanisaden, wird erklärt, daß die Überseele und die jiva-Seele 
wie zwei Vögel sind, die auf dem Baum des Körpers sitzen. Die individuelle Seele 
handelt, und genießt oder erleidet die Früchte der Zweige, während die Über- 
seele der Zeuge ihrer Handlungen ist. Wer jedoch von dämonischer Natur ist, 
kennt die vedischen Schriften nicht und hat auch nicht das geringste Vertrauen; 
deshalb denkt er, er könne alles tun, was seine Sinne befriedige, ungeachtet der 
Folgen die daraus entständen. 


VERS 13-15 


SCH HIT SCART ATA | 
KERT 9 ATT gadag 3 21 
adi geit ga: MATA RARĂ | 
Pasta ft rets? TE 
ATSTĀTAS ATT gar) 
ged ATR geg remgrafägtëa: äu 


idam adya mayā labdham 
imarh prāpsye manoratham 

idam astīdam api me 
bhavisyati punar dhanam 


asau mayā hatah satrur 
hanisye cāparān api 

isvaro bom aharh bhogi 
siddho har balavan sukhī 


822 Sechzehntes Kapitel 


ādhyo'bhijanavān asmi 
ko'nyo sti sadršo mayā 

yaksye dāsyāmi modisya 
ity ajnäna-vimohitah 


idam —dies; adya — heute; mayā — von mir; labdham — gewonnen; imam —dies; 
prāpsye — ich werde gewinnen; manoratham — nach meinen Wünschen; idam — 
dies; asti — es gibt; idam — dies; api — auch; me — mein; bhavisyati — wird sich in 
Zukunft vergrößern; punah — wieder; dhanam — Reichtum; asau — das; mayā — 
von mir; hatah — ist getötet worden; śatruh — Feind; hanisye — ich werde töten; ca 
— auch; aparan — andere; api — gewiß; isvarah — der Herr; aham — ich bin; aham — 
ich bin; bhogī — der Genießer; siddhah — vollkommen; aham — ich bin; balavan — 
mächtig; sukhi — glücklich; adhyah — reich; abhijanavan — umgeben von aristo- 
kratischen Verwandten; asmi — ich bin; kah — wer sonst; anyah — anders; asti — 
gibt es; sadrsah — wie; mayā — mich; yaksye — ich werde opfern; dasyami — ich 
werde mildtātig sein; modisye — ich werde genießen; iti — so; ajūāna — Unwissen- 
heit; vimohitāh — getäuscht von. 


ÜBERSETZUNG 


Der dämonische Mensch denkt: „So viel Reichtum besitze ich heute, und nach 
meinen Plänen werde ich noch viel mehr erlangen. So viel gehört mir jetzt, doch 
es wird in Zukunft mehr und mehr werden. Dieser Mensch war mein Feind, und 
deshalb habe ich ihn umgebracht, und meinen anderen Feind werde ich ebenfalls 
töten. Ich bin der Herr über alles, und ich bin der Genießer; ich bin vollkommen, 
ich bin mächtig, und ich bin glücklich. Ich bin der Reichste, und ich bin von ari- 
stokratischen Verwandten umgeben. Niemand ist so glücklich und mächtig wie 
ich. Ich werde einige Opfer darbringen und Spenden geben, und so werde ich ge- 
nie$en.** Auf diese Weise werden solche Menschen von Unwissenheit getäuscht. 


VERS 16 


HART ATAT AGA ATITT: 
gett FIMATTg gata AESI US 
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aneka-citta-vibhrāntā 
moha-jāla-samāvrtāh 

prasaktāh kāma-bhogesu 
patanti narale 'šucau 


aneka — zahlreich; citta-vibhrāntāh — von Sorgen verunsichert; moha — von Il- 
lusionen; jāla — von einem Netzwerk; samāvrtāh — umgeben; prasaktāh — ange- 
haftet; kāma — Lust; bhogesu — Sinnesbefriedigung; patandi — gleitet ab; narake — 
in die Hölle; asucau — unsauber. 


ÜBERSETZUNG 


Von vielfachen Ängsten verwirrt und in einem Netzwerk von Illusionen ge- 
fangen, wird er zu sehr vom Sinnesgenuß angezogen und fällt daher in die Hölle 
hinab. 


ERKLÄRUNG 


Der dämonische Mensch kennt in seinem Verlangen, Geld anzuhäufen, keine 
Grenzen. Dieses Verlangen ist grenzenlos. Er denkt nur daran, wie groß der Be- 
trag ist, den er gerade besitzt, und entwirft Pläne, wie er seinen Reichtum noch 
mehr vergrößern kann. Aus diesem Grunde zögert er nicht, jede beliebige Sünde 
zu begehen, und macht sogar auf dem Schwarzmarkt Geschäfte, um seine Sinne 
auf illegale Weise zu befriedigen. Er ist von den Besitztümern bezaubert, die er 
bereits sein eigen nennt, wie zum Beispiel Land, Haus und Bankkonto, und 
schmiedet ständig Pläne, wie er seinen Besitz vergrößern kann. Ein Dämon ver- 
traut auf seine eigene Stärke, denn er weiß nicht, daß er alles, was er gewinnt, 
aufgrund vergangener guter Taten erhält. Ihm wird zwar die Gelegenheit gege- 
ben, solche Dinge anzuhäufen, aber er hat keine Vorstellung von den Ursachen, 
die in der Vergangenheit liegen. Er denkt, daß er zu all seinem Reichtum durch 
eigene Bemühungen gekommen sei. Ein dämonischer Mensch glaubt an die 
Macht seiner eigenen Arbeit, und nicht an das Gesetz des karma. Nach dem Ge- 
setz des karma wird ein Mensch als Folge seiner guten Aktivitäten in der Ver- 
gangenheit in eine hohe Familie geboren oder mit Reichtum, Bildung oder kör- 
perliche Schönheit gesegnet. Der Dämon denkt, all diese Dinge seien Zufallund 
hätten ihre Ursache in seinen persönlichen Fähigkeiten. Er sieht keine ordnende 
Hand hinter der Vielfalt der Menschen, der Schönheit, der Erziehung usw. Je- 
der, der mit einem solchen dämonischen Menschen konkurriert, ist dessen 
Feind. Es gibt viele Dämonen, und jeder ist der Feind des anderen. Diese Feind- 
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schaft wächst ständig — erst zwischen Personen, dann zwischen Familien, darauf- 
hin zwischen Gesellschaften und schließlich zwischen Nationen. Deshalb gibt es 
überall auf der Welt fortwährend Feindschaft, Streit und Krieg. 

Jeder dämonische Mensch denkt, er könne auf Kosten der anderen leben. Im 
allgemeinen hältder dämonische Mensch sich selbst für den höchsten Gott, und 
ein dämonischer Prediger wird seinen Anhängern verkünden: „Warum sucht ihr 
Gott woanders? Ihr selbst seid Gott! Tut, was euch gefällt! Glaubt nicht an Gott! 
Werft Gott fort! Gott ist tot!** So lauten die Predigten der Dämonen. Obwohl der 
dämonische Mensch sieht, daß andere ebenso wohlhabend und einflußreich sind 
wie er selbst — oder ihn sogar übertreffen — glaubt er dennoch, niemand sei rei- 
cher und habe mehr Einfluß als er. Er glaubt nicht, daß er durch die Darbringung 
von yajnas (Opfern) zu höheren Planeten erhoben werden kann. Die Dämonen 
denken, sie könnten sich ihre eigenen yajnas schaffen und eine Maschine bauen, 
mit deren Hilfe sie fähig seien, jeden beliebigen höheren Planeten zu erreichen. 
Das beste Beispiel für einen solchen Dämonen ist Rävana. Er hatte den Plan, 

„eine Treppe zu bauen, mit deren Hilfe es jedem möglich gewesen wäre, die höhe- 
ren Planetensysteme zu erreichen, ohne Opfer darzubringen, wie sie in den Ve- 
den vorgeschrieben werden. Auch im heutigen Zeitalter versuchen dämonische 
Menschen die höheren Planetensysteme durch mechanische Vorrichtungen zu 
erreichen. Solche Versuche sind Beispiele ihrer Verwirrung. Als Folge davon 
gleiten sie, ohne es zu wissen, in die Hölle hinab. In diesem Zusammenhang ist 
das Sanskritwort moha-jala sehr wichtig. Jala bedeutet Netz — wie Fische, die in 
einem Netz gefangen sind, gibt es für solche Menschen kein Entrinnen. 


VERS 17 


D A 
MATAT: SAT TAATAAN: | 
a x X E 
grat are AAAA Ze 
ätma-sambhävitäh stabdhā 
dhana-māna-madānvitāh 
yajante nāma-yajīlais te 
dambhenāvidhi-pūrvakam 


ātma-sambhāvitāh — selbstgefällig; stabdhah — unverschämt; dhana-māna — 
Reichtum und falsches Prestige; mada-anvitāh — in Stolz vertieft; yajante — ver- 
richten Opfer; nāma — nur dem Namen nach; yajnaih — mit einem solchen Opfer; 
te — sie, dambhena — aus Stolz; avidhi-pürvakam — ohne irgendwelche Regeln 
und Regulierungen zu beachten. 
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ŪBERSETZUNG 


Selbstgefāllig und immer unverschāmt, von Reichtum und falschem Prestige 
getäuscht, bringen sie manchmal sogenannte Opfer dar, ohne dabei irgendwel- 
che Regeln und Regulierungen zu beachten. 


ERKLÄRUNG 


Die Dämonen vollziehen manchmal sogenannte religiöse Rituale oder Opfe- 
rungsriten, wobei sie sich selbst für das Ein und Alles halten und sich um keine 
Autorität oder Schrift kümmern. Und da sie keine Autorität anerkennen, sind 
sie sehr unverschämt. Eine solche Mentalität ist die Folge der Illusion, die ent- 
steht, wenn man Reichtum anhäuft und durch falsches Prestige stolz wird. 
Manchmal übernehmen solche Dämonen die Rolle von Predigern, führen die 
Menschen in die Irre und werden sogar als religiöse Reformer und Inkarnationen 
Gottes bekannt. Sie geben vor, Opfer darzubringen, verehren die Halbgötter 
oder fabrizieren ihren eigenen Gott. Gewöhnliche Menschen verkünden, solche 
Heuchler seien Gott und verehren sie, und die Dummen glauben, sie seien in den 
Prinzipien der Religion bzw. des spirituellen Wissens weit fortgeschritten. Sie 
ziehen sich das Gewandderer an, die sich auf der Lebensstufe der Entsagung be- 
finden, und treiben in diesem Gewand ihren Unsinn. Für jemanden, der dieser 
Welt tatsächlich entsagt hat, gibt es viele Einschränkungen, doch die Dämonen 
kümmern sich um solche Einschränkungen nicht; sie glauben, jeder könne sei- 
nen eigenen Weg gehen, und es gebe nicht so etwas wie einen vorgeschriebenen 
Pfad, dem man folgen müsse. Das Wort avidhi-pürvakam, das auf die Vernach- 
lässigung der Regeln und Regulierungen hinweist, wird hier ganz besonders be- 
tont. All diese Dinge haben ihre Ursache in Unwissenheit und Illusion. 


VERS 18 
D D Ba D D D 
seent dé H om at d git: | 
D a 
HARRI METTSTTRTET Wie 
ahankārarh balam darparh 
kämam krodham ca samsritäh 


mām ātma-para-dehesu 
pradvisanto bhyasūyakāh 
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ahankāram — falsches Ich; balam — Stārke; darpam — Stolz; kāmam — Lust; 
krodham — Zorn; ca — auch; samšritāh — Zuflucht genommen bei; mām — Mich; 
ātma — im eigenen; para-dehesu — in anderen Körpern; pradvisantah — lästert; 
abhyasūyakāh — neidisch. 


ŪBERSETZUNG 


Verwirrt von falschem Ich, Stärke, Stolz, Lust und Zorn, wird der Dämon auf 
den Höchsten Persönlichen Gott neidisch, der in seinem eigenen Körper und in 
den Körpern der anderen gegenwärtig ist, und lästert die wirkliche Religion. 


ERKLÄRUNG 


Weil ein dämonischer Mensch bei jeder Gelegenheit gegen Gottes Erhaben- 
heit protestiert, will er den Schriften keinen Glauben schenken. Er beneidet so- 
wohl die Schriften als auch den Höchsten Persönlichen Gott. Der Grund für 
' diese Haltung ist sein sogenanntes Prestige, sein angesammelter Reichtum und 
seine Kraft. Er weiß nicht, daß das gegenwärtige Leben die Vorbereitung auf das 
nächste ist. Weil er davon keine Kenntnis hat, beneidet er im Grunde sich selbst 
und andere. Er tutseinem eigenen Körper und den Körpern anderer Gewalt an. 
Er kümmert sich nicht um die höchste Kontrolle des Persönlichen Gottes, denn 
er verfügt über kein Wissen. Weil er die Schriften und den Höchsten Persönli- 
chen Gott beneidet, stellt er gegen die Existenz Gottes falsche Argumente auf 
und weist die Autorität der Schriften zurück. Er hält sich in jeder Handlung für 
unabhängig und mächtig. 

Er denkt, weil niemand ihm an Stärke, Macht oder Reichtum gleichkomme, 
könne er nach seinem Gutdünken handeln, und niemand könne ihn dabei auf- 
halten. Wenn er einen Feind hat, der die Befriedigung seiner Sinne behindern 
könnte, schmiedet er Pläne, ihn aus dem Weg zu schaffen. 


VERS 19 
are Gas: PARY ATAATA | 
fATFTTAMTATTETT TE INS 


tān aharh dvisatah krūrān 
sarhsäresu narādhamān 

ksipāmy ajasram ašubhān 
äsurisv eva yonisu 
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tan — diejenigen; aham — Ich; dvisatah — neidisch; krūrān — boshaft; samsāresu 
— in den Ozean der materiellen Existenz; narādhamān — die Niedrigsten der 
Menschheit; ksipāmi — setzen; ajasram — unzählig; asubhan — unheilvoll; āsurīsu 
— dämonisch; eva — gewiß; yonisu — in die Mutterschöße. 


ÜBERSETZUNG 


Die Neidischen und Boshaften, die die Niedrigsten unter den Menschen sind, 
werden von Mir in den Ozean der materiellen Existenz in die dämonischen Arten 
des Lebens geworfen. 


ERKLÄRUNG 


In diesem Vers wird unmißverständlich darauf hingewiesen, daß es das Vor- 
recht des höchsten Willens ist, eine bestimmte individuelle Seele in einen be- 
stimmten Körper zu setzen. Der dämonische Mensch mag zwar nicht damit ein- 
verstanden sein, die Erhabenheit des Herrn anzuerkennen, und es ist auch eine 
Tatsache, daß er nach seinen eigenen Launen handeln darf, aber dennoch wird 
seine nächste Geburt von der Entscheidung des Höchsten Persönlichen Gottes 
abhängen, und nicht von ihm selbst. Im Šrīmad-Bhāgavatam wird im Dritten 
Canto erklärt, daß die individuelle Seele nach dem Tod in den Schoß einer Mut- 
ter gesetzt wird, wo sie unter der Aufsicht der höheren Gewalt einen bestimmten 
Körper erhält. Deshalb finden wir in der materiellen Existenz so viele Arten des 
Lebens, wie Insekten, Säugetiere, Menschen usw. Sie alle werden von der höhe- 
ren Gewalt hervorgebracht, sie entstehen nicht zufällig. Es wird hier eindeutig 
gesagt, daß die dämonischen Menschen immer wieder in die Schöße der Dämo- 
nen gesetzt werden, und so bleiben sie weiterhin neidisch und die Niedrigsten der 
Menschheit. Solche dämonischen Arten des Lebens sind immer voller Lust, ge- 
walttätig, haßerfüllt und unsauber. Sie sind wie wilde Tiere im Dschungel. 


VERS 20 


agi ARTE ger gegtgagenfä | 
MAITA dät Tal Area 
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āsurīrh yonim āpannā 
mūdhā janmani janmani 
mām aprāpyaiva kaunteya 
tato yānty adhamārh gatim 


āsurīm — dämonisch; yonim — Arten; apannah — gewinnend; mūdhāh — der 
Tor; janmani janmani — Geburt auf Geburt; mām — zu Mir; aprāpya — ohne zu er- 
reichen; eva — gewiß; kaunteya — O Sohn Kuntis; tatah — danach; yānti— geht; ad- 
hamām — verdammt; gatim — Bestimmung. 


ŪBERSETZUNG 


Weil solche Menschen immer wieder unter den Arten des dämonischen Le- 
bens geboren werden, können sie sich Mir niemals nähern. Allmählich sinken sie 
in die abscheulichsten Formen des Daseins hinab. 


ERKLÄRUNG 


Es ist bekannt, daß Gott ganz und gar barmherzig ist, doch aus diesem Vers 
kann man ersehen, daß Gott niemals den Dämonen gegenüber barmherzig ist. 
Es wird hier unmißverständlich erklärt, daß die dämonischen Menschen Leben 
auf Leben in die Schöße ähnlicher Dämonen gesetzt werden. Weil sie nicht die 
Barmherzigkeit des Höchsten Herrn erlangen, sinken sie immer tiefer hinab, bis 
* sie zuletzt Körper wie die der Katzen, Hunde und Schweine erhalten. Es wird 
eindeutig gesagt, daß solche Dämonen so gut wie keine Möglichkeit haben, auf 
irgendeiner Stufe ihres späteren Lebens die Barmherzigkeit Gottes zu erlangen. 
Auch in den Veden wird gesagt, daß solche Menschen allmählich soweit hinab- 
sinken, bis sie zu Hunden und Schweinen werden. Man mag nun den Einwand er- 
heben, Gott könne nicht als ganz und gar barmherzig bezeichnet werden, wenn 
Er nicht auch den Dämonen gegenüber barmherzig sei. Als Antwort auf diese 
Frage heißt es im Vedanta-sütra, daß der Herr niemandem gegenüber Haß emp- 
findet. Wenn Er die asuras (die Dämonen) auf die niedrigste Stufe des Lebens 
setzt, so ist dies lediglich ein anderer Aspekt Seiner Barmherzigkeit. Manchmal 
werden die asuras vom Höchsten Herrn auch getötet, doch dieses „getötet wer- 
den“ ist ebenfalls gut für sie, denn aus den vedischen Schriften können wir erfah- 
ren, daß jeder befreit wird, der vom Höchsten Herrn getötet wird. In der Ge- 
schichte gibt es Beispiele vieler asuras, wie Rävana, Kamsa und Hiraņyakašipu, 
für die der Herr in verschiedenen Inkarnationen erschien, nur um sie zu töten. 
Den asuras wird also die Barmherzigkeit Gottes zuteil, wenn sie das Glück ha- 
ben, von Ihm getötet zu werden. 
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VERS 21 


ARİ REA en ATT: | 
FIR: KTR STARTA T IISTI IS RII 


tri-vidham narakasyedam 
dvāram näsanam ätmanah 

kāmah krodhas tathā lobhas 
tasmäd etat trayarh tyajet 


tri-vidham — drei Arten von; narakasya — höllisch; idam — dies; dvāram — Tor; 
nāšanam — zerstörerisch; atmanah — des Selbst; kāmah — Lust; krodhah — Zorn; 
tatha — wie auch; lobhah — Gier; tasmāt — deshalb; etat — diese; trayam — drei; tya- 
jet — muß aufgeben. 


ÜBERSETZUNG 


Drei Tore führen zur Hölle - Lust, Zorn und Gier. Jeder vernünftige Mensch 
sollte sich von ihnen abwenden, denn sie führen zur Erniedrigung der Seele. 


ERKLÄRUNG 


Hier wird der Beginn des dämonischen Lebens beschrieben. Zuerst versucht 
man, seine Lust zu befriedigen, und wenn dies nicht gelingt, entstehen Zorn und 
Gier. Ein vernünftiger Mensch, der nicht in die dämonischen Arten des Lebens 
hinabgleiten will, muß versuchen, diese drei Feinde zu besiegen, die das Selbst 
soweit töten können, daß es nicht länger möglich sein wird, aus der materiellen 
Verstrickung frei zu werden. 


VERS 22 


utga: araa aatatfāfteu | 
AMRAKATI: doe! ATT ATi lag IRRI 
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etair vimuktah kaunteya 
tamo-dvārais tribhir narah 
ācaraty ätmanah šreyas 
tato yāti parārh gatim 


etaih — von diesen; vimuktah — befreit sein; kaunteya — O Sohn Kuntīs; tamah- 
dvāraih — die Tore der Unwissenheit; tribhih — drei Arten von; narah — ein 
Mensch; ācarati — führt aus; ātmanah — Selbst; śre yah — Segnung; tatah — danach; 
yati — geht; parām — erhaben; gatim — Bestimmung. 


ŪBERSETZUNG 


O Sohn Kuntis, ein Mensch, der diesen drei Toren zur Hölle entgangen ist, 
führt Handlungen aus, die ihn zur Selbstverwirklichung erheben, und erreicht 
somit allmählich das höchste Ziel. 


ERKLÄRUNG 


Man sollte sich vor Lust, Zorn und Gier, den drei Feinden des menschlichen 
Lebens, sehr hüten. Je mehr ein Mensch von Lust, Zorn und Gier frei wird, desto 
mehr wird auch seine Existenz rein. Dann erst kann er den Regeln und Regulie- 
rungen folgen, die in den vedischen Schriften vorgeschrieben sind. Wenn man 
die regulierenden Prinzipien des menschlichen Lebens einhält, erhebt man sich 
allmählich auf die Ebene der spirituellen Verwirklichung, und wenn man das 
Glück hat, durch eine solche Schulung die Ebene des Krsna-Bewußtseins zu er- 
reichen, ist der Erfolgsicher. Um den Menschen zu befähigen, auf die Stufe der 
Reinigung zu gelangen, werden in den vedischen Schriften die Wirkungsweisen 
von Aktion und Reaktion beschrieben. Die ganze Methode basiert auf dem Frei- 
werden von Lust und Zorn. Wer sich in diesem Vorgang übt, kann zur höchsten 
Stufe der Selbstverwirklichung erhoben werden, die ihre Vollkommenheit im 
hingebungsvollen Dienen findet. Wenn sich die bedingte Seele im hingebungs- 
vollen Dienen beschäftigt, ist es sicher, daß sie befreit wird. Nach dem vedischen 
System sind daher die vier Einteilungen und die vier Stufen des Lebens einge- 
richtet worden, die das Kastensystem und das System der spirituellen Ordnung 
genannt werden. Es gibt verschiedene Regeln und Regulierungen für die ver- 
schiedenen Kasten oder Einteilungen in der Gesellschaft, und wenn ein Mensch 
imstande ist, ihnen zu folgen, wird er von selbst auf die höchste Ebene der spiri- 
tuellen Verwirklichung erhoben. Dann kann er zweifellos befreit werden. 
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VERS 23 


g: PARAYE de AARNA: | 
aa ARa o on got TTT RII 


yah šāstra-vidhim utsrjya 
vartate kāma-kāratah 

na sa siddhim avāpnoti 
na sukhar na parārh gatim 


yah — jeder; šāstra-vidhim — die Regulierungen der Schriften; utsrjya — miB- 
achtet; vartate — bleibt; kāma-kāratah — launenhaft aus Lust handeln; na — nie- 
mals; sah — er; siddhim — Vollkommenheit; avapnoti — erreicht; na — niemals; 
sukham — Glück; na — niemals; param — die höchste; gatim — vervollkommnete 
Stufe. 


ÜBERSETZUNG 


Wer jedoch die Anweisungen der Schriften mißachtet und nach seinen Lau- 
nen handelt, erreicht weder die Vollkommenheit noch Glück, noch das höchste 
Ziel. 


ERKLÄRUNG 


Wie schon zuvor beschrieben wurde, ist den verschiedenen Kasten und Eintei- 
lungen der menschlichen Gesellschaft die sastra-vidhim (die Anweisung der 
šāstras) gegeben worden. Man erwartet, daß jeder diese Regeln und Regulierun- 
gen einhält. Wenn man sie nicht befolgt, und statt dessen Lust, Gier und Verlan- 
gen nachgibt, wird man niemals die Vollkommenheit des Lebens erreichen. Ein 
Mensch mag zwar all diese Dinge theoretisch verstehen, doch wenn er sie in sei- 
nem Leben nicht praktisch anwendet, muß er als der Niedrigste der Menschheit 
angesehen werden. Es wird erwartet, daß ein Lebewesen in der menschlichen 
Form des Lebens vernünftig ist und die Regulierungen beachtet, die die Schrif- 
ten geben, um sein Leben auf die höchste Ebene zu erheben. Wenn man diese 
Unterweisungen mißachtet, entwürdigt man sich damit selbst. Doch auch wenn 
man den Regeln und Regulierungen und Moralprinzipien folgt, aber letztlich 
nicht auf die Stufe gelangt, auf der man den Höchsten Herrn verstehen kann, ist 
alles Wissen wertlos. Deshalb sollte man sich allmählich auf die Ebene des 
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Krsņa-BewuBtseins und des hingebungsvollen Dienens erheben, denn nur so, 
und nicht anders, kann man die am höchsten vervollkommnete Stufe erreichen. 

Das Wort kama-caratah isthier sehr bedeutsam. Ein Mensch, der wissentlich 
die Regeln der šāstras verletzt, handelt aus Lust. Obwohl er weiß, daß etwas ver- 
boten ist, tut er es dennoch. Das wird launenhaftes Handeln genannt. Er weiß, 
daß er sich auf eine bestimmte Art und Weise verhalten sollte, und verhält sich 
dennoch anders — deshalb wird er launenhaft genannt. Solche Menschen sind 
dazu verurteilt, vom Herrn verdammt zu werden. Sie können nicht die Vollkom- 
menheit erlangen, die für das menschliche Leben bestimmt ist. Das menschliche 
Leben ist ganz besonders dazu bestimmt, die Existenz zu reinigen, doch wer die 
Regeln und Regulierungen der Schriften nicht befolgt, kann sich weder reinigen 
noch die Ebene wahren Glücks erreichen. 


VERS 24 


amsa Tat 3 EIERN 
Mat arafrariti gä adtrerētā soi 


tasmāc chästram pramänam te 
kāryākārya-vyavasthitau 

jitātvā šāstra-vidhānoktarh 
karma kartum ihārhasi 


tasmāt — deshalb; sastram — Schriften; pramanam — Beweis; te — deine; kārya — 
Pflicht; akārya — verbotene Aktivitāten; vyavasthitau — in der Entscheidung; 
jnatva — kennend; šāstra — der Schrift; vidhāna — Regulierungen; uktam — wie er- 
klārt; karma — Arbeit; kartum — zu tun; iha arhasi — du solltest es tun. 


ŪBERSETZUNG 
Man sollte aus den Unterweisungen der Schriften verstehen, was Pflicht und 
was nicht Pflicht ist. Wenn man diese Regeln und Regulierungen kennt, sollte 
man so handeln, daß man allmählich erhoben wird. 
ERKLÄRUNG 
Wie im Fünfzehnten Kapitel gesagt wird, sind alle Regeln und Regulierungen 


dazu bestimmt, Krsna zu erkennen. Wenn man Krsna durch die Lehren der Bha- 
gavad-gītā versteht, daraufhin im Krsna-Bewußtsein verankert wird und sich im 
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hingebungsvollen Dienen beschäftigt, hat man die höchste Vollkommenheit des 
Wissens erreicht, die die vedischen Schriften bieten. $ri Krsna Caitanya 
Mahäpräbhu machte diesen Weg sehr einfach: Er bat die Menschen, einfach 
Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare Räma, 
Rāma Räma, Hare Hare zu chanten, sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
zu beschäftigen und die Reste der Speisen zu sich zu nehmen, die der transzen- 
dentalen Bildgestalt des Herrn geopfert wurden. Man sollte wissen, daß jemand, 
der sich direkt in all diesen hingebungsvollen Aktivitäten beschäftigt, bereits alle 
vedischen Schriften studiert hat. Er ist zur vollkommenen Schlußfolgerung ge- 
kommen. Die gewöhnlichen Menschen jedoch, die sich nicht im Krsna-Bewußt- 
sein befinden oder nicht im hingebungsvollen Dienen beschäftigt sind, müssen 
anhand der Anweisungen der Veden entscheiden, was zu tun und was nicht zu 
tun ist. Man sollte diesen Anweisungen widerspruchslos folgen. Das versteht 
man unter wirklichem Befolgen der Prinzipien der šāstras (Schriften). Die šāstras 
sind frei von den vier grundlegenden Mängeln der bedingten Seele. Unvollkom- 
mene Sinne, die Neigung zu betrügen, die Unvermeidbarkeit, Fehler zu bege- 
hen, und die Unvermeidbarkeit, in Illusion versetzt zu werden - diese vier grund- 
legenden Unvollkommenheiten des bedingten Lebens disqualifizieren jeden 
Menschen, eigene Regeln und Regulierungen aufzustellen. Weil die Regeln und 
Regulierungen der šāstras frei von diesen Mängeln sind, werden sie, ohne verān- 
dert zu werden, von allen großen Heiligen, acaryas und großen Seelen akzep- 
tiert. 

In Indien gibt es viele Gruppen mit einem unterschiedlichen spirituellen Ver- 
ständnis. Sie werden im allgemeinen in zwei Hauptgruppen unterteilt: in die Un- 
persönlichkeitsanhänger und die Anhänger des Persönlichen. Beide Gruppen 
jedoch führen ihr Leben in Übereinstimmung mit den Prinzipien der Veden. So- 
lange man den Prinzipien der Schriften nicht folgt, kann man sich nicht zur Stufe 
der Vollkommenheit erheben. Wer daher die wirkliche Bedeutung der šāstras 
versteht, befindet sich in einer glücklichen Lage. 

Das Ablehnen der Prinzipien, durch die man den Höchsten Persönlichen Gott 
erkennen kann, ist die Ursache für die fortschreitende Entartung der menschli- 
chen Gesellschaft. Dieses Ablehnen ist das größte Vergehen des menschlichen 
Lebens. Deshalb bereitet uns māyā, die materielle Energie des Höchsten Per- 
sönlichen Gottes, in Form der dreifachen Leiden ständig Schwierigkeiten. Diese 
materielle Energie setzt sich aus den drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur zusammen. Man muß sich wenigstens zur Erscheinungsweise der Reinheit 
erheben, bevor es möglich ist, den Höchsten Persönlichen Gott zu verstehen. 
Ohne sich zur Ebene der Erscheinungsweise der Reinheit zu erheben, bleibt man 
in Unwissenheit und Leidenschaft, die die Ursachen des dämonischen Lebens 
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sind. Diejenigen, die sich in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Un- 
wissenheit befinden, verspotten die Schriften, die Heiligen und das richtige Ver- 
stāndnis vom geistigen Meister und kümmern sich nicht um die Regulierungen 
der Schriften. Obwohl sie von den Herrlichkeiten des hingebungsvollen Dienens 
hören, fühlen sie sich nicht dazu hingezogen. Daher fabrizieren sie sich ihren ei- 
genen Weg zur spirituellen Erhebung. Dies sind einige der Fehler der menschli- 
chen Gesellschaft, die zum dämonischen Leben führen. Wenn ein Mensch je- 
doch das Glück hat, von einem echten geistigen Meister auf den Pfad der Erhe- 
bung, das heißt auf eine höhere Ebene geführt zu werden, wird sein Leben er- 
folgreich sein. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Sechzehnten Kapitel der 
Srīmad-Bhagavad-gītā, genannt „Die göttlichen und die dämonischen Naturen“. 


SIEBZEHNTES KAPITEL 


Die verschiedenen Arten des Glaubens 


VERS 1 


ASA ITF | 
4 maA AgE deg AZAA: | 
gut AB TR pN AAA TAAR: 11 % NH 


arjuna uvāca 

ye šāstra-vidhim utsrjya 
yajante šraddhayānvitāh 

tesārh nisthā tu kā krsņa 
sattvam āho rajas tamah 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; ye — diejenigen; šāstra-vidhim — die Regulie- 
rungen der Schrift; utsriya — aufgeben; yajante — verehrt; sraddhaya — fester 
Glaube; anvitāh — versehen mit; tesam — von ihnen; nistha — Glaube; tu — aber; kā 
— was ist das; krsna — O Krsna; sattvam — in Reinheit; aho — gesagt; rajah — in Lei- 
denschaft; tamah — in Unwissenheit. 
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ŪBERSETZUNG 


Arjuna sagte: O Krsna, wie verhält es sich mit einem Menschen, der die Prin- 
zipien der Schriften nicht befolgt, sondern nach eigenen Vorstellungen Vereh- 
rung ausführt? Befindet er sich in Reinheit, Leidenschaft oder Unwissenheit? 


ERKLÄRUNG 


Im neununddreißigsten Vers des Vierten Kapitels wird gesagt, daß ein 
Mensch, der sein Vertrauen in eine bestimmte Art der Verehrung setzt, allmäh- 
lich zur Stufe des Wissens erhoben wird und die am höchsten vervollkommnete 
Stufe des Friedens und Wohlstands erreicht. Die Schlußfolgerung, die im Sech- 
zehnten Kapitel gezogen wurde, lautet: wer nicht den Prinzipien folgt, die in den 
Schriften niedergelegt sind, wird asura (Dämon) genannt, und wer mit Ver- 
trauen den Anweisungen der Schriften folgt, wird deva (Halbgott) genannt. Wie 
verhält es sich nun mit einem Menschen, der gläubig Regeln befolgt, die nicht in 
den Anweisungen der Schriften erwähnt werden? Dieser Zweifel muß von Krsna 
geklärt werden. Befindet sich die Verehrung derer, die irgendeinen Menschen zu 
Gott machen, in der Erscheinungsweise der Reinheit, Leidenschaft oder Unwis- 
senheit? Erreichen solche Menschen die Vollkommenbheit? Ist es ihnen möglich, 
auf diese Weise in wahrem Wissen verankert zu werden und sich zur am höchsten 
vervollkommneten Stufe des Lebens zu erheben? Haben diejenigen Erfolg in ih- 

“ren Bemühungen, die nicht den Regeln und Schriften der Schriften folgen, son- 
dern an ein Hirngespinnst glauben und Götter, Halbgötter und Menschen vereh- 
ren? Arjuna stellt Krsna diese Fragen. 


VERS 2 


ATATaTIaTT | 
Dia aafa ger RA ar ATT | 
gaz aad da ara A aiT NR IN 


šrī bhagavān uvāca 

tri-vidhā bhavati šraddhā 
dehinārh sā svabhāva-jā 

sāttvikī rājasī caiva 
tāmasī ceti tārh šrņu 
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šrī bhagavān uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; tri-vidhā — drei Ar- 
ten; bhavati — werden; sraddha — Glaube; dehinām — der Verkörperten; sā — dies; 
sva-bhāva-jā — in Ūbereinstimmung mit der Erscheinungsweise der Natur, die 
sie angenommen hat; sāttvikī — Erscheinungsweise der Reinheit; rājasī — Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft; ca — auch; eva — gewiß; tāmasī — Erschei- 
nungsweise der Unwissenheit; ca — und; iti — somit; tām — dies; synu — vernimm 
von Mir. 


ÜBERSETZUNG 


Der Höchste Herr sagte: In Entsprechung zu den Erscheinungsweisen der Na- 
tur, die von der verkörperten Seele angenommen werden, kann ihr Glaube von 
dreierlei Art sein — von Reinheit, Leidenschaft oder Unwissenheit. Höre nun 
hiervon. 


ERKLÄRUNG 


Diejenigen, die zwar die Regeln und Regulierungen der Schriften kennen, 
aber aus Faulheit oder Trägheit diese Vorschriften nicht beachten, werden von 
den Erscheinungsweisen der materiellen Natur beherrscht. Je nach ihren frühe- 
ren Aktivitäten in den Erscheinungsweisen der Reinheit, Leidenschaft oder Un- 
wissenheit nehmen sie eine bestimmte Wesensart an. Seitdem das Lebewesen 
mit der materiellen Natur in Berührung ist, ist es ständig mit den verschiedenen 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur zusammengewesen. Je nachdem, mit 
welchen materiellen Erscheinungsweisen das Lebewesen Kontakt hat, nimmt es 
verschiedenartige Mentalitäten an. Doch diese Mentalität kann verändert wer- 
den, wenn man mit einem echten geistigen Meister zusammenkommt und sich 
nach seinen Regeln und den Unterweisungen der Schriften richtet. Dann kann 
man sich allmählich vom Zustand der Unwissenheit oder Leidenschaft zur Stufe 
der Reinheit erheben. Die Schlußfolgerung lautet, daß blinder Glaube in einer 
bestimmten Erscheinungsweise einem Menschen nicht helfen kann, auf die Stufe 
der Vollkommenheit erhoben zu werden. Man muß mit Sorgfalt und Intelligenz 
in der Gemeinschaft eines echten geistigen Meisters Betrachtungen anstellen. 
Auf diese Weise kann man sich zu einer höheren Erscheinungsweise der Natur 
erheben. 
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VERS 3 


ATIITEIT AU AZT af ong | 
AZMA degt ai TEEN 3 II 


sattvānurūpā sarvasya 

sraddhä bhavati bhärata 
šraddhāmayo'yarh puruso 

yo yac chraddhah sa eva sah 


sattva-anurūpā — in Übereinstimmung mit der Existenz; sarvasya — eines je- 
den; sraddha — Glaube; bhavati — wird; bhārata — O Sohn Bharatas; sraddha — 
Glaube; mayah — völlig; ayam — dies; purusah — Lebewesen; yah — jeder; yat — 
dies; Ssraddhah — Glaube; sah — diese; eva — gewiß; sah — er. 


ÜBERSETZUNG 


Je nach dem Leben, das man unter dem Einfluß der verschiedenen Erschei- 
nungsweisen der Natur führt, entwickelt man eine bestimmte Art des Glaubens. 
Man sagt, das Lebewesen habe je nach den Erscheinungsweisen, die €s ange- 
nommen habe, einen bestimmten Glauben. 


ERKLÄRUNG 


Jeder hat eine bestimmte Art des Glaubens — ganz gleich in welcher Position 
er sich befindet. Der Mentalität entsprechend, die ein Mensch entwickelt hat, gilt 
sein Glaube als gut, leidenschaftlich oder unwissend. Daraus folgt, daß man in 
Entsprechung zu der bestimmten Art des Glaubens mit bestimmten Menschen 
verkehrt. In Wirklichkeit aber ist jedes Lebewesen, wie im Fünfzehnten Kapitel 
erklärt wird, ursprünglich ein fragmentarisches Bestandteil des Höchsten Herrn. 
Ursprünglich ist man daher transzendental zu allen Erscheinungsweisen der ma- 
teriellen Natur. Doch wenn man seine Beziehung zum Höchsten Persönlichen 
Gott vergißt und im bedingten Leben mit der materiellen Natur in Kontakt 
kommt, schafft man sich durch die Verbindung mit den unterschiedlichen Man- 
nigfaltigkeiten der materiellen Natur seine eigene Position. Diesichdarauserge- 
bene künstliche Existenz und der dazugehörende Glaube sind materiell. Obwohl 
man von irgendeiner Vorstellung oder Lebensauffassung geführt werden mag, 
ist man dennoch ursprünglich nirguna (transzendental). Daher muß man, um 
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seine Beziehung zum Hēchsten Herrn wiederzugewinnen, von dem angesam- 
melten materiellen Schmutz gereinigt werden. Krsna-Bewußtsein ist der einzige 
angstfreie Weg, der zu Gott zurückführt. Wenn man im Krsna-Bewußtsein ver- 
ankert ist, befindet man sich mit Sicherheit auf dem Pfad, der zur Erhebung auf 
die vollkommene Stufe führt. Wenn man sich diesem Pfad der Selbstverwirkli- 
chung jedoch nicht zuwendet, wird man zweifellos von den Erscheinungsweisen 
der Natur gelenkt werden. 

Das Wort sraddha (Glaube) ist in diesem Vers sehr bedeutsam. Glaube ent- 
steht immer aus Handlungen in Reinheit. Ein Mensch kann entweder an einen 
Halbgott, einen selbstgemachten Gott oder an ein Hirngespinnst glauben. Man 
sagt, es sei der unerschütterliche Glaube an etwas, der Handlungen in materieller 
Reinheit hervorbringe. Doch im bedingten materiellen Leben sind keine Hand- 
lungen der materiellen Natur völlig rein. Sie sind vermischt. Sie befinden sich 
nicht in unverfälschter Reinheit. Unverfälschte Reinheit ist transzendental, und 
nur in unverfälschter Reinheit kann man das wirkliche Wesen des Höchsten Per- 
sönlichen Gottes verstehen. Solange sich der Glaube eines Menschen nicht voll- 
ständig in unverfälschter Reinheit befindet, ist dieser Glaube der Verunreini- 
gung durch eine der Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausgesetzt. Die 
verunreinigten Erscheinungsweisen der materiellen Natur erstrecken sich bis 
zum Herzen. Daher richtet sich der Glaube eines Lebewesens danach, welche 
Erscheinungsweise der materiellen Natur das Herz beeinflußt. Wenn sich das 
Herz in der Erscheinungsweise der Reinheit befindet, ist auch der Glaube in der 
Erscheinungsweise der Reinheit. Wenn sich das Herz in der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft befindet, ist der Glaube ebenfalls in der Erscheinungsweise der 
Leidenschaft. Und wenn sich das Herz in der Erscheinungsweise der Dunkelheit, 
in Illusion, befindet, ist der Glaube ebenfalls in dieser Weise verunreinigt. Somit 
finden wir in der materiellen Welt verschiedene Arten des Glaubens, und auf- 
grund dieser unterschiedlichen Glaubensarten gibt es verschiedene Formen der 
Religion. Wahre Religion befindet sich in der Erscheinungsweise der unver- 
fälschten Reinheit, aber weil das Herz vergiftet ist, gibt es verschiedene Arten 
von religiösen Prinzipien. Somit gibt es entsprechend den unterschiedlichen 
Glaubensrichtungen verschiedene Methoden der Verehrung. 


VERS 4 


gata MRAM NARAIN UTAT: | 
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yajante sāttvikā devān 
yaksa-raksämsi rājasāh 

pretān bhūta-gaņārnš cānye 
yajante tāmasā janāh 


yajante — verehren; sāttvikāh — diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise 
der Reinheit befinden; devan — die Halbgötter; yaksa-raksāmsi — diejenigen, die 
sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden, verehren die Dämo- 
nen; pretān — die toten Gespenster; bhüta-ganan — Geister; ca.anya.— und an- 
dere; yajante — verehren; tamasah — in der Erscheinungsweise der Unwissenheit; 
janah — Menschen. 


ÜBERSETZUNG 


Menschen in der Erscheinungsweise der Reinheit verehren die Halbgötter; 
diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden, vereh- 
ren die Dämonen, und diejenigen, die in Unwissenheit sind, verehren Geister 
und Gespenster. 


ERKLÄRUNG ` 


In diesem Vers beschreibt der Höchste Persönliche Gott verschiedene Arten 
von Verehrern im Hinblick auf ihre äußeren Aktivitäten. Nach den Anweisun- 
gen der Schriften ist allein der Höchste Persönliche Gott der Verehrung würdig. 
Aber diejenigen, die mit den Unterweisungen der Schriften nicht sehr vertraut 
sind oder nicht an sie glauben, verehren je nach ihrer Position in den Erschei- 
nungsweisen der materiellen Natur andere Lebewesen. Diejenigen, die sich in 
Reinheit befinden, verehren im allgemeinen die Halbgötter. Zu den Halbgöttern 
zählen Brahmā, Śiva und andere wie Indra, Candra und der Sonnengott. Es gibt 
sehr viele Halbgötter. Diejenigen, die sich in Reinheit befinden, verehren aus ei- 
nem bestimmten Motiv heraus einen bestimmten Halbgott. In ähnlicher Weise 
verehren diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befin- 
den, die Dämonen. Während des Zweiten Weltkrieges verehrte ein Mann in Kal- 
kutta Hitler, weil er Dank des Krieges durch Geschäfte auf dem Schwarzmarkt 
sehr viel Reichtum anhäufen konnte. In ähnlicher Weise wählen sich diejenigen, 
die sich in den Erscheinungsweisen der Unwissenheit und Leidenschaft befin- 
den, einen mächtigen Menschen und vergöttern ihn. Sie glauben, jeder könne als 
Gott verehrt werden, denn man erhalte das gleiche Ergebnis. In diesem Vers nun 
wird unmiBverstāndlich gesagt, daß diejenigen, die sich in der Erscheinungs- 
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weise der Leidenschaft befinden, ihre eigenen Götter fabrizieren und verehren, 
und daß diejenigen, die sich in Unwissenheit bzw. Dunkelheit befinden, die Gei- 
ster der Toten verehren. Manchmal verehren Menschen auch das Grabmaleines 
Verstorbenen. Prostitution befindet sich ebenfalls in der Erscheinungsweise der 
Dunkelheit. In manchen abgelegenen Dörfern Indiens gibt es Menschen, die Ge- 
spenster verehren. Es ist bekannt, daß in Indien manchmal Menschen der niede- 
ren Klasse in den Wald gehen, um dort einen Baum zu verehren und Opfer dar- 
bringen, weil sie wissen, daß in diesem Baum ein Gespenst haust. Diese verschie- 
denen Arten der Verehrung sind im Grunde genommen keine Gottesverehrung. 
Die Verehrung Gottes wird von Menschen ausgeführt, die sich auf der transzen- 
dentalen Ebene in unverfälschter Reinheit befinden. Im Šrīmad-Bhāgavatam 
wird gesagt: 


sattvam visuddham vāsudeva-šabditam 


„Wenn ein Mensch in transzendentaler Reinheit verankert ist, verehrt er Vä- 
sudeva.** 

Das bedeutet, daB nur diejenigen, die von den materiellen Erscheinungswei- 
sen der Natur völlig frei geworden sind und sich auf der transzendentalen Ebene 
befinden, den Hēchsten Persönlichen Gott verehren können. 

Von den Unpersönlichkeitsanhängern sagt man, sie befänden sich in der Er- 
scheinungsweise der Reinheit. Sie verehren den unpersönlichen Visnu, daß heißt 
die Form Visnus in der materiellen Welt, die als philosophierter Visnu bekannt 
ist. Visnu ist die Erweiterung des Höchsten Persönlichen Gottes, doch weil die 
Unpersönlichkeitsanhänger letztlich nicht an den Höchsten Persönlichen Gott 
glauben, stellen sie sich vor, die Form Visnus sei lediglich ein anderer Aspekt des 
unpersönlichen Brahman; in ähnlicher Weise denken sie, Brahmā sei die unper- 
sönliche Form der materiellen Erscheinungsweise der Leidenschaft. Auf diese 
Weise sprechen sie manchmal von fünf Göttern, die der Verehrung würdig sind, 
aber weil sie das unpersönliche Brahman für die endgültige Wahrheit halten, 
verwerfen sie letzten Endes alle verehrungswürdigen Objekte. Die Schlußfolge- 
rung lautet, daß die verschiedenen Eigenschaften der materiellen Erscheinungs- 
weisen der Natur gereinigt werden können, wenn man mit Menschen zusammen 
ist, die in der Transzendenz verankert sind. 


VERS 5-6 
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sde: dire gaaanz: | 
a A D an A 
ai aaraa aang AATA US 1 


asästra-vihitam ghorarı 
tapyante ye tapo janāh 

dambhähankära-samyuktäh 
kāma-rāga-balānvitāh 


karsayantah šarīra-stharh 
bhūta-grāmam acetasah 

mām caivantah šarīra-stharh 
tān viddhy āsura-nišcayān 


ašāstra — nicht in den Schriften erwähnt; vihitam — gerichtet; ghoram — für an- 
7 dere schädlich; tapyante — Bußen auf sich nehmen; ye — diejenigen; tapah — Ent- 
haltsamkeiten; janah — Menschen; dambha - Stolz; aharikāra — Geltungsbedürf- 
nis; samyuktäah — beschäftigt; kāma — Lust; rāga — Anhaftung; bala — Gewalt; an- 
vitah — getrieben von; karsayantah — peinigen; Sarira-stham — im Körper befind- 
lich; bhūta-grāmam — die Verbindung der materiellen Elemente; acetasah — 
durch solche eine irregeführte Mentalität; mam — zu Mir; ca — auch; eva — gewiß; 
antah — innen; šarīra-stham — im Körper befindlich; tan — ihnen; viddhi — verste- 
hen; asura — Dämonen; nišcayān — sicherlich. 


ÜBERSETZUNG 


Menschen, die sich aus Stolz, Geltungsbedürfnis, Lust und Anhaftungstrenge, 
nicht in den Schriften empfohlene Enthaltsamkeiten und Bußen auferlegen, von 
Leidenschaft getrieben werden und sowohl ihre Körperorgane als auch die 
Überseele in ihrem Innern quälen, müssen als Dämonen gelten. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt Menschen, die sich nach eigenem Gutdünken Enthaltsamkeiten und 
Bußen auferlegen, die nicht in den Unterweisungen der Schriften erwähnt wer- 
den. Fasten um eines niedrigen Motives willen, wie zum Beispiel, um ein rein po- 
litisches Ziel zu erreichen, wird nicht in den Anweisungen der Schriften empfoh- 
len. Die Schriften empfehlen zu fasten, um spirituellen Fortschritt zu machen, 
und nicht, um politische oder soziale Ziele zu erreichen. Menschen, die solche 
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Enthaltsamkeiten auf sich nehmen, sind nach den Lehren der Bhagavad-gītā dā- 
monisch. Mitihren Handlungen verletzen sie die Anweisungen der Schriften und 
nützen den meisten Menschen nicht. In Wirklichkeit handeln sie aus Stolz, fal- 
schem Ich, Lust und Anhaftung an materiellen Genuß. Durch solche Aktivitäten 
werden nicht nur die Kombinationen der materiellen Elemente gestört, aus de- 
nen der Körper aufgebaut ist, sondern auch der HöchstePersönliche Gott Selbst, 
der im Körper weilt. Solch unautorisiertes Fasten und solche Bußen, die man um 
eines politischen Zieles willen auf sich nimmt, stören andere Menschen nur. Sie 
werden in den vedischen Schriften nicht empfohlen. Ein dämonischer Mensch 
glaubt vielleicht, er könne mit dieser Methode seinen Feind oder andere zwin- 
gen, seinen Wünschen nachzugeben, doch manchmal stirbt er auch durch solches 
Fasten. Solches Handeln wird vom Höchsten Persönlichen Gott nicht gebilligt, 
und Er sagt, daß diejenigen, die sich so verhalten, Dämonen sind. Solche Unter- 
nehmungen sind Beleidigungen des Höchsten Gottes, denn sie werden im Unge- 
horsam gegenüber den Anweisungen der vedischen Schriften ausgeführt. 

"Das Wort acetasah ist in diesem Zusammenhang von Bedeutung — Menschen 
in einem normalen Geisteszustand müssen den Anweisungen der Schrift gehor- 
chen. Diejenigen, die sich nicht in einer solchen Position befinden, vernachlässi- 
gen und verletzten die Unterweisungen der Schriften und fabrizieren ihre eige- 
nen Enthaltsamkeiten und Bußen. Man sollte sich immer an das Schicksal der 
dämonischen Menschen erinnern, das im vorangegangenen Kapitel beschrieben 
wurde. Der Herr zwingt sie, immer wieder, in den Schößen dämonischer Mütter 
geboren zu werden. Folglich werden sie Geburt auf Geburt nach dämonischen 
Prinzipien leben müssen, ohne ihre Beziehung zum Höchsten Persönlichen Gott 
zu kennen. Wenn solche Menschen jedoch in der glücklichen Lage sind, von ei- 
nem geistigen Meister unterwiesen zu werden, der sie auf den Pfad der vedischen 
Weisheit führen kann, können sie dieser Verstrickung entkommen und schließ- 
lich das höchste Ziel erreichen. 


VERS 7 


TEE oda AAN al Aa: | 
IATAAT Ta gu! geing TU || v ll 


āhāras tv opt sarvasya 
tri-vidho bhavati priyah 

yajfias tapas tathā dānarh 
tesäm bhedam imarh srnu 
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āhārah — essen; tu — zweifellos; api — auch; sarvasya — von jedem; trividhah — 
drei Arten; bhavati — es gibt; priyah — lieb; yajnah — Opfer; tapah — Buße; tathā — 
auch; danam — Wohltätigkeiten; tesām — von ihnen; bhedam — Unterschiede; 
imam — somit; srnu — höre. 


ÜBERSETZUNG 


Selbst Nahrung - die jeder zu sich nehmen muß - ist entsprechend den drei Er- 
scheinungsweisen der materiellen Natur in drei Gruppen unterteilt. Das gleiche 
gilt auch für Opfer, Bußen und Wohltätigkeit. Höre, und Ich werde dir die Un- 
terschiede erklären. 


ERKLÄRUNG 


In Entsprechung zu verschiedenen Lebensumständen und den Erscheinungs- 
‚weisen der materiellen Natur gibt es Unterschiede in den Gewohnheiten des Es- 
sens, der Darbringung von Opfern, der Auferlegung von Bußen und der Erwei- 
sung von Wohltātigkeiten. Diese Vorgänge befinden sich nicht alle auf der glei- 
chen Ebene. Menschen, die auf analytische Art und Weise verstehen können, 
welche Art der Durchführung sichrin welcher Erscheinungsweise der materiellen 
Natur befindet, sind wahrhaft weise. Diejenigen, die alle Arten von Opfer} Nah- 

rung oder Wohltätigkeit als gleich ansehen, verfügen über kein Unterschei- 

* dungsvermögen und befinden sich folglich in Unwissenheit. Es gibt Prediger, die 
verkünden, man könne tun und lassen was man wolle und werde auf diese Weise 
die Vollkommenheit erreichen, doch solche verblendeten Führer handeln nicht 
nach den Unterweisungen der Schriften. Sie fabrizieren ihre eigenen Wege und 
führen die Menschen daher in die Irre. 


VERS 8-10 
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āyuh sattva-balārogya- 
sukha-prīti-vivardhanāh 

rasyāh snigdhāh sthirā hrdyā 
āhārāh sāttvika-priyāh 


katv-amla-lavanäty-usna- 
tiksna-rüksa-vidahinah 

āhārā rājasasyestā 
duhkha-šokāmaya-pradāh 


yāta-yāmarh gata-rasamı 
pūti paryusitarh ca yat 

ucchistam opt cāmedhyari 
bhojanarh tämasa-priyam 


āyuh — Lebensdauer; sattva — Existenz; bala — Stārke; āroygya — Gesundheit; 
sukha — Glück; prīti — Befriedigung; vivardhanāh — vergrößern; rasyāh — saftig; 
snigdhāh — fettig; sthirāh — verlängernd; hrdyah — das Herz erfreuen; aharah — 
Nahrung; sāttvika — Reinheit; priyah — wohlschmeckend; katu — bitter; amla — 
sauer; lavana — salzig; ati-usna — sehr scharf; tiksna — beißend; rüksa — trocken; 
vidahinah — brennend; āhārāh — Nahrung; rājasasya — in der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft; istah — bevorzugt; duhkha — Leid; šoka — Elend; āmaya- 
pradāh — Krankheit verursachen; yata-yamam — Nahrung, die drei Stunden vor 
dem Essen gekocht wurde; gata-rasam — geschmacklos; pūti — schlecht riechend; 
par yusitam — verfault; ca — auch; yat — das was; ucchistam — Reste von Nahrung, 
die von anderen gegessen wurde; api — auch; ca — und; amedhyam — unberühr- 
bar; bhojanam — essen; tāmasa — in der Erscheinungsweise der Dunkelheit; 
priyam - lieb. 


ÜBERSETZUNG 


Nahrungsmittel in der Erscheinungsweise der Reinheit verlängern die Le- 
bensdauer, reinigen das Dasein und geben Kraft, Gesundheit, Glück und Zufrie- 
denheit. Solche nahrhaften Speisen enthalten viel Fett, sind süß, saftig und wohl- 
schmeckend. Nahrungsmittel, die zu bitter, zu sauer, zu salzig, beißend, trocken 
und zu scharf sind, werden von Menschen geschätzt, die sich in der Erschei- 
nungsweise der Leidenschaft befinden. Solche Nahrung verursacht Schmerz, 
Leid und Krankheit. Nahrungsmittel, die länger als drei Stunden vor dem Essen 
gekocht wurden, die ohne Geschmack, abgestanden, faul, verwest und unsauber 


- 
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sind, werden von Menschen bevorzugt, die sich in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit befinden. 


ERKLĀRUNG 


Der Zweck der Nahrung besteht darin, die Lebensdauer zu verlängern, den 
Geist zu reinigen und die körperliche Kraft zu erhöhen. Dies ist ihr einziger 
Zweck. In der Vergangenheit wählten große Autoritäten solche Nahrungsmittel 
aus, die der Gesundheit am zuträglichsten sind und die Lebensdauer verlängern, 
wie Milchprodukte, Zucker, Reis, Weizen, Früchte, Gemüse und Nüsse. Dieje- 
nigen, die sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befinden, lieben solche 
Nahrungsmittel sehr. Andere Nahrung, zum Beispiel gebackener Mais und Me- 
lassensirup, die unzubereitet nicht sehr wohlschmeckend sind, können schmack- 
haft gemacht werden, wenn sie mit Milch oder anderen Nahrungsmitteln ver- 
mischt werden. Sie befinden sich dann ebenfalls in der Erscheinungsweise der 
Reinheit. All diese Nahrungsmittel sind von Natur aus rein. Sie sind grundver- 
schieden von unberührbaren Dingen wie Fleisch und Alkohol. Die fetthaltige 
Nahrung, die im achten Vers erwähnt wird, hat nichts mit Tierfett zu tun, das 
beim Schlachten von Tieren gewonnen wird. Tierfett ist in Form von Milch er- 
hältlich, die von allen Nahrungsmitteln am wundervollsten ist. Milch, Butter, 
Käse undähnliche Produkte geben Tierfett in einer Form, die das Töten unschul- 
diger Tiere unnötig macht, und nur aufgrund einer brutalen Mentalität wird die- 
ses Töten fortgesetzt. Die zivilisierte Methode, das notwendige Fett zu erhalten, 
besteht darin, es aus Milch zu gewinnen. Schlachten ist die Methode von Unter- 
menschen. Auch das Argument, nur Fleisch enthalte das zum Leben notwendige 
Protein kann nicht aufrechterhalten werden, denn Protein kann man in ausrei- 
chender Menge auch aus gespaltenen Erbsen (dhal) erhalten. 

Nahrung in der Erscheinungsweise der Leidenschaft, die bitter, zu salzig, zu 
scharf oder übermäßig mit rotem Pfeffer vermischt ist, verursacht Leid, weil sie 
im Magen Schleim erzeugt, der zu Krankheit führt. 

Insbesondere Nahrungsmittel, die nicht frisch sind, befinden sich in der Er- 
scheinungsweise der Unwissenheit bzw. Dunkelheit. Jede Nahrung, die mehr als 
drei Stunden vor dem Essen gekocht wurde (außer prasadam, Speise, die dem 
Herrn geopfert wurde), befindet sich in der Erschieinungsweise der Dunkelheit. 
Weil diese Nahrung verwest, entströmt ihr einschlechter Geruch, der Menschen 
in dieser Erscheinungsweise oft anzieht, aber diejenigen abstößt, die sich in der 
Erscheinungsweise der Reinheit befinden. 

Speisereste dürfen nur gegessen werden, wenn sie zu einem Gericht gehören, 
das zuerst dem Höchsten Herrn geopfert wurde oder von dem zuerst Heilige, ins- 
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besondere der geistige Meister, gegessen haben. Ansonsten befinden sich die 
Reste von Nahrung in der Erscheinungsweise der Dunkelheit und erhöhen die 
Gefahr einer Infektion oder Krankheit. Obwohl solche Nahrungsmittel Men- 
schen in der Erscheinungsweise der Dunkelheit sehr wohlschmeckend erschei- 
nen, lieben Menschen in der Erscheinungsweise der Reinheit solche Nahrung 
nicht und berühren sie nicht einmal. Die beste Nahrung sind die Reste von Spei- 
sen, die dem Höchsten Herrn geopfert wurden. In der Bhagavad-gita sagt der 
Herr, daß Er Speisen, die aus Gemüse, Mehl und Milch zubereitet seien, anneh- 
men werde, wenn sie mit Hingabe geopfert würden; patram puspam phalam 
toyam. Selbstverständlich sind Liebe und Hingabe für den Höchsten Persönli- 
chen Gott das wichtigste, doch es wird auch erwähnt, daß prasadam auf eine be- 
sondere Art zubereitet werden sollte. Jede Speise, die nach den Anweisungen 
der Schriften zubereitet und dem Höchsten Persönlichen Gott geopfert wird, 
kann selbst dann noch gegessen werden, wenn sie bereits vor langer Zeit gekocht 
wurde, denn solche Nahrung ist transzendental. Um daher die Nahrung für alle 
Menschen antiseptisch, eßbar und wohlschmeckend zu machen, sollte man sie 
zuerst dem Höchsten Persönlichen Gott opfern. 


VERS 11 


ARAARA AATA agaa | 
quA AA: AATA a AIRTER: 11221 


aphalākānkşibhir yajīto 
vidhi-drsto ya ijyate 

yastavyam eveti manah 
samädhäya sa sättvikah 


aphala-känksibhih — von denen, die ohne Verlangen nach dem Ergebnis; 
yajnah — Opfer; vidhi —von den Regeln der Schriften; drstah — angewiesen; yah — 
jeder; ijyate — wird dargebracht; yastavyam — müssen ausgeführt werden; eva — 
gewiß; iti — somit; manah — Geist; samādhāya — konzentrieren auf; sah — dieses 
Opfer; sattvikah — befindet sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 


ÜBERSETZUNG 


Das Opfer, das in Übereinstimmung mit der Pflicht und nach den Regeln der 
Schriften dargebracht wird, und bei dem man keine Belohnung erwartet, befin- 
det sich in der Erscheinungsweise der Reinheit. 
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ERKLĀRUNG 


Es besteht allgemein die Tendenz, Opfer mit einem versteckten Motiv darzu- 
bringen, doch hier wird erklārt, daB Opfer ohne solche Verlangen dargebracht 
werden sollten. Ihre Ausführung sollte als Pflicht angesehen werden. Nehmen 
wir zum Beispiel die Vollziehung von Ritualen in Tempeln oder Kirchen. Im all- 
gemeinen werden solche Rituale mit der Absicht ausgeführt, einen materiellen 
Nutzen zu gewinnen, doch solches Verhalten befindet sich nicht in der Erschei- 
nungsweise der Reinheit. Man sollte es als seine Pflicht ansehen, den Tempel 
oder die Kirche zu besuchen, um dort den Höchsten Herrn zu verehren und Ihm 
Blumen und Speisen zu opfern. Jeder denkt, es sei sinnlos, nur in den Tempel zu 
gehen, um Gott zu verehren; doch Verehrung, um einen wirtschaftlichen Nutzen 
zu gewinnen, wird in den Unterweisungen der Schriften nicht empfohlen. Man 
sollte nur in den Tempel gehen, um der transzendentalen Bildgestalt des Herrn 
seine Ehrerbietungen zu erweisen. Dies wird einen Menschen zur Erscheinungs- 
weise der Reinheit erheben. Es ist die Pflicht jedes zivilisierten Menschen, die 
Anweisungen der Schriften zu befolgen und dem Höchsten Persönlichen Gott 
Ehre zu erweisen. 


„VERS 12 
hr g e arg Ya TA | 
geg aa d og DIS raga ai ` 
abhisandhäya tu phalamı 
dambhärtham api caiva yat 


ijyate bharata-šrestha 
tam yajiam viddhi rājasam 


abhisandhāya — verlangen; tu — aber; phalam — das Ergebnis; dambha — Stolz; 
artham — materielle Nutzen; api — auch; ca — und; eva — gewiß; yat — das was; 
ijyate — wird dargebracht; bharata-Srestha — O Oberhaupt der Bhāratas; tam — 
dieses; yajnam — Opfer; viddhi — wisse; rājasam — in der Erscheinungsweise der 
Leidenschaft, 


ŪBERSETZUNG 
Doch das Opfer, 0 Oberhaupt der Bhāratas, das aus einem materiellen Motiv 


heraus, um einen materiellen Nutzen zu erhalten, oder prahlerisch, aus Stolz, 
dargebracht wird, befindet sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 
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ERKLĀRUNG 


Manchmal werden Opfer und Rituale ausgeführt, um zum himmlischen Kö- 
nigreich erhoben zu werden oder einen materiellen Nutzen in dieser Welt zu ge- 
winnen. Solche Opfer oder Zeremonien befinden sich in der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft. 


VERS 13 
ano 


LELE EA ci cc KAk Ek: ie ELE k: CAR DLE | 
aai ag arad Rag (7 all 


vidhi-hinam asrstännarn 
mantra-hīnam adaksinam 

sraddha-virahitam yajīam 
tämasam paricaksate 


vidhi-hinam — ohne Unterweisung der Schriften; asrsta-annam — ohne Vertei- 
lung von prasadam; mantra-hinam — wobei keine vedischen Hymnen gechantet 
werden; adaksinam — ohne Belohnung der Priester; sraddha — Glaube; virahitam 
— ohne; yajnam — Opfer; tamasam - in der Erscheinungsweise der Unwissenheit; 
paricaksate — muß angesehen werden. 


ÜBERSETZUNG 


Und das Opfer, das entgegen den Anweisungen der Schriften dargebracht 
wird, bei dem keine spirituellen Speisen verteilt und keine Hymnen gechantet 
werden, den Priestern kein Entgeld gegeben und das ohne Vertrauen ausgeführt 
wird - solch ein Opfer befindet sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 


ERKLÄRUNG 


Glaube in der Erscheinungsweise der Dunkelheit bzw. Unwissenheit ist in 
Wirklichkeit Unglaube. Manchmal verehren Menschen einen Halbgott, um auf 
diese Weise zu Geld zu kommen, und weil sie die Anweisungen der Schriften 
ignorieren, geben sie das Geld für die Befriedigung ihrer Sinne aus. Solche zere- 
monienhaften Zurschaustellungen von Religiösität können nicht als echt akzep- 
tiert werden. Sie befinden sich in der Erscheinungsweise der Dunkelheit und er- 
zeugen eine dämonische Mentalität. Daher nützen sie der menschlichen Gesell- 
schaft nicht. 
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VERS 14 


ageng MANAT | 
ATTIHEHT I IRRE AT zeg Io 


deva-dvija-guru-prā jīta- 
pūjanari. Saucam ārjavam 

brahma-caryam ahirnsä ca 
sariram tapa ucyate 


deva — der Höchste Herr; dvija — der brāhmaņa; guru — der geistige Meister; 
präjna — zu verehrende Persönlichkeiten; pūjanam — Verehrung; šaucam — Sau- 
berkeit; ariavam — Einfachheit; brahma-caryam — sexuelle Enthaltsamkeit; 
ahimsa — Gewaltlosigkeit; ca — auch; Sarıram — zum Körper gehörend; tapah — 
„Buße; ucyate — es wird gesagt, daß es ist. 


ÜBERSETZUNG 
t 
Die Buße des Körpers besteht aus der Verehrung des Höchsten Herrn, der 
brähmanas, des geistigen Meisters und der Höherstehenden wie dem Vater und 
der Mutter. Sauberkeit, Einfachheit, sexuelle Enthaltsamkeit und Gewalt- 
losigkeit sind ebenfalls Bußen des Körpers. 


ERKLÄRUNG 


Der Höchste Persönliche Gott erklärt hier die verschiedenartigen Bußen und 
Enthaltsamkeiten. Als erstes erklärt Er die Bußen und Enthaltsamkeiten, die 
sich auf den Körper beziehen. Man sollte Gott, den Halbgöttern, den vollkom- 
menen und qualifizierten brahmanas, dem geistigen Meister und den Höherste- 
henden wie dem Vater, der Mutter oder einem Menschen, der mit dem vedischen 
Wissen vertraut ist, Ehre erweisen oder lernen, dies zu tun. All diesen Personen 
sollte in angemessener Weise Respekt erweisen werden. Man sollte sich eben- 
falls darin üben, sich äußerlich und innerlich zu säubern, und lernen, in seinem 
Verhalten einfach zu werden. Man sollte nichts tun, was nicht von den Unterwei- 
sungen der Schriften gebilligt wird. Man sollte außerhalb der Ehe mit Sexualität 
nichts zu tun haben, denn nach den Schriften ist Sexualität nur gestattet, wenn 
man verheiratet ist, und sonst nicht; dies wird sexuelle Enthaltsamkeit genannt. 
Diese Bußen und Enthaltsamkeiten beziehen sich auf den Körper. 
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VERS 15 


ERFURT arg aci Paie a ag | 
ATATaTegad Ya nai ag zeg INI 


anudvega-karam vāk yan 
satyam priya-hitarh ca yat 

svädhyayäbhyasanarı čaiva 
vanmayam tapa uc yate 


anudvega — nicht beruhigend; karam — erzeugen; vākyam — Worte; satyam — 
ehrlich; priya — lieb; hitam — segensreich; ca — auch; yat — welches; svādhyāya — 
das Studium der Veden; abhyasanam — Übung; ca — auch; eva — gewiß; vāri- 
mayam — der Stimme; tapah — Buße; ucyate — es wird gesagt, es sei. 


ÜBERSETZUNG 


Buße in der Rede bedeutet, die Wahrheit zu sagen, zum Wohl anderer zu spre- 
chen und Gerede zu vermeiden, daß andere verletzt. Auch sollte man regelmäßig 
die Veden vortragen. 


ERKLÄRUNG 


Man sollte nicht in einer Weise reden, die andere erregt. Ein Lehrer kann na- 
türlich die Wahrheitsprechen, wenn er seinen Schülern Unterweisungen erteilen 
will, doch er sollte mit dem, was er sagt, andere Menschen, die nicht seine Schüler 
sind, nicht erregen. Dies ist eine Buße, die sich auf die Rede bezieht. Abgesehen 
davon sollte man seine Zeit nicht mit unsinnigem Geschwätz vergeuden. Wenn 
man in spirituellen Kreisen spricht, müssen die Aussagen, die man macht, an- 
hand der Schriften belegt werden können. Man solltesofort aus den autorisierten 
Schriften zitieren, um damit seine Aussagen zu erhärten. Zur selben Zeit sollte 
ein solches Gespräch sehr angenehm für das Ohr sein. Durch solche Diskussio- 
nen kann man den höchsten Nutzen gewinnen und die menschliche Gesellschaft 
auf eine höhere Ebene führen. Es gibt zahllose vedische Schriften, und man 
sollte sie studieren. Dies versteht man unter der Buße des Sprechens. 
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VERS 16 


AAA: grade MAATAAN: | 
gmgatfzitoaagt MIAA |1951 


manah-prasädah saumyatvarı 
maunam ätma-vinigrahah 

bhäva-samsuddhir ity etat 
tapo mānasam ucyate 


manah-prasādah — Zufriedenheit des Geistes; saumyatvam — ohne Zweiseitig- 
keit anderen gegenüber; maunam — Ernsthaftigkeit; ātma — Selbst; vinigrahah — 
Kontrolle; bhava — Natur; samšuddhih — Reinigung; iti — somit; etat — das ist; ta- 
pah — Buße; mānasam — des Geistes; ucyate — man sagt, es sei. 


ÜBERSETZUNG 


Klarheit, Einfachheit, Ernsthaftigkeit, Selbstbeherrschung und Reinheit der 
Gedanken sind Bußen des Geistes. 


ERKLÄRUNG 


Den Geist enthaltsam zu machen bedeutet, ihn von Gedanken an Sinnesbe- 
friedigung zurückzuziehen. Er sollte in einer solchen Weise geschult werden, daß 
er immer imstande ist, daran zu denken, Gutes für andere zu tun. Die beste Schu- 
lung des Geistes besteht darin, sich mit ernsthaften Gedanken zu beschäftigen. 
Man sollte sich vom Krsna-Bewußtsein nicht abwenden und es immer vermei- 
den, die Sinne zu befriedigen. Krsna-bewußt zu werden bedeutet, sein Wesen zu 
reinigen. Man kann inneren Frieden nur dann erreichen, wenn man den Geist 
von Gedanken an Sinnesgenuß zurückzieht. Je mehr wir an Sinnesgenuß den- 
ken, desto unzufriedener wird unser Geist. Im gegenwärtigen Zeitalter beschäf- 
tigen wir den Geist unnötigerweise mit so vielen Arten der Sinnesbefriedigung, 
daß keine Aussicht auf inneren Frieden besteht. Das beste ist, wenn man den 
Geist auf die vedischen Schriften wie die Puranas und das Mahābhārata lenkt, 
die viele wunderschöne Geschichten enthalten. Man kann dieses Wissen nutzen 
und auf diese Weise gereinigt werden. Der Geist sollte frei von Zwiespältigkei- 
ten sein, und man sollte an das Wohl aller denken. Schweigsam zu sein bedeutet, 
fortwährend an Selbstverwirklichung zu denken. In diesem Sinne ist ein Mensch 
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im Krsna-Bewußtsein völlig schweigsam. Kontrolle des Geistes bedeutet, ihn 
vom Sinnesgenuß zu lösen. Man sollte offen sein und dadurch seine Existenz rei- 
nigen. All diese Eigenschaften sind Bußen in den Aktivitäten des Geistes. 


VERS17 


AZI Rat ad aR R: | 
anan A h: oa: TRITT ILON 


śraddhayā parayā taptarh 
tapas tat tri-vidham naraih 

aphalākānksibhir yuktaih 
sāttvikarh paricaksate 


šraddhayā — mit Glauben; parayā — transzendental; taptam — ausgeführt; ta- 
pah — BuBe; tat — dies; tri-vidham — drei Arten von; naraih — von Menschen; 
aphala-ākānksibhih — ohne Verlangen nach den Früchten; yuktaih — beschäftigt; 
sāttvikam — in der Erscheinungsweise der Reinheit; pari-caksate — wird genannt. 


ÜBERSETZUNG 


Diese dreifache Buße, die sich Menschen auferlegen, die nicht das Ziel haben, 
sich materiell zu nützen, sondern die den Höchsten erfreuen wollen, befindet 
sich in der Erscheinungsweise der Reinheit. 


VERS 18 


AARAA AI arā IT Ya | 
Tag ale NA (ad IAJ III 


satkāra-māna-pū jārtham 
tapo dambhena caiva yat 

kriyate tad iha proktam 
räjasam calam adhruvam 
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satkāra — Respekt; māna — Ehre; pūjā-artham — zur Verehrung; tapah — Buße; 
dambhena — mit Stolz; ca — auch; eva — gewiß; yat — was ist; kriyate — ausgeführt; 
tat — dieses; iha — in dieser Welt; proktam — es wird gesagt; rājasam — in der Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft; adhruvam — zeitweilig. 


ŪBERSETZUNG 


Die prahlerischen Bu$en und Enthaltsamkeiten, die man sich auferlegt, um 
Respekt, Ehre und Verehrung zu erlangen, befinden sich in der Erscheinungs- 
weise der Leidenschaft. Sie sind weder beständig noch von Dauer. 


ERKLÄRUNG 


Manche Menschen nehmen Bußen und Enthaltsamkeiten aufsich, um andere 
zu beeindrucken und von ihnen Ehre, Respekt und Verehrung zu empfangen. 
‚Menschen in der Erscheinungsweise der Leidenschaft richten es so ein, daß sie 
‘von Untergeordneten verehrt werden, und somit lassen sie sich von ihnen die 
Füße waschen und Reichtümer anbieten. Solche Vorkehrungen, die künstlich 
durch das Aufsichnehmen von Bußen getroffen werden, befinden sich in der Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft und ihre Ergebnisse sind zeitweilig. Sie kön- 
nen zwar für eine Zeitlang beibehalten werden, doch sie sind nicht von Dauer. 


VERS 19 


ASATEUTHAT TEKSTI Prag ag? | 
ATTENTAT AT gegegegeag RAU 


müdha-grähenätmanah yat 
pīdayā kriyate tapah 

parasyotsädanärtharn vā 
tat tāmasam udāhrtam 


müdha — dumm; grahena — mit Bemühen; atmanah — des eigenen Selbst; yat — 
welches; pīdayā — durcht Torturen; kriyate — wird ausgeführt; tapah — Buße; 
parasya — gegenüber anderen; utsādanārtham — Vernichtung verursachen; 
va — oder; tat — dieses; tamasam — in der Erscheinungsweise der Unwissenheit; 
udāhrtam — es wird gesagt, es sei. 
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ŪBERSETZUNG 


Und die Bußen und Enthaltsamkeiten, mit denen man sich aus starrsinniger 
Verblendung Selbsttorturen auferlegt, oder andere zerstören oder verletzten 
will, befinden sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 


ERKLÄRUNG 


Es gibt viele Beispiele von Bußen, die verblendete Dämonen aufsich nahmen, 
wie zum Beispiel Hiranyakasipu, der sich strenge Bußen auferlegte, um unsterb- 
lich zu werden und die Halbgötter zu töten. Er flehte Brahmä um Unsterblich- 
keit an, doch letztlich wurde er vom Höchsten Persönlichen Gott getötet. Wenn 
man sich Bußen auferlegt, um ein unmögliches Ziel zu erreichen, befindet man 
sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 


VERS 20 


ATA ff Data ATASTIRTRU | 
SU erg d um TASTE ATT HTA INR oll 


dātavyam iti yad dānarh 
dīyate nu pakāriņe 
deše kāle ca pātre ca 
tad dānam sättvikam smrtam 


dātavyam — es wert sein zu geben; iti — somit; yat — das was; dānam — Wohltā- 
tigkeit; diyate — gegeben; anupakāriņe — jedem Menschen, ungeachtet, ob er gut 
handelt; kāle — zu einer Zeit; ca — auch; pātre — geeigneter Mensch; ca — und; tat — 
diese; danam — Wohltātigkeit; sāttvikam — in der Erscheinungsweise der Rein- 
heit; smrtam — ansehen. 


ÜBERSETZUNG 


Die Spende, die aus Pflichtgefühl zur rechten Zeit und am rechten Ort einem 
würdigen Menschen gegeben wird, ohne eine Gegenleistung zu erwarten, gilt als 
Wobhltätigkeit in der Erscheinungsweise der Reinheit. 
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ERKLĀRUNG 


In den vedischen Schriften wird empfohlen, einem Menschen, der mit 
spirituellen Aktivitāten beschāftigt ist, Spenden zu geben. Es wird dort nicht 
empfohlen, Spenden wahllos zu verteilen. Spirituelle Vollkommenheit bedeutet 
immer, zu überlegen. Es wird daher empfohlen, Spenden an einer Pilgerstätte, 
bei Mond- oder Sonnenfinsternissen, einem qualifizierten brahmana, einem 
Vaisnava (Gottgeweihten) oder einem Tempel zu geben. Solche Spenden sollten 
gegeben werden, ohne eine Gegenleistung zu erwarten. Manchmal werden den 
Armen aus Mitleid Spenden gegeben, doch wenn ein armer Mensch es nicht wert 
ist, Spenden zu empfangen, macht der Spender keinen spirituellen Fortschritt. 
Mit anderen Worten, in den vedischen Schriften wird nicht empfohlen, Spenden 
wahllos zu verteilen. 


VERS 21 


get MITTE RERA T Ya: | 
Ta a SE gend TĀ FIR RR 


yat tu pratyupakārārtharh 
phalam uddišya vā punah 
dīyate ca pariklistarh 
tad dänam rājasarh smrtam 


yat — das was; tu — aber; prati-upakāra-artham — um etwas zurūckzubekom- 
men; phalam — Ergebnis; uddišya — verlangen; va — oder; punah — wieder: dīyate 
— es wird als Wohltātigkeit erwiesen; ca — auch; pariklistam — widerwillig; tat — 
dies; danam — Wohltātigkeit; rājasam — in der Erscheinungsweise der Leiden- 
schaft; smrtam — es wird angesehen als. 


ÜBERSETZUNG 


Doch wenn man nur wohltätig ist, weil man sich einen Nutzen davon ver- 
spricht, oder weil man sich fruchtbringende Ergebnisse wünscht, oder wenn man 
nur mit Widerwillen spendet, so befindet sich diese Wohltätigkeit in der Erschei- 
nungsweise der Leidenschaft. 
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Manchmal sind Menschen wohltätig, weil sie zum himmlischen Königreich er- 
hoben werden wollen, und manchmal bereitet es ihnen große Schwierigkeiten, 
wohltätig zu sein, und sie bereuen es schon kurze Zeit später: „Warum habe ich 


soviel Geld ausgegeben?‘ Spenden werden manchmal auch gegeben, weil man 
einer Verpflichtung nachkommen muß, das heißt, weil man von einem anderen 


darum gebeten wurde. Man sagt, diese Art von Spenden befänden sich in der Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft. Es gibt viele Wohltätigkeitsorganisationen, 
die ihre Spenden Institutionen zukommen lassen, in denen die Menschen ledig- 
lich ihre Sinne befriedigen. Solche Spenden werden in den vedischen Schriften 
nicht empfohlen. Nur Wohltätigkeit in der Erscheinungsweise der Reinheit wird 
empfohlen. 


VERS 22 


AARS ATMAAATA dag | 
ATHTAITTT ATHMAZSTEAH IRRI 


adesa-käle yad dānam 
apätrebhyas ca diyate 
asatkrtam avajnatarı 
tat tämasam udährtam 


adesa — verunreinigter Ort; kāle — nicht gereinigte Zeit; yat — das was ist; 
dānam — Wohltätigkeit; apatrebhyah — zu Menschen, die es nicht wert sind; ca — 
auch; diyate — wird gegeben; asatkrtam — ohne Respekt; avajnatam — ohne rechte 
Aufmerksamkeit; tat — dieses; tāmasam —in der Erscheinungsweise der Dunkel- 
heit; udahrtam — man sagt es sei. 


ÜBERSETZUNG 


Und Spenden, die an einem ungeeigneten Ort, zu einer ungünstigen Zeit und 
unwürdigen Menschen ohne Respekt und mit Verachtung gegeben werden, sind 
Spenden in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 
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ERKLĀRUNG 


Spenden, die zur Berauschung und zum Gliicksspiel verwendet werden, wer- 
den hier nicht gebilligt. Diese Art von Spenden befindet sich in der Erschei- 
nungsweise der Unwissenheit. Solche Wohltātigkeit ist nicht segensbringend — 
im Gegenteil, auf diese Weise werden sündige Menschen unterstützt. In ähnli- 
cher Weise befinden sich auch Spenden, die einem würdigen Menschen ohne Re- 


spekt und Aufmerksamkeit gegeben werden, in der Erscheinungsweise der Dun- 
kelheit. 


VERS 23 


Aare Fat gagtfaiau: FIT: | 
amA ĀZT4 TATA RRT: gar 112311 


om-tat-sad iti nirdešo 
brahmaņas tri-vidhah smrtah 

brahmanäs tena vedäs ca 
yajītāš ca vihitāh purā 


om — Hinweis auf den Hēchsten; tat — somit; sat — ewig; iti — dieses; nirdešah — 

. Hinweis; brahmanah — des Höchsten; tri-vidhah — drei Arten; smrtah — angese- 

hen; brāhmanāh — die brahmanas; tena — deshalb; vedāh — die vedischen Schrif- 
ten; ca — auch; yajūah — Opfer; ca — auch; vihitah — Opfer; purā — früher. 


ÜBERSETZUNG 


Seit dem Beginn der Schöpfung wurden die drei Silben om tat sat verwendet, 
um auf die Höchste Absolute Wahrheit [Brahman] hinzuweisen. Sie wurden von 
den brāhmaņas ausgesprochen, um den Höchsten zufriedenzustellen, während 
diese vedische Hymnen chanteten und Opfer darbrachten. 


ERKLÄRUNG 


Es wurde erklärt, daß Nahrung, Opfer, Bußen und Wohltätigkeit in drei Kate- 
gorien eingeteilt werden: in die Erscheinungsweisen der Reinheit, Leidenschaft 
und Unwissenheit. Doch seien sie auch erstklassig, zweitklassig oder drittklassig, 
sie alle sind bedingt und von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
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verunreinigt. Wenn sie jedoch auf den Höchsten gerichtet sind —om tatsat, den 
Höchsten Persönlichen Gott, den Ewigen— werdensie zu Mitteln der spirituellen 
Erhebung. In den Unterweisungen der Schriften wird auf ein solches Ziel hinge- 
wiesen. Die drei Worte om tat sat weisen insbesondere auf die Absolute Wahr- 
heit, den Höchsten Persönlichen Gott, hin. In den vedischen Hymnen ist das 
Wort om immer zu finden. 

Wer handelt, ohne die Regulierungen der Schriften zu beachten, wird die Ab- 
solute Wahrheit nicht erreichen. Er wird einzeitweiliges Ergebnis erhalten, aber 
nicht das endgültige Ziel des Lebens erreichen. Daraus kann man schließen, daß 
das Geben von Spenden, die Darbringung von Opfern und die Auferlegung von 
Bußen in der Erscheinungsweise der Reinheit ausgeführt werden müssen. Wenn 
diese Aktivitäten in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft oder der Unwis- 
senheit verrichtet werden, sind sie sicherlich von geringerer Qualität. Die drei 
Worte om tat sat werden in Verbindung mit dem heiligen Namen des Höchsten 
Herrn ausgesprochen: om tat visnoh. Immer wenn eine vedische Hymne oder der 
heilige Name des Höchsten Herrn gechantet wird, fügt man om hinzu. So lautet 
die Anweisung der vedischen Schriften. Diese drei Worte sind den vedischen 
Hymnen entnommen. Om ity etad brahmano nedistam nama weist auf das erste 
Ziel hin. Tat tvam asi weist auf das zweite Ziel hin. Und sad eva saumya weist auf 
das dritte Ziel hin. Zusammengenommen werden sie zu om tat sat. Als Brahmā, 
das zuerst erschaffene Lebewesen, Opfer darbrachte, chantete er diese drei Na- 
men des Höchsten Persönlichen Gottes. Das gleichePrinzipist auch in der Nach- 
folge der geistigen Meister zu finden. Diese Hymne ist also von großer Bedeu- 
tung. Die Bhagavad-gītā empfiehlt daher, jede Arbeit, die getan wird, für om tat 
sat, den Höchsten Persönlichen Gott, zu verrichten. Wenn man sich Bußen auf- 
erlegt, Wohltätigkeiten erweist und Opfer darbringt, während man diese drei 
Worte chantet, handelt man im Krsna-Bewußtsein. Krsņa-BewuBtsein ist die 
Wissenschaft, die lehrt, transzendentale Aktivitäten auszuführen, die es dem 
Menschen ermöglichen, zurück nach Hause zu gehen, zurück zu Gott. Man ver- 
liert keine Energie, wenn man solche transzendentalen Aktivitäten ausführt. 


VERS 24 


ATLĒTI JAAT RTT: | 
TAA ANART Mad TARATA ag 
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tasmād om ity udāhrtya 
yajna-däna-tapah-kriyah 

pravartante vidhänoktäh 
satatarh brahma-vädinam 


tasmät — deshalb; om — angefangen mit om; iti — somit; udahrtya — hinweisen 
auf; yajna — Opfer; dana — Wohltätigkeit; tapah — Buße; kriyah — Ausführungen; 
pravartante — beginnt; vidhāna-uktāh — nach der Regulierung. der Schrift; 
satatam — immer; brahma-vadinam — der Transzendentalist. 


ÜBERSETZUNG 


Um daher den Höchsten zu erreichen, bringen die Transzendentalisten Opfer 
dar, erweisen Wohltūtigkeiten und nehmen Bußen auf sich, wobei sie immer mit 
om beginnen. 


d 


ERKLÄRUNG 


Om tad visnoh paramam padam. „Die Lotusfüße Visnus sind die Ebene höch- 
ster Hingabe.** Wenn man alles für den Höchsten Persönlichen Gott tut, ist es si- 
cher, daß man in jeder Aktivität die Vollkommenheit erreicht. 


VERS 25 


RATTE FE gaz | 
ATAĒKATA ARAN: Crt MARAN: IYI 


tad ity anabhisandhāya 
phalam yajīta-ta pah-kriyāh 

dāna-kriyāš ca vividhāh 
kriyante moksa-känksibhih 


tat — dieses; iti — sie; anabhisandhāya — ohne fruchtbringendes Ergebnis; pha- 
lam — das Ergebnis des Opfers; yajna — Buße; tapah — Aktivitäten; kriyah-dana — 
Wohltātigkeiten; kriyah — Aktivitäten; ca — auch; vividhah — Verschiedenartig- 
keiten; kriyante — getan; moksa-kanksibhih — diejenigen, die wirklich nach Be- 
freiung verlangen. 
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Man sollte Opfer darbringen, sich Bußen auferlegen und wohltätig sein, in- 
dem man dabei das Wort tat spricht. Solche transzendentalen Aktivitäten wer- 
den ausgeführt, um von der materiellen Verstrickung frei zu werden. 


ERKLÄRUNG 


Um auf die spirituelle Ebene erhoben zu werden, sollte man nicht aus dem 
Motiv heraus handeln, einen materiellen Gewinn zu erlangen. Handlungen soll- 
ten mit dem Ziel ausgeführt werden, zum spirituellen Königreich erhoben zu 
werden und zurück nach Hause zu gehen, zurück zu Gott. 


VERS 26-27 


gem org ar a RATAJA | 
TIA ARĪ gt R: od geg WS 
az aaa ara ag fan: fat gro | 
FA ga Tal ARTE aalt 


sad-bhäve sädhu-bhäve ca 
sad ity etat prayujyate 
prašaste karmani tathā 
sac-chabdah pārtha yujyate 


yajīie tapasi dāne ca 
sthitih sad iti cocyate 

karma caiva tad-arthīyarh 
sad ity evābhidhīyate 


sat-bhāve —im Sinne der Natur des Höchsten; sādhu-bhāve — im Sinne der Na- 
tur der Hingabe; ca — auch; sat — der Höchste; iti — somit; etat — dieses wird; 
prayajyate — wird verwendet; prasaste — echt; karmani — Aktivitäten; tathā — 
auch; sat-šabdah — Klang; pārtha — O Sohn Prthās; yujyate — wird verwendet; 
yajne — Opfer; tapasi — in Buße; dane — Wohltätigkeit; ca — auch; sthitih — befind- 
lich; sat — der Höchste; iti — somit; ca — und; ucyate — betont; karma — Arbeit; ca — 
auch; eva — gewiß; tat — dieses; arthīyam — sind bestimmt; sat — der Höchste; iti — 
somit; eva — gewiß; abhidhiyate — wird praktiziert. 
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ŪBERSETZUNG 


O Sohn Prthās, die Absolute Wahrheit ist das Ziel des hingebungsvollen Op- 
fers, und auf sie wird mit dem Wort sat hingewiesen. Diese Opferdarbringungen, 
Auferlegungen von Bußen und Wohltātigkeiten, die von absoluter Natur sind, 
sind zur Freude der Höchsten Person bestimmt. 


ERKLÄRUNG 


Die Worte prasaste karmani (vorgeschriebene Pflichten) weisen darauf hin, 
daß in den vedischen Schriften viele Aktivitäten, daß heißt Reinigungsvorgänge, 
vorgeschrieben werden, die mit der elterlichen Fürsorge beginnen und bis ans 
Lebensende fortgesetzt werden. Solche Reinigungsvorgänge werden mit dem 
Ziel durchgeführt, das Lebewesen endgültig zu befreien. Es wird empfohlen, bei 

‚all diesen Aktivitäten om tat sat zu chanten. Die Worte sad-bhäve und sadhu- 

' bhāve weisen auf den transzendentalen Dienst für die Absolute Wahrheit hin. 
Wer im Krsna-Bewußtsein handelt, wird sattva genannt, und wer sich über die 
Aktivitäten im Krsna-Bewußtsein völlig bewußt ist, wird svarūpa genannt. Im 
Šrīmad-Bhāgavatam wird gesagt, daß die Höchste Absolute Wahrheit-durch das 
Zusammensein mit Gottgeweihten verständlich wird. Ohne guten Umgang kann 
man nicht zu transzendentalem Wissen kommen. Wenn man einen Menschen 
einweiht oder ihm die heilige Schnur gibt, chantet man die Worte om tat sat. In 
ähnlicher Weise wird auch bei allen Arten von yoga-Übungen das höchste Ziel 
om tat sat angerufen. Die Worte om tat sat werden verwendet, um alle Aktivitä- 
ten zu vervollkommnen. Dieses erhabene om tat sat vollendet alles. 


VERS 28 


FAT EU ER AT SET Ta | 
ARTIST gd d d TI d šē USCH 


asraddhaya hutam dattan 
tapas taptarh krtarh ca yat 
asad ity ucyate pārtha 
na ca tat pret ya no iha 
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asraddhaya — ohne Glaube; hutam — durchgeführt; dattam — gegeben; tapah — 
Buße; taptam — ausgeführt; krtam — durchgeführt; ca — auch; yat — das was; asat — 
vergeht; iti — somit; ucyate — man sagt es sei; partha — O Sohn Prthäs; na — nie- 
mals; ca — auch; tat — dieses; pretya — nach dem Tode; no — auch nicht; iha — in 
diesem Leben. 


ÜBERSETZUNG 


Doch Opfer, Bußen und Wohltātigkeiten, o Sohn Prthäs, die ohne Glauben an 
den Höchsten ausgeführt werden, sind nicht von Dauer — ganz gleich welche Ri- 
tuale auch vollzogen werden. Sie werden asat genannt und bringen sowohl in die- 
sem als auch im nächsten Leben keinen Nutzen. 


ERKLÄRUNG 


Alles, was getan wird, ohne auf das transzendentale Ziel gerichtet zu sein — 
seien es Opfer, Wohltätigkeiten oder Bußen - ist nutzlos. Deshalb wird in diesem 
Verserklärt, daß solche Aktivitäten verabscheuungswürdig sind. Alles sollte im 
Krsna-Bewußtsein für den Höchsten getan werden. Ohne solchen Glauben und 
ohne die richtige Führung kann man niemals erfolgreich sein. Alle vedischen 
Schriften empfehlen, an den Höchsten zu glauben. Das endgültige Ziel, nach 
dem alle vedischen Anweisungen streben, besteht darin, Krsna zu verstehen. 
Niemand kann Erfolg haben, ohne dieses Prinzip zu befolgen. Deshalb ist es das 
beste, wenn man von Anfang an unter der Führung eines echten geistigen Mei- 
stersim Krsna-Bewußtsein handelt. Das ist der Weg, um in jeder Hinsicht erfolg- 
reich zu sein. 

Im bedingten Zustand fühlen sich die Menschen dazu hingezogen, Halbgötter, 
Geister oder Yaksas wie Kuvera zu verehren. Die Erscheinungsweise der Rein- 
heit ist besser als die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit, 
doch wer sich dem Krsna-Bewußtsein direkt zuwendet, ist transzendental zu al- 
len drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Obwohl es einen Vorgang 
der allmählichen Erhebung gibt, ist es dennoch das beste, wenn man sich durch 
den Umgang mit reinen Gottgeweihten dem Krsna-Bewußtsein direkt widmet. 
Dies wird in diesem Kapitel empfohlen. Um auf diesem Weg erfolgreich zu sein, 
muß man als erstes einen echten geistigen Meister finden und unter seiner Füh- 
rung geschult werden. Nur so kann man Glauben an den Höchsten gewinnen. 
Wenn dieser Glaube im Laufe der Zeit heranreift, wird er Liebe zu Gott genannt. 
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Diese Liebe ist das endgültige Ziel der Lebewesen. Man sollte daher das Krsna- 
Bewußtsein direkt annehmen. Das ist die Botschaft des Siebzehnten Kapitels. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Siebzehnten Kapitel der 
S$rimad-Bhagavad-gitä, genannt „Die verschiedenen Arten des Glaubens‘. 


Bildtafel 29: Arjuna wandte sich an Krsna: „Du bist das Höchste Brahman, das Endgül- 
tige, das höchste Reich und der Alles-Reinigende.“ 


Bildtafel 30: „Wisse, daß all diese herrlichen und großartigen Schöpfungen nur einem 
Funken Meiner Pracht entspringen. 
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Bildtafel 31: Die universale Form. 


Bildtafel 32: SchlieBlich zeigt Krsņa Arjuna Seine zweiarmige Gestalt. 


Bildtafel 33: Krsna erlöst Seinen reinen Geweihten aus dem Ozean von Geburt und Tod. 


Bildtafel 34: Die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 


Bildtafel 35: Es gibt einen Banyanbaum, dessen Wurzeln nach oben und dessen Zweige 
nach unten gekehrt sind. 


Bildtafel 36: Die spirituelle und die materielle Welt. 


Bildtafel 37: Das Lebewesen in der materiellen Welt trāgt seine verschiedenen Auffas- 
sungen vom Leben wie die Luft Düfte trägt. 
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Bildtafel 38: Verwirrt durch falsches Ich, Stärke, Stolz, Lust und Zorn. 


Bildtafel 39: Lust, Gier und Zorn sind die drei Tore, die zur Hölle führen. 


Bildtafel 40: Es gibt drei Arten des Glaubens — in der Erscheinungsweise der Reinheit, in 
Leidenschaft und in Unwissenheit. 


Bildtafel 41: Der Ort der Handlung, der Ausführende, die Sinne, die Bemühung und 
letztlich die Überseele — dies sind die fünf Faktoren der Handlung. 


Bildtafel 42: Durch Verehrung des Herrn kann der Mensch in der Ausübung seine Pflicht 
vollkommen werden. 


Bildtafel 43: „Denke immer an Mich und werde Mein Geweihter. Verehre Mich und 
bringe Mir deine Ehrerbietungen dar.“ 


Bildtafel 44: Wo immer Krsna und Arjuna sind, dort werden gewiß auch Reichtum, 
Sieg, außergewöhnliche Macht und Moral zu finden sein. 


ACHTZEHNTES KAPITEL 


Schlußfolgerung — 
die Vollkommenheit der Entsagung 


VERS1 


aga IA | 
Sage gemat TOT XTA | 
arm d EURO TRITT u % H 


arjuna uväca 

sannyāsasya mahābāho 
tattvam icchämi veditum 

tyāgasya ca hrsīkeša 
prthak kešinisūdana 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; sannyāsasya — Entsagung; mahā-bāho — 
O Starkarmiger; tattvam — Wahrheit; icchāmi —ich möchte; veditum — verstehen; 
tyagasya — der Entsagung; ca — auch; hrsikesa — O Meister der Sinne;prthak — un- 
terschiedlich; kešinisūdana — O Tēter des Kešī-Dāmonen. 
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ŪBERSETZUNG 


Arjuna sagte: O Starkarmiger, o Hrsīkeša, o Töter des Kešī-Dāmonen, ich 
möchte den Zweck der Entsagung [tyāga[ und der Lebensstufe der Entsagung 
[sannyāsa] verstehen. 


ERKLĀRUNG 


Eigentlich ist die Bhagavad-gītā mit dem Siebzehnten Kapitel beendet. Das 
Achtzehnte Kapitel ist lediglich eine ergänzende Zusammenfassung der Inhalte, 
die in den bisherigen Kapiteln erörtert wurden. In jedem Kapitel der Bhagavad- 
gītā betont Šrī Krsna, daß hingebungsvolles Dienen für den Höchsten Persönli- 
chen Gott das endgültige Ziel des Lebens sei. Dieser gleiche Punkt wird im Acht- 
zehnten Kapitel als der vertraulichste Pfad des Wissens beschrieben. In den er- 
sten sechs Kapiteln wird hingebungsvolles Dienen besonders betont: yoginam 

„apisarvesām... „Von allen yogis und Transzendentalisten ist derjenige der be- 
ste, der fortwährend an Mich in seinem Innern denkt.‘ In den folgenden sechs 
Kapiteln werden hingebungsvolles Dienen, sein Wesen und seine Aktivitäten er- 
klärt. In den letzten sechs Kapiteln werden Wissen, Entsagung, die Aktivitäten 
der materiellen und der transzendentalen Natur und hingebungsvolles Dienen 
beschrieben. Es wird die Schlußfolgerung gezogen, daß alle Handlungen in Be- 
ziehung zum Höchsten Herrn ausgeführt werden sollten: dies wird durch die 
Worte om tatsat zusammengefaßt, die auf Visnu, die Höchste Person, hinweisen. 
Im dritten Teil der Bhagavad-gita wird hingebungsvolles Dienen am Beispiel 
vorangegangener ācāryas verdeutlicht und durch Zitate aus dem Brahma-sütra 
bzw. Vedānta-sūtra belegt, in denen festgestellt wird, daß hingebungsvolles Die- 
nen, und nichts anderes, der letztliche Sinn des Lebens ist. Gewisse Unpersön- 
lichkeitsanhänger glauben, sie allein besäßen das Wissen vom Vedānta-sūtra, 
doch in Wirklichkeit ist das Vedänta-sütra dazu bestimmt, hingebungsvolles Die- 
nen zu verstehen, denn der Herr Selbst ist der Verfasser und Kenner dieser 
Schrift. Dies wird im Fünfzehnten Kapitel beschrieben. In jeder Schrift, in jedem 
Veda, wird erklärt, daß hingebungsvolles Dienen das höchste Ziel ist. Dies wird 
auch in der Bhagavad-gītā bestätigt. 

Ähnlich wie im Zweiten Kapitel eine Übersicht über den gesamten Inhalt ge- 
geben wird, so gibt das Achtzehnte Kapitel eine Zusammenfassung aller Unter- 
weisungen. Als Sinn des Lebens wird Entsagung und das Erreichen der transzen- 
dentalen Position jenseits der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur er- 
klārt. Arjuna mēchte insbesondere diese beiden Themen der Bhagavad-gītā nā- 
her erklārt haben, nāmlich Entsagung (tyāga) und die Lebensstufe der Entsa- 
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gung (sannyāsa). Aus diesem Grund fragt er nach der Bedeutung dieser beiden 
Begriffe. 

Die beiden Worte, die in diesem Vers verwandt werden, um den Hēchsten 
Herrn anzureden — Hrsīkeša und Kešinisūdana — sind sehr bedeutsam. Hrsīkeša 
bedeutet Krsņa, der Meister aller Sinne, der uns immer dabei helfen kann, gei- 
stige Ausgeglichenheit zuerreichen. Arjuna bittet Ihn, alles in solcher Weise zu- 
sammenzufassen, daß er seine geistige Ausgeglichenheit bewahren kann. Immer 
nochquälen ihn einige Zweifel, und da Zweifel mit Dämonenverglichen werden, 
redet er Krsna mit Kešinisūdana an. Keši war ein furchterregender Dämon, der 
vom Herrn getötet wurde, und Arjuna erwartet nun von Krsna, daß dieser auch 
den Dämonen des Zweifels tötet. 


VERS 2 


d'atataatg | 
star! gënt! za ear D: | 
AÄRARSET geed Bag: I 3 N 


šrī bhagavān uvāca 

kāmyānārh karmaņām nyāsarh 
sannyāsarh kavayo viduh 

sarva-karma-phala-tyāgarh 
prähus tyāgar vicaksanah 


šrī bhagavan uvāca — der Höchste Persönliche Gott sagte; kamyanam — mit 
Verlangen; karmanam — Aktivitäten; nyasam — Entsagung; sannyāsam — die Le- 
bensstufe der Entsagung; kavayah — der Gelehrte; viduh — kennt; sarva — alle; 
karma — Aktivitäten; phala — der Ergebnisse; tyagam — Entsagung; prāhuh — 
nennen; tyagam — Entsagung; vicaksanah — der Erfahrene. 


ÜBERSETZUNG 
Der Höchste Herr sagte: Die Weisen nennen den Verzicht auf die Ergebnisse 


aller Aktivitäten Entsagung [tyāga], und große Gelehrte haben diesen Zustand 
als die Lebensstufe der Entsagung [sannyäsa] bezeichnet. 
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ERKLĀRUNG 


Man sollte es aufgeben, Aktivitäten um ihrer Früchte willen auszuführen. So 
lautet die Unterweisung der Bhagavad-gita. Doch Aktivitäten, die zu fortge- 
schrittenem spirituellem Wissen führen, dürfen nicht aufgegeben werden. Dies 
wird im nächsten Vers näher erläutert. In den vedischen Schriften gibt es viele 
Anweisungen in bezug auf Opferhandlungen, die mit einem bestimmten Ziel 
ausgeführt werden. Es gibt einige Opfer, die dargebracht werden, weil man sich 
einen guten Sohn wünscht, oder weil man auf höhere Planeten erhoben werden 
will; doch Opfer, die von Verlangen veranlaßt werden, sollte man unterlassen. 
Man sollte jedoch niemals Opfer aufgeben, die das Herz reinigen und zu Fort- 
schritt im spirituellen Wissen führen. 


VERS 3 
ari ARAR at STEHE | 
IIAIR a TATA ant Uu 3 1 
tyājyarh dosavad ity eke 
karma prāhur manisinah 


yajīta-dāna-tapah-karma 
na tyājyam iti cāpare 


tyājyam — muß aufgegeben werden; dosavat — wie ein schlechter; iti — somit; 
eke — eine Gruppe; karma — Arbeit; prāhuh — gesagt; manisinah — von großen 
Denkern; yajna — Opfer; dāna — Wohltätigkeit; tapah — Buße; karma — Arbeit; 
na — niemals; tyajyam — darf aufgegeben werden; iti — so; ca — gewiß; apare — an- 
dere. 


ÜBERSETZUNG 
Einige Gelehrte erklären, daß alle Arten fruchtbringender Aktivitäten aufge- 
geben werden sollten; doch es gibt andere Weise, die der Meinung sind, Opfer- 
handlungen, Wohltätigkeit und Buße solle man niemals aufgeben. 


ERKLÄRUNG 


In den vedischen Schriften werden viele Aktivitäten erwähnt, die Anlaß zu 
Wortgefechten geben. Zum Beispiel wird gesagt, es sei erlaubt, in einem Opfer 
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ein Tier zu töten, aber dennoch behaupten manche Menschen, das Töten von 
Tieren sei in jedem Falle verwerflich. In den vedischen Schriften wird zwar das 
Opfern von Tieren empfohlen, doch das geopferte Tier gilt nicht als getötet. Das 
Opfer ist dazu bestimmt, dem Tier ein neues Leben zu schenken. Manchmal wird 
dem Tier, nachdem es im Opfer getötet wurde, ein weiteres tierisches Leben ge- 
geben, doch es ist ebensogut möglich, daß es sofort zur menschlichen Form des 
Lebens erhoben wird. Dennoch gibt es unter den Weisen unterschiedliche Auf- 
fassungen. Einige sagen, das Töten von Tieren solle in jedem Fall vermieden 
werden, wohingegen andere meinen, daß dies für ein besonderes Opfer durchaus 
erlaubt sei. All diese verschiedenen Ansichten hinsichtlich Opferhandlungen 
werden nun vom Herrn Selbst klargestellt. 


VERS 4 


Aai IQ À a UT ATA | 
am R yara AAT: dratīdat [1 v 1 


niscayam srnu me tatra 
tyāge bharata-sattama 

tyāgo hi purusa-vyāghra 
tri-vidhah samprakīrtitah 


niscayam — sicherlich; $rnu — höre; me — von Mir; tatra — dort; tyāga — was Ent- 
sagung betrifft; bharata-sattama —O Bester der Bhāratas; tyagah — Entsagung; hi 
— zweifellos; purusa-vyaghra — O Tiger unter den Menschen; tri-vidhah — drei 
Arten; samprakīrtitah — wird erklārt. 


ŪBERSETZUNG 


O Bester der Bhäratas, höre nun von Mir über Entsagung. O Tiger unter den 
Menschen, es gibt drei Arten von Entsagung, die in den Schriften erklärt werden. 


ERKLÄRUNG 


Über Entsagung gibt es viele Meinungsverschiedenheiten, doch hier fällt der 
Persönliche Gott, Šrī Krsna, Sein Urteil, das als endgültig akzeptiert werden 
sollte, denn die Veden sind Gesetze, die vom Herrn erlassen wurden. Hier ist der 
Herr persönlich gegenwärtig, und Sein Wort sollte als endgültig akzeptiert wer- 
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den. Der Herr sagt, der Vorgang der Entsagung solle in bezug auf die Erschei- 
nungsweisen der materiellen Natur betrachtet werden, in denen man Entsagung 
übe. 


VERS 5 


AILAI 9 MSA RAT «T | 
get md aaa Trade RÄT un 


yajīta-dāna-tapah-karma 
na tyājyarh kāryam eva tat 
yajīio dānam tapas caiva 
pāvanāni manisinām 


, yajha — Opfer; dana — Wohltātigkeit; tapah — Buße; karma — Aktivitäten; na — 
niemals; tyajyam — dürfen aufgegeben werden; kāryam — muß getan werden; eva 
— gewiß; tat — dieses; yajnah — Opfer; danam — Wohltätigkeit; tapah — Buße; ca — 
auch; eva — gewiß; pāvanāni — reinigend; manīsinām — selbst für die großen See- 
len. 


ÜBERSETZUNG 


Opferhandlungen, Wohltätigkeit und Buße sollten nicht aufgegeben, sondern 
ausgeführt werden. Selbst die großen Seelen werden durch Opfer, Wohltätigkeit 
und Buße gereinigt. 


ERKLÄRUNG 


Yogis sollten in solcher Weise handeln, daß die menschliche Gesellschaft 
Fortschritt machen kann. Es gibt viele Reinigungsvorgänge, mit deren Hilfe ein 
Mensch zum spirituellen Leben erhoben werden kann. Die Heiratszeremonie 
zum Beispiel gilt als eines dieser Opfer. Sie wird vivaha-yajna genannt. Sollte ein 
sannyasi, der sich auf der Lebensstufe der Entsagung befindet und alle Familien- 
verbindungen aufgegeben hat, anderen zur Heirat raten? Der Herr sagt hier, daß 
jedes Opfer, das für das Wohl der Menschen bestimmt sei, niemals aufgegeben 
werden solle. Vivaha-yajna, die Heiratszeremonie, ist dazu gedacht, den 
menschlichen Geist zu regulieren, so daß man friedlich wird und auf diese Weise 
spirituellen Fortschritt machen kann. Den meisten Menschen sollte zu diesem vi- 
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vaha-yajna geraten werden — sogar von Menschen, die sich auf der Lebensstufe 
der Entsagung befinden. Sannyāsīs sollten niemals mit Frauen zusammensein, 
aber das bedeutet nicht, daß ein junger Mann, der sich auf einer niedrigeren Le- 
bensstufe befindet, nicht heiraten sollte. Alle vorgeschriebenen Opfer sind dazu 
bestimmt, den Höchsten Herrn zu erreichen. Deshalb sollten sie nicht von Men- 
schen aufgegeben werden, die sich auf einer unteren Stufe des Lebens befinden. 
In ähnlicher Weise ist Wohltätigkeit für die Reinigung des Herzens bestimmt. 
Wenn Wohltātigkeit — wie zuvor beschrieben wurde — geeigneten Menschen er- 
wiesen wird, führt sie zu Fortschritt im spirituellen Leben. 


VERS 6 


gata g Kart ré a RSAT | 
aaa A ad A ATT 11 8 11 


etāny api tu karmani 
sangam tyaktvā phalāni ca 

kartavyānīti me pärtha 
nišcitarh matam uttamam 


etāni — all dies; api — gewiß; tu — muß; karmāņi — Aktivitäten; sangam — Um- 
gang; tyaktvā — wenn man verzichtet auf; phalani — Ergebnisse; ca — auch; karta- 
vyāni — als Pflicht; iti — somit; me — Meine; pārtha — O Sohn Prthäs; niscitam — 
endgültig; matam — Meinung; uttamam — die beste. 


ŪBERSETZUNG 


All diese Aktivitäten sollte man ausführen, ohne ein Ergebnis zu erwarten. 
Man sollte ihre Ausführung als Pflicht betrachten, o Sohn Prthās. Das ist Meine 
endgültige Meinung. 


ERKLÄRUNG 


Obwohl alle Opfer reinigen, sollte man von ihnenkeine Ergebnisse erwarten. 
Mit anderen Worten, alle Opfer, die für den materiellen Fortschritt im Leben be- 
stimmt sind, sollten aufgegeben werden, wohingegen Opfer, die die Existenz rei- 
nigen und zur spirituellen Ebene erheben, nicht eingestellt werden sollten. Alles, 
was zum Krsna-Bewußtsein führt, sollte in jedem Fall gefördert werden. Auch 
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im Šrīmad-Bhāgavatam wird gesagt, daB jede Aktivitāt angenommen werden 
sollte, die zum hingebungsvollen Dienen für den Herrn führt. Dies ist das höch- 
ste Kriterium für Religion. Ein Gottgeweihter sollte jede Art von Arbeit, Opfer 
oder Wohltätigkeit akzeptieren, die für die Ausführung des hingebungsvollen 
Dienens hilfreich ist. 


VERS 7 


Raa g Grama: gät Te > 
Nena RATTE: RA 11 il 


niyatasya tu sannyāsah 
karmano nopapadyate 

mohāt tasya parityāgas 
tāmasah parikīrtitah 


niyatasya — vorgeschriebene Pflichten; tu — aber; sannyāsah — Entsagung; kar- 
manah — Aktivitäten; na — niemals; upapadyate — einen Anspruch haben auf; 
mohāt — durch Illusion; tasya — von; parityagah — Entsagung; tamasah - in der Er- 
scheinungsweise der Unwissenheit; parikirtitah — erklärt. 


ÜBERSETZUNG 


Vorgeschriebene Pflichten sollten niemals aufgegeben werden. Wenn je- 
mand, in Illusion, seine vorgeschriebenen Pflichten aufgibt, befindet sich solche 
Entsagung in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 


ERKLÄRUNG 


Handlungen zur Befriedigung des materiellen Körpers sollten aufgegeben 
werden, doch Tätigkeiten, die zu spirituellen Aktivitäten führen, wie für den 
Herrn kochen, Ihm die Speisen opfern und danach die geopferte Nahrung essen, 
werden empfohlen. Es wird gesagt, daß ein Mensch, der sich auf der Lebensstufe 
der Entsagung befindet, nicht für sich selbst kochen sollte. Es ist verboten, für 
sich selbst zu kochen, aber es ist durchaus nicht untersagt, für den Höchsten 
Herrn Speisen zuzubereiten. In ähnlicher Weise kann ein sannyasi auch eine 
Heiratszeremonie durchführen, um seinem Schüler zu helfen, im Krsna-Be- 
wußtsein Fortschritte zumachen. Wer solche Aktivitäten zurückweist, handelt in 
der Erscheinungsweise der Dunkelheit. 
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VERS 8 


Saaz gesi zënter | 
a at ad emt da ATRE GĀT I C Ll 


duhkham ity eva yat karma 
kāya-kleša-bhayāt tyajet 

sa krtvā rājasam tyāgarh 
naiva tyäga-phalarmı labhet 


duhkham — unglücklich; iti — somit; eva — gewiß; yat — das was; karma — Ar- 
beit; kāya — Körper; kleša — mühsam; bhayāt — aus; tyajet — Furcht; sah — dies; 
krtvā — nachdem man getan hat; rājasam —in der Erscheinungsweise der Leiden- 
schaft; tyagam — Entsagung; na eva — gewiß nicht; tyaga — entsagt; phalam — Er- 
gebnisse; labhet — Gewinn. 


ŪBERSETZUNG 


Wer seine vorgeschriebenen Pflichten aus Angst aufgibt, oder weil sie ihm zu 
miihsam erscheinen, befindet sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft, 
Solches Handeln fiihrt niemals zur Stufe der Entsagung. 


ERKLĀRUNG 


Wer sich im Krsna-Bewußtsein befindet, sollte nicht aus Angst, fruchtbrin- 
gende Aktivitäten zu verrichten, aufhören, Geld zu verdienen. Wenn man durch 
Arbeit der Bewegung für Krsna-Bewußtsein mit Geld helfen oder durch frühes 
Aufstehen sein transzendentales Krsna-Bewußtsein fördern kann, sollte man 
nicht aus Furcht, oder weil solche Aktivitäten zumühsam erscheinen, davon Ab- 
stand nehmen. Solche Entsagung befindet sich in der Erscheinungsweise der Lei- 
denschaft. Das Ergebnis leidenschaftlicher Arbeit ist immer leidvoll; doch auch 
wenn sich ein Mensch lediglich von solcher Arbeit zurückzieht, erhält er niemals 
das Ergebnis der Entsagung. 


VERS 9 
rar ara Dad fradsga | 
D a À a 
gé ar RT TR ATT: [1% IN 
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kāryam ity eva yat karma 
niyatarh kriyate rjuna 

sangam tyaktvā phalam caiva 
sa tyāgah sāttviko matah 


kāryam — muß getan werden; iti — somit; eva — gewiß; yat — das was; karma — 
Arbeit; niyatam — vorgeschrieben; kriyate — ausgeführt; arjuna — O Arjuna; sañ- 
gam — Verbindung; tyaktvā — aufgeben; phalam — Ergebnis; ca — auch; eva — ge- 
wiß; sah — diese; tyagah — Entsagung; sāttvikah — in der Erscheinungsweise der 
Reinheit; matah — Meiner Ansicht nach. 


ÜBERSETZUNG 


Die Entsagung eines Menschen jedoch, der seine vorgeschriebene Pflicht er- 

+ füllt, weil sie getan werden muß, und der jede Anhaftung an die Früchte seines 

Handelns aufgibt, befindet sich in der Erscheinungsweise der Reinheit, o Ar- 
juna. 


ERKLÄRUNG 


Vorgeschriebene Pflichten müssen in diesem Bewußtsein erfüllt werden. Man 
sollte handeln, ohne am Ergebnis zu haften, und weder eine bestimmte Arbeit 
bevorzugen noch eine andere ablehnen. Ein Mensch, der im Krsna-Bewußtsein 
in einer Fabrik arbeitet, identifiziert sich nicht mit seiner Arbeit und verkehrt 
auch nicht mit den anderen Arbeitern. Er arbeitet allein für Krsna, und weil er 
für Krsna auf das Ergebnis verzichtet, ist sein Handeln transzendental. 


VERS 10 


A FTB gd zz atguag | 
ari TON gott (sardu: 11% ol 


na dvesty akusalamı karma 
kusale nänusajjate 

tyāgī sattva-samāvisto 
medhāvī chinna-sarhšayah 
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na — niemals; dvesti —haBt; akusalam — unangenehm; karma — Arbeit; kusale — 
angenehmer; na — auch nicht; anusajjate — haftet; tyāgī — derjenige, der entsagt; 
sattva — Reinheit; samāvistah — versunken in; medhāvī - intelligent; chinna — frei 
sein von; samšayah — allen Zweifeln. 


ÜBERSETZUNG 


Wer weder unangenehme Arbeit haßt noch an angenehmer Arbeit haftet, die 
sich in der Erscheinungsweise der Reinheit befindet, kennt hinsichtlich der Ar- 
beit keine Zweifel. 


ERKLÄRUNG 


In der Bhagavad-gītā wird gesagt, daß man niemals und zu keiner Zeit aufhö- 
ren kann zu arbeiten. Wer daher für Krsna arbeitet, die Früchte der Ergebnisse 
nicht genießt und alles Krsņa opfert, ist wahrhaft entsagungsvoll. Es gibt viele 
Mitglieder der Internationalen Gesellschaft für Krsna-Bewußtsein, die in einem 
Büro, einer Fabrik oder an einem anderen Ort sehr schwer arbeiten und ihren 
ganzen Verdienst der Gesellschaft zur Verfügung stellen. Solche weit fortge- 
schrittenen Seelen sind im Grunde genommen sannyāsīs und befinden sich auf 
der Lebensstufe der Entsagung. Es wird hier eindeutig erklärt, auf welche Weise 
man den Früchten der Arbeit entsagen kann und zu welchem Zweck auf die 
Früchte verzichtet werden sollte. 


VERS 11 
a R Key gd at PIANT: | 
ge Kara aaa NR 


na hi deha-bhrtä Sakyarı 
tyaktum karmāņy asesatah 
yas tu karma-phala-tyägı 
sa tyāgīty abhidhiyate 


na — niemals; hi — zweifellos; deha-bhr tā — des verkörperten Wesens; šakyam - 
möglich; tyaktum — zu entsagen; karmāni — Aktivitäten von; asesatah — alle zu- 
sammen; yah tu — jeder, der; karma — Arbeit; phala — Ergebnis; tyāgī — Entsa- 
gungsvoller; sah — er; tyāgī — der Entsagungsvolle; iti — somit; abhidhiyate — es 
wird gesagt. 
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ÜBERSETZUNG 


Einem verkörperten Wesen ist es niemals möglich, alle Aktivitäten aufzuge- 
ben. Deshalb wird gesagt, daß derjenige, der auf die Früchte der Handlung ver- 
zichte, wahrhaft entsagungsvoll sei. 


ERKLÄRUNG 


Ein Mensch im Krsna-Bewußtsein, der im Wissen von seiner Beziehung zu 
Krsna handelt, ist immer befreit. Deshalb braucht er nach dem Tod die Ergeb- 
nisse seiner Handlungen weder zu genießen noch zu erleiden. 


VERS 12 
aes fa a bd geg: eeng | 
waai dei A tarat NR 


anistam istam misram ca 
tri-vidham karmanah phalam 
bhavaty atyāginārh pretya 
na tu sannyāsinām kvacit 


anistam — zur Hölle führend; istam — zum Himmel führend; misram ca — oder 
Mischung; tri-vidham — drei Arten; karmanah — Arbeit; phalam — Ergebnis; bha- 
vati — wird; atyaginam — des Entsagungsvollen; pretya — nach dem Tod; na tu — 
aber nicht; sannyasinam — der Stufe der Entsagung; kvacti — zu jeder Zeit. 


ÜBERSETZUNG 


Einem Menschen, der nicht entsagungsvoll ist, fallen nach dem Tode die drei- 
fachen Ergebnisse der Handlung zu — die wünschenswerten, die unerwünschten 
und die vermischten. Wer sich aber auf der Lebensstufe der Entsagung befindet, 
braucht solche Ergebnisse nicht zu erleiden oder zu genießen. 


ERKLÄRUNG 


Ein Mensch, der sich im Krsna-Bewußtsein befindet, haßt niemanden und 
nichts, auch wenn seinem Körper Schwierigkeiten bereitet werden. Er arbeitet 
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an einem geeigneten Ort zu einer geeigneten Zeit, ohne sich vor den unangeneh- 
men Nachwirkungen seiner Pflicht zu fürchten. Man sollte wissen, daß solch ein 
in der Transzendenz verankerter Mensch im höchsten Maße intelligent ist, und 
daß seine Aktivitäten über alle Zweifel erhaben sind. 


VERS 13-14 


ën anA eo? fra 4 | 
ET BAA is Prä ARE 21 
MAB at zt KU d RTT | 
bam gäer dd Sara T2744 IIRL 


paīīcaitāni mahā-bāho 
kāraņāni nibodha me 

sänkhye krtänte proktāni 
siddhaye sarva-karmaņām 


adhisthānam tathā kartā 
karanam ca prthag-vidham 

vividhäs ca prthak cestä 
daivarh caivātra paficamam 


panca - fünf; etäni — all diese;mahā-bāho — O Starkarmiger; kāranāni — Ursa- 
che; nibodha — verstehe nur; me — von Mir; sārikhye — in den Veden; krtānte — 
nach der Durchführung; proktāni — gesagt; siddhaye — Vollkommenheit; sarva — 
alle; karmanam — ausgelöst; adhisthanam — Ort; tathā — auch; kartā — Ausführen- 
der; karanam ca — und Instrumente; prthak-vidham — verschiedene Arten: vivid- 
hāh ca — Verschiedenartigkeiten; prthak — getrennt; cestāh — Bemühung; daivam 
— der Höchste; ca — auch; eva — gewiß; atra — hier; pancamam - fünf. 


ÜBERSETZUNG 


O starkarmiger Arjuna, höre nun von Mir über die fünf Faktoren, die jede 
Handlung verursachen und zur Vollkommenheit führen. Sie werden in der 
sankhya-Philosophie beschrieben als der Ort der Handlung, der Ausführende, 
die Sinne, die Bemühung und die Überseele. 
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ERKLĀRUNG 


Es mag in diesem Zusammenhang folgende Frage auftauchen: wenn auf jede 
Aktivität, die ausgeführt wird, eine Reaktion erfolgt, wie kann es dann möglich 
sein, daß ein Mensch im Krsna-Bewußtsein die Reaktionen aufsein Handeln we- 
der genießen noch erleiden muß? Um zuerklären, wie dies möglich ist, zitiert der 
Herr die Philosophie des Vedānta. Er sagt, daß es fünf Ursachen für alle Aktivi- 
täten und den Erfolg in allen Aktivitäten gebe, und daß man diese fünf Ursachen 
kennen solle. Sarikhya bedeutet die Stütze des Wissens, und der Vedänta ist die 
entscheidende Stütze des Wissens, die von allen führenden ācāryas akzeptiert 
wird. Selbst Šarikara akzeptierte das Vedānta-sūtra als solches. Daher sollte man 
sich an eine solche Autorität wenden. 

Wie in der Bhagavad-gita gesagt wird, ,‚sarvasya cāham hrdi“, verfügt der Pa- 
ramätmä, die Überseele, über den entscheidenden Willen. Er beschäftigt jeden 
in bestimmten Aktivitäten. Handlungen, die nach Seiner von innen her kom- 
menden Weisung ausgeführt werden, bringen weder in diesem Leben noch im 

Leben nach dem Tode Reaktionen mit sich. 

Die Werkzeuge der Handlung sind die Sinne; durch die Sinne handelt die 
Seele auf verschiedene Weise, und für jede einzelne Handlung wird eine unter- 
schiedliche Bemühung unternommen. Doch alle Aktivitäten sind letztlich vom 
Willen der Überseele abhängig, die als Freund im Herzen weilt. Der Höchste 
Herr ist die übergeordnete Ursache. Wer also Krsna-bewußt ist und nach der 
Weisung der Überseele handelt, wird von keiner Aktivität gebunden. Diejeni- 
gen, die völlig Krsna-bewußt sind, tragen letzten Endes für ihre Handlungen 
keine Verantwortung. Ihr ganzes Handeln ist vom höchsten Willen abhängig, 
von der Überseele, dem Höchsten Persönlichen Gott. 


VERS 15 


MAar ANANE ATT T: | 


arà at Ai at gāt TU Zog? ISI 


Sarira-vänmanobhir yat 
karma prārabhate narah 

nyäyyanm vā viparitam vā 
paīīcaite tasya hetavah 
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šarīra — Körper; vak — Rede; manobhih — durch den Geist; yat — alles; karma — 
Arbeit; prārabhate — beginnt; narah — ein Mensch; nyāyyam - richtig; va — oder; 
viparītam — das Gegenteil; va — oder; panca — fünf; ete — all dies; tasya — ihre; he- 
tavah — Ursache. 


ÜBERSETZUNG 


Jede richtige oder falsche Handlung, die ein Mensch mit dem Körper, dem 
Geist oder mit Worten ausführt, wird von diesen fünf Faktoren verursacht. 


ERKLÄRUNG 


Die Worte „richtig** und „falsch“ sind in diesem Vers sehr bedeutsam. Unter 
richtiger Handlung sind Handlungen zu verstehen, die nach den in den Schriften 
vorgeschriebenen Richtlinien ausgeführt werden, und mit falscher Handlung 
sind Handlungen gemeint, die entgegen den Prinzipien der Unterweisungen der 
Schriften ausgeführt werden. Für die Ausführung aller Handlungen jedoch sind 
die im vorhergehenden Vers aufgeführten fünf Faktoren erforderlich. 


VERS 16 
ads oft ATR ad g Tr | 
gagteréagfzateg a TT Gata: iešu 


tatraivam sati kartāram 
ātmānarh kevalam tu yah 

pašyaty akrta-buddhitvān 
na sa pašyati durmatih 


tatra — dort; evam — gewiB; sati — da es so ist; kartāram — des Arbeiters; 
ātmānam — die Seele; kevalam — nur; tu — aber; yah — jeder; pašyati — sieht; 
akrta-buddhitvāt — aufgrund mangelnder Intelligenz; na — niemals; sah — er; 
pašyati — sieht; durmatih — dumm. 


ÜBERSETZUNG 
Daher ist jeder, der sich für den alleinigen Handelnden hält und diese fünf 


Faktoren nicht in Betracht zieht, nicht sehr intelligent und kann die Dinge nicht 
so sehen, wie sie wirklich sind. 


880 Achtzehntes Kapitel 


ERKLĀRUNG 


Ein dummer Mensch kann nicht verstehen, daB die Ūberseele als Freund in 
seinem Innern weilt und seine Handlungen lenkt. Der Ort, der Ausführende, die 
Bemühung und die Sinnesindzwar die materiellen Ursachen für eine Handlung, 
doch die endgültige Ursache ist der Höchste Persönliche Gott. Deshalb sollte 
man nicht nur die vier materiellen Ursachen sehen, sondern auch die höchste Ur- 
sache. Wer den Höchsten nicht sieht, hält sich selbst für den Handelnden. 


VERS 17 


qa aigi ot gda a ag | 
zig a ANRA Sa a agcag ISI 


yasya nāhankrto bhāvo 
buddhir yasya na lipyate 
hatvāpi sa imāl lokān 
na hanti na nibadh yate 


yasya — von jemandem, der; na — niemals; ahankrtah — falsches Ich; bhavah — 
Natur; buddhih — Intelligenz; yasya — wer; na — niemals; lipyate — ist angehaftet; 
hatvā api — sogar wenn er tötet; sah — er; imān — diese; lokān — Welt; na — nie- 
mals; hanti — tötet; na — niemals; nibadhyate — wird verstrickt. 


ÜBERSETZUNG 


Wer nicht vom falschen Ich motiviert und wessen Intelligenz nicht verstrickt 
ist, ist, selbst wenn er in dieser Welt Menschen tötet, kein Mörder, noch wird er 
durch seine Handlungen gebunden. 


ERKLÄRUNG 


Hier gibt der Herr Arjuna zu verstehen, daß dessen Verlangen, nicht zu 
kämpfen, dem falschen Ich entspringe. Arjuna hielt sich selbst für den Handeln- 
den, ohne dabei die innere und äußere Sanktion des Höchsten in Betracht zu zie- 
hen. Wenn man nicht weiß, daß es eine höhere Sanktion gibt, handelt man in Illu- 
sion. Wer jedoch das Instrument der Arbeit kennt, und weiß, daß er selbst der 
Handelnde und der Herr der höchste Sanktionierende ist, ist in allem, was er tut, 
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vollkommen. Solch ein Mensch befindet sich niemals in Illusion. Eigene Aktivi- 
tät und Verantwortlichkeit entstehen aus falschem Ich und Gottlosigkeit bzw. 
aus mangelndem Krsna-Bewußtsein. Jeder, der im Krsna-Bewußtsein unter der 
Führung der Überseele, des Höchsten Persönlichen Gottes, handelt, tötet nicht, 
obwohl es vielleicht so erscheint, als töte er. Auch wird er niemals von der Reak- 
tion auf solches Töten beeinflußt. Wenn ein Soldat unter dem Befehl eines höhe- 
ren Offiziers tötet, ist er keiner Bestrafung ausgesetzt; wenn er aber auf eigene 
Verantwortung tötet, wird er zweifellos von einem Gericht verurteilt. 


VERS 18 


ad ad qgar Ara FRAGT 
Fo oe «dit Du: FAAA: (ëch 


jARanarı jieyam parijītātā 
tri-vidhä karma-codanä 

karanam karma karteti 
tri-vidhah karma sangrahah 


jūānam — Wissen; jūeyam — Ziel; parijūātā — der Kenner; tri-vidhā — drei Ar- 
ten; karma — Arbeit; codana — Anstoß; karanam — die Sinne; karma — Arbeit; 
kartā — der Ausführende; iti — somit; tri-vidhah — drei Arten; karma — Arbeit; 
sangrahah — Anhäufung. 


ÜBERSETZUNG 


Wissen, das Ziel des Wissens und der Wissende sind die drei Faktoren, die 
eine Handlung verursachen; die Sinne, die Arbeit und der Ausführende bilden 
die dreifache Grundlage einer Handlung. 


ERKLÄRUNG 


Für jede Handlunggibtesdrei Faktoren: Wissen, der Gegenstand des Wissens 
und der Wissende. Die Werkzeuge der Handlung, die Handlung selbst und der 
Ausführende werden die Bestandteile der Handlung genannt. Jede Arbeit, die 
von einem Menschen verrichtet wird, beinhaltet diese Elemente. Bevor man 
handelt, ist ein Impuls vorhanden, der Anregung genannt wird. Jede Lösung, zu 
der man bereits vor der eigentlichen Handlung kommt, nennt man Handlung in 
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feiner Form. Daraufhin wird diese feine Form der Handlung in Aktivitāten um- 
gesetzt. Bevor diese Aktivitäten ausgeführt werden können, muß man sich also 
den psychologischen Vorgängen des Denkens, Fühlens und Wollens unterzie- 
hen, das heißt, es muß eine Anregung erfolgen. Das Vertrauen, das notwendig 
ist, um Handlungen auszuführen, wird Wissen genannt. Zwischen den Anwei- 
sungen zur Arbeit, die von der Schrift, und den Unterweisungen, die vom geisti- 
gen Meister gegeben werden, besteht kein Unterschied. Wenn die Anweisung 
und der Ausführende vorhanden sind, kommt die eigentliche Aktivität mit Hilfe 
der Sinne zustande. Der Geist ist das Zentrum der Sinne, und das Ziel der Sinne 
ist die Handlung. Dies sind die verschiedenen Phasen der Handlung, wie sie in 
der Bhagavad-gītā beschrieben werden. Die Gesamtsumme aller Aktivitäten 
wird die Gesamtheit des Handelns genannt. 


VERS 19 
and dä Sa d AA goes: | 
D ks Y 
MIT grie aag AAN 112811 
jranam karma ca kartā ca 
tridhaiva guna-bhedatah 


procyate guna-sankhyane 
yathāvac chrnu tāny opt 


jnanam — Wissen; karma — Arbeit; ca — auch; kartā — Arbeiter; ca — auch; trid- 
hā — drei Arten; eva — gewiß; guna-bhedatah — nach den verschiedenen Erschei- 
nungsweisen der materiellen Natur; procyate — es wird gesagt; guna-sankhyane — 
nach den verschiedenen Erscheinungsweisen; yathāvat — wie sie wirken; srnu — 
höre; tani — darüber; api — auch. 


ÜBERSETZUNG 


In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur gibt 
es drei Arten des Wissens, der Handlung und der Ausführenden. Höre, wie ich 
sie beschreibe. 


ERKLÄRUNG 


Im Vierzehnten Kapitel wurden die drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur ausführlich beschrieben. Dort wurde gesagt, daß die Erscheinungsweise 
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der Reinheit erleuchtend, daß die der Leidenschaft materialistisch ist, und daß 
die Erscheinungsweise der Unwissenheit zu Faulheit und Trägheit führt. Alle 
Erscheinungsweisen der Natur binden das Lebewesen; sie sind nicht die Ursache 
für Befreiung. Sogar in der Erscheinungsweise der Reinheit ist man immer noch 
bedingt. Im Siebzehnten Kapitel wurden die unterschiedlichen Arten der Vereh- 
rung beschrieben, die von verschiedenen Arten von Menschen in verschiedenen 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausgeführt werden. In diesem Vers 
möchte der Herr über die verschiedenen Arten des Wissens, der Ausführenden 
und der Handlung in bezug auf die drei materiellen Erscheinungsweisen spre- 
chen. 


VERS 20 


aaa Ak gegen | 
afta rg Tati BIS RR 113 sl 


sarva-bhūtesu yenaikarh 

bhāvam avyayam īksate 
avibhaktarh vibhaktesu 

taj jūānam viddhi sāttvikam 


sarva-bhütesu —in allen Lebewesen; yena — durch den; ekam — eine; bhāvam — 
Situation; avyayam — unvergānglich; īksate — sieht; avibhaktam — ungeteilt; vib- 
haktesu — unzählige Male aufgeteilt; tat — dieses; jnanam — Wissen; viddhi — 
kennt; sāttvikam — in der Erscheinungsweise der Reinheit. 


ÜBERSETZUNG 


Das Wissen, durch das man die ungeteilte spirituelle Natur in allem Existie- 
renden sieht — ungeteilt im Geteilten — ist Wissen in der Erscheinungsweise der 
Reinheit. 


ERKLÄRUNG 


Ein Mensch, der in jedem Körper die Seele sieht — ganz gleich ob es sich dabei 
um einen Halbgott, einen Menschen, ein Säugetier, einen Vogel, ein Raubtier, 
ein Wassertier oder eine Pflanze handelt — verfügt über Wissen, das sich in der 
Erscheinungsweise der Reinheit befindet. In allen Körpern ist eine spirituelle 
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Seele gegenwārtig, obwohl diese in Entsprechung zu ihren vorangegangenen 
Aktivitäten unterschiedliche Körper angenommen haben mag. Wie im Siebten 
Kapitel beschrieben wird, manifestiert sich die lebendige Kraft in allen Körpern 
aufgrund der höheren Energie des Höchsten Herrn. Wenn man daher sieht, daß 
diese höhere Natur, die lebendige Kraft, in jedem Körper gegenwärtig ist, befin- 
det man sich in der Erscheinungsweise der Reinheit. Diese lebendige Energie ist 
im Gegensatz zum Körper unvergänglich. Unterschiede werden nur in bezug auf 
den Körper wahrgenommen, denn im bedingten Leben existieren viele Formen 
des materiellen Daseins, und daher scheinen die Lebewesen aufgeteilt zu sein. 
Dieses unpersönliche Wissen führt letztlich zur Selbstverwirklichung. 


VERS 21 


Zara $ FT ATATIA | 
af od gg TOT DËS rage NR 


prthaktvena tu yaj jītānarh 
nānā-bhāvān-prthag-vidhān 
vetti sarvesu bhütesu 
taj jūānarm viddhi rājasam 


prthaktvena — aufgrund von Teilung; tu — aber; yat jnanam — welches Wissen; 
nānā-bhāvan — mannigfaltige Situationen; prthak-vidhan — unterschiedlich; vert 
— wer weiß; sarvesu — in allen; bhütesu — Lebewesen; tat jnanam — dieses Wissen; 
viddhi — muß gekannt werden; rājasam — in Leidenschaft. 


ÜBERSETZUNG 


Das Wissen, durch das man verschiedenartige Lebewesen in verschiedenen 
Körpern zu sehen glaubt, ist Wissen in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 


ERKLÄRUNG 


Die Auffassung, der materielle Körper sei das Lebewesen, und mit der Zer- 
störung des Körperswerde auch das Bewußtsein zerstört, wird Wissen in der Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft genannt. Nach diesem Wissen würden sich die 
Körper durch die Entwicklung verschiedener Arten des Bewußtseins voneinan- 
der unterscheiden, und es gäbe keine gesonderte Seele, die das Bewußtsein ma- 
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nifestierte. Der Körper selbst wäre die Seele, und es gäbe keine Seele jenseits des 
Körpers. Nach diesem Wissen wäre das Bewußtsein zeitweilig, und es würden 
keine individuellen Seelen und keine Höchste Seele existieren, sondern lediglich 
eine alldurchdringende Seele, die voller Wissen wäre, und der Körper wäre nur 
eine Manifestation zeitweiliger Unwissenheit. All diese Vorstellungen gelten als 
Produkte der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 


VERS 22 


ga ASTARA ATATEN | 
AATTTITaRG I gamgeggeIgag IRR 


yat tu krtsnavad ekasmin 
kārye saktam ahaitukam 
atattvārthavad alparh ca 
tat tāmasam udāhrtam 


yat — das was; tu — aber; krtsnavat — Ein und Alles; ekasmin — in einer; karye — 
Arbeit; saktam — angehaftet; ahaitukam — ohne Ursache; atattva-arthavat — ohne 
Realität; alpam ca — und sehr dürftig; tat — dieses; tāmasam — in der Erschei- 
nungsweise der Dunkelheit; udahrtam — ist gesprochen worden. 


ÜBERSETZUNG 


Und das Wissen, durch das man an einer bestimmten Form der Arbeit als dem 
Ein und Alles haftet, ohne von der Wahrheit zu wissen, und das sehr dürftig ist, 
befindet sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 


ERKLÄRUNG 


Das Wissen des gewöhnlichen Menschen befindet sich immer in der Erschei- 
nungsweise der Unwissenheit oder Dunkelheit, denn jedes Lebewesen im be- 
dingten Leben ist in der Erscheinungsweise der Unwissenheit geboren. Wer 
nicht mit Hilfe der Autoritäten oder der Anweisungen der Schriften Wissen ent- 
wickelt, verfügt über Wissen, das sich auf den Körper beschränkt. Er kümmert 
sich nicht darum, ob er nach den Anweisungen der Schrift handelt oder nicht. 
Gott ist für ihn Geld, und Wissen bedeutet für ihn zu wissen, wie man die Be- 
dürfnisse des Körpers am besten befriedigen kann. Solches Wissen hat keine 
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Verbindung mit der Absoluten Wahrheit. Es gleicht mehr oder weniger dem 
Wissen der gewöhnlichen Tiere, die auch wissen, wie man ißt, schläft, sich vertei- 
digt und sich paart. Solches Wissen wird in diesem Vers als ein Produkt der Er- 
scheinungsweise der Dunkelheit beschrieben. Mit anderen Worten, das Wissen, 
das die spirituelle Seele betrifft, die sich jenseits des Körpers befindet, wird Wis- 
sen in der Erscheinungsweise der Reinheit genannt. Wissen, das mit Hilfe’weltli- 
cher Logik und gedanklicher Spekulationen viele Theorien und Doktrinen her- 
vorbringt, ist ein Produkt der Erscheinungsweise der Leidenschaft, und das Wis- 
sen, das sich nur mit der Bequemlichkeit des Körpers befaßt, befindet sich in der 
Erscheinungsweise der Unwissenheit. | 


VERS 23 


fra ARÜATATTETT: BTA | 
AROMA FA TTEHTTRTETNT RAIN 


niyatarh sanga-rahitam 
aräga-dvesatah krtam 
aphala-prepsunā karma 
yat tat sāttvikam ucyate 


niyatam — regulierend; sariga-rahitam — ohne Anhaftung; arāga-dvesatah — 
ohne Liebe oder HaB; krtam — getan; aphala-prepsunā — ohne fruchtbringendes 
Ergebnis; karma — handelt; yat — das was; tat — dies; sāttvikam — in der Erschei- 
nungsweise der Reinheit; ucyate — wird genannt. 


ÜBERSETZUNG 


Handlungen, die in Einklang mit der Pflicht, ohne Anhaftung und ohne Liebe 
oder Haß, von einem Menschen ausgeführt werden, der auch den Früchten der 
Ergebnisse entsagt hat, werden Handlungen in der Erscheinungsweise der Rein- 
heit genannt. 


ERKLÄRUNG 
Die in den Schriften für die verschiedenen Stufen und Einteilungen in der Ge- 


sellschaft vorgeschriebenen regulierten Pflichten, die ohne Anhaftung oder An- 
spruch auf Eigentum, und deshalb ohne Liebe und Haß, im Krsna-Bewußtsein 
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für die Zufriedenstellung des Höchsten erfüllt werden und daher frei von Selbst- 
vergnügen oder Selbstbefriedigung sind, werden Aktivitäten in der Erschei- 
nungsweise der Reinheit genannt. 


VERS 24 


ag giga KĀ gefor ai gar: | 
Pd AEGTATĀ FATSAFTTETA Ia 


yat tu kāmepsunā karma 
sähankärena va punah 
kriyate bahulāyāsari 
tad rājasam udāhrtam 


yat — das, was; tu — aber; kāma-īpsunā — mit einem fruchtbringenden Ergebnis; 
karma — Arbeit; sāharikārena — mit einem falschen Ich; va — oder; punah — wie- 
der; kriyate — durchgeführt; bahula-ayasam — mit viel Arbeit; tat — dies; rājasam 
— in der Erscheinungsweise der Leidenschaft; udahrtam — man sagt es sei. 


ÜBERSETZUNG 


Aktivitäten jedoch, die mit großer Anstrengung von einem Menschen ausge- 
führt werden, der seine Begierden befriedigen will, und die vom falschen Ich ver- 
anlaßt werden, nennt man Aktivitäten in der Erscheinungsweise der Leiden- 
schaft. 


VERS 25 


gari ad fiama 3 qeq | 
gieren og FA AARAA IYI 


anubandham ksayam hirhsām 
anapeksya ca paurusam 
mohäd ärabhyate karma 
yat tat tāmasam ucyate 
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anubandham — zukünftige Bindung; ksayam — abgelenkt; himsam — Gewalt; 
anapeksya —ohne die Konsequenzen zu beachten; ca — auch; paurusam — für an- 
dere schmerzlich; mohāt — durch Illusion; arabhyate — angefangen; karma — Ar- 
beit; yat — dies; tāmasam — in der Erscheinungsweise der Unwissenheit; tat — wel- 
ches; ucyate — man sagt, es sei. 


ÜBERSETZUNG 


Und Aktivitäten, die in Unwissenheit und Illusion, ohne Rücksicht auf zu- 
künftige Bindungen und Konsequenzen, ausgeführt werden, die anderen Leid 
zufügen und unpraktisch sind, werden Aktivitäten in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit genannt. 


ERKLÄRUNG 


Ebenso wie dem Staat, so muß man auch den Hilfskrāften des Höchsten 
Herrn, den Yamadütas, über sein Handeln Rechenschaft ablegen. Unverant- 
wortliche Handlungen sind Wahnsinn, weil sie die in den Schriften gegebenen re- 
gulierenden Prinzipien verletzen. Sie beruhen oft auf Gewalt und bringen ande- 
ren Lebewesen Leid. Solche unverantwortlichen Handlungen werden aufgrund 
persönlicher Erfahrung ausgeführt. Das wird Illusion genannt. Solche von Illu- 
sion geprägten Handlungen sind ein Produkt der Erscheinungsweise der Unwis- 
senheit. 


VERS 26 


DSDS EeClleekllekk | 
Ië-etét-emtätäan ` Kat ATĒTA SENT (12811 


mukta-sango’naharhvadi 
dhrty-utsāha-samanvitah 

siddhy-asiddhyor nirvikārah 
kartā sāttvika ucyate 


mukta-sangah — befreit von aller materiellen Verbindung; anaham-vādī — 
ohne falsches Ich; dhrti-utsaha — mit großer Begeisterung; samanvitah — in dieser 
Weise qualifiziert; siddhi — Vollkommenheit; asiddhyoh — Fehler; nirvikarah — 
ohne Veränderung; kartā — Handelnder; sattvikah — in der Erscheinungsweise 
der Reinheit; ucyate — man sagt, er sei. 
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ŪBERSETZUNG 


Wer frei von allen materiellen Anhaftungen und frei vom falschen Ich, wer 
entschlossen und enthusiastisch ist und Erfolg und Mißerfolg gleichgültig gegen- 
übersteht, handelt in der Erscheinungsweise der Reinheit. 


ERKLÄRUNG 


Ein Mensch im Krsna-Bewußtsein ist immer transzendental zu den materiel- 
len Erscheinungsweisen der Natur. Er erwartet kein Ergebnis von der Arbeit, die 
ihm anvertraut wurde, denn er steht über falschem Ich und Stolz. Dennoch ist er 
bis zur Vollendung seiner Arbeit enthusiastisch. Er kümmert sich nicht um das 
Leid, das er dafür auf sich nehmen muß, sondern bleibt immer voller Enthusias- 
mus. Er sorgt sich weder um Erfolg noch um Mißerfolg und wird von Leid und 
Glück nicht berührt. Wer so handelt, befindet sich in der Erscheinungsweise der 
Reinheit. 


VERS 27 


elt atreitgdeit arraisgftt | 
aiaa: ga) ag: RAT: (seit 


rāgi karma-phala-prepsur 
lubdho himsätmako’sucih 

harsa-šokānvitah kartā 
rājasah parikīrtitah 


rāgī —sehr stark angehaftet; karma-phala — zu der Frucht der Arbeit; prepsuh 
— begehrend; lubdhah — gierig; hirhsā-ātmakah — und immer neidisch; asucih — 
unsauber; harsa-soka-anvitah — von Freude und Kummer bewegt; kartā — solch 
ein Handelnder; rajasah — in der Erscheinungsweise der Leidenschaft; parikirti- 
tah — wird erklärt. 


ÜBERSETZUNG 


Wer jedoch an den Früchten seiner Arbeit haftet und sie leidenschaftlich ge- 
nießen will, wer gierig, neidisch und unrein ist und von Glück und Leid bewegt 
wird, handelt in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 
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ERKLĀRUNG 


Ein Mensch haftet zu sehr an einer bestimmten Arbeit oder deren Ergebnis, 
weil er zu materialistisch ist, oder genauer gesagt, weil er zu sehr an Heim und 
Herd, Frau und Kindern usw. hängt. Solch ein Mensch ist nicht bestrebt, sein Le- 
ben auf eine höhere Ebene zu erheben, denn es geht ihm nur darum, die Welt in 
materieller Hinsicht so bequem wie möglich zu gestalten. Er ist im allgemeinen 
sehr gierig und denkt, daß alles, was er erreicht habe, von Dauer sei und niemals 
verloren gehe. Solch ein Mensch ist voller Neid und dazu bereit, alles zutun, um 
seine Sinne zu befriedigen. Deshalb ist er unsauber, und es ist ihm gleichgültig, 
ober sein Geld auf ehrliche oder unehrliche Weise verdient. Er ist sehr glücklich, 
wenn seine Arbeit erfolgreich ist, und niedergeschlagen, wenn sie erfolglos 
bleibt. Solch ein Mensch befindet sich in der Erscheinungsweise der Leiden- 
schaft. 


VERS 28 


AIR: NET erg Ta IRRITA: | 
AnA drëtt a al aaa sega Sc 


ayuktah prākrtah stabdhah 
šatho naiskrtiko lasah 
visādi dirgha-sütri ca 
kartā tāmasa ucyate 


ayuktah — ohne die Anweisungen der Schriften zu beachten; prākrtah — mate- 
rialistisch; stabdhah — widerspenstig; Sathah — hinterlistig; naiskrtikah — es ver- 
steht, andere zu beleidigen; alasah — faul; visādī — krankhaft; dīrgha-sūtrī — zö- 
gernd; ca — auch; kartā — Arbeiter; tamasah — in der Erscheinungsweise der Un- 
wissenheit; ucyate — man sagt, er sei. 


ÜBERSETZUNG 


Und wer fortwährend Arbeit verrichtet, die den Anweisungen der Schriften 
widerspricht, wer materialistisch, eigensinnig und betrügerisch ist und es ver- 
steht, andere zu beleidigen, und wer faul, immer verdrießlich und von zögernder 
Natur ist, handelt in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 
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ERKLĀRUNG 


Aus den Anweisungen der Schriften können wir verstehen, welche Arbeit ver- 
richtet werden sollte und welche nicht. Diejenigen, die sich um die Anweisun- 
gen der Schriften nicht kümmern, gehen verbotener Arbeit nach und sind im all- 
gemeinen von materialistischem Wesen. Sie handeln nach den Impulsen der Er- 
scheinungsweisen der Natur, und nicht nach den Anweisungen der Schriften. 
Solche Menschen sind nicht sehr freundlich, sondern für gewöhnlich hinterlistig 
und darin geübt, andere zu beleidigen. Auch sind sie sehr faul, denn obwohl sie 
Pflichten haben, erfüllen sie diese nicht in rechter Weise, sondern verschieben 
sie, um sie später zu erledigen. Deshalb scheinen sie immer verdrießlich zu sein. 
Sie sind von zögernder Natur; was innerhalb einer Stunde erledigt werden kann, 
zögern sie über Jahre hinaus. Menschen, die so handeln, befinden sich in der Er- 
scheinungsweise der Unwissenheit. 


VERS 29 


JENE gaāa umafatad og | 
NAARAAN OFT TÄTT [19841 


buddher bhedam dhrtes caiva 
gunatas tri-vidham srnu 

procyamānam asesena 
prthaktvena dhanaīī jaya 


buddheh — der Intelligenz; bhedam — Unterschiede; dhrteh — der Stetigkeit; ca 
— auch; eva — gewiß; gunatah — durch die Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur; tri-vidham — die drei Arten von; $rnu — höre nur; procyamānam — wie es 
von Mir beschrieben wird; asesena — im einzelnen; prthaktvena — unterschied- 
lich; dhananjaya — O Gewinner von Reichtum. 


ÜBERSETZUNG 
O Gewinner von Reichtum, höre nun bitte, wie Ich dir ausführlich die drei Ar- 


ten der Intelligenz und Entschlossenheit in bezug auf die drei Erscheinungswei- 
sen der Natur erkläre. 
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ERKLĀRUNG 


Nachdemder Herr das Wissen, das Ziel des Wissensund den Wissenden in be- 
zug auf die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur erklärt hat, definiert 
Er nun die Intelligenz und die Entschlossenheit des Handelnden. 


VERS 30 
sata d fra |. 
D D = & 
ae Ma TUT gR: Eu CIE 
pravrttim ca nivrttim ca 
kāryākārye bhayābhaye 


bandhan moksam ca yā vetti 
buddhih sā pārtha sāttvikī 


Pravrttim —es wert sein; ca — auch; nivrttim — es nicht wert sein; kārya — Arbeit; 
akārye — Reaktion; bhaya — āngstlich; abhaye — Furchtlosigkeit; bandham — Ver- 
pflichtung; moksam ca — und Befreiung; ya — das was; vetti — weiß; buddhih — In- 
telligenz; sa — dies; pārtha — O Sohn Prthās; sāttvikī — in der Erscheinungsweise 
der Reinheit. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Prthās, die Intelligenz, durch die man erkennt, was getan werden muß 
und was nicht getan werden darf, wovor man sich fürchten muß und wovor man 
sich nicht zu fürchten braucht, was bindend und was befreiend ist, befindet sich in 
der Erscheinungsweise der Reinheit. 


ERKLÄRUNG 


Handlungen, die nach den Anweisungen der Schriften ausgeführt werden, 
nennt man pravrtti (Handlungen, die es wert sind, verrichtet zu werden), und 
Handlungen, die nicht in diesem Sinne ausgeführt werden, nennt man nivritti 
(Handlungen, die der Ausführung nicht wert sind) — sie sind verboten. Wer die 
Anweisungen der Schriften nicht kennt, wird in die Aktionen und Reaktionen, 
die aufseine Handlungen folgen, verstrickt. Die Intelligenz, mit deren Hilfe man 
in diesem Sinne unterscheidet, befindet sich in der Erscheinungsweise der Rein- 
heit. 
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VERS 31 

gar gägaf d RÄ TRAAT F | 

ATYTTATĀ gR: T gud rat LI 37 1 


yayā dharmam adharmarh ca 
kāryam cākāryam eva ca 
ayathāvat prajānāti 


buddhih sā pārtha rājasī 


yayā — durch das; dharmam — Prinzipien der Religion; adharmam ca — und Ir- 
religion; kāryam — Arbeit; ca — auch; akāryam — was nicht getan werden darf;eva 
— gewiB; ca — auch; ayathāvat — nicht vollkommen; prajānāti — kennt; buddhih — 
Intelligenz; sā — dieses; pārtha — O Sohn Prthās; rājasī — in der Erscheinungs- 
weise der Leidenschaft. 


ŪBERSETZUNG 


Und die Intelligenz, die zwischen religiöser und irreligiöser Lebensweise nicht 
unterscheiden kann — zwischen Handlungen, die ausgeführt, und Handlungen, 
die nicht ausgeführt werden sollten -, diese unvollkommene Intelligenz, o Sohn 
Prthäs, befindet sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 


ERKLÄRUNG 


Intelligenz in der Erscheinungsweise der Leidenschaft ist pervertierte Intelli- 
genz. Sie akzeptiert Religionen, die keine echten Religionen sind, und lehnt 
wahre Religionen ab. Alle Betrachtungsweisen und Handlungen sind fehlgelei- 
tet. Menschen mit leidenschaftlicher Intelligenz halten eine große Seele für einen 
gewöhnlichen Menschen und einen gewöhnlichen Menschen für eine große 
Seele. Sie halten die Wahrheit für unwahr und akzeptieren die Unwahrheit als 
Wahrheit. Sie schlagen bei allen Aktivitäten den falschen Weg ein; deshalb be- 
findet sich ihre Intelligenz in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 


VERS 32 


aaa TATA gt gea TAGTITT | 
vatutftagtaia g: et od aTadt 1! 32 11 
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adharmam dharmam iti yā 
manyate tamasāvrtā 

sarvārthān viparitäms ca 
buddhih sā pārtha tāmasī 


adharmam — Irreligion; dharmam — Religion; iti — somit; yā — welches; 
manyate — denkt; tamasā — von Illusion; avrta — bedeckt; sarva-arthān — alle 
Dinge; viparitan — die falsche Richtung; ca — auch; buddhih — Intelligenz; sa — 
dieses; partha — O Sohn Prthäs; tamasi — Die Erscheinungsweise der Unwissen- 
heit. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Prthās, die Intelligenz, die Irreligion für Religion und Religion für Ir- 
religion hält, die im Bann der Illusion und Dunkelheit steht und stets in die fal- 
‚sche Richtung strebt, befindet sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 


VERS 33 


geit at dao ATT K AKT: l 
Qaei gR: at T4 aR 11331 


dhrtyā yayā dhārayate 
manah prāņendriya-kriyāh 
yogenāvyabhicāriņyā 
dhrtih sā pārtha sättviki 


dhrtya — Entschlossenheit; yaya — durch die; dhārayate — aufrechterhalten 
wird; manah — Geist; prana — Leben; indriya — Sinne; kriyah — Aktivitäten; yo- 
gena — durch yoga-Praxis; avyabhicarinya -ohne Unterbrechung; dhrtih — solche 
Entschlossenheit; sa — diese; partha — O Sohn Prthās; sāttvikī — in der Erschei- 
nungsweise der Reinheit. 


ÜBERSETZUNG 


O Sohn Prthās, die Entschlossenheit, die niemals gebrochen werden kann, die 
durch das Praktizieren von yoga mit Standhaftigkeit aufrechterhalten wird und 
somit den Geist, das Leben und die Aktivitäten der Sinne beherrscht, befindet 
sich in der Erscheinungsweise der Reinheit. 
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ERKLĀRUNG 


Yoga ist ein Mittel, die Höchste Seele zu verstehen. Wer ständig mit Ent- 
schlossenheit in der Höchsten Seele verankert ist und seinen Geist, sein Leben 
und seine sinnlichen Aktivitäten auf den Höchsten konzentriert, beschäftigt sich 
im Krsna-Bewußtsein. Diese Art von Entschlossenheit befindet sich in der Er- 
scheinungsweise der Reinheit. Das Wort avyabhicarinya ist sehr bedeutsam, 
denn es bezieht sich auf Menschen, die im Krsna-Bewußtsein handeln und nie- 
mals von anderen Aktivitäten abgelenkt werden. 


VERS 34 


sat T gäptgtdleg et MANSA | 
TAA REIHE JĀ: a grā rraclt |1381 


yayā tu dharma-kämärthän 
dhrtyā dhärayate’rjuna 

prasangena phalakänksi 
dhrtih sā pārtha rājasī 


yayā — mit der; tu — aber; dharma-kāma-arthān — nach Religiösität und wirt- 
schaftliche Entwicklung; dhrtya — mit Entschlossenheit; dhārayate — in diesem 
Sinne; arjuna — O Arjuna; prasangena — nach; phala-akanksi — fruchtbringenden 
Ergebnisse verlangen; dhrtih — Entschlossenheit; sā — diese; pārtha — O Sohn 
Prthās; rājasī — in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 


ÜBERSETZUNG 


O Arjuna, die Entschlossenheit, mit der man nach fruchtbringenden Ergeb- 
nissen auf religiösem und wirtschaftlichem Gebiet und nach Sinnesbefriedigung 
strebt, befindet sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 


ERKLÄRUNG 


Jeder Mensch, der ständig nach fruchtbringenden Ergebnissen in religiösen 
oder ökonomischen Aktivitäten strebt, dessen einziges Verlangen die Befriedi- 
gung der Sinne ist und der seinen Geist, sein Leben und seine Sinne in dieser 
Weise beschäftigt, befindet sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 
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VERS 35 


qar ed ad a fur geng d 
a Pai got aha: at arā art (äu 1 


yayā svapnarh bhayam šokarh 
visādarh madam eva ca 

na vimuīīcati durmedhā 
dhrtih sā pārtha tāmasī 


yayā — durch die; svapnam — Traum; bhayam — Angst; šokam — Klagen; visa- 
dam — VerdrieBlichkeit; madam — Illusion; eva — gewiß; ca — auch; na — niemals; 
vimuncati —ist befreit; durmedhāh — unintelligent; dhrtih — Entschlossenheit; sā 
— diese; pārtha — O Sohn Prthäs; tāmasī — in der Erscheinungsweise der Unwis- 
„senheit. 


ÜBERSETZUNG 


Und die Entschlossenheit, die über Träume, Angst, Klagen, VerdrieBlichkeit 
und Illusion nicht hinausgeht — solche unintelligente Entschlossenheit befindet 
sich in der Erscheinungsweise der Dunkelheit. 


ERKLÄRUNG 


Man sollte hieraus nicht schließen, ein Mensch in der Erscheinungsweise der 
Reinheit träume nicht. Hier bedeutet träumen zuviel Schlaf. Träume gibt es im- 
mer — ganz gleich ob in der Erscheinungsweise der Reinheit, Leidenschaft oder 
Unwissenheit, denn Träume sind ganz natürlich. Aber diejenigen, die es nicht 
vermeiden können, zuviel zu schlafen, die in ihrer Blasiertheit nicht aufhören 
können, materielle Objekte zu genießen, die immer davon träumen, über die 
materielle Welt zu herrschen, und deren Leben, Geist und Sinne in dieser Weise 
beschäftigt sind, befinden sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 


VERS 36-37 
Tu aadi ARNI ya made | 
TATA AT ga a ATSR INRI 
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IGA Bing RASAT | 
AI grad ATR grenz ATG ST lVI 


sukharh tv idānīm tri-vidharh 
šrņu me bharatarsabha 

abhyāsād ramate yatra 
duhkhäntam ca nigacchati 


yat tad agre visam iva 
pariņāme'”mrtopamam 
tat sulsham sāttvikam proktam 


ātma-buddhi-prasāda-jam 


sukham — Glück; tu — aber; idānīm — nun; tri-vidham — drei Arten; srnu — höre; 
me — von Mir; bharatarsabha — O Bester unter den Bhäratas; abhyāsāt — durch 
Übung; ramate — Genießender; yatra — wo; duhkha — Leid; antam — Ende; ca — 
auch; nigacchati — gewinnt; yat — das was; tat — dieses; agre — am Anfang; visam 
iva — wie Gift; pariname — am Ende; amrta — Nektar; upamam — verglichen mit; 
tat — dieses; sukham — Glück; sattvikam - in der Erscheinungsweise der Reinheit; 
proktam — es wird gesagt; ātmā — Selbst; buddhi — Intelligenz; prasāda-jam — zu- 
friedenstellend. 


ÜBERSETZUNG 


O Bester der Bhāratas, höre nun bitte von Mir über die drei Arten des Glücks, 
die die bedingte Seele genießt, und durch die Sie manchmal an das Ende allen 
Leids gelangt. Was am Anfang wie Gift, doch am Ende wie Nektar ist und einen 
Menschen zur Selbstverwirklichung erweckt, wird Glück in der Erscheinungs- 
weise der Reinheit genannt. 


ERKLÄRUNG 


Eine bedingte Seele versucht immer wieder, materielles Glück zu genießen 
und kaut somit immer wieder das bereits Gekaute; doch manchmal wird sie, 
während sie in dieser Weise genießt, durch die Gemeinschaft mit einer großen 
Seele von der materiellen Verstrickung befreit. Mit anderen Worten, eine be- 
dingte Seele ist ständig mit irgendeiner Art von Sinnesbefriedigung beschäftigt, 
doch wenn sie durch guten Umgang versteht, daß dieser Genuß lediglich die 
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Wiederholung des gleichen Ūbels ist, und wenn sie zu ihrem wahren Krsna-Be- 
wußtsein erweckt wird, kann sie von diesem sich immer wiederholenden, soge- 
nannten Glück befreit werden. 

Wenn man Selbstverwirklichung erlangen will, muß man viele Regeln und Re- 
gulierungen beachten, um Geist und Sinne kontrollieren und den Geist auf das 
Selbst konzentrieren zu können. All diese Vorgänge sind sehr schwierig zu prak- 
tizieren und schmecken bitter wie Gift, doch wenn man diese Regulierungen mit 
Erfolg durchführt und auf die transzendentale Ebene gelangt, beginnt man wah- 
ren Nektar zu trinken und das Leben zu genießen. 


VERS 38 
bratzagdrmaegzggtoeg | 
ARTA af TEE mad ag INCI 


visayendriya-sarnyogäd 

yat tad agre mrtopamam 
pariņāme visam iva 

tat sukham rājasarh smrtam 


visaya — Objekte der Sinne; indriya — Sinne; samyogāt — Verbindung; yat — 
das; tat — was; agre — am Anfang; amrta-upamam — genau wie Nektar; pariņāme — 
am Ende; visam iva — wie Gift; tat — dieses; sukham — Glück; rājasam — in der Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft; smrtam — gilt als. 


ÜBERSETZUNG 


Das Glück, das aus der Verbindung der Sinne mit ihren Objekten erfahren 
wird und am Anfang wie Nektar mundet, doch am Ende wie Gift wirkt, nennt 
man Glück in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 


ERKLÄRUNG 


Ein junger Mann und eine junge Frau treffen sich, und die Sinne treiben den 
jungen Mann dazu, die Frau anzusehen, sie zu berühren und mit ihr Geschlechts- 
verkehr zu haben. Am Anfang mag dies für die Sinne sehr angenehm sein, doch 
am Ende, oder schon nach kurzer Zeit, wirkt solches Glück wie Gift. Die beiden 
leben getrennt voneinander oder lassen sich scheiden — es gibt Klagen, es gibt 
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Kummer usw. Derartiges Glück befindet sich in der Erscheinungsweise der Lei- 
denschaft. Glück, das aus dem Kontakt der Sinne mit den Sinnesobjekten erfah- 
ren wird, ist immer die Ursache von Leid und sollte daher unter allen Umständen 
vermieden werden. 


VERS 39 


329 III I IE METANA: | 
FIRST gatgogemgag 113R 


yad agre cänubandhe ca 
sukharh mohanam ätmanah 
nidrālasya-pramādottharh 
tat tāmasam udāhrtam 


yat — das was; agre - am Anfang; ca — auch; anubandhe — indem es bindet; ca — 
auch; sukham — Glück; mohanam — Illusion; atmanah — des Selbst; nidrā — schla- 
fend; alasya — Faulheit; pramāda — Illusion; uttham — erzeugt von; tat — dieses; tã- 
masam - in der Erscheinungsweise der Unwissenheit; udāhrtam — man sagt, es 
sei. 


ÜBERSETZUNG 


Und das Glück, welches für Selbstverwirklichung blind macht, das von An- 
fang bis Ende Illusion ist und aus Schlaf, Faulheit und Illusion entsteht, befindet 
sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 


ERKLÄRUNG 


Wer an Faulheit und Schlaf Freude findet, wird zweifellos von der Erschei- 
nungsweise der Dunkelheit beeinflußt, und wer keine Ahnung hat, wie er han- 
deln muß und nicht handeln darf, befindet sich ebenfalls in der Erscheinungs- 
weise der Unwissenheit. Der Mensch in der Erscheinungsweise der Unwissen- 
heit lebt völlig in Illusion. Für ihn gibt es weder am Anfang noch am Ende Glück. 
Für den Menschen in der Erscheinungsweise der Leidenschaft mag es vielleicht 
zu Beginn ein kurzes Glück geben und am Ende Leid, doch für den Menschen in 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit gibt essowohl am Anfang als auch am 
Ende nur Leid. 
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VERS 40 


a aafia gient at En am at ga: | 
` e o EEN an In 
ATI Ipah TATH: arfātrjāt: l&go 


na tad asti prthivyār va 
divi devesu vā punah 
sattvarh prakrti-jair muktarh 


yad ebhih syāt tribhir gunaih 


na — nicht; tat — das; asti — es gibt; prthivyam — im Universum; va — oder; divi — 

im höheren Planetensystem; devesu — unter den Halbgöttern; va — oder; punah — 

wieder; sattvam — Existenz; prakrti-jaih — unter dem Einfluß der materiellen Na- 

tur; muktam — befreit; yat — dieses; ebhih — durch dies; syat — wird so; tribhih — 
¿von drei; gunaih — Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 


ÜBERSETZUNG 


Es existiert kein Wesen — weder hier noch unter den Halbgöttern auf den hö- 
heren Planetensystemen -, das vom Einfluß der drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur frei ist. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr faßt hier den alles erfassenden, überall im Universum herrschenden 
Einfluß der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur zusammen. 


VERS 41 


tagte ART V TAT | 
suit ofge? GATT: (Uz 


brāhmaņa-ksatriya-višārh 
südränärh ca parantapa 

karmāņi pravibhaktāni 
svabhāva-prabhavair gunaih 
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brahmana — die brahmanas; ksatriya — die ksatriyas; višām — die vaisyas; šū- 
dranam — die Südras; ca — und; parantapa — O Bezwinger der Feinde; karmani — 
Aktivitäten; pravibhaktāni — sind eingestellt; svabhava — eigene Natur; prabha- 
vaih — geboren von; gunaih — durch die Erscheinungsweisen der materiellen Na- 
tur. 


ÜBERSETZUNG 


Brähmanas, ksatriyas, vaišyas und šūdras unterscheiden sich durch die Eigen- 
schaften ihres Handelns, die in Beziehung zu den Erscheinungsweisen der mate- 
riellen Natur stehen, o Bezwinger der Feinde. 


VERS 42 


IA geg: id area q l 
gd RTA sed GTA NYRI 


šamo damas tapah šaucarh 
ksāntir ārjavam eva ca 

jranam vijnänam ästikyarı 
brahma-karma svabhäva-jam 


šamah — Friedfertigkeit; damah — Selbstbeherrschtheit; tapah — Enthaltsam- 
keit; saucam — Reinheit; ksantih — Duldsamkeit; ārjavam — Ehrlichkeit; eva — ge- 
wiß; ca — und; jnanam — Gelehrtheit; vijūānam — Weisheit; astikyam — Religiösi- 
tät; brahma — eines brahmana; karma — Pflicht; svabhāva-jam — aus seiner eige- 
nen Natur geboren. 


ÜBERSETZUNG 


Friedfertigkeit, Selbstbeherrschtheit, Enthaltsamkeit, Reinheit, Duldsam- 
keit, Ehrlichkeit, Gelehrtheit, Weisheit und Religiösität sind die Eigenschaften, 
die die Handlungsweise der brahmanas bestimmen. 


VERS 43 


ara Tat gate IE sioigergeg | 
radio gt gd SR ATAT RR) 
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šauryam tejo dhrtir dāksyarh 
yuddhe cāpy apaläyanam 

dänam isvara-bhävas ca 
ksätram karma svabhäva-jam 


šauryam — Heldenmut; tejah — Kraft; dhrtih — Entschlossenheit; daksyam — 
Geschicklichkeit; yuddhe — in der Schlacht; ca — und; api — auch; apalayanam — 
nicht fliehen; danam — Großzügigkeit; isvara — Führung; bhavah — Natur; ca — 
und; ksatram — ksatriya, karma — Pflicht; svabhāva-jam — geboren aus seiner ei- 
genen Natur. A7 ` 


ŪBERSETZUNG 


Heldenmut, Stärke, Entschlossenheit, Geschicklichkeit, Furchtlosigkeit in der 
Schlacht, GroBziigigkeit und die Fāhigkeit zu regieren, sind die Eigenschaften, 
die die Handlungsweise der ksatriyas bestimmen. 


VERS 44 


sfiera gesteet TRIER | 
TRTTIHE FA KRĀT MATA, 1128 


krsigoraksya-vāņnijyam 
vaisya-karma svabhāva-jam 

paricaryātmakar karma 
šūdrasyāpi svabhāva-jam 


krsi — Pflügen; go — Kühe; raksya — Schutz; vanijyam — Handel; vaisya-vaisya; 
karma — Pflicht; svabhāva-jam — aus seiner eigenen Natur geboren; paricarya — 
Dienst; ātmakam — Natur; karma — Pflicht; šūdrasya — des šūdra; api — auch; 
svabhāva-jam — geboren von seiner eigenen Natur. 


ŪBERSETZUNG 


Ackerbau, Viehzucht und Handel bestimmen die Handlungsweise der 
vaišyas, und die Aufgabe der šūdras besteht darin, körperliche Arbeit zu verrich- 
ten und anderen Dienste zu leisten. 
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VERS 45 


Aa gäre: gint zu AU | 
ARĒNA: tz gar Bech arg y 


sve sve karmany abhiratah 
sarhsiddhirh labhate narah 

svakarma-niratah siddhim 
yathā vindati tac chrnu 


sve — eigene; sve — eigene; karmani — in der Arbeit; abhiratah — befolgen; sam- 
siddhim — Vollkommenheit; labhate — erreicht; narah — ein Mensch; svakarma — 
durch seine eigene Pflicht; niratah — beschäftigt; siddhim — Vollkommenheit; 
yatha — wie; vindati — erreicht; tat — dieses; Srnu — höre. 


ÜBERSETZUNG 


Jeder Mensch kann die Vollkommenheit erreichen, wenn er den Eigenschaf- 
ten seiner vorgeschriebenen Handlungsweise folgt. Höre nun bitte von Mir, wie 
dies geschehen kann. 


VERS 46 


qa: aRt IA ait gg | 
arim Tavas Rīts AÀ Arma: ep 


yatah pravrttir bhūtānārh 
yena sarvam idarh tatam 

svakarmaņā tam abhyarcya 
siddhim vindati mänavah 


yatah — von dem; pravrttih — Emanation; bhütanam — von allen Lebewesen; 
yena — von dem; sarvam — alle; idam — diese; tatam — ist durchdringend; svakar- 
manä — in seinen eigenen Pflichten; tam — Ihn; abhyarcya — durch Verehren; 
siddhim — Vollkommenheit; vindati — erreicht; manavah — ein Mensch. 
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ÜBERSETZUNG 


Durch die Verehrung des Herrn, der der Ursprung aller Lebewesen ist und al- 
les durchdringt, kann ein Mensch in der Erfüllung seiner Pflicht die Vollkom- 
menheit erreichen. 


ERKLÄRUNG 


Wie im Fünfzehnten Kapitel erklärt wird, sind alle Lebewesen fragmentari- 
sche, winzige Bestandteile des Höchsten Herrn. Daher ist der Höchste Herr der 
Ursprung aller Lebewesen. Dies wird im Vedānta-sūtra bestätigt, janmādy asya 
yatah. Der Höchste Herr ist daher der Beginn des Lebens eines jeden Lebewe- 
sens. Er ist durch Seine beiden Energien, die innere und äußere Energie, all- 
durchdringend. Deshalb sollte man Ihn mit Hilfe Seiner Energien verehren. Im 
allgemeinen verehren die Vaisnava-Geweihten den Herrn mit Seiner inneren 
„Energie. Seine äußere Energie ist eine pervertierte Reflexion der inneren Ener- 
' gie. Der Herr ist durch Seine vollständige Erweiterung als Paramätmä überall in 
der äußeren Energie gegenwärtig. Er ist die Überseele in allen Lebewesen - in 
Halbgöttern, Menschen und Tieren -, und Er befindet Sich in und zwischen je- 
dem Atom. Er ist allgegenwärtig. Man sollte daher wissen, daß man als Bestand- 
teil des Höchsten die Pflicht hat, Ihm zu dienen. Jeder sollte sich in völligem 
Krsņa-BewuBtsein im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen. So lau- 
tet die Empfehlung dieses Verses. 

Jeder sollte daran denken, daß er von Hrsikesa, dem Meister der Sinne, in ei- 
ner bestimmten Tätigkeit beschäftigt worden ist, und daß er mit dem Ergebnis 
seiner Arbeit den Höchsten Persönlichen Gott, Šrī Krsna, verehren sollte. Wenn 
man in völligem Krsna-Bewußtsein ständig in dieser Weise denkt, wird man sich 
durch die Gnade des Herrn über alles bewußt. Das ist die höchste Vollkommen- 
heit des Lebens. Der Herr sagt in der Bhagavad-gita: 


tesam aham samuddhartā 
„Ich Selbst befreie einen solchen Gottgeweihten.** 


Ganz gleich in welcher Tätigkeit man sich beschäftigt, wenn man dem Höch- 
sten Herrn dient, wird man die höchste Vollkommenheit erreichen. 
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IATA Dar: eaaa | 
amat gä gam faang (oa 


šreyān sva-dharmo vigunah 
para-dharmät svanusthität 

svabhäva-niyatam karma 
kurvan näpnoti kilbisam 


šreyān — besser; sva-dharmah — die eigene Tätigkeit; vigunah — unvollkom- 
men ausgeführt; para-dharmät — die Tätigkeit eines anderen; svanusthität — voll- 
kommen ausgeführt; svabhāva-niyatam — vorgeschriebene Pflichten, die der ei- 
genen Natur entsprechen; karma — Arbeit; kurvan — ausführen; na — niemals; āp- 
noti — erreichen; kilbisam — sündhafte Reaktionen. 


ÜBERSETZUNG 


Es ist besser, die eigene Tätigkeit zu verrichten — selbst wenn sie unvollkom- 
men ausgeführt wird —, als die Aufgabe eines anderen zu übernehmen und sie 
vollendet auszuführen. Vorgeschriebene Pflichten, die mit der eigenen Natur 
übereinstimmen, werden niemals von sündhaften Reaktionen beeinflußt. 


ERKLÄRUNG 


In der Bhagavad-gītā wird erklärt, welchen Pflichten man nachkommen muß. 
Wie bereits in den vorangegangenen Versen erklärt wurde, richten sich die 
Pflichten, die einem brahmana, ksatriya, vaisya oder südra vorgeschrieben sind, 
nach den jeweiligen Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Man sollte nicht 
die Pflicht eines anderen erfüllen. Ein Mann, der sich von Natur aus zu einer Ar- 
beit hingezogen fühlt, die von šūdras verrichtet wird, sollte sich nicht künstlich 
fur einen brihmana ausgeben — auch dann nicht, wenn er ineinerbrahmana-Fa- 
milie geboren ist. Daher sollte man nach seiner eigenen Natur handeln, denn 
keine Arbeit ist verabscheuungswürdig, wenn sie im Dienst des Höchsten Herrn 
verrichtet wird. 

Die Pflicht eines brahmana befindet sich zweifellos in der Erscheinungsweise 
der Reinheit, doch wenn sich ein Mensch nicht von Natur aus in der Erschei- 
nungsweise der Reinheit befindet, sollte er nicht die Tätigkeit eines brahmana 
nachahmen. 
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Fūr einen ksatriya (einen Verwalter) gibt es viele verabscheuungswirdige 
Dinge zu tun: ein ksatriya muß gewalttätig sein, um seine Feinde zu töten, und 
manchmal ist er aus diplomatischen Gründen gezwungen zu lügen. Gewalt und 
Falschheit sind in der Politik an der Tagesordnung, aber dennoch erwartet man 
von einem ksatriya nicht, daß er seine vorgeschriebenen Pflichten aufgibt und 
versucht, die Pflichten eines brahmana zu erfüllen. 

Man sollte handeln, um den Höchsten Herrn zufriedenzustellen. Arjuna zum 
Beispiel warein ksatriya. Er zögerte, seine Feinde zu bekämpfen; aberwenn man 
für Krsna, den Höchsten Persönlichen Gott, kämpft, braucht man nicht befürch- 
ten herabzufallen. 

Im Geschäftsleben muß ein Händler zuweilen lügen, um einen Gewinn zu er- 
zielen; tut er dies nicht, kann er keinen Profit machen. Und daher sagt der Händ- 
ler manchmal: „Mein werter Kunde, an Ihnen verdiene ich nichts.‘ Man sollte 
jedoch wissen, daß der Händler ohne Profikt nicht existieren kann, und es daher 
als eine schlichte Lüge betrachten, wenn er behauptet, keinen Gewinn zu ma- 
chen. Doch der Händler sollte seine Tätigkeit nicht aufgeben, nur weil er ge- 
zwungen ist, dabei zu lügen, und der Tätigkeit eines brahmana nachgehen. Dies 
wird nicht empfohlen. Wenn man mit seiner Arbeit dem Höchsten Persönlichen 
Gott dient, ist es gleichgültig, ob man ein brahmana, ksatriya, vaišya oder Südra 
ist. Sogar die brahmanas, die verschiedenen Arten von Opfer darbringen, müs- 
sen manchmal Tiere töten, denn hin und wieder werden auch Tiere in solchen 
Zeremonien geopfert. Und auch ein ksatriya, der seine Pflicht erfüllt, lädt keine 
Sünde auf sich, wenn er einen Feind tötet. Im Dritten Kapitel wurden diese The- 
men eindeutig und ausführlich erklärt: jeder Mensch sollte für Yajna, für Visnu, 
den Höchsten Persönlichen Gott, arbeiten. Alles, was zur persönlichen Sinnes- 
befriedigung getan wird, ist die Ursache von Bindung an die materielle Welt. Die 
Schlußfolgerung lautet daher, daß sich jeder entsprechend der jeweiligen Er- 
scheinungsweise der Natur, die er angenommen hat, beschäftigen und sich ent- 
scheiden sollte, nur noch dem Höchsten Herrn zu dienen. 


VERS 48 
ges FR dr ggf a | 
grat P di arkaa: Ucht 


saha-jarh karma kaunteya 
sa-dosam opt na tyajet 

sarvārambhā hi doseņa 
dhūmenāgnir ivāvrtāh 
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saha-jam — gleichzeitig geboren; karma — Arbeit; kaunteya — O Sohn Kuntīs; 
sa-dosam - fehlerhaft; api — obwohl; na — niemals; tyajet — es sollte aufgegeben 
werden; sarva-ārambhāh — jedes Wagnis; hi — ist gewiB; doseņa — fehlerhaft; 
dhümena — mit Rauch; agnih — Feuer; iva — wie; ävrtah — bedeckt. 


ÜBERSETZUNG 


Wie Feuer von Rauch bedeckt ist, so ist jede Bemühung von einem Fehler 
überschattet. Deshalb, o Sohn Kuntis, sollte man die Tätigkeit, die der eigenen 
Natur entspringt, nicht aufgeben, auch wenn solche Arbeit fehlerhaft ist. 


ERKLÄRUNG 


Im bedingten Leben ist jede Arbeit von den Erscheinungsweisen der materiel- 
len Natur verunreinigt. Selbst wenn man ein brahmana ist, muß man zuweilen 
Opfer verrichten, bei denen es notwendig ist, Tiere zu töten. In ähnlicher Weise 
muß ein ksatriya, ganz gleich wie fromm er auch sein mag, Feinde bekämpfen; er 
kann dies nicht vermeiden. Und auch ein Händler, ganz gleich wie fromm er auch 
sein mag, muß manchmal seinen Profit verheimlichen, um im Geschäft zu blei- 
ben, und es kann sogar vorkommen, daß er gezwungen ist, auf dem Schwarz- 
markt zu handeln. Diese Dinge sind notwendig; man kann sie nicht vermeiden. 
Und obwohl ein süudra vielleicht im Dienst eines schlechten Herrn steht, muß er 
dennoch alle Befehle seines Meisters ausführen. Trotz all dieser Mängel jedoch 
sollte man weiterhin seine vorgeschriebenen Pflichten erfüllen, denn sie ent- 
springen der eigenen Natur. 

In diesem Vers wird ein sehr schönes Beispiel gegeben. Obwohl Feuer rein ist, 
wird es dennoch von Rauch bedeckt. Dies bedeutet aber nicht, daß der Rauch 
das Feuer verunreinigt. Obwohl es im Feuer Rauch gibt, gilt Feuer dennoch als 
dasreinste aller Elemente. Wenn man zum Beispiel die Arbeit eines ksatriya auf- 
geben möchte, um die Tätigkeit eines brahmana anzunehmen, kann man nicht si- 
cher sein, daß nicht auch bei dieser Tätigkeit unangenehme Pflichten zu erfüllen 
sind. Man kann daher den Schluß ziehen, daß niemand in der materiellen Welt 
von der Verunreinigung der materiellen Natur völlig frei ist. Das Beispiel von 
Feuer und Rauch ist in diesem Zusammenhang sehr zutreffend. Wenn man im 
Winter einen Stein vom Feuer nimmt, beißt der Rauch manchmal in die Augen, 
man muß husten usw., aber dennoch muß man trotz dieser unangenehmen Be- 
gleiterscheinungen vom Feuer Gebrauch machen. In ähnlicher Weise sollte man 
seine natürliche Tätigkeit nicht aufgeben, nur weil man dabei einigen unliebsa- 
men Pflichten nachkommen muß. Man sollte vielmehr entschlossen sein, dem 
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Höchsten Herrn durch die Erfüllung seiner vorgeschriebenen Pflicht im Krsna- 
Bewußtsein zu dienen. Das ist die Stufe der Vollkommenheit. Wenn eine Tätig- 
keit verrichtet wird, um den Höchsten Herrn zufriedenzustellen, werden alle 
Fehler dieser Tätigkeit gereinigt. Wenn die Ergebnisse der Arbeit gereinigt wor- 
den sind, weil sie mit dem hingebungsvollen Dienen verbunden sind, erreicht 
man die Vollkommenheit darin und kann das Selbst im Innern wahrnehmen. Das 
wird Selbstverwirklichung genannt. 


VERS 49 


aang: ada BATT Gas: | 
SATA TI Aeg ĒTIKA (vgl 


asakta-buddhih sarvatra 
jitātmā vigata-sprhah 

naiskarmya-siddhim paramam 
sannyäsenädhigacchati 


asakta-buddhih — unangehaftete Intelligenz; sarvatra — überall; jita-ātmā — 
Kontrolle des Geistes; vigata-sprhah — ohne materielle Verlangen; naiskarmya- 
siddhim — Vollkommenheit der Nicht-Reaktion; paramam — erhaben; sannyā- 
sena — durch die Lebensstufe der Entsagung; adhigacchati — erreicht. 


ÜBERSETZUNG 


Man kann die Ergebnisse der Entsagung erhalten, indem man einfach den 
Geist kontrolliert, die Anhaftung an materielle Dinge aufgibt und materiellen 


Genüssen keine Beachtung schenkt. Das ist die am höchsten vervollkommnete 
Stufe der Entsagung. 


ERKLÄRUNG 


Wahre Entsagung bedeutet, sich immer als winziges Bestandteil des Höchsten 
Herrn zu sehen. Deshalb hat man kein Recht, die Ergebnisse seiner Arbeit zu ge- 
nießen. Weil man ein winziges Bestandteil des Höchsten Herrn ist, müssen die 
Ergebnisse der Arbeit vom Höchsten Herrn genossen werden. Das ist wahres 
Krsna-Bewußtsein. Ein Mensch, der im Krsna-Bewußtsein handelt, ist ein wirk- 
licher sannyāsī (einer, der sich auf der Lebensstufe der Entsagung befindet). In 
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solch einem Bewußtsein ist man zufrieden, denn man handelt für den Hēchsten. 
Aufdieser Stufe haftet man nicht mehr an materiellen Dingen, sondern gewöhnt 
sich vielmehr daran, sich an nichts zu erfreuen, was außerhalb des transzendenta- 
len Glücks liegt, das im Dienst für den Herrn erfahren wird. Von einemsannyāsī 
nimmt man an, daß er von den Reaktionen auf seine vergangenen Aktivitäten 
frei ist; doch ein Mensch, der sich im Krsna-Bewußtsein befindet, erreicht von 
selbst — sogar ohne die sogenannte Stufe der Entsagung anzunehmen — diese 
Vollkommenheit. Dieser Zustand des Geistes wird yogarüdha genannt (die voll- 
kommene Stufe des yoga), und dies wird im Dritten Kapitel wie folgt bestätigt: 


yas tu ātma-ratir eva syāt 


„Wer in sich selbst zufrieden ist, fürchtet sich vor keiner Reaktion auf seine 
Aktivitäten.“ 


VERS 50 


tūfg KK aaa (rara N | 
amda gid PART STAU AT VT Wuel) 


siddhirh präpto yathā brahma 
tathäpnoti nibodha me 
samäsenaiva kaunteya 
nisthā jītānasya yā para 


siddhim — Vollkommenheit; praptah — erreichen; yathā — wie; brahma — der 
Höchste; tathā — so; āpnoti — erreicht; nibodha — versuche zu verstehen; me — von 
Mir; samāsena — in Kürze; eva — gewiß; kaunteya — O Sohn Kuntīs; nisthā — Stufe; 
jūānasya — des Wissens; ya — welche; para — transzendental. 


ÜBERSETZUNG 
O Sohn Kuntis, lerne von Mir in Kürze, wie man die höchste Stufe der Voll- 


kommenheit, das Brahman, erreichen kann, indem man so handelt, wie Ich es 
nun zusammenfassen werde. 
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ERKLĀRUNG 


Der Herr erklärt Arjuna, wie man die am höchsten vervollkommnete Stufe er- 
reichen kann, indem man einfach seine vorgeschriebene Pflicht erfüllt und diese 
Arbeit für den Höchsten Persönlichen Gott verrichtet. Man erreicht die höchste 
Stufe des Brahman, indem man einfach auf das Ergebnis seiner Arbeit zur Zu- 
friedenstellung des Höchsten Herrn verzichtet. Das ist der Vorgang der Selbst- 
verwirklichung. Die wahre Vollkommenheit des Wissens besteht darin, reines 
Krsna-Bewußtsein zu erlangen; wie dies geschehen kann, wird in den folgenden 
Versen beschrieben. RAN 


VERS 51-53 


gem bast gei TARA Taart al 
GTI TTT STR TUR 
iästgdi zart TAT | 
Tara Drei Amd agna: NRI 
aert TS ef erg id ARTA | 

geg TĀM: TEĀTRA KET (21 


buddhyā visuddhayä yukto 
dhrtyātmānam niyamya ca 

šabdādīn visayams tyaktvā 
räga-dvesau vyudasya ca 


vivikta-sevi laghv-āšī 
yata-vāk-kāya-mānasah 

dhyāna-yoga-paro nityarh 
vairāgyam samupāšritah 


ahankärarı balarh darparh 
kamam krodharh parigraham 

vimucya nirmamah šānto 
brahma-bhūyāya kalpate 
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buddhyā — durch die Intelligenz; visuddhaya — völlig gereinigt; yuktah — solch 
eine Beschäftigung; dhrtya — Entschlossenheit; atmanam — Selbst; niyamya — re- 
guliert; ca — auch; sabdadın — die Sinnesobjekte, wie Klang usw.; visayān — Sin- 
nesobjekte; tyaktva — aufgeben; rāga — Anhaftungen; dvesau — Haß; vyudasya — 
beiseite gelegt haben; ca — auch; vivikta-sevī — an einem einsamen Ort leben; lag- 
hu-āšī — sehr wenig essen; yata-vāk — Kontrolle des Sprechens; kāya — Körper; 
mānasah — Kontrolle des Geistes; dhyana-yoga-parah-immer in Trance versun- 
ken; nityam — vierundzwanzig Stunden am Tag; vairāgyam — Loslösung; samu- 
pāšritah — Zuflucht suchen bei; ahankaram — falsches Ich; balam — falsche Kraft; 
darpam - falscher Stolz; kamam — Lust; krodham — Zorn; parigraham — An- 
nahme von materiellen Dingen; vimucya — befreit worden sein; nirmamah — 
ohne Eigentum; šāntah — friedlich; brahma-bhūyāya — selbstverwirklicht; kal- 
pate — man versteht. 


ÜBERSETZUNG 


Wer durch seine Intelligenz gereinigt ist und den Geist mit Entschlossenheit 
kontrolliert, die Objekte der Sinnesbefriedigung aufgibt und von Anhaftung und 
Haß frei ist, wer an einem einsamen Ort lebt, wenig ißt, Körper und Zunge be- 
herrscht, in ständiger Trance sich befindet und losgelöst ist, wer frei von falschem 
Ich, falscher Stärke, Lust und Zorn ist und keine materiellen Dinge annimmt — 
solch ein Mensch hat zweifellos die Stufe der Selbstverwirklichung erreicht. 


ERKLÄRUNG 


Wenn jemand durch Wissen gereinigt ist, gründet er in der Erscheinungsweise 
der Reinheit. Auf diese Weise kann er den Geist kontrollieren und immer in 
Trance bleiben. Weil er nicht an den Objekten der Sinnesbefriedigung haftet, ißt 
er nicht mehr als notwendig und kontrolliert die Aktivitäten des Körpers und des 
Geistes. Er ist frei vom falschen Ich, denn er akzeptiert nicht den Körper als das 
Selbst. Auch hat er nicht das Verlangen, den Körper fett und stark zu machen. 
Weiler von der körperlichen Auffassung des Lebens frei ist, ist er auch nicht von 
falschem Stolz erfüllt. Er ist mit all dem zufrieden, was ihm durch die Gnade des 
Herrn gegeben wird, und er ist niemals zornig, wenn er seine Sinne nicht befrie- 
digen kann. Auch strebt er nicht nach den Objekten der Sinne. Da er somit völlig 
frei vom falschen Ich ist, verliert er jegliche Anhaftung an materielle Dinge. Das 
ist die Stufe der Selbstverwirklichung, die Stufe des Brahman. Diese Stufe wird 
brahma-bhüta-Stufe genannt. Wenn man von der materiellen Auffassung des 
Lebens frei ist, wird man friedvoll und kann nicht mehr beunruhigt werden. 
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VERS 54 


TA TAARA d MIN a RER | 
gu II AI AAA gad omg Wal 


brahma-bhūtah prasannātmā 
na Socati na känksati 
samah sarvesu bhütesu 


mad-bhaktirh labhate parām 


brahma-bhūtah — eins sein mit dem Absoluten; prasanna-ātmā — ganz voller 
Freude; na — niemals; šocati — klagt; na — niemals; kāriksati — verlangt; samah — 
gleichgesinnt; sarvesu — alle; bhūtesu — Lebewesen; mat-bhaktim — Mein hinge- 
bungsvoller Dienst; labhate — gewinnt; parām — transzendental. 


ŪBERSETZUNG 


Wer auf diese Weise in der Transzendenz verankert ist, verwirklicht augen- 
blicklich das Höchste Brahman. Er klagt niemals, noch verlangt er danach, ir- 
gend etwas zu besitzen. Er ist jedem Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zu- 
stand erreicht er reines hingebungsvolles Dienen. 


ERKLÄRUNG 


Für den Unpersönlichkeitsanhänger ist diebrahma-bhüta-Stufe, das heißt das 
Einswerden mit dem Absoluten, die höchste Vollkommenheit. Was aber den 
Anhänger des Persönlichen, den reinen Gottgeweihten, betrifft, so muß er diese 
Stufe hinter sich lassen, um im reinen hingebungsvollen Dienen für den Herrn 
beschäftigt zu werden. Dies bedeutet, daß jemand, der im hingebungsvollen 
Dienst des Höchsten Herrn beschäftigt ist, die Stufe der Befreiung bereits er- 
reicht hat. Diese Stufe wird brahma-bhüta (Einssein mit dem Absoluten) ge- 
nannt. Ohne mit dem Höchsten, dem Absoluten, eins zu sein, kann man Ihm 
nicht dienen. Im absoluten Sinne gibt es keinen Unterschied zwischen demjeni- 
gen, dem gedient wird, und demjenigen, der dient; im höheren, spirituellen Sinn 
jedoch besteht ein Unterschied. 

Wenn man in der materiellen Auffassung des Lebens zur Sinnesbefriedigung 
handelt, entsteht Leid, doch in der absoluten Welt, wo man im reinen hinge- 
bungsvollen Dienen beschäftigt ist, gibt es kein Leid. Der Gottgeweihte im 
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Krsņa-BewuBtsein klagt über nichts, noch begehrt er etwas. Weil Gott in Sich 
Selbst vollkommen ist, wird auch ein Lebewesen, das sich im Dienst Gottes, im 
Krsna-Bewußtsein, beschäftigt, in sich selbst vollkommen. Es gleicht einem 
Fluß, der von allem Schmutz gereinigt ist. Weil ein reiner Gottgeweihter an 
nichts anderes als an Krsna denkt, ist es natürlich, daß er immer voller Freude ist. 
Er klagt über keinen materiellen Verlust und frohlocktnicht, wenn er etwas ge- 
winnt, denn er ist ganz und gar vom Dienst für den Herrn in Anspruch genom- 
men. Er hat kein Verlangen nach materiellem Genuß, denn er weiß, daß jedes 
Lebewesen ein fragmentarisches, winziges Bestandteil des Höchsten Herrn und 
daher Sein ewiger Diener ist. Er sieht niemanden in der materiellen Welt als hö- 
herstehend oder niedriger an, denn hohe und niedrige Positionen existieren nur 
vorübergehend, und ein Gottgeweihter hat mit zeitweiligen Erscheinungen 
nichts zu tun. Für ihn sind Steine und Gold von gleichem Wert. Dies ist die 
brahma-bhüta-Stufe, und diese Stufe wird von einem reinen Gottgeweihten 
ohne Schwierigkeiten erreicht. Auf dieser Stufe wird die Vorstellung, mit dem 
Höchsten Brahman eins zu werden und die eigene Individualität zu vernichten, 
zur Hölle, und die Idee, das himmlische Königreich zu erreichen, zu einem Trug- 
bild. Die Sinne gleichen auf dieser Stufe den gebrochenen Giftzähnen von 
Schlangen, und ebenso wie man Schlangen mit gebrochenen Zähnen nicht zu 
fürchten braucht, so braucht man sich auch vor den Sinnen nicht zu fürchten, 
wenn sie von selbst kontrolliert sind. Für den unter dem Einfluß der Materie ste- 
henden Menschen ist die Welt leidvoll, doch für einen Gottgeweihten ist sie so 
gut wie Vaikuntha, der spirituelle Himmel. Für einen Gottgeweihten ist die 
höchste Persönlichkeit im materiellen Universum nicht bedeutender als eine 
Ameise. Diese Stufe kann allein durch die Barmherzigkeit Šrī Krsņa Caitanyas 
erreicht werden, der in diesem Zeitalter erschien und hingebungsvolles Dienen 
predigte. 


VERS 55 


get TATRA ATATFTATĒA geg?! 
got gt geg) grat IT TATTI ISSI 


bhaktyā mār abhijānāti 
yāvān yaš cāsmi tattvatah 

tato mām tattvato jnatva 
višate tad-anantaram 
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bhaktyā — durch reines hingebungsvolles Dienen; mām — Mich; abhijānāti — 
man kann verstehen; yavan — wie; yah ca asmi — wie Ich bin; tattvatah — in Wahr- 
heit; tatah — danach; mam — Mich; tattvatah — in Wahrheit; jrtātvā — kennend; 
višate — geht ein; tat — danach; anantaram — augenblicklich. 


ÜBERSETZUNG 


Allein durch hingebungsvolles Dienen kann man die Höchste Persönlichkeit 
wahrhaft verstehen. Und wenn man sich durch solche Hingabe über den Höch- 
sten Herrn völlig bewußt ist, kann man in das Königreich Gottes eingehen. 


ERKLÄRUNG 


Der Höchste Persönliche Gott, Krsna, und Seine vollständigen Teile können 
weder von Menschen, die mit gedanklichen Spekulationen beschäftigt sind, noch 

von Nicht-Gottgeweihten verstanden werden. Wenn jemand den Höchsten Per- 
* sönlichen Gott verstehen will, muß er sich unter der Führungeines reinen Gott- 
geweihten dem reinen hingebungsvollen Dienen widmen. Andernfalls wird ihm 
die Wahrheit über den Höchsten Persönlichen Gott immer verborgen bleiben. 
Es wurde bereits erklärt (nahamprakasah), daß Er nicht jedem offenbar ist. Man 
kann Gottnichtdurchseine akademische Gelehrtheit oder gedankliche Speku- 
lation verstehen. Nur wer im Krsna-Bewußtsein und im hingebungsvollen Die- 
nen beschäftigt ist, kann verstehen, wer Krsna ist. Ein Universitätsstudium ist in 
diesem Falle nicht sehr hilfreich. 

Wer mit der Wissenschaft von Krsna vertraut ist, wird befähigt, in das spiritu- 
elle Königreich, das Reich Krsnas, einzugehen. Brahman zu werden bedeutet 
nicht, seine Identität zu verlieren. Hingebungsvolles Dienen existiert, und so- 
lange es hingebungsvolles Dienen gibt, muß es auch Gott, den Gottgeweihten 
und den Vorgang des hingebungsvollen Dienens geben. Solches Wissen vergeht 
niemals — selbst nach der Befreiung nicht. Befreiung bedeutet, von der materiel- 
len Auffassung des Lebens frei zu werden. In der spirituellen Welt gibt es immer 
noch die gleiche Unterscheidung zwischen Gott, den Gottgeweihten und dem 
Vorgang des hingebungsvollen Dienens, und es existiert auch weiterhin die glei- 
che Individualität — doch im reinen Krsna-Bewußtsein. Man sollte nicht dem 
Mißverständnis unterliegen, das Wort visate „in Mich eingehen“ unterstütze die 
monistische Theorie, nach der man mit dem unpersönlichen Brahman ver- 
schmilzt. Nein, visate bedeutet, daß man in seiner Individualität in das Reich des 
Höchsten Herrn eingehen und sich in Seiner unmittelbaren Nähe beschäftigen 
kann. Ein grüner Vogel zum Beispiel fliegt nicht in einen grünen Baum, um mit 
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diesem eins zu werden, sondern um die Früchte zu genießen. Die Unpersönlich- 
keitsanhänger geben oft das Beispiel eines Flusses, der in den Ozean fließt und 
sich mit diesem vermischt, und für die Unpersönlichkeitsanhänger mag dieses 
Einswerden die Ursache von Freude sein, doch der Anhänger des Persönlichen 
bewahrt seine persönliche Individualität wie ein Wassertier im Ozean. Wenn wir 
tief in den Ozean tauchen, werden wir dort viele Lebewesen finden. Es genügt 
nicht, lediglich die Oberfläche des Ozeans zu kennen, man muß auch vollständi- 
ges Wissen über die Wassertiere besitzen, die in den Tiefen des Ozeans leben. 

Aufgrund seines reinen hingebungsvollen Dienens kann ein Gottgeweihter 
die transzendentalen Eigenschaften und Füllen des Höchsten Herrn wahrhaft 
verstehen. Wie im Elften Kapitel erklärt wird, kann man Krsna nur durch hinge- 
bungsvolles Dienen verstehen. Das gleiche wird hier bestätigt: man kann den 
Höchsten Persönlichen Gott allein durch hingebungsvolles Dienen verstehen 
und somit in Sein Königreich eingehen. 

Nachdem man die brahma-bhüta-Stufe erreicht hat, auf der man von mate- 
riellen Vorstellungen frei ist, beginnt man den Vorgang des hingebungsvollen 
Dienens, indem man über den Höchsten Herrn hört. Wenn man über den Höch- 
sten Herrn hört, entwickelt sich diebrahma-bhüta-Stufe von selbst, denn die ma- 
terielle Verschmutzung, die aus Gier und Lust auf Sinnesgenuß besteht, wird 
fortgewaschen. In dem Maße, wie Lust und Verlangen aus dem Herzen eines 
Gottgeweihten entfernt werden, fühlt er sich zum Dienst des Herrn mehr hinge- 
zogen, und durch solche Anhaftung wird er von der materiellen Verschmutzung 
frei. Wie im Srimad-Bhägavatam gesagt wird, kann er auf dieser Stufe des Le- 
bens den Höchsten Herrn verstehen. 

Auch nach der Befreiung wird der Vorgang der bhakti, des transzendentalen 
Dienens, fortgesetzt. Das Vedānta-sūtra bestätigt dies wie folgt: 


āprāyanāt tatrāpi hi drstam 


„Nach der Befreiung wird der Vorgang des hingebungsvollen Dienens weiter- 
geführt.‘ 

Das Šrīmad-Bhāgavatam definiert die echte hingebungsvolle Befreiung als 
„die Rückkehr des Lebewesens zu seiner ursprünglichen Identität, seiner we- 
senseigenen Position“. Diese wesenseigene Position ist bereits erklärt worden: 
jedes Lebewesen ist ein winziges, fragmentarisches Teil des Höchsten Herrn. 
Deshalb ist es seine wesenseigene Position zu dienen. Nach der Befreiung wird 
dieser Dienst niemals wieder eingestellt. Wahre Befreiung bedeutet, von den fal- 
schen Auffassungen des Lebens frei zu werden. 
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VERS 56 


aimata AZT zitt ATTAT: | 
ASTATGIGATatfa MAA RATA, |IAŠLI 


sarva-karmāny api sadā 
kurvano mad-vyapāšrayah 

mat-prasādād avāpnoti 
šāšvatarh padam avyayam 


sarva — alle; karmani — Aktivitäten; api — obwohl; sadā — immer; 
kurvanah — durchführen; mat — unter Meinem; vyapasrayah — Schutz; mat — 
Meine; prasadat — Barmherzigkeit; avapnoti — erreicht; sasvatam — ewig; 
padam — Reich; avyayam — unvergänglich. 


ÜBERSETZUNG 


Obwohl Mein Geweihter mit allen Arten von Aktivitäten beschäftigt ist, er- 
reicht er durch Meine Gnade und unter Meinem Schutz das ewige, unvergängli- 
che Reich. 


ERKLÄRUNG 


Das Wort mad-vyapasrayah bedeutet „unter dem Schutz des Höchsten 
Herrn“. Um von der materiellen Verschmutzung frei zu werden, handelt ein rei- 
ner Gottgeweihter unter der Führung des Höchsten Herrn oder Seines Reprä- 
sentanten, des geistigen Meisters. Für einen reinen Gottgeweihten gibt es keine 
zeitliche Begrenzung. Er ist ständig, vierundzwanzig Stunden am Tag, hundert- 
prozentigin Aktivitäten unter der Führung des Höchsten Herrn beschäftigt. Der 


Herr ist zu einem Gottgeweihten, der auf diese Weise im Krsna-Bewußtsein be- 
schäftigt ist, sehr gütig. Trotz aller Schwierigkeiten wird er schließlich in das 
transzendentale Reich, Krsnaloka, aufgenommen. Der Einlaß dort ist ihm gar- 
antiert; darüber besteht kein Zweifel. In diesem höchsten Reich gibt es keinen 
Wandel; alles dort ist ewig, unvergänglich und voller Wissen. 
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VERS 57 


Jaar gd AĒ dean geg? | 
SĒTU AT: gd gg Ural 


cetasā sarva-karmāņi 
mayi sannyasya mat-parah 
buddhi-yogam upāšritya 
maccittah satatam bhava 


cetasā — durch Intelligenz; sarva-karmāņi — alle Arten von Aktivitäten; mayi — 
zu Mir; sannyasya — aufgeben; mat- parah — Mein Schutz; buddhi-yogam — hinge- 
bungsvolle Aktivitäten; upasritya — Zuflucht suchen bei; mat-cittah — Bewußt- 
sein; satatam — vierundzwanzig Stunden am Tag; bhava — werde nur. 


ÜBERSETZUNG 


Sei in allen Aktivitäten von Mir abhängig, und handle immer unter Meinem 
Schutz. Sei dir bei solchem hingebungsvollem Dienen völlig über Mich bewußt. 


ERKLÄRUNG 


Wer im Krsna-Bewußtsein handelt, hält sich nicht für den Herrn der Welt. 
Man sollte unter der Führung des Höchsten Herrn wie ein Diener handeln. Ein 
Diener besitzt keine individuelle Unabhängigkeit, sondern handelt nur auf Be- 
fehl seines Meisters. Ein Diener, der für den höchsten Meister handelt, wird we- 
der von Gewinnnoch von Verlustberührt. Vertrauensvoll erfüllt er seine Pflich- 
ten unter dem Befehl des Meisters. Man mag nun einwenden, daß Arjuna unter 
der persönlichen Führung Krsnas habe handeln können, wohingegen wir in 
Krsnas Abwesenheit handeln müßten. Die Antwort darauf lautet: wenn man 
nach den Anweisungen Krsnas, wie sie in diesem Buch gegeben werden, und un- 
ter der Führung des Repräsentanten Krsnas handelt, wird man das gleiche Er- 
gebnis erhalten. 

Das Sanskritwort mat-parah ist in diesem Vers sehr bedeutsam. Es weist dar- 
auf hin, daß es kein anderes Lebensziel gibt, als im Krsna-Bewußtsein für die Zu- 
friedenstellung Krsnas zu handeln. Während man in dieser Weise tätig ist, sollte 
man ständig an Krsna denken und zu sich zum Beispiel sagen: „Mir ist von Krsna 
aufgetragen worden, diese bestimmte Pflicht zu erfüllen.“ Wenn man in dieser 
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Weise handelt, ist es ganz natiirlich, daB man stāndig an Krsņa denkt. Das ist 
vollkommenes Krsņa-BewuBtsein. Man sollte jedoch bedenken, daB man dem 
Höchsten Herrn nicht das Ergebnis einer launenhaft verrichteten Arbeit dar- 
bringen sollte. Diese Art von Arbeit ist kein hingebungsvolles Dienen im Krsna- 
Bewußtsein. Man sollte nach der Anweisung Krsnas handeln. Dies ist ein sehr 
wichtiger Punkt. Die Anweisung Krsnas wird durch die Nachfolge der geistigen 
Meister vom echten Repräsentanten Krsnas übermittelt. Daher sollte man es als 
die wichtigste Pflicht im Leben betrachten, diesen Unterweisungen zu folgen. 
Wenn man einen echten geistigen Meister trifft und nach seinen Anweisungen 
handelt, ist es sicher, daß man die Vollkommenheit des Lebens im Krsna-Be- 
wußtsein erreicht. 


VERS 58 


AT: aigi naana | 
A4 GTA sa ATA fragu ac) 


mac-cittah sarva-durgāni 
mat-prasādāt tarisyasi 

atha cet tvam ahankäaran 
na šrosyasi vinanksyasi 


mat — Mein; cittah — Bewußtsein; sarva — alle; durgani — Hindernisse; mat — 
Meine; prasādāt — Meine Barmherzigkeit; tarisyasi — du wirst überwinden; atha — 
deshalb; cet — wenn; tvam — du; aharnikarāt — durch falsches Ich; na — nicht; 
šrosyasi — hörst nicht; vinanksyasi — dann verlierst du dich selbst. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn du dir über Mich bewußt wirst, wirst du durch Meine Gnade alle Hin- 
dernisse des bedingten Lebens überwinden. Wenn du jedoch nicht in diesem Be- 
wußtsein, sondern aus falschem Ich heraus handelst, und nicht auf Mich hörst, 


wirst du verloren sein. 


ERKLÄRUNG 


Ein völlig Krsna-bewußter Mensch ist nicht ängstlich darum bemüht, die 
Pflichten seines Daseins zu erfüllen. Die Dummköpfe können diese Freiheit von 
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aller Angstnicht begreifen. Für einen Menschen, der im Krsna-Bewußtsein han- 
delt,wird Krsna zum vertrautesten Freund. Krsna istimmer um das Wohl Seines 
Freundes besorgt und gibt sich sogar Seinem Freund hin, der mit so viel Hingabe 
damit beschäftigt ist, vierundzwanzig Stunden am Tag zu arbeiten, um Ihn zu er- 
freuen. Niemand sollte sich daher vom falschen Ich der körperlichen Auffassung 
des Lebens überwältigen lassen. Man sollte nicht fälschlich denken, man sei von 
den Gesetzen der materiellen Natur unabhängig oder könne frei handeln; denn 
man ist den strengen Gesetzen der Materie bereits unterworfen. Doch sobald 
man im Krsna-Bewußtsein handelt, ist man erlöst und von den materiellen Ver- 
wirrungen frei. Man sollte sich darüber bewußt sein, daß sich jeder, der nicht im 
Krsna-Bewußtsein aktiv ist, im materiellen Strudel, im Ozean von Geburt und 
Tod, verliert. Keine bedingte Seele weiß, was eigentlich getan werden muß und 
was nicht getan werden darf; doch ein Mensch, der im Krsna-Bewußtsein han- 
delt, besitzt wahre Handlungsfreiheit, denn Krsna gibt ihm von Innen her An- 
weisungen, die vom geistigen Meister bestätigt werden. 


VERS 59 


azgna a dreet sfā Hear | 
Drog sggargā pA ANAA 14811 


yad ahanıkäram äsritya 
na yotsya iti manyase 
mithyaisa vyavasäyas te 
prakrtis tvārh niyoksyati 


yat — deshalb; ahankaram — falsches Ich; asritya — Zuflucht suchen; na — nicht; 
yotsya — wirst kämpfen; iti — somit; manyase — denke; mithyā esah — dies alles ist 
falsch; vyavasayah te — deine Entschlossenheit; prakrtih — materielle Natur; tvam 
— dich; niyoksyati — wirst dich beschäftigen. 


ÜBERSETZUNG 


Wenn du Meiner Anweisung nicht nachkommst und nicht kämpfst, wirst du in 
die Irre gehen. Deine Natur wird dich zwingen, am Kriegshandwerk teilzuneh- 
men. 


va, 
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ERKLĀRUNG 


Arjuna war als Krieger mit dem Wesen eines ksatriya geboren. Daher war es 
seine natürliche Pflichtzu kämpfen. Doch aufgrund des falschen Ichs befürchtete 
er, sündhafte Reaktionen auf sich zu laden, wenn er seinen Lehrer, seinen Groß- 
vater und seine Freunde tötete. Er hielt sich selbst für den Herrn seiner Hand- 
lungen, denn er glaubte, er sei es, der die guten und schlechten Ergebnisse seines 
Handelns bestimme. Er vergaß, daß der Höchste Persönliche Gott vor ihm stand 
und ihm die Anweisung gab zu kämpfen. Dies ist ein Beispiel dafür, wie leicht die 
bedingte Seele vergißt. Der Höchste Persönliche Gott lehrt uns, was gut und was 
schlecht ist, und man braucht nur im Krsna-Bewußtsein zu handeln, um die Voll- 
kommenheit des Lebens zu erreichen. Allein der Höchste Herr kann das Schick- 
sal vorherbestimmen; daher ist es das beste, sich von Ihm unterweisen zu lassen 
und dementsprechend zu handeln. Niemand sollte die Anordnung des Höchsten 
Persönlichen Gottes oder die Unterweisungen des geistigen Meisters, des Re- 
präsentanten Gottes, vernachlässigen. Man sollte, ohne zu zögern, der Anwei- 
sung des Höchsten Persönlichen Gottes nachkommen — das wird einen Men- 
schen unter allen Umständen schützen. 


VERS 60 


MATA Ara Das: gra RATT | 
Ad ASt IATA TA Us oll 


svabhāva-jena kaunteya 
nibaddhah svena karmaņā 

kartum necchasi yan mohāt 
karisyasy avašo pi tat 


sva-bhāva-jena — durch die eigene Natur; kaunteya — O Sohn Kuntis; nibad- 
dhah — bedingt; svena -durch die eigenen; karmana — Aktivitäten; kartum — tun; 
na — nicht; icchasi — wie; yat — dieses; mohāt — durch Illusion; karisyasi — du wirst 
handeln; avasah — nicht wahrnehmbar; api — sogar; tat — das. 


ÜBERSETZUNG 
Nur weil du in Illusion bist, weigerst du dich nun, Meine Anweisung zu befol- 


gen. Doch gezwungen durch deine eigene Natur, wirst du ohnehin nicht anders 
handeln können, o Sohn Kuntis. 
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ERKLĀRUNG 


Wenn man sich weigert, nach der Weisung des Höchsten Herrn zu handeln, ist 
man gezwungen, unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Na- 
tur zu handeln, in denen man sich befindet. Jeder befindet sich im Bann einer be- 
stimmten Kombination der Erscheinungsweisen und handelt dementsprechend. 
Doch jeder, dersich freiwillig der Führung des Höchsten Herrn anvertraut, wird 
ruhmreich. 


VERS 61 


Zt: id gz äzän Dia ı 
marai TISCHE ATTAT |16 21 


isvarah sarva-bhütänam 
hrd-dese’rjuna tisthati 

bhrämayan sarva-bhūtāni 
yantrārūdhāni māyayā 


īšvarah — der Höchste Herr; sarva-bhūtānām — aller Lebewesen; hrd-dese - im 
Herzen; ar juna — O Arjuna; tisthati — weilt; bhrāmayan — verursacht zu reisen; 
sarva-bhūtāni — alle Lebewesen; yantra — Maschine; ārūdhāni — derart gesetzt 
worden sein; māyayā — im Bann der materiellen Energie. 


ÜBERSETZUNG 


O Arjuna, der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen. 


ERKLÄRUNG 


Arjuna war nicht allwissend wie Krsna, und seine Entscheidung, zu kämpfen 
oder nicht zu kämpfen, war daher von seiner begrenzten Sicht beschränkt. Šrī 
Krsna wies daraufhin, daß das Lebewesen nicht das Ein und Alles ist. Der Höch- 
ste Persönliche Gott, Er Selbst, Krsna, die lokalisierte Überseele, weilt im Her- 
zen eines jeden und lenkt das Lebewesen. Wenn das Lebewesen von einem Kör- 
per zum anderen wandert, vergißt es seine vergangenen Taten, doch die Über- 
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seele bleibt als der Kenner von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der 
Zeuge al seiner Aktivitäten. Deshalb werden alle Aktivitäten des Lebewesens 
von der Überseele gelenkt. Das Lebewesen erhält, was es verdient, und wird von 
einem materiellen Körper getragen, der unter der Anweisung der Überseele in 
der materiellen Energie geschaffen wurde. Sowie ein Lebewesen in einem be- 
stimmten Körper gesetzt wird, ist es gezwungen, den jeweiligen körperlichen Be- 
dingungen entsprechend zu handeln. Wer in einem sehr schnellen Auto sitzt, 
fährt schneller als jemand, der in einem langsameren Auto sitzt, obwohl die Le- 
bewesen (die Fahrer) die gleichen sind. Die materielle Natur fertigt nach der An- 
weisung der Höchsten Seele einem bestimmten Lebewesen einen bestimmten 
Körper an, so daß es entsprechend seinen vergangenen Verlangen handeln kann. 
Das Lebewesen ist nicht unabhängig. Man sollte nicht denken, man sei vom 
Höchsten Persönlichen Gott unabhängig. Das individuelle Lebewesen steht im- 
mer unter Seiner Kontrolle. Deshalb hat man die Pflicht, sich Ihm hinzugeben, 
und so lautet auch die Unterweisung des nächsten Verses. 


VERS 62 


TĀT TU TS géng ang | 
AFTATZTEITE gt ed MEA MATI 116,211 


tam eva šaraņam gaccha 
sarva-bhävena bhārata 

tat prasādāt parārh šāntirh 
sthanam prāpsyasi šāšvatam 


tam — Ihm; eva — gewiß; saranam — gib dich hin; gaccha — gehe; sarva-bhāvena 
— in jeder Hinsicht; bharata — O Nachkomme Bharatas; tat-prasādāt — durch 
Seine Gnade; param — transzendental; šāntim — Friede; sthānam — Reich; 
prāpsyasi — du wirst bekommen; šāšvatam — ewig. 


ÜBERSETZUNG 


O Nachkomme Bharatas, gib dich Ihm völlighin. Durch Seine Gnade wirst du 
transzendentalen Frieden erlangen und in das höchste, ewige Reich eingehen. 
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ERKLĀRUNG 


Das Lebewesen sollte sich dem Höchsten Persönlichen Gott hingeben, der im 
Herzen eines jeden weilt, denn aufdiese Weise wird es von allen Leiden des ma- 
teriellen Daseins frei werden. Wenn man sich Krsna hingibt, wird man nicht nur 
im gegenwärtigen Leben von allen Leiden befreit werden, sondern auch am 
Ende des Lebens den Höchsten Gott erreichen. Die transzendentale Welt wird 
in den vedischen Schriften als tad visnoh paramam padam beschrieben. Da die 
gesamte Schöpfung das Königreich Gottes ist, ist selbst alles Materielle in Wirk- 
lichkeit spirituell, dochparamam padam bezieht sich insbesondere auf das ewige 
Reich, das „der spirituelle Himmel“ oder „Vaikuņtha** genannt wird. 

Im Fünfzehnten Kapitel der Bhagavad-gītā heißt es: 


sarvasya caham hrdi sannivistah 


„Der Herr weilt im Herzen jedes Lebewesens.“ 

Die Empfehlung, sich der Überseele hinzugeben, die im Innern weilt, bedeu- 
tet also, sich dem Höchsten Persönlichen Gott, Krsna, hinzugeben. Krsna ist von 
Arjuna bereits als der Höchste akzeptiert worden, denn Er wurde von ihm im 
Zehnten Kapitel als param brahma param dhama anerkannt. Arjuna akzeptierte 
Krsna nicht nur aufgrund seiner persönlichen Erfahrung als den Höchsten Per- 
sönlichen Gott und das höchste Reich aller Lebewesen, sondern auch, weil große 
Autoritäten wie Närada, Asita, Devala und Vyäsa dies bestätigt haben. 


VERS 63 


DÉI à TTAATTIIE qaga AUT | 
fITTITETIU LIST TUT zg gI 


iti te jnanam ākhyātam 
guhyäd guhyatararh mayā 

vimršyaitad ašeseņa 
yathecchasi tathā kuru 


iti — somit; te — Dir; jnanam — Wissen; ākhyātam — beschrieben; guhyat — ver- 
traulich; guhyataram — noch vertraulicher; maya — von Mir; vimršya — durch 
Überlegung; etat — dieses; asesena — völlig; yatha — wie du; icchasi — du möchtest; 
tathā — dieses; kuru — tue. 
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Ich habe dir somit den vertraulichsten Teil allen Wissens erklärt. Denke in 
Ruhe darüber nach, und tue dann, was du für richtig hälst. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr hat Arjuna diebrahma-bhüta-Stufe bereits erklärt. Wer sich auf der 
brahma-bhüta-Stufe befindet, ist voller Freude; er beklagt sich niemals, noch 
verlangt er nach irgend etwas. Das ist die Folge des vertraulichen Wissens, das 
er besitzt. Krsna offenbarte auch das Wissen von der Überseele. Auch das ist 
Brahman-Wissen — jedoch auf einer höheren Ebene. 

Hier sagt Krsna zu Arjuna, daß dieser nach eigener Wahl handeln könne. Gott 
mischt Sich niemals in die winzige Unabhängigkeit des Lebewesens ein. In der 
Bhagavad-gītā hat der Herrin allen Einzelheiten erklärt, wie man sein Leben auf 

eine höhere Stufe erheben kann. Der beste Rat, der Arjunagegeben wurde, lau- 
tete, sich der Überseele im Herzen hinzugeben. Man sollte die richtige Entschei- 
dungtreffen und nach den Unterweisungen der Überseele handeln. Dies wird ei- 
nem helfen, fortwährend im Krsna-Bewußtsein, der am höchsten vervollkomm- 
neten Stufe des menschlichen Lebens, verankert zu sein. Arjuna erhält vom 
Höchsten Persönlichen Gott direkt den Befehl, am Kampf teilzunehmen. Sich 
dem Höchsten Persönlichen Gott hinzugeben, ist das eigentliche Interesse des 
Lebewesens; es ist nicht das Interesse des Höchsten. Bevor man sich hingibt, hat 
man die Freiheit, sich diese Entscheidung, soweit die Intelligenz reicht, reiflich 
zu überlegen; das ist der beste Weg, die Anweisungen des Höchsten Persönli- 
chen Gottes zu akzeptieren. Solche Anweisungen kommen auch vom geistigen 
Meister, dem echten Repräsentanten Krsnas. 


VERS 64 


ddgaad Ya: gg À and gu: | 
setz A ezfāfā at ae à RTA US oi 


sarva-guhyatamam bhūyah 
srnu me paramarh vacah 
isto st me drdham iti 
tato vaksyāmi te hitam 
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sarva-guhyatamam — das vertraulichste; bhūyah — wieder; $srnu — höre nur; me 
— von Mir; paramam — die höchste; vacah — Unterweisung; istah asi — du bist Mir 
sehr lieb; me — von Mir; drdham — sehr; iti — somit; tatah — deshalb; vaksyāmi — 
sprechen; te — zu deinem; hitam — Wohl. 


ÜBERSETZUNG 


Weil Du Mir sehr lieb bist, offenbare Ich dir den vertraulichsten Teil des Wis- 
sens. Höre also von Mir, denn es ist zu deinem Nutzen. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr hat Arjuna das vertraulichste Wissen von der Überseele gegeben, 
die im Herzen jedes Lebewesens weilt, und nun offenbart Er den vertraulichsten 
Teil dieses Wissens, der besagt, daß man sich einfach dem Höchsten Persönli- 
chen Gott hingeben soll. Am Ende des Neunten Kapitels hat Er gesagt: „Denke 
einfach immer an Mich.“ Die gleiche Anweisung wird hier wiederholt, um die 
Essenz der Lehren der Bhagavad-gītā zu betonen. Diese Essenz kann nicht von 
einem gewöhnlichen Menschen verstanden werden, sondern nur von jemanden, 
der Krsna sehr lieb ist, das heißt von einemreinen Gottgeweihten. Dies ist die 
wichtigste Unterweisung aller vedischen Schriften. Das, was Krsna in diesem Zu- 
sammenhang sagt, ist der wesentlichste Teil des Wissens, und diese Unterwei- 
sungen sollten nicht nur von Arjuna, sondern von allen Lebewesen beachtet wer- 
den. 


VERS 65 


AHA geg ART AATit HERR | 
Arta asi aa rast FERN 


manmanä bhava mad-bhakto 
mad-yāji mārh namaskuru 

mām evaisyasi satyarh te 
pratijāne priyo’si me 


man-manāh — an Mich denken; bhava — werde ganz einfach; mat-bhaktah — 
Mein Gottgeweihter; mat-yājī — Mein Verehrer; mam — Mir; namaskuru — bringe 
deine Ehrerbietungen dar; mām —zu Mir; eva — gewiß; esyasi— komme; satyam — 
wahrhaftig; te — zu Dir; pratijane — Ich verspreche; prijah — lieb; asi — du bist; me — 
Mein. 


926 Achtzehntes Kapitel 


ŪBERSETZUNG 


Denke ständig an Mich und werde Mein Geweihter. Verehre mich und bringe 
Mir deine Ehrerbietungen dar. Auf diese Weise wirst du ohne Fehl zu Mir kom- 
men. Ich verspreche Dir dies, weil Du Mein lieber Freund bist. 


ERKLÄRUNG 


Der vertraulichste Teil des Wissens besteht in dem Rat, ein reiner Geweihter 
Krsnas zu werden und immer an Ihn zu denken und für Ihn zu handeln. Man 
sollte nicht ein fadenscheiniger „Show-yogi“ werden, der lediglich nach außen 
hin vorgibt zumeditieren. Man sollte sein Leben so gestalten, daß man immer die 
Möglichkeit hat, sich an Krsna zu erinnern, und man sollte immer in solcher 
Weise handeln, daß alle täglichen Aktivitäten mit Krsna verbunden sind. Man 
sollte sein Leben so einrichten, daß man während der vierundzwanzig Stunden 
, des Tages nichts anderes tun kann, als an Krsna zu denken. Und der Herr ver- 
spricht, daß jeder, der in solch reinem Krsna-Bewußtsein verankert ist, ohne 
Zweifel in Sein Königreich zurückkehren wird, wo er Ihm von Angesicht zu An- 
gesicht gegenüberstehen und Sich in seiner unmittelbaren Nähe beschäftigen 
kann. Dieser vertraulichste Teil des Wissens wird Arjuna nur mitgeteilt, weil er 
ein lieber Freund Krsnas ist. Jeder, der dem Beispiel Arjunas folgt, kann ein 
Freund Krsnas werden und die gleiche Vollkommenheit wie Arjuna erreichen. 

Diese Worte betonen, daß man seinen Geist auf Krsna konzentrieren sollte — 
auf die Gestalt mit den zwei Händen, die eine Flöte halten; den bläulichen Jun- 
gen mit dem wunderschönen Antlitz, dessen Haar mit Pfauenfedern geschmückt 
ist — in der Brahma-samhitā und anderen Schriften kann man nähere Beschrei- 
bungen von Krsna finden. Man sollte seinen Geist auf diese ursprüngliche Ge- 
stalt Gottes — Krsna — konzentrieren und auf nichts anderes, nicht einmal auf die 
anderen Formen des Herrn. Der Herr hat viele Formen, wie zum Beispiel Visnu, 
Näräyana, Räma und Varäha, doch ein Gottgeweihter sollte seinen Geist allein 
auf die Gestalt Krsnas richten, die vor Arjuna gegenwärtig war. Die Konzentra- 
tion des Geistes auf Krsna bildet den geheimsten Teil des Wissens, und dies wird 
Arjuna offenbart, weil er Krsnas liebster Freund ist. 


VERS 66 


aiana o ang as | 
a at Tr TER gt Statt (SS 
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sarva-dharmān parityajya 
mām ekam šaraņam vraja 

aharh tvārh sarva-pāpebh yo 
moksayisyāmi mā šucah 


sarva-dharmān — alle Arten der Religion; parityajya — aufgeben; mam — Mir; 
ekam - einzig; saranam — gib dich hin; vraja — gehe; aham — Ich; tvam — dich; 
sarva — alle; pāpebhyah — von sündhaften Reaktionen;moksayisyāmi — befreien; 
mā — nicht; sucah — kümmern. 


ŪBERSETZUNG 


Gib alle Arten von Religion auf und gib dich einfach Mir hin. Ich werde dich 
von allen sündhaften Reaktionen befreien. Fürchte dich nicht. 


ERKLÄRUNG 


Der Herr hat verschiedene Arten von Wissen beschrieben, verschiedene Vor- 
gänge der Religion, das Wissen vom Höchsten Brahman, das Wissen von der 
Überseele, das Wissen von den verschiedenen Einteilungen und Stufen des so- 
zialen Lebens, das Wissen von der Lebensstufe der Entsagung, das Wissen von 
der Loslösung, Sinnes- und Geisteskontrolle, Meditation usw. — Er hat auf viele 
Weise verschiedene Arten von Religion beschrieben. Nun sagt der Herr, als Zu- 
sammenfassung der Bhagavad-gītā, daß Arjuna alle Vorgänge, die ihm bisherer- 
klärt worden seien, aufgeben und sich einfach Ihm hingeben solle. Diese Hin- 
gabe wird Arjuna vor allen sündhaften Reaktionen bewahren, denn der Herr 
persönlich verspricht, ihn zu beschützen. 

Im Achtzehnten Kapitel wurde gesagt, daß nur ein Mensch, der frei von allen 
sündhaften Reaktionen geworden ist, sich der Verehrung Krsnas weihen kann. 
Man mag deshalb denken, man könne sich nicht hingeben, solange man nicht von 
allen sündhaften Reaktionen befreit sei; doch als Antwort auf solche Zweifel 
wird hier gesagt, daß man ganz von selbst von allen sündhaften Reaktionen be- 
freit wird, wenn man sich einfach $ri Krsna hingibt. Es ist nicht notwendig, große 
Anstrengungen zu unternehmen, um sich aus eigener Kraft von sündhaften Re- 
aktionen zu befreien. Man sollte Krsna, ohne zu zögern, als den höchsten Retter 
aller Lebewesen akzeptieren und sich Ihm mit Vertrauen und Liebe hingeben. 

Nach den Lehren deshingebungsvollen Dienens sollte man nur solche religiö- 
sen Prinzipien akzeptieren, die letzten Endes zum hingebungsvollen Dienen füh- 
ren. Man mag zwar eine vorgeschriebene Pflicht erfüllen, die der Position ent- 


-a 
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spricht, die man in der sozialen Ordnung einnimmt, doch wenn man, während 
man seinen Pflichten nachkommt, nicht die Stufe des Krsņa-BewuBtseins er- 
reicht, sind alle Aktivitäten vergeblich gewesen. Alles, was nicht zur vollkomme- 
nen Stufe des Krsna-Bewußtseins hinführt, sollte vermieden werden. Man sollte 
darauf vertrauen, daß man in allen Schwierigkeiten von Krsna beschützt wird. Es 


ist nicht notwendig, sich um die Erhaltung von Körper und Seele zu sorgen. 
Krsna wird Sich schon darum kümmern. Man sollte immer daran denken, daß 
man selbst hilflos ist, und daher darauf vertrauen, daß Krsna die einzige Grund- 
lage für den Fortschritt im Leben ist. Sobald man sich ernsthaft. im völligen 
Krsna-Bewußtsein im hingebungsvollen Dienen für den Herrn beschäftigt, wird 
man augenblicklich von aller Verunreinigung des materiellen Daseins befreit. Es 
gibt verschiedene Vorgänge der Religion und der Reinigung, wie zum Beispiel 
die Entwicklung von Wissen und Meditation im mystischen yoga-System, doch 
wer sich Krsna hingibt, braucht diese vielen Methoden nicht anzuwenden. Wer 
sich einfach Krsna hingibt, wird davor bewahrt, seine Zeit unnötigerweise zu ver- 
schwenden. Auf diese Weise kann man allen Fortschritt mit einem Mal machen 
und von allen sündhaften Reaktionen befreit werden. 

Man sollte sich zu Krsna, der so wunderschön ist, hingezogen fühlen. Krsna 
bedeutet der Alles-Anziehende, und wer sich zu Krsna, der so wunderschön und 
allmächtig ist, hingezogen fühlt, befindet sich in einer glücklichen Lage. Es gibt 
verschiedene Arten von Transzendentalisten — einige von ihnen werden vom un- 
persönlichen Brahman angezogen, andere vom Überseelen-Aspekt usw., doch 
wer sich zum persönlichen Aspekt des Höchsten Persönlichen Gottes, und vor 
allem, wer sich zum Höchsten Persönlichen Gott als Krsna hingezogen fühlt, ist 
der vollkommenste Transzendentalist. Mit anderen Worten, hingebungsvolles 
Dienen für Krsna in völligem Krsna-Bewußtsein bildet den vertraulichsten Teil 
des Wissens; dies ist die Essenz der gesamten Bhagavad-gītā. Karma-yogis, em- 
pirische Philosophen, Mystiker und Gottgeweihte werden zwar Transzendenta- 
listen genannt, doch der reine Gottgeweihte ist von allen der beste. In diesem 
Zusammenhang sind die Worte mā šucah (fürchte dich nicht, zögere nicht, sorge 
dich nicht) sehr bedeutsam. Man mag bezweifeln, daß es möglich ist, alle ver- 
schiedenen Religionsformen aufzugeben und sich einfach Krsna hinzugeben, 
doch solche Sorgen sind unnötig. 


VERS 67 


za 9 MATCH NARTA RATAA | 
amaga are a ag al dzee (IK el 
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dom te nātapaskāya 
nābhaktāya kadācana 

na cäsusrüsave vacyam 
na ca mārh yo bhyasūyati 


idam — dieses; te — du; na — niemals; atapaskāya — wer sich keine BuBen aufer- 
legt; na — niemals; abhaktāya — wer kein Gottgeweihter ist; kadācana — zu jeder 
Zeit; na — niemals; ca — auch; ašušrūsave — wer nicht im hingebungsvollen Die- 
nen beschāftigt ist; vācyam — soll gesprochen werden; na — niemals; ca — auch; 
mām — auf Mich; yah — jeder; abhyasūyati — neidisch. 


ÜBERSETZUNG 


Dieses vertrauliche Wissen darfnicht Menschen erklärt werden, die sich keine 
Bußen auferlegen, die Mir nicht hingegeben sind, sich nicht im hingebungsvollen 
Dienen beschäftigen oder die Mich beneiden. 


ERKLÄRUNG 


Den Menschen, die nicht die Bußen der religiösen Vorgänge auf sich genom- 
men haben, die niemals versucht haben, hingebungsvolles Dienen im Krsna-Be- 
wußtsein zu praktizieren oder dem Beispiel eines reinen Gottgeweihten zu fol- 
gen, und insbesondere denen, die Krsna für eine historische Persönlichkeit hal- 
ten oder auf die Größe Krsnas neidisch sind — solchen Menschen sollte niemals 
dieser vertraulichste Teil des Wissens mitgeteilt werden. Sogar dämonische 
Menschen, die Krsna beneiden und auf ihre Weise verehren, schreiben manch- 
mal ihren eigenen Kommentar zur Bhagavad-gītā, um auf diese Weise ein Ge- 
schäft zu machen; doch jeder, der Krsna wirklich verstehen möchte, sollte sich 
vor solchen Kommentaren hüten. Sinnliche Menschen können das Ziel der Bha- 
gavad-gītā nicht verstehen, doch auch wenn man nicht dem Sinnesgenuß frönt, 
sondern strikt den Anweisungen folgt, die in den vedischen Schriften gegeben 
werden, kann man Krsna nicht verstehen, solange man kein Gottgeweihter ist. 
Auch wenn man sich für einen Geweihten Krsnas ausgibt, doch nicht in Krsna- 
bewußten Aktivitäten beschäftigt ist, kann man Krsna nicht verstehen. Es gibt 
viele Menschen, die Krsna beneiden, weil Er in der Bhagavad-gītā erklärt, daß 
Er der Höchste sei und niemand über Ihm stehe oder Ihm gleichkomme. Solche 
Menschen sollten nicht in den Lehren der Bhagavad-gītā unterwiesen werden, 
denn sie können nichts davon verstehen. Es ist für Menschen ohne Glauben un- 
möglich, die Bhagavad-gītā und Krsņazu verstehen. Solange man nicht voneiner 


930 Achtzehntes Kapitel 


Autorität, einem reinen Gottgeweihten, über Krsna hört, sollte man nicht versu- 
chen, die Bhagavad-gita zu kommentieren. 


VERS 68 
Ft od ya Name | 
AT ar oa) et TRETEN RN 


ya idarh paramarh guhyarh 
mad-bhaktesv abhidhāsyati 

bhaktirh mayi parārh krtvā 
mām evaisyaty asamsayah 


yah — jeder; idam — dieses; paramam — sehr; guhyam — vertraulich; mat — 
Mein; bhaktesu — unter den Gottgeweihten; abhidhāsyati — erklārt; bhaktim — 
hingebungsvolles Dienen; mayi — fūr Mich; parām — transzendental; krtvā — ge- 
tan haben; mām — zu Mir; eva — gewiß; esyati— kommt; asamšayah — ohne Zwei- 
fel. 


ŪBERSETZUNG 


Wer dieses größte Geheimnis den Gottgeweihten erklärt, wird mit Sicherheit 
die Stufe des hingebungsvollen Dienens erreichen und am Ende zu Mir zurück- 
kehren. 


ERKLÄRUNG 


Im allgemeinen wird dazu geraten, nur unter Gottgeweihten über.die Bhaga- 
vad-gītā zu sprechen, denn diejenigen, die keine Gottgeweihten sind, werden 
weder Krsna noch die Bhagavad-gita verstehen können. Diejenigen, die Krsna, 
wie Er ist, und die Bhagavad-gītā, wie sie ist, nicht akzeptieren, sollten nicht ver- 
suchen, die Bhagavad-gita nach ihrem Gutdünken zu erklären, und somit ein 
Vergehen auf sich laden. Die Bhagavad-gītā sollte nur Menschen erklärt werden, 
die bereit sind, Krsna als den Höchsten Persönlichen Gott anzuerkennen. Die 
Bhagavad-gītā ist allein für Gottgeweihte bestimmt, und nicht für philosophische 
Spekulanten. Doch jeder, der ernsthaft versucht, die Bhagavad-gita so zu verste- 
hen, wie sie ist, wird im hingebungsvollen Dienen Fortschritte machen und die 
Stufe der reinen Hingabe erreichen. Als Ergebnis solcher reinen Hingabe wird er 
mit Sicherheit nach Hause zurückkehren, zurück zu Gott. 
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VERS 69 


AU ATARI RR AET: | 
ATT d a TTT: TTT ab IKS, 


na ca tasmān manusyesu 
kašcin me priya-krttamaļ 

bhavitā na ca me tasmād 
anyah priyataro bhuvi 


na — niemals; ca — und; tasmāt — deshalb; manusyesu — unter der Menschheit; 
kašcit — jeder; me — Mein; priya-krttamah — noch lieber; bhavitā — wird werden; 
na — kein; ca — und; me — Mir; tasmāt — als ihn; anyah — anderer; priyatarah — lie- 
ber; bhuvi — in dieser Welt. 


ŪBERSETZUNG 


Kein Diener in dieser Welt ist Mir lieber als er, noch wird Mir jemals einer lie- 
ber sein. 


VERS 70 


Egg ag T 34 YFd Hart: | 
qaaa aA: Ural À oft: ee 


adhyesyate ca ya imamı 
dharmyarh sarivādam āvayoh 
Jitāna-yajītena tenāham 
istah syām iti me matih 


adhyesyate — wird studieren; ca — auch; yah — er; imam — dieses; dharmyam — 
geheiligte; samvādam — Gespräch; āvayoh — zwischen uns; jnana — Wissen; 
yajnena — durch Opfer; tena — durch ihn; aham — Ich; istah — verehrt; syam — 
werde sein; iti — somit; me — Meine; matih — Meinung. 
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ÜBERSETZUNG 
Wer dieses heilige Gespräch studiert, verehrt Mich mit seiner Intelligenz. 


VERS 71 


ATT TUE dt At | 
AA IR: FAST ATT TIKAI 19211 


sraddhävän anasūyaš ca 
srņuyād api yo narah 

so'pi muktah šubhāl lokān 
prāpnuyāt punya-karmanam 


sraddhāvan — vertrauensvoll, anasüyah ca — und ohne Neid; šrnuyāt — hört; 
api — gewiß; yah — wer; narah — Mensch; sah api — auch er; muktah — bereit sein; 
šubhān — glückverheißend; lokān — Planeten; prāpnuyāt — erreicht; punya- 
karmanam — der Vergangenheit. 


ÜBERSETZUNG 


Und wer mit Vertrauen und ohne Neid zuhört, wird von allen sündhaften Re- 
aktionen frei und erreicht die Planeten, auf denen die Frommen leben. 


ERKLÄRUNG 


Im siebenundsechzigsten Vers dieses Kapitels verbot der Herr ausdrücklich, 
die Gita Menschen zu verkünden, die Ihn beneiden. Mit anderen Worten, die 
Bhagavad-gītā ist nur für Gottgeweihte bestimmt. Aber manchmal kommt es 
vor, daß ein Geweihter des Herrn öffentliche Vorlesungen hält, bei denen nicht 
erwartet werden kann, daß alle Zuhörer Gottgeweihte sind. Warum halten sol- 
che Menschen öffentliche Vorlesungen? 

Wie in diesem Vers erklärt wird, gibt es, obwohl nicht jeder ein Gottgeweihter 
ist, dennoch viele Menschen, die Krsna nicht beneiden. Sie glauben an Ihn als 
den Höchsten Persönlichen Gott. Wenn solche Menschen von einem echten 
Gottgeweihten über den Herrn hören, werden sie sofort von allen sündhaften 
Reaktionen befreit und erreichen die Planeten, auf denen die rechtschaffenden 
Wesen leben. Lediglich durch das Hören der Bhagavad-gita erhält daher sogar 
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ein Mensch, der nicht versucht, ein reiner Gottgeweihter zu werden, das Ergeb- 
nis rechtschaffender Aktivitāten. Somit gibt ein reiner Geweihter des Herrn je- 
dem die Möglichkeit, von allen sündhaften Reaktionen befreit und ein Gottge- 
weihter zu werden. Im allgemeinen werden diejenigen als rechtschaffen angese- 
hen, die frei von allen sündhaften Reaktionen sind. Solchen Menschen fällt es 
sehr leicht, das Krsna-Bewußtsein anzunehmen. In diesem Zusammenhang ist 
das Wortpunya-karmanam sehr bedeutsam. Esbeziehtsich auf die Darbringung 
großer Opfer. Diejenigen, die in der Ausübung des hingebungsvollen Dienens 
zwar rechtschaffen, aber nicht rein sind, können das Planetensystem des Polar- 
sterns, Dhruvaloka, erreichen, das von Dhruva Mahäräja, einem großen Gottge- 
weihten, regiert wird. 


VERS 72 


ara nÀ TORE JaN | 
RATAAN: MALSA TÄTA INRI 


kaccid etac chrutarh pārtha 
tvayaikägrena cetasā 

kaccid ajnana-sarnmohah 
pranastas te dhanafījaya 


kaccit — ob; etat — dies; $srutam — gehört; pārtha — O Sohn Prthäs; tvayā — von 
dir; ekägrena — mit ganzer Aufmerksamkeit; cetasa — mit dem Geist; kaccit — ob; 
ajhāna — Unwissenheit; sammohah — Illusion; pranastah — vertrieben; te — von 
dir; dhananjaya — O Gewinner von Reichtum. 


ÜBERSETZUNG 


O Arjuna, Gewinner von Reichtum, hast du all dies mit wachem Geist ver- 
nommen? Sind Illusion und Unwissenheit nun von dir gewichen? 


ERKLÄRUNG 


Der Herr sprach als der geistige Meister Arjunas. Deshalb war es Seine 
Pflicht, Arjuna zu fragen, ob er die Bhagavad-gitä in rechter Weise verstanden 
habe. Wenn nicht, wäre der Herr bereit, jeden beliebigen Punkt, oder sogar, 
wenn notwendig, die gesamte Bhagavad-gītā, noch einmal zu erklären. Jeder, 
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der die Bhagavad-gītā von einem echten geistigen Meister wie Krsņa, oder Sei- 
nem Repräsentanten, hört, wird feststellen, daß seine Unwissenheit von ihm 
weicht. Die Bhagavad-gītā ist kein gewöhnliches Buch, das von einem Dichter 
oder Schriftsteller verfaßt worden ist; sie wurde vom Höchsten Persönlichen 
Gott Selbst gesprochen. Jeder Mensch, der das Glück hat, diese Lehre von Krsna 
oder Seinem echten spirituellen Repräsentanten zu hören, wird mit Sicherheit 
befreit werden und der Dunkelheit der Unwissenheit entkommen. 


VERS 73 


IJA ITF | 
AN AE: egent zgegatg Tgatzegg | 
feratsfar madle: ARTA dad Ta IRI 


arjuna uvāca 

nasto mohah smrtir labdhā 
tvat prasādān mayācyuta 

sthito'smi gata-sandehah 
karisye vacanam tava 


arjunah uvāca — Arjuna sagte; nastah — zerstreut; mohah — Illusion; smrtih — 
Gedächtnis; labdhā — wiedergewonnen; tvat-prasādāt — durch Deine Barmher- 
zigkeit; mayā — von mir; acyuta — O unfehlbarer Krsna; sthitah — befindlich; asmi 
— ich bin; gata — entfernt; sandehah — alle Zweifel; karisye — Ich werde ausführen; 
vacanam — Befehl; tava — Deinen. 


ÜBERSETZUNG 


Arjuna sagte: Mein lieber Krsna, o Unfehlbarer, meine Illusion ist nun zer- 
streut. Durch Deine Barmherzigkeit habe ich meine Erinnerung zurückgewon- 
nen und bin nun gefestigt und frei von allen Zweifeln. Ich bin jetzt bereit, nach 
Deinen Anweisungen zu handeln. 


ERKLÄRUNG 


Es ist die wesenseigene Position des Lebewesens, das hier von Arjuna repräs- 
entiert wird, nach der Unterweisung des Höchsten Herrn zu handeln; es ist seine 
Pflicht, sich Selbstdisziplin aufzuerlegen. Šrī Krsna Caitanya Mahäprabhu sagt, 
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daß die wirkliche Position des Lebewesens darin bestehe, der ewige Diener des 
Herrn zu sein. Weil es dieses Prinzip vergißt, wird das Lebewesen von der mate- 
riellen Natur bedingt; doch wenn es dem Höchsten Herrn wieder dient, wird es 
der befreite Diener Gottes. Es ist die wesenseigene Position des Lebewesens, 
Diener zu sein: entweder muß es der illusionierenden Energie oder dem Höch- 
sten Herrn dienen. Wenn es dem Höchsten Herrn dient, befindet es sich in sei- 
nem normalen Zustand, doch wenn es vorzieht, der illusionierenden äußeren 
Energie zu dienen, wird es von dieser gefesselt. Wenn sich das Lebewesen in Illu- 
sion befindet, dient es in der materiellen Welt seinen Sinnen. Obwohl es von Lust 
und Begierden beherrscht wird, hält es sich dennoch für den Herrn der Welt. Das 
wird Illusion genannt. Wenn ein Mensch befreit ist, ist seine Illusion beseitigt, 
und er gibt sich freiwillig dem Höchsten hin, um dessen Wünsche zu erfüllen. Die 
letzte Illusion, die letzte Schlinge, die maya auslegt, um das Lebewesen zu fan- 
gen, ist die Vorstellung, selbst Gott zu sein. Das Lebewesen glaubt dann, es sei 
nicht länger eine bedingte Seele, sondern Gott. Doch wenn es Gott wäre, wie 
könnte es dann Zweifel haben? Das Lebewesen ist jedoch so verblendet, daß es 
diese Tatsache nicht bedenkt. Dies ist also die letzte Falle der Illusion. Von der il- 
lusionierenden Energie tatsächlich frei zu werden bedeutet, den Höchsten Per- 
sönlichen Gott, Krsna, zu verstehen und damit einverstanden zu sein, nach Sei- 
ner Anweisung zu handeln. Das Wort mohah ist in diesem Vers von Bedeutung. 
Mohah (Illusion) bedeutet das Gegenteil von Wissen. Wahres Wissen bedeutet 
zu verstehen, daß jedes Lebewesen ewiglich der Diener des Herrn ist. Doch an- 
statt sich in dieser Position zu sehen, sieht sich das Lebewesen nicht als Diener, 
sondern als Herrn über die materielle Natur, denn es möchte die materielle Na- 
tur beherrschen. Das ist Illusion. Diese Illusion kann durch die Barmherzigkeit 
Gottes oder die Barmherzigkeit eines reinen Gottgeweihten überwunden wer- 
den. Wenn diese Illusion beseitigt ist, erklärt man sich bereit, im Krsna-Bewußt- 
sein zu handeln. 

Krsna-Bewußtsein bedeutet, nach der Anweisung Krsnas zu handeln. Eine 
bedingte Seele, die von der äußeren Energie, der Materie, in Illusion versetzt 
worden ist, weiß nicht, daß der Höchste Herr der Meister ist, der alles Wissen in 
Sich birgt und dem alles gehört. Was immer Er wünscht, kann Er Seinen Geweih- 
ten geben. Er ist der Freund eines jeden, doch Er ist ganz besonders Seinen Ge- 
weihten zugeneigt. Er kontrolliert die materielle Natur und alle Lebewesen. 
Auch die unerschöpfliche Zeit steht unter Seiner Kontrolle, und Er birgt alle 
Füllen und Energien in Sich. Der Höchste Persönliche Gott kann Sich sogar Sei- 
nem Geweihten hingeben. Wer Ihn nicht kennt, befindet sich in Illusion; solch 
ein Mensch wird kein Diener Gottes, sondern ein Diener māyās. Arjuna jedoch 
wurde, nachdem er die Bhagavad-gita vom Höchsten Persönlichen Gott ver- 
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nommen hatte, von aller Illusion befreit. Er konnte verstehen, daB Krsņa nicht 
nur sein Freund, sondern auch der Höchste Persönliche Gott war. Er verstand 
Krsna tatsächlich. Die Bhagavad-gītā zu studieren bedeutet also, Krsna wahrhaft 
zu verstehen. Wenn ein Mensch vollkommenes Wissen besitzt, gibter sich Krsna 
von selbst hin. Als Arjuna erkannte, daß es Kršņas Plan war, das unnötige An- 
wachsen der Bevölkerung zu reduzieren, erklärte er sich bereit, nach Krsnas 
Wunsch zu kämpfen. Er nahm seinen Bogen und seine Pfeile wieder auf, um un- 
ter dem Befehl des Höchsten Persönlichen Gottes in die Schlacht zu ziehen. 


VERS 74 


TAT ITT | 
reg TEXTA MÅR KET: | 
damigi Aadma ACHT 


sañjaya uvāca 

ity aham vāsudevasya 
pārthasya ca mahātmanah 

sarhvādam imam ašrausam 
adbhutam roma-harsanam 


sanjayah uväca — Saūijaya sagte; iti — somit; aham + Ich; vāsudevasya — von 
Krsņa; parthasya — von Arjuna; ca — auch; mahātmanah — zwei große Seelen; 
samvādam — erörtern; imam — dieses; ašrausam — gehört; adbhutam — Verwun- 
derung; roma-harsanam — die Haare sträuben sich. 


ÜBERSETZUNG 


Sanjaya sagte: Somit hörte ich das Gespräch der beiden großen Seelen, Krsna 
und Arjuna. Und diese Botschaft ist so wundervoll, daß sich mir die Haare sträu- 
ben. 


ERKLÄRUNG 


Zu Beginn der Bhagavad-gita fragte Dhrtarästra seinen Sekretär Sanjaya 
nach den Ereignissen aufdem Schlachtfeld von Kuruksetra. Da das gesamte Ge- 
schehen demHerzen Sanjayasdurch die Barmherzigkeit Vyäsas, seines geistigen 
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Meisters, offenbart wurde, konnte er die Ereignisse auf dem Schlachtfeld schil- 
dern. Das Gespräch zwischen Krsna und Arjuna war deshalb so einzigartig, weil 
diese wichtige Unterhaltung zwischen zwei solch großen Seelen niemals zuvor 
stattgefunden hatte und auch niemals wieder stattfinden würde. Es ist so einzi- 
gartig, weil hier der Höchste Persönliche Gott dem Lebewesen Arjuna, eirtem 
großen Geweihten des Herrn, von Sich Selbst und Seinen Energien berichtet. 
Wenn wir dem Beispiel Arjunas folgen und versuchen, Krsna zu verstehen, wird 
unser Leben glücklich und erfolgreich sein. Als Sanjaya diese Tatsache zu verste- 
hen begann, teilte er den Dialog Dhrtasrästra mit. Man kann nun den Schluß zie- 
hen, daß dort, wo Krsna und Arjuna gegenwärtig sind, immer der Sieg zu finden 
ist. 


VERS 75 


SATATATTFATTTAZUME ge | 
ad MPIITBUTTITFIIT: TR Wa 


vyäsa-prasädäc chrutavan 
etad guhyam aham param 

yogam yogesvarät krsnät 
säksät kathayatah svayam 


vyāsa-prasādāt — durch die Barmherzigkeit Vyāsadevas; šrutavān — gehört; 
etat — dies; guhyam - vertraulich; aham — Ich; param — der Höchste; yogam — My- 
stik; yogešvarāt — vom Meister aller Mystik; krsnät — von Krsna; sāksāt — direkt; 
kathayatah — sprechen; svayam — persönlich. 


ÜBERSETZUNG 


Durch die Barmherzigkeit Vyāsas konnte ich dieses höchst vertrauliche Ge- 
spräch direkt vom Meisteraller Mystik, Krsna, vernehmen, der persönlich zu Ar- 
juna sprach. 


ERKLÄRUNG 


Vyäsa war der geistige Meister Sahjayas, und Sanjaya erklärt, daß er allein 
durch die Barmherzigkeit Vyāsas den Höchsten Persönlichen Gott habe verste- 
hen können. Das bedeutet, daß man Krsna nicht direkt, sondern nur durch das 
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Medium des geistigen Meisters verstehen kann. Der geistige Meister ist das 
transparente Medium, obwohl man die eigene Erfahrung zweifellos direkt 
macht. Wenn der geistige Meister autorisiert ist, kann man, wie Arjuna, die Bha- 
gavad-gita direkt von Krsna hören. Es gibt überall auf der Welt viele Mystiker 
und yogīs, doch Krsna ist der Meister aller yoga-Systeme. Seine eindeutige An- 
weisung finden wir im sechsundsechzigsten Vers dieses Kapitels: „Gib dich ein- 
fach Mir hin.“ Wer dies tut, ist der höchste yogi. Dies wird im letzten Vers des 
Sechsten Kapitels bestätigt: yoginam api sarvesam. 

Närada ist der direkte Schüler Krsnas und der geistige Meister Vyäsas. Des- 
halb ist Vyäsa so autorisiert wie Arjuna, denn er befindetsich in der Nachfolge 
der geistigen Meister. Sañjaya ist der direkte Schüler V yäsas; seine Sinne wurden 
durch die Gnade Vyāsas gereinigt, und so konnte er Krsna direkt hören und se- 
hen. Nur wer direkt von Krsna hört, kann dieses vertrauliche Wissen verstehen. 
Wer sich jedoch nicht an die Nachfolge der geistigen Meister wendet, kann Krsna 
nicht verstehen; deshalb bleibt das Wissen eines solchen Menschen immer un- 
vollkommen, zumindest soweit es das Verständnis der Bhagavad-gītā betrifft. 

In der Bhagavad-gita werden alle yoga-Systeme erklärt: karma-yoga, 
jūāna-yoga, bhakti-yoga usw. Krsna ist der Meister all dieser Mystik. Man sollte 
jedoch verstehen, daß Sanjaya, durch die Gnade Vyäsas, ähnlich wie Arjuna, 
Krsnadirekthörenkonnte. Im Grunde genommen macht eskeinen Unterschied, 
ob man direkt von Krsna oder von einem echten geistigen Meister wie Vyāsa 
über Krsna hört. Der geistige Meister ist der Repräsentant Vyäsedavas. Nach ve- 
dischem Brauch feiern die Schüler den Erscheinungstag des geistigen Meisters 
mit einer Zeremonie, die Vyāsa-pūjā genannt wird. 


VERS 76 


TTU degt HARET | 
FIT: ged gett a ge Ir 


rājan sarmsmrtya sarismrtya 
sarhvādam imam adbhutam 

kešavārjunayoh punyarı 
hrsyāmi ca muhur muhuh 


rājan — O König; samısmrtya —sich erinnern; samsmrt ya — sich erinnernd; sam- 
vādam — Botschaft; imam — diese; adbhutam — wunderbar; kešava — Šrī Krsņa; 
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arjunayoh — und Arjuna; puņyam — fromm; hrsyami — sich erfreuen; ca — auch; 
muhuh muhuh — immer wieder. 


ÜBERSETZUNG 


O König, wenn ich mir dieses wunderbare und heilige Gespräch zwischen 
Krsna und Arjuna ins Gedächtnis rufe, erbebe ich jeden Augenblick vor Freude. 


ERKLÄRUNG 


Die Bhagavad-gītā zu verstehen ist solch ein transzendentales Erlebnis, daß 
jeder, der mit den Inhalten vertraut gemacht wird, die zwischen Arjuna und 
Krsna besprochen wurden, rechtschaffen wird und dieses Gespräch nicht mehr 
vergessen kann. Das ist das transzendentale Wesen des spirituellen Lebens. Mit 
anderen Worten, jeder, der die Bhagavad-gita von der richtigen Quelle hört, 
nämlich direkt von Krsna, wird völlig Krsna-bewußt. Die Folge von Krsna-Be- 
wußtsein ist, daß man immer mehr erleuchtet wird und so das Leben in jedem 
Augenblick, und nicht nur für kurze Zeit, mit Freude genießt. 


VERS 77 


ga degu HI egt R: | 
IRT HASTE T JJA: ae 


tac ca samsmrtya sarhsmrtya 
rüpam atyadbhutarh hareh 

vismayo me mahän räjan 
hrsyami ca punah punah 


tat — dieses; ca — auch; samsmrtya — sich erinnernd; samsmrtya — sich erin- 
nernd; rūpam — universale Form; ati — groß; adbhutam — wundervoll; hareh — von 
Šrī Krsna; vismayah — Verwunderung; me — mein; mahan — größer; rajan — O 
König; hrsyami — genießend; ca — auch; punah punah — wiederholt. 


DI? 
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ŪBERSETZUNG 


O König, wenn ich mich an die wunderbare universale Form Šrī Krsnas erin- 
nere, überkommt mich noch größere Verwunderung, und ich erfahre immer wie- 
der neue Freude. 


ERKLÄRUNG 


Offensichtlich Konnte auch Sanjaya, durch die Gnade Vyäsas, die univer- 
sale Form Krsnas sehen, die Arjuna offenbart wurde. Es wird ebenfalls gesagt, 
daß Krsna niemals zuvor diese Form gezeigt hatte. Sie wurde allein Arjuna ge- 
zeigt; doch außer ihm konnten noch einige andere große Gottgeweihte die uni- 
versale Form sehen, und Vyāsa war einer von ihnen. Er ist einer der großen Ge- 
weihten des Herrn und darüber hinaus eine mächtige Inkarnation Krsnas. Vyāsa 
wiederum offenbarte diese wunderbare Form seinem Schüler Sanjaya, der sich 
ständig an Sie erinnerte und sich immer wieder von neuen an ihr erfreute. 


VERS 78 


a7 AT: ut da Ta adr? | 
Ta sit ofge ARRA ech 


yatra yogešvarah krsņo 

yatra pārtho dhanur-dharah 
tatra šrīr vijayo bhūtir 

dhruvä nitir matir mama 


yatra — wo; yogesvarah — der Meister der Mystik; krsnah — Šrī Krsna; yatra — 
wo; pärthah — der Sohn Prthäs; dhanur-dharah — der Träger von Pfeil und Bo- 
gen; tatra — dort; šrīh — Reichtum; vijayah — Sieg; bhütih — außergewöhnliche 
Macht; dhruva — gewiß; nitih — Moralität; matih mama — ist meine Meinung. 


ÜBERSETZUNG 


Überall dort, wo Krsna, der Meister aller Mystiker, und Arjuna, der größte 
Bogenschütze, anwesend sind, werden gewiß auch Reichtum, Sieg, außerge- 
wöhnliche Macht und Moral zu finden sein. Das ist Meine Ansicht. 
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ERKLĀRUNG 


Die Bhagavad-gītā begann mit einer Frage Dhrtarāstras. Er hoffte auf den 
Sieg seiner Söhne, denen große Krieger wie Bhisma, Drona und Karņa zur Seite 
standen. Aber nachdem Saūjaya die Situation auf dem Schlachtfeld beschrieben 
hatte, sagte er zum König: „Du hoffst auf Sieg, doch meiner Ansicht nach sind 
Glück und Sieg nur dort zu finden, wo Krsna und Arjuna anwesend sind.‘ Damit 
erklärte er ganz offen, daß Dhrtarästra für seine Seite keinen Sieg erwarten 
durfte. Der Sieg war bereits der Seite Arjunas gewiß, da Krsņa dort gegenwärtig 
war. Als Krsna freiwillig Arjunas Wagenlenker wurde, entfaltete Er eine weitere 
Fülle. Krsna birgt alle Füllen in Sich, und eine davon ist Entsagung. Es gibt viele 
Beispiele für eine solche Entsagung, denn Krsna ist der Meister der Entsagung. 

Der Kampf fand zwischen Duryodhana und Yudhisthira statt, und Arjuna 
kämpfte auf seiten seines älteren Bruders Yudhisthira. Weil sich Krsna und Ar- 
juna auf der Seite Yudhisthiras befanden, war diesem der Sieg gewiß. Die 
Schlacht sollte entscheiden, wer die Welt regieren würde, und Sanjaya prophe- 
zeite, daß die Macht Yudhisthira übertragen werden würde. Es wird hier eben- 
falls vorausgesagt, daß sich Yudhisthira nach seinem Sieg in der Schlacht immer 
mehr entfalten würde, denn er war nicht nur rechtschaffen und fromm, sondern 
auch ein strikter Moralist. Niemals kam eine Lüge über seine Lippen. 

Es gibt viele weniger intelligente Menschen, die die Bhagavad-gītā lediglich 
für ein Gespräch zwischen zwei Freunden halten; doch solch ein Buch könnte 
nicht als heilige Schrift gelten. Andere mögen einwenden, daß Krsna Arjuna 
zum Kampf ansporne, was unmoralisch sei, doch in der Bhagavad-gītā wird ganz 
unmißverständlich erklärt, wie es sich in Wirklichkeit verhält. Die Bhagavad-gītā 
ist die höchste Unterweisung, was Moral betrifft. Diese höchste Unterweisung 
findet man im vierunddreißigsten Vers des Neunten Kapitels: manmanā bhava 
mad-bhakthah. Man muß ein Geweihter Krsnas werden, und die Essenz aller 
Religion besteht darin, sich Krsna hinzugeben -sarva-dharmān. Die Anweisun- 
gen der Bhagavad-gītā sind gleichzeitig höchste Religion und höchste Moral. 
Alle anderen Vorgänge mögen reinigen und letztlich auch zu diesem Vorgang 
führen, doch die letzte Unterweisung der Gita ist zugleich das letzte Wort aller 
Moral und Religion: Hingabe zu Krsna. Das ist die Aussage des Achtzehnten 
Kapitels. 

Aus der Bhagavad-gita können wir verstehen, daß philosophische Spekula- 
tion und Meditation nur einer von vielen Vorgängen zur Selbstverwirklichung 
ist, daß aber Hingabe zu Krsna die höchste Vollkommenheit bedeutet. Das ist 
die Essenz der Lehren der Bhagavad-gītā. Der Pfad der regulierenden Prinzi- 
pien, der sich nach den Einteilungen des sozialen Lebens und den verschiedenen 
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Glaubensarten richtet, mag zwar ein vertraulicher Pfad des Wissens sein — soweit 
religiöse Rituale überhaupt als vertraulich bezeichnet werden können -, doch 
immer noch befaßt man sich bei diesem Vorgang mit Meditation und der Ent- 
wicklung von Wissen. Hingabe zu Krsna durch hingebungsvolles Dienen im völ- 
ligen Krsna-Bewußtsein ist die Unterweisung und Essenz des Achtzehnten Ka- 
pitels. 

Ein anderer Aspekt der Bhagavad-gita besteht darin, daß der Höchste Per- 
sönliche Gott, Krsna, die endgültige Wahrheit ist. Die Absolute Wahrheit wird 
in drei Aspekten verwirklicht: als unpersönliches Brahman, als lokalisierter Pa- 
ramätmä und als der Höchste Persönliche Gott, Krsna. Vollkommenes Wissen 
von der Absoluten Wahrheit bedeutet vollkommenes Wissen von Krsna. Im 
Wissen von Krsna sind alle anderen Wissenszweige enthalten. Krsna ist trans- 
zendental, denn Er befindet Sich immer in Seiner ewigen, inneren Energie. Die 
Lebewesen sind in zwei Gruppen manifestiert und eingeteilt: in die ewig beding- 
ten und die ewig befreiten Seelen. Es gibt unzählig viele solcher Lebewesen, und 
sie gelten als winzige Teile Krsnas. Die materielle Energie ist in vierundzwanzig 

` Elementen manifestiert. Die Schöpfung wird von der ewigen Zeit ausgelöst und 
von der äußeren Energie geschaffen und zerstört. Die Manifestation der kosmi- 
schen Welt wird immer wieder sichtbar und unsichtbar. 

In der Bhagavad-gita werden fünf Hauptthemen erörtert: der Höchste Per- 
sönliche Gott, die materielle Natur, die Lebewesen, die ewige Zeit und alle mög- 
lichen Arten von Aktivitäten. Die vier letzteren sind vom Höchsten Persönlichen 
Gott Krsna abhängig. Alle Vorstellungen von der Absoluten Wahrheit — das un- 
persönliche Brahman, der lokalisierte Paramätmä und jede andere transzenden- 

"tale Vorstellung — sind verschiedene Stufen der Erkenntnis des Höchsten Per- 
sönlichen Gottes. Obwohl es oberflächlich gesehen so scheint, als wären der 
Höchste Persönliche Gott, die Lebewesen, die materielle Natur und die Zeit 
voneinander verschieden, ist dennoch nichts vom Höchsten verschieden. Doch 
der Höchste ist immer verschieden von Seiner Schöpfung. Die Philosophie $ri 
Krsna Caitanyas lautet daher: acintya bhedābheda tattva, ‚‚unvorstellbarerweise 
gleichzeitig eins und verschieden“. Diese Philosophie ist das vollkommene Wis- 
sen von der Absoluten Wahrheit. 

Das Lebewesen ist in seiner ursprünglichen Identität reine Seele. Es ist wie ein 
winzig kleines Teilchen des Höchsten Spirituellen Wesens. Das bedingte Lebe- 
wesen gehört jedoch zur am Rande verlaufenden Energie des Herrn; es neigt 
dazu, mit beiden Energien — sowohl mit der materiellen als auch der spirituellen 
— in Verbindung zu sein. Mit anderen Worten, das Lebewesen befindet sich zwi- 
schen den beiden Energien des Herrn, doch weil es zur höheren Energie gehört, 
besitzt es eine winzige Unabhängigkeit. Durch den richtigen Gebrauch dieser 
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Unabhängigkeit kann es unter die direkte Führung Krsņas gelangen und auf 
diese Weise seinen natürlichen Zustand in der freudegebenden Energie errei- 
chen. 


So enden die Erklärungen Bhaktivedantas zum Achtzehnten Kapitel der 
Srimad-Bhagavad-gitä, genannt „Schlußfolgerung — die Vollkommenheit der 
Entsagung". 


Anhang 


Ouellennachweis 


Die Aussagen der Bhagavad-gītā Wie Sie Ist werden von maßgebenden Auto- 
ritäten bestätigt. Folgende vedische Schriften werden in diesem Buch zitiert: 


Atharva-veda 
10.8 
Bhakti-rāsamrta-sindhu 
4.10, 5.2, 6.10, 6.31, 7.3, 7.16, 11.55 
Brahma-sarihitā 
S. 26, 2.2, 3.13, 4.1, 4.5, 4.9, 6.115, 6.30, 7.7, 9.4, 9.9, 13.14 
Brhan-Nāradīya Purāna 
6.11-12 
Caitanya-caritāmrta 
S. 39, 2.8, 2.41, 4.8 
Garga Upanisad 
2.7,9.6 
Katha Upanisad 
2.12, 2.20;:2.23;, 2.29, 7.6,:15:17 
Kürma Purana 
9.34 
Mādhyandi-nāyana-šruti 
15:7, 
Mahābhārata 
4.1 
Moksa-dharma 
10.8 
Mundaka Upanisad 
2.17,.2.23 
Nārada-paūcarātra 
6.31 
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Nārāyanīya 
12.6—7 
Nirukti (vedisches Wörterbuch) 
2.44 
Padma Purana 
5:22x.6:857.3 
Parāšara-smrti 
2.32 
Paurusa 
15:17 
Srimad- Bhägavatam 
1.28, 1.41, 1.2, 2.17, 2.38, 2.40, 2.46, 2.51, 2.61, 3.5, 3.10, 3.24, 3.37, 3.40, 
3.41, 4.11, 4.34, 4.35, 5.2, 5.22, 5.26, 6.14, 6.18, 6.40, 6.44, 6.47, 7.1, 7.5, 
7.18, 7.25, 9.1, 9.2, 10.18, 10.20, 12.13—14, 13.8—12, 17.4 
Svatvata Tantra 
7.4 
Svetäsvatara Upanisad 
2.19,.3:2253:135'7.957.19;.13.15.13:18 
Taittiriya Upanisad 
7#215.13:17. 
Varāha Purana 
10.8, 12.6—7 
Vedānta-sūtra 
5.15, 9.2, 9.21, 15.14, 18.46, 18.55 
Visnu Purana 
2.16, 3.9, 11.40 
Yoga-sütra 
6.20—23 


Erläuterungen zu den Abbildungen 


Die Illustrationen zur Bhagavad-gītā Wie Sie Ist wurden von Mitgliedern der 
Internationalen Gesellschaft für Krsna-Bewußtsein gemalt, die unter der per- 
sönlichen Anleitung des Verfassers arbeiten. Bei den folgenden Bilderklärungen 
beziehen sich die Zahlen, die den Bildnummern folgen, auf das Kapitel und den 
Vers der Gita, den die entsprechende Abbildung veranschaulichen soll. 


ERSTES KAPITEL 


Abb. 1 1.1 Dhrtarāstra sitzt auf dem Thron, während ihm sein Sekretär 
Sañjaya das Geschehen auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra beschreibt. Weil 
Sañjaya über mystische Kräfte verfügt, wird ihm der Dialog zwischen Krsna und 
Arjuna in seinem Herzen offenbart. 


Abb. 2 1.3 Dronäcärya sitzt in seinem Zelt, und Duryodhana zeigt nach 
draußen, auf das Schlachtfeld, wo die beiden Armeen versammelt sind. 


Abb. 3 1.11 Draupdi, die Frau der Pändava-Brüder (Arjuna, Mahäräja 
Yudhisthira, Bhima, Sahadeva und Nakula) wird von Duryodhana und Duhsä- 
sana entkleidet, nachdem diese beiden Söhne Dhrtarästras sie beim Glücksspiel 
gewonnen hatten. Dhrtarästra sitzt auf seinem Thron. Krsna wird zu Draupadis 
Sāri (Gewand der Frau), um sie davor zu retten, in der Versammlung nackt gese- 
hen zu werden. Aufgrund dieses Vorfalles und noch anderer Vergehen gegen die 
Pändavas wollte Krsna, daß die Schlacht stattfand und die Schurken getötet wür- 
den. 


Abb. 4 1.14 Krsna und Arjuna lassen ihre transzendentalen Muschelhör- 
ner erschallen, um die Schlacht anzukündigen. 
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Abb. 5 1.24 Ein Blick auf die beiden Schlachtreihen. Auf die Anweisung 
Arjunas hin, lenkt Krsņa den Streitwagen zwischen die beiden Armeen. 


Abb. 6 1.26-29 Arjuna klagt, als er seine Verwandten sieht, die in der 
Schlacht gegen ihn kāmpfen wollen. Krsņa lāchelt, denn Er ist bereit, Seinen 
Freund mit Seinen transzendentalen Lehren zu trösten. 


ZWEITES KAPITEL 


Abb. 7 2.11 Ein Gottgeweihter sieht einen Menschen tot am Boden liegen 
und zwei andere an körperlichen Krankheiten sehr leiden. 


Abb. 8 2.13 + 22 Man sieht, wie die bedingte Seele durch die verschiede- 
nen Körper der Kindheit, der Jugend und des Alters wandert und beim Tode in 
den Leib einer anderen Mutter eingeht. Vers 22 wird ebenfalls durch dieses Bild 
erläutert. Der obere Bildteil zeigt, wie ein Mann Kleidungsstücke, und der un- 
tere, wie die Seele verschiedene Körper wechselt. 


Abb. 9 2.13 Die vielen Bilder eines Films erscheinen auf der Leinwand als 
ein Bild, wenn sie aufeinanderfolgend gesehen werden. In ähnlicher Weise glau- 
ben wir, wenn wir einen Menschen sehen, daß er sich nicht verändere (oben), 
doch in Wirklichkeit wandelt sich sein Körper in jeder Sekunde. All dies ge- 
schieht, ohne daß es der Betrachter wahrnehmen kann. Die Seele im Herzen je- 
doch (sie wird als strahlender Funke dargestellt) wandelt sich nicht; sie bleibt 
ewiglich dieselbe. 


Abb. 10 2.22 Der Vogel auf der Linken ist von den Früchten des Baumes 
völlig gefangengenommen, während der Vogel auf der Rechten ihn beobachtet. 
In ähnlicher Weise genießt oder erleidet die verkörperte Seele die Früchte ihrer 
materiellen Aktivitäten, während die gütige Überseele nur Zeuge ist und darauf 
wartet, daß sich Sein Freund Ihm zuwendet. 


Abb. 11 2.62-63 Hier wird gezeigt, wie die Intelligenz der bedingten Seele 
durch die Herrschaft der Sinne und des Geistes zerstört wird. 
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Abb. 12 3.10 Šrī Krsņa Caitanya, der einen gelben dhoti (Gewand) trägt, 

singt mit Tausenden von Anhängern die heiligen Namen Šrī Krsnas. Seine Ge- 

fährten sind: 

a) Nityānanda Prabhu, zur Rechten Šrī Krsņa Caitanyas; er trägt einen violetten 
dhoti. 

b) Advaita Prabhu, der einen weißen dhoti trägt; er steht rechts neben Nityä- 
nanda. 

c) Gadädhara Pändita, der mit erhobenen Armen tanzt; er befindet sich links 
neben Sri Krsna Caitanya. 

d) Šrīvāsa Pāņdita, der links neben Gadādhara zu sehen ist; er blickt auf Šrī 
Krsna Caitanya. 


Abb. 13 3.12 Hier bringen Gottgeweihte den sarikirtana-yajna dar. Über 
den Wolken befinden sich die Halbgötter und über ihnen der Herr, der mit dem 
Singen Seiner heiligen Namen erfreut wird. Die Halbgötter sind von links nach 
rechts: Candra (der Mondgott), Indra (der Regengott), Vivasvān (der Sonnen- 
gott) und Vāyu (der Gott der Lüfte). Ganz rechts ist Laksmi zu sehen, die Göttin 
des Glücks. 


Abb. 14 3.37-39 Das Lebewesen, das in der Bildmitte dargestellt ist, wird 
von flammender Lust umhüllt. Das in Vers 38 gegebene Beispiel wird hier illu- 
striert. Im oberen Bildteil wird gezeigt, wie Feuer von Rauch bedeckt wird— dies 
symbolisiert das menschliche Leben. Der von Staub bedeckte Spiegel, unten 
links, symbolisiert das tierische Leben, und der vom Mutterleib bedeckte Em- 
bryo symbolisiert das pflanzliche Leben. 


VIERTES KAPITEL 


Abb. 15 4.1 In der oberen Bildhälfte wird gezeigt, wie Krsna dem Son- 


nengott Vivasvän die Wissenschaft der Bhagavad-gita offenbart. In der unteren 
Bildhälfte sehen wir, wie Vivasvān seinen Sohn Manu in dieser Wissenschaft un- 


terweist, und rechts, in dem kleinen Bildausschnitt, wird dargestellt, wie Manu 
diese Wissenschaft an seinen Sohn Iksväku weitergibt. 


Abb. 16 4.7 Das mittlere Bild zeigt Krsna in Seiner ursprünglichen zwei- 
händigen Gestalt mit der Flöte. Ihn umgeben zehn Seiner ewigen Inkarnationen, 
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die in der Reihenfolge ihrer Erscheinung in der materiellen Welt angeordnet 

sind. Die Bildbeschreibung beginnt unten links und wird im Uhrzeigersinn fort- 

geführt: 

a) Matsya, die Fisch-Inkarnation, rettet die Veden. 

b) Kürma, die Schildkröten-Inkarnation, trägt einen Berg auf dem Rücken. 

c) Varäha, die Eber-Inkarnation, kämpft mit dem Dämonen Hiranyäksa. 

d) Nrsimhadeva, die Halb-Mensch- Halb-Löwen-Inkarnation, tötet den Dä- 
monen Hiranyakasipu. 

e) Vämanadeva, die Zwergen-Inkarnation, bittet König Bali um drei Schritte 
Land. 

f) Parašurāma tötet die dämonischen ksatriyas. 

g) Rämacandra geht mit Seiner Frau Sitä und Seinem Bruder Laksmana ins 
Exil. 

h) Krsna hebt den Govardhana-Hügel empor; neben Ihm ist Sein Bruder Bala- 
räma zu sehen. 

i) Buddha lehrt Gewaltlosigkeit. 

j) Kalki erscheint auf einem weißen Pferd und tötet alle Dämonen, um sie auf 
diese Weise zu befreien. 


Abb. 17 4.8 Krsņas Onkel Kamsa wird vom Herrn getötet. Balaräma, 
Krsnas Bruder, steht links neben Krsna. Im Hintergrund sind Krsnas Eltern 
Devakī und Vasudeva zu sehen, die von Kamsa eingekerkert worden waren, 
doch von ihrem Sohn befreit wurden. Dieses Bild zeigt die Ringkampfarena 
Kamsas in der Provinz Mathurā. 


Abb. 18 4.11 Im oberen Bildteil ist dargestellt, wie Krsna mit Seinen rein- 
sten Geweihten als Geliebter tanzt; auf den Lotusblättern, wie Er die Liebe Sei- 
ner Geweihten als Sohn, als Freund und als Meister erwidert, und unten links 
wird gezeigt, wie ein Gottgeweihter in der materiellen Welt eine persönliche Be- 
ziehung mit Krsna aufnimmt, indem er Seine transzendentale Gestalt malt. Da- 
neben ist zu sehen, wie ein Unpersönlichkeitsanhänger durch Meditation mit 
dem brahmajyoti verschmilzt, den spirituellen Strahlen, die vom Körper des 
Herrn ausgehen. Rechts daneben wandelt ein yogi durch mystischen Kräften auf 
dem Wasser, und ganz rechts erhält ein fruchtbringender Arbeiter das Ergebnis 
seiner Arbeit. 
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FŪNFTES KAPITEL 


Abb. 19 5.46 Im linken oberen Teil des Bildes wird gezeigt, wie ein Gott- 
geweihter in verschiedenen Aktivitäten des hingebungsvollen Dienens für die 
transzendentalen Bildgestalten des Herrn beschäftigt ist. Transzendentale Bild- 
gestalten sind autorisierte Inkarnationen des Herrn, der in dieser Form er- 
scheint, um den Dienst der Gottgeweihten entgegenzunehmen. Darunter sehen 
wir einen sārikhya-yogī, der mit dem analytischen Studium der Materie und der 
spirituellen Natur beschäftigt ist. Nach einiger Zeit erkennt er den Herrn in sei- 
nem Herzen (die Gestalten Rädhäs und Krsnas schließen alle anderen Gestalten 
des Herrn mit ein) und beschäftigtsich im hingebungsvollen Dienen. Das Ziel ist 
das gleiche — liebendes, hingebungsvolles Dienen. 


Abb. 20 5.18 Ein Weiser erkennt, daß die Überseele die funkengleiche in- 
dividuelle Seele in jedem Körper begleitet. 


SECHSTES KAPITEL 
Abb. 21 6.11-14 Das Ziel des yoga ist es, Visnu im Herzen zu erkennen. 


Abb. 22 6.24 Der kleine Sperling, der hier gezeigt wird, versucht den 
Ozean auszutrocknen, um seine Eier wiederzubekommen. Weil er so entschlos- 
sen war, sandte $ri Visnu Garuda, der hinter dem kleinen Vogel steht und den 
Ozean bedroht, damit dieser die Eier zurückgibt. 


Abb. 23 6.34 Der Körper gleicht einem Fahrzeug. Die fünf Pferde stellen 
die fünf Sinne dar (Zunge, Augen, Ohren, Nase und Tastsinn). Die Zügel oder 
Lenkinstrumente symbolisieren den Geist, der Fahrer ist die Intelligenz und der 
Reisende die Seele. 


Abb. 24 6.47 Der wirkliche yogi meditiert über Šyāmasundara. 


SIEBTES KAPITEL 


Abb. 25 7.4-5 Die spirituelle Seele erhält das materielle Universum, das 
aus Erde, Wasser, Feuer, Luftusw. besteht (diese Elemente werden hier als Kör- 
per dargestellt). Der feinstoffliche Körper — Geist, Intelligenz und falsches Ich — 
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ist als roter Punkt auf der Stirn dargestellt. Die Seele befindet sich im Herzen des 
grobstofflichen Körpers. 


Abb. 26 7.15-16 In der oberen Bildhälfte werden Laksmī-Nārāyaņa im 
transzendentalen Reich des Herrn gezeigt. Darunter sind die vier Arten von Dā- 
monen dargestellt, die sich Krsņa nicht hingeben, und die vier Arten von from- 
men Menschen, die sich Ihm im hingebungsvollen Dienen zuwenden. 


ACHTES KAPITEL 


Abb. 27 8.21 Krsna bringt am Ende des Tages Seine Tausende von surab- 
hi-Kühen von den Weidegründen zurück nach Hause. 


NEUNTES KAPITEL 


Abb. 28 9.11 Die Dummköpfe verspotten die menschenähnliche Gestalt 
Sri Krsnas, wohingegen der Gottgeweihte seine Ehrerbietungen darbringt. Hin- 
ter Krsna sieht man Mahä-Visnu, Garbodakasäyı Visnu und die gesamte kosmi- 
sche Manifestation — alle wirken unter der Anweisung Krsnas. 


ZEHNTES KAPITEL 
Abb. 29 10.12-13 Arjuna bringt Krsna seine Gebete dar. 


Abb. 30 10.41 Hier werden Krsnas unendliche Manifestationen darge- 
stellt, die sich sowohl in der transzendentalen als auch in der materiellen Welt be- 
finden. Wir sehen im äußeren Kreis links oben beginnend von links nach rechts: 
Indra, der einen Blitz trägt; die Himalayas; Šiva mit dem Ganges im Haar; den 
Mond; das Pferd Ucchaihsravä; das transzendentale om; Kapila; Rāma; den 
Blüten tragenden Frühling; Kāmadhuk; Arjuna; Vyäsadeva; Prahlāda; den Hai; 
Väsuki; Skanda; Varuna; Yamaräja; den Löwen; Kuvera; Agni und Airävata. 
Im inneren Kreis sind von links nach rechts, angefangen mit dem vierköpfigen 
Brahmä auf dem Lotus, folgende Manifestationen zu sehen: Brahmä; Närada; 
Garuda; die Sonne; der Ozean; Visnu; Ananta, und das Chanten der heiligen 
Namen — Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare 
Räma, Räma Räma, Hare Hare. 
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Abb. 31 11.13 Krsņa offenbart Arjuna Seine universale Form. Aber den- 
noch verliert Er Seine ursprüngliche ewige Identität nicht. Er sitzt weiterhin ne- 
ben Arjuna auf dem Streitwagen. 


Abb. 32 11.50 Nachdem Krsna Arjuna Seine universale Form gezeigt 
hatte, offenbarte Er sich in der Gestalt des vierarmigen Näräyana, der über alle 
spirituellen Planeten herrscht. Dann wandelte Er Sich in Seine zweiarmige Ge- 
stalt, um jedem zu zeigen, daß Er der Ursprung des Universums und der Ur- 
sprung Näräyanas ist. 


ZWÖLFTES KAPITEL 


Abb. 33 12.6-7 Krsna, der von Garuda getragen wird, errettet einen Gott- 
geweihten aus dem Ozean von Geburt und Tod. 


VIERZEHNTES KAPITEL 


Abb. 34 14.14, 15, 18 Hier wird das Leben auf den himmlischen Planeten, 
das Leben in der menschlichen Gesellschaft und das Leben im Tierreich gezeigt. 


FÜNFZEHNTES KAPITEL 


Abb. 35 15.1-3 Krsna und Seine ewige Gefährtin Rädhäräni sind in Ihrem 
ewigen Reich, Goloka Vrndävana, zu sehen. Der mit den Wurzeln nach oben ge- 


kehrte Baum darunter ist der Banyanbaum, der mit der materiellen Welt vergli- 
chen wird, die eine pervertierte Reflexion der transzendentalen Welt ist. Die 


Halbgötter befinden sich auf den oberen, die Menschen auf den mittleren und 
die Tiere auf den unteren Zweigen. Rechts, in der oberen Bildhälfte, sieht man, 
wie sich ein Mensch mit dem Schwert der Erkenntnis aus der Verstrickung be- 
freit. 


Abb. 36 15.6 Der riesige Lotus ist der ursprüngliche transzendentale Pla- 
net, Goloka Vrndävana, das Reich Rädhäs und Krsnas. Die spirituelle Ausstrah- 
lung um diesen Planeten ist das brahmajyoti, das endgültige Ziel der Unpersön- 
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lichkeitsanhānger. Im unbegrenzten brahmajyoti befinden sich unzählige spiritu- 
elle Planeten, die von den vollständigen Erweiterungen Šrī Krsnas beherrscht 
und den ewig befreiten Lebewesen bewohnt werden. Manchmal entsteht eine 
spirituelle Wolke im spirituellen Himmel, und der bedeckte Teil wird mahat- 
tattva, die materielle Welt, genannt. Der Herr legt Sich als Mahä-Visnu im Was- 
ser des mahat-tattva nieder, das der Ozean aller Ursachen genannt wird, und 
während $ri Visnu schläft, werden durch Sein Atmen unzählige Universen er- 
zeugt und schweben im Ozean der Ursachen. Mahä-Visnu geht in jedes Univer- 
sum als Garbhodakasäyi Visnu ein und legt Sich im Garbha-Ozean auf $esa (die 
Schlangen-Inkarnation). Von Seinem Nabel sprießt ein Lotusstengel, und auf 
der Lotusblüte wird Brahmä, der Herr des Universums, geboren. Brahmä er- 
schafft innerhalb des Universums nach den Verlangen der Lebewesen die jewei- 
ligen materiellen Körper. Er erschafft ebenfalls die Sonne, den Mond und alle 
Halbgötter. 


Abb. 37 15.8 Oberer bzw. erster Abschnitt: ein Gottgeweihter tanzt vor 
den transzendentalen Bildgestalten von Rädhä und Krsna. Das Ergebnis eines 
solchen hingebungsvollen Bewußtseins wird rechts daneben gezeigt, wo er mit 
Krsna als Spielgefährte im transzendentalen Reich tanzt. Zweiter Abschnitt: auf 
der linken Seite gibt jemand einem brahmana ein Almosen; rechts hat er den 
Körper eines Halbgottes angenommen und genießt himmlische Freuden. Dritter 
Abschnitt: ein Mensch ißt Fleisch und andere verabscheuungswürdige Nahrung. 
In seinem nächsten Leben ist er in einem Schweinekörper zu sehen, wo er die 
Gelegenheit hat, auch die unreinsten Dinge zu fressen. Vierter Abschnitt: Ein 
Mann nähert sich einer Frau mit Lust. Dieses tierische Bewußtsein trägt ihn in 
den Körper eines Hundes. 


SECHZEHNTES KAPITEL 


Abb. 38 16.5 + 21 An dem Wendepunkt der Treppe stehen zwei Men- 
schen, denen Befreiung und Verstrickung angeboten wird. Der erste sieht nach 
oben und folgt dem geistigen Meister, der auf Šrī Šrī Rädhä-Krsna deutet, wo- 
hingegen der andere von dämonischen Eigenschaften gefangen wird und die Gir- 
lande annimmt, die ihm von Māyā, Krsnas illusionierende Energie, angeboten 
wird. Von Seilen gezogen, die von den Verkörperungen der Lust, der Gier und 
des Zornes gehalten werden, folgt er ihr die Stufen hinunter. Auf der untersten 
Stufe greift er nach Māyā und gleitet in die Hölle hinab. 
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Abb. 39 16.10-18 Hier werden die dämonischen Eigenschaften darge- 
stellt. 


SIEBZEHNTES KAPITEL 


Abb. 40 17.4 Im oberen Bildabschnitt ist zu sehen, wie die drei Halbgöt- 
ter Vivasvän, Brahmä und $iva von ihren jeweiligen Geweihten verehrt werden. 
Darunter verehrt ein Mann eine berühmte weltliche Persönlichkeit. Der untere 
Bildteil zeigt Frauen, die einen Baum verehren, der von einem Geist bewohnt 
wird, und einen Mann, der das Grab eines Toten verehrt. 


ACHTZEHNTES KAPITEL 


Abb. 41 18.14 Sich zu bemühen bedeutet, Energie anzuwenden. Für alles, 
was man tut, muß es Aktivität geben; das ist die Bemühung. Der Ort hierfür muß 
günstig, die Aktivitäten müssen autorisiert, der Handelnde muß erfahren, die 
Hilfsmittel (Sinne) müssen geeignet sein, und die Überseele muß Ihre Einwilli- 
gung geben. Dies sind die fünf Faktoren für Erfolg, und das Gegenteil davon sind 
die fünf Faktoren für Mißerfolg. 

Auf dieser Abbildung wird ein Mann dargestellt, der ein Geschäft machen will. 
Wenn er auf den Marktplatz geht, kann er viel Geld verdienen, weil es dort viele 
Kunden gibt. In ähnlicher Weise geht jemand, der nach Selbstverwirklichung 
sucht, dorthin, wo Gottgeweihte zu finden sind, und lebt mit ihnen zusammen. 
Man muß, um eine besondere Tätigkeit auszuführen, an einen besonderen Ort 
gehen, und der Handelnde muß ebenso bewandert oder kundig sein wie ein er- 
fahrener Kaufmann, dessen Geschäftsmethode erfolgreich ist. Die Sinne müssen 
stets aufmerksam sein, um vor Betrug zu schützen, auf gute Angebote zu reagie- 
ren usw. Über allem aber steht die Hilfe der Überseele, die in solcher Weise An- 
weisungen gibt, daß alle Handlungen — sowohl die spirituellen als auch die mate- 
riellen — erfolgreich verlaufen. Unter den fünfFaktoren, die hier dargestellt wer- 
den, ist die Bemühung mit dem Geschäft gleichzusetzen, das gemacht werden 
soll. 


Abb. 42 18.41-46 Während diese vier Repräsentanten der vier Einteilun- 
gen (varnas) ihre vorgeschriebenen Pflichten erfüllen, denken sie an $ri Krsna 
und bringen Ihm die Ergebnisse ihrer Arbeit dar. 
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Abb. 43 18.65 Gopāla Krsna, die wunderschöne, ursprüngliche Gestalt 
des Herrn. 


Abb. 44 18.78 Arjuna ist nun frei von Illusion und handelt nach Krsnas 
Unterweisungen. Krsna, der Lenker zahlloser Universen, lenkt den Streitwagen 
Arjunas. 


Erklärung der wichtigsten Sanskritwörter 


A 


Ācārya — ein geistiger Meister, der durch sein eigenes Beispiel lehrt. 

Acintya — unbegreiflich. 

Acintya-bhedäbheda-tattva — Šrī Krsna Caitanyas Lehre, nach der die Absolute 
Wahrheit „„unvorstellbarerweise gleichzeitig eins und doch verschieden jet", 
d. h. sowohl persönlich als auch unpersönlich. 

Acyuta — (wörtl. einer, der niemals herunterfällt) unfehlbar, eine Eigenschaft 
Krsnas. 

Adhibhütam — die materielle Natur. 

Adhidaivatam — die universale Form des Höchsten Herrn. 

Adhiyajna — die Überseele, die vollständige Erweiterung des Herrn im Herzen 
jedes Lebewesens. 

Adhyātma-cetasā — jemand, der einzig und allein auf Krsna vertraut. 

Aditi — die Mutter der Halbgötter. 

Ādityas — die Halbgötter-Söhne Aditis. 

Advaita — nicht verschieden (auf den Herrn bezogen weist es darauf hin, daB zwi- 
schen Seinem Körper und Ihm Selbst kein Unterschied besteht). 

Advaitācārya — einer der vier vertrauten Gefährten Šrī Krsna Caitanya 
Mahäprabhus. 

Agni — der Halbgott des Feuers. 

Agni-hotra-yajna — Feueropfer. 

Ahimsa — Gewaltlosigkeit. 

Ajam — ungeboren. 

Akarma (naiskarma) — eine Handlung, für die man keine Reaktionen zu erleiden 
hat, weil sie im Krsna-Bewußtsein ausgeführt wurde. 

Ananda - transzendentale Glückseligkeit. 

Ananta — der Name der Schlange mit den unendlich vielen Köpfen, auf der Visnu 
ruht. 
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Anantavijaya — das Muschelhorn König Yudisthiras. 

Anu-äatmä — die winzige Seele, die ein Bestandteil Krsnas ist. 

Apāna-vāyu — eine der Luftarten im Körper, die durch das astāriga-yoga System 
kontrolliert wird. Die apāna-vāyu bewegt sich nach unten. 

Aparā-prakrti — die niedere, materielle Natur des Herrn. 

Apauruseya — nicht von Menschen gemacht (das bedeutet, von Gott offenbart). 

Arcanā — die Verehrung der transzendentalen Bildgestalt $ri Krsnas, das heißt 
die Beschäftigung aller Sinne im Dienst des Herrn. 

Arca-vigraha — die Inkarnation des Höchsten Herrn, die in einer Gestalt aus Ma- 
terie erscheint, um den Neulingen die Verehrung zu erleichtern. 

Aryan — jemand, der den Wert des Lebens kennt und in einer Zivilisation lebt, 

die auf spiritueller Erkenntnis gründet. 

Asäanga — Loslösung vom materiellen Bewußtsein. 

Asat — zeitweilig. 

Asrama — eine der vier Unterteilungen des spirituellen Lebens: brahmacārī-ās- 
rama, das Leben des Schülers; grhasta-asrama, das Leben des Haushälters 
(Ehe); vanaprastha-asrama, das zurückgezogene Leben und sannyasa-as- 
rama, die Lebensstufe der Entsagung. 

Astänga-yoga — (asta — acht + anga — Teil) ein mystisches yoga-System, das von 
Patanjali in seinen Yoga-sütras entworfen wurde und aus acht Teilen be- 
steht: yama, niyama, äsana, pränäyäma, pratjähära, dhäranä, dhyäna und 
samädhi. 

Asura — (a — nicht + sura — göttlich) Dämon; jemand, der nicht den Prinzipien 
der Schriften folgt. 

Āsuram-bhāvam-āšrita — Menschen, die unverhüllt atheistisch sind. 

Ātma — das Selbst (bezieht sich manchmal auf den Körper, den Geist, die Seele 
oder die Sinne). 

Avatära — (wörtl. jemand, der herabsteigt) eine Inkarnation des Herrn, die mit 
einer ganz bestimmten Botschaft, die in den Schriften beschrieben wird, von 
der spirituellen Welt in die materielle Welt herabsteigt. 

Avidyā — (a — kein + vidya — Wissen) Unkenntnis, Unwissenheit. 

Avyakta — unmanifestiert. 


B 


Bhagavān — (bhaga — Fülle + van — besitzen) der Besitzer aller Füllen — Reich- 
tum, Kraft, Ruhm, Schönheit, Wissen und Entsagung; ein Beiname der 
Höchsten Person. 
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Bhakta — ein Gottgeweihter; jemand, der sich hingibt. 

Bhakti — Liebe zu Gott; gereinigtes Dienen der eigenen Sinne für die Zufrieden- 
stellung der Sinne Krsnas. 

Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvāmī Mahäräja Prabhupäda — der geistige Mei- 
ster von Seiner Göttlichen Gnade A. C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda. 

Bhaktivinoda Thäkura — ein geistiger Meister in der guru paramparā; der Vater 
von Bhaktisiddānta Sarasvati Gosvāmī Mahäräja Prabhupäda. 

Bhakti-yoga — die Methode, bhakti, reines hingebungsvolles Dienen, zu entwik- 
keln, das frei von Sinnesbefriedigung oder philosophischer Spekulation ist. 

Bhāva — die erste Stufe der transzendentalen Liebe zu Gott. 

Bhima - einer der fünf Pändava-Brüder. 

Bhisma.- ein großer Gottgeweihter und älteres Familienmitglied der Kuru-Dy- 
nastie. 

Brahmä — das erste erschaffene Lebewesen. 

Brahma-bhüta — der Zustand, indem man frei von materieller Verunreinigung 
ist. Ein Mensch, der sich auf dieser Ebene befindet, ist mit transzendentaler 
Glückseligkeit erfüllt, und beschäftigt sich im Dienst des Höchsten Herrn. 

Brahmacārī —ein Schüler, der sich unter der Aufsicht eines echten geistigen Mei- 
sters befindet und im Zölibat lebt. 

Brahmacarya — das Gelübde, sich der Sexualität streng zu enthalten. 

Brahmajyoti — (brahma - spirituell + jyoti — Licht) die unpersönliche Ausstrah- 
lung, die vom Körper Krsnas ausgeht. 

Brahmaloka — das Reich Brahmäs. 

Brahman - 1. die winzig kleine Seele, 2. der alldurchdringende unpersönliche 
Aspekt Krsnas; 3. der Höchste Persönliche Gott; 4. die gesamte materielle 
Substanz. 

Brahmana — nach dem System der vier sozialen und spirituellen Einteilungen die 
intelligente Gruppe der Menschen. 

Brahma-samhita — eine sehr alte Sanskritschrift mit den Gebeten Brahmäs zu 
Govinda, die von Šrī Krsņa Caitanya in einem Tempel in Südindien wiede- 
rentdeckt wurde. 

Brahma-sütra — siehe Vedanta-sütra. 

Buddhi-yoga — (buddhi — Intelligenz + yoga — mystische Vervollkommnung) 
Die Ausübung des hingebungsvollen Dienen. Handlungen im Krsna-Be- 
wußtsein sind buddhi-yoga, denn sie bedeuten höchste Intelligenz. 
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C 


Caitanya-caritāmrta — die autoritative Schrift von Krsnadäsa Kaviräja, die die 
Lehre und das Leben Šrī Krsna Caitanyas beschreibt. 

Caitanya Mahāprabhu — eine Inkarnation Krsņas, die im 15. Jahrhundert in Na- 
vadvīpa, Bengalen, erschien. Er führte das gemeinsame Chanten des Hare 
Krsņa-mahāmantras ein, und Sein Leben war das vollkommenste Beispiel 
dafür, wie man die Lehren der Bhagavad-gītā praktizieren kann. 

Candālas — Hundeesser, die niedrigste Gruppe der Menschen. 

Candra — der Halbgott, der über den Mond herrscht. 

Candraloka — der Mond. 

Caturmasya — ein Gelübde der Entsagung, das man sich für vier Monate im Jahr 
auferlegt. 

Citi-Sakti — (citi — Wissen + Sakti — Kraft) die innere oder erleuchtende Kraft des 
Herrn. 


D 


Dasendriya — die zehn Sinnesorgane: Ohren, Augen, Zunge, Nase, Haut, Hände, 
Beine, Sprache, Anus und Genitalien. 

Deva - ein Halbgott oder eine göttliche Person. 

Devakī — die Mutter Šrī Krsnas. Wenn Krsna in der materiellen Welt erscheint, 
sendet Er einige Seiner Geweihten voraus, die die Rolle Seines Vaters, Sei- 
ner Mutter usw. spielen. 

Devaki-nandana — (Devaki — Krsnas Mutter + nandana — Freude) Krsna, die 

Freude Devakis. 

Dharma — die Eigenschaft zu dienen, die die wesentliche Eigenschaft des Lebe- 
wesens ist. 

Dharmaksetra — eine heilige Pilgerstātte. 

Dhīra — jemand, der von der materiellen Energie nicht beeinfluBt wird. 

Dhrstadyumna — der Sohn Drupadas, der auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra 
die Streitkräfte der Pändavas aufstellte. 

Dhrtarāstra— der Vater der Kurus. Ihm wurde die Bhagavad-gītā von seinem Se- 
kretār so wiedergegeben, wie sie auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra von 
Krsna gesprochen wurde. 

Draupadi — die Tochter König Drupadas und die Frau der Pändavas. 

Dronäcärya — der militärische Ausbilder Arjunas und der anderen Pändavas und 
der Oberbefehlshaber der Kurus auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra. 
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Drupada- ein Krieger der Pāņdavas auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra. Seine 
Tochter Draupadi war die Frau der Pändavas, und sein Sohn Dhrstadyumna 
stellt deren Streitkräfte auf. 

Duryodhana — das Oberhaupt der übelgesinnten Söhne Dhrtarästras. Die Kurus 
kämpften in der Schlacht von Kuruksetra, um Duryodhana als König der 
Welt einzusetzen. 

Duskrtam — Schurken, die sich Krsna nicht hingeben. 

Dväpara-yuga — das dritte Zeitalter im Kreislauf eines mahā-yugas. Es dauert 
864 000 Jahre. 


E 


Ekādašī — ein besonderer Tag, der dazu dient, sich mehr an Krsna zu erinnern, 
indem man fastet und von den Herrlichkeiten des Herrn hört und sie lob- 
preist. Die Gottgeweihten feiern diesen Tag zweimal im Monat. 


G 


Gandharvas — die Sänger auf den himmlischen Planeten. 

Gändiva — der Name von Arjunas Bogen. 

Ganges — der heilige Fluß, der den Lotusfüßen Visnus entspringt und durch das 
gesamte Universum fließt. Es wirdempfohlen, im Ganges zu baden, um ge- 
reinigt zu werden. 

Garbhodakašāyī Visnu — die Visnu-Erweiterung des Höchsten Herrn, die in je- 
des Universum eingeht, um dort Mannigfaltigkeit zu erschaffen. 

Garuda - ein riesiger Adler, der Sr Visnu trägt. 

Gāyatrī — eine transzendentale Klangschwingung, die von den wahrhaft qualifi- 
zierten Zweitgeborenen zur spirituellen Verwirklichung gechantet wird. 

Godāsa — (go — Sinne + dasa — Diener) Diener der Sinne. 

Goloka — ein Name von Krsnas Planeten. 

Gosvāmī — (go — Sinne + svāmī — Meister) Meister der Sinne. 

Govinda — „einer, der das Land, die Kühe und die Sinne erfreut“, ein Name 
Krsnas. 

Grhasta — Haushälter. Ein Mann, der Gottes-bewußt und zu gleicher Zeit ver- 
heiratet ist und eine Familie im Krsna-Bewußtsein aufzieht. 

Guna - eine materielle Erscheinungsweise. Es gibt drei Erscheinungsweisen: 
Unwissenheit, Leidenschaft und Reinheit. 


964 Anhang 


Guņāvatāras — die drei Inkarnationen, die die drei Erscheinungsweisen der ma- 
teriellen Natur kontrollieren. Brahmā kontrolliert die Leidenschaft, Visņu 
die Reinheit und Šiva die Unwissenheit. 

Guru — der geistige Meister. 


H 


Hanumān - ein berühmter Gottgeweihter in der Gestalt eines Affen, der dem 
Höchsten Herrn in Seiner Inkarnation als Rāmacandra diente und Ihm da- 
bei half, den Dämonen Rävana zu besiegen. 

Hare Krsna, Hare Krsna, Krsna Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare Räma, 
Rāma Rāma, Hare Hare — der mahāmantra, der Gesang der Befreiung. 
Krsna und Räma sind Namen des Herrn und Hare richtet sich an die innere 
Energie des Herrn. Das Chanten dieser Namen wird besonders für das ge- 
genwärtige Zeitalter empfohlen. 

Haridäsa Thäkura - ein großer Gottgeweihter, der von $ri Krsna Caitanya zum 
nāmācārya (ein Lehrer, der das Chanten des heiligen Namens lehrt) ernannt 
wurde. 

Hatha-yoga — ein System körperlicher Übungen, die helfen, die Sinne zu kon- 
trollieren. 

Hiranyakasipu — ein großer Atheist, der von Krsna in Seiner Inkarnation als 
Nrsimhadeva getötet wurde. Der Sohn Hiranyakasipus war der große Gott- 
geweihte Prahläda Mahäräja. 

Hrsīkeša — „der Meister aller Sinne‘, ein Name Krsņas. 


Iksvāku — ein Sohn Manus, der in der Vorzeit das Wissen von der Bhagavad-gītā 
empfing. 

Indra — der König der himmlischen Planeten. 

Indraloka — der Planet, auf dem König Indra lebt. 

Isavasya — (Isa — der Herr + vāsya — Kontrolle) die Auffassung, das alles Krsņa 
gehört und von Ihm kontrolliert wird und daher in Seinem Dienst verwendet 
werden sollte. 

Isvara — ein Kontrollierender. Krsna ist paramešvara, der höchste Kontrollie- 
rende. 


Janaka — ein großer selbstverwirklichter König und der Schwiegervater Rāma- 
candras. 

Japa — das halblaute Chanten der heiligen Namen Gottes mit Hilfe von 108 Ge- 
betsperlen. 

Jīva (jīvātmā) — die Seele, das winzig kleine Lebewesen. 

Jnana — Wissen. Materielles jnana geht nicht über die Grenzen des materiellen 
Körpers hinaus. Transzendentales jūāna unterscheidet zwischen Materie 
und spiritueller Natur. Vollkommenes jnana ist das Wissen vom Körper, 
von der Seele und vom Höchsten Herrn. 

Jnana-kanda — der Teil der Veden, der das forschende Spekulieren über die 
Wahrheit beinhaltet. 

Jnana-yoga — der Vorgang, durch den man sich hauptsächlich durch Forschung 
mit dem Höchsten verbindet, und der von einem Menschen ausgeführt wird, 
der immer noch an gedanklichen Spekulationen haftet. 

Jnani — jemand, der damit beschäftigt ist, sein Wissen zu erweitern (besonders 
durch philosophische Spekulation). Wenn einjnani die Vollkommenheiter- 
reicht, gibt er sich Krsna hin. 


K 


Kaivalyam — der Zustand, in dem man seine wesenseigene Position als Bestand- 
teil des Höchsten Herrn erkennt. Auf dieser Stufe befindet man sich, kurz 
bevor man die Aktivitäten auf der Ebene des hingebungsvollen Dienens er- 
reicht. 

Kāla — die ewige Zeit. 

Kālī — eine Halbgöttin, der ihre Geweihten Fleisch opfern dürfen. 

Kali-yuga-das Zeitalter des Streites; das vierte und letzte Zeitalter im Kreislauf 
eines mahā-yugas. Es ist das Zeitalter, in dem wir jetzt leben. Es währt 
432 000 Jahre, von denen 5000 Jahre bereits vergangen sind. 

Kalpa - ein Tag in der Zeitrechnung Brahmäs. 

Kamsa — der Onkel Krsnas, der fortwährend versuchte, Krsna zu töten. 

Kapila — eine Inkarnation Krsnas, die im Satya-yuga als der Sohn Devahütis und 
Kardama Munis erschien und die sarikhya-Philosophie der Hingabe auf- 
stellte. (Es gibt auch einen Atheisten namens Kapila, der aber keine Inkar- 
nation des Herrn ist.) 
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Kāraņodakašāyī Visņu (Mahā-Visņu) — die Erweiterung Šrī Krsņas, von der alle 
materiellen Universen ausgehen. 

Karma — 1. materielle Handlungen, die nach den Regulierungen der Schriften 
ausgefihrt werden; 2. die Handlungen, die mit der Entwicklung des mate- 
riellen Körpers zusammenhängen; 3. jede materielle Handlung, die eine 
Reaktion nach sich zieht; 4. die materielle Reaktion, die man aufgrund 
fruchtbringender Aktivitäten erhält. 

Karma-kända- der Teil der Veden, der die fruchtbringenden Aktivitäten behan- 
delt, die mit dem Ziel ausgeführt werden, den stark verstrickten Materiali- 
sten allmählich zu reinigen. 

Karma-yoga — 1. Handlungen im hingebungsvollen Dienen; 2. Handlungen ei- 
nes Mannes, der weiß, daß Krsna das Ziel des Lebens ist, der sich aber von 
den Früchten seiner Aktivitäten nicht lösen kann. 

Karna- ein Sohn Kuntis und Halbbruder Arjunas. Er kämpfte gegen die Pända- 
vas auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra. 

Kaunteya — der Sohn Kuntis (Arjuna). 

Kirtana — die Ruhmpreisung Šrī Krsnas. 

Krpana — jemand, der geizig ist und keinen Gebrauch von wertvollem Besitz 
macht; besonders ein' Mensch, der nicht nach spiritueller Verwirklichung 
strebt. 

Krsņa — (wörtl. „der Alles-Anziehende*'*) der ursprüngliche Name des Höchsten 
Herrn in seiner ursprünglichen transzendentalen Gestalt; die Höchste Gött- 
liche Person, der Sprecher der Bhagavad-gita. 

Krsņadāsa Kaviräja Gosvāmī — der Verfasser des Caitanya-caritāmrta. 

Krsna-karma — alle Arbeit verrichten, um Krsņa zufriedenzustellen. 

Krsnaloka — der Planet in der spirituellen Welt, auf dem Krsna weilt. 

Ksara — vergänglich. 

Ksatriya — nach dem System der vier sozialen und spirituellen Einteilungen die 
verwaltende Klasse. 

Ksetra — das Aktionsfeld, der Körper der bedingten Seele. 

Ksetrajna — (ksetra — Feld oder Körper + jna — wissend) jemand, der sich des 
Körpers bewußt ist. Sowohl die Seele als auch die Überseele sind ksetrajna, 
denn die individuelle Seele ist sich ihres eigenen Körpers bewußt, und die 
Überseele ist Sich der Körper aller Lebewesen bewußt. 

Ksirodakašāyī Visnu — Die Visnu-Erweiterung des Höchsten Herrn, die in jedes 
Atom und zwischen jedes Atom des Universums und in das Herz jedes Le- 
bewesens eingeht. Sie wird auch die Überseele genannt. 
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Kumäras — die vier bedeutenden Weisen und Söhne Brahmās, die Anhänger des 
Unpersönlichen waren, doch später große Geweihte des Herrn und bedeu- 
tende Autoritäten im hingebungsvollen Dienen wurden. 

Kumbhaka-yoga — das vollkommene Beenden der Luftzirkulation im Körper. 
Kumbhaka-yoga ist ein Teil des achtfachen mystischen yoga. 

Kunti — Prthä, die Mutter Arjunas und Tante Krsnas. 

Kuruksetra — der Name der Pilgerstätte, die seit unvordenklichen Zeiten heilig 
gehalten wird. Sie liegt in der Nähe des heutigen Neu Delhi, Indien. 
Kurus — alle Nachkommen König Kurus, aber besonders die hundert Söhne 

Dhrtarästras. Die Pändavas waren auch Nachkommen König Kurus, doch 
Dhrtarästra wollte sie aus der Familie ausschließen. 
Kuvera — der Schatzmeister der Halbgötter. 


L 


Laksmi — die Göttin des Glücks, die Gefährtin des Höchsten Herrn. 

Lila — transzendentales Spiel. 

Līlāvatāras -unzähligeInkarnationen, wie Matsya, Kūrma, Rāma und Nrsimha, 
die in der materiellen Welt erscheinen, um die spirituellen Spiele des Höch- 
sten Persönlichen Gottes zu offenbaren. 

Loka — Planet. 

Lokāyatikas — eine Gruppe von Philosophen, die existierten, als Šrī Krsņa die 
Bhagavad-gītā sprach, und die, ähnlich wie die Buddhisten, glaubten, das 
Leben sei das Produkt einer günstigen Verbindung materieller Elemente. 


M 


Madhusüdana — „Vernichter des Dämonen Madhu“, ein Name Krsnas. 

Mahābhārata — ein großes Epos, das von Vyäsadeva aufgezeichnet wurde und 
die Abenteuer der Pändavas beschreibt. Die Bhagavad-gita ist ein Teil des 
Mahābhārata. 

Mahābhūta — (mahā — groB + bhūta — Element) die fūnf wesentlichen materiel- 
len Elemente: Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther. 

Mahāmantra — der große Gesang der Befreiung: Hare Krsna, Hare Krsņa, Krsna 
Krsna, Hare Hare / Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

Mahātmā — eine große Seele; ein Mensch der tatsächlich versteht, daß Krsna al- 
les ist, und sich Ihm daher hingibt. 
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Mahat-tattva — die gesamte materielle Energie. 

Mahā- Visņu — siehe Karanodakašāyī Visņu. 

Mantra (man — Geist + tra — Befreiung) eine reine Klangschwingung, die den 
Geist von seinen materiellen Neigungen reinigt. 

Manu - ein verwaltender Halbgott, der Vater der Menschheit. 

Manu-samhitā — das Gesetzbuch der Menschheit, das von Manu geschrieben 
wurde. 

Manvantarāvatāras — die Manu-Inkarnationen; an einem Tag Brahmās erschei- 
nen vierzehn von ihnen. ee, 

Maya — (ma —nicht + ya — dieses) Illusion; eine Energie Krsnas, die die Lebewe- 
sen verwirrt, so daB sie den Hēchsten Herrn vergessen. 

Māyāvādī — die Unpersönlichkeitsanhänger oder Anhänger der Lehre vom 
Nichts. Sie vertreten den Glauben, daß Gott formlos und unpersönlich sei. 

Mukti — Befreiung, Freisein vom materiellen Bewußtsein. 

Mukunda - ‚derjenige, der Befreiung gewährt“, ein Name Krsnas. 

Muni — ein Weiser bzw. eine selbstverwirklichte Seele. 


N 


Naiskarma — siehe Akarma. 

Nakula — einer der jüngeren Brüder Arjunas. 

Nanda Mahäräja — der Pflegevater Šrī Krsņas. 

Närada Muni — ein großer Geweihter des Höchsten Herrn, der in jeden beliebi- 
gen Teil der spirituellen oder materiellen Weltreisen kann, um die Herrlich- 
keiten des Herrn zu verbreiten. 

Narädhama - (wörtl. der Niedrigste der Menschheit) diejenigen, die zwar im so- 
zialen und politischen Bereich sehr fortgeschritten sind, aber keine religiö- 
sen Prinzipien kennen. 

Nirguna — (nir — ohne + guna — Eigenschaft) ohne Eigenschaften (wenn es sich 
auf Gott bezieht, bedeutet nirguna, ohne materielle Eigenschaften). 

Nirmama — das Bewußtsein, daß mir selbst nichts gehört. 

Nirvana — das Ende des materialistischen Lebens. 

Nitya-baddha — ewig bedingt. 

Nrsimha — eine Inkarnation Krsnas in einer Halb-Menschen-, Halb-Löwenge- 
stalt. 
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omkāra — om, die transzendentale Silbe, die Krsna repräsentiert und zur Erlan- 
gung des Höchsten von Transzendentalisten gechantet wird, wenn sie Opfer 
darbringen, Spenden geben und sich Bußen auferlegen. 

om tat sat — die brahmanas verwenden diese drei transzendentalen Silben, wäh- 
rend sie Opfer darbringen oder vedische Hymnen chanten, um auf diese 
Weise den Höchsten zufriedenzustellen. Diese drei Silben weisen auf die 
Absolute Wahrheit, den Höchsten Persönlichen Gott hin. 


P 


Pāñcajanya — das Muschelhorn Šrī Krsnas. 

Pañca-mahābhūta — die fünf groben Elemente: Erde, Wasser, Feuer, Luft und 
Äther. 

Pāņdavas — die fünf Söhne König Pändus: Yudhistira, Arjuna, Bhīma, Nakula 
und Sahadeva. 

Pāņdu — ein jüngerer Bruder Dhrtarāstras, der früh starb und seine fünf Söhne, 
die Pāņdavas, unter der Obhut Dhrtarāstras zurückließ. 

Parag-ātmā — die Seele, die am materiellen Sinnesgenuß haftet. 

Paramahamsa — die höchste Gruppe der selbstverwirklichten Transzendentali- 
sten. 

Paramātmā — die Ūberseele; der an einem bestimmten Ort befindliche Aspekt 
des Höchsten Herrn im Herzen aller Lebewesen. 

Param brahma — das Höchste Brahman; der Persönliche Gott; Šrī Krsņa. 

Param dhāma — das höchste Reich; die ewigen Planeten der spirituellen Welt. 

Param para — die Nachfolge der geistigen Meister, durch die das spirituelle Wis- 
sen überliefert wird. 

Parantapah — „Bezwinger der Feinde“, ein Name Arjunas. 

Parā-prakrti — die höhere, spirituelle Energie des Höchsten Herrn. 

Parāšara Muni — der Vater Vyāsadevas, ein großer Weiser. 

Parasuräma - eine Inkarnation $ri Krsnas, die vor langer Zeit erschien, um die 
ehrlos gewordenen Krieger zu besiegen. 

Pärtha-särathi — „der Wagenlenker Arjunas (Pārthas)*', ein Name Krsņas. 

Pāsaņdī — ein Atheist, der glaubt, daß sich Gott und die Halbgötter auf der glei- 
chen Ebene befänden. 

Patanjali-einegroße Autorität desastanga-yoga-Systems und der Verfasser des 
Yoga-sütra. 
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Pavitram — rein. 

Pitrloka — der Planet der verstorbenen Vorvāter. 

Prajāpati — 1. ein Erzeuger der Lebewesen; 2. Brahmā. 

Prahlāda Mahārāja — ein groBer Geweihter des Herrn. Sein atheistischer Vater 
trachtete ihm nach dem Leben, doch der Herr beschützte ihn. 

Prakrti — Natur (wörtl. das, was beherrscht wird). Es gibt zwei prakrtis — aparā 
prakrti, die materielle Natur, und para prakrti, die spirituelle Natur (die Le- 
bewesen) -, die beide vom Höchsten Persönlichen Gott beherrscht werden. 

Pranāva omkära — siehe omkära. 

Pranayama — die Kontrolle des Atemvorganges (eine der Sa Ser? im astan- 
ga-yoga-System). 

Prasādam — zu Krsņa geopferte Speise, die durch die Opferung spirituell wird 
und somit das Lebewesen reinigen kann. 

Pratyag-ātmā — die Seele, die von materieller Anhaftung gereinigt ist. 

Pratyāhāra — die Loslösung von den sinnlichen Aktivitäten (eine der acht Stufen 
im astänga-yoga-System. 

Premä — reine Liebe zu Gott, die am höchsten vervollkommnete Stufe des Le- 
bens. 

Prthä — die Frau König Pändus, Mutter der Pändavas und Tante Šrī Krsnas. 

Püraka — die Stufe der Ausgeglichenheit, die man erreicht, wenn man gleichzei- 
tig ein- und ausatmet. 

Purāņas — die achtzehn sehr alten Bücher, die die Geschichte unseres und ande- 
rer Planeten beinhalten. 

Purusam — der höchste Genießende. 

Purusävatäras — die ursprünglichen Visnu-Erweiterungen $ri Krsnas, die die 
Schöpfung, Erhaltung und Zerstörung der materiellen Welt bewirken. 


R 


Rajo-guna — die Erscheinungsweise der Leidenschaft in der materiellen Natur. 

Rama - 1. der Name der Absoluten Wahrheit als die Quelle unendlicher Freude 
für die Transzendentalisten; 2. die Inkarnation des Höchsten Herrn als voll- 
kommener König (Rämacandra). 

Rasa — die Beziehung zwischen dem Herrn und den Lebewesen. Es gibt fünf 
grundlegende Arten: die neutrale Beziehung (Santa-rasa), die Beziehung als 
Diener (dasya-rasa), als Freund (sākhya-rasa ), als Elternteil (vātsalya-rasa) 
und als eheliche Geliebte (madhurya-rasa). 
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Rävana — ein mächtiger Dämon, der eine Treppe zum Himmel bauen wollte, je- 
doch von Krsna in der Inkarnation als Rämacandra getötet wurde. 

Recaka - die Stufe der Ausgeglichenheit, die man erreicht, wenn man gleichzei- 
tig aus- und einatmet. 

Rūpa Gosvämi — das Oberhaupt der sechs großen geistigen Meister aus Vrndä- 
vana, die von Šrī Krsņa Caitanya Mahäprabhu ermächtigt wurden, die Phi- 
losophie des Krsna-Bewußtseins niederzuschreiben und zu verbreiten. 


S 


Šabda-brahma — die Unterweisungen der Veden und Upanisaden. 

Sac-cid-ananda vigraha — (sat — ewiges Dasein + cit — Wissen + ananda — Glück- 
seligkeit; vigraha — Gestalt) die ewige Gestalt des Höchsten Herrn, die vol- 
ler Glückseligkeit und Wissen ist; oder, die ewige transzendentale Gestalt 
des Lebewesens. 

Sadhaka — jemand, der geeignet ist, befreit zu werden. 

Sādhu — ein Heiliger, ein Gottgeweihter. 

Saguna — mit Eigenschaften; (wenn es sich auf Gott bezieht, bedeutet es spiritu- 
elle Eigenschaften). 

Sahadeva - einer der jüngeren Brüder Arjunas. 

Samādhi — Trance, Versenkung in das Gottesbewußtsein. 

Samāna-vāyu — die innere Körperluft, die die Ausgeglichenheit reguliert. Sie ist 
eine der fünf Luftarten des Körpers, die durch die Atemübungen des 
astänga-yoga-Systems kontrolliert werden. 

Sanātana — ewig. 

Sanātama-dhāma — das ewige Reich, die Vaikuntha-Planeten im spirituellen 
Himmel. 

Sanātana-dharma — die ewige Religion des Lebewesens, nämlich dem Höchsten 
Herrn zu dienen. 

Sanātana Gosvāmī—einer dersechsgroBen geistigen Meister aus Vrndävana, die 
von Šrī Krsņa Caitanya Mahāprabhu ermāchtigt wurden, die Philosophie 
des Krsna-BewuBtseins niederzuschreiben und zu verbreiten. 

Sanātana-yoga — die ewigen Aktivitäten, die das Lebewesen ausführt. 

Sañjaya — der Sekretär Dhrtarästras, der die Bhagavad-gītā so wiedergab, wie sie 
auf dem Schlachtfeld von Kuruksetra von Krsna gesprochen wurde. 

Šarikarācārya — eine Inkarnation Šivas, die im 8. Jahrhundert erschien, um eine 
Unpersönlichkeitsphilosophie zu verkünden, mit dem Ziel, den Buddhis- 
mus aus Indien zu vertreiben und die Autorität der Veden wiederherzustel- 
len. 
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Sānkhya — 1. der yoga-Vorgang der Hingabe, der von Kapila im $rimad-Bhäga- 
vatam beschrieben wird; 2. das analytische Verstehen des Kērpers und der 
Seele. 

Sankirtana-yajna — das Opfer, das für das Zeitalter des Kali vorgeschrieben ist, 
nämlich das gemeinsame Chanten des Namens, des Ruhmes und der Spiele 
des Höchsten Persönlichen Gottes. 

Sannyāsa — die Lebensstufe der Entsagung, auf der man alle Familienbeziehun- 
gen aufgegeben hat und alle Aktivitäten vollständig Krsna geweiht werden. 

Sarasvati — die Halbgöttin des Lernens. 

Šāstras — die offenbarten Schriften. 

Sattva — die Erscheinungsweise der Reinheit in der materiellen Natur. 

Satya-yuga — das erste der vier Zeitalter eines mahā-yugas. Das Satya-yuga wird 
durch Tugend, Weisheit und Religion gekennzeichnet und währt 1 728 000 
Jahre. 

Sītā — die Gefāhrtin Rämacandras, einer Inkarnation Krsnas. 

Šiva — die Persönlichkeit, die für die Erscheinungsweise der Unwissenheit und 
die Zerstörung des materiellen Universums verantwortlich ist. 

Smaranam — das fortwährende Sich-Erinnern an Krsna (eine der neun Metho- 
den des hingebungsvollen Dienens). 

Smrti — die Schriften, die von Lebewesen unter transzendentaler Anleitung zu- 
sammengestellt wurden. 

Soma-rasa — ein himmlischer Trank, der auf dem Mond genossen werden kann. 

Sravanam — das Hören von einer autorisierten Quelle (dies ist die wichtigste der 
neun Methoden des hingebungsvollen Dienens). 

Srimad-Bhägavatam — die Schrift, die von Vyäsadeva erfaßt wurde, um die 
Spiele Krsnas zu beschreiben und zu erklären. 

Šruti — die Schriften, die direkt von Gott empfangen wurden. 

Sthita-dhira-muni (sthita — immer + dhira — ungestört + muni — der Weise) je- 
mand, der immer im Krsna-Bewußtsein verankert ist und folglich nicht von 
der materiellen Natur beeinflußt wird. 

Šūdra — nach dem System der vier sozialen und spirituellen Einteilungen die kör- 
perlich arbeitende Klasse der Menschen. 

$ukadeva Gosvāmī - ein großer Gottgeweihter, der König Pariksit das Srimad- 
Bhāgavatam vortrug, als der König nur noch sieben Tage zu leben hatte. 

Sukham — Glück oder Freude. 

Sukrtina — fromme Menschen, die die Regeln der Schriften befolgen und dem 
Höchsten Herrn hingegeben sind. 

Surabhi — die Kühe in Krsnaloka. Sie können unbegrenzte Mengen Milch geben. 

Sūryaloka — der Sonnenplanet. 
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Svadharmas — die besonderen Pflichten, die mit dem jeweiligen Körper eines 
Menschen zusammenhängen und in Entsprechung zu den religiösen Prinzi- 
pien ausgeführt werden, um Befreiung zu erlangen. 

Svami — jemand, der Geist und Sinne kontrollieren kann. 

Svargaloka — die himmlischen Planeten, das Reich der Halbgētter. 

Svarūpa — (sva — eigene + rūpa — Gestalt) Dienen; die ewige Beziehung des Le- 
bewesens zum Herrn, die wirkliche Gestalt der Seele. 

Svarūpa-siddhi — die Vollkommenheit der wesenseigenen Position. 

Šyāmasundara — ($yāma — schwarz + sundara — wunderschön) ein Name der ur- 
sprünglichen Gestalt $ri Krsnas. 


T 


Tamo-guna — die Erscheinungsweise der Unwissenheit in der materiellen Natur. 

Tapasya — das freiwillige Akzeptieren von Unbequemlichkeiten, um Fortschritt 
in spirituellem Leben zu machen. 

Tattvavit — jemand, der die Absolute Wahrheit in ihren verschiedenen Aspekten 
kennt. 

Tretä-yuga — das zweite Zeitalter im Kreislauf eines mahā-yugas. Es währt 
1 296 000 Jahre. 

Tulası — eine große Gottgeweihte in der Gestalt einer Pflanze. Diese Pflanze ist 
dem Herrn sehr lieb, und ihre Blätter werden Seinen Lotusfüßen geopfert. 

Tyaga — die Entsagung materieller Aktivitäten, die im materiellen Bewußtsein 
ausgeführt werden. 


U 


Uccaihšravā — ein Pferd, das aus Nektar geboren wurde und als Repräsentant 
Krsnas angesehen wird. 

Udāna-vāyu — die Luft, die im Körper nach oben steigt und durch die Atemübun- 
gen des astāriga-yoga-Systems kontrolliert wird. 

Upanisaden — der philosophische Teil der Veden, wie zum Beispiel Isa Upani- 
sad, Katha Upanisad usw. Es gibt 108 Upanisaden. 


974 Anhang 


vV 


Vaibhāsikas — eine Gruppe von Philosophen, die existierten, als $ri Krsņa die 
Bhagavad-gītā sprach, und die, ähnlich wie die Buddhisten, glaubten, 
Leben sei das Produkt einer günstigen Verbindung materieller Elemente. 

Vaikunthas — (wörtl. ohne Angst) die ewigen Planeten des spirituellen Himmels. 

Vairagya — die Loslösung von der Materie und das Versenken des Geistes in die 
spirituelle Natur. 

Vaisnava — ein Geweihter des Höchsten Herrn Visnu bzw. Krsna. 

Vaisya — nach dem System der vier sozialen und spirituellen Einteilungen die 
Kaufleute und Bauern. 

Vānaprastha — das zurückgezogene Leben, bei dem man sein Heim verläßt und 
von einem heiligen Ort zum anderen reist, um sich auf die Lebensstufe der 
Entsagung vorzubereiten. 

Varäha — die Inkarnation Krsnas als riesiger Eber. 

Vasudeva — der Vater Krsnas. 

Vāsudeva - 1. Šrī Krsna, „der Sohn Vasudevas'; 2. der Zustand transzendenta- 
ler Reinheit, durch den man die materiellen Erscheinungsweisen der Natur 
überwinden und den Höchsten Herrn verstehen kann. 

Vedānta-sūtra (Brahma-sütra) = eine philosophische Abhandlung, die von Vyā- 
sadeva geschrieben wurde, um die Schlußfolgerung aller Veden zu geben. 

Veden - die vier vedischen Schriften (Rg-, Yajur-, Sama- und Atharva-veda) 
und ihre Ergänzungen wie die Upanisaden, die Puränas, das Mahābhārata, 
das Vedānta-sūtra usw. 

Vibhu-atmä — die Überseele. 

Vibhüti — eine der Füllen, mit der Krsna die gesamte materielle Manifestation 
kontrolliert. 

Vidya — Wissen. 

Vijūānam — das Wissen von der Seele, ihrer wesenseigenen Position und ihrer 
Beziehung zur Höchsten Seele. 

Vikarma — unautorisierte oder sündige Handlungen, die entgegen den Anwei- 
sungen der offenbarten Schriften ausgeführt werden. 

Virāta-rūpa — siehe Visva-rüpa. 

Visnu — der alldurchdringende Persönliche Gott (eine vollständige Erweiterung 
Krsnas), der vor der Schöpfung in jedes materielle Universum eingeht. 

Visnu-tattva — unzählige ursprüngliche bzw. Visnu-Erweiterungen Krsnas. 

Višvakoša — ein sehr altes Sanskrit-Wörterbuch. 

Visva-rüpa (virāta-rūpa) — die universale Form Krsnas, die im Elften Kapitel der 
Bhagavad-gītā beschrieben wird. 
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Vivasvān — der Name des gegenwärtigen Sonnengottes, dem die Bhagavad-gītā 
vor ungefähr 120 400 000 Jahren verkündet wurde. 

Vrndävana — der Ort, an dem Krsna Seine transzendentalen Spiele offenbarte, 
als Er vor 5000 Jahren auf der Erde erschien. 

Vyāna-vāyu — eine der inneren Lüfte im Körper, die durch das astanga-yoga- 
System kontrolliert wird.Die vyana-vayu zieht den Körper zusammen und 
erweitert ihn. 

Vyäsadeva — der bedeutendste Philosoph der Vorzeit. Er ist eine Inkarnation 
Visnus und zu literarischer Tätigkeit ermächtigt; er stellte die Veden, die 
Upanisaden, die Puränas, das Mahābhārata, das Vedānta sūtra usw. zusam- 
men. 


Y 


Yajna — Opfer. 

Yajūešvara — „Herr des Opfers“, ein Beiname Krsņas. 

Yamarāja— der Halbgott, der die sündigen Lebewesen nach dem Tode bestraft. 

Yamunäcärya — ein bedeutender geistiger Meister in der Šrī-sampradāya, einer 
der wichtigen Nachfolgen. 

Yašodā — Krsnas Pflegemutter. 

Yašodā-nandana — „die Freude Yašodās*', ein Name Krsņas. 

Yoga — der Vorgang, das BewuBtsein des winzig kleinen Lebewesens mit dem 
höchsten Lebewesen, Krsna, zu verbinden. 

Yoga-māyā — die innere Kraft des Herrn, die Ihn vor den Nicht-Gottgeweihten 
verbirgt. 

Yogārūdha — die höchste Stufe des yoga. 

Yogāruruksa — die Anfangsstufe des yoga. 

Yogešvara — „der Meister aller mystischen Kräfte“, ein Name Krsnas. 

Yudhisthira — der älteste der fünf Pāņdava-Brūder. 

Yuga - eines der vier Zeitalter, die sich in ihrer Dauer voneinander unter- 
scheiden und sich wie Jahreszeiten abwechseln. Siehe auch Satya-yuga, 
Tretä-yuga, Dvärpara-yuga und Kali-yuga. 

Yugāvatāras — die Inkarnationen des Herrn, die in jedem einzelnen der vier ver- 
schiedenen Zeitalter erscheinen, um die geeignete Form der spirituellen 
Verwirklichung für das jeweilige Zeitalter zu lehren. 


Aussprache des Sanskrit 
und der diakritischen Zeichen 


v 


okale 


Aa Ma Si gi Zu vi SR: Xi 
T T Tue Am 


Gutturale: 


Palatale: 


Alveolare: 


Dentale: 


Labiale: 


Semivokale: 


Sibilante: 


Aspirate: 


LU 
= 


ko 
Te 
€ ta 
A ta 
q pa 
J ya 
IT ša 
& ha 


m (anusvara) 


d h (visarga) 


Konsonanten 


T3 kha 
S cha 
& tha 
J tha 
P'pha 
Tra 
Q sa 
Se 


Tea 
st ja 
S da 
SA 
G ba 
Ta 
Us 


q gha 
A jha 
© dha 
GER 
H bha 
Ẹ va 


(avagraha) — der Apostroph 


g na 
A ña 
Uļ ņa 
Ana 
Hra 


978 Anhang 
Die Vokale werden wie folgt ausgesprochen: 
a —wie das a in hat oder Satz. 
ä — wie dasa in haben oder sagen, aber doppelt so lange angehalten wie das a. 
i —wie dasi in sind. 
ī —wiedasiin Bibel, aber doppelt so lange angehalten wie das i. 
u —wie das u in und. Karā, "ā 
ū — wie das u in Hut aber doppelt so lange angehalten wie das u. 
r - wie dasri in Rita (aber mehr wie das franz. rue). 
f — wie das y, aber doppelt so lange angehalten. 
] - wie lri (Irue). 
e — wie das e im engl. they. 


ai — wie das ei in weise. 
o — wie das o im engl. go. 
au — wie das au in Haus. 


m (anusvara) — ein nachklingender Nasallaut wie das n im franz. bon. 
h (visarga) — ein h-Endlaut: ah wird augesprochen wie aha; ih wie ihi. 


Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen: 


k - wie in kann 

g - wie in geben 

n — wie in singen 

ch — getrennt sprechen, wie im engl. 
staunch-heart 

jh — wie dech und h, getrennt spre- 
chen, wie im engl. hedge-hog 

t —wie in Ton 

n —wie rna (setzen Sie an, das r zu 
sprechen, und sagen Sie na) 

kh — getrennt sprechen, wie in Eck- 
hart 


gh — getrennt sprechen, wie in weg- 
holen 

c — wie das tsch in Tschechoslowakei 

j — wie das dech in Dschungel 

D — wie in Canyon 

th — getrennt sprechen, wie in Sanft- 
heit 

dh—getrennt sprechen, wie im engl. 
red-hot 

d - wie in danke. 
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Bei den Alveolaren preßt man die Zunge gegen den Gaumen, 
doch bei den nachfolgenden Dentalen 
wird die Zunge gegen die Zähne gepreßt: 


t - wie in Ton, wobei aber die Zunge gegen die Zähne gepreßt wird. 
th — wie in Sanftheit, wobei aber die Zunge gegen die Zähne gepreßt wird. 
d - wie in danke, wobei aber die Zunge gegen die Zähne gepreßt wird. 
dh — wie im engl. red-hot, wobei aber die Zunge gegen die Zähne gepreßt wird. 
n —wie in Nuß, wobei man die Zunge zwischen die Zähne legt. 
p - wie in Park 
b - wie Butter 
m — wie in Mutter 
r - wie in Reichtum 
v —wird wie w gesprochen, wie in 

Ventil 
— (palatal) wie das sch in schon 
— (alveolar) wie das sh im engl. 

shine 
ph - getrennt sprechen, wie im engl. 

up-hill (nicht wie f) 
bh - getrennt sprechen, wie im engl. 
rub-hard 

y -wiein yoga 
1 —wie in Licht 
s —wie in Bewußtsein. 
h —wie in Haus 


N M 


Es gibt im Sanskrit keine stark betonten Silben, sondern nur ein Fließen von kur- 
zen und langen Silben. Die langen Silben werden doppelt so lange ausgesprochen 
wie die kurzen. 


Verzeichnis der Sanskritverse 
in lateinischer Transliteration 


Dieses Verzeichnis enthālt eine vollstāndige Liste der ersten und der dritten Zeile jedes 
Sanskritverses mit einem Hinweis auf Kapitel- und Versnummer. 


A 


abhayarm sattva-samsuddhih 
abhisandhäya tu phalam 
abhito brahma-nirvanam 
abhyäsäd ramate yatra 
abhyäsa-yoga-yuktena 


abhyāsa-yogena tatah 
abhyäsena tu kaunteya 
abhyāsepy asamartho’si 
abhyutthanam adharmasya 
ābrahma-bhuvanāl lokäh 


ācaraty ätmanah šreyah 
ācāryāh pitarah putrāh 
ācāryam upasangamya 
ācāryān mātulān bhrātēn 
ācāryopāsanarh šaucam 
acchedyo'yam adāhyo'yam 
adeša-kāle yad dānam 
adharmäbhibhavät krsna 
adharmarh dharmam iti ya 
adhas ca müläny anusantatāni 


adhaš cordhvarh prasrtäs tasya šākhāh 


adhibhūtarh ca kirh proktam 
adhibhūtarh ksaro bhävah 
adhisthānam tathā kartā 
adhisthāya manas cāyam 


adhi-yajūah katharh ko'tra 
adhiyajno’ham evätra 
adhyātma-jūāna-nityatvam 
adhyātma-vidyā vidyānām 
adhyesyate ca ya imam 


ādhyo bhijanavān asmi 
ādityānām aharh visnuh 
adrsta-pürvamı hrsito’smi drstvā 
advestā sarva-bhūtānām 
ādy-antavantah kaunteya 


āgamāpāyino nityāh 
aghāyur indriyārāmah 
agnir jyotir ahah šuklah 
aham ādir hi devānām 
aham ädis ca madhyarh ca 


aham ātmā gudākeša 
aham evāksayah kālah 
aham hi sarva-yajiänam 
aham kratur aham yajūah 
aham krtsnasya jagatah 


aharh sarvasya prabhavaļi 
aharh tvārh sarva-päpebhyah 
aharh vaišvānaro bhūtvā 
ahankära itīyarh me 
ahankäram balarh darpam 
ahankäram balarh darpam 
ahankära-vimüdhätmä 
āhārā rajasasyestäh 

āhāras tv api sarvasya 
ahirhsā samatā tustih 


ahimsā satyam akrodhah 

aho bata mahat-pāpam 

āhus tvam rsayah sarve 
airāvatarh gajendränam 

ajānatā mahimānarh tavedam 
ajīānarh cābhijātasya 
ajūānenāvrtarh jnänam 

ajnas cāsraddadhānas ca 

ajo nityah Säsvato’yarı puränah 
ajo'pi sann avyayātmā 


akarmanas ca boddhavyam 


äkhyähi me ko bhavan ugra-rüpah 


akirtirn cäpi bhūtāni 
akgararh brahma paramarh 
aksaränam akäro’smi 


-a 
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amānitvam adambhitvam 

amī ca tvārh dhrtarāstrasya putrāh 
om? hi tvārh sura-sanghä višanti 
amrtarh caiva mrtyuš ca 
anädi-madhyäntam ananta-viryam 


anādimat param brahma 
anāditvān nirgunatvät 

ananta deveša jagan-nivāsa 
anantaš cäsmi nāgānām 
anantavijayarh rājā 
ananta-vīryāmita-vikramas tvam 
ananya-cetāh satatam 

ananyāš cintayanto mām 
ananyenaiva yogena 

anapeksah šucir daksah 


anārya-justam asvargyam 
anāšino'prameyasya 

anäsritah karma-phalam 
anātmanas tu šatrutve 
aneka-bāhūdara-vaktra-netram 


aneka-citta-vibhrāntāh 
aneka-divyäbharanam 
aneka-janma-samsiddhah 
aneka-vaktra-vayanam 
anena prasavisyadhvam 


anicchann api vārşne ya 
aniketah sthira-matih 
anistam istarh mišrarh ca 
anityam asukharh lokam 
annād bhavanti bhūtāni 


anta-kāle ca mām cva 
antavanta ime dehäh 

antavat tu phalarh tesam 
anubandham ksayam himsäm. 
anudvega-karam vākyam 


anye ca bahavah süräh 
anye sänkhyena yogena 
anye tvevam ajänantah 
apäne juhvati pränam 
apararh bhavato janma 


aparaspara-sambhūtam 
apare niyatāhārāh 
apareyam itas tv anyām 
aparyāptarh tad asmākam 
apašyad deva-devasya 


Anhang 


13.8 
11.26 
11.21 
9.19 
11.19 


13.13 


13.32 | 


11.37 
10.29 
1.16 


11.40 
8.14 


aphalākāņksibhir yajītah 
aphalākāņksibhir yuktaih 
aphala-prepsunā karma 
api ced asi päpebhyah 

api cet sudur-ācārah 

api trailokya-rājyasya 
aprakāšo' pravrttiš ca 
aprāpya mārh nivartante 
aprāpya yoga-sarhsiddhim 
apratistho mahä-bäho 


āpūryamāņam acala- pratistham 
ārto jijnasur arthärthi 
äruruksor muner yogam 

asad ity ucyate pärtha 
asakta-buddhih sarvatra 


asaktarh sarva-bhrc caiva 
asaktir anabhisvangah 
asakto h y ācaran karma 
asarnmūdhah sa martyegu 
asarnšayarh mahā-bāho 


asarhšayarh samagram mäm 
asarhyatātmanā yogah 
āšā-pāša-satair baddhäh 
ašāstra-vihitarh ghoram 
asatkrtam avajnatam 


asatyam apratistharh te 

asau mayā hatah šatruh 
āšcaryavac cainam anyah šrņoti 
āšcaryavat pašyati kašcit enam 
asito devalo vyāsah 

asmäkam tu visistä ye 

ašocyān anvašocas tvam 
asraddadhänäh purusā 
ašraddhayā hutarh dattam 
āsthitah sa hi yuktātmā 

äsurim yonim äpannäh 
āšvāsayāmāsa ca bhītam enam 
asvatthah sarva-vrksāņām 
ašvatthāmā vikarnas ca 
ašvattham enam suvirūdha-mūlam 


atattvārthavad alpam ca 
atha cainam nitya-jätam 
atha cet tvam ahankārāt 
atha cet tvam nor dharmyam 
atha cittarh samādhātum 
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athaitad a py ašakto'si 
atha kena prayukto'yam 
athavā bahunaitena 
athavā yoginām eva 
atha vyavasthitän drstvā 


ätmaiva hy ätmano bandhuh 
ātmany eva ca santustah 
ätmany evätmanä tustah 
ätma-sambhävitäh stabdhäh 
ātma-sarhstharh manah krtvā 


ātma-sarhyama-yogāgnau 
ātmaupam yena sarvatra 
ātma-vantarh na karmāņi 
ātma-vašyair vidheyātmā 
ato'smi loke vede ca 

atra šūrā mahegvāsā 

atyeti tat sarvam idam viditvā 
avācya-vādāms ca bahūn 
avajānanti mër mūdhā 


avāpya bhūmāv asapatnam rddham , 


avibhaktarh ca bhūtesu 
avibhaktarh vibhaktegu 
avināši tu tad viddhi 

āvrtarh jīūānam etena 
avyaktādīni bhūtāni 
avyaktād vyaktayah sarväh 
avyaktā hi gatir duhkham 
avyaktarh vyaktim āpannam 
avyakta-nidhanāny eva 
avyakto'ksara ity karah 


avyakto'yam acintyo’yam 
ayanesu ca sarvesu 
ayathävat prajänäti 

ayatih šraddhayopetah 
āyudhānām aham vajram 


äyuh sattva-balärogya- 
ayuktah käma-kärena 
ayuktah prākrtah stabdhah 


B 


bahavo jītāna-tapasa 

bahir antas ca bhūtānām 
bahūdararh bahu- damsträ-karälam 
bahūnām janmanām ante 

bahūni me vyatītāni 


12.11 
3.36 
10:42 
6.42 
1.20 


6.5 
3.17 
2.55 
16.17 
6.25 


4.27 
6.32 


bahüny adrsta-pūrvāņi 
bahu-šākhā hy anantä$ ca 
balarh bolavatām cāham 
bandharh moksarh ca ya vetti 
bandhur ātmātmanas tasya 


bäyha-sparsegv asaktātmā 
bhajanty ananya-manasah 
bhaktim mayi parārh krtvā 
bhakto'si me sakhā ceti 
bhaktyā mām abhijānāti 
bhaktyā tv ananyayā sakyah 
bhavāmi na cirāt pārtha 
bhavān bhīgma$ ca karņas ca 
bhavanti bhāvā bhūtānām 
bhavanti sampadarh daivim 
bhavāpyayau hi bhūtānām 
bhäva-samsuddhir ity etat 
bhavaty atyāginārh pretya 
bhavisyäni ca bhütäni 
bhavitā na ca me tasmāt 


bhayād raņād uparatam 
bhīgma-droņa-pramukhatah 
bhīgmam eväbhiraksantu 

bhismo dronah sūta- putras tathāsau 
bhogaisvarya-prasaktānām 
bhoktāram yajīta-tapasām 
bhrāmayan sarva-bhūtāni 

bhruvor madhye pränam ävesya 
bhūmir äpo’nalo vayuh 

bhuñjate te tv agham pāpāh 


bhūta-bhartr ca taj jieyam 
bhūta-bhāvana bhūteša 
bhüta-bhävodbhava-karah 
bhüta-grämah sa evāyam 
bhūta-grāmam imarh krtsnam 


bhūta-bhrn na ca bhüta-sthah 
bhūta-prakrti-mok sam ca 
bhūtāni yānti bhūtejyāh 
bhūya eva mahä-bäho 
bhüyah kathaya trptir hi 
bijarn mārh sarva-bhūtānām 
brahma-bhūtah prasannātmā 
brahma-caryam ahirhsā ca 


brahmāgnāv apare yajīam 
brahmaiva tena gantavyam 
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brāhmaņa-kgutriya-višām 
brahmāņam īšarh kamalāsana-stham 
brāhmaņās tena vedās ca 

brahmaņo hi pratisthäham 
brahmaņy ādhāya karmāņi 


brahmārpaņarh brahma havih 
brahma-sütra-padai$ caiva 
brhat-sāma tathā sāmnām 
buddhau šaraņam anviccha 
buddher bhedarh dhrte$ caiva 


buddhir buddhimatām asmi 
buddhir jīīānam asammohah 
buddhi-yogam upäsritya 
buddhi-yukto jahätiha 
buddhyā visuddhayā yukah 
buddhyā yukto yayā pārtha 


C 
,caficalarh hi manah krsņa 
*cātur-varņyarh mayā srsķam 
catur-vidhā bhajante mām 
cetasā sarva-karmani 
chandārīsi yasya parņāni 


chinna-dvaidhā yatätmanahı 
chittvainam sarhšayam yogam 
cintām aparimeyäm ca 


D 


dadāmi buddhi-yogarh tam 
daivam evāpare yajiiam 
daivi hy egā guņamayi 
daivi sampad vimoksāya 
daivo vistarasah proktah 


dambhähankära-samyuktäh 
dambho darpo'bhimānah 
damgträ karālāni ca te mukhāni 
dāna-kriyās ca vividhäh 

dānarh dama$ ca yajūas ca 
dānam ivara-bhävas ca 

dando damayatām asmi 
daršayāmūsa pārthāya 
dātavyam iti yad dānam 

dayä bhütegv aloluptvam 


dehī nityam avadhyo’yam 
dehino'smin yathā dehe 
dese kāle ca pätre ca 


Anhang 
18.41 | devā apy asya rūpasya 
11.15 | deva-dvija-guru-prājīta- 
17.23 | devān bhāvayatānena 
14.27 | devān deva-yajo yānti 
5.10 | dharma-kgetre kuru-kgetre 
4.24 | dharma-sarnsthāpanāpanārthāya 
13.5 | dharmäviruddho bhūtegu 
10.35 | dharme nagfe kulam krtsnam 
2.49 | dharmyāddhi yuddhāc chreyo'nyat 
18.29 | dhārtarāstrā raņe hanyuh 
7.10 | dhārtarāgtrasya durbuddheh 
10.4 | dhrstadyumno virātas ca 
18.57 | dhrstaketus cekitänah 
2.50 | dhrtyā yayā dhärayate 
18.51 | dhūmenāvriyate vahniļ 
289 dhūmo rätris tathā krsņah 
dhyānāt karma-phala-tyāgah 
6.34 | dhyāna-yoga-paro nityam 
4.13 | dhyānenātmani pašyanti 
716 | dhyāyato visayān purhsah 
18.57 | diso na jäne na labhe ca šarma 
15.1 | divi sürya-sahasrasya 
ey divya-mālyāmbara-dharam 
9.25 divyarh dadämi te caksuh 
Ko dīyate ca pariklistam 
dosair etaih kula-ghnānām 
drastum icchämi te rüpam 
10.10 | dravya-yajāās tapo-yajräh 
4.25 | dronam ca bhismar ca jayadratham ca 
7.14 | drstvädbhutam rüpam ugram tavedam 
16.5 drstvā hi tvam pravyathitāntarātmā 
16.6 drstvā tu pāndavānīkam 
17.5 | drstvedarn mänusam rūpam 
16.4 drstvemarh svajanam krsņa 
11.25 | drupado draupadeyāš ca 
17.25 | duhkham ity eva yat karma 
16.1 | duhkhesv anudvigna-manäh 
18.43 | dürena hy avaram karma 
10.38 | dvandvair vimuktäh sukha-duhkha 
11.9 | dvau bhūta-sargau loke'smin 
17.20 | dvāv imau purusau loke 
16.2 | dyār āprthivgor idamantaram hi 
230 dyūtarh chalayatām asmi 
2.13 E 
17.20 | ekākī yata-cittātmā 
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ekam apy āsthitah samyak 

ekam sāūkhyarm ca yogarh ca 
eka-tvena prthak-tvena 

ekayā yāty anävrttim 
eko'thavāpy acyuta tat samaksam 


esā brähmi sthitih pārtha 

esā te bhihitā sankhye 

esa tüddesatah proktah 

etad buddhvā buddhimān syät 
etaddhi durlabhataram 


etad veditum icchämi 
etad yonini bhūtāni 
etad yo vetti tarn prähuh 
etair vimohayaty esah 
etair vimuktah kaunteya 
etaj jnanam iti proktam 
etäm drstim avastabhya 
etäm vibhütim yogam ca 
etan me sarnsayam krsņa 
etān na hantum icchami 


etäny api tu karmäni 
etasyäharı na pašyāmi 

etat ksetrarh samäsena 

etat šrutvā vacanam kešavasya 
evarh bahu-vidhä yajnäh 


evarh buddheh param buddhvā 
evam etad yathättha 

evam jītātvā krtam karma 
evam paramparā-prāptam 
evam pravartitam cakram 


evam rū pah šakya aharh nrloke 
evarh satata-yuktā ye 

evarh trayi-dharmam anu pra pannāh 
evam ukto hrsikesah 

evam uktvā hrsīkešam 


evam uktvärjunah sankhye 
evam uktvā tato rajan 


G 


gacchanty apunar-āvrttim 

gām āvišya ca bhūtāni 
gandharvänam citrarathah 
gandharva-yaksäsura-siddha-sanghä 
gāndīvam sramsate hastät 
gata-sangasya muktasya 


gatāsūn agatäsums ca 
gatir bhartā prabhuh säksi 
grhītvaitāni sarhyāti 

gunä guņesu vartante 
gunän etän atītya trīn 


gunä vartanta ity evam 
guņebhyaš ca pararh vetti 
gurün ahatvā hi mahānubhāvān 


H 


hanta te kathayisyāmi 
harsämarsa-bhayodvegaih 
harsa-šokānvitah kartā 

hato va prāpsyasi svargam 

hatvāpi sa imāl lokān 
hatvārtha-kāmāms tu gurūn ihaiva 
hetunānena kaunteya 

hrsikesam tadā vākyam 


I 


icchä dvesah sukham duhkham 
icchä-dvesa samutthena 

idam adya mayā labdham 
idam astīdam a pi me 

idam jūēnam upäsritya 

idam šarīrarh kaunteya 

idam te nätapaskäya 

idam tu te guhyatamam 
idānīm asmi sarhvrttah 
ihaikastharh jagat krtsnam 


ihaiva tair jitah sargah 
ihante kāma-bhogārtham 
ijyate bharata-srestha 
īksate yoga-yukta-ātmā- 
imam vivasvate yogam 
indriyanäm hi caratām 
indriyāņārh manas cāsmi 
indriyāņi dasaikam ca 
indriyāņi mano buddhih 
indriyänindriyärthebhyah 


indriyänindriyärthebhyah 
indriyänindriyärthesu 
indriyāņi parāny ähuh 
indriyāņi pramāthīni 
indriyārthān vimūdhātmā 
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indriyärthesu vairūgyam 
indriyasyendriyasyārthe 
istän bhogān hi vo devāh 
isto ’si me drdam iti 
isubhih pratiyotsyāmi 


iSvarah sarva-bhūtānām 

isvaro "bom aharh bhogi 

iti guhyatamam šāstram 

iti ksetrarh tathā jnanam 

iti märn yo ’bhijänäti 

iti matvā bhajante mām 

iti te jnänam ākhyātam 

ity aharh vāsudevasya 

ity arjunarh vāsudevas tathoktvā 


J 


Jaghanya-guņa-vrtti-sthāh 
jahi šatrum mahā-bāho 
janma-bandha-vinirmuktäh 
` janma karma ca me divyam 
janma-mrtyu-jarā-duhkhaih 
janma-mrtyu-jarā-vyādhi- 
jarā-maraņa-mokgāya 
jātasya hi dhruvo mrtyuh 
jayo 'smi vyavasāyo 'smi 
Jhasāņārh makaras cāsmi 
Jijītasur api yogasya 
jitātmanah prasäntasya 
jJīva-bhūtārh mahā-bāho 
Jīvanarh sarva-bhūtegu 
jhänägni-dagdha-karmänam 
jňānāgnih sarva-karmāņi 
Jītānam āvrtya tu tamah 
jhänarm jīieyarh jiana-gamyam 
jhänarn jieyarh parijūātā 
jhanam karma ca kartā ca 
jhänarh labdhvā parārh šānšim 
jħānarh te'harh sa-vijūāānam 
jhänarı vijūānam āstikyam 
jūānarh vijūāna-sahitam 
jitānarh yadā tadā vidyat 
Aäna-vijnäna-t7ptätmä 
Jitāna-yajīiena cāpy anye 
jäna-yajfiena tenāham 
Jītāna-yogena sāiikhyānām 
jūiānena tu tad ajīānam 


Anhang 
13.9 jAatum drastum ca tattvena 
3.34 | jūātvā šāstra-vidhānoktim 
3.12 | jūeyah sa nitya-sannyāsī 
18.64 | jūeyarn yat tat pravaksyāmi 
2.4 Josayet sarva-karmāņi 
18.61 | jyāyasī cet karmaņas te 
16.14 | jyotisam opt taj jyotih 
15.20 K 
13.19 | kaccid ajnäna-sammohah 
4.14 | kaccid etac chrutarh pärtha 
10.8 kaccin nobhaya-vibhrastah - 
18.63 | kair lingais Gin gunän etān 
18.74 | kair mayā saha yoddhavyam 
11.50 | kālo'smi loke-ksaya-krt prav rddhah 
kalpa-ksaye punas täni 
kāma esa krodha esah 
14.18 | kämah krodhas tathā lobhah 
3.43 | kämais tais tair hrta-jnänäh 
SE kāma-krodha-vimuktānām 
; käma-krodhodbhavam vegam 
14.20 kä Ce: = 
ämam äsritya duspüram 
13.9 | kāma-rūpeņa kaunteya 
7.29 | kämätmänah svarga-parāh 
rā kāmopabhoga-paramāh 
1 0. 31 kāmyānārh karmanäm nyāsam 
4 känksantah karmanäm siddhim 
6.44 | kāraņarh gura-sango’sya 
6.7 karaņarh karma karteti 
78 karma brahmodbhavarh viddhi 
7.9 karma caiva tad-arthiyam 
2.19 karma-jarn buddhi-yuktā hi 
4.37 | karma-jān viddhi tān sarvan 
14.9 | karmaņah sukrtasyāhuļ 
13.18 
18.18 | karmaņaiva hi sarhsiddhim 
18.19 | karmāņi pravibhak tāni 
karmaņo by api boddhavyam 
SE karmaņy abhipravrtto pi 
k k k syet 
iiz armany a armia yoh poy 
9.1 karmaņy evādhikāras te 
14.11 | karmendriyaih karma-yogam 
68 körmendriyäni sarnyamya 
91 5 karmibhyas cādhiko yogī 
1 8. 70 kārpaņya-dogo pahata-svabhāvah 
3.3 kargayantaļ šarīra-stham 
5.16 | kartavyānīti me pārtha 
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kartum necchasi yan mohat 
kārya-kāraņa-kartrtve 
kāryam ity eva yat karma 
kāryate hy avašah karma 


kasmāc ca te na nameran mahātman 


käsyas ca paramesvāsah 

katham bhismam aham sankhye 
katham etad vijānīyām 

katharh na jīeyam asmäbhih 
katharh sa purusah pārtha 


katharh vidyām aham yogin 
kathayantas ca mām nityam 
katv-amla-lavanäty-usna- 
kaunteya pratijänihi 

kavim puränam anušāsitāram 
käyena manasä buddhyä 
kecid vilagnä dašanāntaresu 
kešavārjunayoh punyam 
kesu kegu ca bhävesu 

kim ācārah katharh caitān 


kirh karma kim akarmeti 

kirh no rājyena govinda 

kim punar brāhmaņāh punyäh 
kirh tad-brahma kim adhyātmam 
kīrtih šrīr vāk ca nārīņām 
kiritinarn gadinam cakra-hastam 
kirītinam gadinam cakrinam ca 
klaibyarh mā sma gamah pärtha 
klešo ’dhikataras tesam 

kriyate bahulāyāsam 


kriyate tad iha proktam 
kriyā-višega-bahulām 
krodhād bhavati sarnmohah 
krpayä parayävistah 
krsi-goraksya-vänijyam 
ksarah sarvāņi bhūtāni 
ksetrajiam cāpi mārh viddhi 
ksetra-ksetrajiia-sarnyogät 
ksetra-kgetrajītayor evam 
ksetra-ksetrajītayor jiänam 


ksetram ksetri tathā krtsnam 
ksipämy ajasram asubhän 
ksiprarh bhavati dharmātmā 
ksiprarh hi mänuge loke 
ksudram hrdayadaurbalyam 


18.60 
13.21 
18.9 


` kula-ksaya-krtarn dosam 


kula-ksaya-krtam dosam 
kula-ksaye pranasyanti 
kuru karmaiva tasmät tvam 
kuryād vidväns tathāsaktah 
kutas tvā kašmalam idam 


L 
labhante brahma-nirvanam 
labhate ca tatah kāmān 
lelihyase grasamänah samantat 
lipyate na sa päpena 
lobhah pravrttir ārambhah 


loka-sangraham evāpi 
loke ’smin dvi vidhā nisthā 


M 


mac-cittah sarva-durgāņi 
mac-cittā mad-gata-pränäh 
mad anugrahāya paramam 
mad-artham api karmāņi 
mad-bhakta etad vijūāya 
mad-bhāvā mänasä jätäh 
mädhavah pändavas caiva 
mahā-bhūtāny ahankärah 
maharsayah sapta pürve 
maharsinäm bhrgur aham 
mahā-šano mahā-pāpmā 
mahātmānas tu mām pārtha 
mā karma-phala-hetur bhūh 
mama dehe gudākeša 
mamaivārhšo jīva-loke 
māmakāh pändaväs caiva 
mām aprāpyaiva kaunteya 
mäm ätma-para-dehesu 
mama vartmänuvartante 
mama vartmänuvartante 


mama yonir mahad-brahma 
mārh caivāntah šarīra-stham 
märm ca yo vyabhicāreņa 
mām evaisyasi satyarh te 
mām evaisyasi yuktvaivam 


mām eva ye prapadyante 
mām hi pārtha vyapäsritya 
mām upetya punar janma 
mām upetya tu kaunteya 
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1.37 
1.38 
1.39 
4.15 
3.25 
2.2 


5.25 
7.22 
11.30 
5.10 
14.12 


3.20 
3.3 


18.58 
10.9 
11.1 
12.10 
13.19 


10.6 
1.14 
13.6 
10.6 
10.25 


3.37 

9:8 

2.47 
11.7 
15.7 


1.1 
16.20 
16.18 

3.23 

4.11 


14.3 
17.6 
14.26 
18.65 
9.34 


7.14 
9.32 
8.15 
8.16 


-4 


988 


manah-prasādah saumyatvam 
manah sarhyamya mac-cittah 
manah sasthānīndriyāņi 
mānāpamānayos tulyah 
manasaivendriya-grāmam 


manasas tu parä buddhih 
manmanä bhava mad-bhaktah 
man-manä bhava mad-bhaktah 
mantro’ham aham evājyam 
manusyänam sahasresu 


manyase yadi tac chakyam 
marīcir maruläm asmi 
masanām mārga-šīrso ham 
mā šucah sampadarh daivim 


mā te vyathā mā ca vimūdha-bhāvah 


mat-karma-krn mat-paramah 
mat-prasādād avāpnoti 
mātrā-sparšās tu kaunteya 
mat sthāni sarva-bhūtāni 
matta eveti tān viddhi 


mattah paratararh nānyat 
mätuläh $vasuräh pauträh 
maunam caivāsmi guhyānām 
mayädhyaksena prakrtih 

mayā hatäms tvarh jahi mā 
mayaivaite nihatäh pūrvam eva 
mayā prasannena tavārjunedam 
mayā tatam idarn sarvam 
māyayāpah rta-jitānā 

mayi cānanya-yogena 

mayi sarvam idam protam 

ma yisarvāņi karmāņi 
mayy-arpita-mano-buddhih 
mayy arpita-mano buddhih 
mayy āsakta-manāh pärtha 


mayy āvešya mano ye mām 
mayy eva mana ādhatsva 
mithyaisa vyavasäyas te 
moghäsä mogha-karmänah 
mohäd ärabhyate karma 


mohäd grhitväsad-grähän 
mohät tasya parityägah 
mohitarh nābhijānāti 
mrgaņam ca mrgendro'kam 
mytyuh sarva-hara$ cäham 


Anhang 
17.16 | müdha-grähenätmanah yat 
6.14 | mūdho'yarh nābhijānāti 
15.7 | mukta-sango’nahamvädı 
14.25 | muninam apy aharn vyāsah 
6.24 | mūrdhny ādhāyātmanah prāņam 
3.42 N 
18.65 
9.34 | nabhah spršarh dīptam aneka-varņam 
9.16 | nabhaš ca prthivim caiva 
7.3 | nābhinandati na dvesti 
na buddhi-bhedarh janayet. 
11.4 na cäbhävayatah šāntih 
10.21 
10.35 | na cainarh kledayanty äpah 
16.5 na caitad vidmah kataran no gariyah 
11.49 | na caiva na bhavisyamah 
11.55 | ra ca mām tāni karmāņi 
18.56 na ca mat-sthāni bhūtāni 
2.14 | nacašaknomy avasthātum 
9.4 na ca sannyasanād eva 
7.12 | na cašreyo nupašyāmi 
71 na cāšušrūsave vācyam 
k na cäsya sarva-bhütesu 
1.34 
10.38 | na ca tasmän manusyesu 
9.10 | na cāti svapna-silasya 
11.34 | nädatte kasyacit päpam 
11.33 | "2 dvesti sampravrttāni 
11.47 na dvesty akušalarn karma 
9.4 nāham prakäsah sarvasya 
7.15 | nāharh vedair na tapasā 
13.11 | na hi deha-bhrtā šakyam 
7.7 na hi jūānena sadršam 
330 | "2 hi kalyäna-krt kašcit 
12.14 | na hi kascit ksanam api 
8.7 na hinasty ātmanātmānam 
Sch na hi prapašyāmi mamāpanudyāt 
12.2 nahite bhagavan vyaktim 
12.8 na hy asannyasta-sankalpah 
18.59 | nainam chindanti šastrāņi 
9.12 | naiskarmya-siddhim paramām 
18.25 | naite srti pārtha jānan 
6 naiva kincit karomiti 
S "arā naiva tasya krtenārthah 
7.13 | na jāyate mriyate vā kadācit 
10.30 | na känkse vijayam krgņa 
10.34 | na karmaņām anärambhät 
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na karma phala sarnyogam 

na kartrtvam na karmāņi 
nakulah sahadevas ca 

namah purastād atha prsthatas te 
na mārh duskrtino mūdhāh 


na mārh karmāņi limpanti 
namaskrtvā bhūya evāha krsņam 
namasyantaš ca mārh bhaktyā 
na me pārthāsti karttavyam 

na me viduh sura-ganäh 


namo namas te’stu sahasra-krtväh 
nänä-Sastra-praharanäh 
nānavāptam avāptavyam 

nānā vidhāni divyāni 


nāntarh na madhyarh na punas tavādim 


nänto’sti mama divyānām 
nänyam gunebhyah kartäram 
nāpnuvanti mahātmānah 

na prahrsyet priyam prāpya 
narake niyatarh vāsah 

na rūpam asyeha tatho palabhyate 
na sa siddhim avāpnoti 
nāsato vidyate bhävah 

na šaucam nāpi cācārah 
nāšayāmy ātma-bhāvasthah 
nāsti buddhir ayuktasya 
nasto mohah smrtir labdhā 
na tad asti prthivyäm vā 

na tad asti vinā yat syān 

na tad bhāsayate sūryah 


na tu mām abhijānanti 

na tu mārh šakyase drastum 

na tvat-samo’sty abhyadhikah 

na tv evāharh jātu nāsam 
nātyašnatas tu yogo'sti 
nāty-ucchritarh nātinīcam 
nava-dvāre pure dehī 

na veda-yajūādhyayanair na dänaih 
na vimuncati durmedhäh 

näyakä mama sainyasya 


nāyarh loko’sti na parah 
nā yarn loko'sty ayajñasya 
na yotsya iti govindam 
nehäbhikrama- näso’sti 
nibadhnanti mahä-bäho 


5.14 
5.l4 
1.16 
11.40 
7.15 


4.14 
11.35 
9.14 


nidrälasya-pramädottham 
nihatya dhärtarästrän nah 
nimittāni ca pašyāmi 
nindantas tava sāmarthyam 
nirāšīr nirmamo bhūtvā 
nirāšīr yata-cit tātmā 
nirdosam hi samarh brahma 
nirdvandvo hi mahā-bāho 
nirdvandvo nitya-sattva-sthah 
nirmamo nirahankārah 


nirmamo nirahankarah 


nirmäna-mohä jita-sanga-dosäh 


nirvairah sarva-bhūtesu 
niscayam šrņu me tatra 
nisprhah sarva-kämebhyah 


nityah sarva-gatah sthänuh 
nityarh ca sama-cittatvam 
nivasisyasi mayy eva 
niyatarh kuru karma tvam 
niyatarh sanga-rahitam 


niyatasya tu sannyäsah 
nyāyyarh vā viparitam vā 
(0) 


om ity ekāksararh brahma 
om-tat-sad iti nirdešah 


P 
pencaitäni mahā-bāho 
pāūicajanyam hrsikesah 
pāpam evāšrayed asmān 
pāpmānam prajahi hy enam 
paramarh purusarh divyam 


paramātmeti cāpy uktah 
pararh bhāvam ajānantah 
param bhāvam ajänantah 
param bhüyah pravaksyāmi 
pararh brahma pararh dhāma 


parasparam bhāvayantah 
paras tasmāt tu bhāvo'nyah 
parasyotsädanärtharn vā 
paricaryātmakarh karma 
pariņāme visam iva 
paritrāņāya sādhūnām 
pārtha naiveha nāmutra 
paryāptarh tv idam etesam 
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pašyādityān vasūn rudrān 
pašyaitārh pändu-putränäm 
pašya me pārtha rūpāņi 
pašyāmi devārhs tava deva dehe 


pašyāmi tvārh dīpta-hutāša-vaktram 


pašyāmi tvārh durnirīksyarh samantāt 


pašyaīt šrnvan sprsan jighran 
pasyaty akrta-buddhitvāt 
patanti pitaro hy esam 
patrarh pusparh phalarh toyam 


paundram dadhmau mahä-sankham 


pavanah pavatām asmi 
pitāham asya jagatah 
"pitāsi lokasya caräcarasya 


piteva putrasya sakheva sakhyuh 


pitrņām aryamä cäsmi 
prabhavah pralayah sthānam 
prabhavanty ugra-karmänah 
prädhänyatah kuru-srestha 
prahlädas cäsmi daityänam 
prajahāti yadā kāmān 
prajanaš cāsmi kandarpah 
prakāšam ca pravrttim ca 
prakrteh kriyamāņāni 
prakrter guņa-sarnmūdhāh 


prakrtirh purusarh caiva 
prakrtirh purusam caiva 
prakrtirh svām adhisthāya 
prakrtim svām avastabhya 
prakrtimyänti bhūtāni 
prakrtyaiva ca karmāņi 
pralapan visrjan grhnan 
pramādālasya-nidrābhih 
pramāda-mohau tamasah 
praņamya širasā devam 


prāņāpāna-gatī ruddhvä 
pränäpäna-samäyuktah 
pränäpänau samau krtvä 
praņavah sarva-vedesu 
prāpya punya-krtäm lokän 


prasāde sarva-duhkhānām 
prasaktāh kāma-bhogegu 
prasangena phalākānksī 
prasanna-cetaso hy āšu 
prašānta-manasam hy enam 


Anhang 
11.6 | prasäntätmä vigata-bhih 
1:3 prašaste karmaņi tathā 
11.5 | pratyakgāvagamarh dharmyam 
11.15 | pravartante vidhānoktāh 
11.19 | pravrtte šastra-sam pāte 
11.17 | pravrttirh ca nivrttirh ca 
5.8 pravrttim ca nivrttirh ca 
18.16 | prayāņa-kāle ca katham 
1.41 | prayänc "zāle manasä’calena 
9.26 | prayäna-käle’pi ca mām 
1.15 | prayātā yānti tarh kālam 
10.31 | prayatnād yatamānas tu 
9.17 | pretān bhūta-gunārhš cānye 
11.43 | priyo hi jūānino tyartham 
11.44.| procyamänam ašegeņa 
10.29 | procyate guna-sankhyäne 
9.18 | prthaktvena tu yaj jnanam 
16.9 | punyo gandhah prthivyārh ca 
10.19 | purodhasār ca mukh yarn mām 
10.30 | purujit kuntibhojas ca 
2.55 | purusah prakrti-stho hi 
10.28 | purusah sa parah pārtha 
14.22 | purusah sukha-duhkhänam 
3.27 | purugarh šāšvatarn divyam 
3.29 | pūrvābhyāsena tenaiva 
13.1 pusnāmi causadhih sarvāh 
13.20 
4.6 R 
9.8 rāga-dvega-viyuktais tu 
3.33 | rägi karma-phala-prepsuh 
. | rajah sattvarn tamaś caiva 
13.30 | ya jan sarhsmrtya sarhsmrtya 
A Ge rajasas tu phaları duhkham 
14.17 | rajasi pralayarh gatvā 
11.14 | rajas tamaš cābhibhūya 
4.29 rajasy etāni jāyante 
15.14 rāja-vidyā räje-guhyam m 
5.97 | majo rāgātmakari viddhi 
7.8 raksämsi bhītāni dišo dravanti 
6.41 | rāksasīm äsurim caīva 
rasa-vafjārh raso’py asya 
2.65 | raso’ham apsu kaunteya 
kaa rasyähı snigdhäh sthirā hrdyāh 
2.65 | rätrim yuga-sahasrāntām 
6.27 | rätry-ägame praliyante 
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rātry-āgame vašah pärtha 

rsibhir bahodhā gītam 

rte pi tvārh na bhavisyanti sarve 
rudrādityā vasavo ye ca sādhyāh 
rudrāņām šaūkaraš cāsmi 

ruparh mahat te bahu-vaktra-netram 


S 
sabdädin visayäms tyaktvā 
sabdädin visayän anye 
sa brahma-yoga-yuktätmä 
sa buddhimān manusyesu 
sa ca yo yat prabhävas ca 


sad-bhäve sädhu-bhäve ca 
sādhibhūtādhidaivarh mām 
sādhur eva sa mantavyah 
sädhusv api ca pāpegu 
sadrģarh cestate svasyāh 

sa evāyarh mayā te'dya 

sa ghoso dhärtarästranäm 
sa gunän samatityaitän 
saha-jarh karma kaunteya 
sahasaiväbhyahanyanta 


sahasra-yuga-paryantam 

saha-yajnäh prajäh srstvā 

sa käleneha mahatä 

sakheti matvä prasabham yad uktam 
Saknotihaiva yah sodhum 

sa krtvā rājasarh tyūgam 

saktäh karmany avidvārhsah 

šakya evam vidho drastum 
samādhāv acalä buddhih 
sama-duhkha-sukhah svasthah 


sama-duhkha-sukham dhiram 
samaļ sarvegu bhütesu 
samaļ šatrau ca mitre ca 
samah siddhāv asiddhau ca 
samar käya-Siro-grivam 
sumarh pašyan hi sarvatra 
samarh sarvegu bhūtegu 
samāsenaiva kaunteya 
sambhavah sarva-bhūtānām 
sambhāvitasya cākīrtih 


šamo damas tapah šaucam 
samo’ham sarva-bhütesu 


8.19 
13.5 
11.32 
11.22 
10.23 
11.23 


18.51 
4.26 


sampreksya näsikägram svam 
sarnvädam imam asrausam 
Sanaih šanair u paramet 
sangam tyaktvā phalarh caiva 
sangāt saīijāyate kāmah 


sa niscayena yoktavyah 
sankalpa-prabhavān kämän- 
sankarasya ca kartā syam 
sankaro narakāyaiva 
sänkhya-yogau prthag bālāh 


sänkhye krtänte proktäni 
sanniyamyendriya-grämam 
sannyāsah karma-yogas ca 
sannyāsarh karmanäm krsna 
sannyäsas tu mahä-bäho 


sannyāsasya mahā-bāho 
sannyāsa-yoga-yuktātmā 
šāntim nirväna-paramam 
santustah satatarh yogī 
sargänäm ādir antaš ca 


sarge’pi nopajäyante 
šārīram kevalarh karma 
šarīrarn yad avāphoti 
šarīra-stho'pi kaunteya 
Sarira-vänmanobhir yat 
šarīra-yātrāpi ca te 
sarva-bhūtāni kaunteya 
sarva-bhūtāni sarımoham 
sarva-bhūta-stham ātmānam 
sarva-bhūta-sthitarh yo mām 


sarvabhūtātmabhūtātmā 
sarva-bhūtegu yenaikam 
sarva-dharmān parityajya 
sarva-dvārāņi sarıyamya 
sarva-dväresu dehe'smin 
sarva-guhyatamam bhūyah 
sarva- jnäna-vimüdhärns tān 
sarva-karmäni manasā 
sarva-karmäny api sadä 
sarva-karma-phala-tyāgam 


sarva-karma-phala-tyāgam 
sarvam etad rtarh manye 
sarvarh jnäna-plavenaiva 
sarvarh karmākhilarh pārtha 
sarvāņīndriya-karmāņi 
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sarvārambhā hi doseņa 
sarvārambha-parityāgī 
sarvārambha-parityāgī 
sarvārthān viparītārhs ca 
sarva-sank alpa-sannyāsī 


sarvāšcaryamayarh devam 
sarvasya cāharh hrdi sannivisthah 
sarvasya dhātāram acintya-rūpam 
sarvatah pāņi-pādar tat 

sarvatah šrutimal loke 


sarvathā vartamāno pi 
sarvathā vartamāno 'pi 
sarvatra-gam acintyarh ca 
sarvatrāvasthito dehe 
sarva-yonisu kaunteya 


sarvendriya-gunābhāsam 
sarve’py ete yajüa-vidah 
sa sannyāsī ca yogi ca 

sa sarva-vid bhajati mām 
šāšvatasya ca dharmasya 


satatam kīrtayanto mam 

sa tayā sraddhayä yuktah 
satkāra-māna-pū jārtham 
sattvarh prakrti-jair muktam 
sattvarh rajas tamaiti 


sattvarh sukhe sanjayati 
sattvānurū pā sarvasya 
sattvāt saītjāyate jnanam 
sättviki rājasī caiva 
saubhadras ca mahā-bāhuh 
saubhadro draupadeyäs ca 
śauryarh tejo dhrtir dāksyam 
sa yat pramänam kurute 

sa yogi brahma-nirvänam 
senäninäm aharh skandah 


senayor ubhayor madhye 
senayor ubhayor madhye 
senayor ubhayor madhye 
sidanti mama gäträni 
siddhirh prāpto yathā brahma 
siddhy-asiddhayor nirvikārah 


siddhy-asiddhyoh samo bhūtvā 
simha-nädam vinadyoccaiļ 
šītosņo-sukha-duhkhegu 
šītognņa-sukha-duhkhegu 
smrti-bhrarhšād buddhi-näsah 
so 'pi muktah šubhāl lokān 


Anhang 


so 'vikalpena yogena 
sparšān krtvā bahir bāhyān 
šraddadhānā mat-paramāh 
šraddhāmayo *yarh purusah 
sraddhäväl labhate jīūānam 
šraddhāvān ansüyas ca 
šraddhāvān bhajate yo mām 
sraddhävanto ’nasüyanto 
sraddhä-virahitam yajňam 
sraddhayä parayä taptam 


šraddhayā parayopetäh 
šreyān dravyamayād yajnät 
šreyān sva-dharmo vigunah 
šreyān sva-dharmo vigunah 
šreyo hi jūānam abhyāsāt 
šrotrūdīnīndriyāny anye 
srotram caksuh sparšanar ca 
šrutivipratipannā te 

sthāne hrsīkeša tava prakīrtya 
sthira-buddhir asammüdhah 


sthita-dhih kim prabhāseta 
sthita-prajiasya kā bhāsā 
sthito "emt gata-sandehah 
sthitvāsyām anta-kāle ’pi 
strisu dustāsu vārsņeya 
striyo vaišyās tathā šūdrāh 
šubhāšubha-parityāgī 
subhäsubha-phalair evam 
šucau deše pratisthäpya 
šucīnārh šrīmatārh gehe 
sudurdaršam idarh rūpam 
suh,rdam sarva-bhūtānām 
suhrn-mitrāry-udāsīna- 
sukha-duhkhe same krtvā 
sukham ätyantikam yat tat 


sukham duhkham bhavo ’bhävah 
sukhar tv idānīrh tri-vidham 
sukharh vā yadi vā duhkham 
sukha-saūgena badhnāti 
sukhena brahma-sarhsparšam 
sukhinah ksatriyäh pärtha 


šukla-krsņe gatihy ete 
sūksmatvāt tad avijneyam 
šuni caiva $vapäke ca 
svabhäva-jena kaunteya 
svabhāva-niyatarn karma 
svadharmam opt cäveksya 
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sva-dharme nidhanam šreyah 
svādhyāyābhyasanam caiva 
svädhyäya-jnäna-yajnäs ca 
svajanam hi katham hatvā 
svakarmaņā tam abhyarcya 


svakarma-niratah siddhim 
svalpam apy asya dharmasya 


svastīty uktvā maharsi-siddha-sanghäh 


švašurān suhrdas caiva 
svayam evātmanātmānam 
sve sve karmany abhiratch 


T 


tac ca samsmrtya samsmrtya 
tadā gantāsi nirvedam 

tad aharh bhakty-upahrtam 
tad-artharh karma kaunteya 
tad asya harati prajnam 


tad buddhayas tad ātmānah 
tad ekarh vada niscitya 

tad eva me daršaya deva rūpam 
tad ity anabhisandhāya 
tadottama-vidām lokān 


tadvat kāmā yarh pravisanti sarve 
tad viddhi praņipātena 

ta ime nasthitā vuddhe 

tair dattān apradāyaibhyah 

tamas tv ajūāna-jarh viddhi 


tamasy etāni jāyante 

tam eva cädyam purusam prapadye 
tam eva šaraņarh gaccha 

tam tam evaiti kaunteya 

tarn tarh niyamam ästhäya 


tam tathā krpayävistam 

tam uvāca hrsikesah 

tam vidyād duhkha-samyoga- 
tān aharh dvisatah krūrān 

tān akrtsna-vido mandān 


tāni sarväni sarhyamya 

tan nibadhnāti kaunteya 

tän samiksya sa kaunteyah 
tāny aharh veda sarvāņi 
tapāmy aham aharh varsam 
tapasvibhyo 'dhiko yogi 
tāsārn brahma mahad yonih 
tasmāc chāstrarh pramāņam te 
tasmād ajnäna-sambhütam 


3.35 
17.15 
4.28 
1.36 
18.46 


18.45 
2.40 
11.21 
1.26 
10.15 
18.45 


tasmäd aparihārye 'rthe 
tasmād asaktah satatam 
tasmād evarh viditvainam 
tasmād om ity udāhrtya 
tasmād uttistha kaunteya 


tasmād yasya mahā-bāho 

tasmād yogāya yujyasva 

tasmān nārhā vayam hantum 

tasmāt pranamya praņidhāya kāyam 
tasmāt sarva-gatam brahma 


tasmāt sarvāņi bhūtāni 

tasmāt sarvesu kālesu 

tasmät sarvesu kälesu 

tasmät tvam indriyäny ädau 
tasmāt tvam uttistha yašo labhasva 


tasyāhar na pranasyami 
tasyaham nigraham manye 
tasyäham sulabhah pärtha 
tasya kartāram opt mam 
tasya sanjanayan harsam 


tasya tasyäcaläm šraddhām 

tata eva ca vistāram 

tatah padam tat parin.ērgitavyam 
tatah sankhäs ca bheryas ca 

tatah sa vismayāvistah 


tatah svadharmam kīrtim ca 
tatah švetair hayair yukte 
tatas tato niyamyaitat 

tathä dehäntara-präptih 
tathaiva nāšāya višanti lokāh 


tathāpi tva mahā-bāho 
tathā pralīnas tamasi 

tathā Sarirani vihāya jirnani 
tatha sarvāņi bhūtāni 

tathā iavami nara-ļoka-vīrāh 


tat kim karmaņi ghore mām 
tat ksetram yac ca yādrk ca 
tato mām tattvato jnatva 
tato yuddhāya yajyasva 

tat prasādāt paräm säntim 
tatra cāndramasam jyotih 
tatraikāgrarh manah krtvā 
tatraikastharh jagat krtsnam 
tatraivam sati kartāram 
tatrāpašyat sthitān pārthah 
tatra prayātā gacchanti 
tatra sattvarı nirmalatvät 


3.41 
11.33 
6.30 
6.34 
8.14 
4.13 
1.12 


il 


13.31 
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tatra šrīr vijayo bhūtih 

tatra tarh buddhi-sarnyogam 
tat sukharh sāttvikam proktam 
tat svayarn yoga-samsiddhah 
tat tad evävagaccha tvam 

tat te karma pravaksyāmi 
tattvavit tu mahā-bāho 

tāvān sarvesu vedesu 

tayor na vašam āgacchet 

tayos tu karma-sannyāsāt 


te brahma tad viduh krtsnam 

te dvandva-moha-nirmuktäh 

tejah ksamä dhrtih saucam 

tejobhir äpürya jagat samagram 
tejomayarh višvam ananatam ädyam 


tenaiva rūpeņa catur-bhujena 

te ’pi cätitaranty eva 

te ’pi mām eva kaunteya 

te prāpnuvanti mām eva 

te punyam äsädya surendra-lokam 
tesäm ädityavaj jnänam 

tesam aham samuddhartä 

tesām evānukampārtham 

tesām jnani nitya-yuktah 

tesām nisthā tu kā krsņa 

tesäm nityābhiyuktānām 

tesārh satata-yuktānām 

te tah bhuktvā svarga-lokam višālam 
traigunya-visaya vedāh 

trai-vidyā mër soma-pāh pūta-pāpāh 
tribhir gunamayair bhävaih 
tri-vidhä bhavati sraddhä 

trividharn narakasyedam 
tulya-nindā-stutir maunī 
tulya-priyāpriyo dhīrah 

tvad-anyah sarnšayasyāsya 

tvam ädi-devah purusah puränah 
tvam aksaram paramam veditavyam 
tvam avyayah šāšvata-dharma-goptā 
tvattah kamala-patrāksa 

tyāgasya ca hrsīkeša 

tyāgi sattva-samāvistah 

tyāgo hi purusa-vyāghra 

tyäjyam dosavad ity eke 

tyaktvā deham punar janma 
tyaktvā karma-phaläsangam 


U 
ubhau tau na vijānītah 


Anhang 
18.78 | ubhayor api drsto’ntah 
6.43 | uccaihšravasam ašnānām 
18.37 | ucchistam api cāmedhyam 
4.38 | udaräh sarva evaite 
10.41 | udäsinavad āsīnah 
4.16 | udāsīna-vad āsīnam 
3.28 | uddhared ātmanātmānam 
2.46 | upadeksyanti te jnanam 
3.34 | upadrastānumantā ca 
5.2 upaiti šānta-rajasam 
7.29 | upavišyāsane yuñjyād 
7.28 | ūrdhvarh gacchanti sattva-sthäh 
16.3 ūrdhva-mūlam adhah-šākham 
11.30 | utkrämantam sthitam vāpi 
11.47 | utsādyante jāti-dharmāh 
11.46 | utsanna-kula-dharmāņām 
13.26 | utsīdeyur ime lokāh 
9.23 | uttamah purusas tv anyah 
12.4 uväca pärtha pasyaitän 
9.20 
V 
5.16 vaktrāņi te tvaramāņā viśanti 
12.7 vaktum arhasy ašeseņa 
las vāsārhsi jirnäni yathā vihāya 
717 | paše hi yasyendriyäni 
17.1 z Wé 
väsudevah sarvam iti 
9.22 | Jasünärh pāvakaš cāsmi 
10.10 vašyātmanā tu yatatā 
9.21 vāyur yamo gnir varunah Sasankah 
2.45 | Jedäharh samatītāni 
9.20 | yedais ca sarvair aham ena ved yah 
7.13 | Jedänärh sāma-vedo'smi 
2 veda-väda-ratäh pärtha 
16.21 | yedävinasinarn nityam 
12.19 vedesu yajiesu tapahsu caiva 
14.24 vedyarh pavitram omkärah 
6.39 vepathuš ca šarīre me 
11.38 | Jettäsi vedyarh ca pararh ca dhāma 
11.18 | petti sarvesu bhütesu 
e vetti yatra na caivāyam 
1 vidhi-hinam asrstānnam 
18.1 
18.10 | vidyēvinaya-sam panne 
18.4 | vigatecchā-bhaya-krodhah 
18.3 vihāya kāmān yah sarvan 
4.9 | vijiātum icchämi bhavantam ādyam 
4.20 | vikārārhš ca guņārhš caiva 
vimrsyaitad ašeseņa 
2.19 | vimucya nirmamah säntah 
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vimūdhā nānupašyanti 
vināšam avyayasyāsya 
vinašyatsv avinašyantarh 
vis ādī dīrgha-sūtrī ca 
visayā vinivartante 
visayendriya-sarhyogāt 
visidantam idam vākyam 
vismayo me mahān rājan 
visrjya sa-šararh cāpam 
vistabhyāham idam krtsnam 
vistarenätmano yogam 
vita-räga-bhaya-krodhäh 
vita-räga-bhaya-krodhah 
vivasvan manave präha 
vividhäs ca prthak cestäh 


vivikta-desa-sevitvam 

vivikta-sevi laghv-āšī 

vrsninäm vāsudevo 'smi 

vyāmišreņeva vākyena 

vyapetabhih prīta-manāh punas tvam 


vyāsa-prasādāc chrutavān 
vyavasāyātmikā buddhih 
vyavasāyātmikā buddhih 
vyūdhām drupada-putreņa 


Y 


yābhir vibhūtibhir lokān 

yac candramasi yac cāgnau 
yac cāpi sarva-bhūtānām 

yac cāvahāsārtham asatkrto’si 
yac chreya etayor ekam 


yac chreyah syān nišcitarh brūhi tan 
yadā bhūta prthag-bhāvam 

yad äditya-gatam tejah 

yad agre cänubandhe ca 

yad ahankäram äsritya 


yadä hi nendriyärthesu 

yad aksararh veda-vido vadanti 
yadē sarnharate cäyam 

yadā sattve pravrddhe tu 

yadā te moha-kalilam 


yadā viniyatarh cittam 

yadā yadā hi dharmasya 

yad gatvā na nivartante 

yadi bhah sadršī sā syāt 

yad icchanto brahmacaryarh. caranti 
yadi hy aha na varteyam 

yadi mām apratīkāram 


15.10 
2.17 


yad rājya-sukha-lobhena 
yadrcchā-lābha-santusļah 
yadrcchayä copapannam 
yad yad äcarati šresthah 
yad yad vibhütimat sattvam 
yadyapy ete na pasyanti 

ya enam vetti hantāram 
yaevam vetti purusam 

yah pašyati tathātmānam 
yah prayātisa mad-bhāvam 


yah prayāti tyajan deham 
yah sarvatränabhisnehah 
yah sa sarvesu bhütesu 

yah sästra-vidhim utsrjya 
ya idarh paramarh guhyam 
yajante näma-yajnais te 
yajante sāttvikā devān 

yaj jnätva munayah sarve 
yaj jnätvä na punar moham 
yajjnätvä neha bhüyo’nyat 


yajna-däna-tapah-karma 
yajīa-dāna-tapah-karma 
yajnäd bhavati parjanyah 
yajīānām japa-yajio’smi 
yajūārthāt karmaņo nyatra 
yajna-sistämrta-bhujah 
yajnas tapas tathā dānam 
yajīāyācaratah karma 
yajīe tapasi däne ca 

yajīo dānarh tapas caiva 
yaksye dāsyāmi modisye 
yarh hi na vyathayanti ete 
yām imām puspitām vācam 
yarm labdhvā cā pararh lābham 
yarm prāpya na nivartante 
yarh sannyāsam iti prāhuh 
yarh yarn vāpi smaran bhävam 
yān eva hatvā na jijīvisūmah 
yānišā sarva-bhütänam 
yānti deva-vratā devān 
yasmān nodvijate lokah 
yasmāt ksaram atīto'ham 
yasmin sthito na duhkhena 
yastavyam eveti manah 


yas tu karma-phala-tyägi 
yas tv ātma-ratir eva syāt 
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yas tv indriyäni manasä 
yasyār jägrati bhūtāni 
yasya nähankrto bhävah 
yasyāntahsthāni bhūtāni 
yasya sarve samärambhäh 
yatah pravrttir bhūtānām 
yatanto’py akrtätmänah 
yatanto yoginaš cainam 
yatatām api siddhānām 
yatate ca tato bhūyah 


yatato hy api kaunteya 
yāta-yāmarh gata-rasam 
yatendriya-mano-buddhih 
yathä dipo nivätasthah 
yathaidhämsi samiddho’gnih 


yathākāša-sthito nityam 
yathā nadīnārh bahavo’mbu-vegäh 


yathā pradīptarh jvalanarh patangäh 


yathā prakāšayaty ekah 
yathä sarva-gatam sauksmyāt 


yatholbenāvrto garbhah 
yat karpsi yad asnäsi 
yato yato nišcalati 

yatra caivātmanātmānam 
yatra kāle tv anāvrttim 


yatra yogešvarah krsņah 

yatro paramate cittam 

yat sänkhyaih prāpyate sthānam 
yat tad agre visam iva 

yat tapasyasi kaunteya 


yat te’ham prīyamāņāya 
yat tu kāmepsunā karma 
yat tu krtsnavad ekasmin 
yat tu pratyupakārārtham 
yat tvayoktam vacas tena 


yāvad etān nirīkse'ham 

yāvān artha udapāne 

yāvat sarhjāyate kincit 

yayā dharmam adharmam ca 
yayā svapnarh bhayarh šokam 


yayā tu dharma-kāmārthān 


ye bhajanti tu märn bhaktyā 
ye caiva sāttikā bhāvāh 


Anhang 


ye cāpy aksaram avyaktam 
ye hi sarnsparsaja bhogāh 
ye me matam idarh nityam 
yena bhūtāny asesäni 
ye'py anya-devatā-bhaktāh 
yesäm arthe känksitam nah 
yesäm ca tvarh buho-matah 
yesārh tv antagatam pāpam 
ye šāstra-vidhim utsrjya 

ye tu dharmyāmrtam idam 


ye tu sarvāņi karmāņi 

ye tv aksaram anirdešyam 
ye tv etad abhyasūyantah 
ye yathā mër prapadyante 
yogarh yogesvarät krsnät 


yogārūdhasya tasyaiva 
yoga-sannyasta-karmāņam 
yoga-sthah kuru karmāni 
yoga-yukto munir brahma 
yoga-yukto visuddhätmä 


yogenävyabhicärinyä 
yogešvara tato me tvam 
yoginah karma kurvanti 
yoginām api sarvesam 
yogino yata-cittasya 


yogi yuñjita satatam 

yo loka-trayam ävisya 

yo mām ajam anādirh ca 
yo mām evam asarhmūdhah 
yomārh pašyati sarvatra 


yo na hrsyati na dvesti 
yo’ntah-sukho’ntaräramah 
yotsyamānān avekse'ham 
yo’yam yogas tvayā proktah 
yo yo yam yā tanum bhaktah 


yudhämanyus ca vikräntah 
yuktāhāra-vihārasya 

yuktah karma-phalam tyaktvā 
yukta ity ucyate yogī 
yukta-svapnävabodhasya 


yufijann evarh sadātmānam 
yuñjann evarh sadātmānam 
yuyudhāno virātas ca 


Verzeichnis der Verse in deutscher Sprache 


A 


Abermals werde Ich nun die erhabenste Weisheit, die Essenz allen 

Wissens; verkünden... 3-12. 2 armen iekasē 
Ackerbau, Viehzucht und Handel... 
Aktivitäten, die in Unwissenheit und Illusion .................. 
Aktivitäten jedoch, die mit großer Anstrengung ausgeführt 

werden... 2.2 ne ER 
All diese Aktivitäten können Mich nicht binden ..............- 
All diese Aktivitäten sollte man ausführen, ohne ein Ergebnis zu 

GEET Ee ee EE EE 
All diese Gottgeweihten sind zweifellos große Seelen ........... 
All diese verschiedenen Opfer werden in den Veden empfohlen .. 
All diese yogis, die die wirkliche Bedeutung von Opfern kennen . 
Alle Aufgaben, die ein kleiner Brunnen nach und nach erfüllt ... 
Alle befreiten Seelen der Vergangenheit handelten mit diesem 

Vērstāridnisšiac« Moe Bl ea en ia 
Alle erschaffenen Wesen sind am Anfang unmanifestiert ........ 
Allein durch hingebungsvolles Dienen kann man die Höchste 

Persönlichkeit wahrhaft verstehen ..........ccccccccceeeen. 
Alle lebenden Körper erhalten sich durch Getreide ............. 
Alle Lebewesen sind in Illusion geboren `... 
Alle Menschen sind gezwungen, hilflos nach den Impulsen zu 

handeln: Mr nr De anne een em 
Alle Planeten in der materiellen Welt — vom höchsten bis hinunter 

zum niedrigsten — sind Orte des Leids ........ a 
Alles was du existieren siehst, ist nichts anderes als die Verbindung 

des Aktionsfeldes mit dem Kenner... 
Alles, was Du mir gesagt hast, akzeptiere ich als Wahrheit ...... 
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Alles, was du tust, alles, was du (Dt... 
Alles, was ein Mensch anderen Göttern opfert ................- 
Alle Zustände des Seins — seien sie in Reinheit, Leidenschaft oder 

Unwissenheit — werden von Meiner Energie manifestiert ...... 
Allmählich, Schritt für Schritt und mit völliger Überzeugung sollte 

man mit Hilfe der Intelligenz in Trance versinken ............ 
Als der Höchste Persönliche Gott weiß Ich, was in der Vergan- 

enheittwar: dit M BĒRS M g. ae 
Als Hrsīkeša [Krsņa] so von Gudākeša [Arjuna] angewiesen wurde, 

lēnktē E ei test A re Daa 
Als Madhusūdana (Krsņa) Arjuna voller Mitleid und sehr betrūbt 

Salna S ra N a a a 
Am Anfang der Schöpfung sandte der Herr aller Geschöpfe ..... 
AmsEnde:des;Zeitaältersigeht. 3... an 
Andere, die mit der Entwicklung von Wissen beschäftigt sind .... 
Angesichts deiner Pflicht als ksatriya solltest du wissen ......... 
Arroganz, Stolz, Zorn, Blasiertheit `... 
Auch nimmt das Höchste Spirituelle Wesen die sündhaften ...... 
Auch wissen wir nicht, was besser ist — die Söhne Dhrtarästras zu 

besiegen ARI NĒ. MV IA <, C. 
Auf der Gegenseite ließen sowohl Krsna als auch Arjuna ....... 
Auf diese Weise wirst du von allen Reaktionen ................ 
Auf welche Weise lebt der Herr des Opfers im Körper .......... 
Aus der Erscheinungsweise der Reinheit entwickelt sich wahres 

Wissen: EE ur erlegen 
Aus Mitleid zerstöre Ich, der Ich in ihren Herzen weile ......... 
Außer dieser niederen Natur, o starkarmiger Arjuna, gibt es noch 

eineihöhere Energien eege ee leere 
Aus Zorn entsteht Täuschung, und der Täuschung folgt die Ver- 

Ke Ee a EE 


Befreie dich von allen fruchtbringenden Aktivitäten ............ 
Befreit von Anhaftung, Angst und Zorn, und völlig in Mich 

Vērtieft EE 
Bei der Bestrafung bin Ich der Prügelstock ...................: 


9.27 
9.23 


7.12 


6.25 


7.26 


1.24 


2:1 
3.10 
9:7 
9.15 
2.31 
16.4 
5.13 


2.6 
1.14 
9.28 
8.2 


14.17 
10.11 


TS 


2.63 
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Bei diesem Bemühen gibt es keinen Verlust und kein Nach- 
enee e REN eg ie 
Beim Betrachen der Sinnesobjekte entwickelt ein Mensch 
E ME Ee E db SE 
Berichte mir abermals im einzelnen über Deine mächtigen 
Krater ee Kaa ee a 
Betrachte die gewaltige Armee `... 
Bisher habe Ich dir das analytische Wissen von der sänkhya- 
Philosöphie:erklärt.... nen een et 
Bitte, erkläre mir im einzelnen Deine göttliche Energie ......... 
Bitte lenke meinen Streitwagen ....... aa 
Brähmanas, ksatriyas, vaišyas und šūdras unterscheiden sich ..... 
Buße in der Rede bedeutet, die Wahrheit zu sprechen .......... 


D 


Da er so gesprochen hatte, sagte Arjuna ..........2cceeeccccn 
Da ertönten plötzlich alle Muschelhörner ..................... 
Daher ist jeder, der sich für den alleinigen Handelnden hält ..... 
Daher, o Arjuna, solltest du an Mich als Krsna denken ......... 
Daher, o Starkarmiger, verfügt der, dessen Sinne von ihren Ob- 

jekten zurückgezogen sind .......... a 
Daher sollte man, ohne an den Früchten der Aktivitäten zu 

IEN be ee een ee 
Daher sollten die Zweifel, die aus Unwissenheit in deinem Herzen 

entstanden:sind®r ar. Ai a AKA 
Da konnte Arjuna, der zwischen beiden Armeen stand ......... 
Daraufhin blies Bhisma, der große, heldenhafte Ahnherr ........ 
Daraufhin lächelte Krsna und sprach `... 
Das Glück, das aus der Verbindung der Sinne mit ihren Ob- 

jekten’erfahren wird oroma a en ae 
Das Glück, das für Selbstverwirklichung blind macht ........... 
Das ist mein Zweifel, o Krsna, und ich bitte Dich, ihn völlig zu 

beseitigen Aue er ee ne ee ee 
Das Lebewesen in der materiellen Welt trägt .................. 
Das Licht der Sonne, das die Dunkelheit im gesamten Univer- 

SUDAN DEE 
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Das Opfer, das entgegen den Anweisungen der Schriften ........ 
Das Opfer, das in Übereinstimmung mit der Pflicht ............ 
Das Opfer von Wissen ist größer als das Opfer materiellen Be- 
SItZES? An rs ee EE eegen 
Das unzerstörbare, transzendentale Lebewesen wird Brähman und 
seine ewige Natur das Selbst genannt... 
Das, was den gesamten Körper durchdringt, ist unzerstörbar 
Das Wissen, durch das man an einer bestimmten Form der Arbeit 
Das Wissen, durch das man die ungeteilte, spirituelle Natur in 
allem Existierenden steht -nonien SEENEN cl, Kr eher an 
Das Wissen, durch das man verschiedenartige Lebewesen in ver- 
schiedenen Körpern zu sehen glaubt `... 
Das yoga-System, das Du beschrieben hast, erscheint mir uner- 
traglich nern gege 
Das zeitweilige Erscheinen von Glück und Leid ................ 
Deine Feinde werden schlecht über dich reden ................- 
Demut, Bescheidenheit, Gewaltlosigkeit, Duldsamkeit, Einfach- 
heit... =;allrdies:ist Wissen. 2... See ln 
Denen, die Mir fortwährend hingegeben sind und Mich mit Liebe 
verehren,‚gebe: Ich’die Intelligenz er Ag. „Me. 2.2.22. 
Denke ständig an Mich, bringe Mir deine Ehrerbietungen dar 
Denke ständig an Mich und werde Mein Geweihter ............ 
Dennoch ruht alles Geschaffene nicht in Mir .................. 
Denn würde Ich keine Arbeit verrichten, o Partha ............. 
Den Seinszustand, an den man sich beim Verlassen des Körpers 
EINE Te EE 
Der dämonische Mensch denkt: „Soviel Reichtum besitze ich 
EE 
Der demütige Weise sieht, da er in wirklichem Wissen gründet ... 
Der Geist ist ruhelos, stürmisch, widerspenstig und sehr stark .... 
Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden ................ 
Der Höchste Persönliche Gott, der größer ist als alle, kann durch 
reine Hingabe erreicht werden -oo c = segu csi ors 
Der Klang der verschiedenen Muschelhörner wurde tosend ...... 
Der Mensch muß sich durch seinen Geist erheben, und nicht 
GE Re 
Der Mystiker, der die Welt während des Rauches verläßt ....... 
Der sich ständig bemühende Transzendentalist ................ 
Der Sonnengott Vivasvän ist von Geburt her älter als Du ....... 


8.6 


16.13-15 
5.18 
6.34 

18.61 


8.22 
1:19 


Verzeichnis der Verse in deutscher Sprache 


Der Weise sollte den Geist der Unwissenden, die an fruchtbrin- 
gender Arbeit haften, nicht verwirren `... 
Der yogi, der weiß, daß Ich und die Ūberseele in allen Geschöpfen 
eins:Sstrid: EE 
Der yogi, dessen Geist fest auf Mich gerichtet ist ............... 
Deshalb, o Arjuna, Bester der Bhäratas, bezwinge als erstes ..... 
Deshalb, o Arjuna, gib all deine Handlungen Mir hin ........... 
Die Absolute Wahrheit ist das Ziel des hingebungsvollen Opfers 
Die Arbeit eines Menschen, der von den Erscheinungsweisen der 
materiellen Welt nicht beeinflußt wird... 
Die Äste dieses Baumes, die von den drei Erscheinungsweisen ... 
Die Buße des Körpers besteht aus der Verehrung des Höchsten 
EE I EE en ee 
Die Bußen und Enthaltsamkeiten, mit denen man sich .......... 
Die Dämonen wissen nicht, was getan werden muß ............. 
Die Dämonen, die bei unersättlicher Lust, Stolz und falschem 
Prestige Zuflucht suchen `... 
Die die Veden studieren und den soma-Saft trinken ............ 
Die Dummen können weder verstehen, wie ein Lebewesen seinen 
Körper vera Bho a E a A E OTARA 
Die Entsagung eines Menschen jedoch, der seine vorgeschriebene 
Pflichtzerfüllt: 2... geg deeg et S E E E 
Die Entschlossenheit, die niemals gebrochen werden kann ...... 
Die Entschlossenheit, die über Träume, Angst, Klagen ......... 
Die Entschlossenheit, mit der man nach fruchtbringenden Ergeb- 
nissēni::: strebt n 7 en Are Benni nei she 
Die Erscheinungsweise der Leidenschaft wird aus unbegrenzten 
Wünschen.. geboren. ee. vd CEA eet 
Die Erscheinungsweise der Unwissenheit verursacht die Täuschung 
EU EE 
Die fortwährend hingegebene Seele erreicht wirklichen Frieden .. 
Die fünf großen Elemente, falsches Ich, Intelligenz, das Unmani- 
EE E EE 
Die Gedanken Meiner reinen Geweihten weilen in Mir ......... 
Die gesamte kosmische Manifestation untersteht Mir ........... 
Die gesamte materielle Substanz ist die Ursache der Geburt 
Die Geweihten des Herrn werden von allen Sünden befreit, denn 
sie nehmen nur Nahrung zu ach... 
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6.27 
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4.23 
15.2 


17.14 
17.19 
16.7 


16.10 
9.20 


15.10 


18.9 
18.33 
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14.8 
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10.9 
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1002 Anhang 


Die Gottgeweihten lassen sich von der Beschreibung dieser beiden 

Wepe:niemals.verwirren“. We. EE 
Die großen Generäle, die Deinen Namen und Ruhm geehrt 

e A EE Re K 
Die großen Seelen, die nicht verblendet sind `. 
Die Halbgötter, die für die verschiedenen Notwendigkeiten des 

Tebens: verantwortlich sindo E 
Die Höchste Wahrheit existiert sowohl innerhalb als auch außer- 
Die Natur ist die Ursache aller materiellen Aktivitäten und 

W IEKUN EE 
Die individuelle Seele ist unzerbrechlich und unauflöslich ....... 
Die Intelligenten, die nach Befreiung von Alter und Tod streben 
Die Intelligenz, die Irreligion für Religion ..................... 
Die Intelligenz, die zwischen religiöser und irreligiöser .......... 
Die Intelligenz, durch die man erkennt `... 
Diejenigen, die bei mir Zuflucht suchen `... 
Diejenigen, die an Selbstverwirklichung durch Kontrolle von Geist 

und Sinnen:interessiertisind rare Ee 
Diejenigen, die sich auf diesem Pfad befinden, sind entschlossen 
Die Kompliziertheit des Handelns ist sehr schwer zu verstehen ... 
Die Lebewesen in der materiellen Welt sind Meine ewigen fragmen- 

tarischen KEE 
Die materielle Natur besteht aus den drei Erscheinungsweisen ... 
Die materielle Natur ist endlos wandelbar ..................... 
Die materielle Natur wirkt unter Meiner Führung .............. 
Die Menschen dieser Welt streben in ihren fruchtbringenden 

AktivitätennachWErfolpe.. 2. ten... en tn 
Die Menschen werden immer von deiner Ehrlosigkeit reden ..... 
Die Neidischen und Boshaften, die die Niedrigsten unter den 

Mēnschenisindt4s AE A SNE 
Die prahlerischen Bußen und Enthaltsamkeiten, die man sich 

auferlegt: m stas ds MS abs adds JĀ a K 
Diese dreifache Buße, die sich Menschen auferlegen ............ 
Die Schurken, die abgestumpft und dumm, die die Niedrigsten ... 
Die Seelen Körper ist ewig =... na Ne ee 
Die Seele kann von keiner Waffe in Stücke geschnitten ......... 
Diese höchste Wissenschaft wurde durch die Nachfolge der gei- 

stige Meister weitergegeben'...:.2.. sea VAN g 


Verzeichnis der Verse in deutscher Sprache 


Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungs- 

WEISEN EE 
Diese höchste Reich wird unmanifestiert und unfehlbar genannt 
Dieses Mein Reich wird weder von der Sonne noch vom Mond .. 


Dieses vertrauliche Wissen darf nicht Menschen erklärt werden, 

die sich keine Bußen auferlegen `... 
Dieses Wissen ist der König der Erziehung .................... 
Dieses Wissen vom Aktionsfeld und vom Kenner der Aktivitäten 
Diese uralte Wissenschaft von der Beziehung zum Höchsten ..... 


Die sieben großen Weisen, vor ihnen die vier anderen großen 
lee ee EE 
Die Sinne, der Geist und die Intelligenz sind die Wohnstätten dieser 
kust teg ee Re ger E 
Die Sinne sind der toten Materie überlegen, der Geist steht über 
dentSinnen. + utis zāles SAS 6, S N i e: 
Die Sinne sind so stark und ungestüm, oArjuna, daß sie sogar ... 
Dies ist das göttliche, spirituelle Leben — wenn man es erreicht 
hatm re are ee E EE 


Ile EE 
Die Symptome der Erscheinungsweise der Reinheit ............ 
Die transzendentalen Eigenschaften führen zur Befreiung ....... 
Die Überseele ist der Ursprung aller Sinne ...................- 
Die Veden, die vom Höchsten Persönlichen Gott geschaffen 

CU ee Ne eis 
Die Veden handeln hauptsächlich von den drei Erscheinungs- 

WEISEN en nee ee en an oe eat 
Die Verblendeten und Unintelligenten können Mich niemals 

erkennen Sea. ee dat sin A, 
Die verkörperten Lebewesen empfinden gegenüber den Sinnes- 

objekten Anziehung und Abneigung `... 
Die verkörperte Seele, die der Herr in der Stadt ihres Körpers 

IS? soc Seas I AE a ee Ser re 
Die verkörperte Seele kann zwar von Sinnesfreuden zurückgehalten 

WELEHE SE A dati, RIAL E Ai VĒJĀ N 
Die verwirrte Seele hālt sich unter dem EinfluB der drei Erschei- 

NUNESWEISEN 4.2. ride ss DS ās, ee PS 
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Die wahre Form dieses Baumes kann nicht in der materiellen 
NEIE 
Die Weisen, die die Veden kennen, die das omkära sprechen .... 
Die Weisen, die die Wahrheit sehen, haben erkannt, daß das 
EIER a et ee as ab E 
Die Weisen, die im hingebungsvollen Dienen beschäftigt sind .... 
Die Weisen, die Mich als das endgültige Ziel aller Opfer und 
Bußen’kennen. ug... ee EE E 
Die Weisen nennen den Verzicht auf die Ergebnisse aller Aktivi- 
taten ’Entsagung it... Ar EE 
Die yogis, die sich von jeder Anhaftung lösen, handeln mit 
Körper ...., um gereinigt zu werden... 
Doch auch, wenn du glaubst, die Seele werde ständig aufs neue 
WE DEET, Ee E EN ee aa 
Doch außer diesen beiden Arten von Wesen existiert ........... 
Doch das Opfer, o Oberhaupt der Bhäratas, das aus einem mate- 
MENEN MONS A A A a Eer na a 
Doch denen, die Mich mit Hingabe verehren .................. 
Doch Opfer, Bußen und Wohltātigkeiten, o Sohn Prthās, die ohne 
Glauben ausgeführt werden ....... Ta a e. 
Dort sind auch so bedeutende, heldenhafte und mächtige 
Kampter'wieDhrstäketü.. 2... 2... rennen 
Dort stehen der gewaltige Yudhamanyu `... 
Doch wenn man nur wohltätig ist, weil man sich einen Nutzen 
davoniverspricht u... e 
Du bist das Höchste Brahman, das Endgültige ................- 
Du hast das Recht, deine vorgeschriebene Pflicht zu erfüllen 
Dumme Menschen verspotten Mich, wenn Ich in der mensch- 
liehen:Gestalt:erscheine 1. a... ed data nee 
Durch das göttliche Bewußtsein seines vorherigen Lebens fühlt er 
EI, re ee ee E 
Durch die Barmherzigkeit Vyāsas konnte ich .................. 
Durch die üblen Machenschaften derer, die die Familientradition 
EE ee eg 
Durch die Verehrung des Herrn, der der Ursprung aller Lebewesen 
E GE 
Durch was wird man getrieben, sündig zu handeln .............. 
Du solltest verstehen, daß Ich der Kenner in allen Körpern 
LEE ea 
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2.26 
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Verzeichnis der Verse in deutscher Sprache 


E 


Einem, der geboren wurde, ist der Tod sicher .................- 
Einem Menschen, der nicht entsagungsvoll ist ................. 
Einem Neuling im achtfachen yoga-System wird Arbeit als Weg 
empfohlen ee ee EN 
Einem verkörperten Wesen ist es niemals möglich, alle Aktivitäten 
Aufzupebeni cdn re arna E e EEE: 
Ein gläubiger Mensch, der im transzendentalen Wissen verankert 
Itea EE 
Einige erkennen die Überseele durch Meditation .............. 
Einige Gelehrte erklärten, daß alle fruchtbringenden Aktivitäten 
aufgegeben werden sollten `... 
Einige halten die Seele für wunderbar `... 
Einige opfern den Vorgang des Hörens und die Sinne .......... 
Einige yogis verehren die Halbgötter mit vollendet ausgeführten 
Opfern 7144314 ea ee: 
Ein Mensch, der diesem vorgeschriebenen vedischen System des 
Opfersnicht;folst 2.2 bt Sr waren a 
Ein Mensch, der diesen drei Toren zur Hölle entgangen ist ...... 
Ein Mensch, der im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist ..... 
Ein Mensch, der sich dem Pfad des hingebungsvollen Dienens 
geneet, een ee 
Ein Mensch, der völlig im Krsna-Bewußtsein vertieft ist, erreicht 
mit Sicherheit das spirituelle Königreich .................... 
Ein Mensch gilt als selbstverwirklicht und wird ein yogi oder 
Mystiker:genannt ne ern een 
Ein Mensch mit göttlichem Bewußtsein weiß im Innern stets ..... 
Ein selbstverwirklichter Mensch verfolgt bei der Erfüllung seiner 
Pflicht'keine Absicht >... et. 2.2 282.222 za) 
Ein Transzendentalist, der glückverheißenden Aktivitäten nach- 
geht. er IRRE ER en Bei 
Ein Transzendentalist sollte immer versuchen, seinen Geist auf 
das Höchste Selbst zu konzentrieren `... 
Ein vollkommener yogi ist, wer im Vergleich mit seinem eigenen 
Selbst die wahre Gleichheit aller Lebewesen sieht ............ 
Ein wahrer yogi sieht Mich in allen Wesen und alle Wesen in 
VIE 
Ein yogi ist größer als ein Asket, größer als ein Empiriker ....... 
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Entweder wirst du auf dem Schlachtfeld getötet werden oder du 

WITSIISIEBEN EE 
Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches 

le EE EE EE 
Erfülle deine vorgeschriebene Pflicht, denn es ist besser zu han- 

delnyalsiuntätisszuisein.:. Ae mn 
Er gibt jede Anhaftung an die Ergebnisse seines Handelns auf ... 
Er ist der Ursprung des Lichts in allen leuchtenden Objekten .... 
Erst bittest Du mich, allen Handlungen zu entsagen ....... ee 
Es’existiert.ein.Banyanbaum. 22 Zentre dee dee Dress ats 
Es existiert kein Wesen — weder hier noch unter den Halb- 

Lt Nee mms: ee alas Mel een 
Es gibt andere, die strikte Gelübde auf sich nehmen ............ 
Es gibt andere, die zwar im spirituellen Wissen nicht erfahren sind 
Es gibt keine Arbeit, die Ich ausführen muß ................... 
Es gibt keine WahrheitüberMir... asas ass NEEN 
Es gibt noch viele andere Helden, die bereit sind ............... 
Es gibt sogar noch andere, die dazu neigen, den Vorgang der 

Atembeherrschung zu praktizieren ...........222222222 000. 
Es gibt zwei Arten von Wesen — die Fehlbaren und die Unfehl- 

baten... EEN 


te E E 
Es ist besser, vom Betteln zu leben als auf Kosten der Leben großer 
Seelen eebe E Eh 
Esist' Lūst'āllein,.0sAfjūnāi <: aa E EE 
Es ist nicht möglich, ein yogi zu werden, wenn man zuviel ißt .... 
Es ist ohne Zweifel sehr schwierig, den ruhelosen Geist zu 
AL RS N Rn e E A 
Es ist weitaus besser, die eigenen vorgeschriebenen Pflichten zu 
Ertullens a. 2 rn et sun Eee 
Es sind Persönlichkeiten wie du selbst, wie Bhisma, Karna ...... 
Es wird gesagt, daß die Seele unsichtbar, unbegreiflich und unver- 
aniderlichiist Ee eene dan ins 


2.37 


Verzeichnis der Verse in deutscher Sprache 


F 


Ferner, o Arjuna, bin Ich der zeugende Same allen Seins ........ 
Fest verankert im Selbst und befreit von aller materiellen Ver- 

ÜNFEIMIEUNG I ee een 
Friedfertigkeit, Selbstbeherrschtheit, Enthaltsamkeit, Reinheit ... 
Für den, der den Geist bezwungen hat, ist der Geist der beste 

Eet E EE EE 
Für die Seele gibt es weder Geburt noch Tod .................. 
Für einen Menschen mit ungezügeltem Geist ist Selbstverwirk- 

lichung ein schwieriges Unterfangen `... 
Furchtlosigkeit, Reinigung der Existenz... 


G 


Getäuscht von den drei Erscheinungsweisen (Reinheit, Leiden- 
schaft und Unwissenheit) `... 
Gib alle Arten von Religion auf und gib dich einfach Mir hin .... 
GibtdichvIhm:v6llip hint? ege nn ne 
Gib dieser entwürdigenden Schwachheit nicht nach .............. 
Glücklich sind die ksatriyas, denen sich unverhofft solche Gelegen- 
heiten zum Kampf bieten `... 
Gleich einem Boot auf dem Wasser, das von einem Sturm hinweg- 
perisseniwird EE 
Gleich einem Licht, das an einem windstillen Ort nicht flackert .. 


H 


Handlungen, die im Einklang mit der Pflicht ohne Anhaftung .... 
Hast du dies alles mit wachem Geist vernommen? .............. 
Heldenmut, Kraft, Entschlossenheit, Geschicklichkeit .......... 
Höre nun bitte Meine kurze Beschreibung des Aktionsfeldes .... 
Höre nun bitte von Mir über die drei Arten des Glücks ......... 
Höre nun bitte, wie Ich dir ausführlich die drei Arten der Intelli- 

EE 4 
Höre nun von Mir über die fünf Faktoren `... 
Höre nun von mir über Entsagung `... 
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6.28 
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6.6 
2.20 


6.36 
16.1-3 


18.23 
18.72 
18.43 
13.4 

18.37 


18.29 
18.13—14 
18.4 
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Höre nun, wie du Mich, frei von allen Zweifeln, erkennen 
tee ek ee ee en 


Ich beneide niemanden, noch bin Ich jemandem besonders zuge-- 


Han. ee A We 
Ich bin das Feuer der Verdauung in jedem lebenden Körper ..... 
Ich bin das Ritual, das Opfer, die Opferung ..................- 
Ich bin das Selbst, o Gudakeša, das in den Herzen aller Geschöpfe 

WELL deer EE Rd 
Ich bin das Ziel, der Erhalter, der Meister... 
Ich bin der alleinige Genießende, der höchste Meister .......... 
Ich bin der alles-verschlingende Tod .... a 
Ich!bin’der:Geschmäck:des Wassers: sc der Meyer mm 
Ich bin der Ursprung der spirituellen und der materiellen Welt ... 
Ich bin der Ursprung des unpersönlichen Brahman ............. 
Ich bin der ursprüngliche Duft der Erde ............22@222 200. 
Ich bin der Vater des Universums, die Mutter `... 
hb due Stārkē:dēr Starken»... ars. 0. .won can en 
Ich gehe in jeden Planeten ein, und durch Meine Energie ....... 
Ich glaube, es wäre besser, wenn mich die Söhne Dhrtarästras unbe- 

waffnet und widerstandslos töteten .......... 2222222222200: 
Ich habe bereits erklärt, daß es zwei Gruppen von Menschen 

lee 
Ich habe dir somit den vertraulichsten Teil allen Wissens 

erklārti er an Ee EE 
Ich habe von der Nachfolge der geistigen Meister gehört ........ 
Ich kann hier nicht länger bleiben, ich vergesse mich ........... 
Ich kann kein Mittel finden, dieses Leid zu vertreiben .......... 
Ich kann mir nicht vorstellen, wie Gutes entstehen kann ........ 
Ich kontrolliere die Hitze, den Regen... 


Ich möchte den Zweck der Entsagung... verstehen ............- 
Ich möchte prakrti (die Natur), purusa (den Genießer) ... ver- 
stehe nat: 3: ee EE 


Ich offenbarte dem Sonnengott Vivasvān `... 


gl 
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In Entsprechung zu den Erscheinungsweisen ... kann ihr Glaube 


von:dreierlei Art'sein: dee NEE EEE 17.2 
Ich weile als Überseele im Herzen jedes Lebewesens ........... 7.21 
Ich weile im Herzen jedes Lebewesens, und von Mir kommen 

Etinnerung:... ter ae er 15.15 
Ich weiß nicht mehr, was meine Pflicht ist, und habe aus Schwäche 

meine‘Fassung verloren NNN REENEN E ENEE aan 29. 
Ich werde dir nun das Erkennbare erklären `... 13.13 
Ich werde dir nun dieses phänomenale und noumenale Wissen 

offenbaren +... sr nme 12 
Ich werde dir nun die verschiedenen Zeiten erklären, die beim 

Verlassen dieser Welt entscheiden `... 8.23 


Ich werde dir von Meinen herrlichen Manifestationen berichten 10.19 
Ich zittere am ganzen Körper, und meine Haare stehen mir zu 


Berge o T Ak oe EEE EBERLE NEN 1.29 
Im Gegensatz zu den Unwissenden, die ihre Pflichten erfüllen ... 3.25 
Immer wieder beginnt der Tag, und die Schar der Wesen wird 

EE bk 8.19 
In allen drei Planetensystemen gibt es keine Arbeit, die Mir 

vorgēschriebēniisti. Cer deet Moka As 3.22 
Indem er sich von allen äußeren Sinnesobjekten zurückzieht ..... 5.27-28 
In der Erscheinungsweise der Reinheit wird man vom Glück 

Bedingt. ae ee E 14.9 
In dieser Armee gibt es viele heldenhafte Bogenschützen ....... 1.4 
In dieser Welt gibt es nichts, was so erhaben ist wie transzenden- 

tales Wissen Iiae na ia e e a E E ERA, 4.38 
In dieser Welt gibt es zwei Arten von Lebewesen .............. 16.6 
In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen 

Natur gibt es drei Arten des Wissens ............. NE 18.19 
In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen 

Natúr und der Arbeit. 1. ar rs 4.13 
In Gegenwart von Bhisma, Drona und allen anderen ........... 1:25 
Intelligenz, Wissen, Freiheit von Zweifel und Täuschung ........ 10.4-5 

J 
Jeden belohne Ich in dem MaBe, wie er sich Mir hingibt ........ 4.11 


Jeder, der Mich als den Hēchsten Pers6nlichen Gott kennt ...... 15.19 


1010 Anhang 


Jeder, der sich im Augenblick des Todes, wenn er seinen Körper 
verläßt, an Mich erinnert secsi sonnia eaa a e 
Jede richtige und falsche Handlung, die ein Mensch mit dem 
Körper EN S r EE a SM EE, A 
Jeder Mensch kann die Vollkommenheit erreichen, wenner ..... 
Jedoch gibt es im Körper noch einen anderen, einen transzenden- 
tàlEmGEnieREn ee, SE ee PA 
Jedoch gibt es noch eine andere Natur, die ewig und transzen- 
dental see ik dd M AE its AR is mat: 
Je nach dem Leben, das man unter dem Einfluß ............... 


K 


Kämpfe um des Kampfes willen, und laß dich von Glück oder 

HEēid-..::nicht/belfifēn. ; i cese mecie Sonni ee ser 
Kein Diener in dieser Welt ist Mir lieber alser.................. 
Klarheit, Einfachheit, . . . sind Bußen des Geistes .............. 
König Yudhisthira, der Sohn Kuntis, ließ sein Muschelhorn ..... 


L 


Laß mich all die sehen, die zum Kampf gekommen sind ......... 
Laß mich dir zu deiner Information mitteilen .................. 
Lerne von Mir in Kürze, wie man die höchste Stufe der Vollkom- 

Spent. serreichen.kannr.....ua Rena sen 


Manchmal gewinnt die Erscheinungsweise der Leidenschaft die 
Oberhand „rs era ee a 
Man kann die Ergebnisse der Entsagung erhalten .............. 
Man muß seine Arbeit Visnu als Opfer darbringen ............. 
Man sagt, ein Mensch habe yoga erreicht, wenn er alle materiellen 
Merlangen aufgegeben hat n:s Au. ana a is 
Man sagt, ein Mensch sei noch weiter fortgeschritten, wenn er alle 
— Freunde und Feinde — mit gleichem Geist betrachtet ........ 


8.5 


18.15 
18.45 


13.23 


8.20 
1753 


2.38 
18.69 
17.16 
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1.23 
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Man sollte aus den Unterweisungen der Schriften verstehen ..... 
Man sollte Körper, Nacken und Kopf aufrecht, in einer geraden 

Izinieihaltenīiesis EEE Dest CECR LERNEN 
Man sollte Opfer darbringen, sich Bußen auferlegen und wohltätig 


WER ee N een 
Man sollte verstehen, daß alle Arten des Lebens ............... 
Man sollte verstehen, daß die materiellen Manifestationen und die 

Lebewesen ohne Anfang sind `... 
Man sollte yoga mit fester Entschlossenheit und unerschütterlichem 

‚Vertrauen ‚praktizieren A... IR eu an mr net 
Meine göttlichen Manifestationen haben kein Ende ............ 
Meine Illusion ist nun von mir gewichen `... 
Meine Intelligenz ist durch Deine zweideutigen Unterweisungen 

Verwirrt iritis RE NE 
Mein lieber Freund, o starkarmiger Arjuna, höre nun wieder 

Meine:erhabenen Wortē Mn... Se 
Menschen, deren Geist in Gleichmut und Ausgeglichenheit ruht 
Menschen, deren Geist von materiellen Verlangen verzerrt ist ... 
Menschen, die in dieser Weise verwirrt sind, werden ............ 
Menschen, die im vorangegangenen und im gegenwärtigen Leben 

fromm gehandelt haben `... 
Menschen, die sich aus Stolz, Geltungsbedürfnis, Lust... .. strenge 

Buben auferlegen rer E 
Menschen, die sich in der Erscheinungsweise der Reinheit be- 

finden... ee ee ee ee 
Menschen in der Erscheinungsweise der Reinheit verehren die 

Halbgötter enee ae een are 
Menschen mit geringem Wissen lassen sich von den blumigen Wor- 

ten,.der.V.eden:betören ee ee 
Menschen mit geringer Intelligenz verehren die Halbgötter ...... 
Mit der Zerstörung der Dynastie wird die ewige Familientradition 

vernichtet: e 
Mit solchem Glauben versehen, sucht er das Wohlwollen eines 

bestimmten Halbgottes `... 
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Nachdem Arjuna diese Worte auf dem Schlachtfeld gesprochen 
hatte... an RR AR a 


haben ar. ee E S RĀŠ dk 
Nachdem König Duryodhana über die Armee geblickt hatte ..... 
Nachdem sich der gescheiterte yogi viele Jahre auf den Planeten . 
Nachdem sie himmlische Sinnesfreuden genossen haben ........ 
Nach den Aussagen der Veden gibt es zwei Wege, auf denen man 
die’Welt'verlassentkann a. x < teg Eeer le: 
Nach menschlicher Zeitrechnung ergeben tausend Zeitalter die 
Dauer eines Tages im Leben Brahmäs ..............22c22... 
Nahrungsmittel in der Erscheinungsweise der Reinheit .......... 
Nicht, indem man sich einfach von Arbeit fernhält, kann man von 
Rēāktionembeireit:werdent: :s:<taie +1 La (is: 67 ja 
Niemals gab es eine Zeit, da Ich nicht existierte, noch du ........ 
Nun müßt ihr mit all euren Kräften Großvater Bhisma unter- 
stūtzēn st A tā: EL EE ee 
Nur der materielle Körper des unzerstörbaren, unmeBbaren und 
ewigen Lebewesens kann vernichtet werden ................. 
Nur die Unwissenden behaupten, karma-yoga ................. 
Nur, weil du in Illusion bist, weigerst du dich .................. 
Nur, wer alle Verlangen nach Befriedigung der Sinne aufgegeben 
ale ee EE ee ORES 
Nur, wer von der unaufhörlichen Flut von Wünschen nicht beein- 
Te sa ER EA RE E 


Obgleich Ich ungeboren bin und Mein transzendentaler Körper 

niemals vergeht EE 
Obwohl der Himmel alldurchdringend ist, vermischt er sich ..... 
Obwohl diese Menschen, die von Gier überwältigt sind ......... 
Obwohl die Überseele in viele aufgeteilt zu sein scheint, ist Sie 

SE EE 
Obwohl Mein Geweihter mit allen Arten von Aktivitäten ....... 
Oder er wird in einer Familie von Transzendentalisten geboren .. 


1.46 
8.15 
12 

6.41 
9.21 
8.26 


8.17 
17.8—10 


3.4 
2.12 


1811 
2.18 
5.4 
18.60 
2.71 


2.70 
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Ohne Opfer kann man auf diesem Planeten bzw. in diesem Leben 


niemals glücklich werden `... 4.31 
Ohne Unterlaß preisen sie Meine Herrlichkeiten ............... 9.14 
Opferhandlungen, Wohltätigkeit und Buße sollten nicht aufge- 

geben... eer ANS F E as 18.5 

S 
Sehr bald wird er rechtschaffen werden `... 9.31 
Sei bei allen Aktivitäten von mir abhängig `... 18.57 
Sei fest im yoga verankert, o Arjuna. Erfülle deine Pflicht ....... 2.48 
Seine Hände, Beine, Augen und Gesichter sind überall ......... 13.14 


Seit dem Beginn der Schöpfung wurden die drei Silben om tat sat 17.23 
Selbst die Intelligenten können nicht genau zwischen Handeln und 


Nicht-Handeln unterscheiden `... 4.16 
Selbst ein Mensch, der im Wissen gründet, handelt nach seinem 

WESEN Yen ee SS a is ASB 8:33 
Selbstgefällig und immer unverschämt, von Reichtum ........... 16.17 
Selbst Könige wie Janaka erreichten die Stufe der Vollkommen- 

heit ee ns Re ee RAID 3.20 
Selbst Nahrung — die jeder zu sich nehmen muß - ist ent- 

sprechend wur. ee bien wenns ee E 17.1 
Selbst wenn du der sündigste aller Sünder bist, wirst du fähig 

E 4.36 
Sie glauben, die Sinne bis ans Ende des Lebens zu befriedigen ... 16.11-12 
Sie sagen, diese Welt sei unwirklich, sie habe keinen Ursprung ... 16.8 
So folgt das Lebewesen in der materiellen Welt den Wegen des 

Lebens... «sea. are Seh J een 13.22 
Solange man nicht im hingebungsvollen Dienst des Herrn be- 

Schäftigt ist NEE e eer e Ze Es 5.6 
Solch ein befreiter Mensch fühlt sich weder zu materieller Sinnes- 

freude: Sn AIR let 5.21 
Solch ein wissender Mensch handelt mit vollkommen kontrol- 

lentem Geist rn re ee ee 4.21 
Somit höre ich das Gespräch der beiden großen Seelen ......... 18.74 


Somit wurde von Mir in Kürze das Aktionsfeld (der Körper), 
Wissen und das Ziel des Wissens beschrieben ............... 13.19 
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So wird das reine BewuBtsein des Lebewesens von seiner ewigen 
Feindin, der Lüst bedeckt 2s asās sc deg A RAM Mika 
Sowohl Entsagung der Arbeit als auch Handeln in Hingabe führen 
ZuftBelfreitiptā. en m... 9... AA. wë 
Spenden, die an einem ungeeigneten Ort zu einer ungünstigen 
DEI. ss. ea ass ASS ee een rel S$ 
Sünde wird über uns kommen, wenn wir die Angreifer erschlagen 


U 


Überall dort, wo Krsna, der Meister aller Mystik, und Arjuna 
Um daher den Höchsten zu erreichen, bringen die Transzenden- 
EEN EI EE 
Um die Prommen zu befreien und die Schurken zu vernichten ... 
Um yoga zu praktizieren, sollte man an einen einsamen Ort 
PEDEM Ad ee elee nee 
Unintelligente Menschen, die Mich nicht kennen ............... 
Unsere Stärke ist unermeBlich, und wir werden ................ 
Unter den Daitya-Dämonen bin Ich der hingegebene Prahläda 
Unter vielen Tausenden von Menschen befindet sich vielleicht 
einer, der nach Vollkommenheit strebt `... 
Unwissende und ungläubige Menschen jedoch, die an den offen- 
barten:Schriften’zweifeln. eege EE Ee 


Vergeht nicht solch ein Mensch, der vom Pfad ................. 
Versuche, die Wahrheit zu erfahren, indem du dich an einen 
geistigen;Meisterwendest. u... SE ae ae is 
Verwirrt von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur ..... 
Verwirrt von falschem Ich, Stärke, Stolz, Lust und Zorn ........ 
Viele Geburten haben sowohl du als auch Ich hinter uns gelassen 
Vier Arten frommer Menschen dienen Mir in Hingabe .......... 
Von allem Betrug bin Ich das Glücksspiel ..................... 
Von allem, was materiell und was spirituell ist in dieser Welt 
Von allen Bäumen bin Ich der heilige Feigenbaum ............. 
Von allen Schöpfungen bin Ich der Anfang .................... 


3:39 


512 


17.22 
1.36 


18.78 


17.24 
4.8 


6.11-12 

7.24 

1.10 
10.30 

7:3 


4.40 
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Von allen yogīs ist der am engsten mit Mir in yoga vereint, der 


mit großem Vertrauen in Mir weilt... 6.47 
Von den Ādityas bin Ich Vin... 10.21 
Von den Buchstaben bin Ich der Buchstabe A ................. 10.33 
Von den großen Weisen bin Ich Bhrgu `... 10.25 
Von den himmlischen Naga-Schlangen bin Ich Ananta .......... 10.29 
Von den Hymnen bin Ich der Brhat-sāma ...............2.2.2.0: 10.35 
Von den Nachkommen der Vrsni-Dynastie bin Ich Väsudeva .... 10.37 
Von den Pferden bin Ich Uccaihsrava `, 10.27 
Von den Priestern bin Ich das Oberhaupt, Brhaspati ............ 10.24 
Von den reinigenden Kräften bin Ich der Wind ................ 10.31 
Von den Rudras bin Ich Šiva `... 10.23 
Von den Veden bin Ich der Sāma-veda `. 10.22 
Von den Waffen bin Ich der Bitz... 10.28 
Von ihnen ist der Weise, der in vollständigem Wissen mit Mir durch 

reines hingebungsvolles Dienen verbunden ist, der beste ...... 7.17 
Von Mir, in Meiner unmanifestierten Form `... 9.4 
Von vielfachen Ängsten verwirrt und in einem Netzwerk von Illu- 

GEELEN 16.16 
Vorgeschriebene Pflichten sollten niemals aufgegeben werden ... 18.7 

W 
Während du gelehrte Worte sprichst, betrauerst du, was des Kum- 

mers nicht Went E ere 2.11 
Während sich der Transzendentalist somit darin übt, Körper, 

Geist und Aktivitäten zu kontrollieren ..........222222220 0. 6.15 
Wahrlich, Du allein kennst Dich durch Deine Energien ......... 10.15 
Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfällt ........ 4.7 
Warum drängst Du mich, an diesem schrecklichen Kriegshand- 

werk: teilzunehmen... 2.0 32m ara: 3.1 
Was Entsagung genannt wird, ist das gleiche wie yoga .......... 6.2 
Was immer ein bedeutender Mensch tut — gewöhnliche Menschen 

tolgen’seinem.Beispiel®. EE nalen 3.21 
Was ist das Brahman? Was ist das Selbst? `, 81 


Was ist das Schicksal eines Gläubigen, der nicht standhaft ist 6.37 
Was Nacht ist für alle Wesen, ist die Zeit des Erwachens für den 
selbstkontrolliertens. id: SRH nennen 2.69 
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Was nützen uns ein Königreich, Glück oder selbst das Leben 
Was taten meine Söhne und die Söhne des Pändu .............. 
Weder die Scharen der Halbgötter noch die großen Weisen kennen 

Meinen Ursprung... de A ķā ER a 
Weil die Erscheinungsweise der Reinheit reiner ist ............. 
Weiliduimich niemals beneidest .............u... e we... en 
Weil du Mir sehr lieb bist, offenbare Ich dir ................... 
Weil Ich transzendental bin, jenseits der Fehlbaren und Unfehl- 


barem N el DS WE RN EEE ee 


Weil sie sich nach solchen Schlußfolgerungen richten, gehen die 
Damonem re Ee 
Weil solche Menschen immer wieder unter den Arten des dämo- 
nischen Lebens geboren werden ............2creeeeeeenere 
Welche Merkmale weist ein Mensch auf, dessen Bewußtsein in 
die Transzendenz eingegangen ist? ........ aa 
" Wenn Brahmäs Tag anbricht, tritt die Vielzahl der Wesen ins 
KEE 
Wenn das verkörperte Lebewesen seine Aktivitäten kontrolliert 
Wenn das verkörperte Wesen. fähig ist, die drei Erscheinungs- 
ER EHNEN tee 
Wenn deine Intelligenz aus dem finsteren Wald der Illusion heraus- 
e Ee 
Wenn dein Geist nicht länger von der blumigen Sprache der Veden 
Vērwirtītu Steisija as, a si 
Wenn der Geist durch das Praktizieren von yoga von allen Aktivi- 
täten in der Materie vollständig zurückgehalten wird ........... 
Wenn der yogi durch das Praktizieren von yoga die Aktivitäten 
Seines:Geisteszūgēlt::;.:. g en ee 6 Miga kājas 
Wenn die Erscheinungsweise der Leidenschaft zunimmt ........ 
Wenn die Erscheinungsweise der Unwissenheit zunimmt ........ 
Wenn die Halbgötter durch Opfer zufriedengestellt sind, werden 
siefauch:dich:erfreuen E 22 Bra 
Wenn die Zahl der unerwünschten Kinder anwächst ............ 
Wenn du die Wahrheit erfahren hast, wirst du wissen ........... 
Wenn du dir über Mich bewußt wirst `... 
Wenn du erkennst, daß in allen Aktivitäten allein diese Erschei- 
nungsweisen der Natur wirken `... 
Wenn du jedoch in diesem religiösen Krieg nicht kämpfst ....... 
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Wenn du Meiner Anweisung nicht nachkommst ................ 
Wenn einer mit dem Wissen erleuchtet ist, das die Unwissen- 
Ktitszērstotee— E I ELLE mms. „ras 
Wenn ein Lebewesen einen neuen grobstofflichen Körper an- 
HIMMEL. a RER EEE Ze 
Wenn ein Mensch alle Arten von Sinnesbegehren vergißt ....... 
Wenn ein Mensch aufhört, aufgrund verschiedener materieller 
Körper verschiedene Identitäten zu sehen ................... 
Wenn er in einer solchen Familie wiedergeboren wird, wieder- 
ielWečkt en... ER 
Wenn ich meine Freunde und Verwandten so kampflustig vor 
mir sehe... 2.0 e D'Eeër, 
Wenn ich mich an die wunderbare universale Form Šrī Krsņas 
LEE ee 
Wenn ich mir dieses wunderbare und heilige Gespräch ins Ge- 
dächnis rufe x... oec M EEE Ef, ... 
Wenn Intelligenz, Geist, Glaube und Zuflucht im Hēchsten ver- 
rs DEE Een 2. 
Wenn Irreligiösität in der Familie überhandnimmt ............. 
Wenn jemand Mir mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume 
Wenn man also weiß, daß man transzendental zu den materiellen 
SINDEN a. PN int E EE 
Wenn man in diesem Wissen gefestigt ist, kann man ............ 
Wenn sich der yogi jedoch bemüht, weiteren Fortschritt zu 
machen. — og an eu eege, Ai Men Eege ZER 
Wer aber auf dem Pfad des hingebungsvollen Dienens ohne 
AU E EE EE 
Wer aber aus Neid diese Lehren miBachtet .................... 
Wer an den Früchten der Arbeit nicht haftet .................. 
Wer auf die Früchte Seiner Handlungen verzichtet ........ Gu DE 
Wer auf diese Weise in der Transzendenz verankert ist ......... 
Wer bewußt den Unterschied zwischen dem Körper und dem 
Besitzer des Körpers sieht gege sg dE eh 
Wer das Höchste Brahman kennt, scheidet von der Welt, wäh- 
rend der Feuergott seinen Einfluß ausübt ................... 
Wer das transzendentale Wesen Meines Erscheinens und Meiner 
Attivitätenikennt mesier re ann ae Daemon 
Wer das yoga-System praktiziert und im Essen, Schlafen . .. maß- 
EI EE 
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Wer den Geist bezwingen kann, hat die Überseele erreicht ...... 
Wer die Früchte seiner Aktivitäten weder haßt noch begehrt 
Wer die Halbgötter verehrt, wird unter den Halbgöttern geboren 
Wer diese Meine Herrlichkeit und Macht in Wahrheit kennt ..... 
Wer dieses größte Geheimnis den Gottgeweihten erklärt ........ 
Wer dieses heilige Gespräch studiert, verehrt Mich ............. 
Wer die Überseele in jedem Wesen und auch außerhalb davon 

uüberallsieht+ ra ee ne 
Wer durch seine Intelligenz gereinigt ist ...........222220- va 
Wer Erleuchtung, Anhaftung und Täuschung nicht haBt ........ 
Wer fortwährend Arbeit verrichtet, die den Anweisungen ....... 
Wer frei von allen materiellen Anhaftungen ist .............: es 
Wer frei von Anhaftung ist und nicht frohlockt, wenn ihm Gutes 

WIGERBÄH EE 
Wer frei von Zorn und allen materiellen Verlangen ist .......... 
¿+ Wer frei von Illusion, falschem Prestige und falschem Umgang ist 
Wer glaubt, das Lebewesen töte oder werde getötet, befindet sich 

iN Unwissenheit sestais E 
Wer, gleich einer Schildkröte, die ihre Gliedmaßen ............. 
Wer im Augenblick des Todes die Lebensluft zwischen die Augen- 

brauen könzentniene MH... a. Mel. a een le 
Wer in der Erscheinungsweise der Leidenschaft stirbt ........... 
Wer in der Erscheinungsweise der Reinheit handelt ...... SE 
Wer in der Erscheinungsweise der Reinheit stirbt .............. 
Wer im göttlichen Bewußtsein gründet, ist von den dreifachen 

Belden a e EECH 
Wer im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, muß — auch 

WENN se EE 
Wer im Wissen über die Absolute Wahrheit gründet ............ 
Wer in allen Handlungen frei von Verlangen nach Sinnesbefriedi- 

SUNG St: 62 een el ed is fe 
Wer in Hingabe handelt, eine reine Seele ist und ............... 
Wer jedoch an den Früchten seiner Arbeit haftet .............. 
Wer jedoch im Selbst Freude findet, im Selbst erleuchtet ist ..... 
Wer jedoch die Anweisungen der Schriften mißachtet .......... 
Wer jedoch seine Sinne durch den Geist beherrscht und seine 

aktīyeniOrgānei 4:0 dm A) tt 
Wer mich als den Höchsten, als das beherrschende Prinzip ...... 
Wer Mich als den Ungeborenen, als den Anfanglosen .......... 


5:3 
13.24 
10.7 
18.66 
18.70 


13.29 
18.51-53. 
14.22—25 
18.28 
18.26 


2:57 
5.26 
15:5 


2.19 
2.58 


8.10 
14.15 
14.16 
14.14 


2.66 
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Wer Mich überall und alles in Mir sieht, ist immer mit Mir ver- 
būnīdēni:: state Jet i EEE ER EE 1, 2 
Wer mit dem zufrieden ist, was er ohne eigenes Zutun erhālt .... 
Wer mit den Augen der Ewigkeit sieht `... 
Wer mit Vertrauen und ohne Neid zuhört, wird ................ 
Wer, nachdem er diesen yoga beherrscht und die heilige Silbe 
OMVIDLIET ee ee en 
Wer nach vielen Geburten und Toden wirkliches Wissen erlangt 
Hat status Sb de 7 att i EES, 


Sieht... A. ae SS, 
Wer nicht im transzendentalen Bewußtsein gründet, kann weder 
Wer nicht vom falschen Ich motiviert und wessen Intelligenz nicht 

Vērstriekt istini In EEE Re ne nn 
Wer seine Pflichten nach Meinen Unterweisungen erfüllt ........ 
Wer seine Pflicht ohne Anhaftung erfüllt .............ccs...... 
Wer seine Sinne beherrschen kann, indem er den regulierenden 

Prinzipien.der Freiheit folgt ..- +. ma I 
Wer seine Sinne beherrscht und sein Bewußtsein fest auf Mich 

Fichte? ern ee ae eine ee 
Wer seine Sinne und seine handelnden Organe zurückhält, doch 

iini Gedanken eet ta S m ee 
Wer seine vorgeschriebenen Pflichten aus Angst aufgibt ........ 
Wer sich fortwährend an Mich erinnert `... 
Wer sich jenseits von Dualität und Zweifel befindet ............ 
Wer sich völlig im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ......... 
Wer sieht, daß die Überseele die individuelle Seele in allen Körpern 

begleitete... BEE enges ee ee 
Wer trotz der dreifachen Leiden nicht verwirrt ist .............. 
Wer über Mich, den Höchsten Persönlichen Gott, meditiert ..... 
Wer verstehen kann, daß alle Aktivitäten vom Körper ausgeführt 

WORT EE 
Wer versteht, daß die Stufe, die man durch Entsagung erreicht ... 
Wer von Glück und Leid nicht berührt wird `... 
Wer weder frohlockt, wenn er etwas Erfreuliches erreicht ....... 
Wer weder unangenehme Arbeit haßt noch an angenehmer Arbeit 

HATTE EE 
Wer vor Verlassen des gegenwärtigen Körpers dem Drang der 

materiellen Sinne widerstehen kann `... 
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6.30 
4.22 
13.32 
18.71 


8.13 


7.19 


4.18 
2.66 


18.17 
3:31 
5.10 
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Wer zu sehr am Sinnesgenuß und am materiellen Reichtum haftet 
Wessen Glück im Innern liegt, wer im Innern aktiv ist .......... 
Wie der mächtige Wind, der überall weht, immer .............. 
Wie die Sonne mit ihren Strahlen das gesamte Universum er- 

leuchtet: EE EE Een Ee) 
Wie die verkörperte Seele fortwährend, in diesem Körper von 

Be re S I 
Wie ein Mensch neue Kleider anlegt und die alten ablegt ........ 
Wie Feuer von Rauch bedeckt ist, so ist jede Bemühung .......: 
Wie Feuer von Rauch, ein Spiegel von Staub `... 
Wie ist es möglich, daß wir bereit sind, schwere Sünden auf 

unszu. ladeni. gt. We. AE RENE 
Wie kann ein Mensch, der weiß, daß die Seele unzerstörbar 
Wie kann ich in der Schlacht den Angriff von Männern wie Bhisma 

und Drona erwideriie #3... En ne 
Wie konnte diese Unreinheit über dich kommen ............... 
Wie loderndes Feuer Holz in Asche verwandelt ................ 
Wie soll ich über Dich medieren? Über welche Deiner .......... 
Wie verhält es sich mit einem Menschen, der die Prinzipien der 

Schriften nicht befolgt ..... LE 
Wieviel vortrefflicher sind also die brähmanas ................. 
Wisse, daß alle wunderschönen, herrlichen und mächtigen Schöp- 

geen, e vid ee ee 
Wisse, daß Ich der ursprüngliche Same allen Seins ............. 
Wissen, das Ziel des Wissens und der Wissende ................ 
Wohin auch immer der Geist aufgrund seiner flackernden und 

unsteten; Na ppo let ug ed me an 
Würde Ich aufhören zu arbeiten, gingen alle Welten zugrunde ... 


Y 


Yoga zu praktizieren bedeutet, sich von allen sinnlichen Aktivi- 
tatenkzuilösen: EE RT 


Zu diesem Zeitpunkt nahm Arjuna seinen Bogen auf ........... 


2.44 
5.24 
9.6 


13.34 


2:13 
2.22 
18.48 
3.38 


1.44 
2.21 


2.4 

22 

4.37 
10.17 


1721 
9.33 


10.41 
7.10 
18.18 


6.26 
3.24 


Register 


A 


Abhimanyu 
bei der Schlacht von Kuruksetra ver- 
dammt, 1.18 
Abhyāsa-yoga-yuktena cetasā nānya- 
gāminā 
Verszeile zitiert, S. 42 
Ābrahma-bhuvanāl lokāh punar ävartino 
'rjuna 
zitiert, S. 33 
Absolute Wahrheit 
als ānandamaya, 7.24 
alle Aspekte in Krsņa erkannt, 18.78 
drei Aspekte der, 2.2, 3.28, 10.15 
als Bhagavān, 2.2, 13.8 
als vollkommenes Ganzes, S. 25 
dem geistigen Meister bekannt, 4.34 
innen und außen, 13.16 
als Krsna, S. 18, 4.6, 6.39, 7.7, 
10.12—13 
Krsna von der Gita erklärt als, 5.17 
führt zu Krsna-Bewußtsein, 3.5 
von māyā bedeckt wird sie Materie ge- 
nannt, 4.24 
om tat sat weist hin auf, 17.23 
als persönlich, S. 26, 7.7, 7.24 
den selbstverwirklichten Seelen bekannt, 
5.20 
besiegt Sinnesgenuß, 3.28 
verglichen mit Sonne, Sonnenschein und 
Sonnenplanet, 2.2 


wird nicht durch Spekulieren erreicht, 
10.11 
als unpersönlich, S. 26 
Unwissenheit führt zu Angst, 5.13 
als Ursprung allen Seins, 7.10 
als das Wissen, daß Krsna der höchste 
Besitzer ist, 4.35 
nähert man sich durch Wissen, 13.8—12 
das Ziel der Hingabe, 17.26—27 
als Ziel des Lebens, 2.2 
als Ziel des yoga, 6.46 
Ācāryas 
lehren durch Beispiel, 3.21 
Geburt in ihren Familien glūckver- 
heiBend, 6.42 
bewahren Individualität auf spiritueller 
Grundlage, 2.12 
akzeptieren Regeln ohne Verānderung, 
16.24 
geben Regeln und Regulierungen, 9.14 
rufen bedingte Seelen zurick, S. 29 
Verwirklichung durch Zusammensein 
mit, 4.40 
(Siehe auch Geistiger Meister, Lehrer) 
Ācāryavan puruso veda 
zitiert, 9.2 
Acintya 
als unbegreiflich, jenseits der materiellen 
Welt, 8.9 
Acintya-bheda 
als Dualität in Krsna, 5.17 
Krsna als alles, aber unabhängig, 7.12, 
9.4, 9.5 
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Paramātmā geteilt und doch eins, 13.17 
Philosophie von Šrī Caitanya aufgestellt, 
7.8 
als vollkommenes Wissen über den 
Absoluten, 18.78 
Acyuta 
Krsna angeredet als, 18.73 
Krsna beschrieben als, 4.5 
Ādau šraddhā tatah sädhu-sango 'tha 
bhajana-kriyā 
Verszeile zitiert, 4.10 
Adhibhūtam 
materielle Natur als, 8.4 
Adhidaivatam 
als universale Form, 8.4 
Adhiyajna 
als Paramätmä, 8.4 
Adhyātma-cetasā 
als einer, der ganz auf Krsņa vertraut, 
3.30 
Adi-devam 
Siehe Höchster Persönlicher Gott 
Aditi 
als Mutter der Āditya-Gottgeweihten, 
10.30 
Ādityas 
in der universalen Form gezeigt, 11.6 
sehen die universale Form mit Staunen, 
11.22 
identifiziert, 10.30 
Krsņa Visņu unter den, 10.21 
zwölf von Nārāyaņa geboren, 10.8 
Aditya-varnam tamasah purastät 
zitiert, 13.18 
Advaita 
Krsna als, 4.5 
Advaitäcärya 
Ehrerbietungen zu, S. 14 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
zitiert, 8.14 
Advaitam acyutam anādim ananta-rūpam 
Verszeile zitiert, 4.5, 4.9 
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Äther 
als eines der fünf großen Elemente, 
13.6—7 
als eine der acht gesonderten Energien, 
7.4 
Krsņa als Klang im, 7.8 
erzeugt Luft, 2.28 
Agamāpāyino 'nityās tams titiksasva 
bhārata 
zitiert, 6.23 
Agni 
Krsna als, 10.23 
schenkt Arjuna Streitwagen, 1.14 
Agnihotra yajnas 
Feueropfer, die von fadenscheinigen 
sannyāsīs nicht angeführt werden, 6.1 
Aham ādir hi devānām 
zitiert, 11.54 
Aham bhakta-parādhīno-hy asvahantra 
iva dvija 
Verszeile zitiert, 7.18 
Aham brahmāsmi 
als wirkliche Identitāt, 13.8—12 
Verwirklichung des Spirituellen, 7.29 
Aham sarvasya prabhavah 
zitiert, 15.4 
Aham sarvesu bhūtesu bhūtātmavāsthitah 
sadā 
zitiert, 9.11 
Aham tvam ca athānye 
zitiert, 13.5 
Āhāra-šuddhau sattva-suddhih sattva — 
suddhau 
Verszeile zitiert, 3.11 
Āhavesu mitho 'nyonyam jighāmsanto 
mahīksitah 
Verszeile zitiert, 2.31 
Abo bata švapaco 'to garīyān 
Verszeile zitiert, 2.46, 6.44 
Āhus tvām rsayah sarve devarsir nāradas 
tathā 
Verszeile zitiert, S. 18 
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Airāvata 
identifiziert, 10.27 
Krsna als, 10.27 
Ajam 
Siehe Ungeboren 
Ajāmila 
ausgeführte Pflicht im Krsna-Bewußt- 
sein, 2.40 
Ajani ca yanmayam tad avimucya niyantr 
Verszeile zitiert, 7.5 
Ajūo jantur aniso 'yam ātmanah sukha- 
duhkhayoh 
Verszeile zitiert, 5.15 
Ajo nityah šāšvato "vam puräno 
Verszeile zitiert, 2.20 
Akāmah sarva-kamo va moksa-kama 
udāradhih 
Verszeile zitiert, 4.11 
Akāra 
als Beginn des Klanges, 10.33 
Akarma 
als Freiheit von Reaktionen, 4.18 
Zeichen des, 4.20 
Aksobhya 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Aktivitāten 
Arjuna fragt nach, 8.1 
zwei Arten für bedingte Seele, 9.30 
kann man nicht aufgeben, 18.11 
manche lehren, man sollte sie aufgeben, 
18.3 
bedingte Seele hält sich für den Aus- 
führenden von, 3.27 
gereinigt als bhakti, S. 24 
der Dämonen und Atheisten zum Schei- 
tern verurteilt, 9.12 
als deva-prakrti von Natur aus tran- 
szendental, 16.1—3 
die zum hingebungsvollen Dienen füh- 
ren, sollten akzeptiert werden, 18.6 
Entsagung der Früchte führt zu Befrei- 
ung, 4.3 


die zur Erhebung und zur Erniedrigung 
führen, 5.15 

Erfolg, wenn man sich spirituellen Akti- 
vitäten widmet, 4.24 

auf Ergebnisse muß verzichtet werden, 
4.20, 5.12, 18.2 

entsprechend den drei Erscheinungs- 
weisen, 5.28, 2.45, 7.12—13 

in Beziehung zu Geburt und Tod, 2.27 

des Gottgeweihten transzendental, S. 24, 
6.18 

alle vom Körper ausgeführt, 13.3, 13.30 

bestimmen die Art des Körpers, S. 37 

für den Körper und die Seele, 9.1-2 

denen bekannt, die bei Krsna Zuflucht 
suchen, 7.29 

materielle Aktivitäten hören im Krsna- 
Bewußtsein auf, 6.3-4 

sündige oder fromme nimmt Krsna nicht 
auf Sich, 5.15 

wie sie von Krsna angeordnet werden, 
4.43, 9.9, 11.43 

im Krsna-Bewußtsein, 2.38, 2.40, 3.27, 
4.18 

im Krsna-Bewußtsein auf der absoluten 
Ebene, 2.38, 2.41, 5.13 

im Krsna-Bewußtsein sind allein glück- 
verheißend, 3.49, 6.40 

als wirkliches Leben des Lebewesens, 
6.20—23 

Loslēsung von, 3.28 

materielle Aktivitäten enden im Krsna- 
Bewußtsein, 6.3 

materielle Aktivitäten enden mit dem 
Körper, 2.40 

in der materiellen und spirituellen Welt, 
2.72 

Neulinge wollen sich davon zurück- 
ziehen, 4.15 

der Nichtregulierten niemals glückver- 
heißend, 6.40 

von Paramātmā veranlaßt, 15.15 

als Pflicht ausgeführt, 18.7 
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Reaktionen vom Feuer des Wissens auf- 
gezehrt, 5.4 

als Religion, wirtschaftliche Entwick- 
lung, Sinnesbefriedigung, Befreiung, 
15:2 

als sadācāra, gereinigte, 5.11 

als sanātana-yoga, 4.43 

nicht von der Seele geschaffen, 5.15 

scheitern ohne Selbsterkenntnis, 2.29 

für Sinne erzeugen Reaktionen, 2.38 

für Sinne setzen die Wanderung von 
einem Körper zum anderen fort, 5.2 

gleichgesetzt mit Funktionen der Sinne, 
3.42 

als Mittel, die spirituelle Welt zu er- 
reichen, 4.24, 6.15 

materielle Natur als Ursache von, 13.21 

in den Veden vorgeschrieben, 3.15 

können verändert werden, S. 23—24 

geleitet von drei Visnu-Erweiterungen, 
7.4 

als Abgaben an die Vorfahren, 1.41 

durch Wissen spiritualisiert, 4.33 

wohltätige Aktivitäten zunichte 
gemacht, 1.42 

hören auf, sobald man yoga erreicht, 
6.3 

(Siehe auch Handlung, Karma, Arbeit) 

Alldurchdringend 

Arjuna stellte Fragen darüber, 10.16 

durch verschiedene Energien, 7.7 

Krsna als, S. 18, 8.22, 9.4, 18.46 

Krsna als alldurchdringende Schönheit, 
S. 18, 10.12-13 

Lebewesen als, 2.25 

als Aspekt der Überseele, 13.14 

universale Form als, 11.38, 11.40 

-Visnu als, 6.31 

während gleichzeitig in Vrndāvana, 9.11 

(Siehe auch Brahmajyati, Brahman) 

Alter 

Befreiung von durch Zuflucht bei Krsna, 

7.29 
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Freiheit von durch das Transzendieren 
der Erscheinungsweisen, 14.20 
Krsna niemals abgebildet als, 4.6 
eines der vier Prinzipien des materiellen 
Daseins, S. 33 
überall im materiellen Universum zu 
finden, 2.31 
kann nicht durch Reichtum verhindert 
werden, 2.8 
nicht für spirituellen Körper, 7.29, 15.17 
als Übel, 13.8-12 
Amara-kosa 
zitiert, 10.9 
Ambarisa Mahäräja 
als Beispiel angeführt, 2.67 
seine transzendentalen Beschäftigungen 
beschrieben, 6.18 
bezwang Durvāsā Muni, 2.60 
beschäftigte alle Sinne im Dienst Krsnas, 
2.61 
Amrtam 
Erzählungen über Krsna wie Nektar, 
10.18 
Anagha 
Arjuna wird als frei von Sünde ange- 
redet, 15.20 
Ananda-cinmaya-rasa 
höchstes Reich als, 8.23 
Anandamaya 
Absolute Wahrheit als, 7.24 
Krsna als transzendental zu Aktivitäten, 
13.5 
Ānandamaya-cinmaya Planeten 
Siehe Planeten 
Ānandamayo 'bhyāsāt 
zitiert, S. 32, 6.20—25, 13.5 
Ananta 
als unbegrenzte Energie und unbe- 
grenzter Einfluß, 11.37 
Krsna als Schlange, 10.29 
Ananta-brahma 
im Gegensatz zu vijnanam-brahma, 
13:13 


Register 


Anantavijaya 
Name von Yudhisthiras Muschelhorn, 
1.18 
Anāsaktasya visayan yathārham upayanta- 
tah 
Verszeile zitiert, 6.10 
Angreifer 
sechs Arten, die getötet werden dürfen, 
1.36 
Angst 
Ar juna wird ermahnt, sie zu überwinden, 
2.45 
Dämonen erfüllt mit, 11.36, 16.10-12 
durch Dualität verursacht, 2.45, 5.12 
als Kennzeichen des Kali-yugas, 6.12 
einer, der Krsna liebt, ist frei von, 2.22, 
12:15 
durch Arbeit im Krsna- Bewußtsein 
befreit von, 18.58 
im materiellen Dasein, S. 19 
der Seele, die die Früchte des Körpers 
ißt, 2.22 
ständig bei denen, die die Zukunft nicht 
kennen, 10.4-5 
(Siehe auch Elend, Leiden) 
Anhaftung 
an Aktivitäten durch Unwissende, 3.25, 
3.29 
Ursache von Bindung, 2.47 
strenge Bußen ausgeführt aus, 17.5—6 
der Dämonen an Sinnesgenuß, 16.16 
definiert, 2.58 
an Familie auf Grundlage der „Haut- 
krankheit‘, 2.8 
Freiheit von als Voraussetzung für Liebe, 
4.10 
Gleichmut als Freiheit von, 10.4-5 
Handlung ohne, 3.19, 5.11, 9.9, 18.23 
an Krsna durch Hören, 6.35 
an Krsna durch Liebe, 12.9 
an Krsna in drei Stufen unterteilt, 9.3 
an Krsna ist das Gleiche wie Loslösung 
von Materie, 5.5 
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als Kennzeichen der Leidenschaft, 
14.12, 18.27 

Arjunas an materielle Dinge, 1.30 

an materielle Welt muß gelöst werden, 
15.2, 15.4, 15.6 

an Sinnesobjekte, 2.62, 15.4 

überwunden durch Hingabe zu Krsna, 
3.19, 4.10 

überwunden durch Regulierungen, 2.64 

der Unpersönlichkeitsanhänger analy- 
siert, 4.11 

an Untätigkeit nicht geraten, 2.47 

von Weisen aufgegeben und überwun- 
den, 2.47, 2.56, 3.25, 4.20, 5.11, 


18.53 
einer ohne Anhaftung gründet fest im 
Wissen, 2.57 
Aniruddha 


als vollständige Erweiterung, 8.22 
inder Gemeinschaft von Gottgeweihten, 
S. 38 


Anityam asukham lokam 


zitiert, 9.33 


Annamaya 


nur Nahrung bildet die Grundlage des 
Daseins, 13.5 


Anor aniyan mahato mahiyan 


Verszeile zitiert, 2.20 


Antahpravistah šāstā janānām 


zitiert, 15.15 


Anta-kāle ca mām eva smaran muktvā kale- 


varam 
Verszeile zitiert, S. 37 


Antavanta ime dehāh 


zitiert, 2.28 
Anthropologie 
grūndet auf materialistischer Philo- 
sophie der Seele, 2.26 
Anthropomorphismus 
bei der Verehrung verblendeter Fiihrer, 
4.12 


Anu-atma 


als eine von zwei Arten von Seelen, 
2.20 
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Ānukūlyasya sankalpah prātikūlyasya 
varjanam 
zitiert, 11.55 
Anyābhilāsitāšūnyam jūāna-karmādy- 
anāvrtam 
Verszeile zitiert, 7.16, 11.55 
Apāna 
als eine von fünf Luftarten, 2.17 
Atemmethoden, 4.29 
Apāna-vāyu 
beschäftigt für Verwirklichung, 4.27 
Apareyam itas tu anyam 
zitiert, S. 21 
Aparimitā dhruvās tanubhrto yadi sarva- 
gatās 
Verszeile zitiert, 7.5 
Āprāyanāt tatrāpi hi drstam 
zitiert, 18.55 
Arbeit 
nur für das Allernotwendigste, 4.20 
Arten der, 2.47 
sollte nicht aufgegeben werden, 3:4, 3.8, 
18.48 
sowohl gute als auch schlechte Arbeit 
bindet, 3.10 
im buddhi-yoga, 2.39, 3.3 
der Dämonen unsauber, 16.10 
Arjuna stellt Fragen, ob man ihr ent- 
sagen soll oder nicht, 5.1 
nach den Erscheinungsweisen der Natur, 
4.13, 18.47 
Erziehung und zum Segen aller, 3.20, 
5.24 
ihre Faktoren, 18.18 
von Fehler bedeckt wie Feuer von 
Rauch, 18.48 
keine Fessel für jemanden, der fest auf 
der Ebene der Arbeit verankert ist, 
4.41 
des Gottgeweihten ehrenhaft und unab- 
hängig, 4.21 
als Grundlage der Handlung, 18.18 
Dienst für Krsna einzige Arbeit für die 
ganze Welt, S. 45 


gereinigt durch Dienst für Krsna, 18.48 

Krsna nicht gebunden durch, 3.22, 4.14, 
9.9 

im Krsna- Bewußtsein, S.40, 2.40, 15.15, 
3.28, 3.30, 5.2, 5.5, 5.7, 5.8-10, 5.29, 
10.10, 11.55, 12.6-7, 18.59 

als Krsna-karma, 11.55 

Krsnas Beschäftigung in, 3.22—23 

soll immer mit Krsnas Interesse ver- 
bunden werden, 6:17. - 

unter Krsnas Schutz, 18.57 

launenhaft, 2.47, 18.25 

in der Erscheinungsweise der Leiden- 
schaft, 18.27 

Mäßigkeit angeraten, 6.17 

bringt schnell materielle Ergebnisse 
hervor, 4.17 

müdhas arbeiten schwer wie Esel, 7.15 

Nichtanhaftung an, 2.49, 3.28, 4.14, 
5:13, GL 18.10 

Notwendigkeit der, S. 40, 2.40, 3.8, 5.29 

als Opfer, 3.9, 4.32—33, 18.47 

Reaktionen haben sich seit unvordenk- 
lichen Zeiten angehāuft, 2.50 

in der Erscheinungsweise der Reinheit, 
18.26 

bestimmt Richtung der Seelenwande- 
rung, 2.13, 2.18 

zur Sinnesbefriedigung verdammt, 2.49, 
3.16, 5.22, 12.11 

vorrangig zur Sinnesbefriedigung, 4.14 

Vorgang des Umsetzens in die Tat, 18.5 

geht direkt in Transzendenz ein, 4.23 

besser, die eigene unvollkommen zu ver- 
richten, als die eines anderen voll- 
kommen, 18.47 

die Unwissenden sollten ermutigt wer- 
den, sich in Arbeit zu beschäftigen, 
3.26 

in Unwissenheit, 18.22, 18.28 

varnas unterschieden durdh Eigen- 
schaften der, 18.41 

Verehrung durch, 18.46 
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als vikarma, 3.15 
Vollkommenheit, indem man seinen 
Eigenschaften folgt, 18.46 
in vollkommenem Wissen ohne Reak- 
tion, 5.1 
die höchste Wohltätigkeitsarbeit, 5.25 
als yoga, 2.39, 9.50, 6.3, 12.10, 13.25 
(Siehe auch Handlungen, Aktivitäten, 
Karma) 
Arcanā 
alle Sinne im Dienst Krsņas beschāftigt, 
6.18 
Arca-mürti 
Siehe auch Arca-vigraha 
Arca-vigraha 
als /nkarnation des Höchsten Herrn, 
12:5 
nicht materiell, 12.5 
Verehrung erläutert, 12.5 
Verehrung nutzlos, ohne die Überseele 
zu verehren, 9.11 
ihre Verehrung zur Verwirklichung des 
Brahman, 7.29 
Arjuna 
akzeptiert Krsna als Höchsten, S. 18 
akzeptiert alles, was Krsna sagt, als 
Wahrheit, S. 18, S. 27, 10.14 
angeredet als Abkömmling Bharatas, 
2.14, 7.27, 13.3, 18.63 
angeredet als anagha (sündlos), 15.20 
angeredet als Bester der Bharatas, 3.41, 
7.16, 8.23, 11.6, 18.4, 18.36—37 
angeredet als Bester der Kurus, 4.31, 
11.48 
angeredet als Bester unter den Männern, 
2.15 
angeredet als Dhananjaya, 1.15, 2.49, 
4.41, 9.9, 12.9, 18.29, 18.72 
angeredet als Gudākeša, 1.24, 2.20, 
10,21 
angeredet als geliebtes Kind der Kurus, 
2.41 
angeredet als Nachkomme Bharatas, 


2.18, 2.30, 4.7, 13.3, 13.34, 14.3, 
14.8, 14.10, 15.19, 16.3, 18.62 

angeredet als Nachkomme Kurus, 6.43, 
14.13 

angeredet als Oberhaupt der Bharatas, 
7.11, 13.27, 14.12 

angeredet als Parantapah, Bezwinger der 
Feinde, 2.9 

angeredet als Partha, 1.25, 2.21, 2.32, 
2.56, 3.23, 8.8, 8.19, 18.32 

angeredet als Savyasācin, 11.33 

angeredet als Sohn Kuntis, 2.14, 2.37, 
3.9, 5.22, 6.35, 7.8, 8.16, 1.7, 9.10, 
9.23, 9.27, 13.3, 14.4, 14.7, 16.22, 
18.48, 18.50, 18.60 

angeredet als Sohn Pändus, 16.5 

angeredet als Sohn Prthās, 2.39, 3.22, 
4.11, 4.33, 7.1, 7.10, 8.14, 9.13, 9.32, 
11.5, 12.6-7, 16.4, 16.6, 17.26-27, 
18.6, 18.30-31 

angeredet als Tiger unter den Männern, 
18.4 

erfährt Symptome der Angst, 1.28-29 

Anhaftung an Familie als Wurzel seiner 
Probleme, 2.7 

von Duryodhana als heldenhafter Bo- 
genschütze bezeichnet, 1.4 

seine Frau, Draupadi, Tochter des 
Königs Draupada, 1.3 

seine Frau Draupadi wird entkleidet, 

1.11 

als Schüler Dronacaryas, 1.3 

von Indra militärische Ehre erwiesen, 
2.33 

seine guten Eigenschaften, 1.1, 1.24, 
1.36, 1.44, 1.46, 2.6 6,33, 16.5 

seine Erleuchtung frustriert Dhrtarästra, 
2.9 

nicht daran interessiert, die vierarmige 
Form Kısnas zu sehen, 11.50 

stellt Fragen im Interesse der gewöhn- 
lichen Menschen und Dämonen, 4.4, 
10.27 
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als Freund und Verwandter Krsņas, 
Sa IB, 2:3, 2.10'2.12;:4.3 

befürchtet, aus Freundschaft gegen 
Krsna Vergehen begangen zu haben, 
14.10 

seine Gedanken von Krsna verstanden, 
1.25 

unfähig, ohne geistigen Meister Probleme 
zu lösen, 2.8 

Nachfolge der geistigen Meister wieder- 
hergestellt mit, S. 16-17 

anwesend, als Gita zuerst zum Sonnen- 
gott gesprochen wurde, 4.5 

begierig zu sehen, mit wem er kämpfen 
muß, 1.21—22 

ist einverstanden zu kämpfen, gewinnt 
Erinnerung zurück, S. 28, 11.1, 18.73 

verglichen mit einem Kalb, S. 45 

Karna sein Halbbruder, 1.8 

Bedeutung seines großen Erbes als 
Kaunteya und Bhārata, 2.14 

verglichen mit dem essenden Vogel auf 
dem Baum des Körpers, 2.22 

Krsna als, 10.37 

soll immer an Krsna denken, S. 40 

ist Krsna nicht ebenbürtig, 2.13, 2.23 

befiehlt Krsna, den Streitwagen zwi- 
schen die Armeen zu lenken, 1.21—22 

durch Kuruksetra günstig beeinflußt, 1.1 

als maha-bahu (Starkarmiger), 2.26 

mitleidig und weichherzig, 1.27, 1.35, 
1:45;:2.2,:236 

blāst in sein transzendentales Muschel- 
horn, 1.14, 1.15 

wünscht die vierarmige Vārāyaņa-Form 
zu sehen, 11.45—46 

Bedeutung als Pārtha, 1.25 

seine Pflicht zu kāmpfen, 1.38, 2.19, 
2:21; 2.31=33;+2:71;:3:8;5 5.7; 16;5 

als Reprāsentant der winzigen Seele, 
2413;:2.20 

sein Sieg sicher, 1.20, 1.23, 1.45 

seine Sinne von Krsna kontrolliert und 
zufriedengestellt, 1.15, 1.32 


besiegte Šiva und erhielt die pāšupata- 
astra, 2.53 

Schande schlimmer für ihn als Tod, 2.34 

sein Schmerz überwältigt ihn, 1.46, 2.1, 
2.8 

als Schüler und Geweihter Krsnas, 
S. 16-17, 2.7—8, 2.10, 2.39, 4.3 

als idealer Schiiler der Gītā, S. 16—17, 
S..38; 1.15°2:7 

Hanumän und Rāma auf seinem Streit- 
wagen, 1.20 

sein Streitwagen ein Geschenk des 
Feuergottes Agni, 1.14 

sein Streitwagen imstande, in allen drei 
Welten zu siegen, 1.14 

seine Täuschungen und Unreinheiten, 
S: 28; 1:31; 22; 2.75.2.11; 2.13, 
4.35 

erschreckt und verwirrt durch die univer- 
sale Form, 11.23, 11.54 

seine Gebete und Ehrerbietungen an die 
universale Form, 11.14, 11.33, 11.35, 
11.46 

in Unwissenheit versetzt, so daß die Gita 
gesprochen werden konnte, S. 20 

lehnt Theorie der Vaibhasikas ab, 2.26 

bittet um Krsnas Vergebung und Geduld, 
11.44 

vergißt Gesetze der ksatriyas, 1.31 

vergißt Krsnas Wesen, 4.6 

sieht alle seine Freunde und Verwandten 
auf dem Schlachtfeld, 1.26 

wünscht, daß Krsna seine Verwandten 
Selbst tötet, 1.35 

wer ihm folgt, wird nicht verwirrt, 4.16 

durch Kısna verwirrt, 5.1 

als Werkzeug Krsnas in der Schlacht, 
1.35, 11.33 

sein Widerwille und seine Weigerung zu 
kämpfen, 1.22, 1.30-39, 1.4546, 
AER DN SCH 

erklärt das yoga-System für nicht durch- 
führbar, S. 41, 6.33 
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fragt nach dem Schicksal des gescheiter- 
ten yogi, 6.37, 6.39 
wünscht, daß Krsņa den Dämonen des 
Zweifels tötet, 2.1 
Arroganz 
als dämonische Eigenschaft, 16.4 
Arūpam 
Unpersönlichkeitsanhänger heben her- 
vor, 7.7 
Aryamä 
Krsna als, 10.29 
Aryan 
die Regeln der Schriften werden befolgt 
von, 16.7 
als spirituelle Zivilisation definiert, 2.2 
besitzt Wissen über Befreiung von der 
materiellen Fessel, 2.2 
der beste ist der, der chantet, 2.46 
Asamprajhnäta-samädhi 
beschrieben, 6.20-23 
Asamsayam samagram 
durch Hingabe erreicht, 7.2 


Āsana 
im astänga-yoga, 5.27—29 
Asat 
Kennzeichen des materiellen Körpers, 
S. 37 


als Nichtsein, S. 19 
Opfer und Mildtätigkeit als, 17.28 
Ascaryo vaktā kusalo 'sya labdhā 
Vers zitiert, 2.29 
Āsīno dūram vrajati šayāno yāti sarvatah 
zitiert, 13.16 
Asita 
beeinfluBt Arjuna, 18.62 
unterstützt Arjunas Lobpreisung, 
10.12—13 
als gelehrter Führer, 7.15 
erklärt, Krsna sei der Höchste, S. 18 
Astanga-yoga 
als nächste Stufe nach jnana-yoga, 6.47 
von Krsna beschrieben, 5.27-28 
Krsna kann nicht verstanden werden 
durch, 9.2 
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wird automatisch im Krsna- Bewußtsein 
praktiziert, 5.29 
schwieriger als Krsna- Bewußtsein, 
5.27—28 
nicht notwendig, um zu anderen Planeten 
zu gehen, 12.6-7 
als untergeordnete Methode der Sinnes- 
kontrolle, 2.59 
praktiziert, um Vollkommenheit zu er- 
langen, 4.28 
Asuram bhāvam āšrita 
als Gruppe von Schurken, 7.15 
Asuras 
betrachten die universale Form mit Er- 
staunen, 11.22 
Ašvattha 
Feigenbaum oft verehrt, 10.26 
Krsņa als Feigenbaum, 10.26 
Ašvatthāmā 
als Sohn Dronäcaryas identifiziert, 1.8 
von Duryodhana als großer Krieger be- 
zeichnet, 1.8 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge- 
sehen, 1.26 
Ašvins 
betrachten die universale Form mit Er- 
staunen, 11.22 
Asya mahato bhūtasya našvasītam etad yad 
rg-vedo yajur-vedah sama-vedo 'tharvan 
girasah 
Verszeile zitiert, 3.15 
Atah šrī-krsna-nāmādi na bhaved grahyam 
indriyaih 
Verszeile zitiert, 6.8, 7.3 
Ātatatvāc ca mātrtvād ātmā hi paramo harih 
zitiert, 6.29 
Atha puruso ha vai nārāyano 'kāmayata 
prajāh srjeya ity upakramya 
zitiert, 10.8 
Atharva-veda 
als Krsna, 10.8 
geht von Krsna aus, 3.15 
als einer der vier Veden, 11.48 
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Athäsaktis tuto bhāvas tatah premābhyu- 
dancati 
Vers zitiert, 4.10 
Athāto brahma-jijūāsā 
man sollte nach dem Hēchsten forschen, 
3.37 
Atheisten 
als asuram bhāvam āšrita besprochen, 
7.15 
ihre Befreiung, fruchtbringenden Aktivi- 
täten und ihr Wissen scheitern, 9.12 
Dämonen als, 16.18 
man sollte sich fernhalten von, 11.55 
können nicht die göttliche Sicht haben, 
11.48 
halten Krsna für einen Halbgott, 4.12, 
10.42 
für Krsna nicht notwendig, sie zu ver- 
nichten, 4.8 
mögen Krsna als übermenschlich 
erkennen, 4.4 
ihre Pläne von der Natur zunichte 
gemacht, 7.15 
als sankhya-Philosophen, 7.4 
Kapila und seine atheistische sārikhya- 
Philosophie, 2.40 
verleugnen die Existenz der Seele, 2.28 
fürchten dieuniversale Form, ärgern sich 
über die Lobpreisung Krsnas, 11.36 
können die Formen Krsnas nicht ver- 
stehen, 11.53 
ohne spirituelles Verständnis, 13.25 
Atmä 
Bedeutung des Wortes, 6.5, 8.1 
Ātmānam rathinam viddhi sariram 
ratham eva ca 
Vers zitiert, 6.34 
A. U. M. 
Siehe om 
Avjānanti mām mūdhāh 
zitiert, 6.47 
Avatāra 
Siehe Inkarnationen 
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Avyukta 
Siehe Unmanifestiert 
Avyakto 'ksara ity uktas tam-āhuh para- 
mām gatim 
Vers zitiert, S. 36 
Avyaya 
Krsna als Unerschöpflicher, 7.25 
Āyur-šāstra 
angefūhrt, 15.14 


B 


Bāhlīker, 1.8 
Bahūnām janmanām ante jnūvān mām 
prapadyate 
zitiert, 5.16, 6.38 
Bahv-isvara-vadi 
glauben an viele Götter, 4.25 
Baladeva 
erscheint als Sohn Vasudevas, 10.37 
Baladeva Vidyābūsaņa 
angeführt, 8.23, 8.26, 13.3 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
zitiert, 2.61, 3.14 
Bālāgra-šata-bhāgasya šatadhā kalpitasya 
ca 
Vers zitiert, 2.17 
Bali 
als gelehrter Führer, 7.15 
Banyanbaum 
das materielle Universum verglichen 
mit, 15.14 
mit Wurzeln nach oben, Zweigen nach 
unten, S. 35 
Barmherzigkeit 
Arjuna fragt aus, 10.17 
wenn Krsna Dämonen tötet, 16.20 
wenn Krsna Dämonen in niedere 
Lebensarten versetzt, 16.20 
zurückgehalten von Dämonen, 16.20 
Krsna wird erkannt durch, 2.29, 4.11, 
4.28, 7.24 
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als Erscheinen in ursprūnglicher Form, 
4.6 

Handlung erklārt aus, 4.16 

alles ist Krsnas, 7.19 

Krsna als Befreiender, 7.14, 12.6—7 

Krsnas zu den Gottgeweihten, 7.23, 
8.14, 10.2 

Leiden als Krsnas Barmherzigkeit 
akzeptiert, 2.56, 3.28 

māyā überwunden durch, 18.73 

als Mittel, Krsnas Plan zu verstehen, 
11.34 

erlangt durch Befolgen der Regulie- 
rungen, 2.64 

Sanjaya hört Gita durch Vyäsas Barm- 
herzigkeit, 18.75 

sannyāsi abhängig von, 16.1—3 

Schurken befreit durch, 4.9 

Krsnas in Schwierigkeiten gesehen, 
12.13-14 

befähigt Arjuna, alles zu sehen, 11.7, 
18.73 

Sonne, Mond und Feuer Beweis für, 
15.12 

den Spekulanten gezeigt, 10.2 

Bedingte Seele 

zwei Arten von Aktivitäten, 9.30 

ihr Arbeitsplan kurz umrissen, 3.20 

Arten der, 14.6-7 

muß vom ausgebildeten Geist befreit 
werden, 6.5 

von körperlichen Beziehungen ange- 
zogen, 1.51 

von den Erscheinungsweisen der Natur 
verlockt, 7.15 

aufgrund ihres pervertierten Gedächt- 
nisses furchtsam, 6.14 

der Geist ist sowohl ihr Freund als auch 
ihr Feind, 6.5 

bemüht sich immer um materiellen 
Genuß, 3.15, 5.26 

unter den Gesetzen der materiellen 
Natur, 5.29, 8.18-19 
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als göttlich und dämonisch, 13.25, 16.6 

hält sich für den Handelnden, 3.27 

Unterschied zum Höchsten, S. 22 

neigt zur Illusion, 2.13, 2.23, 7.14 

Beziehung zur materiellen Natur, 3.10, 
3.25, 13.20 

Schriften bestimmt für, 3.15, 11.55 

vier Unvollkommenheiten der, 16.24 

Unwissenheit der, 18.22, 18.58 

Ursache und Wesen ihrer Bedingtheit, 
5.19, 11.33, 13.20, 18.73 

studiert Veden zur Sinnesbefriedigung, 
3.26 

vergißt ihr wirkliches Selbstinteresse, 
1.30 

bleibt nach der Vernichtung des Univer- 
sums im Körper Visnus, 8.18 

(Siehe auch Jīvātmā, Lebewesen, Seele) 

Befreiung (Mukti) 

als Ziel günstiger Aktivitäten, 6.40 

versagt durch Kreislauf der Aktivitäten, 
2.27 

durch Arbeit im buddhi-yoga, 2.39 

durch Ausgeglichenheit des Geistes, 
4.22, 5.19 

man braucht nur Bhagavad-gita zulesen, 
S. 44 

bhakti besteht weiter nach, 18.55 

Seele kann im brahmajyoti bleiben oder 
nach Vaikuntha gehen, S. 28, 2.24 

als brāhmā-sthitih, 2.72 

durch Identität mit Brahman, 6.26 

der Dämonen und Atheisten vereitelt, 
9.12 

definiert, S. 24, 18.55 

indem man wünscht, Krsna zu dienen, 
9.1 

durch Dienst für Gottgeweihte, 7.28 

im Einssein in der spirituellen Welt, 
15.16 

durch entsagtes Handeln, 2.31, 2.39, 
2.47, 3.9, 3.31, 4.18, 4.35, 5.2, 5.4, 
5.11, 5.24, 9.28, 16.1-3 
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als Tor zum ewigen Leben mit Krsņa, 
2.13 

als Freiheit von den materiellen Ener- 
gien, 7.5 

der Gottgeweihten, 2.65, 4.29, 5.26 

nicht für den, der an der materiellen 
Welt haftet, 15.1 

indem man Handeln und Nicht-Handeln 
kennt, 4.16, 4.18 

durch hatha-yoga, 5.27-28 

durch Hingabe zu Krsna, 7.5, 13.18 

Individualität besteht weiter nach, 2.13, 
2.23, 2.39, 5.16, 6.23, 18.55 

jūāna (Wissen) nicht ausreichend für, 
5.2 

durch Kenntnis seiner Beziehung zu 
Krsna, 5.25 

Šiva bestätigt, daß nur Krsna sie ge- 
währen kann, 7.14 

indem man von Krsna getötet wird, 
11.55, 16.20 

transzendiert durch Liebe zu Krsna, 6.30 

indem man Krsnas Wesen kennt, 4.9, 
10.3 

nicht möglich in der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft, 14.7 

durch Liebe zum Dienst für Väsudeva, 
5:2 

von der materiellen Fessel Kennzeichen 
der Āryans, 2.2 

bereits im materiellen Körper, 5.13 

alle Mittel sollen benutzt werden für, 
3:12 

gegeben von Mukunda, 1.41 

durch Opfer, 3.11, 4.31, 4.33, 5.26, 
16.1-3 

Qualifikationen für, 2.6, 2.15, 2.68, 16.5 

reiner Gottgeweihter strebt nicht nach, 
8.14 

durch Reinigung des Geistes, 3.11, 6.5, 
6.20-23, 18.56 

sannyāsa als Schritt zur, 2.15 

als schwierig, 4.9, 7.14 
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nach Erreichen der spirituellen Welt, 
15.6 
spiritueller Körper manifestiert bei, 15.7 
vom Tod durch Zuflucht bei Krsna, 7.29 
Unpersönlichkeitstheorien der, 2.12, 
2.39, 3.19, 6.20-23 
indem man die Autorität der Veden 
anerkennt, 4.9 
notwendig, um Vergangenheit, Gegen- 
wart und Zukunft zu kennen, 7.26 
für den, der die drei Visnus kennt, 7.4 
erreicht von alten Weisen, 4.15 
durch Wissen, 2.6, 4.22, 4.37, 5.17, 7.7, 
13.24, 13.35 
Befruchtung 
Vorgang der, 8.3 
Begehren 
Siehe Verlangen 
Begierde 
Siehe Verlangen 
Behar 
Mithilä (Bezirk von), 3.20 
Berauschung 
als dämonisch, 16.10 
als Mittel derer, die in Leidenschaft 
frustriert sind, 14.17 
als Zuflucht frustrierter Unpersönlich- 
keitsanhänger, 4.10 
in der Erscheinungsweise der Unwissen- 
heit, 14.8 
für yogī widersprüchlich, 6.20—23 
Besitzgier 
Siehe Eigentumsrecht 
Bevölkerung 
Grundlage für Frieden, wenn gut, 1.40 
im Kali-yuga dumm, 2.46 
Krsnas Plan, sie zu verringern, 18.73 
99,9 Prozent als naradhama anzusehen, 
7.15 
trotz Anstieg genug Nahrung durch 
Opfer, 4.31 
Regeln für friedliche, 3.24 
als varna-sankara, unerwünscht, 
1.40—41, 3.24 


Register 


BewuBtsein 
auf den eigenen Körper begrenzt, S. 23, 
2.417. 
Definition, S. 22—25 
kann nicht aus Materie entstehen, S. 23, 
10.22 
als Grundlage fūr Frieden, 2.66 
wenn göttlich, weiß man, daß man nicht 
handelt, 5.8-9 
der Gottgeweihten rein, 5.7 
Unterschied zwischen höchstem und 
individuellem, S. 23, 2.20, 13.34 
gefestigt durch Erfahren eines höheren 
Geschmacks, 2.59 
durch /ntelligenz repräsentiert, 13.7 
Thema des Dreizehnten Kapitels 
bestimmt den individuellen Körper, 15.9 
durchdringt den Körper, S. 23, 2.17, 
13.34 
verbunden mit Krsna, S. 22-23, 2.61, 
4.15 
Krsnas niemals materiell beeinflußt, 
S. 22-23 
der Lebewesen pervertiert reflektiert, 
S. 22—23 
von Lust und den drei Erscheinungs- 
weisen der Natur verdunkelt, 3.38, 
3.39, 15.9 
als Kennzeichen der Seele, 2.17, 2.20, 
2.25, 13.34 
Umwandlung von materiell in spirituell, 
3.17, 4.24 
im yoga mit dem Absoluten verbunden, 
6.46 
(Siehe auch Falsches BewuBtsein, 
Krsna-Bewußtsein) 
Bezeichnungen 
Freiheit von körperlichen, S. 35-36 
aufgrund von Lust und Verlangen, S. 36 
Beziehungen 
Arjuna fürchtet, er habe Krsna aus 
Freundschaft beleidigt, 11.41—42, 
11.45 
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zwischen Krsna und Arjuna wandeln 
sich von Freundschaft in Erstaunen, 
11.14 

zu Krsna kann man nur durch geistigen 
Meister erkennen, 5.16 

zwischen Krsna und den Gottgeweihten, 
S. 17, 1.21-23, 2.46, 7.18, 9.29, 
11.41-42 

zwischen jivatma und Paramätmä, 2.22 

Kennzeichen desjenigen, der Krsna lieb 
ist, 12.13—20 

Vergessen verursacht Körperwechsel, 
2:22 

von Krsna akzeptiert, 2.10 

Krsna als Ursprung aller, 11.14 

zu Krsna in allem, 7.19 

zu Krsna in der spirituellen Welt, 4.11 

der Kuhjungen zu Krsna, 11.8 

in Liebe zu Krsna, 6.31 

von mahātmās erlangt, 9.14 

auf fünf verschiedenen Pfaden des 
Dienens, 8.14 

Verstehen bringt Gleichmut gegenüber 
Ritualen hervor, 2.52 

Krsna kann man als Sohn, Gemahl, 
Freund usw. behandeln, 11.44 

zu Krsna entfernen Unwissenheit, 2.16 

(Siehe auch Freundschaft) 

Bhagavad-gita 

wie sie aufzunehmen und zu verstehen 
ist, S. 11, 15-16, 19, 27, 1.1, 2.8, 
4.1, 4.2, 4.43, 8.28, 12.9 

als Barmherzigkeit des Herrn, S. 19 

als einzigartig, 18.74 

für wen sie gesprochen wird, S. 19, 1.1, 
2.10, 11.55 

ihr Geheimnis durch Arjunas Fragen 
gelüftet, 3.2 

ihre Geschichte zurückverfolgt, 4.1 

in der Gītā-māhātmya zusammengefaßt, 
1.1 

als Thema für Gottgeweihte, S. 17, 2.12, 
18.68 
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höhere Planeten erreicht durch Hören 
der, 18.71 

von Krsna gesungen, um Klagen zu ver- 
treiben, 2.1 

unautorisierte Kommentare und Über- 
setzungen, S. 10, 2.12, 4.2, 7.15, 
10.15 

als Krsna wirklich kennend, 18.73 

grundlegende Themen und Lehren der, 
S. 20, 2.50, 2.72, 13.8-12 

ihre Lehre hat nichts mit Buddhismus zu 
tun; 2:72 

als höchste Unterweisung in Moral, 
18.78 

kann von den neidischen Menschen nicht 
erklārt oder verstanden werden, 2.12, 
9.2, 18.67 

als Vektar, S. 44 

als gemeinsame Schrift für die gesamte 
Welt, S. 45 

zuerst zum Sonnengott gesprochen, S. 16 

nicht für Spekulationen, 4.1, 4.9 

Sprecher und Geist der, S. 15 

nutzlos wenn Sprecher vergeßlich wäre, 
2:125+2:20 

ihr Studium als Verehrung mit Intelli- 
genz, 18.70 

vertreibt Unwissenheit, 18.71 

gegründet auf den Prinzipien-der Upani- 
saden, 2.29 

ursprüngliche Verse so klar wie die 
Sonne, 11.51 

Teil des fünften Veda, 2.45 

als Essenz der Veden und vollkommen- 
ste Schrift, S. 15, 27, 44, 1.2, 4.40 

verglichen mit Gangeswasser, S. 44 

verglichen mit Kuh, S. 45 

verloren, als Kette der Traditionsfolge 
gebrochen war, 4.2, 10.14 

Vorteile gewonnen durch, S. 44, 2.8, 
4.1, 13.8—12 

durch die Barmherzigkeit Vyāsas gehērt, 
18.75 
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durch Vyāsa dem Herzen Sanjayas 
offenbart, 18.75 
weitergegeben von materiell nicht verun- 
reinigte Personen, S. 24 
kann nicht mit weltlichem Buch ver- 
glichen werden, 2.12 
als Wissenschaft von Gott, 1.1 
ihr Wissen übermenschlich, 4.1 
Ziel der, S. 10, 19, 24, 18.66, 18.78 
Bhagavän ww 
definiert und erklärt, 2.2 
seine sechs Füllen erklärt, 2.2 
bezeichnet Sri Krsna, S. 15 
Bezeichnung Kr.snas überall inder Gītā, 
22 
als Realität verstanden, 5.17 
Verwirklichung im samādhi enthalten, 
2.53 
manchmal von Unpersönlichkeits- 
anhängern akzeptiert, 10.15 
als letzte Stufe in der Verwirklichung 
des Absoluten, 13.8—12 
als Ziel des Lebens, 2.2 
Bhagavata-dharma 
von Šrī Caitanya verkündet, 7.15 
Bhagavata-Purana 
Siehe Srimad- Bhägavatam 
Bhajate 
als Dienst erklärt, 6.47 
Bhakti 
Aktivitäten mögen als gewöhnlich er- 
scheinen, S. 24 
als gereinigte Aktivitäten definiert, S. 24 
Bedeutung von, 6.2 
wird nach der Befreiung festgesetzt, 
18.55 
Beispiel von Ehefrau und Geliebtem, 
S. 40 
als buddhi-yoga, 2.39 
als Mittel zu Freiheit und Vaikuņthas, 
S. 38, 8.22 
sein Pfad nicht einfach, 7.3 
Prinzipien ermēglichen die Erlangung 
Krsņas, S. 42 
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als sārikhya, 2.39 
notwendig, um die universale Form zu 
sehen, 12.1 
neun Vorgänge: Sravanam usw., S. 42 
(Siehe auch Bhakti-yoga, Hingebungs- 
volles Dienen, Dienst, Verehrung) 
Bhakti-rasāmrta-sindhu 
angeführt, 9.1 
zitiert, 4.10, 5.2, 6.31, 7.3, 7.16, 11.55 
Bhaktir asya bhajanam tadihāmutropādhi 
zitiert, 6.47 
Bhaktisiddhānta Sarasvatī 
angeführt, 9.34 
in einer frommen Familie geboren, 6.42 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Bhaktivedanta Swami Prabhupäda 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
in der Familie von Vaisnavas geboren, 
6.42 
Bhaktivinoda Thākura 
seine Zusammenfassung des Zweiten 
Kapitels, 2.72 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Bhakti-yoga 
als Chanten, 8.14 
definiert, 10.10 
als Mittel zu transzendentaler Freude, 
6.20-23 
als Thema der Gita, 2.72 
als Dienst für Krsna, Rāma, Näräyana, 
14.26 
kein Hemmnis für, 6.20—23 
als Mittel zum höchsten Ziel, 6.37, 6.46, 
8.16 
von jūāna-yoga unterschieden, 12.5 
als nur nach Krsna zu verlangen, 8.14 
als Krsna-Bewußtsein, 5.29 
löst den Knoten der materiellen Beein- 
flussung, 7.1 
fünf verschiedene Pfade des, 8.14 
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regulierte Prinzipien geraten in, 12.9 
Erfolgsformel von Rūpa Gosvāmī ge- 
geben, 6.24 
den Haushältern Sexualität erlaubt im, 
6.14 
als Mittel, sich beim Tod an Krsna zu 
erinnern, 8.10 
drdha-vrata, entschlossenes Vertrauen, 
Anfang von, 7.30 
als durchführbar für Verwirklichung, 
13.12 
als höchste Methode der Verwirk- 
lichung, 12.1 
als Höhepunkt aller yogas, 6.46 
als Teil der yoga-Leiter, 6.3 
(Siehe auch Bhakti, Hingebungsvolles 
Dienen, Dienst, Verehrung) 
Bhaktyā tvananyaya šaktah 
zitiert, 13.16 
Bharata 
Arjuna, angeredet als Vachkomme des, 
2.14, 2.18, 2.30, 4.7, 7.27, 13.3, 
13.34, 14.3,14.8, 14.12, 15.19, 
16.1-3, 18.63 
Bedeutung des Namens, 2.14 
Dhrtarästra angeredet als Nachkomme 
des, 2.10 
Bharata Mahäräja 
Geschichte seiner Wanderung in einen 
anderen Körper, 6.43 
wird in seinem nächsten Leben ein Reh, 
8.6 
Bhäratas 
Arjuna angeredet als Bester der, 3.41, 
7.16, 8.23, 11.6, 5.4, 18.36—37 
Arjuna angeredet als der Herr der, 7.11 
Arjuna als Oberhaupt der, 13.27 
Bhäratavarsa 
Erde unter den Halbgöttern bekannt 
als, 6.43 
Bhava 
als letzte Stufe des hingebungsvollen 
Lebens, 4.10 
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als vorbereitende Stufe der Liebe zu 
Krsna, 4.10 
Bhava-mahādāvāgni-nirvāpanam 
als Befreiung, 6.20—23 
Bhavamhudhir vatsa-padam param 
padam 
zitiert, 2.51 
Bhavam dvitiyabhinivesatah syād īšād 
apetasva viparyayo 'smrtih 
Vers zitiert, 6.14 
Bhidyate hrdaya-granthis chidyante sarva- 
samšayāh 
Vers zitiert, 7.1 
Bhīma 
von Dhuryodhana als heldenhafter 
Bogenschiitze bezeichnet, 1.4 
Vernichter des Dämonen Hidimba, 1.10 
von Duryodhana beneidet, 1.11 
als Bezwinger herkulischer Aufgaben, 
1.15 
bläst Muschelhorn, 1.15 
beschützt die Armee der Pändavas, 1.10 
als Vrkrodara, 1.15 
vor Bhisma mit einem Zwerg verglichen, 
1.10 
Bhisma 
als Entschuldigung für Arjunas Abnei- 
gung zu kämpfen, 2.3, 2.4, 2.30, 16.5 
Bhima überlegen, 1.10 
schützte Draupadi nicht, als man sie 
entkleidete, 1.11, 11.49 
bläst Muschelhorn und erfüllt Duryo- 
dhana mit Freude, 1.12 
von Duryodhana zur Unterstützung 
gezwungen, 1.11 
gewährt der Armee Duryodhanas 
Schutz, 1.10 
durch, Vermögenslage gezwungen, sich 
auf die Seite Duryodhanas zu stellen, 
2.5 
verlor seine Ehrwürdigkeit als Lehrer, 
2:5 
man muß ihm folgen, 4.16 
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als Großvater der Kämpfer beschrieben, 
1.12 

kein Grund, um ihn zu klagen, 2.13 

von Duryodhana als großer Krieger 
angeführt, 1.8 

unterstützte Krsna in der Versammlung 
der Kurus, 7.25 

Krsna spricht in seiner Gegenwart, 1.25 

weiß, daß der Sieg auf seiten Krsnas 
sein wird, 1.12 

wird im nächsten Leben einen spiri- 
tuellen oder himmlischen Körper 
erhalten, 2.13 

sein Muschelhorn stört die Pandavas 
nicht, 1.19 

von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge- 
sehen, 1.26 

im Mund deruniversalen Form vernich- 
tet, 11.27 

bei der Schlacht von Kuruksetra ver- 
dammt, 1.18, 11.34 

wird als verehrungswürdig angesehen, 
2.4 

Bhoktā bhogyam preritāram ca matva 

sarvam proktam trividham brahmam 

etat 

zitiert, 13.3 


Bhoktāram yajna-tapasam 


zitiert, 3.11 
Bhrgu 
Krsna als, 10.25 


Bhunjate te tv agham pāpā ye pacanty 


ātmā-kāranāt 
zitiert, 6.16 
Bhürisravä 
von Duryodhana als großer Krieger 
angeführt, 1.8 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge- 
sehen, 1.26 
als Sohn des Königs der Bähliker, identi- 
fiziert, 1.8 
Bhūteša 
als Kontrollierender allen Seins, 10.15 


Register 


Bindung 
Siehe Fessel 
Brahmā 

Banyanbaum wāchst von seinem Reich 
aus, 15.1 

als Vater Bhrgus, 10.25 

nimmt für tausend Jahre Du Ben auf sich, 
um zu erschaffen, 10.6 

muß man folgen, 4.16 

als gelehrter Führer, 7.15 

besitzt nicht vollkommene Füllen, 2.2 

als Verfasser des Gāyatrī-mantra, 10.35 

seine Gebete zitiert, 4.1 

geboren aus dem Hiranyagarbha, 10.6 

als Großvater (pitamaha), S. 28, 10.6 

als Oberhaupt der Halbgötter, 7.7, 10.7 

mit vier, acht, sechzehn usw. Köpfen, 
10.33 

verehrt Krsna als den Höchsten, 2.2, 
4.12 

als Teil Krsnas, 5.29, 10.42, 11.37, 15.7 

Krsna als sein Vater, 10.3, 11.39 

Krsna als vielgesichtiger, 10.33 

preist Krsnas Formen und Inkarna- 
tionen, 4.5 

wünscht Krsņas zweiarmige Gestalt zu 
sehen, 11.52 

seine Lebensdauer, 8.17, 9.8 

als erstes Lebewesen im Universum, 2.29 

als Form der Leidenschaft, 17.4 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 28, 45, 4.7, 10.8 

seine Nachkommen, 10.6 

sagte om tat sat, 17.23 

als Inkarnation derräjo-guna, kann nicht 
befreien, 7.14 

wird in Reinheit verehrt, 17.4 

als sekundärer Schöpfer, 10.32 

dem Einfluß der Sinnesobjekte ausge- 
setzt, 2.62, 7.14 

existiert in der Überseele, 13.14 

sitzt auf dem Lotus in der universalen 
Form, 11.15 
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es gibt unzählige, 8.17 
die Veden wurden ursprünglich zu ihm 
gesprochen, 4.7 
wird mit der Zeit vernichtet, 11.32 
Vernichtung und Schöpfung finden zu 
Beginn seiner Nacht und seines Tages 
statt, 8.18-19, 9.7 
geht nach der Vernichtung in das spiri- 
tuelle Universum ein, 8.16-17 
wechselt seinen Körper, 15.16 
Brahma-bhüta 
als freudvoller, wunschloser Zustand, 
5.24 
hingebungsvolles Dienen beginnt nach, 
9.2 
wird erreicht mit hingebungsvollem 
Dienen, 18.54 
wird erreicht durch Hören von Krsņa, 
18.55 
als Freiheit von der Verschmutzung, 6.27 
als Verwirklichung des Brahman, 
18.51-53 
Brahmacārī 
seine Aktivitäten, während er mit dem 
geistigen Meister zusammenlebt, 8.28 
kontrolliert den Geist durch Chanten, 
4.26 
wird Ehelosigkeit und omkära gelehrt, 
8.11 
im Augenblick nicht möglich, 8.11 
als vollständiges Zurückziehen von der 
Sexualität, 6.14 
gezügelte Sexualität als Verheirateter das 
gleiche wie, 6.14 
Studium der Veden, Askese und Freund- 
lichkeit bestimmt für, 16.1-3 
Brahmaiva san brahmäpyeti 
zitiert, 14.27 
Brahma-jana 
einer, der das Brahman kennt, 10.5 
Brahma-jijnasa, S. 19, 2.45 
Brahmajyoti 
alles befindet sich im, 4.24 
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Erhebung dorthin durch āšramas, 8.28 

wird erreicht, wenn man stirbt, wāhrend 
der Feuergott die Atmosphāre be- 
herrscht usw., 8.24 

Pflanze der Hingabe geht ein ins, 10.9 

geht vom höchsten Reich, Krsnaloka 
aus, S. 33 

bedeckt die Gestalt Krsnas, 7.25 

als Strahlen von Krsnas Körper, S. 33, 
4.24, 6.47 

vom Schleier māyās bedeckt, 4.24, 
13.18 

Sonnenlicht geht aus vom, 7.8 

erleuchtet die spirituelle Welt, S. 33, 
13.18 

beinhaltet spirituelle Planeten, S. 33, 
37, 15.6 

die Ūberseele geht dort ein, nachdem 
Sie den Körper verlassen hat, 15.17 

als Ziel der Unpersönlichkeitsanhänger, 
S. 37-38, 4.9, 7.4, 8.13 12.1 

keine spirituelle Verschiedenheit im, 7.4 

als teilweise Verwirklichung, 4.11, 7.1 

(Siehe auch Alldurchdringend, Brah- 
man, Spiritueller Himmel) 

Brahmaloka 

Wurzeln des Banyanbaumes kommen 
von, 15.3—4 

auch dort Geburt, Alter, Krankheit und 
Tod, S. 33—34 

es besteht die Mēglichkeit wieder her- 
unterzufallen, 8.16 

Opfer, umeszu erreichen, 8.16 

überdauert alle himmlischen Planeten, 
8.17 

wird erreicht, wenn man in Reinheit 
stirbt, 14.14, 14.18 

fortgeschrittene sannyāsis werden 
erhoben zum, 8.17 

seine Wunder jenseits unserer Vorstel- 
lung, 14.18 

(Siehe auch Planeten) 


Brahman 


Arbeit im, 3.15 

Arjuna fragt nach, 8.1 

drei Auffassungen: als prakrti, jīva und 
Kontrollierender, 13.3 

Befreiung durch Verwirklichung seiner 
Identitāt mit, 6.27 

wer sich in den Erscheinungsweisen der 
Natur befindet, kann nicht transzen- 
dieren, 7.13 GE 

wer Es kennt, stirbt, wenn der Feuergott 
vorherrscht, 8.24 

als Teil des Vollkommenen Ganzen, 
S. 26, 2.2, 5.17 

Gāyatrī als Klanginkarnation des, 10.35 

als Grundlage endgültigen Glücks, 
14.27 

Identitāt mit, 5.20, 7.29, 18.55 

verwirklicht, wenn verschiedene /denti- 
täten nicht länger wahrgenommen 
werden, 13.31 

Krsna als, S. 18, 10.12 

von Krsna geschwängert, 14.4 

Krsna als Grundlage des, S. 26, 2.12, 
5.17, 7.15, 11.38, 13.13, 14.27 

von om oder Krsna nicht verschieden, 
8.13 

als Krsnas persönliche Ausstrahlung, 
4.24, 4.35, 6.10 

in der Form von Feuer im Magen, 15.14 

als mahat-tattva, 14.3 

als gesamte materielle Substanz, Quelle 
der Geburt, 5.10, 13.3, 14.3 

als ein Problem der Meditation, 12.1 

om tat sat weist darauf hin, 17.23 

als Opfer, 4.24 

im Gegensatz zu Parabrahman, S. 18, 
7.10, 8.3 

als (sat-) Ewigkeits-Aspekt, S. 26 

als Seele und jīva, 2.72, 8.1, 8.3, 13.3, 
13.13 

wird erreicht, wenn man die Sinne be- 
herrscht, 4.30 
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mit den Strahlen des Sonnenscheins ver- 
glichen, S. 26 
für Unpersönlichkeitsanhänger Objekt 
der Meditation, 5.6, 9.2, 12.1 
als Ursprung allen Seins, 3.37 
als Objekt, mit dem man verschmilzt, 
S. 28, 2.12, 4.25, 6.1, 8.11 
kann sogar von gewöhnlichen Menschen 
verwirklicht werden, 10.15 
Verwirklichung als aham brahmāsmi, 
7.29 
Verwirklichung verschiedener Aspekte, 
8.11 
Verwirklichung erst nach vielen Gebur- 
ten, 6.38 
Verwirklichung durch hingebungsvolles 
Dienen, 14.26 
Methoden der Verwirklichung, 2.72, 
4.30, 6.10, 7.29, 8.11, 8.24, 13.31, 
14.26, 18.50 
Verwirklichung im samädhi enthalten, 
2.53 
Verwirklichung als svarüpa, 5.20, 7.29, 
18.55 
Verwirklichung durch Verehrung der 
arcā, 4.29 
als vijnanam brahma und ananta- 
brahma, 13.14 
als Wahrheit hinter Visņu, 17.4 
als konzentriertes transzendentales 
Wissen, 13.18 
yogīs opfern dem, 4.25 
(Siehe auch Alldurchdringend, Brahma- 
jyoti) 
Brahmana 
sollte das Brahman kennen, 4.15 
Eigenschaften des, 8.7, 18.42 
chantet täglich Gāyatrī, 10.35 
als geistiger Meister der varnas, 14.16, 
16.1-3 
alsgeistiger Meister nicht geeignet, wenn 
er nicht Vaisņava ist, 2.8 
als Haupt am Körper des Höchsten, 
7.23 
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aus Krsnas Energie geboren, 10.6 
sein Stand wird im Krsna-Bewußtsein 
transzendiert, 4.13 
Krsna als wohlmeinender Freund des, 
14.16 
als gleich mit Kuh, Elefant, usw. ange- 
sehen, 5.18 
chantet om tat sat, 17.23 
erreicht durch Opfer himmlische Plane- 
ten, 2.31 
Paramātmā im Herzen eines Hundes 
und eines brähmana, 6.29 
man sollte seine Pflicht nicht nach- 
ahmen, 18.47 
sein Wesen und seine Pflicht verglichen 
mit der des ksatriya, 3.35 
Pflicht unvermeidlich, 2.31 
als Repräsentant der Erscheinungsweise 
der Reinheit, 13.17, 14.6 
muß jeder Schutz gewährt werden, 14.16 
als würdiger Empfänger von Spenden, 
10.5 
unterschieden durch Tätigkeit in Er- 
scheinungsweisen, 18.41 
muß manchmal Tiere töten, 18.47—48 
als Einteilung der varnas, S. 40, 4.13 
seine Verehrung gilt als Buße des 
Körpers, 17.14 
Wiedergeburt in der Familie eines, 2.40 
(Siehe auch Varna) 
Brahmanah pathi 
als Pfad transzendentaler Verwirk- 
lichung, 6.39 
Brahmana vaisnava 
erfolgloser yogi, der in der Familie eines 
brahmana vaisnava geboren ist, 6.41 
Brahmani 
als Krsna-Bewußtsein, 5.10 
Brahma-nirvana 
durch Krsna-Bewußtsein erreicht, 2.72, 
5.26, 5.29 
Brahmano pratisthaham 
zitiert, 5.17 
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ssrahmariyatirtha 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Brahmanyo devaki-putrah 
zitiert, 10.8 
Brahma-samhitä 
angeführt, 3.15, 4.35, 7.24, 8.21—22, 
9.6, 9.11, 10.2, 10.21, 11.43, 11.46, 
65011452, 11:55; 13:16; 15:13, 
18.65 
beschreibt das höchste Reich, Goloka, 
S. 33 
beschreibt Krsņa als acyuta, 4.5 
akzeptiert Krsna als Höchsten, S. 15 
zitiert, S. 26, 2.2, 3.13, 4.1, 4.5, 4.9, 
6.15, 6.30, 7.7, 9.4, 9.9, 9.11, 13.15 
Brahmu-samsparša 
ił als Verbindung mit dem Höchsten, 6.28 
Brahma-sütra 
angeführt, S. 19, 26, 18.1 
Brahmavadi 
als einer von drei Transzendentalisten, 
S: 3% 
sein Grad des Fortschritts, 2.2 
(Siehe auch Unpersönlichkeitsanhänger, 
Māyāvādī) 
Brahma-yoga 
man verliert den Geschmack für mate- 
rielle Freuden im, 5.21 
Brāhmi sthitih 
als Befreiung, 2.72 
Brhad-Vaisnava mantra 
angeführt, 9.12 
Brhan-Nāradīya Purana 
angeführt, 6.12 
Brhaspati 
identifiziert, 10.24 
Krsna als, 10.24 
Brhat-sama 
Krsna als, 10.35 
Buddha 
erschien, als Materialismus überhand- 
nahm, 4.8 
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als bedeutender Philosoph, 9.2 
erschien, um Tieropfer zu beenden, 4.8 
Buddhismus 
behauptet, nach dem Leben käme das 
Nichts, 2.72 
Buddhisten 
ihre Auffassung von der Seele, 2.26 
Buddhi-yoga 
im Zweiten Kapitel unsystematisch dar- 
gelegt, 3.2 
erklärt, 10.10 
befreit von der Fessel der Handlung, 


3.3 

als hingebungsvolles Dienen, 2.39, 2.49, 
3.3 

nicht Untätigkeit, 3.1 

Buße 

notwendig, um Krsna zu akzeptieren, 
2.29 

man sollte niemals aufhören mit, 18.3, 
18.5 


Brahmā hat sich ihr tausend Jahre lang 
unterzogen, 10.6 

als candrayana und cäturmäsya, 4.28 

dämonisch, wenn zu streng, 17.5-6 

entsprechend den drei Erscheinungs- 
weisen, 17.7, 7.14, 17.19 

als große Entsagungen, um erleuchtet 
zu werden, 4.28 

des Geistes, 17.16 

nicht notwendig für den fortgeschritte- 
nen Gottgeweihten, 2.52 

vor der Hingabe zu Krsna, 12.3—4 

nicht notwendig im hingebungsvollen 
Dienen, 9.14 

zur Zufriedenstellung der Höchsten 
Person, 17.26—27 

des Körpers, 17.14 

Krsna als Buße der Asketen, 7.9 

von Krsna geschaffen, definiert, 10.45 

muß für Krsna getan werden, 9.27 

bei der Verehrung Krsnas, der brāh- 
manas usw. 17,14 
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Kryna als Ziel und Genießender jeder, 
2.66, 5.29 

in Leidenschaft schwankend, 17.18 

wird mit dem Wortom begonnen, 17.23 

muß nach vedischen Prinzipien durch- 
geführt werden, 11.54 

in Reinheit, 17.17 

reinigt sogar große Seelen, 18.5 

der Rede, 17.15 

zur Reinigung empfohlen, 5.22 

während des Studiums unter dem geisti- 
gen Meister, 8.28 

als tapas (Enthaltsamkeit) eine göttliche 
Eigenschaft, 16.1-3 

tat und sat geäußert mit, 17.25 

in Unwissenheit, um sich selbst oder 
andere zu zerstören, 17.19 

im vanaprastha-Leben, 8.28 

nutzlos ohne Vertrauen in den Höchsten, 
17.28 

notwendig, um Wissen zu erklären, 
18,67 

wird nicht die zweihändige 
Form offenbaren, 11.52 

(Siehe auch Enthaltsamkeit) 


C 


Caitanya Mahāprabhu 

begründet die acintya-bheda Philo- 
sophie, 7.8, 18.78 

angefūhrt, 10.8 

man erreicht transzendentale Stufe 
durch Seine Barmherzigkeit, 18.54 

verkündet bhāgavata-dharma, 7.15 

gibt den Rat, zu hören und zu chanten, 
S. 40, 6.34, 8.11, 13.26, 16.24 

Antwort an Prakä$änanda, warum Er 
chante, 2.46 

duldsamer als ein Baum, demütiger als 
Gras, 8.5 


Ehrerbietungen an, S. 14-15 

weist Chota Haridäsa zurück, weil dieser 
einer Frau nachgeschaut hat, 16.1-3 

meidet Frauen, 16.1-3 

als gelehrter Führer, 7.15 

wird als höchst großmütig angesehen, 
11.54 

harer nāma-Vers zitiert, 6.12 

erhebt Haridāša Thäkura zum nāmā- 
carya, 6.44 

vergleicht hingebungsvolles Dienen mit 
Samen im Herzen, 10.9 

als Inkarnation, 3.10, 4.8 

akzeptiert Krsna als Höchsten, S. 15 

lehrte durch Sein Beispiel, 3.21 

verbietet, Māyāvādī-Kommentare zur 
Gītā zu lesen, 2.12 

in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 

von Prakāšānanda verlacht, 10.11 

gibt eine Definition wirklichen Ruhms, 
10.5 

sagt voraus, daß sarikīrtana auf der 
ganzen Welt verbreitet werden würde, 
48° 

überbringt sankirtana-yajna, 3.10, 3.12 

nahm für ein höheres Ziel sehr früh die 
sannyāsa-Stufe an, 2.15 

verborgen in den Schriften beschrieben, 
4.8 

definiert svarūpa, S. 30, 13.13, 18.73 

wo immer Er war, dort war Vrndāvana, 
8.15 

zitiert, 2.8, 6.1, 6.12, 6.20—23 


Caitanya-caritāmrta 


angefūhrt, 7.20, 7.22, 8.14, 9.3, 9.34 

Pfalnze des hingebungsvollen Dienens 
beschrieben in, 10.9 

zitiert, S. 39, 2.8, 2.41, 4.8 


Cänakya Pändita : 


erklärt Frauen für im allgemeinen nicht 
intelligent oder vertrauenswürdig, 
1.40 
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Candala 
befindet sich durch Chanten auf der 
höchsten Ebene, 2.46 
kann durch Gottgeweihten erhoben wer- 
den, 9.32 
Candra 
Verehrung in Reinheit, 17.4 
als ermächtigter Verwalter, 3.14 
Candraloka 
als Ziel, 9.18 
Candrayana 
als Buße, 4.28 
Cāturmāsya 
Buße, zu fasten und sich nicht zu rasie- 
ren, 4.28 
Cekitäna 
von Duryodhana als großer Kämpfer 
angeführt, 1.5 
Ceto-darpana-märjanam 
reinigt den Spiegel des Geistes, 6.20—23 
Chandogya Upanisad 
angeführt, 8.26 
Chanten 
als Beschäftigung des brahmacari, 4.26 
von Caitanya verbreitet, 2.46 
von Dämonen, 16.10 
als Zeichen eines fortgeschrittenen 
Lebens, 6.44 
reinigt den Spiegel des Geistes, 3.38, 
4.39, 16.7 
von Haridāsa Thākura, 6.17, 6.44 
als hingebungsvoller Vorgang, 8.14, 
10.9, 12.6-7, 14.27 
als bestes Mittel im Kali-yuga, 2.46, 
3.10, 6.12, 8.11 
Krsna als, 10.25 
der Herrlichkeiten Krsnas durch 
mahātmā, 9.14 
als Mittel, sich an Krsna zu erinnern 
und Ihn zu verstehen, S. 40, 7.24, 
8.5, 8.8 
als Mittel zur Freude, 9.2 
als Mittel, das höchste Ziel zu erreichen, 
2.46, 12.6—7 
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als Mittel, Krsna zu erfreuen, 12.6-7 
von om tat sat, 17.23 
nicht geraten ohne Philosophie, 3.1 
von Hare Krsna, um einen transzenden- 
talen Körper zu erlangen, 8.6 
von Halbgöttern, die in die universale 
Form eingehen, 11.21 
(Siehe auch Sankirtana-yajna) 
Chota Haridāsa 
von Caitanya zurückgewiesen, als er 
einer Frau nachsah, 16.1—3 
Cintamani-dhama 
das Reich wo alle Wünsche erfüllt wer- 
den, 8.21 
Citi-Sakti 
als innere transzendentale Kraft, 
6.20-23 
Citraratha 
identifiziert, 10.26 
Krsna als, 10.26 


D 


Dämonen 

von vorübergehender, unsauberer 
Arbeit angezogen, 16.10 

Arjuna stellt an ihrer Stelle Fragen, 4.4 

Krsnas Barmherzigkeit gegenüber den, 
16.20 

ihre Befreiung, fruchtbringenden Aktivi- 
täten und ihr Wissen zunichte ge- 
macht, 9.12-13 

nehmen qualvolle Bußen auf sich, 
17.5-6, 17.19 

Charaktereigenschaften der, 16.6, 16.23 

glauben, Frauen sollten frei sein, 16.7 

fürchten Krsna und fliehen, 11.36 

vom geistigen Meister zu Weisheit ge- 
führt, 17.6 

beschaffen sich auf ungesetzliche Weise 
Geld, 16.11—12 

als Experten im Genuß des Traum- 
lebens, 16.8 
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behaupten, selbst Gott zu sein, 16.13—17 
belāstigen die Gottgeweihten, 4.8 
von Lust, Stolz und falschem Prestige 
in Illusion versetzt, 16.10, 16.18 
als Thema des Sechzehnten Kapitels 
entstellen Krsna und die (rītā, 4.2, 4.4 
auf Krsna neidisch, 16.18 
über Krsna verwirrt, 4.4—5, 7.24, 10.14, 
10.15 
verehrt von dem, der sich in Leiden- 
schaft befindet, 17.4 
von Begierde, Lust und Zorn gebunden, 
16.11—12 
behaupten, Lust sei die Ursache der 
unwirklichen Welt, 16.18 
verweigern Opfer, 16.16 
fūhren nicht autorisierte Opfer aus, 
16.17 
lāstern die Religion, 16.18 
sinken zu verabscheuungswirdigen 
Lebensarten hinab, 16.19 
halten Sinnesbefriedigung fūr den Sinn 
des Lebens, 11.12 
Krsna sehr erfahren im Töten von, 8.2 
in Unkenntnis über die Überseele als 
Zeuge, 16.11—12 
in Unkenntnis über ihre Pflicht, 16.7 
mißachten die vedischen Unterweisun- 
gen, 16.7 
Ušanā der geistige Meister der, 10.37 
von Krsnas Helfern vernichtet, 4.8 
von der Gītā verwirrt, 4.3 
mit entsetzlicher Arbeit beschāftigt, um 
die Welt zu zerstūren, 16.9 
Daityas 
identifiziert, 10.30 
Krsņa als Prahlada unter den, 10.30 
Daivim prakrti 
gottliche Natur, schützt mahātmās, 9.13 
Dāmodara 
als vollstāndige Erweiterung Krsņas, 
8.22 
Darsana-dhvana samsparšair matsya- 


kūrma-vi-hangamāh 
Verszeile zitiert, 5.26 
Darša-puurņamāsī 
als Halbgötterverehrung, 9.25 
Dāsa bhüto harer eva nānyasvaiva kadā- 
cana 
zitiert, 13.13 
Dāsya-bhakta 
Dienst als Diener, 8.14 
Dayānidhi 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Deha-dehi-vibhedo 'yam nešvare vidyate 
kvacit 
zitiert, 9.34 
Dehino 'smin yathā 
zitiert, 15.7 
Demut 
als Oualifikation eines sannyāsi, 16.1—3 
als Wissen definiert, 13.8—12 
Denken 
Siehe Geist 
Devadatta 
Name von Arjunas Muschelhorn, 1.15 
Devahūti 
ihr wurde von Kapila der sārikhya er- 
klārt, 2.39 
Devakī 
von Kamsa verfolgt, 4.8 
als Mutter Krsņas, 1.15, 4.4 
Krsņa erschien zuerst als Narayana vor 
ihr, 9.11, 11.50, 11.53 
Devaki-nandana 
Bedeutung des Namens, 1.15 
Devala 
beeinflußt Arjuna, 18.62 
als gelehrter Führer, 7.15 
erklärt Krsna als den Höchsten, S. 18, 
10.10 
bestätigt Arjunas Lobpreisung, 
10.12-13 
Devaloka 
Siehe Planeten 
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Devarsi-bhūtāpta nrnām pitrnam 
Vers zitiert, 1.41, 2.38 
Deveša 
als Kontrollierender der Halbgötter, 
118% 
Dhananjaya 
Arjuna angeredet als, 2.49, 4.41, 9.9, 
12.9, 18.29, 18.72 
Bedeutung des Namens, 1.15 
Dhäranıı 
im astänga-yoga, 5.28—29 
Dharma 
muß aufgegeben werden, um sich Krsna 
hinzugeben, 18.66 
definiert, S. 30 
Prinzipien sind Anordnungen Krsnas, 
4.7 
(Siehe auch Religion, Sanātana dharma) 
Dharma-ksetra 
Bedeutung des Wortes, 1.1 
Dharmam hi sāksāt-bhagavat-pranītam 
zitiert, 4.7, 4.16, 4.34 
Dhīra 
definiert, 2.13 
Dhrstadyumna 
stellte die Armee der Pändus auf, 1.3 
kein großes Hindernis für Dronäcärya, 
1.4 
bläst sein Muschelhorn, 1.18 
Dhrstaketu 
von Duryodhana als großer Kämpfer 
angeführt, 1.5 
Dhrtarästra 
ist erfreut, daß Arjuna sich weigert zu 
kämpfen, 2.9 
Arjuna widerwillig, seine Söhne zu töten, 
1.36, 1.45 
seine Freude durch die Erleuchtung 
Arjunas zunichte gemacht, 2.9 
begierig, das Königreich der Pändavas 
an sich zu reißen, 1.23 
als Nachkomme Bharatas angeredet, 
2.10 


physisch wie auch spirituell blind, 1.2 
seine Fragen, die diskutiert werden, bil- 
den das grundlegende Prinzip der 
Gitā, 1.1 
wollte keinen Kompromiß, 1.1 
für die Katastrophe in Kuruksetra ver- 
antwortlich, 1.18 
fürchtet den Einfluß von Kuruksetra auf 
den Ausgang der Schlacht, 1.1—2 
als Vater der Kurus, 1.1. 
sicher, daß sich seine Söhne niemals 
mit den Pändavas einigen werden, 
1:2 
schließt die Söhne Pandus vom Fami- 
lienerbe aus, 1.1 
wird von Sañjaya informiert, daß seine 
Pläne nicht lobenswert seien, 1.18 
konnte keinen Sieg erwarten, 18.78 
seine Söhne durch die Armee der 
Pändavas entmutigt, 1.20 
die Herzen seiner Söhne durch den 
Klang der Muschelhörner der Pän- 
davas zerschmettert, 1.19 
seine Söhne auf religiösem Gebiet blind, 
1.2 
zweifelt am Sieg seiner Söhne, 1.1 
seine Söhne im Mund der universalen 
Form vernichtet, 11.27 
Dhruva Mahäräja 
wie man seinen Planeten erreicht, 18.71 
Dhyana 
im astāriga-yoga, 5.28-29 
Dhyāna-yoga 
erkennt Haushālter nicht an, 6.14 
viele Hindernisse, 6.20—23 
als Sprosse der yoga-Leiter, 6.3 
Dhyāyam stuvams tasya yašas tri- 
sandhyam 
Vers zitiert, 2.41 
Dienen 
befreit von den fünfUrsachen der Arbeit, 
5.9 
als bhajanti, 6.47 


Register 


als buddhi-yoga, 2.49 
man muß der Diener des Dieners wer- 
den, 2.48 
wenn man es nicht tut, fällt man zurück, 
6.47 
in der materiellen Welt für Geld, 12.9 
sollte nicht auf Halbgötter gerichtet 
werden, S. 31-32 
ermöglicht Annäherung an das höchste 
Reich, S. 34, 2.51 
der jiva zum Höchsten ewig, 18.8—22 
Krsna dient Arjuna und Gottgeweihten, 
1.21—22 
in Beziehung zu Krsna, 1.21—22 
Einheit mit Krsna vorausgesetzt, 18.54 
offenbart Krsnas Name, Form, Eigen- 
schaften und transzendentalen Spiele, 
6.8 
als Befreiung von der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft, 6.27 
als Schritt auf Liebe zu Krsna zu, 12.10 
von den mahātmās geleistet, 9.14 
als Ziel des Opfers, 4.33 
wird mit gereinigten Sinnen „Krsna- 
Bewußtsein‘ genannt, 6.26 
als Identität (svarūpa), S. 30—31 
(Siehe auch Bhakti, Bhakti-yoga, Hin- 
gebungsvolles Dienen, Verehrung) 
Dik-kālādy-anavacchinne krsne ceto 
vidhāya ca 
Vers zitiert, 6.31 
Diti 
als Mutter der Daitya-Dāmonen, 10.30 
Divyam (transzendental) 
als Eigenschaft Krsnas, S. 18 
Drona 
gewährte Arjuna eine Waffe, die ihn 
töten konnte, 2.33 
Arjuna widerwillig, ihn anzugreifen, 2.4, 
2.30, 16.5 
kein großes Hindernis für Dhrstad- 
yumna, 1.4 
vertraute Dhrstadyumna seine militä- 
rischen Geheimnisse an, 1.3 
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sein politischer Streit mit König 
Drupada, 1.3 
dazu bestimmt, von Drupadas Sohn ge- 
tötet zu werden, 1.3 
schwieg während Draupadis Entklei- 
dung, 1.11, 11.49 
von Duryodhana angeredet, 1.3 
Ehre als Lehrer verloren, 2.5 
durch Finanzlage gezwungen, sich auf 
die Seite Duryodhanas zu stellen, 2.5 
wird als Höherstehender als verehrungs- 
würdig angesehen, 2.4 
kein Grund zur Klage um, 2.13 
von Arjuna als größter Krieger bezeich- 
net, 1.8 
seine Schwester heiratete Krpa, 1.8 
Krsna spricht in seiner Gegenwart, 1.25 
als Lehrer Arjunas und der Pändavas, 
1.3 
bläst sein Muschelhorn, 1.18 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge- 
sehen, 1.26 
würde im nächsten Leben spirituellen 
oder himmlischen Körper erhalten, 
2.13 
im Mund der universalen Form ver- 
nichtet, 11.27 
seine Unvollkommenheiten von 
Duryodhana aufgezeigt, 1.3 
wird als bereits vernichtet angesehen, 
11.34 
Draupadi 
ihre Söhne von Duryodhana als große 
Krieger angeführt, 1.6 
ihre Entkleidung und ihr Bitten um Ge- 
rechtigkeit, 1.11, 11.49 
ihre Söhne blasen in die Muschelhörner, 
1.18 
Dravyamaya-yajna 
wohltätige Aktivitäten, 4.28 
Drdha-vrata 
entschlossenes Vertrauen, als Anfang 
von bhakti-yoga, 7.30 
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Drupada 
Vater Draupadīs, der Frau Arjunas, 1.3 
sein Sohn Dhrstadyumna stellt vorbild- 
lich die Armee auf, 1.3 
von Duryodhana als großer Kämpfer 
angeführt, 1.4 
sein Opfer und seine Segnung, 1.3 
Dualität 
Weise frei von, 4.22 
Freiheit von, 4.22, 5.3, 5.25, 15.5 
als Ursache von Furcht, 5.12 
muß geduldet werden, 2.45 
durch bezwungenen Geist transzendiert, 
6.7 
als gleichzeitige Identitāt und Individua- 
lität in Krsna, 5.17 
Krsna transzendental zu, 9.9 
im Krsna-Bewußtsein transzendiert, 
2:38 2.41,.2:57, 5.12 
nicht gegenwārtig in Krsnas Körper, 4.6 
Lebewesen überwältigt von, 7.27 
zwischen Lebewesen und dem Hēchsten, 
13:3;.13:12—13,613123$ 1517 
von Wissen und Wissendem von den 
Monisten abgelehnt, 6.20—23 
Opfer fūr diejenigen, die sie transzen- 
diert haben, nicht notwendig, 3.16 
fūr den Sūndigen schwer zu transzen- 
dieren, 7.28 
Durvāsā Muni 
von Mahārāja Ambarīsa besiegt, 2.60 
konnte aus Stolz seine Sinne nicht be- 
herrschen, 2.61 
Duryodhana 
bekommt Angst, als er die Armee der 
Pändavas sieht, 1.2 
forderte Arjuna heraus, 1.38 
zwingt Arjuna zu kämpfen, 1.21-22 
beneidet Bhima, der ihn töten kann, 
1.10 
drängt die Armee, Bhisma zu unter- 
stützen, 1.11 
Bhisma und Drona sind aus finanziellen 
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Gründen gezwungen, sich auf seine 
Seite zu stellen, 2.5 
von Bhismas Muschelhorn ermutigt, 
1:12 
wird als bösartig bezeichnet, 1.23 
weist auf die Fehler Dronäcaryas hin, 
1.4 
geht zu Dronacarya, 1.2 
als König erwähnt, 1.2 
vorherbestimmt, in Kuruksetra zu ster- 
ben, 1.9 
hält die Armee der Pändavas für be- 
grenzt, 1.10 
hofft, daß Bhisma und Dronäcärya ihre 
Zuneigung für die Pandavas auf- 
geben, 1.11 
begierig, das Königreich der Pandavas 
an sich zu reißen, 1.30 
warnt Dronäcärya, die Pandavas nicht 
nachsichtig zu behandeln, 1.3 
mit einer unerwünschten Pflanze ver- 
glichen, 1.1 
seine diplomatische Scheinheiligkeit, 
1.2-3 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge- 
sehen, 1.26 
sein Sieg durch Krsna unmöglich, 1.12 
vertraut auf seinen Sieg, 1.9-11 
seine Soldaten bereit, für ihn 
zu sterben, 1.9 
seine Soldaten sind erfahren und gut 
ausgerüstet, 1.9 
behauptet, seine Stärke sei unermeßlich, 
1.9 
sah einige von Krsnas universalen For- 
men, 11.47 
Duskrtina 
Arten von Schurken besprochen, 7.15 
(Siehe auch Schurken) 
Dvandvair vimuktāh sukha-duhkha- 
samjnair 
Vers zitiert S. 35 
Dväpara-yuga 
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Krsna erscheint am Ende des, 4.7 
Merkmale und Dauer des, 4.1, 8.17 
(Siehe auch Yuga) 

Dvā suparnä-sayuja sakhāyā 
zitiert, 13.21 

Dyav-äprthivyoh 
Raum zwischen Himmel und Erde, 

11.20 


Ehe 
in der heutigen Zeit nur Einbildung, 
16.7 
Nichtanhaftung an Frau als Wissen, 
13.8—12, 17.14 
als Reinigungszeremonie, 18.5 
als gezügeltes Sexualleben, 3.34, 4.27, 
4.32, 6.13-14 
als vivaha-yajna sollte dazu geraten 
werden, 18.5 
Ehebruch 
religiöse Praktiken halten Frauen fern 
vom, 1.40 
von unverantwortlichen Menschen ver- 
anlaßt, 1.40 
Eigentumsrecht 
Freiheit von persönlichem Besitz, 
6.10-12 
Entsagung des, 2.71, 3.30, 4.21—22, 
4.27-28, 5.2, 12.13-14 
Krsnas nicht von Halbgöttern vergessen, 
1.22 
auf den Körper durch Paramätmä, 13.23 
Krsna als Besitzer aller Dinge, S. 28, 
4.20-21,4.35, 6.32, 13.3, 13.23, 15.6 
Krsnas als Friedensformel, 5.29 
Krsnas in Isopanisad angeführt, 4.35, 
5.10 
falsches Verständnis des, 15.5 
Opfer des Wissens größer als Opfer des, 
4.33 


Einfachheit 
als Buße des Geistes, 17.16 
als Buße des Körpers, 17.14 
als göttliche Eigenschaft, 16.1-3 
für alle Lebensordnungen, 16.1-3 
als Wissen, definiert, 13.8-12 
Ekādašī 
Fasten an, 9.14 
Eko devo nitya-līlānurakto bhakta-vyāpī 
hrdy antarātmā 
angefūhrt, 4.9 
Eko 'pi san bahudhā yo 'vabhāti 
Vers zitiert, 6.31 
Eko vai nārāyaņa āsīn na brahmä na īšāno 
nāpo nāgni samau neme 
Vers zitiert, 10.8 
Elemente 
Erzeugung der, 2.28 
als Mittel, Krsna wahrzunehmen, 7.8 
vierundzwanzig, S. 26 
Elend 
aufgrund des materiellen Körpers, 13.21 
als Symptom des Lebens, 13.6—7 
(Siehe auch Leiden, Schmerz) 
Energie 
Krsnas als annamaya, pranamaya, 
jnanamaya und vijnanamaya, 13.5 
verbreitet, wie ein Baum seine Wurzeln 
ausbreitet, 7.7 
Krsna kann ihr befehlen, die bedingte 
Seele freizulassen, 7.14 
Verschiedenheit und Nichtverschieden- 
heit vom Energieursprung, 2.16 
ewiges Sein der, 7.14, 8.20 
Erscheinungsweisen als Manifestationen 
von Krsnas, 7.12 
Freude beim Diskutieren von Krsnas, 
10.19 
als Füllen verbreitet, 10.19 
die vom Herzen ausgeht, den Wissen- 
schaftlern unerklärlich, 2.22 
transzendentaler Pfad als Krieg gegen 
die illusionierende, 6.37 
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innere und äußere besprochen, 18.46 

Krsna immer in höherer, 10.3 

Krsna als Kontrollierender der, 9.11 

alle Manifestationen manifestiert und 
erhalten durch Krsna, S. 25, 5.12, 
9.5, 9.17, 10.6, 13.20 

Krsna als Seele des mahat-tattva, 10.20 

das Lebewesen als höhere, 7.5 

drei Arten von Beziehungen des Lebe- 
wesens Zur, 6.2 

losgelassen als mahat-tattva, 9.8 

das Lebewesen sitzt auf einer Maschine 
aus materieller, 18.61 

acht gesonderte materielle Energien, 7.4 

niedere Energie grob- und feinstofflich, 
1:5 

hält die Planeten in der Schwebe, 15.13 

als prabhā beschrieben, 2.17 

materielle arbeitet als Schatten, 7.14 

spirituelle Energie als Grundlage der 
materiellen, 7.7, 18.62 

kann zur Zeit des Todes in spirituelle 
Energie übertragen werden, S. 38-39 

Krsnas schwierig zu überwinden, 7.14 

dreifach unterteilt, S. 38-39 

Krsņa ihr Ursprung und ihre Auflösung, 
7.6 

am Ende des Zeitalters zurückgezogen, 
9.7 

zieht die an, die sich auf der geistigen 
Ebene befinden, 1.28 

(Siehe auch Krāfte) 

Enthaltsamkeit 
als Eigenschaft des brahmana, 18.42 
Entsagung 

in sannyāsa als Schritt auf Befreiung 
zu, 2.25 

der Handlung gut für Befreiung, 5.2 

entsprechend den drei Erscheinungs- 
weisen, 18.4, 18.7, 18.9 

Arjuna stellt Fragen über, 5.1, 18.1 

als Weg, inneren Frieden zu erlangen, 
12.12 


als göttliche Eigenschaft, 16.1-3 

der Handlung, 2.51, 4.41, 5.3, 5.13 

dasselbe wie Hingabe und yoga, 5.5, 
6.2 

macht Bewußtsein über īšāvāsya not- 
wendig, 5.2 " 

Vollkommenheit der, Thema des Acht- 
zehnten Kapitels 

durch jemanden, der Krsna lieb ist, 
12.17 = 

Krsna als Herr der, 18.78 

unvollständig ohne Krsna-Bewußtsein, 
3.4, 5.2, 5.6, 6.10 

künstlich, 2.63 

zum Lebensunterhalt nicht empfohlen, 
3.8 

ihre Resultate werden durch Selbst- 
kontrolle erlangt, 18.49 

höchste Stufe der Vollkommenheit, 
18.49 

als Wissen definiert, 18.8-12 

besser als Wissen und Meditation, 12.12 

(Siehe auch Sannyāsa) 


Entschlossenheit 


beim Fällen des Banyanbaumes, 15.4 

als göttliche Eigenschaft, 16.1-3 

im hingebungsvollen Dienen, 12.13—14 

als Eigenschaft der ksatriyas, 18.43 

in der Erscheinungsweise der Leiden- 
schaft, 18.34 

charakteristisch für mahātmā, 9.14 

in der Erscheinungsweise der Reinheit, 
18.33 

der Spatz, der den Ozean leert, ist ein 
Beispiel für, 6.24 

in der Erscheinungsweise der Unwissen- 
heit, 18.35 

in Ausübung von yoga, 6.24 


Erde 


als eine der fünf großen Elemente, 
13.6—7 

als eine der acht gesonderten Energien, 
7.4 


Register 


Krsņa als ihr ursprünglicher Duft, 7.9 
von Wasser erzeugt, 2.28 
Ergebenheit 
beim Verständnis der Bhagavad-gītā, 
S. 19 
wenn man sich dem geistigen Meister 
nähert, 4.34 
in Krsnas Wille ist wirkliches Selbst- 
interesse, 1.30 
(Siehe auch Hingabe) 
Erinnerung 
Begrenztheit der Erinnerung des 
Menschen, 4.6 
Hare Krsna Chanten zur, 8.5 
wenn sie verwirrt ist, geht Intelligenz 
verloren, 2.63 
kommt von Krsna, 15.15 
wenn man Krsna erreicht, 8.8, 8.14 
an die Lotusfüße Krsnas, 6.18 
befreit von der Fessel der Sünde, 2.52 
zur Zeit des Todes durch yoga, 8.5 
nicht möglich für Unreinen, 8.5 
(Siehe auch Erinnerungsvermögen) 
Erinnerungsvermögen 
Arjuna durch Krsnas Barmherzigkeit 
wiedergewonnen, 18.73 
wiederbelebt durch Hare Krsna- 
Chanten, 8.8 
Grenzen des menschlichen, 4.6 
Körperwechsel läßt vergessen, 4.5 
Krsna als, 10.34 
des Lebewesens mit Krsnas verglichen, 
4.5, 7.26 
verfeinert durch geheiligte Speise, 3.11 
(Siehe auch Erinnerung) 
Erscheinungsweisen der Natur 
kommen von der Wurzel des Banyan- 
baumes, 15.1 
als bedingend und bindend, 3.27, 3.29, 
14.1, 14.5, 14.27, 18.19 
bedingte Seele getäuscht durch, 6.37 
Buße entsprechend der, 17.7, 17.13—20 
Entschlossenheit entsprechend den, 18.33 
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Ergebnisse entwickeln sich aus, 14.17 

Erhebung in, 17.2 

alle Lebewesen getäuscht durch, 3.33, 
7.13, 18.40 

Glaube entsprechend den, 17.2 

Glück entsprechend den, 18.36-37 

Handelnder gemäß den, 18.25 

Handlung und Aktivität in Beziehung 
zu, S. 28, 3.5, 5.13-14, 14.16, 14.19, 
18.24-25, 18.60 

nichts jenseits der, 14.19 

als Thema des Vierzehnten Kapitels 

Krsna transzendental zu, S. 24, 7.12, 
11.38, 14.19 

als Manifestationen von Krsnas Ener- 
gie, 7.12 

vom Lebewesen genossen, 13.22 

in Beziehung zum materiellen Körper, 
2.45, 14.22-25 

manifestieren und ernähren materielle 
Welt, 15.10, 15.2 

Opfer entsprechend den, 3.12, 17.7, 
17.11, 17.13 

Paramätmä ihr Herr, 13.15 

als pradhāna unmanifestiert, 13.9 

Schicksal derjenigen in, 14.18 

von Seele erlangt, 3.5 

Seele jenseits der, 13.32 

Speise entsprechende den, 17.7 

Symptome der, 14.11—13 

Tod in, 14.14-16 

Arjuna aufgefordert, sie zu transzen- 
dieren, 2.45 

Vorgang des Transzendierens, S. 24, 35, 
3.35, 13.24, 14.22-25, 15.20 

Überseele transzendental zu ihnen, jiva 
nicht, 13.5 

schwer zu überwinden, 7.14 

Arbeit von jemandem, der unangehaftet 
ist an, 4.23 

in bezug auf varnas, 4.13, 7.13, 9.32, 
18.41 

Veden handeln hauptsächlich von, 2.45 
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Verständnis gemäß den, 18.29—32 
verunreinigen Lebewesen, 14.5 
verunreinigen Wissen, 14.2 
Wechselwirkung der, 14.10 
Wissen entsprechend den, 18.20—22 
Wohltätigkeit entsprechend der, 17.7, 
17.20-22 
(Siehe auch Reinheit, Unwissenheit, 
Leidenschaft) 
Erweiterungen 
Siehe Vollständige Erweiterungen 
Esa u hy eva sādhu karma kārayati tam 
yamebhyo lokebhya unninīsate 
Vers zitiert, 5.15 
Eso 'nurātmā cetasā veditavyah 
Vers zitiert, 2.17 
Essen 
Siehe Nahrung 
Ete cāmša-kalāh pumsah krsnas tu 
bhagavān svayam 
Vers zitiert, 2.2 
Evam manah karma vašam prayunkte 
avidyayātmany upadhīyamāne 
Vers zitiert, 5.2 
Evam paramparā-prāptam imam rājar- 
sayo viduh 
Vers zitiert, S. 16, 45 
Evam prasanna-manaso bhagavad- 
bhakti-yogatah 
Vers zitiert, 7.1, 9.2 
Ewiges Bestehen 
der Bedingtheit des Lebewesens, 7.14 
des Existierenden bestātigt, 2.16 
des hingebungsvollen Dienens, S. 30, 
9.2, 13.8-12 
der jīva und der spirituellen Welt, S. 29 
Krsnas und der individuellen Seele, 
2.12, 2.20, 2.25 
der spirituellen und materiellen Naturen, 
7.14 
beim Verschmelzen verwirklicht, 12.5 
der Veden und des Krsna-Bewußtseins, 
3:31 


F 


Falsches BewuBtsein 


typische Aktivitäten eines, 3.29 

in Arjuna, 1.30—31 

bedingte Seele hält sich für den Handeln- 
den, 3.27 

Mensch mit falschem Bewußtsein mit 
Esel verglichen, 3.40 

versucht, Herr über die Materie zu sein, 
8.3 

aufgrund der Dualitäten der Täuschung, 
7.27 

Ursachen und Merkmale des, S. 24—25 

(Siehe auch Falsches Ich) 


Falsches Ich 


Arbeit frei von, 18.26 

in Arjuna, S. 28, 18.59 

als Anhaftung an körperliche Bezeich- 
nungen, S. 35, 5.14, 7.13 

als bindende Kraft, S. 23—24, 15.7 

strenge Bußen aus falschem Ich aufer- 
legt, 17.5-6 

Dämonen verwirrt durch, 16.18 

definiert, S. 24, 13.8-12 

als eine von acht gesonderten Energien, 
7.4 

Freiheit von, 3.30, 5.11, 12.13—14, 
13.8-12, 18.53 

jemand, der frei davon ist, kann Frieden 
erlangen, 2.71 

läßt einen glauben, man selbst sei der 
Handelnde, 3.27 

Handlung entsprechend, 18.24 

aufgrund von Illusion und Dualität, 7.5, 
7.27 

als Wesentliches des Körpers, 13.6—7 

läßt einen seine Beziehung zu Krsna 
vergessen, 3.27 

aufgrund lustvoller Intelligenz ange- 
eignet, 3.40 

man ist kein Mörder, wenn man nicht 
vom falschen Ich motiviert wird, 18.17 
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führt zu Ruin, 18.58 

schließt die zehn Sinnesorgane ein, 7.4 

man sollte die Verlangen aufgeben, die 
dem falschen Ich entspringen, 6.24 

(Siehe auch Falsches Bewußtsein) 

Familie 

Anhaftung als „Hautkrankheit‘, 2.7 

Anziehung an sie überwältigt Arjuna 
mit Schmerz, 2.9 

um sie zu erhalten, arbeitet jeder, 6.1 

befreit durch einen, der im hingebungs- 
vollen Dienen beschäftigt ist, 1.41 

ältere Mitglieder sollten nichterschlagen 
werden, 1.39 

Frauen korrupt, wenn Irreligiösität 
überwiegt, 1.40 

der Weg, um im Familienleben glücklich 
zu werden, 13.8-12 

der Gottgeweihte Mukundas hat ihr 
gegenüber keinerlei Verpflichtung 
mehr, 1.41, 9.16 

sollte aufgegeben werden, wenn Hinder- 
nis auf dem spirituellen Pfad, 13.8-12 

wenn korrupt, mißachtet sie Opferungen 
an die Vorväter, 1.41 

alle Angehörigen sind Krsna, 9.17 

Regulierungen von Krsna befolgt, 3.23 

Anhaftung in Leidenschaft, 14.7, 14.12 

Reinigungsvorgang in, 1.39 

Schwierigkeiten, wenn sich der sannyāsī 
von ihr zurückzieht, 2.25 

Gefahr, daß Traditionen zerstört wer- 
den, 1.39, 1.41 

ihre Rolle bei der Ausbildung von Trans- 
zendentalisten, 6.41 

durch unerwünschte Bevölkerung hölli- 
sche Situation geschaffen, 1.41 

Verbindungen von Unwissenden akzep- 
tiert, 3.30 

den Vorvätern Ehrfurcht zu erweisen 
dringend notwendig, 2.52 

Tradition den Vorvätern zu helfen, 

indem man prasadam opfert, 1.40 
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Fasten 
dämonisch, wenn sehr streng, 17.5-6 
wie es durchzuführen ist, 10.4—5 
als entschlossene Aktivität, 9.14 
sollte eingehalten werden, wie es die 
Schriften empfehlen, 6.16 
für politische Ziele verdammt, 17.5—6 
Feinstofflicher Körper 
trägt die Auffassungen von einem Kör- 
per zum anderen, 15.8 
Elemente, 7.4 
von Geistern besessen, 1.40 
entwickelt einen grobstofflichen Körper, 
15.8 
Lebenssymptome als Manifestationen 
des, 13.7 
Schöpfung der materiellen Natur, 3.27 
(Siehe auch Materieller Körper, Mate- 
rielle Natur) 


Fessel 


wird durch fruchtbringende Aktivi- 
täten fortgeführt, 2.2, 5.12, 14.7 

sowohl gute als auch üble Arbeit bindet, 
3.9 

der Dämonen, 5.5, 16.16 

überwunden durch Dienst für Krsna 
oder den geistigen Meister, 4.18, 7.14 

überwunden durch Entsagung, Wissen 
und Selbstverwirklichung, 4.41, 5.3 

Handlung ohne Rücksicht auf, 18.25 

im Kampf ums Dasein, 15.7 

überwunden durch Arbeit gemäß seiner 
Pflicht, 3.3, 3.9, 3.31 

durch Stetigkeit vermieden, 4.22 

Ungehorsame verdammt zu, 3.32 

Ursachen der, 2.47—48, 3.37, 4.38, 6.5, 
7.8 

trotz weltlichen Wissens, 3.33 

Feuer 

Krsna als Agni, 10.23 

von Rauch bedeckt mit Arbeit ver- 
glichen, 18.48 

als Beweis der Barmherzigkeit Krsņas, 
15.12 
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Opfer zum Brahmam dargebracht im, 
4.25 

als eines der fūnf groBen Elemente, 
13.6—7 

als eine der acht abgesonderten Ener- 
gien, 7.4 

erleuchtet nicht das höchste Reich, 15.6 

sein Glanz kommt von Krsna, 15.12 

Krsna als, 9.16 

Krsna als Hitze im, 7.9 

Krsna als Feuer der Verdauung, 15.14 

mit den Lebewesen verglichen, 3.38 

Lebewesen im, 14.4 

von Luft erzeugt, erzeugt Wasser, 2.28 

Lust verglichen mit, 3.39 

als Opfer von fadenscheinigen sannyāsīs 
miBachtet, 6.1 

Tod wāhrend der Zeit des, 8.24 

universale Form angeredet als, 11.39 

notwendig fūr Verdauung, 7.9 

des Wissens verbrennt materielle Reak- 
tionen, 4.37 : 

wird alles im Laufe der Zeit vernichten, 
10.33 

Form (Krsnas) 

als arca-vigraha nicht materiell, 12.5 

angedeutet durch arūpam, 7.7 

versetzt Saūtjaya in Erstaunen, 18.77 

ewiglich existierend, 4.7 

erschien zu seiner Geburt, 10.3 

den Gottgeweihten immer sichtbar, 4.5 

immer von blühender Jugend, 11.46 

anders als ein gewöhnliches Lebewesen, 
322 

von mahātmās verherrlicht, 9.14 

als materiell mißverstanden, 4.10, 7.24, 
13:12 

in der materiellen Welt manifestiert, 
3.433 

als Objekt der Meditation, S. 37, 40, 
1.24, 6.31, 8.7, 18.65 

Verehrung der persönlichen Form ge- 
raten, 12.2 


als sac-cid-ānanda, 7.24 

saumya-vapuh sehr schön, 11.50 

kann nicht durch die Sinne verstanden 
werden, 6.8 

mit der Sonne verglichen, 7.26 

Beweis ihrer Spiritualität, 7.26 

Šyāmasundara sehr geliebt, 11.55 

kann auf der transzendentalen Ebene 
wahrgenommen werden, 13.15 

unmanifestierte durchdringt das Univer- 
sum, 9.4 

als unzählig, 4.5, 4.9, 11.46 

die ursprüngliche erscheint jedes Mille- 
nium, 4.6 

von Dummköpfen verspottet, 9.11 

von yoga-māyā bedeckt, 7.25 

die zeitweilige und die ewige bespro- 
chen, 11.54 

zweiarmige kann nicht durch Studium 
der Veden, durch Buße, Wohltātigkeit 
oder Verehrung gesehen werden, 
11.53 

zweiarmige als Ursprung aller Formen, 
11.51, 11.54 

zweiarmige und vierarmige Formen be- 
sprochen, 4.6, 11.49-50 

zweiarmige und vierarmige offenbart, 
11.50 

Halbgötter und Gottgeweihte sehnen 
sich danach, die zweihändige Form 
zu sehen, 11.49, 11.52 

(Siehe auch Sac-cid-ānanda vigraha) 


Frauen 


Caitanya begehrt nicht nach, 6.1 

als dämonisches Streben, 16.10 

neigen zu entarten, 1.40 

die Erleuchteten finden kein Interesse 
an, 3.17 

sollte keine Freiheit gegeben werden, 
16.7 

auf himmlischen Planeten erlangbar, 
2.42—43 

können sich dem Höchsten nähern, 9.32 


Register 


nicht sehr intelligent oder vertrauens- 
würdig, 1.40 

verdorben, wenn /rreligiösität vor- 
herrscht, 1.40 

ihre Keuschheit führt zu guter Bevölke- 
rung, 1.40 

Krsna als die sechs weiblichen Füllen, 
10.34 

heute ihre Moral niedrig, 16.7 

alle sollten als Mutter angesehen wer- 
den, 3.34 

sannyāsī Beziehung zu ihnen verboten, 
16.1-3 

Methoden des Schutzes, 16.7 

Yāmunācārya spuckt aus bei dem Ge- 
danken an, 2.60 

Freiheit 

sollte Frauen und Kindern nicht gewährt 
werden, 16.7 

von Illusion, Prestige, Lust, usw., 15.5 

Krsnas, nach Belieben zu handeln, 4.7 

nur möglich, wenn man Krsna versteht, 
7.14 

von Leiden durch samādhi, 6.20—23 

Freude 

harter Arbeit fūr Schweine erlangbar, 
522 

beim Hare Krsna-Chanten, 9.2 

größer beim Dienen, 1.21-22 

beim Studieren der Gītā, 8.28 

die aus Königreichen gewonnene nicht 
beständig, 1.36 

nur dem eigenen Körper bekannt, 2.17 

wenn man Krsna hört und ruhmpreist, 
1.32-35, 5.22, 7.30, 10.9, 10.19 

von Krsna geschaffen, 10.4-5 

gibt Krsna den Kühen und Sinnen, 1.15 

jemand, der Krsna lieb ist, begehrt nicht 
danach, 12.17 

Krsna als Quelle aller, S. 32 

sollte in dem sein, was Krsna-Bewußt- 
sein begünstigt, 10.4—5 

alle Lebewesen suchen nach, S. 32 
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nicht von den Monisten akzeptiert, 
6.20-23 
im Patanjali yoga-System, 6.20-23 
man sollte nur an das Höchste Selbst 
denken, 6.25 
der Sinne hat Anfang und Ende, 5.22 
der Sinnliche angezogen zu, 2.43 
vom Weisen ausgekostet, 2.69, 5.21 
als endgültiges Ziel des yoga, 6.20—23 
Freundschaft 
zwischen Arjuna und Krsna, 2.10, 11.14, 
11.4142, 11.45, 18.64-65 
des Gottgeweihten mit Krsna, S. 17, 9.29 
mit Krsna wird erreicht, wenn man 
Arjuna folgt, 18.65 
Krsna als Freund aller Lebewesen, 2.66, 
9.18 
zwischen Paramātmā und jivātmā, 2.22, 
13.23 
mit Krsna besiegt Schlaf und Unwissen- 
heit, 1.24 
(Siehe auch Beziehungen) 
Frieden 
durch Identität mit Brahman, 6.27 
als Eigenschaft des brahmana, 18.42 
Formel für, 5.29 
von Gottgeweihten erlangt, 2.66, 5.12, 
6.15, 8.14, 9.31 
wird erlangt durch Kontrolle der Sinne 
und Hingabe, 2.70, 4.39, 6.8, 12.12, 
18.62 
zerstört, wenn Krsna nicht arbeitet, 3.24 
erlangt man durch Krsna-Bewußtsein, 
2.8, 2.66, 5.29, 14.17 
unmöglich in Erscheinungsweise der 
Leidenschaft, 14.17 
sein grundlegendes Prinzip, 2.71 
als innere Ruhe, eine göttliche Eigen- 
schaft, 16.1-3 
durch Wissen im Selbst genossen, 4.38 
Führer 
führen die Gesellschaft in Chaos, wenn 
blind, 1.42 
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Gītā besonders bestimmt für, 4.1—2 

was ein großer Mann tut, dem folgen 
andere, 3.21 

ihre Weigerung sich hinzugeben bespro- 
chen, 7.15 

Füllen 

Krsnas durch Bhāgavatam und Gītā 
bekannt, 10.7 

reine Gottgeweihte nicht an Krsnas 
Füllen interessiert, 11.8 

Krsnas mit Gottgeweihten ausgetauscht, 
14.27 

Krsnas grenzenlos, 10.19, 10.40 

die sechs hauptsächlichen, 10.1 

Krsnas rufen Hingabe hervor, 10.7 

Krsna gibt nur einen Hinweis auf, 10.40 

Krsna besitzt allen Reichtum und alle 
Energie, 13.15 

offenbart wo immer Krsņa ist, 18.78 

was immer schön ist, repräsentiert 
Krsnas Füllen, 10.41 

vollkommen in spiritueller Welt, 15.6 

Krsnas nicht von Unpersönlichkeits- 
anhängern verstanden, 10.19 

Krsnas, Thema des Zehnten Kapitels 

Furcht 

Generäle würden denken, Arjuna wolle 
nicht kämpfen aus, 2.35 

Krsņa schärft Arjuna ein, sich nicht zu 
fürchten, 18.66 

in Arjuna, als er seine Freunde und 
Verwandten sieht, 1.28 

davon befreit, wenn man Bhagavad- 
gītā liest, S. 43 

Fortschritt beschützt vor der gefähr- 
lichsten Art von, 2.40 

frei davon durch Atemkontrolle, Medi- 
tation, 5.27—28 

Freiheit davon notwendig, um lieben zu 
können, 4.10 

von Krsna geschaffen, 10.45 

besiegt, wenn man bei Krsna Zuflucht 
sucht, 1.19 
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aufgrund von Materialismus, 10.4-5, 
12.15 

Pflicht sollte nicht aus Furcht aufgegeben 
werden, 18.7 

Arjunas vor der universalen Form, 
11.45, 11.54 

unwissende Entschlossenheit gebunden 
durch, 18.35 

verwirklichte Seele frei von, 1.19, 1.29, 
2.56, 6.14 


G 


Gadädhara, Ācārya 
Ehrerbietungen zu, S. 14-15 
Gandharvas 
auf den oberen Zweigen des Banyan- 
baumes, 15.2 
Krsna als Citraratha unter den, 10.26 
sehen mit Erstaunen die universale 
Form, 11.22 
Gändiva 
Arjunas Bogen; gleitet aus seiner Hand, 
1.29 
Ganges 
sein Wasser mit der Bhagavad-gītā ver- 
glichen, S. 44-45 
als heiliger Fluß, 6.12 
Krsna als, 10.31 
entspringt den Lotusfüßen Krsnas, S. 44 
Gänja (Marihuana, Haschisch) 
von Pseudo-Geweihten Šivas geraucht, 
3.24 
Garbhādhāna-samskāra 
Kinder in göttlicher Athmosphäre 
zeugen, 16.1-3 
Garbhodakasayi Visnu 
Brahmā aus Seinem Nabel geboren, 
11.37 
als purusa-avatāra, 10.20 
geht in alle Universen ein, 7.4, 9.8 
liegt auf der Schlange Vāsuki, 11.15 
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Garga Upanisad 
zitiert, 2.7, 9.6 
Garuda 
Krsna als, 10.30 
Krsna reitet auf ihm, 12.6—7 
veranlaßt den Ozean, die Eier des Sper- 
lings zurückzugeben, 6.24 
Gaurakišora 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Gāyatrī 
besprochen, 10.35 
Krsna als, 10.35 
Geburt 
fruchtbringende Aktivitäten für, 
2.42—43, 2.49 
entsprechend der Aktivitäten, 2.27 
Krsņa als Befreier von, 12.6—7 
Brahman als Quelle der, 14.3 
unter dämonischen Lebensarten, 16.20 
kann nicht durch Reichtum entgegen- 
gewirkt werden, 2.8 
transzendiert durch Entsagung, 2.51 
Arjuna kann sich nicht daran erinnern, 
4.5 
Krsņa kann Sich anallSeine und Arjunas 
Geburten erinnern, 4.5 
Arten, die man nach dem Tod in den 
Erscheinungsweisen erhält, 14.15 
Freiheit davon, indem man die Erschei- 
nungsweisen transzendiert, 14.20 
durch Geist besiegt, der fest in Gleich- 
mut gründet, 5.19 
transzendiert durch das Hören von 
Autoritäten, 13.26 
Leid des Kindes im Mutterschoß wird 
im Bhāgavatam beschrieben, 13.8-12 
überwunden, wenn man Krsna ver- 
steht, 6.25, 13.18 
Krsnas nicht gewöhnlich, 4.6, 10.3 
als eines der vier Prinzipien des mate- 
riellen Daseins, S. 33 
überall im materiellen Universum gegen- 
wärtig, 2.51 
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Seele der Geburt nicht unterworfen, 
S. 30, 2.20, 10.4-5 

in der spirituellen Welt keine, 7.29, 8.16, 
15.16 

ihre Gewißheit und Einheit mit dem 
Tod, 2.20, 2.27 

in Familie von Transzendentalisten sehr 
selten, 6.42 

Ursache ist Krsna, 10.4-5, 14.34 

als Übel, 13.8-12 

als eine von sechs Wandlungen des Kör- 
pers, 2.20 

Wiederholung der, 2.51, 8.16 

(Siehe auch Seelenwanderung) 

Geist 

Arjunas überwältigt, 1.30, 1.46 

Beschäftigung des, 3.42, 5.25, 6.19 

nicht von der blumigen Sprache der 
Veden betört, 2.53 

Bußen des, 17.16 

sein Spiegel durch Chanten gereinigt, 
3.38 

als eine der acht abgesonderten Ener- 
gien, 7.4 

als Ursache für Fessel und Befreiung, 
6.5, 15.7 

als Freund oder Feind, 6.5, 6.6 

sein Frieden durch Entsagung erlangt, 


12.12 

in Gleichmut, besiegt Geburt und Tod, 
5.19 

wenn verzerrt, verehrt er Halbgötter, 
7.20 


verursacht das Herabfallen der Weisen, 
2.60 

muß höherem Diktat folgen, 6.7 

beruhigt durch Identitāt mit Brahman, 
6.27 

gestärkt durch Intelligenz, 3.43 

manchmal überwältigt er die Intelligenz, 
6.34 

als ein Hauptbestandteil des Körpers, 
13.6—7 
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durch seine Kontrolle erreicht man 
höchstes Reich, 6.15 

Kontrolle des, 2.60, 2.66, 2.68, 4.21, 
5.7, 5.27—28, 6.10, 6.13—14, 6.26, 
6.34, 6.36, 8.8, 17.16, 18.33, 18.53 

Konzentration auf Krsna, S. 40—43, 
3,30, 5.7, 5.17, 6.18, 6.26, 6.34-35, 
8.2, 8.7-8, 12.2, 12.8 

Krsna als, 10.22 

desjenigen, der Krsna lieb ist, stimmt 
mit Krsna überein, 12.13-14 

ohne Krsna-Bewußtsein kein Ziel, 2.67 

auf Krsnas Lotusfüße fixiert, 6.18, 8.2 

Krsnas Geist und Selbst nicht verschie- 
den voneinander, 9.5 

als Ruheort der Lust, 3.40 

Meditation über das Selbst, 2.56, 6.19, 
6.20—23, 6.25—26 

sollte benutzt werden, um die Not- 
wendigkeit des menschlichen Lebens 
zu verstehen, 10.4-5 

als rastlos und unstet, S. 42, 6.26, 6.33 

Reinigung des, 5.11, 12.11 

in samādhi, S. 41, 2.44, 4.24, 6.20—23 

Selbst transzendental zu, 3.43 

in Beziehung zu Sinnen, 2.67, 3.6—7, 
3.40, 3.42, 4.26—27, 6.24, 15.9, 17.16 

den Sinnen überlegen, Intelligenz unter- 
legen, 3.42 

eines Mannes mit Unterscheidungs- 
vermögen von den Sinnen hinwegge- 
tragen, 2.60 

Symptome von Weisen mit stetigem 
Geist, 2.56 

Stetigkeit als sthira-buddhi, 5.20 

vielleicht beim Tod in Panik, 8.2 

Methode, ihn beim Tod auf Krsna zu 
fixieren, 8.10 

Überseele für jemanden erreicht, der 
Geist besiegt hat, 6.7 

erniedrigt nicht den, der die Überseele 
in allem sieht, 13.29 

wenn er erregt wird, fallen die Unper- 
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sönlichkeitsanhänger herunter, 2.63 
in yoga, 2.48, 5.27—28, 6.5—6, 6.11—12, 
71 


Geister 


Siehe Gespenster 
Geistiger Meister 

Methoden der Annäherung, 2.7, 4.34 

nur er und Krsna können befreien, 7.14 

Beziehung zum brahmacari, 6.14, 8.11, 
8.28 . 

Caitanyas erste Voraussetzung fiir, 2.8 

gleiche Ehre erwiesen wie Gott, 4.34, 
5.16 

Einweihung als Schritt auf Liebezu Gott 
zu, 4.10 

kann die Erscheinungsweise der Natur 
verāndern, 17.2 

als von einer ācārya- oder gosvāmī- 
Familie ausgehend, 6.42 

als Hilfe zur Freiheit von der mate- 
riellen Auffassung, 4.10, 13.35 

Gebete an den, S. 13—14 

man sollte Gītā unter seiner Anleitung 
studieren, 4.43 

muß um Rat gefragt werden, um Glück 
und Frieden zu erlangen, 2.8 

behauptet niemals, er sei Gott, 5.16 

als Buße verehrt, 17.14 

widerspricht nicht Heiligen oder Schrift, 
10.3 

ihn zu akzeptieren als Beginn des hinge- 
bungsvollen Dienens, 12.20, 13.8-12 

befreit einen vom Klagen, 2.22 

offenbart die Beziehung zu Krsna, 5.16 

akzeptiert Krsna als Höchsten, S. 18 

Krsna als ursprünglicher, S. 27, 2.6-7, 
2.10, 2.39, 4.34, 11.43 

notwendig, um Krsna zu verstehen, 2.29, 
2.41, 11.54 

Krsna-Bewußtsein am besten praktiziert 
unter Anleitung des, 2.41 

weicht nicht von Krsnas Anweisungen 
ab, 4.43, 10.3, 18.59 
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seine Anordnungen als Pflicht, 2.41, 
2.53, 3.35, 18.57 
kann alle Probleme lösen, wenn gänzlich 
Krsna-bewußt, 2.8 
von Arjuna benötigt, um Probleme 
zu lösen, 2.8 
als Repräsentant Krsnas, 2.20, 5.16, 
18.59 
als Repräsentant Vyäsas, 18.76 
als sannyāsī und brähmana, 16.1—3 
Beziehung zum Schüler, 2.8, 2.68, 4.34 
in Traditionsfolge, 4.34, 4.43 
als transparentes Medium, 18.75 
wenn er dem Schüler nicht übergeordnet 
ist, ist Beziehung bedeutungslos, 2.13 
vertreibt Unwissenheit, 4.16, 18.72 
wenn Vaisnava, kann er von der niedrig- 
sten Kaste sein, 2.8 
notwendig, um Zweck der Veden zu ver- 
stehen, 16.1-3 
von vedischer Literatur, empfohlen, 2.7 
Vyasa-püja zu seinen Ehren, 18.75 
als Mittel zum Wissen, 2.7, 4.34-35, 
6.47, 13.8-12, 14.19, 17.6 
wenn er zufriedengestellt ist, ist Gott 
zufriedengestellt, 2.41 
seine Zufriedenheit bringt Fortschritt, 
4.34, 13.8-12 
(Siehe auch Ācārya, Gottgeweihte, 
Weise, Vaisnavas) 
Geizhälse 
Siehe Krpana 
Genießender 
Siehe Purusa 
Gespenster 
in Bäumen verehrt, 17.4 
in bedingtem Zustand verehrt, 17.28 
befreit durch die Darbringung von pra- 
sādam, 1.41 
gezwungen, in feinstofflichen Körpern 
zu bleiben, 1.41 
ihre Verehrer werden entweder raksas 
oder yaksas, 9.25 


von denen verehrt, die sich in Unwissen- 
heit befinden, 17.4 
Verehrer der Gespenster werden unter 
Gespenstern wiedergeboren, 9.25 
Gestalt 
Siehe Form 
Geweihte 
Siehe Gottgeweihte 
Gewaltlosigkeit 
als ahimsā, definiert, 2.19, 10.4-5, 
16.1-3 
als weltliche Aktivität, 3.29 
als persönliche Anhaftung, 3.19 
Arjuna sollte sie aufgeben, 2.3, 2.32 
von brahmana erwartet, 3.35 
Prinzipien von Buddha eingeführt, 4.7 
als Buße des Körpers, 17.4 
als Diplomatie in Politik, aber nicht als 
Prinzip, 2.31 
als göttliche Eigenschaft, 16.1-3 
beim Opfer von Hare Krsna, 10.25 
Kreislauf von Geburt und Tod recht- 
fertigt nicht Krieg, 2.27 
von Krsna geschaffen, 10.4-5 
Gewalt nicht angeraten, trotz der 
Unsterblichkeit der Seele, 2.30 
als Wissen definiert, 13.8-12 
jemand in Wissen kann nicht töten oder 
Töten verursachen, 2.21 
Ghrāņam ga tat-pāda-saroja-saurabhe 
Vers zitiert, 2.61 
Gier 
als Tor zur Hölle, 16.21 
Gītā-māhātmya 
angefiihrt, 1.1 
Glaube (Vertrauen) 
blinder Glaube erhebt nicht, 17.2 
fehlt den Dämonen, 16.7, 16.11—12 
als drdha-vrata, entschlossen, 7.30 
entsprechend den drei Erscheinungs- 
weisen, 17.2 
an das Hören der Gita, 8.28, 18.71 
durch das Zusammensein mit Gottge- 
weihten geschaffen, 9.3 
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an Halbgötter von Krsnastetig gemacht, 
7.21 

um zu handeln, 18.18 

entsprechend der Position des Herzens, 
17.3 

an hingebungsvolles Dienen, 4.39, 9.3 

als Thema des Siebzehnten Kapitels 

eines Menschen, der Krsna sehr lieb ist, 
12.20 

an Krsna und die Veden, 2.6, 3.31, 
4.9, 5.17, 12.2 

an Krsna in drei Stufen eingeteilt, 9.3 

reift zu Liebe zu Gott, 17.28 

Notwendigkeit des Glaubens, 4.39, 6.24, 
17.28 

bestimmt die Art des Opfers, 4.33 

als sattva, kommt immer von Reinheit, 
17.3 

in reiner Reinheit, 17.3 

in allen vedischen Schriften geraten, 
17.28 

in Unwissenheit, 17.13 

als Vertrauen in den Erhabenen defi- 
niert, 2.41 

an Krsna und den geistigen Meister 
offenbart das Wissen, 6.47 

als Eigenschaft des höchsten yogīs, 6.47 

Gleichmut 

eines Menschen, der zu den Erschei- 
nungsweisen der Natur transzendental 
ist, 14.22—25 

definiert als Freiheit von Anhaftung und 
Ablehnung, 10.4-5 

Geist gegründet in, 5.19 

in Beziehung zu Gönner, Freund und 
Feind, 6.9 

beim Anblick von Kieseln, Steinen und 
Gold, 6.8 

eines Menschen, der Krsna sehr lieb ist, 
12.13-14, 12.18-19 

von Krsna geschaffen, 10.4-5 

als Zeichen von Verwirklichung, 5.19 


Glück 


am Anfang wie Gift, am Ende wie Nek- 
tar, 18.36—37 

am Anfang wie Nektar, am Ende wie 
Gift, 18.36-37 

als bedingende Auffassung, 14.6 

wer im Glück stetig bleibt, ist geeignet 
zur Befreiung, 2.15 

von besiegtem Geist überwunden, 8.7 

Brahman als wesenseigene Position des, 
14.27 

als ewiger Diener Krsņas, 2.56 

sollte erduldet werden, 2.14, 2.45 

durch tatsächliche Erfahrung genossen, 
5.24 

Vorgang für familiäres, 13.8-12 

ohne Friede unmöglich, 2.65 

endet, wenn fromme Aktivitäten aufge- 
zehrt sind, 2.8 

Geld kann kein Glück bringen, 14.18 

als Feind des Genießers der Sinne, 3.39 

nicht möglich ohne Glaube, 4.40 

wer gleichmütig bleibt im, ist Krsna sehr 
lieb, 12.13-15 

nicht durch launenhafte Handlung 
erreicht, 16.23 

durch Hingabe zu Krsņa, 7.5, 7.21 

imhingebungsvollen Dienen, nicht bloße 
Entsagung, 5.6 

das aus Schlaf, Illusion, etc. entsteht, 
18.39 

für den Mystiker im Innern, 5.24 

sollte beim Kampf nicht in Betracht 
gezogen werden, 2.38 

selbst im Körper genossen, 14.20 

in Krsna, 6.32 

in Handlung für Krsna genossen, 4.18 

Krsna begehrt kein himmlisches, 4.14 

durch Konzentration auf Krsna, 5.21, 
6.26 

Krsna die Ursache, 1.30, 2.8 

das Lebewesen vollständig abhängig von, 
3.15 


Register 1059 


alle Lebewesen suchen nach, S. 31 

als Lebenssymptom, 13.6—7 

in der Erscheinungsweise der Leiden- 
schaft, 14.16, 18.38 

aufgrund des materiellen Körpers, 13.21 

materielles Glück von fruchtbringenden 
Arbeiten gesucht, 6.40 

durch Nahrung in der Erscheinungsweise 
der Reinheit, 17.8-10 

Opfer materiellen, 6.38 

ohne Opfer in diesem wie auch im näch- 
sten Leben unmöglich, 4.31 

in der Erscheinungsweise der Reinheit, 
14.12, 18.36-37 

wenn man das Selbst in samādhi wahr- 
nimmt, 6.20—23 

durch sanikirtana-yajna, 3.13 

erscheint Arjuna auf dem Schlachtfeld 
trügerisch, 1.31 

in Sinneskontrolle, 5.13, 5.23 

seltsam, eine Sünde zu begehen, um 
Glück zu genießen, 1.44 

der Sinne den gosvāmis bekannt, 6.26 

auf der Grundlage der Sinnesbefriedi- 
gung, 2.39, 3.40 

nicht dauerhaft, entsteht aus Sinnes- 
wahrnehmung, 2.14 

auf der sinnlichen Ebene, 2.43 

in der spirituellen Welt, S. 32, 4.31, 
8.28 

in der Erscheinungsweise der Unwissen- 
heit, 18.39 

flackernd, wenn durch vedische Prinzi- 
pien erlangt, 9.21 

genossen, wenn das Verlangen zu herr- 
schen schwindet, 13.22 

nicht erlangt, indem man Verwandte 
tötet, 1.36 

Weise nicht begeistert durch, 2.56, 2.69 

sein Wert von Arjuna in Frage gestellt, 
1.32-35 

kann nicht zurückgehalten werden, 
13.8-12 


für zweifelnde Seele weder in dieser 
noch in der nächsten Welt, 4.40 


Glücksgöttin 


Hunderttausende dienen Krsna, 8.21 
Krsņa als Gemahl der, 1.36 


Gnade 


Arjuna von Krsņas Gnade überzeugt, 
11.1 

buddhi-yoga erreicht durch, 2.39 

höchstes Reich erreicht durch, 18.56, 
18.62 

Krsnas ermöglicht Glück, 2.56 

Krsnas führt alles von selbst aus, 12.20 

Krsnas kann das Leben verlängern oder 
verkürzen, 7.9 

erleuchtet Pflicht, 3.17 

der Überseele ermöglicht Seelenwande- 
rung, 2.22 

Krsnas ermöglicht es Arjuna, alles zu 
sehen, 11.15 

spiritueller Körper erlangt durch, 15.7 

ermöglicht Verdauung der Nahrung, 
15.15 

als Mittel, Krsna zu verstehen, 4.5, 11.4 

Krsnas bietet Möglichkeiten zur Voll- 
kommenheit, 6.43 

(Siehe auch Barmherzigkeit) 


Godäsa 


als Diener der Sinne, 6.26 


Goloka eva nivasaty akhilātma-bhūtah 


zitiert, S. 33, 6.15, 13.14 


Goloka Vrņdāvana 


alle Angelegenheiten gelenkt von, 8.22 

Beschreibung von, 8.21 

Brahman-verwirklichte Menschen kön- 
nen es nicht erreichen, 7.29 

erreicht, wenn man Krsņa kennt, 6.15, 
7.30 

Gottgeweihte wollen nicht dorthin ge- 
langen, 11.55 

Gottgeweihte gehen ein in, 8.13 

nicht verschieden von Krsna, 8.21 

erreicht durch Liebe zu Krsna, 8.28 
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als persönliches Reich, 9.11 
Pflanze der Hingabe geht ein in, 10.9 
keine Rückkehr von, 8.15, 15.6 
nicht erleuchtet von Sonne, Mond oder 
Elektrizitāt, 15.6 
surabhi Kūhe in, 10.28 
als ursprünglicher Planet, S. 34 
als hauptsächlicher Vaikuntha-Planet, 
15.6 
als endgültiges Ziel, 11.55 
(Siehe auch Spirituelle Welt, Höchstes 
Reich, Vrndävana) 
Gopäla Bhatta Gosvāmī 
Ehrerbietungen an, S. 14 
Gosvāmī 
Geburt in ihren Familien glūckverhei- 
Bend, 6.42 
kennt das Glück der transzendentalen 
Sinne, 6.26 
als einer, der den Geist kontrolliert, 6.26 
definiert als einer, der die Sinne kon- 
trollieren kann, 5.23 
Gottgeweihte 
die Aktivitäten Mahäräja Ambarisas 
werden als rein angesehen, 6.18 
scheinen wie gewöhnliche Menschen zu 
arbeiten, S. 24 
Neulinge schenken der arcamürti größe- 
re Aufmerksamkeit, 9.11 
vier Arten von unreinen Gottgeweihten 
erreichen jeweilige Ziele, 7.29 
baden zweimal täglich, 12.16 
barmherziger als Krsņa, 3.29 
ihre Barmherzigkeit als Erfordernis, 
2.29, 4.10 
kümmern sich um bedingte Seelen, 7.28, 
10.17 
erlangen Befreiung, 4.9, 5.26 
begehren nicht, spirituelle Planeten zu 
erreichen oder Befreiung zu erlangen, 
8.14 
entsprechend ihrer Liebe belohnt, 4.11 
Beziehungen zu Šrī Krsņa, S. 17, 38, 
4.11, 7.18, 10.11, 11.14 
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damit beschāftigt, Krsņa zu dienen und 
zufriedenzustellen, 1.21—22, 2.63, 
11.55, 12.2, 18.55 

können irgendeiner der transzenden- 
talen Formen dienen, 8.15 

besitzen automatisch alle guten Eigen- 
schaften, 1.28 

Kennzeichen und Eigenschaften von, 
1.28, 1.44, 2.54, 2.58, 2.70, 5.7,7.18, 
7.27, 10.9, 12.13-14, 13.25, 18.53 

fallen niemals herunter, 9.34 

als Freunde aller, 5.7, 6.32, 11.55, 16.15 

erlangen Frieden, 2.70, 5.12 

Gemeinschaft mit, 4.16-17, 6.24, 7.1, 
7.17,7.28,9.1,9.3,9.13, 9.32, 13.26, 
15.6 

Gītā besonders bestimmt für,S.16, 2.12, 
4.3 

ihre gleichbleibende Sicht, 6.29, 7.15, 
14.22-25, 18.54 

drei Gruppen von, 9.3 

wenden sich niemals an die Halbgötter, 
um etwas zu bekommen, 7.20, 7.22 

als Halbgötter definiert, 11.48 

müssen richtiges Handeln lehren, 3.20 

Kontrolle der Handlung, 2.64, 4.21-22 

werden als heilig angesehen, trotz ver- 
abscheuungswürdiger Handlungen, 
9.30 

leben an heiligen Orten, 6.12 

gehen in das höchste Reich ein, S. 38, 
7.23, 8.13, 18.56 

als Hilfe beim Hören der Gītā, 1.1, 
8.28, 18.71 

gleichmütig gegenüber dem Verlassen 
des Körpers, 4.20, 8.23—24, 8.27 

nicht von irreführenden Gita-Kommen- 
taren verwirrt, 11.51 

Krsna erscheint besonders, um sie zu 
erfreuen, 4.5, 4.8, 7.3, 7.25 

geben Krsna Freude, indem sie Ihm 
befehlen, 1.21—22 

tauschen mit Krsna Füllen aus, 14.27 


Register 


als ständige Gefährten Krsnas, 4.5 

Krsna duldet kein Übel gegen, 1.35 

sehen Krsna in jedem, 9.11 

Versenkung in Krsna, 1.24, 6.30, 7.18, 
8.2, 8.14, 9.11 

Krsna hat eine besondere Vorliebe für, 
1.37-38, 9.29, 18.73 

wagen ihr Leben, um Krsna-Bewußt- 
sein zu verbreiten, 3.29, 11.55 

erfreut, wenn sie über Krsnas Füllen 
sprechen, 10.19 

sehen ihre Leiden als Krsnas Barmher- 
zigkeit, 12.13—14 

Liebe für Krsna, 3.13, 6.30, 7.23, 11.8 

Loslösung von Geld und Besitz, 1.35, 
4.21, 7.20, 12.15-16, 12.18-19 

fühlen keine materiellen Leiden, 5.26 

werden keine materiellen Segnungen 
gewährt, 7.22 

sogar akzeptiert, wenn sie Motive haben, 
7.18 

Nārada als Größter unter den, 10.26 

führen in verschiedenen Erscheinungs- 
weisen Opfer aus, 3.13 

opfern alles für Krsna, 4.25 

von Sünde befreit, indem sie Nahrung 
opfern, 3.13 

ihre Pläne so gut wie die Krsnas, 11.34 

können keine Pseudo-Inkarnationen 
akzeptieren, 11.48 

können für den Dienst Krsnas alle Reich- 
tümer annehmen, 1.35 

Vorgang der Reinigung, 7.16 

gleichgültig gegenüber Ritualen, 2.52, 
9.28 

als sadhu, selbst wenn sie nicht gebildet 
sind, 4.9 

zur sarikīrtana-Bewegung Šrī Caitanyas 
angezogen, 4.8 

kein selbstsüchtiges Interesse, 8.19 

kontrollieren die Sinne, 1.15, 2.58 

Abneigung gegen Sinnesbefriedigung, 
6.14, 13.8-12 
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ihnen sollten Spenden gegeben werden, 
11.54 

nicht von der blumigen Sprache der 
Veden betört, 2.53 

transzendental zu aller Anhaftung, 2.64 

transzendental zu den Erscheinungs- 
weisen der Natur, S. 24 

transzendental zu Günstigem und 
Ungünstigem, 12.17 

transzendental zu den vier varnas, 4.13 

als höchste Transzendentalisten, 2.2, 
6.10, 18.66 

rächen sich nicht an Übeltätern, 1.35 

nicht interessiert, die universale Form 
zu sehen, 11.4849, 11.54 

konnten die universale Form von ande- 
ren Planeten aus sehen, 11.47 

können Schlafund Unwissenheit bezwin- 
gen, 1.24 

sehen die Erde als Vaikuntha, 18.54 

vergehen niemals, 9.31 

durch Mukunda von allen Verpflichtun- 
gen befreit, 1.41 

Krsna versorgt sie mit allem Notwen- 
digen, 2.70, 9.22 

oft von Philosophen verspottet, 10.11 

nursie verwirklichen Krsna vollkommen, 
4.11, 7.3 

können die Atmosphäre von Vrnda- 
vana schaffen, 8.14 

begierig, Krsna in Vrndävana zu sehen, 
4.8 

Wissen über Krsņa, 4.4-5, 7.2, 7.17, 
7.29, 10.2, 10.19, 11.36, 13.19 

brauchen nicht durch yoga in spirituellen 
Himmel einzugehen, 12.6-7 

im Gegensatz zu fruchtbringenden yogis, 
6.32 

nur am zweihändigen Krsna interessiert, 
9.13, 11.49, 11.55 

(Siehe auch Weise, Geistiger Meister, 
Vaisnavas) 

Govardhana Hügel 
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man kann Krsna nicht imitieren, indem 
man hoch hebt, 3.24 
von Krsna hochgehoben, 10.36 
Govinda 
Bedeutung des Namens, 1.15, 1.32—35 
als Freunde der Sinne und Kühe, 9.11 
wie Er in Goloka Vrndāvana erscheint, 
8.21 
ist als vollständige Erweiterung mit 
Gottgeweihten zusammen, S. 38 
Krsna angeredet als, 1.32—35, 2.9 
Krsna als urerster, 2.2 
von Augen gesehen, die mit Liebe ge- 
schmückt sind, 6.30, 9.4 
Säntas in Liebe mit, 6.30, 9.4 
das Lebewesen sollte Seine Sinne zu- 
P friedenstellen, 1.32—35 
"Grhastha 
Vollkommenheit durch Enthaltsamkeit, 
4.26 
verrichtet Opfer um weiterer Erleuch- 
tung willen, 8.28 i 
Wohltätigkeit, Selbstbeherrschung und 
Opfer bestimmt für, 16.1—3 
Grobstofflicher Körper 
Elemente, 7.4 
(Siehe auch Materieller Körper, Mate- 
rielle Natur) 
Gudākeša 
Arjuna als, 2.10, 10.20 
Bedeutung von, 1.24, 10.20 
Güte 
Siehe Reinheit 
Guna 
in der Bedeutung , Seil“, 7.14 


H 


Halbgötter 
gehorchen den vedischen Anweisungen, 
16.6 
kämpften mit Arjuna, 2.33 


Arjuna begehrt kein Königreich wie, 
2.8 

Arjuna stellt Fragen über, 8.1 

auf den oberen Zweigen des Banyan- 
baumes, 15.2 

von Dämonen verehrt, 16.17 

durch darsa-paurnamasi verehrt, 9.25 

dienen Krsna, sorgen für die Lebens- 
notwendigkeiten, 3.11, 3.14 

dem Einfluß der Erscheinungsweisen 
und Sinne unterworfen, 2.62, 18.40 

fālschlich für Erscheinungen Krsņas ge- 
halten, 4.12, 9.15 

wünschen sich, die zweiarmige Form 
zu sehen, 11.52 

für reine Gottgeweihte nicht anziehend, 
9.13 

Gottgeweihte Krsnas haben keine Ver- 
pflichtung gegenüber den, 7.41, 2.38, 
3.14 

Indra als Oberhaupt der, 3.2 

von Krsna erschaffen, 10.3 

Krsna als Indra unter den, 10.22 

Krsna als Närada unter den, 10.26 

können nicht Näräyana, Visnu, Krsna 
gleichkommen, 4.12 

Opferungen zu ihnen sind allein für 
Krsna bestimmt, 9.23 

Krsna als Ursprung und Kontrollieren- 
der der, 5.29, 7.21, 7.30, 10.2, 10.8, 
11.37, 11.54 

verehren Krsna, 3.22, 4.14, 11.48 

vergessen nicht das Eigentumsrecht 
Krsnas, 7.22 

als Teile von Krsnas Körper, 3.11, 4.12, 
E E E 

Brahmā, Šiva, Kumäras als Oberhäupter, 
10.7 

notwendig, ihnen Opfer darzubringen, 
3.11, 3.16 

von Prajapati geboren, 16.6 

von denen in Reinheit verehrt, 17.4 

spielen Lieder vom Sama-veda, 10.35 
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beobachten Schlacht vom Weltraum aus, 
11.36 

zu Beginn der Schöpfung vorange- 
schickt, 3.10 

ihre Segnungen sind begrenzt und zeit- 
weilig, 4.12, 7.23 

ihre Segnungen werden von Krsna ge- 
währt, 7.22 

nicht unpersönlich, 7.24 

Unpersönlichkeitsanhänger verehren 
fünf verschiedene Arten, 17.4 

unwissend hinsichtlich Krsnas Ursprung 
und Persönlichkeit, 7.3, 10.2, 10.14 

ihre Beziehung zur universalen Form, 
11.22, 11.31 

Verehrer erreichen niemals Krsna, 7.29 

Verehrer erreichen ihre Planeten, 7.23, 
9.25 

von unintellegenten Menschen verehrt, 
7.23 

von ihrer Verehrung wird abgeraten, 
S. 32, 3.14, 10.42 


Krsņa sorgt für angemessene Verehrung 


der, 7.21 

Motive für Verehrung der, S. 32, 34, 
3.12, 4.12, 4.25, 7.20, 7.22 

vergehen bei der Vernichtung, 4.12 

von yogis verehrt, 4.25 

Handeln 
Siehe Handlung 
Handlung 

man muß jeden Augenblick handeln, 
3.5 

die ausgeführt und Handlung, die ver- 
mieden werden muß, 18.30 

bedeutender Persönlichkeiten folgen 
andere, 3.21 

bedingte Seele hält sich für den Handeln- 
den, 3.27 

auf spiritueller Ebene für Befreiung, 
4.41, 5.2 

ihre Fesseln durch buddhi-yoga über- 
wunden, 3.3 


frei von Dualität, 4.23 

entsagt, 3.19, 3.25, 4.41, 5.4, 5.13 

besser als künstliche Entsagung, 5.2 

Erscheinungsweisen der Natur zwingen 
einen zur Handlung, 3.5, 18.56, 18.60 

in den Erscheinungsweisen und das 
jeweilige Resultat, 14.16 

fünf Faktoren, die sie verursachen, 18.14 

bindet nicht, wenn man frei von falschem 
Ich ist, 18.17 

Freiheit von, 2.50, 3.31 

fruchtbringende, von Weisen aufge- 
geben, 4.20 

man darf nicht versuchen, ihre Früchte 
zu genießen, 2.47 

eines Gottgeweihten als Vorbild, 4.16 

Intelligente, die sie nicht mit Ent- 
schlossenheit durchführen können, 
4.16 

als karma, 8.3, 18.11 

ihre Kompliziertheit schwer zu ver- 
stehen, 4.77 

Krsna begehrt nicht ihre Früchte, 4.14 

im Krsna-Bewußtsein, S. 28—29, 3.19, 
3.25, 5.11 

nach den Anweisungen Krsņas, 18.57 

in diesem Leben bestimmt zukünftigen 
Seinszustand, 8.6 

nur für bloße Lebensnotwendigkeiten, 
4.21 

in der Erscheinungsweise der Leiden- 
schaft, 18.24 

aus Liebe zu Krsņa, 4.20 

in der Erscheinungsweise der Reinheit, 
18.23 

nach Anweisung der Schriften, 16.24 

nicht von der Seele gewollt, 5.14 

der Seele in Beziehung zu Krsna, 5.5 

als Symptom der Seele, 9.2 

Sinne, Arbeit und der Ausführende als 
ihre Grundlage, 18.18 

Verstrickung vermieden durch Stetigkeit, 
4.22 
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besser als Untätigkeit, 3.8 
gleichbedeutend mit Untätigkeit, 4.18 
in der Erscheinungsweise der Unwissen- 
heit, 14.13, 18.25 
Lebewesen als Ursache der, 2.47 
in Vollkommenheit, 3.19 
stārkt Wissen, 5.2 
motiviert durch Wissen, Ziel, und 
Wissenden, 18.18 
durch Feuer des Wissens verbrannt, 4.19 
(Siehe auch Aktivitāten, Karma, Arbeit) 
Hanumān 
auf der Standarte Arjunas, 1.20 
kämpfte auf der Seite Šrī Rāmas, 1.20 
gebraucht seine Wut in Krsnas Dienst, 
3.37 
Haräv abhaktasya kuto mahad-gunä 
+ Vers zitiert, 1.28 
Hardwar 
heiliger Ort, 6.12 
Hare Krsna 
Chanten als Beschäftigung des brahma- 
carı, 4.26 
von $ri Caitanya in Benares verkündet, 
10.11 
sollte man ohne Unterlaß chanten, 9.31 
als Entkommen von Schöpfung und Ver- 
nichtung, 8.18 
als einfacher Pfad zur Erhebung, 16.24 
als Vorgang des Sich-Erinnerns, 8.5, 8.8, 
8.14 
bewahrt den Gottgeweihten vor Fehlern, 
9.32 
Freude durch das Chanten von, 9.2 
als mantra für die gesamte Welt, S. 45 
von Haridasa Thakura 300 000 mal täg- 
lich gechantet, 6.17 
als bester Vorgang, umin seinem Heim 
eine glückliche Atmosphäre zu schaf- 
fen, 13.8-12 
als hingebungsvolles Dienen, 4.59, 8.24, 
9.20, 10.9, 12.9, 14.27 


um höchste Bestimmung zu erreichen, 
8.13, 12.7 


Fortschritt durch Hören von, 13.26 
als innere Kraft auf der Zunge tanzend, 
12.8 
sein Chanten der einzige Weg im Kali- 
yuga, 8.11 
als Mittel, Krsna zu erfreuen, 12.6-7 
als Mittel, Krsna zu verstehen, 7.24 
als reinste Repräsentation Krsnas, 10.25 
als Meditation, 6.34, 8.8 
enthält om, 8.13 A 
als hervorragendstes Opfer, 16.1—3 
für innere Reinheit, 4.39, 13.8—12 
gechantet, um transzendentalen Körper 
wiederzuerlangen, 8.6, 9.30 
als Mittel, die Zunge zu kontrollieren, 
13.8—12 
Harer nāma harer nāma harer nāmaiva 
kevalam 
Verszeile zitiert, 6.12 
Harer nāmānukīrtanam 
als Beschāftigung des brahmacārī, 4.26 
Haridāsa Thākura 
aß nicht, bevor er 300 000 mal den 
Namen Gottes gechantet hatte, 6.17 
litt, um Krsna-Bewußtsein zu verbreiten, 
11.55 
widersteht Maya Devi, 2.62 
als nāmācārya bekannt, 6.44 
Haß 
Lebewesen überwältigt von, 7.27 
Hatha-yoga 
als yoga-Atemvorgang erläutert, 4.29 
man muß im hatha-yoga zu geeigneter 
Zeit sterben, 8.23 
viele Hindernisse, 6.20—23 
als kindischer Vorgang, den Höchsten 
zu erfreuen, 13.25 
um Kontrolle über die fünf Luftarten 
zu gewinnen, 2.17 
praktiziert, um die Vollkommenheit zu 
erreichen, 4.28 
Heiligkeit 
paßt zu Arjuna auf dem Schlachtfeld 
nicht, 1.36 


Register 


He krsna karuņā-sindho 
Gebet, S. 14 
Heuchler 
Dämonen als, 16.4 
fabrizieren sich ihren eigenen Vorgang, 
4.34 
sind jemandem, der ein Leben in Selbst- 
kontrolliertheit führt, unterlegen, 3.7 
auf Kosten anderer lebend, 3.8 
Krsna wollte nicht, daß Arjuna ein 
Heuchler wird, 3.8 
wollen, statt ihre Pflicht auszuführen, 
sogenannte yogis werden, 3.53 
ziehen nicht den Geist von den Sinnes- 
objekten zurück, 3.6 
machen aus Meditation eine Schau, 3.6 
leugnen Wert der tapasya (Buße), 
16.1-3 
Hidimba 
Dämon, von Bhima getötet, 1.15 
Himalayas 
Krsna als, 10.25 
Hingabe 
indem man Krsnas Worte akzeptiert, 
10.14 
Arjunas zu Krsņa, 2.7, 18.73 
zu Krsņa, nachdem man den Banyan- 
baum gefāllt hat, 15.4 
zu Krsna für Befreiung, 2.38, 6.39, 7.5, 
7.20, 9.13, 13.18 
Belohnung je nach, 4.11 
zu Krsnas Dienst, 2.49 
ist freiwillig, 18.63 
angesehener Führer zu Krsnas Füßen, 
TIS 
als Folge davon, daß man Krsņas Füllen 
kennt, 10.7 
nach vielen Geburten und Toden, 2.39, 
7.19, 12.4 
zum geistigen Meister, 2.22, 4.34 
als endgültige Lehre der Gītā, 18.78 
mit Glaube und Liebe, 18.66 
zu Krsna macht glücklich, 7.21 
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zu Halbgöttern von materiellen Be- 
gehren motiviert, 7.20 

der Intelligenz, 3.42 

Khatvanga Mahārājas, 2.72 

kommt mit Krsna-Bewußtsein, 6.7 

als höchstesreligiöses Prinzip, 4.7, 18.66 

Schurken verweigern, 7.15 

Krsņa lenkt Sinne, 1.15 

als Weg in die spirituelle Welt, 7.14, 
15.5—6, 18.62 

beseitigt alle Sünden, 10.12—13, 18.66 

als direkte Methode der Verwirklichung, 
12.12 

aller Werke zu Krsna, 3.30, 5.10 

als Wissen, 2.9, 5.16, 6.46, 18.65 

als höchster yoga, 18.75 

(Siehe auch Ergebenheit) 

Hingebungsvoller Dienst 
Siehe Hingebungsvolles Dienen 
Hingebungsvolles Dienen 

als spirituelle Aktivität, 7.16, 7.22, 9.2, 
15.20 

steht über dem Entsagen aller Arbeit, 
5:2 

zwei Arten von, 12.12 

kann von jedem āšrama ausgeführt 
werden, 9.14 

als befreiende Kraft, 2.6, 2.14, 2.49, 
2.72, 5.2, 5.7, 7.14, 15.6 

wird nach der Befreiung weitergeführt, 
9.2 

als Mittel, das Brahman zu erreichen, 
14.26 

als buddhi-yoga, 2.39 

als Šrī Caitanyas Wunsch, Geburt nach 
Geburt, 6.1 

notwendig für Glück in Entsagung, 5.6 

einer, der Krsna lieb ist, ist entschlossen 
im, 12.13-14 

als Ergebnis der Erkenntnis Krsnas, 
10.7—8, 15.20 

alsewig existent, 9.2 

befreit Tausende von Familienmit- 
gliedern, 1.41 
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allein kann Frieden gewāhrleisten, 5.29 

von vier Arten frommer Menschen aus- 
gefūhrt, 7.16 

die Frommen, die von Illusion frei sind, 
beschāftigen sich darin, 7.28 

man gelangt nach vielen Geburten dazu, 
6.45 

als Hauptthema der Gītā, 12.1, 13.8—12, 
18.1 

dem garantiert, der die Gita verkündet, 
18.68 

als glücklicher Vorgang, 9.2, 9.14 

man entwickelt dadurch automatisch 
gute Eigenschaften, 12.19 

Entsagung ist das gleiche wie Handeln 
im, 5.5 

erhebt einen über gute und schlechte 
Handlungen, 2.30, 9.30 

beginnt mit dem Chanten von Hare 
Krsna, 9.20 

garantiert die Rückkehr ins höchste 
Reich, 8.22, 8.27-28 

wird durch Hören gestärkt, 10.1 

Thema des Neunten Kapitels 

Thema des Zwölften Kapitels 

von Krsna befürwortet, 9.34 

erweckt die Beziehung zu Krsna, S. 17 

als Mittel, Krsna zu erreichen, 8.14, 8.22, 
11.54-55, 12.12 

nicht verschieden von Krsna und Seinem 
Reich, 2.72, 15.20 

macht Krsnas Spiele verstehbar, 8.28 

befreit einen von Leidenschaft und 
Unwissenheit, 7.1 

kann Lust in Liebe umwandeln, 3.41 

als Schritt zur Liebe zu Krsna, 4.10 

als Vorgang der Loslösung, 15.3 

beseitigt den Staub des Materialismus, 
10.11 

als Kriegserklärung gegen māyā, 9.30 

schließt nicht Opfer, Mildtätigkeit, usw. 
aus, 8.28 

Opfer in verschiedenen Erscheinungs- 
weisen des, 3.13 


Anhang 


als pavitram uttamam, das Reinste, 9.2 

fünf verschiedene Pfade des, 8.14 

übertrifft alle Rituale, 1.41, 8.28 

mit dem Samen im Herzen verglichen, 
10.9 

nicht verschieden von sārikhya-yoga, 
5.4 

eine Störung, wenn die Schriften miß- 
achtet werden, 7.3 

hilft, die Schwäche des Herzens zu be- 
siegen, 15.20 

als Methode, das Selbst zu erkennen, 
3.4 

der einzig absolute Pfad zur Selbstver- 
wirklichung, 12.20 

kontrolliert die Sinne,. 2.61, 5.26 

steht über allen Spekulationen, 5.1 

macht spirituelle Vorgänge unnötig, 
15.19 

besiegt Sünde, 9.2 

notwendig, wenn man die universale 
Form zu sehen wünscht, 11.52 

einfacher als der Pfad der Unpersön- 
lichkeitsanhänger, 12.6—7 

steht über Untātigkeit, 3.7 

der Weise sollte den Unwissenden dazu 
ermutigen, 3.26 

beseitigt Unwissenheit, 10.12-13 

vermindert die herrschsüchtigen Ver- 
langen, 14.27 

erfüllt alle Verpflichtungen, 1.41 

als einziger Weg, Krsna zu verstehen, 
11.54, 18.55 

Seelenwanderung transzendiert durch 
Vertrauen in, 9.3 

von Brahman-Verwirklichtem erlangt, 
18.54 

neun Vorgänge des, S. 42, 6.35, 9.1, 
11.55, 13.8-12, 14.27 

alles direkt wahrgenommen durch, 9.2 

als wesenseigene Position, 2.51 

als Wissen, 1.46, 4.38, 9.2, 13.8-12 

vom höchsten yogi, 6.47 


Register 


schenkt Zufriedenheit, wie ein reich- 
haltiges Mahl, 6.35 
schwierig für Zügellose und Schurken, 
2.44, 7.16 
(Siehe auch Bhakti, Bhakti-yoga, 
Dienen, Verehrung) 
Hiranyagarbha 
Brahmä geboren aus, 10.6 
Hiranyakasipu 
von Krsna getötet, 16.20 
Pläne durch materielle Energie vereitelt, 
7.15 
verfolgte seinen Sohn, 4.8 
fūhrte BuBenin Unwissenheit aus, 17.19 
Hēchste Absolute Wahrheit 
(Siehe Absolute Wahrheit) 
Hēchster Herr 
(Siehe Krsņa) 
Hēchster Pers6nlicher Gott 
letztes Wort, was das Absolute angeht, 
5.17 
als absoluter Wille, 7.21 
alldurchdringend, 8.22, 9.4, 11.37, 
18.46 
persönliche Artribute geschildert, 7.7 
als Ursprung des Banyanbaumes, 15.4 
steht sowohl über Brahman als auch 
über Paramātmā, S. 26 
ist die vollkommene Erkenntnis, S. 26, 
15.19 
mit Seinen vielen Formen identisch, 4.9 
Seine sechs Füllen erklärt, 2.2 
zufrieden, wenn der geistige Meister 
erfreut wird, 2.41 
erweitert Sich und Seine Glückseligkeit, 
3.37 
ist stets glückselig, 13.5 
im Herzen aller, 2.12 
ist der einzige Herr, 7.20 
wird durch reine Hingabe erreicht, 8.22 
ist Krsna, S. 18-19, 2.20, 2.29, 4.35, 
9.13 
ist die höchste individuelle Person, 2.12 
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keine Pflicht für Ihn, 3.22 

wird sac-cid-ananda-vigraha genannt, 
S. 26 

immer über individueller Seele, 2.25 

von Seinen Teilen verschieden, 2.16 

ist unbegreiflich, 7.25, 8.9 

in den Veden beschrieben, 3.22 

offenbart die Veden, 3.15 

verehrungswürdig, 4.11, 17.4 

befreit einen von allen Verpflichtungen, 
1.41 

erweitert sich in vijnanamaya, präna- 
maya, usw., 13.5 

ursprünglich zweihändig, 11.51 

Höchstes Reich 

als ananda-cinmaya-rasa, 8.22 

durch Barmherzigkeit erreicht, 18.56, 
18.62 

beschrieben, S. 32-33, 8.21 

als cintāmani-dhāma, 8.21 

als Goloka Vrndāvana, S. 32 

erreicht man durch Hingabe, S.34,2.72, 
4.9, 4.11, 6.15, 11.55, 18.55 

nicht verschieden vom hingebungsvollen 
Dienen, 2.72 

als Krsna, S. 18, 8.21, 9.17—19, 
10.12—13 

nicht durch /aunenhaftes Handeln zu 
erreichen, 16.23 

durch Beendigung des materiellen Da- 
seins erreicht, 6.15, 15.5, 16.21 

kann man sich von dieser Welt aus 
nähern, S. 34 

keine Rückkehr vom, 8.21, 15.6 

als sanatana (ewig), S. 29 

als selbstleuchtend, S. 32, 2.16, 15.6 

beim Tod Gelegenheit, es zu betreten, 
8.15 

als unmanifestiert, unberührt, höchste 
Bestimmung, 2.21 

Verschiedenheit im, 8.22 

keine Wiedergeburt im, 8.16 

(Siehe auch Goloka Vrndävana, Spiri- 
tuelle Welt) 
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Höchstes Ziel 
in Krsnas Reich zurückzukehren, S. 32 
Hrsīkeša 
konnte die Absicht Arjunas verstehen, 
als dieser das Schlachtfeld besichtigen 
wollte, 1.24 
Bedeutsamkeit der Anrede als, 1.15, 18.1 
als vollstāndige Erweiterung, 8.22 
Krsna als, 1.20, 1.25, 2.10, 18.1 
weist darauf hin, daß Krsna alles weiß, 
1:25 
als heiliger Ort, 6.12 
als Herr der Sinne, 1.21—22, 6.26, 13.3 
universale Form angeredet als, 11.36 
unwissender Mensch vergiBt, 3.27 


Ina yasya harer däsye karmaņā manasā 
girā 
Vers zitiert, 5.11 
Iksvāku 
unterwiesen durch die Nachfolge der 
geistigen Meister, S. 16, 4.1, 4.16 
Vorvater der Raghu-Dynastie, 4.1 
Ilāvartavarsa 
Erde friher bekannt als, 6.43 
Illusion 
Siehe Māyā 
Imam-vivasvate yogam praktavān aham 
avyayam 
Vers zitiert, S. 16 
Imitation 
Krsnas wird verurteilt, 3.24 
der Pflicht eines anderen ist gefährlich, 
3.35 
Individualität 
bleibt selbst nach der Befreiung beste- 
hen, 2.39, 4.25, 5.16,k 14.2 
wesentlich für bhakti-yoga, 14.27 
im Feuer des Brahman geopfert, 4.25 
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im Einssein vorhanden, 15.16 
ihr Ewigsein von Krsna versichert, 2.12, 
2.23; 2.39 
Krsnas und des Lebewesens, S. 26, 2.39, 
5.16, 6.39 
aufspiritueller Grundlage erhalten, 2.12, 
18.55 
ihre scheinbare Vernichtung ein hölli- 
scher Zustand, 18.5 
Indra Seed 
erweist Arjuna militārische Ehren, 2.33 
und sein Priester Brhaspati, 10.24 
Krsna als das Brhat-sama-Lied, 10.35 
als ernannter Beamter, 3.14 
Krsna als, 10.22 
von Näräyana geboren, 10.8 
Oberhaupt der verwaltenden Halb- 
götter, 8.2 
Opfer für, 4.25 
wie man seinen Planeten erreicht, 7.23 
verehrt in Reinheit, 17.4 
seine Verehrung von Krsna nicht ge- 
billigt, S. 32 
Indraloka 
als Reich Indras, 10.24 
soma-Trinker werden geboren auf, 9.20 
als Ziel, 9.18, 9.20 
Indriyani hayānāhur visayāms tesu goca- 
rān 
Vers zitiert, 6.34 
Inkarnationen 
als arca-vigraha, transzendentale Bild- 
gestalt, 12.5 
als sechs Arten von avatāras, 4.8 
falsche Behauptungen, 3.24,7.15,11.48, 
16.17 
Beschreibungen im Bhāgavatam ge- 
geben, 2.2, 11.54 
Information in der Brahma-samhitā 
gegeben, 4.5 
Šrī Caitanya erscheint im Kali-yuga, 4.8 
erscheinen nach Plan, 4.6, 4.8 
können überall erscheinen, 4.7 
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als Manifestationen der inneren Energie, 
9.11 

Krsņa steigt herab, wenn die /rreligiösität 
überhandnimmt, 4.6—7 

Krsna als Quelle der, 2.2, 4.8, 4.35, 
11.1, 11.54 

der materiellen Eigenschaften Krsnas, 
10.32 

Mission der, S. 29, 4.7—8 

Namen einiger, 6.47 

primāre und sekundāre, 4.7 

in Puränas aufgeführt, 10.18 

als purusa-Manifestationen, 10.20 

der rajo-guna und tamo-guna, 7.14 

sollten nicht akzeptiert werden, wenn 
sie nicht in den Schriften bestätigt 
sind, 4.7 

müssen sich in der universalen Form 
zeigen können, 11.3 

Intelligenz 

Arjunas verwirtt, 3.2 

ein absolutes Urteilsvermögen erhält 
man durch die Befreiung der, 2.52 

in buddhi-yoga, 10.10 

verloren oder irregeleitet von Dämonen, 
7.15, 16.9 

als eine der acht abgesonderten Ener- 
gien, 7.4 

verglichen mit dem Fahrer des Wagens 
(Körper), 6.34 

im allgemeinen nicht bei Frauen vor- 
handen, 1.40 

stärkt den Geist, 3.42 

manchmal vom Geist überwältigt, 6.34 

Studium der Gītā als Verehrung mit 
Intelligenz, 18.70 

zwei Gruppen von intelligenten Men- 
schen, 2.69 

befreit einen von der Fessel der Hand- 
lungen, 2.39 

als Bestandteil des Körpers, 13.6—7 

als Kraft definiert, Dinge aus rechter 
Sicht zu beurteilen, 10.4—5 
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Krsna als, 7.10, 10.34 

von Krsna geschaffen, 10.4-5 

notwendig, daß sie auf Krsna gerichtet 
ist, S. 42, 2.65, 2.68, 5.17, 8.7, 12.8 

nicht unbedingt notwendig, um Krsna 
zu erreichen, S. 43 

in Leidenschaft verzerrt, 18.37 

eines Menschen, der Krsna lieb ist, mit 
Ihm in Einklang, 12.13—14 

als Wohnstätte der Lust, 3.40 

wenn man sie verliert, fällt man in den 
materiellen Sumpf, 2.63 

kontrolliert durch Meditation und Atem- 
übungen, 5.27-28 

nur zur Reinigung benutzt, 5.11 

als Nachbar der Seele, 3.40 

dem Geist übergeordnet, der Seele 
untergeordnet, 3.42 

das Selbst transzendental zu, 3.43 

stetig, wenn Sinne zurückgezogen sind, 
2.61, 2.67—68 

kann einen in Trance versenken, 6.25 

der Unentschlossenen ist vielverzweigt, 
2.41 

fūr das Verstāndnis der Veden gibt 
Krsņa, 15.15 

Vyavasāyātmikā, 2.41 

vollkommen kontrolliert bei den Weisen, 
4.21 

die meisten Menschen haben wenig, 
2.42—43 

keine mechanische Vorrichtung not- 
wendig, S. 34 

Irreligiösität 

entsteht nach dem Tod der älteren 
Familienmitglieder, 1.39 

ergibt sich aus Zerstörung der Familien- 
tradition, 1.39 

verdirbt die Frauen, 1.40 

Krsna erscheint, wenn Irreligiösität 
überhandnimmt, 4.7 

Isavasya 
vollkommene Entsagung macht die Er- 
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kenntnis von išāvāsya notwendig, 5.2 
als Friedensformel, 2.66, 5.29 
in der Īšopanisad angeführt, 5.10 
Krsna ist der Besitzer des Universums, 
S. 28, 2.66, 4.35 
alles für die Zufriedenstellung Krsnas 
benutzt, 2.71 
Isavasyam idam sarvam 
zitiert, 2.71 
Isopanisad 
zitiert, 5.10 
Isvara 
Siehe Kontrollierender 
Isvarah paramah krsnah sac-cid-änanda- 
vigrahah 
Verszeile zitiert, S. 26, 2.2, 4.12, 7.3, 
7.7,9.11 
! Isvarah sarva-bhūtānām hrd-dese ’rjuna 
tisthati 
angeführt, 6.29 
Isvarananı vacah satyam tathaivācari 
tam kvacit ` 
Verszeile zitiert, 3.24 
Isvara Puri 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 


Jadabharata 
als Name Bharata Mahārājas, 6.43 
Jagai 
typischer narādhama, von Nityānanda 
befreit, 7.15 
Jagannātha 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Jagat-pate 
Herr des Universums, 10.15 
Janaka 
man muß ihm folgen, 4.16 
der gelehrte Führer, 7.15 
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erreichte Vollkommenheit durch die 
Erfüllung seiner Pflicht, 3.20 
selbstverwirklicht, Vater Sītās, 3.20 
Janaloka 
Erhebung zu, 9.20 
Janärdana 
als vollständige Erweiterung, 8.22 
Krsna angesprochen als, 1.37-38, 3.1, 
10.18 
Janmādyasya yato 'nvayād itaratas ca 
angeführt, 3.37, 9.21, 18.46 
Japa 
als bester Vorgang zur Meditation, 9.27 
als logische Beweisführung, 10.32 
Jayadharma 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Jayadratha 
bereit, für Duryodhana zu sterben, 1.9 
als schon vernichtet angesehen, 11.34 
Jayatirtha 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Jesus Christus 
opferte sein Leben, um Gottbewußtsein 
zu verbreiten, 11.55 
Jiva 
Siehe Bedingte Seele, Jīvātmā, Lebe- 
wesen, Seele 
Jıva Gosvāmī 
Ehrerbietungen zu, S. 14 
mahnt uns, Krsna in allem zu respek- 
tieren, 9.11 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Jīvātmā 
mit Paramātmā auf dem Baum des 
Kērpers, 2.20, 2.22 
(Siehe auch Bedingte Seele, Lebewesen, 
Seele) 
Jūānāgnih sarva-karmāni 
zitiert, 5.16 
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Jnana-kända 
als Opfer für Wissen, 4.33 


Jnanam 
als Wissen über das Selbst, 3.41 
Jnanamaya 
Entwicklung zu Denken, Fühlen und 
Wollen, 13.5 


Jnanam parama-guhyam me yad- 
vijnana-samanvitam 
Vers zitiert, 3.41 
Jnänasindhu 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Jūāna-yoga 
als Mittel, sich mit der Absoluten Wahr- 
heit zu verbinden, 6.46 
Unterschied zu bhakti-yoga, 12.5 
fūhrt zu bhakti-yoga, 5.29 
definiert, 10.10 
als Thema der Gītā, 2.72 
die Neigung des drittklassigen Gott- 
geweihten zu, 9.3 
erkennt Haushälter nicht an, 6.14 
als Ergebnis von karma-yoga, 6.47 
als schwieriger Pfad, 6.20-23, 10.5 
man mu zu einem geeigneten Zeitpunkt 
sterben in, 9.6 
man kann Krsna nicht verstehen durch, 
9.2 
als Sprosse der yoga-Leiter, 6.3 
Jūānī 
als Bester der Frommen von Krsņa ge- 
schātzt, 7.17 
kommt zu hingebungsvollem Dienen, 
wenn er frustriert ist, 7.16 
immer in Gedanken an Krsna versun- 
ken, 7.18 
der höchste ist derjenige, der ständig 
an Krsna denkt, S. 45 
verwirrt bei dem Versuch, Krsna zu 
verstehen, 7.3 
Justam yada pašyaty anyam īšam asya 
Vers zitiert, 2.22 
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Jyotīmsi visnur bhavanāni visnuh 
Verszeile zitiert, 2.16 
Jyoti-rūpam sampadya svena 
Verszeile zitiert, 15.17 
Jyotistoma 
Krsna als, 9.16 
Opfer, um zu höheren Planeten zu ge- 
langen, 2.42-43 


K 


Kaivalyam 
als Einssein mit dem Höchsten, 6.20—23 
als wesenseigene Position, 
6.20—23 
Kāla 
die Gottheit der Zeit, 8.23 
Kālī 
ihre Verehrung wird Fleischessern 
empfohlen, 3.12 
Kali-yuga 
Caitanya, die Inkarnation für, 4.8 
Chanten als Methode für, 2.46, 3.10, 
6.12, 8.11 
Merkmale der Menschen im, 2.46, 6.12 
Merkmale und Dauer des, 4.1, 8.18 
yoga-System schwierig zu praktizieren 
im, 6.1, 4.33 
Kalki 
vernichtet Dämonen, 8.17 
Kalpa 
Berechnung eines, 8.17 
Kalpa-sütras 
als Teil des Studiums für Opfer, 11.48 
Kāmais tais tair hrt-ajnanah prapadyante 
'nya-devatāh 
Verszeile zitiert, S. 32 
Kāmam ca dāsye na tu kāma-kāmyayā 
Vers zitiert, 2.61 
Kampf 
ums Dasein in verschiedenen Körpern, 
15.8 
mit den Sinnen und dem Geist, 15.7 
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Kamsa 
Krsņas Feind, 2.52 
von Krsna getötet, 4.8, 16.20 
dachte ständig daran, Krsna zu töten, 
9.34, 11.55 
verfolgte Vasudeva und Devaki, 4.8 
Kanäda 
einer der bedeutendsten Philosophen, 
9.2 
Kandarpa 
Krsna als Gott der Liebe, 10.28 
Kapila 
als Betrüger und Vertreter des atheisti- 
schen sārikhya, 2.39 
man muß dem wirklichen Kapila folgen, 
4.16 
als gelehrter Führer, 7.15 
ein bedeutender Philosoph, 9.2 
Krsna als, 10.26 
Sein sārikhya ist mit dem Krsnas iden- 
tisch, 2.39 
die Inkarnation, die richtigen sarıkhya 
lehrte, 2.39 
Käranodakasäyı Visnu 
als purusa-avatāra, 10.20 
Karau harer mandira-mārjanādisu 
Vers zitiert, 2.61 
Karma 
Wurzeln des Banyanbaumes sind ver- 
wachsen im, 15.2 
sündhafte Reaktionen werden durch 
Bhagavad-gītā unwirksam, S. 44 
von Dämonen verleugnet, 16.11-12, 
16.16 
definiert als nicht ewig, S. 22-23 
entsteht für die, die nicht entsagt sind, 
18.11 
seine Ergebnisse für eine gute Sache 
verwenden, 12.12 
versetzt einen in die jeweiligen Erschei- 
nungsweisen der Natur, 13.5 
Freiheit von, 3.31, 4.14, 4.18, 4.37, 
13.8-12 
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Geburt entsprechend dem, 9.8, 9.10, 
14.4, 15.8 

wie man es genießt oder erleidet, S. 22 

kann gewandelt werden, S. 23 

Reichtum als Ergebnis von, 16.16 

verursacht Seelenwanderung, S. 22—23, 
8.3 

der Sünde wird analysiert, 9.2 

des Tötens, 14.16 

für yajna bestimmt, 7.15 .. 

in Beziehung zur Zeit und den Erschei- 
nungsweisen der Natur, S. 22 

(Siehe auch Handlung, Aktivitäten) 

Karma-kānda 

um allmähliche Erkenntnis zu fördern, 
2.45 

Opfer, die nicht verschieden sind von 
Krsna, 9.16 

als reaktionenbringende Opfer, 4.33 

Aktivitäten für Sinnesbefriedigung, 
2.45 

als Teil der Veden, erläutert, 2.42—43 

Karma-yoga 

als Mittel, sich mit der Absoluten Wahr- 
heit zu verbinden, 6.46 

als Anfang des Pfade, der zu bhakti 
führt, 6.47 

als buddhi-yoga, 2.39 

definiert, 10.10 

die Tendenz drittklassiger Gottgeweihter 
zu, 9.3 

als Thema der Gita, 2.72 

keine Hindernisse für, 6.20-23 

als Thema des Dritten Kapitels 

als Handlung im Krsna-Bewußtsein, 
Thema des Fünften Kapitels 

man kann Krsna nicht verstehen durch, 
9.2 

für Kali-yuga besser als sārikhya-yoga, 
6.1 

nicht verschieden von sārikhya-yoga, 
5.4 

man muß zu geeigneter Zeit sterben 
bei, 8.23 


Register 


Kurmis 
Entschlossenheit der, 18.34 
Ergebnisse werden gewāhrt von Krsņa, 
4.11 
können zu höheren Planeten gelangen, 
6.40 
als Handelnde in Leidenschaft, 18.27 
kommen zu Krsna, wenn sie Not leiden, 
7.16 
Karna 
sollte Arjuna nicht für ängstlich halten, 
235 
galt als Halbbruder Arjunas, 1.8 
wurde von Duryodhana als groBer Krie- 
ger geachtet, 1.8 
wurde vernichtet im Mund der univer- 
salen Form, 11.27 
wurde bereits als verloren angesehen, 
11.34 
Karsati 
als Kampf ums Dasein, 15.8 
Kārttikeya 
von Šiva und Pārvatī geboren, 2.62 
Kāširāja 
bläst Muschelhorn, 1.18 
von Duryodhana als großer Kämpfer 
geschätzt, 1.5 
Kastensystem 
Siehe Varna 
Katha Upanisad 
angeführt, 3.42, 8.16, 13.5, 15.17 
zitiert, 2.12, 2.20, 2.29, 7.6 
Kaunteya 
Bedeutung des Namens, 2.14 
Kavis 
denken klug, 10.37 
Kena Upanisad 
angeführt, 10.12-13 
Kešāgra-šata-bhāgasya Satamsah 
sadrsatmakah 
Vers zitiert, 2.17 
Kesava 
als vollkommene Erweiterung, 8.22 
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Krsna wird angesprochen als, 3.1 
Kešī 
Krsņa wird verehrt als Vernichter des 
Dāmonen, 1.30, 18.1 
Kesinisüdana 
Bedeutsamkeit der Anrede, 18.1 
Keuschheit 
der Frauen für eine gute Bevölkerung 
notwendig, 1.48 
heutzutage nicht möglich, 8.11 
als Mittel, das Brahman zu erreichen, 
811 
ist für ein spirituelles Leben notwendig, 
811 
Khatvārīga Mahäräja 
erlangte Krsna-Bewußtsein, 2.72 
Kibāvipra, kibā nyāsī, Südra kene naya 
Vers zitiert, 2.8 
Kim punar brahmanah punya bhakta 
räjarsayas tathā 
Vers zitiert, S. 43 
Kinder 
Anhaftung an, 2.7, 2.15 
werden im Alter von fünf Jahren zu 
brahmacārīs erzogen, 6.14 
ihre Freiheit muß eingeschränkt sein, 
16.7 
als Zweck des Geschlechtslebens, 10.28, 
16.1-3 
Nebenprodukte des Körpers, nicht der 
Seele, 2.20 
müssen Krsna-bewußt erzogen werden, 
7.11, 7.15 
Nichtanhaftung an sie ist weise, 13.8—12 
brauchen Schutz, 1.40 
Klage 
paßt nicht zu Arjuna, 2.3, 2.23 
durch Krsna vertrieben, 2.1, 2.8, 2.22, 
12.17 
durch geistigen Meister vertrieben, 2.22 
kann nicht durch materiellen Reichtum 
vertrieben werden, 2.8 
ist unnötig, 2.1, 2.12-13, 2.18, 2.25 
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ist Unwissenheit, wenn man sich darauf 
beschrānkt, 18.34 
frei davon der Weise, 2.11, 5.20, 18.54 
Körper 
Siehe Materieller Körper, Spiritueller 
Körper, Feinstofflicher Körper 
Kontrollierender 
der Energien, der Natur und der Seele, 
S. 20-21, 9.11, 13.3 
Hrsikesa, 13.3 
Position der īšvaras ist höher, 3.24 
Kosmos, durch Krsnas Willen mani- 
festiert, 9.7 
Krsna als endgültiger, 3.22, 4.6, 9.7, 
9.11, 13.18 
Lebewesen kontrolliert eigenen Körper, 
15.8 
Kosmos 
Siehe Raum 
Kräfte 
Krsnas sind durch transzendentale 
Erörterungen zu erkennen, 9.1 * 
Krsna weiß alles durch Seine verschie- 
denen Kräfte, 10.15 
Krsnas können nicht überwunden wer- 
den, 15.18 
Gottes sind unermeßlich, S. 26 
(Siehe auch Energie) 
Krankheit 
aufgrund des materiellen Körpers, 13.21 
eine der Lebensbedingungen, 13.6—7 
eines der vier Prinzipien des materiellen 
Daseins, S. 33 
überall im materiellen Universum, 2.51 
durch leidenschaftliche Nahrung verur- 
sacht, 17.8-10 
wird durch geopferte Nahrung ent- 
gegengewirkt, 3.14 
kann nicht durch Reichtum geheilt 
werden, 2.8 
gibt es nicht für den spirituellen Kör- 
per, 7.29 
wird als Übel wahrgenommen, 13.8—12 
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Krieg 
notwendig, wo Argumente nicht wirken, 
3.20 
unvermeidlich, um Gesetz und Ordnung 
aufrecht zu erhalten, 2.27 
auf Gewalt braucht man dabei nicht zu 
verzichten, 2.30-31 
nicht durch Kreislauf der Geburten und 
Tode gerechtfertigt, 2.26 
für den ksatriya transzendental, 16.5 
alle Versuche, die Schlacht zu vermei- 
den, 3.20 
durch unerwünschte Bevölkerung verur- 
sacht, 1.40 
dämonische Ursachen des, 16.16 
Krpa 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge- 
sehen, 1.26 
von Duryodhana als großer Krieger 
geschätzt, 1.8 
heiratete Droņācāryas Schwester, 1.8 
Krpana (Geizhals) 
hängt übermäßig an Familie, usw., 2.7 
glaubt, er könne seine Familie vor dem 
Tod schützen, 2.7 
als einer, der die Früchte seines Han- 
delns genießt, 2.49 
beschrieben als einer, der die Probleme 
des Lebens nicht löst, 2.7 
weiß nicht, wie er seinen Reichtum 
nutzen kann, 2.49 
Krsņa 
als Absolute Wahrheit, S. 18, 25, 6.38, 
10.12—13 
als acutya, 4.5, 18.73 
als Visņu unter den Ādityas, 10.21 
als advaita, 4.5, 9.34 
als Agni unter den Vasus, 10.23 
als Elefant Airāvata, 10.27 
beschāftigt die Lebewesen in frommen 
und gottlosen Aktivitāten, 5.15 
nach Seinen Aktivitāten benannt, 1.15 
als alldurchdringend, S. 18, 4.24, 9.4, 
10.12—13, 10.42, 11.20, 11.38, 11.40 
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als Ananta unter den Nāga-Schlangen, 
10.29 

als Anfang, Mitte und Ende aller Dinge, 
10.20, 10.32 

ist nicht vorgeschriebener Arbeit unter- 
worfen, 3.22, 9.9 

als Arjuna unter den Pāņdavas, 10.37 

Beziehung zu Arjuna erlāutert, 2.10 

als Aryamā der verstorbenen Ahnen, 
10.29 

als höchste Autorität, 2.1, 4.4 

kann man nur durch Barmherzigkeit 
einesreinen Gottgeweihten erkennen, 
2.29 

als Befreier von Geburtund Tod, 12.6—7 

gibt Beispiel durch Handeln, 3.22—23 

kann nach Belieben handeln, 4.7 

Beschreibungen von, 8.21, 18.65 

als Besitzer, S. 28, 4.35, 5.25 

als höchstes, transzendentales Bewußt- 
sein, S. 22 

seine Beziehungen zu Gottgeweihten, 
S. 17, 40-41, 1.21-22, 3.9, 4.11 

als Bhagavan, S. 15, 2.2 

als Bhrgu, der Weise, 10.15 

als Bhütesa, 10.15 

melkt die Kuh Bhagavad-gītā, S. 45 

als Blitz unter den Waffen, 10.28 

als vielgesichtiger Brahma, 10.35 

als Quelle des Brahman, 2.2, 2.12, 7.15 

als Schöpfer Brahmās, Šivas und der 
Halbgötter, 10.3 

als Brhaspati, der Priester, 10.24 

als Brhat-sama, 10.35 

als Buchstabe A, 10.53 

als Buße aller Asketen, 7.9 

als Butter, Feuer, Opferung, 9.16 

als Caitanya, 3.10 

als Citraratha unter den Gandharvas, 
10.26 

verleugnet und verspottet von den 
Dämonen, S. 33, 16.8 

als Devaki-nandana, 1.15 


als Doppelwort unter den zusammen- 
gesetzten Wörtern, 10.33 

als ursprünglicher Duft der Erde, 7.9 

als gleichzeitig eins und doch ver- 
schieden, 4.12, 6.29, 7.12, 9.4 

hatte bei der Schlacht viele Enkel, 4.6 

als Erhalter der Menschen, 1.43 

als Erhalter der Religion, 1.1, 11.18 

als schwer zu erkennen, S. 18, 4.4, 7.3, 

Merkmale und Gründe Seines Erschei- 
nens, S. 20, 29, 32, 3.24, 4.6, 4.8 

Erweiterungen genannt und beschrieben, 
8.22 

alsewig, 2.12, 11.19 

jenseits von fehlbar und unfehlbar, 15.18 

als asvattha (Feigenbaum), 10.26 

als Wärme des Feuers, Leben von allem 
was lebt, 7.9 

spielt venu, Seine Flöte, 8.21 

jeder folgt Seinem Pfad, 4.11 

Formen von, 4.5—6, 11.50, 18.66 

als Freude der Kühe und Sinne, S. 32, 
1.15, 1.32-35 

als Wohltäter und wohlmeinender 
Freund aller Lebewesen, 5.29 

als Freund, 2.3, 5.25, 9.18 

als wohlmeinender Freund derKüheund 
brahmanas, 14.16 

behandelt jeden als Freund, 5.18 

als blumenreicher Frühling, 10.35 

Seine Füllen, S. 18, 2.2, 5.15, 10.1, 
11.5 

als Ganges, 10.31 

als Vogel Garuda, 10.30 

als Gāyatrī-mantra, 10.34 

Sein Geist, Körper und Selbst sind iden- 
tisch, 4.5, 9.34 

als ursprünglicher geistiger Meister, 
S. 45, 2.7, 2.9, 4.1, 4.34, 11.43 

als höchster Genießender, S. 18, 25, 31, 
5.25 

als Geschmack des Wassers, als Licht 
der Sonne und des Mondes, 7.8 


1076 Anhang 


niemals von dem getrennt, der Ihn über- 
all sieht, 6.30 

als Sprecher der Gita, 1.1 

spricht Gita, um die Menschheit zu 
führen, 1.1 

als ständig glücklich, S. 31 

als Ursache materiellen Glücks, 1.31 

als Glücksspiel von allem Betrug, 10.36 

weilt ewiglich in Goloka, S. 32 

als einziger Gott für die gesamte Welt, 
S. 45, 11.44 

duldet keine falsche Behandlung Seiner 
Gottgeweihten, 1.32-35 

als Govinda, 1.15, 1.32-35, 2.9 

als Grundlage allen Seins, 6.30, 9.18 

als Hai unter den Fischen, 10.31 

erweitert Seine Hand, um Opferdarbrin- 
gungen anzunehmen, 13.14—15 

als Heilkraut, 9.16 

als Herr des Universums, 10.15 

als Herrlichkeit der Herrlichen, 10.36 

als Himalayas, 10.25 

als Höchster Persönlicher Gott, S. 16, 
18, 2.2, 10.12-13, 11.18, 11.38 

als höchstes Reich, S. 18, 9.18, 10.12—13 

als höchstes Ziel, 9.18, 11.18 

als Höherer, 2.10, 2.12-13, 11.43 

als Hrsīkeša, 1.15, 1.20, 1.21—22, 
1.24—25, 2.10, 11.36 

nicht der /llusion unterworfen, 2.12, 
5.16 l 

sollte nicht imitiert werden, 3.24 

als Indra, 10.22 

als Ouelle der Inkarnationen, 2.2, 4.8, 
10.2 

als Janārdana, 1.37—38, 3.1, 10.18 

als japa-Chanten, 10.25 

als ewiger Jūngling, 4.6, 11.46 

lenkt den Kampfwagen zwischen die 
Armeen, 1.51 

als Kandarpa, der Gott der Liebe, 10.28 

als Kapila, der Weise, 10.26 

als Kenner von allem und Ziel des 
Wissens, 6.39, 9.17 


als Kesava, 3.1 

als Kešinisūdana, 1.30, 18.1 

als Klang im Äther, 7.8 

als König unter den Menschen, 10.27 

als Kontrollierender (i$vara) vor allem, 
S. 20-21, 3.22, 5.29, 9.19, 11.39 

Konzentration auf, S. 42—43, 1.24 

als Kuvera, 10.23 

als Geist und Lebenskraft, 10.22 

als Lebensluft, 15.14 `` 

nicht verantwortlich für die Aktivitäten 
der Lebewesen, 4.14 

vertreibt Leid, 2.1 

als Löwe unter den wilden Tieren, 10.30 

als Lotusäugiger, 11.2 

als Luft, Feuer, Wasser und Mond, 11.39 

als Ursprung der Lust, 3.27 

als Mādhava, Gemahl der Glücksgöttin, 
1.14, 1.36 

als Madhusüdana, 1.15, 1.32-35, 2.1, 
2.4, 6.33, 8.2 

als mahatma, 11.37 

als Seele des mahat-tattva, 10.20 

als Mahesvara, der Hintergrund mäyas, 
7.14 

als mantra, transzendentaler Gesang, 
9.16 

als Marīci unter den Maruts, 10.21 

als Berg Meru, 10.23 

als Moral, 10.38 

blāst Sein Muschelhorn, 1.14 

als Meister aller Mystik, 18.75 

als nicht verschieden von Seinem 
Namen, S. 40, 8.13, 10.25 

als Vārada unter den Weisen, 10.26 

als Vovember und Dezember, 10.35 

offenbart Sich den Gottgeweihten, 7.3 

als om, 7.8, 8.13, 10.25 

als NutznieBer aller Opfer, 3.11—12, 3.14 

als Ozean, 10.24 

als Ursprung der Ūberseele, des Para- 
mātmā, 2.2, 2.20, 7.15 

als Höchstes Brahman, Parambrahman, 
S. 18, 7.10, 10.12—13 
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als Pārtha-sārathi, 1.15 

als pavritam (rein), S. 18 

geht in jeden Planeten ein und hālt ihn 
in seiner Umlaufbahn, 15.13 

als Prahlada, 10.30 

als Prügelstock, 10.38-39 

als Purusottama, Höchste Person, 8.1, 
8.9, 10.12-13, 10.15, 15.18 

als Ramacandra, 1.20, 10.31 

erläßt alle Reaktionen auf Sünden, S. 44 

kam allen Regeln der Haushälter nach, 
3.23 

als Reinigender, 9.17, 10.12-13 

als Rg, Sama, Yajur-veda, 9.17, 10.22 

als Ritual und Opfer, 9.15 

als Ruhe, 10.38 

als Ruheort, 6.29, 7.7, 9.6-7, 9.18-19, 
11.38 

alssac-cid-ananda vigraha, S.26,2.2,4.5 

als Same aller Existenz, 7.10, 9.18, 
10.34, 10.39 

als schlüssige Wahrheit unter den Logi- 
kern, 10.32 

als Schöpfer, Erhalter und Vernichter, 
2.39, 3.10, 3.15, 4.13, 9.5, 9.8, 9.10, 
10.6, 10.8, 11.30, 13.17, 14.3 

als Schöpfung und Vernichtung, 9.18 

verletzt nicht die Schrift, 3.22 

entschlossen, die Schurken zutöten, 1.35 

Sein und Nichtsein in, 9.19 

als Selbst (Überseele), im Herzen aller, 
S. 23, 1.25, 6.29, 10.20 

als Sexualität, 7.11 

als Sieg, Abenteuer und Stärke, 10.36 

kontrolliert Arjunas Sinne, 1.15 

Sinne von, 2.7, 3.14, 3.22, 13.15 

als Šiva unter den Rudras, 10.23 

als Skanda, der General, 10.24 

als Sonne und Mond, 4.1, 10.21, 11.19, 
15.12 

sorgt für alle Rohmaterialien, 3.12 

kann sprechen, indem Er atrnet, 3.15 

als Stärke der Starken, 7.11 


entwurzelt die Sündigen in Kuruksetra, 
1.1 

als surabhi unter den Kühen, 10.27 

als Šyāmasundara, S. 33, 6.47 

als Tapferkeit der Māchtigen, 7.8, 7.10 

Seine Taten als natürliche Folge ausge- 
führt, 3.22 

als Tod, 9.19, 10.29, 10.34, 11.25 

tötete Kämpfer bereits vor der Schlacht, 
1.35 

als transzendental zu Erscheinungs- 
weisen und zu Raum und Zeit, S. 26, 
28, 4.4, 4.13, 7.13, 11.37-38 

als Ucchaihsrava, das Pferd, 10.27 

als unerschöpflich, 7.25 

Krsna als unfehlbar, 1.21-22 

als Ungeborener, S. 18, 4.6, 10.3 

bringt nie jemandem Unglück, 1.36 

nie den Toren und Unintelligenten sicht- 
bar, 7.25 

keine Manifestation der universalen 
Form oder Visnus, 11.55 

offenbart universale Form, 11.8 

als unparteiisch, 4.14, 5.15, 5.21, 6.29, 
9.9, 9.29 

als Unsterblichkeit, 9.19 

als Ursache aller Ursachen, S. 26, 2K.2, 
2.41, 11.37 

als Ursprung ohne Anfang, Mitte oder 
Ende, 11.19 

als Usana, 10.37 

mit dem vaidurya-Stein verglichen, 4.5 

als Varuna, Gott der Wassertiere, 10.29 

als Vāsudeva bzw. Vrsni, 1.15, 10.37 

als Väsuki, Oberhaupt der Schlangen, 
10.28 

als Vater Brahmäs und aller Wesen, 
S. 28, 3.24, 7.15, 9.17, 10.6, 11.39, 
11.43 

als samengebender Vater, 14.4 

als Verfasser des Vedanta, 15.15 

als Verfasser der Veden, S. 27,39, 3.15, 
15.15 
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als Verdauungsfeuer, 15.14 

als Ziel und Verkörperung der Verwirk- 
lichung, S. 26, 4.11 

verglichen mit dem Vogel als Zeuge 
auf dem Baum des Körpers, 2.22 

als Visnu, S. 44, 4.23, 7.4 

als vollkommenes Ganzes, S. 25-26 

als Nachkomme Vrsnis, 3.36 

als Vyāsa, 10.37 

als Weisheit der Weisen, 10.38 

als weit entfernt und dennoch sehr nah, 
13.16 

als Wind, 10.31 

als spirituelle Wissenschaft vom Selbst, 
10.32 

als Yadava, 11.41—42 

als Yama, Herr des Todes, 10.29 

als Yasoda-nandana, 1.15 

als Yogesvara, 11.4, 18.78 

als Zeit, 10.30, 10.33, 11.31 

Krsna-Bewußtsein 

als Absolute Wahrheit, 3.4 

Aktivität und Handeln in, 2.49, 3.1, 3.4, 
3.18, 3.26, 4.15, 18.58, 18.73 

Pfad durch Arjunas Fragen geklärt, 3.2 

sollte vom Beginn des Lebens an ge- 
lernt werden, 3.41 

als gereinigtes Bewußtsein, S. 24, 15.9 

über dem Stand der brahmanas, 4.13 

in buddhi-yoga, 2.39 

von Caitanya in Indien verbreitet, 4.8 

als Dienst, 2.41, 6.11-12 

keine Dualität in, 2.38, 5.12 

notwendig zur vollkommenen Entsa- 
gung, 5.2 

als transzendental zu den Erscheinungs- 
weisen, 2.45, 7.13, 12.19, 14.16, 
14.19, 17.28 

befreit einen von Familie usw., 2.41 

sein Beginn mit Feuer verglichen, 3.38 

Freiheit von Handlung in, 3.17, 3.35, 5.9 

als friedvoll, 2.8, 2.66, 4.38 

als Furchtlosigkeit, 6.14, 17.3 


garantiert höhere Geburt, 2.40 

hängt von geistigem Meister ab, 2.41 

als Caitanyas Voraussetzung für geisti- 
gen Meister, 2.8 

Glaube an, 2.41, 4.40 

drei Gruppen von Menschen in, 9.3 

als bester Vorgang, das Heim erfreu- 
lich zu gestalten, 13.8-12 

verschiedene yogas Hindernisse für, 7.1 

als Folge der Hingabe, 2.9 

erlangt man durch neun Aktivitäten 
der Hingabe, 9.1 

erlangt man durch Hären der Gītā, 18.76 

durch Inkarnationen verbreitet, 4.7 

dient den Zielen von jūāna und yoga, 
6.2 

Kennzeichen von, 2.52, 2.54, 2.56-57, 
2.65 

erlangt durch die Hilfe Krsnas, 9.22 

im nächsten Leben wiederbelebt, 2.40, 
6.40, 6.43 

beginnt, wenn mandie Quelle des Lichts 
versteht, 15.12 

macht einen bei allen und einem selbst 
lieb, 5.7 

kann Lust in Liebe zu Gott verwan- 
deln, 3.41 

als Sinneskontrolle, 2.59, 3.34, 3.43, 
6.10 

mag auf der sinnlichen Ebene erschei- 
nen, 2.64 

als Pflicht eines jeden, 6.1 

löst alle Probleme, 4.31 

als Reinigungsvorgang, 2.50, 4.15, 6.45 

überschreitet sabda-brahma, 2.52 

als samādhi, Trance, 1.24, 2.53, 2.57, 
6.31, 8.12, 9.19 

als sankirtana-yajna, 3.10 

verglichen mit Spekulation, 3.4 

kann schon in einer Sekunde oder erst 
nach Millionen von Geburten erlangt 
werden, 2.72 

spiritualisiert die materielle Welt, 5.29 
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über der blumigen Sprache der Veden, 
2553 
schwierig für Unerfahrene, 2.42—43 
kein Verlust, selbst für die Gefallenen, 
3.5 
als einziger Weg, Krsna zu verstehen, 
7.26 
als direkte Methode der Verwirklichung, 
6.38 
seine höchste Vollkommenheit, 2.41, 
2.71 
als Weg zum spirituellen Königreich, 
4.24 
als Höhepunkt des Wissens, 4.33 
als yajna, 3.9, 3.15 
verglichen mit yoga-yajna und svād- 
hyäya-yajna, 4.28 
als bester yoga, 2.48, 2.61, 5.28 
sein Zuständigkeitsbereich erweitert sich 
überall hin, 7.8 
Krsņadāsa Kavirāja 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
als Verfasser erwähnt, 4.8 
Krsnah svayarı samabhavat paramah 
pumān yo 
Vers zitiert, 4.5 
Krsnaloka 
Siehe Goloka Vrndävana, Spirituelle 
Welt, Höchstes Reich 
Krsnas tu bhagavan svayam 
zitiert, S. 14, 11.54 
Krsna-varnam tvisakrsnam sango- 
pāngāstra-pārsadam 
Vers zitiert, 3.10 
Krpäcärya 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge- 
sehen, 1.26 
Krtavarmä 
gewillt, für Duryodhana zu sterben, 1.9 
Ksara 
definiert, 2.13 


Ksatriyas 


können nicht unbewaffneten oder nicht 
gewillten Feind angreifen, 1.45 

Arjuna weicht von seinen Pflichten als 
ksatriya ab, 1.31, 2.2 

können sich mit keiner anderen Aufgabe 
beschäftigen, 1.31 

Bedeutung des Wortes, 2.31 

sein Wesen und seine Pflicht mit denen 
des brahmana verglichen, 3.35 

Eigenschaften des, 18.43 

sollte nicht feige sein, 1.36, 2.30 

unterschieden durch Handlungsweise 
in den Erscheinungsweisen, 18.41 

erreicht himmlische Planeten, 2.31 

als Arme des Höchsten, 7.23 

sollte nicht um grobstofflichen Körper 
klagen, 2.1 

benötigt ein Königreich für Lebens- 
unterhalt, 1.31 

aus der Energie Krsnas geboren, 10.6 

Krsna erfüllt Pflicht des, 3.22 

in der Erscheinungsweise der Leiden- 
schaft, 7.13 

Pflicht des, 2.3, 2.6, 2.14, 2.27, 2.31, 
3.22, 16.3, 18.47 

Befähigung, in die Sonne einzugehen, 
1.31 

Sonnengott als Vater der, 4.1 

glücklich über unvorhergesehene 
Schlacht, 2.32 

sollte nicht Schlacht oder Spiel verwei- 
gern, 1.38, 2.32 

Tradition des Tigerkampfes, 2.31 

sein Kämpfen transzendental, 16.5 

als varna, S. 40, 2.26, 4.13 

(Siehe auch Varna) 


Ksatriyo hi praja raksan Sastra-panih 


Vers zitiert, 2.32 


Ksetra 


als Feld des Körpers, 13.2 


Ksetrajna 


als Kenner des Körpers, 13.3 
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Ksetrāņi hi sarīrāni bījam cāpi subhāsubhe 


Vers zitiert, 13.3 
Ksine punye martyalokam visanti 
Vers zitiert, 2.8 
Ksirodakasäyı Visņu 
als purusa-avatāra, 10.20 
in allen Atomen anwesend, 7.4, 9.8 
Kühe 
Dung wird als rein angesehen, S. 27 
Govinda schenkt ihnen Freude, 1.15, 
1.32-35 
Krsna ist wohlmeinender Freund der, 
14.16 
Krsna ist surabhi unter den Kühen, 
10.28 
Teil von Krsnas Spielen, S. 32 
als Symbol der wertvollsten Nahrung, 
t 14.16 
ihr Schlachten ein Zeichen größter Un- 
wissenheit, 14.16 
surabhi geben unbegrenzt Milch, 8.21 
als Arbeit der vaisyas, 18.44 
der Weise sieht sie und die brahmanas 
als gleich an, 5.18 
Kulasekhara Mahäräja 
zitiert, 8.2 
Kumäras 
man muß ihnen folgen, 4.16 
als gelehrte Führer, 7.15 
als Haupthalbgötter, 10.7 
kamen von unpersönlicher Verwirk- 
lichung zu Hingabe, 14.27 
Kumbhaka-yoga 
Atemstillstand, um Leben zu verlängern, 
4.29 
Kunti 
Arjuna angeredet als ihr Sohn, 2.14, 
2:37,03:9,,3.22,.0.35, 7.8, 8.16,.9.7, 
9.10, 9.23, 9.27, 9.31, 13.2, 14.4, 
14.7, 16.22, 18.48, 18.50, 18.60 
Bedeutsamkeit Arjunas als ihr Sohn, 
1.25 
ihre Gebete zitiert, 7.25 
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als Mutter Karņas, 1.8 
als Mutter Yudhistiras, 1.18 
Kuntibhoja 
von Duryodhana als groBer Kāmpfer 
aufgeführt, 1.5 
Kūrma Purāņa 
zitiert, 9.34 
Kuruksetra 
Bedeutsamkeit des Wortes, 1.1 
Einflu$ auf Ausgang der Schlacht, 1.1 
als alter, heiliger Pilgerort, 1.1 
mit Reisfeld verglichen, in dem Sünder 
entwurzelt werden, 1.1 
von Sanjaya in Dhrtarästras Gemach 
in Vision gesehen, 1.1 
die Schlacht unvermeidlich durch den 
Willen Krsnas, 2.27 
niemand dort spirituell getötet, 5.7 


Kurus 


Arjuna angeredet als Bester der, 4.31, 
11.48 

Arjuna angeredet als Nachkomme, 2.41, 
6.43, 14.13 

ihr Sieg von Bhisma abhängig, 1.11 

Dhrtarästra behauptet, nur seine Söhne 
seien, 2.1 

Arjuna wird von Krsna auf sie hinge- 
wiesen, 1.25 

Zeichen deuten an, daß die gesamte 
Dynastie vernichtet wird, 1.18 


Kuvera 


Krsna als, 10.23 
wird in bedingtem Zustand verehrt, 
17.28 


Kūtastha 


beschreibt die Seele als stetig, 2.20 


L 


Laksmaņa 


von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge- 
sehen, 1.26 
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Laksmīpati 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Lalitā, Šrī 
Ehrerbietungen zu, S. 14 
Lebensstufe der Entsagung 
Siehe auch Sannyāsa 
Lebewesen 
als anu, winzig, 5.15, 8.9 
Arten 8 400 000 an der Zahl, 7.15 
Arten bedingter Wesen, 14.6 
Wesen seiner Bedingtheit, S. 19, 37, 
3.10, 4.14, 5.15, 5.29, 7.14, 13.20—21 
Vorgang der Befruchtung, 8.3 
nicht der Besitzer, noch der Kontrollie- 
rende der Handlungen des Körpers, 
5.14, 13.21 
als beweglich und unbeweglich, 7.10 
sich nur eines Körpers bewußt, S. 23, 
13.3 
niemals über alles bewußt, S. 22 
als Bewußtsein, S. 22-23, 13.5, 13.34 
sein Bewußtsein pervertiert reflektiert, 
S. 23, 7.14 
als Brahman, S. 18, 8.1, 8.3, 13.13 
wesenseigene Position (svarūpa) als Die- 
ner, S. 30—31, 3.41, 4.17, 6.29, 6.47, 
18.73 
überwältigt von der Dualitāt von Be- 
gierde und Haß, 7.27 
als an der Grenze verlaufende Energie, 
6.2, 8.3, 13.23 
als höhere Energie, S. 21, 2.16, 4.35, 
6.2, 6.29, 7.5, 9.17, 13.20 
sein Erinnerungsvermögen mit dem 
Krsņas verglichen, 4.5 
als ewig, S. 22, 29, 2.18, 13.2, 13.13, 
13.20 
verglichen mit einem Fahrer im Fahr- 
zeug, 6.34, 18.61 
fehlbar und unfehlbar, 15.16 
strebt nach Freude, S. 31 
sein Glaube entsprechend den Erschei- 
nungsweisen, 17.3 


Gleichheit aller von yogi gesehen, 6.32 

sein Glück im Dienst für Krsna, S. 31 

als göttlich und dämonisch, 16.6 

trifft auf Gutes und Übles unter den ver- 
schiedenen Lebensarten, 13.22 

verantwortlich für seine Handlungen, 
4.14 

hält sich selbst für den Herrn, 5.16, 5.29, 
3:22 

als individuell, S. 26, 2.39 

jedes ist eine individuelle Seele, 2.13 

kann nicht seinen nächsten Körper be- 
stimmen, S. 37 

als Kombination aus Körper und seinem 
Kenner, 13.27 

der Kontrolle Kısnas untergeordnet, 
2.13, 2.16, 3.30, 5.15, 7.5 

von Krsna erhalten, 2.12, 10.39, 13.23 

Gleichheit mit Krsna in Qualität, nicht 
in Quantität, S. 20-21, 2.2, 2.51, 7.5 

Krsna Wohltäter und wohlmeinender 
Freund aller, 5.29 

seine Sinne Teilvon Krsnas Sinnen, 1.15 

als Sohn Krsnas, S. 29, 3.15, 7.14 

Millionen von Lebensarten entstehen aus 
Sinnesfreude, 13.20 

als Ursache von Leiden und Genüssen, 
5.15, 13.21 

qualifiziert als Licht, 2.18 

von Lust bedeckt, 3.37—38, 3.40 

als Mitwirkender, S. 25 

weder Mörder noch der Erschlagene, 
2.19 

kämpft gegen die Natur und erhält Uni- 
versum, 7.5 

am Anfang der Schöpfung alle voraus- 
gesandt, 3.10, 9.8 

durchdringt die Schöpfung, lebt in allen 
Elementen, 2.24 

Sinne in dem Maße befriedigt, wie es 
verdient, 1.35 

kämpft hart gegen die Sinne, 2.45, 15.7 

ursprünglich spirituell, rein, 3.36 
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spirituelle Natur in allen die gleiche, 
13.20 

wird niemals geboren und stirbt nie, 
S. 30 

Körper entsprechend vergangenen Taten 
geschaffen, 9.8 

als Teil Krsnas, S. 21, 2.23, 2.46, 2.71 
3.37, 4.35, 5.7, 8.5, 9.4, 15.7 

alle existieren in der Überseele, 13.14 

begleitet und geleitet von der Überseele, 
S. 23, 2.20, 13.28 

erreicht Unsterblichkeit in Liebe zu 
Krsna, 6.30 

unterschieden von der Überseele, 2.13 

seine Unabhängigkeit teilweise, 3.37 

unmanifestiert, manifestiert und unmani- 
festiert, 2.28, 8.18 

vier grundlegende Unvollkommenheiten 
der, S. 27—28 

kann nicht ohne Verlangen oder Sinne 
sein, 2.71 

Verstrickung in die Erscheinungsweisen 
der Natur, S. 21—22, 4.14, 5.14, 7.5, 
7.13, 13.22, 14.5 

höchste vervollkommnete Stufe des, 2.46 

als vijnanam brahma, 13.13 

von Tausenden bemiiht sich eines um 
Vollkommenheit, 7.3 

trägt Vorstellung von Körper zu Körper, 
15.8 

Notwendigkeit für Wachstum, 13.27 

sechs grundlegende Wandlungen des 
Körpers, 10.34, 15.26 

wechselt stets Körper, S. 23, 2.13, 13.2 

von Natur aus voller Wissen, 5.15 

(Siehe auch Bedingte Seele, Jivātmā, 
Seele) 

Lehrer 

muß durch Beispiel lehren, 3.21 

durch māyā disqualifiziert, 2.13 

soll Repräsentant Krsnas sein, 11.43 

muß den Prinzipien der sästra folgen, 
3.21 


wann man ihn verlassen muß, 2.5 

kann Wahrheit sprechen, um zu lehren, 
17.14-15 

(Siehe auch Ācāryas, Geistiger Meister) 


Leid 


wer stetig bleibt, ist fūr Befreiung ge- 
eignet, 2.15 

von Geburt, Alter, Krankheit, Tod, 
13.8—12 

wer trotzdem gleichmütig bleibt, ist 
Krsna sehr lieb, 12.13—15 

Glück als Ende von, 18.36-37 

sollte man beim Kämpfen nicht fürch- 
ten, 2.38 

Ergebnis von Handlung in Leidenschaft, 
14.16 

unkontrollierte Sinne sind stets die Ur- 
sache von, 16.30 

für die Unwissenden, 18.39 

zeitweilig, sollte man geduldig ertragen, 
2.14 


Leiden 


als Krsnas Barmherzigkeit akzeptiert, 
2.56 

sogar Brahmā nicht frei von, 8.17 

Freiheit von, 2.29, 2.52, 2.65, 4.33, 
4.36, 5.28, 6.17, 6.20-23, 9.1, 18.54, 
18.62 

nicht vom Gottgeweihten verspürt, 
5.27-28 

nur dem eigenen Körper bekannt, 2.17 

wegen der Kērperidentifikation, 5.13—14 

verursacht vom Lebewesen, 13.21 

in Erscheinungsweise der Leidenschaft, 
14.16, 14.18 

māhātmas kehren niemals zurück zu, 
8.15 

materielle Welt ist voll von und zeit- 
weilig, 9.33 

im materiellen Dasein, S. 19 

māyā als Ursache der, 5.29 

durch Krsnas Barmherzigkeit auf das 
Mindestmaß reduziert, 2.56 
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vom höchsten Planeten zum niedrigsten, 
8.15 

nicht schwer in Erscheinungsweise 
der Reinheit, 14.6 

Seelenwanderung Ursache des, 2.15 

unterzieht man sich, wenn bei Tod nicht 
gereinigt, 1.43 

Ursachen der, S. 35-36, 1.30. 5.22, 6.32, 
7.7, 16.24 

weil wir Krsna vergessen haben, 5.25, 
11:55 

als Verwirrungen besprochen, 2.7 

der Weise nicht durch dreifache Leiden 
gestört, 2.56 

(Siehe auch Sorge) 

Leidenschaft 

Arbeiter in, 18.27 

Brahmā als Inkarnation der rajo-guna, 
7.14 

beruhigt durch Identität mit Brahman, 
6.27 

Buße in Erscheinungsweise der, 17.5—6, 
17.18 

als dämonische Erscheinungsweise, 
16.24 

Entsagung in Erscheinungsweise der, 
18.8 

Entschlossenheit in, 18.35 

Erde Bestimmung derjenigen in, 14.18 

führt zu Wiedergeburt unter fruchtbrin- 
genden Arbeitern, 14.9 

Glück in, 18.38 

Handlung in, 14.7, 14.16, 18.24 

als Hindernis bei Befreiung, 16.1-3 

verringert durch hingebungsvolles 
Dienen, 6.27, 7.1 

Intelligenz in, 18.31 

als Manifestation von Krsnas Energie, 
7.12 

Ursache der Lust, 3.37 

gesamte materielle Welt in Erscheinungs- 
weise der, 14.8 

Opfer in Erscheinungsweise der, 17.12 


muß zur Reinheit angehoben werden, 
3.37 

besiegt manchmal Reinheit, 14.10 

Sexualität als Grundlage, 14.7 

Speise in Erscheinungsweise der, 
17.8-10 

Symptom der Anhaftung, des Verlan- 
gens, Strebens, Bemühens, 14.12 

Verehrung in Erscheinungsweise der, 
17.4 

Wissen in, 18.21 

Wohltätigkeit in Erscheinungsweise 
der, 17.21 

Zorn entwickelt sich aus, 14.17 


Liebe 


als Anhaftung an Krsņa, 12.9 

durch Arbeit und Dienen erreicht, 12.10 

Austausch in der ursprünglichen Gestalt 
als Krsna, 11.54 

zu Krsna transzendiert Befreiung, 6.30 

analysiert als bhava und premā, 4.10 

zu Krsna von Caitanya freigiebig verteilt, 
11.54 

zum Dienst für Väsudeva führt zur Be- 
freiung, 5.2 

zu Krsna auf fortgeschrittener Stufe, 8.28 

reift von Glaube, 17.28 

der Gottgeweihten läßt sie vergessen, 
daß Krsna Gott ist, 11.8 

Handeln für Krsna aus, 4.20 

zu Krsna schlafend im Herzen, 12.9 

zu Krsna als Höhepunkt der Hingabe, 
10.9 

Krsņa als Kandarpa, Gott der, 10.28 

als Mittel, Krsna zu sehen, 6.30, 9.4, 
10.10, 11.50, 13.16 

als Notwendigkeit, um an Krsna zu den- 
ken, 10.17 

zu Krsna als Lust pervertiert, 3.41 

in Lust umgewandelt, 3.37 

Krsna akzeptiert Liebe bei der Opfer- 
darbringung, 9.2 

Krsnas Überlegenheit nicht anzweifelnd, 
5.25 


1084 


Beziehung nicht mēglich mit der uni- 
versalen Form, 11.49 
zu Krsņa durch Wissen erreicht, 4.10, 
7.17 
zu Krsna als endgültiges Ziel, 17.28 
Literatur 
man wird durch weltliche müde, 10.18 
Lokäyatikas 
vertreten materialistische Auffassung 
von der Seele, 2.36 
Lokyate vedärtho 'nena 
zitiert, 15.17 
Luft 
erzeugt von Äther, erzeugt Feuer, 2.28 
Atem als Opfer dargebracht, 4.27 
Beschreibung des Atemstillstandes, 4.29, 
5.27—28, 8.12 
als eines von fünf großen Elementen, 
13.6—7 
als eine von acht getrennten Energien, 
7.4 
als Vertretung der Halbgötter, 11.39 
Halbgötter sorgen für, 3.11-12 
Krsna als ausströmende und einströ- 
mende, 15.14 
im kumbhaka-yoga zum Stillstand ge- 
bracht, verlängert das Leben, 4.29 
muß beim Tode zwischen den Augen- 
brauen festgehalten werden, 8.10 
universale Form angesprochen als, 11.39 
verglichen mit der Seele, 13.32 
zehn Arten im yoga kontrolliert, 4.27 
Lust 
entwickelt sich aus Anhaftung an Sinnes- 
objekte, 2.62 
Bäume verdammt aufgrund von, 3.38 
niemals befriedigt, brennt wie Feuer, 
3.38 
man nimmt schwere Buße auf sich aus, 
17.5-6 
Dämonen gefesselt von, 16.10, 16.18 
Dämonen behaupten, Lust sei die Ur- 
sache der Welt, 16.8 


Anhang 


muß man dienen, wenn der Geist. nicht 
bezwungen ist, 6.6 

als Ursache des falschen Ichs, 3.40 

verursacht Fessel an die materielle Welt, 
3.37 

als alles-verschlingender, sündiger 
Feind, 3.37, 3.39 

Freiheit von, 3.38, 3.41, 3.43, 7.1, 7.20, 
15.5 

als Ursache der Halbgötterverehrung, 
S. 32, 7.22 

als Tor, das zur Hölle führt, 16.21 

ihr Ursprung ist Krsna, 3.37 

bedeckt Lebewesen, 3.38 

geboren aus der Berührung mit Leiden- 
schaft, 3.37 

als Perversion der Liebe zuKrsna, 3.37, 
3.41 

kann in der menschlichen Form bezwun- 
gen werden, 3.38 

verursacht Namen und Bezeichnungen 
und Anhaftungen, S. 35 

bedeckt reines Bewußtsein und Wissen, 
3.39 

durch Sinne Ventil gegeben, 3.42 

Sinne, Geist und Intelligenz ihre Aufent- 
haltsorte, 3.40 

als Symbol der Sünde, 3.41 

aufgrund des Mißbrauchs der Unabhän- 
gigkeit, 3.37 

als Symbol der Unwissenheit, 3.39 

später in Wut gewandelt, 3.37 


M 


Mad-bhaktim labhate param 
zitiert, 6.27 

Mad-bhakti-prabhävena sarvendriya- 
vijaya-pūrvikā svātma drstih sulabheti 
bhavah 
zitiert, 2.61 


Register 


Madhai 
typischer narādhama, befreit durch 
Nityānanda, 7.15 
Mādhava 
Bedeutsamkeit des Namens, 1.36 
als vollkommene Erweiterung, 8.22 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Mädhavendra Purī 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
zitiert, 2.52 
Madhu 
Dämon von Krsna getötet, 1.15, 2.1, 8.2 
Mādhurya-bhakta 
Dienen als eheliche Geliebte, 8.14 
Madhusūdana 
Krsņa als, 1.32—35, 2.1, 2.4, 6.33, 8.2 
Bedeutung des Namens, 1.15, 2.1 
Madhvācārya 
als gelehrter Führer, 7.15 
akzeptiert Krsna als Höchsten, S. 15 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Mādhyandi-nāyana-šruti 
zitiert, 15.7 
Mahā-bāhu (Starkarmiger) 
Bedeutung der Anrede, 2.26 
Mahābhārata 
beschreibt Caitanya, 4.8 
enthält Themen, die von Dhrtarāstra 
und Saūjaya besprochen werden, 1.1 
fūr weniger intelligente Menschen, S. 39 
als Unterhaltung fūr den Geist, 17.16 
Mahā-bhūta 
die fünf großen Elemente, 13.6—7 
Mahā-brahman 
vierundzwanzig Elemente als, 14.3 
Maharaja Ambarīsa 
(Siehe Ambarīsa Mahārāja) 
Maharloka 
als Ziel, 9.18, 9.20 
Mahātmā 
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als einer, der zu Krsņa mit einer Absicht 
kommt, 7.18 
kann nicht fabriziert werden, 9.14 
entwickelt sich durch Gemeinschaft mit 
Gottgeweihten. 9.13 
von der göttlichen Natur beschützt, 9.13 
völlig im hingebungsvollen Dienen be- 
schäftigt, 9.13 
der sich Krsņa hingibt, ist sehr selten, 
719 
Krsna angeredet als, 11.37 
kehrt niemals zur materiellen Welt 
zurück, 8.15 
Symptome eines, 8.15, 9.13 
empfängt transzendentale Botschaften 
von den verwirklichten Gottgeweih- 
ten, 8.15 
Mahat-tattva 
bedeckt brahmajyoti in der materiellen 
Welt, 13.18, 15.6 
als Ursache des Kosmos, 13.20, 14.3 
Krsna als Seele des, 10.20 
von Maha-Visnu erschaffen, 7.4 
Maha-Visnu geht ein in, 9.8 
als Seele des mahat-tattva, Überseele, 
10.20 
Mahä-Visnu 
erschafft materielle Energie, 7.4, 10.32 
materielle Natur eingegangen in, 13.20 
zieht die reinen Gottgeweihten nicht an, 
9.13 
Krsna als Ursache des, 11.1, 11.54 
liegt im Ozean der Ursachen und atmet 
Universen aus, 9.8 
Mahā-yajūa 
Krsna als, 9.17 
Mahešvara 
der höchste Kontrollierende, Hinter- 
grund māyās, 7.14 
Mā himsyāt sarvā bhūtāni 
zitiert, 2.19 
Maithunya-āgāra 
die Ketten des Sexuallebens, 3.39 
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Mama yonir mahad brahma 
zitiert, 5.10 
Mām hi pārtha vyapāšritya ye 'pi syuh 
pāpa-yonayah 
Vers zitiert, S. 43 
Mām tu veda na kašcana 
zitiert, 7.3 
Mana eva manusyanam kāranam 
bandha-moksayoh 
Vers zitiert, 6.5 
Maņipuspaka 
Name von Sahadevas Muschelhorn, 
1.18 
Manmanā bhava mad-bhaktah 
zitiert, 18.78 
Mantra 
Krsņa als, 9.16 
Manu 
muß man folgen, 4.16 
als gelehrter Führer, 7.15 
Krsna erscheint in der Zeit des achten, 
4.7 
aus Krsnas Geist geboren, 10.6 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
4.1, 4.16 
vom Sonnengott unterwiesen, S. 16 
Zeitalter des gegenwārtigen, 4.1 
Manu-samhitā 
stellt fest, daB Frauen keine Freiheit 
gegeben werden sollte, 16.7 
wird heute noch als Gesetzbuch gefolgt, 
3.21 
unterstützt Todesstrafe, 2.21 
Mānusam rūpam 
Krsna ursprünglich zweihändig, 11.51 
Mānu-smrti 
zitiert, 3.39, 7.15 
Marici 
Krsna als, 10.21 
Maruts 
Krsna als Marici von den, 10.21 
betrachten mit Erstaunen universale 
Form, 11.22 
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Materielles Dasein 
durchseine Beendigung erreichtman höch- 
stes Reich, 6.15 
Probleme durch Bhagavad-gita gelöst, 
S. 43 
dreifache Leiden bestehen nicht für 
Gottgeweihte, 2.65 
Neider inden Ozean des geworfen, 16.19 
verglichen mit tosendem Ozean, 5.14 
seinen Problemen kann nicht durch 
Reichtum entgegengewirkt werden, 
2.8 
eine Quelle der Verwirrung für jeden, 
2:7 
verglichen mit Waldbrand, 2.7 
Materielle Energie 
(Siehe Materielle Natur) 
Materielle Existenz 
(Siehe Materielles Dasein) 
Materieller Körper 
als adhibhütam, 8.4 
analytisches Studium im Zweiten 
Kapitel 2.1 
entsprechend der Arbeit erlangt, 2.18, 
5:2 
muß durch Arbeit erhalten werden, 
S. 40, 3.8 
nächster Körper von höheren Autori- 
täten bestimmt, S. 37 
seine Bedingungen, Wandel und 
Ursprünge und sein Kenner erklärt, 
13.4 
vergeht bei der Befreiung, 15.7 
kein beständiger, 4.6 
durch Bewußtsein bestimmt, 15.9 
von den Dämonen gequält, 17.5—6 
als Thema des Dreizehnten Kapitels 
Theorie des Einsseins mit der Seele, 
18.21 
der vierundzwanzig Elemente, 13.6—7, 
13.35 
materialistische Sicht seiner Entwick- 
lung, 2.26 
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vier Erfordernisse des, 6.20—23 

Beziehung zu den Erscheinungsweisen, 
3.27, 5.18, 14.22-25 

Freiheit vom, S. 36-37, 2.28, 5.11, 5.13, 
5.20, 10.12-13, 12.13-14 

als Ursache von Freude und Leid, 2.17, 
5:15, 13.21 

Geister können ihn nicht erlangen, 1.41 

durch geopferte Speise immunisiert, 3.14 

man muß übereinstimmend handeln mit 
der Gestalt des, 13.21 

wird durch Getreide ernährt, 3.14 

grob- und feinstofflich, 7.4 

von den Halbgöttern erhalten, 3.11 

als Ursache der Handlung, 13.30, 18.61 

hat individuelle Fähigkeit zu herrschen, 
19.3 

falsche Identifizierung mit, 3.29, 5.12, 
12.6-7, 13.31 

gehört Krsna, 5.11 

bekannt als ksetra, das Feld, 13.2 

wer ihn kennt, wird ksetrajūa genannt, 
13:2 

aus 8 400 000 Lebensarten, 8.3 

Lebewesen ist sein GenieBer, 13.20 

als Ursache der Leiden, S. 37, 2.51, 
5.14, 5.25 

verglichen mit Maschine und Traum, 
2.28, 13.30, 18.62 

seine Votwendigkeiten unter Regeln ge- 
stattet, 3.34 

vier Prinzipien des, S. 33 

seine Pforten von Reinheit erleuchtet, 
14.11 

Unterschied zur Seele, 2.1, 2.11, 2.30, 
4.5, 13.32 

Seele als Basis des, 2.17, 3.5, 7.6, 10.20 

Beziehung zu Sinnen, 2.7, 3.42, 13.2, 
13.21, 15.9 

im Gegensatz zum spirituellen Körper, 
4.10 

verglichen mit Stadt der neun Tore, 5.13 

zum Sterben bestimmt, 2.11, 2.18 


seine Tötung nicht angeraten, 2.19 

man sollte nicht trauern um, 2.1, 2.25 

Beziehung zur Überseele (Paramätmä), 
2.20, 2.22, 13.3, 13.23 

kann nicht Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft kennen, 7.26 

man vergißt, wenn man ihn verläßt, 
15.15 

Vielheit bezieht sich nicht auf, 2.12, 4.35 

mit von Intelligenz gefahrenem 
Wagen verglichen, 6.34 

Wanderung des, 2.13, 15.8 

seine Wechsel beeinflussen nicht die 
Seele, 2.20 

Wechsel des, S. 23, 2.16, 2.20, 2.22, 8.4, 
13.2, 13.7, 15.16 


Materielle Natur 


verursacht Aktivitäten und führt sie aus, 
3.27, 13.21 

als anfanglos, 13.20 

frustriert die Pläne der Atheisten, 7.15 

entspringt aus der Wurzel des Banyan- 
baumes, 15.1 

Befreiung durch Verständnis erlangt, 
13.24 

bestraft die, die sie mißbrauchen, 3.12 

als nicht bewußt, S. 22 

Dämonen behaupten, sie sei Ursache 
der Manifestation, 16.8 

als Grundlage des Daseins, 13.27 

Definition, S. 21—22, 7.4 

als Thema des Dreizehnten Kapitels 

aus vierundzwanzig Elementen zusam- 
mengesetzt, S. 26, 136-7 

besteht aus drei Erscheinungsweisen, 
S. 21, 14.5 

als fesselnde Kraft, 2.13, 2.29, 3.27, 
3.36, 7.5, 7.14, 18.48 

nicht die Ursache der Geburt, 14.4 

Kali ihre abscheuliche Form, 3.12 

gestaltet Körper nach Verlangen, 18.61 

durch Krsnas Blick geschwängert, 3.15, 
9.10 
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Krsna ist ihr nicht unterworfen, 7.13 

von Krsna kontrolliert, S. 20-22, 2.16, 
5.29, 7.4, 2.14, 9.10 

als Krsnas Energie, S. 22, S. 38 

schafft 8400000 Lebensarten, 13.21 

Unterschied zum Lebewesen, S. 22 

seit unvordenklichen Zeiten mit Lebe- 
wesen zusammen, 5.14 

mahātmā nicht unter der Kontrolle der, 
9.13 

in Mahäa-Visnu, manifestiert durch 
mahat-tattva, 13.20 

Arbeit nach Plan, 11.33 

kann sofort den Reichtum vernichten, 
2.8 

als Ursache der Schöpfung, 4.14, 9.10, 
14.3 

Umwandlungen der Lebewesen wegen, 
13.20 

mit der universalen Form verglichen, 
11.5 

vollkommen in sich selbst, S. 26-27 

als sich ewig wandelnd, S. 22, 27 

zeitweilige Aspekte, S. 29 

Materielles Universum 
(Siehe Materielle Welt) 
Materielle Welt 

Arjuna fragt nach, 8.1 

verglichen mit Banyanbaum, S. 35, 
15.24 

als Manifestation des Brahman, 5.10 

dämonische Theorien hinsichtlich der, 
16.8 

ihre Dauer in yugas und kalpas, 8.17 

analysiertin vierundzwanzig Elementen, 
13.25 

alle Wesen fehlbar in der, 15.16 

Garbhodakasayi Visnu geht ein in, 7.4, 
9.8 

als Gelegenheit, zu Gott zurückzu- 
kehren, 3.10 

von Krsna durchdrungen und erhalten, 
9.4, 9.6, 10.42 


Krsna als herrschendes Prinzip der, 7.30, 
9.6 

Krsna ihr einziger Sanktionär, 11.38 

Krsna ihr Ursprung und ihre Auflösung, 
7.6, 9.8, 10.8 

Krsna als Vater, Mutter, Erhalter und 
Ahnherr der, 9.17 

ihre Verbindung mit Krsna diskutiert, 
9.10 

von Krsnas Ausstrahlung erhitzt, 11.19 

als Form Krsnas verehrt, 9.15 


"viele Tausende im Körper Krsnas ge- 


sehen, 11.13 

als Krsnas kosmische Form, 8.4 

geht am Ende des Zeitalters in Krsnas 
Reich ein, 9.7 

als Kombination von ksetra und 
ksetrajna, 14.3 

vom Lebewesen erhalten, 7.5 

vier Leiden überall gegenwärtig, S. 34, 
2.51, 8.16, 9.33 

geschaffen, um Lust zu stillen, 3.37 

von Mahā-Visņu ausgeatmet, 9.8 

als Opfer geschaffen, 3.10 

entwickelt sich aufgrund des Paramātmā, 
7.6 

enthält Millionen Planeten, Sonnen, 
usw. S. 37—38 

ihren Verschmutzungen durchprasādam 
entgegengewirkt, 3.14 

als Reflexion der spirituellen Welt, 
S. 35, 7.19, 15.1, 18.62 

genannt die Fessel des Sexuallebens, 
3.39 

manifestiert sich auf der Grundlage der 
spirituellen Welt, 7.6 

unglückverheißende Aspekte der, S. 35, 
2.51, 2.57, 7.4, 16.3 

verschiedene Universen in der Schöp- 
fung, 10.6, 15.12 

verglichen mit Ozean der Unwissenheit 
und Waldbrand, 4.36 

als nur ein Viertel der Schöpfung, S. 
S. 37-38 
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Visnu als Seele der, 5.4 
vollkommen in sich selbst, S. 26—27 
verglichen mit Wasser in Hufabdruck 
eines Kalbes, 2.51 
als zeitweilige Manifestation, S. 29, 7.4, 
9.31 
Mathurā 
als heiliger Ort, 6.12 
Mat-parah 
Bedeutung, 2.61 
als unter Krsnas Schutz, 18.57 
Mattah parataram nānyat kimcit asti 
dhananjaya 
zitiert, 5.17, 11.54 
Maya 
täuscht Arjuna, 2.13 
Arjunas vertrieben, 11.1, 18.73 
definiert als Auffassung des von Krsna 
getrennten Daseins, 4.35, 10.39 
bedingte Seele neigt immer dazu, zu 
fallen in, 2.23 
zur Zeit der Befreiung von Seele ge- 
trennt, 2.12 
Brahmā und Šiva unter ihrem Einfluß, 
714 
bedeckt brahmajyoti als materieller 
Vorhang, 4.24 
illusionierte Mentalität der Dämonen, 
16.15 
Dienst für Krsna, 12.6—7 
ihre letzte Falle, 2.39, 18.73 
Gleichmut folgt aus Befreiung von, 2.52 
ihr Hintergrund ist der höchste Zaube- 
rer, 7.14 
kann nicht den Höchsten bedecken, 7.26 
Krsna erlaubt dem Lebewesen, zu fallen 
in, 7.21 
gibt dreifach Leiden, 16.24 
der Kontakt des Lebewesens mit, 5.29, 
7.27 
disqualifiziert einen Lehrer, 2.13 
verglichen mit Seil, das den Menschen 
bindet, 7.14 
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Unpersönlichkeitsanhänger denken, 
alles sei maya, 7.24 
als körperlicher Unterschied der Lebe- 
wesen, 4.35 
manifestiert in der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit, 14.4 
verursacht Vergessen, 7.15 
als Verschmutzung: durch materielle 
Ansteckung, 6.20-23 
Visnu ihr einziger Herr, 7.14 
schwer durch theoretisches Wissen zu 
überwinden, 3.33 
verschleiert Wissen vom Selbst, 3.41 
kann durch Wissen und Hingabe ent- 
kommen werden, 2.14 
Mäyä devi 
Haridäsa Thäkura widersteht, 2.62 
Mayadhyaksena prakrtih süyate sa-carā- 
caram 
zitiert, 16.8 
Mayam tu prakrtim vidyan mäyinam tu 
mahesvaram 
zitiert, 7.14 
Maya mugdha jivo nahi svatah krsna-jnan 
Vers zitiert, S. 39 
Māyātita paravyane savāra avasthāna 
Vers zitiert, 4.8 
Māyāvādīs 
zitieren aus dem Bhāgavatam, 9.11 
Theorie des Einsseins der Seele nicht 
unterstützt, 2.13 
ihre Entsagung ist unvollstāndig, 5.2 
ihre Auslegung der Gītā verboten und 
irrefūhrend, 2.12 
ihr zeitweiliges hingebungsvolles Dienen, 
9.2 
können nicht erklären, wie die Seele in 
Illusion gerät, 2.23 
argumentieren, Individualität sei mate- 
riell, 2.12 
glauben, Krsna verlöre in Erweiterungen 
seine Individualität, 4.35 
halten Krsnas Form für materiell, 7.24 
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verehren sich selbst als Höchsten, 9.15 
ihr mühevolles Studium des Šrīmad- 
Bhāgavatam, 5.6 
ihresannyāsīs im Gegensatz zu Vaisnava 
sannyāsīs, 5.6 
Theorie des Verschmelzens nicht von 
Krsna unterstützt, 2.12 
(Siehe auch Brahmavädis, Unpersönlich- 
keitsanhänger) 
Mayayapahrta- jnana 
eine Art von Schurken, 7.15 
Mayi sannyasya karmāņi 
zitiert, 5.10 
Meditation 
des achtfachen yoga-Systems als frucht- 
bringend angesehen, 6.3 
über das Brahman ist schwierig, 12.1 
zur Verwirklichung des Brahman, 7.29 
nicht möglich für den Gestörten, 6.12 
Heuchler machen eine Schau der, 3.6 
durch neun Arten der Hingabe ermög- 
licht, 4.35 : 
über die Höchste Person als der Kenner 
aller Dinge, als der älteste usw., 8.9 
Krsna als Ziel der, 5.26, 6.13—14, 8.8 
über Krsnas NamenundForm, S. 42—43, 
8.7 
natürlich vom Beginn des Krsna-Be- 
wußtseins an, 6.3 
Schildkröten brüten ihre Nachkommen- 
schaft aus durch, 5.26 
Sitzstellung für, 6.13—14 
über die Überseele, 6.19, 6.31, 13.25 
über Visnu, nicht über die Leere, wird 
empfohlen, 2.61, 8.9 
ist besser als Wissen, 12.12 
Meditationsgaukler 
Siehe Heuchler 
Menakä 
verführte Vi$vämitra, 2.60 
Menschliches Leben 
nicht dazu gedacht, nur schwer zu 
arbeiten, S. 28 


400.000 menschliche Arten, 7.15 
für āšramas, nicht zur Sinnesbefriedi- 
gung bestimmt, 4.26 
einziger Ausweg aus materiellem Dasein, 
4.31 
Menschen heute im allgemeinen mit 
Essen, Schlafen, Sexualität und Ver- 
teidigung beschäftigt, 7.3 
von Geizhälsen nicht richtig genutzt, 2.7 
kann von Krsna verlängert oder verkürzt 
werden, 7.9 
dem garantiert, der sich im Krsna-Be- 
wußtsein befindet, 2.40 
Liebe zu Gott, die höchste Vollkommen- 
heit des, 3.42 
als Möglichkeit, Lust zu besiegen, 3.38 
für Opfer und zur Reinigung gedacht, 
3.12, 16.23 
verschiedene Formen davon auf vielen 
Planeten, 10.5 
als reguliert und unreguliert, 6.40 
beginnt mit varnasrama-dharma, 2.31 
in Gemeinschaft mit dem Herrn vervoll- 
kommnet, S. 29 
für Verwirklichung gedacht, S. 19, 3.16, 
3.38, 4.1, 7.15, 7.30 
als höchst wertvolles Guthaben, 2.7 
Meru 
manchmal beweglich, nicht so groß wie 
der Himalaya, 10.25 
Krsna als, 10.23 
Mildtätigkeit 
Siehe Wohltätigkeit 
Mīmāmsā-sūtras 
als Teil des Opferstudiums, 11.48 
Mithilā 
Janaka war der König von, 3.20 
Mitleid 
Arjunas Mitleid paßt auf Nicht-Āryans, 
2.4, 2.36 
als göttliche Eigenschaft, 16.1-3 
mit dem Körper, 2.1 
Krsnas zerstört Unwissenheit 
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mit der ewigen Seele, 2.1 
Moksa-dharma 
zitiert, 10.8 
Mond 
nāhrt das Gemiise, 15.12—13 
erleuchtet nicht das höchste Reich, 15.6 
höhere Wesen auf, 8.25 
sein Glanz kommt von Krsna, 15.12 
Krsna als, 10.21, 15.13 
bewegt sich nach Krsnas Willen, 9.6 
als eines der Augen Krsnas, 12.13 
durch Opfer und fruchtbringende Akti- 
vitäten erlangt, 8.25 
Paramātmā, die Quelle des Lichtes im, 
13.18 
soma-rasa wird getrunken auf dem, 8.25 
seine Stellung zu Zeiten, wenn man den 
Körper verläßt, 8.24-25 
universale Form angesprochen als, 11.39 
Monismus 
als atheistisch angesehen, 13.25 
als Beweis für Krsnas Barmherzigkeit, 
15.2 
als irreführend, 7.5 
als Verehrung seiner selbst als Höchsten, 
9.16 
läßt keine transzendentale Freude zu, 
6.20-23 
nicht unterstützt, 2.24, 18.55 
seine unpersönliche Zufriedenheit un- 
wahr, 7.24 
Müdhas 
Narren spotten über Krsnas menschlich 
anmutende Form, 9.11 
als Schurken erläutert, 7.15 
Muhyanti yat sūrayah 
zitiert, 7.3 
Mukti 
Siehe Befreiung 
Mukti-pradātā sarvesām visnur eva na 
samšayah 
zitiert, 7.14 
Muktir hitvānyathā rūpam svarūpena 
vyavasthitih 


zitiert, 4.35 


Mukunda 


gewāhrt mukti, 2.51 

wer bei Ihm Schutz sucht, hat keine 
andere Pflicht, 1.41, 2.38 

santas sind voller Liebe zu Ihm, 3.13 


Mukunda-lingālaya-daršane dršau 


Vers zitiert, 2.61, 6.18 


Mundaka Upanisad 


angeführt, 2.17, 10.12—13 
zitiert, 2.17, 2.22 


Muni 


Siehe Weise 


N 


Nachfolge der geistigen Meister 


Arjuna als erstes Glied der, 4.3, 
10.12-13, 12.8 

Arjuna beruft sich auf die, 1.43 

Bedeutung im Verständnis der Gita, 1.1, 
4.2 

beginnt mit Brahmā, S. 28 

man sollte ihr folgen, 2.7, 4.16, 4.41 

Gāyatrī wird überliefert durch die, 16.35 

der geistige Meister gehört ewiglich zu 
ihr, 4.43 

Kriterium für geistigen Meister, 4.34 

von Krsna zum Sonnengott, dann zu 
Manu, dann zu Iksväku, 4.1 

muß von Krsna ausgehen, 11.43 

Kommentare der māyayāpahrta-jūāna, 
nicht von der, 7.15 

beginnt mit dem Sonnengott, S. 16 

mit der Zeit unterbrochen, 4.2 

Verzeichnis der, S. 45 

als Mittel, um Wissen zu erlangen, S. 27, 
1.43, 7.2 


Nachsichtigkeit 


als göttliche Eigenschaft, 16.1-3 
von Krsna geschaffen, sollte praktiziert 
werden, 10.4-5 
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Na dhanam na. janam na sundarīm kavi- 
tām vā jagadīša kāmaye 
Vers zitiert, 6.1 
Näga 
Krsna als Ananta unter den Schlangen, 
10.29 
Na hi jūānena sadrsam 
zitiert, 5.16 
Nahrung 
annamaya als Abhängigkeit von, 13.5 
vier Arten von, 15.14 
vom brahmacārī nur noch Anweisung 
des geistigen Meisters genommen, 
8.28 
entsprechend den drei Erscheinungs- 
weisen, S. 29, 17.8—10 
die geopfert und die nicht geopfert wer- 
den darf, 6.16, 9.26 
Gottgeweihte bringen sie nur Krsņa dar, 
3.14 
Essen durch prasādam kontrolliert, 4.29 
die geopfert ist, befreit einen von der 
körperlichen Ebene, 13.14 
Krsna akzeptiert ein Blatt, eine Blume, 
etwas Frucht und Wasser, 9.26 
als Methode, um Krsna zu erreichen, 
11.55, 12.8 
durch Krsnas Feuer verdaut, 15.14 
Kühe als Spender höchst wertvoller, 
14.16 
Mäßigkeit empfohlen, 6.16 
kann von Menschen nicht geschaffen 
werden, 3.12 
Arten, die vom Menschen gegessen 
werden, 3.14 
wird durch den Einfluß des Mondes 
schmackhaft, 15.13 
durch das Opfern geheiligt, 3.12 
entsteht auf der Grundlage von Opfer 
und Regen, 3.14 
Speisen in der Erscheinungsweise der 
Reinheit, 3.12 
reinigt die Existenz und verfeinert die 
Gehirnsubstanz, 3.11 
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Hungersnöten wird durch sarikīrtana- 
yajna entgegenwirkt, 3.14 
sündhaft, wenn zum Sinnesgenuß, 
3.13-14 
das Essen der Überreste von Geopfer- 
tem befreit von Sünde, 1.41, 3.13 
man kann nicht darauf verzichten, 2.63, 
18.7 
den Vorfahren dargebracht, 1.41 
ihr Zweck, 17.8—10.... 
(Siehe auch Prasādam) 
Naimisäranya 
die Weisen von, 10.17 
Naitat samäcarej jātu manasāpi hy anīš- 
varah 
Vers zitiert, 3.24 
Na jāyate mriyate va vipašcin 
Vers zitiert, 2.20 
Nakula 
bläst sein Muschelhorn, 1.18 
Name 
Krsnas gemäß Seiner Aktivität, 1.25 
warum er von Caitanya gechantet wird, 
2.46 
Chanten als bestes Mittel im Kali-yuga, 
3.10, 6.12 
Wort des Chantens, 2.46, 3.38 
Chanten, Zeichen des fortgeschrittenen 
spirituellen Lebens, 6.44 
Menschen werden von Freude erfüllt, 
wenn sie Krsnas Namen hören, 11.36 
300 000 mal täglich von Haridasa 
Thakura gechantet, 6.17, 6.44 
Krsnas ist das Objekt der Konzentration, 
S. 42-43, 1.24 
soll man chanten, um nach Krsnaloka 
zu gelangen, 8.7 
Krsnas und Er Selbst nicht verschieden, 
S. 40, 12.8 
von den mahātmās gepriesen, 9.14 
om tat sat in Verbindung mit Krsnas 
Namen, 17.23 
Krsnas nicht sektiererisch, S. 32 
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Krsņas kann nicht mit den Sinnen ver- 
standen werden, 6.8 
Unpersönlichkeitsanhänger scheuen sich, 
Krsņa mit Namen anzureden, 7.8 
Namo brahmanya-devaya go-brāhmana- 
hitāya 
Vers zitiert, 14.16 
Nanda Mahārāja 
davon abgehalten, Indra zu verehren, 
S. 32 
Nandana-kānana 
Gārten der Sinnesfreuden, 2.43 
Nārada 
beeinfluBt Arjuna, 18.62 
muß man folgen, 4.16 
größter Gottgeweihter im Universum, 
10.26 
wie er mit hingebungsvollem Dienen be- 
gann, 9.2 
Krsna als, 10.26 
preist Krsna als den Höchsten, S. 18-19, 
7.24 
bestätigt Arjunas Lobpreisungen, 
10.12-13 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
als geistiger Meister Vyasas, 6.40, 18.75 
Närada-pancarätra 
muß man im hingebungsvollen Dienen 
befolgen, 7.3 
zitiert, 6.31 
Narādhamas 
von Dāmonen geboren, 16.13 
als Schurken, Niedrigste der Menschen 
erklārt, 7.15 
immer wieder unter Dāmonen geboren, 
16.19 
Nārāyaņa 
Arjuna wünscht sich, Seine Form zu 
sehen, 11.45 
bhakti-yoga wird Ihm dargebracht, 
14.26 
besitzt nicht alle Füllen, 2.2 
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Nārāyaņnād prajāpatih prajāyate, nārāya- 
nād brahmā jāyate 
Vers zitiert, 10.8 
Näräyanah paro devas tasmāj jātaš catur- 
mukhah tasmād rudro 'bhavad devah 
sa ca sarva-jūatām gatah 
zitiert, 10.8 
Nārāyanīya 
zitiert, 12.6—7 
Narottama 
in Nachfolge der geistigen Meister, S. 45 
Nāsau munir yasya matam na binnam 
zitiert, 2.56 
Nasta-prāyesv abhadresu nityam bhāga- 
vata-sevayā 
Vers zitiert, 7.1 
Na tad bhäsayate süryo na Sasanko, 
Vers zitiert, S. 32 
Natasmät kascid me priyakrt tamah 
zitiert, 6.32 
Na tasya kāryam karanamı ca vidyate 
Vers zitiert, 3.22 
Nava-dvāre pure dehi hamso lelāyate 
bahih 
Vers zitiert, 5.13 
Nāyam deho deha-bhājām nr-loke 
Vers zitiert, 5.22 
Nayāmi paramam sthānam arcirādi- 
gatim ving 
höchster Genie Bender, Erweiterung, 8.8, 
8.22 
ist mit Gottgeweihten zusammen, S. 38 
Halbgötter geboren von, 10.8 
Halbgötter können Ihm nicht gleich- 
kommen, 4.12 
als eine der Haupterweiterungen, 11.46, 
18.65 
sowohl innen, als auch außen, 13.16 
Krsna erscheint vor seinen Eltern als, 
4.6, 11.50 
man wird nie gleich mit, 3.4 
transzendental zur materiellen Welt, 4.12 
vierarmig, herrscht über die Vaikun- 
tha-Planeten, 11.45 
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Vers zitiert, 12.6—7 
Nehābhikrama-nāšo ’sti pratyavāyo na 
vidyate 
Vers zitiert, S. 44 
Neid 
Arjuna war niemals auf Krsna neidisch, 
91 
Freiheit von Neid göttliche Eigenschaft, 
16.1-3 
Ursache niederer Geburt, 16.19 
disqualifiziert einen, die Gītā zu kom- 
mentieren, 9.1 
Krsna beneidet niemanden, 9.29 
auf Krsna und die Gita, 2.12, 3.31, 7.15, 
7.27, 16.18, 18.67, 18.71 
einer, der Krsna lieb ist, ist nicht dem 
Neid ausgesetzt, 12.13—14 
als Ursache, daß Krsna verspottet wird, 
9.12 
als Ursache, daß Lehren nicht beachtet 
werden, 3.32 
Lehren sollten ohne Neid befolgt wer- 
den, 8.31 
des in Leidenschaft Handelnden, 18.27 
als Merkmal des Materialisten, 12.15 
beseitigt, wenn man die Überseele ver- 
steht, 12.4 
Wissen darf nicht jemandem erklärt 
werden, der auf Krsna neidisch ist, 
18.67 
nicht in echtem yogi vorhanden, 4.22, 
6.32 
Nicht-Gottgeweihte 
Arjuna fragt für, 4.4 
können keine bhakti praktizieren, 7.3 
ihr vergeblicher Versuch, sich der Gita 
zu nähern, 2.12 
besitzen keineguten Eigenschaften, 9.31 
Krsņa offenbart Sich niemals den Un- 
intelligenten, 7.25 
Verschmutzung nicht beseitigt, 7.20 
können Krsna nicht verstehen, 7.3, 7.24, 
18.55 
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Nicht-Handeln 
bedeutet nicht Freiheit von Reaktionen, 
3.4 
schlechter als Handeln, 3.8 
die Intelligenten sehen keinen Unter- 
schied zum Handeln, 4.18 
Handeln in vollkommenem Wissen, 
sichert mindestens ebenso vor Reak- 
tionen, 5.1 
man muß sie kennen, 4.17 - 
als Beendigung materieller Aktivitäten, 
6.2 
mißbilligt, 2.47, 3.1 
Symptom der Unwissenheit, 14.8, 14.13 
die Intelligenten werden verwirrt, wenn 
sie versuchen, am Nicht-Handeln fest- 
zuhalten, 4.16 
Nichtsein 
Siehe Asat 
Niedere Energie (Niedere Natur) 
Siehe Materielle Natur 
Nikhilesu avasthāsu jivanmukta sa ucyate 
zitiert, 6.31 
Nimbārka Svāmī 
akzeptiert Krsna als Höchsten, S. 15 
Nimitta-mātram evasau srjyanam sarga- 
karmani 
Vers zitiert, 4.14 
Nirananda 
Siehe Leiden 
Nirguna 
Kısna als, 7.12, 13.15 
Nirmama 
Gottgeweihter identifiziert sich nicht mit 
Körper, 12.13-14 
nichts gehört mir, 3.30 
Nirmāna-moha 
Mittel, in den spirituellen Himmel zu 
gelangen, S. 35 
Nirmāna-mohā jita-sariga-dosā 
Vers zitiert, S. 35 
Nirukti (vedisches Wērterbuch) 
angeführt, 2.43 


Register 


Nirvana 
spirituelle Aktivitäten danach, 
6.20—23 
auf die Reinigung des Geistes bezogen, 
6.20—23 
bedeutet, das materialistische Leben zu 
beenden, 2.72 
Nitya-baddha 
als ewig bedingt, 7.14 
Nityānanda 
Ehrerbietungen an, S. 14—15 
die Inkarnation Gottes als göttlicher 
Meister, 7.15 
befreite Jagai und Madhai, 7.15 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Nityasyoktāh Saririnah 
zitiert, 2.28 
Nityo nityanam cetanaš cetananam 
zitiert, S. 26, 2.12, 4.12, 7.6, 15.17 
Niyama 
in astanga-yoga, 5.28—29 
Not 
Siehe Leid 
Nrhari 
in Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Nrsimha 
als Erweiterung, Inkarnation, 4.5, 4.13, 
6.47, 19.46, 15.7 
Nūnam pramattah kurute vikarma yad- 
indriya-prītaya āprnoti 
Vers zitiert, 4.2 


O 


Offenbarte Schriften 
Siehe Šāstras 
Om 
bezogen auf die Absolute Wahrheit, 
17.23 
als Mittel, in das Brahman einzugehen, 
8.11 
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nicht verschieden von Brahman und 
Krsņa, 8.13 
als höchste Klangverbindung, 8.13 
in Hare Krsna enthalten, 8.13 
Krsna als, 7.8, 9.17, 10.25 
beim Opfer benutzt, 17.23 
Opfer, Wohltätigkeit, Buße begonnen 
mit, 17.23 
sollte man nicht chanten, ohne die Philo- 
sophie zu kennen, 3.1 
von Unpersönlichkeitsanhängern vorge- 
zogen, 7.8 
Om ajnäna timirāndhasya 
Gebet zum geistigen Meister, S. 13 
Om ity etad brahmano nedistam nāma 
zitiert, 17.23 
Om tad visnoh paramam padam 
zitiert, 17.23—24 
Om tat sat 
umalle Aktivitāten zu vervollkommnen, 
17.23 
die Klangschwingung erlāutert, 17.23, 
17.26—27 
Omkāra 
Siehe Om 
Opfer 
von Annehmlichkeiten, tapamaya-yajna, 
4.28 
in Beziehung auf Arbeit und Pflicht, 
3.9, 3.13, 4.244.25, 4.32, 12.10, 
17.11, 18.47 
Arjuna stellt Fragen über den Herrn des, 
8.2 
führt letztlich zur Befreiung, 3.11 
materieller Besitztümer, 4.28 
als Brahman, 4.24 
im Chanten bereits mit eingeschlossen, 
2.46, 6.44 
von Dämonen abgelehnt, 16.17 
Ehe als vivaha-yajna, 18.5 
zur Förderung allmählicher Erkenntnis, 
entsprechend den drei Erscheinungs- 
weisen, 3.13, 17.8-11 
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nimmt je nach Glaube verschiedene 
Formen an, 4.33 

kein Glück in diesem Leben, noch im 
nächsten ohne, 4.31 

zu den Halbgöttern erörtert, 3.11, 4.25 

im hatha-yoga in Form von Atem- 
übungen, 4.29 

für Haushälter bestimmt, 16.1—3 

als Mittel, zu höheren Planeten und den 
Vaikunthas zu gelangen, 2.31, 
2.4243, 4.24, 4.30, 8.3, 8.16 

im Kali-yuga nicht leicht, 3.10 

als karma-kända und jnana-kända, 4.33 

Kreislauf des, 8.3 

Krsna als, 9.16 

aller Dinge zu Krsna, 4.26, 13.12 

Krsna als endgültiges Ziel und Genie- 
Bender des, 2.67, 3.9, 3.11—12, 3.30, 
5.29, 9.28, 17.26-27 

Krsna als jyotistoma und mahāyajna, 
9.16 

als Mittel für Krsna-Bewußtsein, 2.29, 
3.16, 3.26, 4.43, 12.10—11 

materiellen Gliicks, 6.38 

als Zweck des materiellen Universums, 
3.10 

als Mittel, den Mond zu erreichen, 8.24 

Chanten von om tat sat wāhrend der, 
17.23 

panca-mahäyajna für gewöhnliche Men- 
schen, 3.12 

als punya-karmanam, 18.71 

fördern Regen und dadurch die Ge- 
treideerträge, 3.14 

schenken Reichtum, Genuß, 3.10, 3.14, 
3.16, 4.31 

zur Reinigung und Sinnesbeherrschung, 
3.16-17, 4.26, 4.30, 18.2-3, 18.5 

sankirtana-yajna als, 3.10, 16.1-3 

zu Beginn der Schöpfung eingeführt, 
3.10 

Sexualität als, 4.26 

der Speise befreit einen von Sünde, 3.13 
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spiritualisieren die Atmosphäre, 4.24 

sündige, sollen nicht ausgeführt werden, 
3.16 

des Studiums der vedischen Schriften, 
4.28 

von Tieren, 2.31, 18.47—48 

Transzendenz auf der Ebene des Opfers, 
3.15 

für Transzendentalisten unnötig, 2.32, 
3.16 

unautorisiert, 16.17 

offenbaren nicht die universale Form, 
11.48 

als unpersönliches Verschmelzen, 4.25 

man sollte es nie unterlassen, zu opfern, 
18.3, 18.5 

materiell verschmutzt, 3.16, 4.33, 4.43, 
17.12, 17.28, 18.2 

als yajūa ist es Visnu, 3.9 

der Arbeit gipfelt in Wissen, 4.33 

des Wissens ist größer als das von Be- 
sitztümern, 4.33 

als Wohltätigkeit, 4.20 

als yoga-yajūa, 4.28 

zum Brahman, von yogis begangen, 4.25 


P 


Padam āvyāyām 
Siehe Goloka Vrndāvana, Spirituelle 
Welt, Höchstes Reich 
Pādau hareh ksetra-padānusar pane 
Vers zitiert, 2.61, 6.18 
Padma Purāņa 
angeführt, 9.2 
zitiert, 5.22, 6.8, 7.3 
Padmanäbha 
als vollständige Erweiterung, 8.22 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Pancagni-vidya 
Opfer, um Brahmaloka zu erreichen, 
8.16 


Register 


Päjcajanya 
Name von Krsnas Muschelhorn, 1.15 
Panca-mahabhüta 
die grobstofflichen Elemente kommen 
aus der Wurzel des Banyanbaumes, 
152 
Pāncarātrikī 
Regulierungen der Vaisnavas, für das 
hingebungsvolle Dienen, 5.6 
Pändavas 
ihre Armee wurde von Duryodhana für 
äußerst begrenzt gehalten, 1.10 
gehören zur selben Familie wie die 
Söhne Dhrtarāstras, 1.1 
als zugeneigte Schüler Droņācāryas, 1.3 
durch das Blasen der transzendentalen 
Muschelhörner ermutigt, 1.15 
nicht durch die Muschelhörner der 
Feinde erschrocken, 1.19 
von Geburt an fromm, 1.2 
ihr Glaube an Krsna, 1.19 
Krsna als Arjuna unter den, 10.37 
wußten, daß Krsna, der Höchste ist, 
7.25 
ihr Sieg ist sicher, weil Krsna auf ihrer 
Seite steht, 1.14 
durch direkte Unterweisung Krsņas ge- 
leitet, 1.20 
Pändu 
Arjuna, angesprochen als Sohn des, 1.20 
Duryodhana zeigt auf die große Armee 
der Söhne des, 1.2—3 
seine Söhne, das Objekt der Fragen 
Dhrtarāstras, 1.1 
seine Söhne, vom Familienerbe abgeson- 
dert, 1.1 
mit Kuntī verheiratet, 1.8 
seine Söhne günstig von Kuruksetra be- 
einflußt, 1.1 
Parābhavas tāvad abodha-jāto yavanna 
Vers zitiert, 5.2 
Parabrahman 
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verglichen mit Brahman, 8.3 
als Ursprung aller Dinge, 7.10 
Parag-ātmā 
als Seele, die am Sinnesgenuß haftet, 4.26 
Paramam 
als jemand, der in allen sechs Füllen voll- 
kommen ist, 10.1 
Paramam padam 
als ewiges Reich, 18.62 
Paramam purusam (Höchste Person) 
Objekt der Meditation, S. 43 
Paramätmä 
als adhiyajna, 8.4 
weilt auch in Atomen, 4.11, 15.13 
Befreiung durch Seine Erkenntnis er- 
langbar, 13.14 
als Begleiter des Lebewesens, 2.20, 2.22, 
5.15, 13.4, 13.21, 13.28, 15.13 
als Beschützer des sannyāsī, 16.1—3 
geht ins brahmajyoti ein, nachdem Er 
den Körper verlassen hat, 15.17 
Erkenntnis des Paramätmä ist fortge- 
schrittener als die des Brahman, 18.63 
Dämonen sind sich Seiner als Zeuge 
nicht bewußt, 16.11—12 
von den Dämonen gepeinigt, 17.5-6 
als Herr der Erscheinungsweisen der 
Natur, 13.5, 13.15 
erfüllt als Freund die Wünsche des 
Körpers, 13.23 
scheint geteilt zu sein, ist es jedoch nicht, 
184177: 
in allem gleich, 6.29, 6.31, 13.29 
Seine Hände, Beine, Augen, Gesichter, 
usw. sind überall, 17.14 
als Ursache der Handlung, 15.15, 
18.13—14, 18.16 
istin den Herzen aller Wesen anwesend, 
S. 23, 2.13, 2.17, 5.18, 6.13—14, 6.29, 
6.37, 7.22, 7.27, 8.4, 18.46 
höchster Wille als, 18.13-14 
die Irregeführten glauben, Erseieins mit 
der Seele, 2.29 
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ist kleiner als das Kleinste, 8.9 

Krsna als, 1.25, 6.10, 6.31, 7.21, 8.4 

Krsna als Ursprung des, S. 25, 2.2, 
2:20; 7 1518:20 

als Ksirodakasayı Visnu, 7.4 

als Quelle des Lichtes, jenseits der Dun- 
kelheit, 13.18 

als lokalisierter Aspekt der Absoluten 
Wahrheit, 2.2 

als Maha-Visnu, 10.20 

Theorie der Reflexion angewandt auf, 
2.13 

sollte in allen Wesen respektiert werden, 
9.11 

Seine Gnade ermöglicht Seelenwande- 
rung, 2.22 

als Quelle aller Sinne und doch ohne 
Sinne, 13.15 

nicht ewig in der spirituellen Welt, 7.4 

veranlaßt einen, nicht zu sündigen, 3.36 

als Stütze und Erhalter des Universums, 
5.4, 7.6, 10.42, 13.15, 13.23, 15.13, 
15419 

kann die Verlangen des Lebewesens ver- 
stehen, 5.18 

wird niemals vernichtet, 13.28 

verschlingt und entwickelt alles, 13.17 

als teilweise Verwirklichung, S.26,2.53, 
4.11, 5.17, 6.10, 7.1, 7.24, 14.27 

Verwirklichung des, 6.38, 10.15, 12.4 

Methoden der Wahrnehmung, 13.25 

leitet das Wandern aller Lebewesen, 
18.61 

als Wissen und Ziel des Wissens, S. 26, 
13.18 

als Wissender in allen Körpern, 13.3 

verwirklicht durch yoga, 2.39, 6.6, 
6.13-14, 6.20-23, 6.30 

Paramātmāvādī 

als eine von drei Arten von Transzen- 
dentalisten, S. 37 

sein Grad des Fortschritts, 2.2 

als indirekt Krsna-bewußt, 6.10 
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(Siehe auch Yogi) 

Param Brahma (Höchstes Brahman) 
unterschieden vom Brahman, S. 18 
Krsna erklärt als, 10.12-13 
(Siehe auch Brahman) 

Param brahma param dhāma pavitram 
paramam bhavān 

' Vers zitiert, S. 17, 11.54, 18.62 

Param dhama 

(Siehe Goloka Vrndävana, Höchstes 
Reich, Spirituelle Welt) 

Param padam 
keine Leiden, 2.51 

Paramesvaram 
Interpretationen des Wortes, 13.28 

Paramparā 
Siehe Nachfolge der geistigen Meister 

Parantapah 
Bezwinger der Feinde, Name Arjunas, 

2.8 

Parä$ara Muni 
erklärt das Wort „Bhagavän‘“, 2.2 
große Autorität, Vater Vyäsadevas, 2.2 
zitiert, 2.32, 10.1, 13.5 

Parāšara-smrti 
Zitat über Pflicht des ksatriya, 2.32 

Parašurāma 
brahmana, handelte aber als ksatriya, 

3:35 

Parāsya šaktir vividhaiva Srüyate 
Vers zitiert, 3.22 

Paratattva 
als höchste Realität, 5.17 

Parašānubhūti 
als spirituelle Zufriedenstellung, 6.35 

Parīksit Mahārāja 
als rechtschaffener König, 10.27 

Pärtha 
Arjuna angeredet als, 1.25, 2.21, 2.32, 

2.55, 3.23, 8.8, 8.20, 18.31 
Bedeutung des Wortes, 1.25 

Pärtha-särathi 

Bedeutung des Namens, 1.15 


Register 


Pārvatī 
erregt Šiva zum Geschlechtsverkehr, 
2.62 
Skanda ihr Sohn, 10.24 
Pāšupata-astra 
Waffe, von Arjuna empfangen, 2.32 
Patanjali 
yoga-System besprochen, 4.26 
yoga-System, um mit dem brahmajyoti 
zu verschmelzen, 4.28 
Patim patīnām paramam parastād 
Vers zitiert, 2.22 
Patim visasyatmesvaram 
zitiert, 3.10 
Patir gatis cāndhaka-vrsni-sātvatām 
Vers zitiert, 3.10 
Patram puspam phalam 
zitiert, 9.2, 17.8-10 
Paundram 
Name von Bhimas Muschelhorn, 1.15 
Paurusa 
zitiert, 15.17 
Pavitram 
Siehe Rein 
Pavitram Uttamam 
hingebungsvolles Dienen als, 9.2 
Persönlichkeit 
Krsnas nicht verloren, weil er alldurch- 
dringend ist, 9.4, 10.3 
durch Krsnas Erinnerungsvermögen 
bestätigt, 7.26 
als endgültiges Attribut des Höchsten, 
S. 26 
des Höchsten bestätigt, 8.9 
Krsna als größte, 15.16, 15.18 
Unintelligente glauben, Krsna nimmt an, 
7.24 
daß sie nach Befreiung erhalten bleibt, 
versetzt Unpersönlichkeits- Anhänger 
in Furcht, 4.10 
Krsņas nicht von Halbgöttern und Wei- 
sen verstanden, 10.2, 10.14 
Philantropie 
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als Stufe zum Krsna-Bewußtsein akzep- 
tiert, 12.11 
in Erscheinungsweise der Leidenschaft, 
14.10 
als materielle Beschäftigung der Maya- 
vādī-sannyāsis, 5.6 
yogi ist der beste Philanthrop, 6.32 
Philosophie 
beschäftigt sich mit geistigen Aktivitäten, 
nicht mit der Quelle, 7.4 
sieben Hauptphilosophen in Indien, 9.2 
Heuchler sprechen über, 3.6 
in moderner Zeit kein Wissen von, 13.26 
ohne Religion geistige Spekulation, 3.4 
Pišāca 
als schwarze Kūnste, 9.25 
Pitrloka 
Krsna als Opfer zu, 9.16 
Planeten 
ānandamaya-cinmaya schweben in den 
Strahlen des brahmajyoti, S. 33 
wenn getötet, würde Arjuna himmlische 
Planeten erlangen, 2.37 
der Bäume, 10.29 
Brahmaloka überdauert alle oberen 
Systeme, 8.17 
in drei Systeme gegliedert, S. 34 
schweben durch Krsnas Energie in der 
Luft, 8.9 
Erde gehört zum mittleren System, 
S. 34 
in Krsnas Körper, einige aus Erde, Gold, 
Juwelen usw., 11.13 
Erhebung zu höheren Systemen, S. 34, 
2.24, 2.31-32, 2.42-43, 8.16, 18.71 
Goloka Vrndävana höchster Planet im 
spirituellen Himmel, S. 34 
der Halbgötter von ihrem Verehren er- 
reicht, 7.23, 7.24, 9.25 
man ist gezwungen, von den höheren 
herunterzufallen, 8.16 
man geht zu höllischen Planeten, wenn 
man nicht gereinigt ist, 1.43 
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Krsna als Kontrollierender der, 5.28, 
9.6, 15.13 

Krsna breitet Sich aus in, 11.20 

Krsnas von Gottgeweihten erreicht, 
S. 36-37, 7.23-24 

obere Systeme als Krsnas Kopf, 8.4 

auf anderen leben andere menschliche 
Lebensformen, 10.5 

können nicht vom Lebewesen geschaffen 
werden, 7.6 

Lebewesen auf allen, 14.4 

vom höchsten bis zum niedrigsten Orte 
des Leidens, S. 33, 8.16 

kann man sich nicht gewaltsam mit 
Maschine nähern, 2.8, 14.18, 16.16 

Materialisten interessiertan Erhebung zu 
höheren, 6.38 

Mond und Sonne gehören zu höherem 
System, S. 34 

von den Manifestationen Vārāyaņas 
regiert, 8.22, 11.45 

Opfer zur Erhebung zu höheren, 
2.42-43, 4.28, 8.3 

im spirituellen Himmel selbstleuchtend, 
S. 32—33, 6.15, 15.6 

Annehmlichkeiten für Sinne auf 
höheren Systemen, 4.31, 9.20-21 

höhere Systeme von soma-Trinkern 
erstrebt, 9.20 

gestört, als sie die universale Form, 
sehen, 11.23 

in der Faust der universalen Form ge- 
halten, 15.13 

unzählige in jedem Universum, 10.6 

in vedischer Literatur beschrieben, S. 36 

erfolgloser yogi auf höheren geboren, 
4.41 

zahlreicher in der spirituellen Welt, 
$+37 

(Siehe auch Brahmaloka) 

Pflicht 
durch Befreiung spiritualisiert, 2.31 
Dūmonen unwissend in bezug auf, 16.7 


besser seine eigene erfüllen, obwohl 
fehlerhaft, als die eines anderen, 3.35, 
18.47 

in Entsagung ausgeführt, 2.47,5.10,18.9 

notwendig, sie zu erfüllen, 2.48, 3.8, 
3.18, 6.40, 18.6-8 

Arjuna geraten, sie zu erfüllen, 3.9 

wie man sie erfüllt, 3.30-31 

die Anordnung des geistigen Meisters 
als, 3.35, 18.58 . 

Handlung gemāB, 18.25 

Handlung in Erscheinungsweise der 
Natur, 2.47 

befreit von der Fessel der Handlung, 
3.31 

keine für Krsna, 3.22 

sollte ohne vollkommenes Krsna- 
Bewußtsein nicht aufgegeben werden, 
3.33 

muß im Krsna-Bewußtsein ausgeführt 
werden, 4.15, 8.7, 18.66 

durch die Barmherzigkeit Krsnas selbst 
erleuchtet, 3.17 

eines ksatriya, 2.28, 2.31-32 

fürverschiedene varnas statt Meditation, 
12.12 

entsprechend seiner Natur vorgeschrie- 
ben, 3.35 

Opfer entsprechend der, 17.11 

durch schriftgemäße Regulierungen ver- 
standen, 16.23 

als reinigendes Element, 3.8—9, 18.48 

darf trotz Schwierigkeiten, Fehler, 
Furcht, usw. nicht aufgegeben wer- 
den, 2.14, 2.30, 18.8, 18.48 

keine für Selbstverwirklichten, 3.17—18 

notwendig, um Sinne zu kontrollieren, 
5.29 

niemals von Sünde beeinflußt, 18.47 

man lädt Sünde auf sich, wenn man sie 
vernachlässigt, 2.28, 2.33 

zwei Arten besprochen, svadharmas, 
2.31 


Register 


von den Unwissenden mit Anhaftung 
ausgeführt, 3.25 
Janaka erreicht Vollkommenheit durch 
Erfüllung seiner, 3.20 
Vollkommenheit durch Ausführung der, 
18.46 
von niederer Natur aufgrund mangeln- 
den Wissens, 3.29-30 
gebärt yajna, 3.14 
Persönlicher Gott 
(Siehe Höchster Persönlicher Gott) 
Prabhā 
als höhere Energie Krsnas definiert, 
2.17 
Pradhana 
als unmanifestierte Erscheinungsweisen 
der Natur, 5.10, 13.6-7 
Pradhana-ksetrajna-patir gunesah 
zitiert, 13.13 
Pradyumna 
als vollständige Erweiterung, 8.22 
mit Gottgeweihten zusammen, S. 38 
Prahläda 
muß man folgen, 4.16 
als gelehrter Führer, 7.15 
Krsna als, 10.30 
als Beispiel der Toleranz, 13.8-12 
vom Vater verfolgt, 4.8 
Prajā-pati 
Visņu als, 3.10 
Prajāpatim ca rudram cāpy aham eva 
srjāmi vai tau hi mām na vijānīto mama 
māyā-vimohitau 
zitiert, 10.8 
Prakä$änanda 
fragt Caitanya, warum dieser chante, 
2.46 
verspottete Caitanya, 10.11 
Prakāšaš ca karmany abhyasat 
zitiert, 9.2 
Prakrti 
Siehe Materielle Natur 
Prakrtim viddhi me parām jīva-bhūtām 
maha-baho 
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Vers zitiert, S. 21 
Prana 
als eine von fünf Luftarten, 2.17 
Pranais cittam sarvam otam prajānām 
Vers zitiert, 2.17 
Pranamaya 
den Höchsten in den Lebensformen er- 
kennend, 13.5 
Pranava 
Siehe Om 
Prana-vayu 
Sinne als Funktion des, 4.27 
Pranayama 
im astänga-yoga, 5.27—29 
Atemvorgang erlāutert, 4.29 
Prapancikataya buddhya hari-sambandhi- 
vastunah 
Vers zitiert, 5.2, 6.10 
Prasadam 
als Prinzip des bhakti-yoga, 12.9 
von Caitanya empfohlen, 16.24 
als Diät für den leidenden Patienten, 
6.35 
von Gottgeweihten angenommen, von 
Nicht-Gottgeweihten abgelehnt, 
2.63 
Haridasa Thākura aß nichts, bis er seine 
Runden gechantet hatte, 6.17 
Krsna akzeptiert ein Blatt, eine Blume, 
Frucht oder Wasser, 9.26 
als Hilfe, um Krsna zu erreichen, 11.55 
man sollte nur prasadam essen, 6.16 
noch lange nach der Zubereitung 
schmackhaft, 17.8-10 
als beste Speise, 17.8-10 
Närada von Sünde befreit, indem er 
prasadam nahm, 9.2 
Tauglichkeit der Speisen erläutert, 6.17 
vermindert unmerklich das Verlangen, 
viel zu essen, 4.29 
wirkt der Verschmutzung durch mate- 
rielle Natur entgegen, 3.14 
befreit Vorväter vom Geisterdasein, 
1.41 
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als Mittel, die Zunge zu kontrollieren, ; 
13.8-12 
(Siehe auch Speise, Nahrung) 
Pratyag-atma 
als Zurückziehen von Aktivitäten, 4.27 
Pratyāhāra 
als Ende der Sinnesaktivitāt, 6.25 
als Zurückziehen der Sinne von ihren 
Objekten, 8.12 
im astänga-yoga, 5.27-29 
Prayäg 
als heilige Stätte, 6.11—12 
Prayascitta 
System der Absolution vor dem Tod, 
1.43 
Premā 
als wirkliche Liebe zu Krsņa, 4.10 
` Premänjana-cchurita-bhakti-vilocanena 
santah sadaiva hrdayesu vilokayanti 
zitiert, 3.13, 6.30 
Prthä 
Arjuna angeredet als Sohn der, 2.3, 
2.39, 3.22, 4.11, 4.33, 7.10, 8.14, 
9.13, 9.32, 11.5, 11.6-7, 16.4, 16.6, 
17.26—27, 18.6, 18.31-33 
Bedeutung Arjunas als ihr Sohn, 1.25 
als Krsņas Tante, 2.3 
Pseudo-Religionen 
auf der materialistischen Philosophie 
der Seele gegründet, 2.26 
Pseudo-yogīs 
(Siehe Heuchler) 
Punya 
im Sinne von ursprünglich, 7.9 
Punya-karmanam 
als großes Opfer, 18.71 
Püraka 
als Atemvorgang, 4.29 
Puränas 
angeführt, S. 39, 10.8 
als historische Berichte, 10.18 
muß man im hingebungsvollen Dienen 
befolgen, 7.3 
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akzeptieren Krsna als Höchsten, S. 15 
als Repräsentation Krsnas, 10.32 
bestätigen Arjunas Lobpreisung, 
10.12-13 
als Teil des Studiums für Opfer, 11.48 
preisen den Ruhm des Höchsten, 15.15 
befriedigen den Geist, 7.16 
Pürnam 
(Siehe Vollkommenes Ganzes) 
Purujit a 
von Duryodhana als großer Kämpfer 
angeführt, 1.5 
Purusa (Genießender) 
Kapila beschreibt Ihn als aktiv, 2.39 
als Thema des Dreizehnten Kapitels 
Inkarnationen des, 10.20 
als Kontrollierender aller Dinge, 7.4, 8.9 
Krsna als, S. 18, 25, 31 
Maha-Visnu als erste purusa-Inkarna- 
tion, 9.8 
als Narayana, Väsudeva, 8.8 
Paramātmā als, 13.23 
Purusartha 
als Religiosität, wirtschaftlicher Fort- 
schritt, Sinnesbefriedigung und 
Befreiung, 6.20—23 
Purusārtha-šūnyānām gunanam prati- 
prasavah kaivalyam svarūpa-pratisthā 
va citi-Saktir iti 
zitiert, 6.20—23 
Purusottama 
Krsna als, 8.1, 10.15 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
als vollständige Erweiterung, 8.22 


R 


Rädhäräni, $rimati 
Ehrerbietungen an, S. 14 
Raghu 
Iksvaku, der Vorvater dieser Dynastie, 
4.1 


Register 


Raghunātha Bhatta Gosvāmī 
Ehrerbietungen zu, S. 14 
Raghunātha Dāsa Gosvāmī 
Ehrerbietungen zu, S. 14 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Rahūgaņa Mahārāja 
entdeckt Bharata Mahārāja als Tran- 
szendentalisten, 6.43 
Rājendra 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Rajo-guna 
Brahmā als Inkarnation der, 7.14 
Raksa 
Verehrer von Geistern kann raksa 
werden, 9.25 
Raksasas 
Krsna als Kuvera unter den, 10.23 
Räma 
bhakti-yoga für, 14.26 
als Erweiterung Krsnas, 1.20, 4.13, 
11.46, 15.7, 18.65 
zeigte niemals Feigheit, 1.36 
Hanumān gebrauchte seinen Zorn in 
Rämas Dienst, 3.37 
als Inkarnation, 4.5, 6.47 
Janaka, Sein Schwiegervater, 3.20 
jeder wollte in Seinem Königreich leben, 
1.36 
Krsna als, 10.31 
als der Persönliche Gott bekannt, 5.22 
erscheint in Raghu-Dynastie, 4.1 
besiegte Rāvaņa, 1.20, 1.36, 4.8, 16.20 
als rechtschaffener König, 10.27 
Rāmādi mürttisu kalā-niyamena tisthan 
Vers zitiert, 4.5 
Rante yogino 'nante satyananda-cid- 
ātmani 
Vers zitiert, 5.22 
Rāmānujācārya 
als gelehrter Führer, 7.15 
bestätigt Individualität auf spiritueller 
Ebene, 2.12 
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akzeptiert Krsna als den Höchsten, 
S. 15 
erklärt „sanātana”', S. 29—30 
Yāmunācārya in der Nachfolge von, 7.24 
Rāsa 
Siehe Freundschaft, Beziehungen 
Rāsa-līlā 
Nachahmer des, 3.24 
Raso vai sah; rasam hy evāyam labdhvā- 
nandī bhavati 
zitiert, 14.27 
Raum 
mit Krsņas Eigenschaft des Alldurch- 
dringens verglichen, 9.6 
Krsna durch den Raum verbreitet, 11.20 
Krsna verschieden vom, 11.15 
Wind und Kosmos ruhen im, 9.6 
Rävana 
als Beispiel eines Dämonen, 16.16 
versuchte, Treppe zum Himmel zu 
bauen, 16.16 
von Krsna getötet, 16.20 
Pläne durch materielle Energie ver- 
eitelt, 7.15 
von Rama besiegt, 1.20, 1.36, 4.8 
entführte Ramas Frau und wurde be- 
straft, 1.36 
Reich, höchstes 
Siehe Höchstes Reich, Spiritueller Him- 
mel, Goloka Vrndävana 
Recaka 
als Vorgang der Geburt, 4.29 
Reichtum 
Caitanya hat kein Verlangen nach, 6.1 
Dämonen angezogen zu, 16.10, 
16.13—18 
Dāmonen in Unwissenheit iiber die 
Ursachen des, 16.16 
widerrechtlich von den Dämonen ange- 
eigent, 16.12 
als Resultat des karma, 16.16 
Krsna als, 10.33 
kann nicht den Problemen des mate- 
riellen Daseins entgegenwirken, 2.8 
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kann sofort wieder von der Natur ver- 
nichtet werden, 2.8 

(Siehe auch Füllen) 

Rein (pavitram) 
Krsna als, S. 18 
Reinheit 

befähigt einen, die richtigen Aktivitäten 
anzunehmen, S. 23—24 

bedingt einen in der Auffassung von 
Glück, 14.6, 14.9 

wird von einem brahmana erwartet, 3.35 

Buße in, 17.17 

Entsagung in, 18.9 

Entschlossenheit in, 18.33 

erleuchtete Merkmale der Erscheinungs- 
weise der, 14.6 

als Erscheinungsweise, S. 21 

Wichtigkeit der Erziehung in der Er- 
scheinungsweise der, 14.17 

als reinste Form der Existenz, 14.14 

Glaube in unverfälschter Reinheit, 17.3 

Glück in, 18.37 

als göttliche Eigenschaft, 16.1-3, 17.17, 
18.4 

wer sich in dieser Erscheinungsweise 
befindet, verehrt Halbgötter, 17.4 

Handelnder in, 18.26 

Handlung in dieser Erscheinungsweise 
reinigt, 14.16 

Handlung in, 2.47, 18.23 

Position durch hingebungsvolles Dienen 
gefestigt, 7.1 

muß erreicht werden, um Krsna zu ver- 
stehen, 16.24 

transzendiert durch Krsna-Bewußt- 
sein, 17.28 

als Manifestation von Krsnas Energie, 
7.12 

besiegt manchmal Leidenschaft, 14.10 

ihre Manifestationen durch Wissen er- 
fahrbar, 14.11 

materielle Welt nicht in unverfälschter 
Reinheit, 17.3 


Nahrung in der Erscheinungsweise der, 
17.8-10 

Opfer in der Erscheinungsweise der, 
17.11 

Tod in dieser Erscheinungsweise führt 
zu höheren Planeten, 14.14, 14.18 

transzendental, wenn unverfälscht, 17.3 

in reinem vasudeva-Zustand kann man 
Gott verstehen, 14.10 

Verstehen in, 18.30 

Visnu von denen verehrt, die sich in 
der Erscheinungsweise der Reinheit 
befinden, 3.12 

Wissen entwickelt sich von, 14.17 

Wissen in, 18.20 

Wohltätigkeit in der Erscheinungsweise 
der, 17.20 

Wohltätigkeit, Opfer und Buße müssen 
in Reinheit sein, 17.23 

(Siehe auch Erscheinungsweisen der 
Natur) 


Reinigung 


der Sinne durch bhakti-yoga, 12.9 

notwendig vor dem Chanten, 6.44 

durch das Chanten von Hare Krsna, 
8.8, 9.2 

Ehe zur, 18.5 

vier Arten frommer Menschen, 7.16 

des Geistes durch Wohltätigkeit, 12.11 

durch Handlung im Krsna-Bewußtsein, 
3.8, 5.2, 5.6, 9.2, 18.48 

Krsņa reinigt jemanden, der von Ihm 
hört, 7.1 

Körper, Geist, Intelligenz und Sinne be- 
nutzt zur, 5.11 

Krsna als Reinigender, 9.17 

indem man sich an Krsna erinnert, 9.31 

indem man Lust, Gier und Zorn tran- 
szendiert, 16.21—22 

om tat sat gechantet zur, 17.26—27 

Opfer zur Reinigung, 3.19, 18.3 

durch das prayāšcitta-System der 
Waschung, 1.43 
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notwendig bevor man sannyāsa an- 
nimmt, 3.4 

der schmutzigen Dinge im Herzen, 4.15 

durch Speise in Erscheinungsweise der 
Reinheit, 17.8-10 

als allmählicher Vorgang, 3.35 

durch Wissen über Krsna, 4.10 

Vorgang vom yogi praktiziert, 6,45 

als Ziel des menschlichen Lebens, 16.23 

Religiösität 
als Eigenschaft des brahmanas, 18.42 
Religion 

Arjunas Argumente stützen sich auf, 
2.8 

Dämonen schmähen, 16.18 

fruchtbringendes Ergebnis durch, 18.34 

kann man nicht fabrizieren, 4.16 

ohne Philosophie Fanatismus, 3.3 

hält Frauenvom Ehebruch zurück, 1.40 

wird verfälscht durch Arten des Glau- 
bens, 17.3 

ohne Gott gibt es keine, 7.15 

religiöse Prinzipien ermöglichen gute 
Bevölkerung, 1.40 

ihre Prinzipien Grundlage zum Kämp- 
fen, 2.31 

Krsna, Erhalter der, 11.16 

von Krsna festgelegt, 1.1, 3.23, 4.7—8, 
4.16, 4.34 

gib alle Arten von Religion auf und 
gib dich Krsna hin, 18.66 

Krsna steigt herab, wenn sie verfällt, 
4.7 

in Leidenschaft führt in die Irre, 18.31 

löst ökonomische Probleme, 4.31 

Arjuna geraten, den Körper zu opfern 
für, 2.18 

ihre Prinzipien muß man befolgen, um 
Wissen zu erlangen, 2.14 

manche folgen ihr des Ruhmes wegen, 
13.8-12 

vom sanātana-dharma unterschieden, 
S. 30 
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aus Unwissenheit als Irreligiösität ange- 
sehen, 18.31-32 
ihre Prinzipien in Veden, 4.7 
Wissen als Vollkommenheit der, 9.2 
nicht so wichtig wie Wissen, 2.11 
abhängig von Zeit und Umständen, 4.7 
(Siehe auch Dharma, Sanātana-dharma) 
Rituale 
Der Veden verglichen mit den Blättern 
des Banyanbaumes, 15.2 
wertlos ohne Glaube an Krsņa, 2.52, 
17.28 
Gottgeweihte gleichgültig gegenüber, 
2.52 
reine Gottgeweihte nicht verpflichtet 
auszuführen, 3.26, 6.44, 3.18 
hingebungsvolles Dienen transzendiert 
alle, 8.27 
Krsna als, 9.16 
aus materiellen Motiven durchgeführt, 
17:11 
ein Muß für neue Gottgeweihte, 2.52 
Unwissende sehen sie als Ziel für sich 
selbst an, 3.29 
dafür, Krsna zu verstehen, 3.26 
Rg-veda 
Krsna als, 9.17 
geht von Krsna aus, 9.17 
als einer der vier Veden, 11.48 
Rudra 
kam von Brahmä, 10.6 
Krsņa als Šiva, 10.23 
Rudras 
von Nārāyaņa geboren, 10.8 
in universaler Form gezeigt, 11.6 
Ruhe 
von Krsņa geschaffen, definiert, 10.4—5 
Ruhm 
Gleichmut gegeniber, 12.18—19 
Krsna als, 10.34 
von Krsna geschaffen, definiert, 10.4-5 
als Motiv für Religiösität, 13.8-12 
Rupa Gosvāmī 
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angeführt, 8.27 Sādhyas 
schilderte Caitanya als äußerst groß- betrachten in Erstaunen universale 
mütig, 11.54 Form, 11.22 


Gebet und Ehrerbietungen an, S. 13—14 

in Nachfolge der geistigen Meister, S. 45 

schlief nur zwei Stunden am Tag, 6.17 

erklärt yukta-vairagya, 9.28 

zitiert, 5.2, 5.11, 6.10, 6.24, 6.31, 7.3, 
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Sabda-brahma 
man sagt, Haridasa Thakura habe es 
bereits verwirklicht gehabt, 6.44 
von jemandem im Krsna- Bewußtsein 
transzendiert, 2.52 
Šabdādibhyo 'ntah pratisthānāc ca 
zitiert, 15.14 
Sac-cid-ānanda-rūpāyam krsnaya 
zitiert, 9.11 
Sac-cid-ānanda-vigraha 
Atheisten sollen wissen, daß Krsna dies 
ist, 4.4 
Krsnas Körper ist, S. 26, 37, 2.2, 7.24, 
9:11;:13:15 
Kuntī betet darum, sie zu sehen, 7.25 
in materiellen Körpern abwesend, S. 37 
manifestiert, um von Spekulation abzu- 
halten, S. 33 
Körper erlangt, wenn man beim Tod 
an Krsna denkt, S. 37 
unwandelbar, vergißt nicht, 4.5 
(Siehe auch Krsnas Form) 
Sadācāra 
gereinigte Aktivitäten, 5.11 
Sad eva saumya 
als Bestandteil von om tat sat, 17.23 
Sādhaka 
nach Befreiung strebend, 2.69 
Sādhu 
Siehe Gottgeweihte, Weise, Vaisņavas 


Sādvaitam sāvadhūtam parijana-sahi- 
tam 
Gebet zitiert, S. 14 
Sa evayam mayā te 'dya yogah proktah 
purātanah 
Vers zitiert, S. 16 
Sahadeva eps 
blāst sein Muschelhorn, 1.16—18 
Šaibya 
groBer Kāmpfer, von Duryodhana ange- 
fūhrt, 1.5 
Sakhya-bhakta 
Dienst als Freund, 8.14 
Šakuni 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge- 
sehen, 1.26 
willens, für Duryodhana zu sterben, 1.9 
Šalya 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge- 
sehen, 1.26 
bereit, für Duryodhana zu sterben, 1.9 
Samādhi 
Aktivitäten im Krsna-Bewußtsein in, 12.2 
zwei Arten beschrieben, 6.20-23 
im astänga-yoga, 5.27—29 
definiert, 2.44 
Eigenschaften beschrieben, 6.20—23 
Geist sollte vertieft sein in, 6.25 
Krsna-Bewußtsein bester Weg zu, 8.12 
für Materialisten nicht möglich, 2.44 
eines Selbst-Verwirklichten, 18.51—53 
als Versunkensein in Krsņa, 1.24, 6.10 
schließt Verwirklichung des Brahman, 
Paramätmä und Bhagavän ein, 2.53 
Trance durch vollständiges Wissen, 
5.26 
Sa mahātmā sudurlabhah 
zitiert, 7.3 
Sāma veda 
reich an wunderschönen Gesängen, 
10.35 


Register 


Krsņa als, 9.17, 10.22 
ģeht von Krsņa aus, 3.15 
als einer der vier Veden, 11.48 
Samāna 
als eine der fünf Luftarten, 2.17 
Samāna-vāyu 
als um Verwirklichung bemüht, 4.28 
Samäne vrkse puruso nimagnah 
Vers zitiert, 2.22 
Samāšritā ye padapallava-plavam 
Vers zitiert, 2.51 
Samprajnäta-samädhi 
beschrieben, 6.20—23 
Samyag ādhīyate 'sminn ātmatattva- 
yāthātmyam 
zitiert, 2.44 
Sanaka 
von Brahmā geboren, 10.6 
Sananda 
von Brahmā geboren, 10.6 
Sanātana 
von Brahmā geboren, 10.6 
Sanātana-dhama 
(Siehe Goloka Vrndāvana, Spirituelle 
Welt, Höchstes Reich) 
Sanātana-dharma 
beschrieben, S. 30 
des Lebewesens, S. 29—31 
von Religion und Glaube unterschieden, 
S. 30—31 
das Brechen seiner Tradition bringt 
Chaos, 1.24 
nicht-sektiererisch und unwandelbar, 
S. 30-31 
fördert Wohlfahrtsaktivitäten, 1.24 
(Siehe auch Dharma, Religion) 
Sanätana Gosvämi 
Ehrerbietungen an, S. 14 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
stellt Fragen über svarūpa, S. 30 
Sanatkumära 
von Brahmä geboren, 10.6 


1107 


wurde Gottgeweihter, indem er tulasi- 
Blätter aß, 9.2 
Sandhya-vandana bhadram astu bhavato 
bhoh snana tubhyam namo 
Vers zitiert, 2.52 
Šāņdilya 
als bedeutender Philosoph, 9.2 
Sāndīpani Muni 
Krsņas Lehrer, 2.4 
Sañjaya 
von Dhrtarāstra über die Schlacht be- 
fragt, 1.1 
versteht die Motive von Dhrtarästras 
Fragen, 1.2 
als Dhrtarāstras Sekretär, 1.1 
Vyāsa offenbart ihm im Herzen die Gītā, 
18.74 
von Gītā in Spannung versetzt, 18.74, 
18.76 
erinnert sich mit Staunen an Krsņas 
Gestalt, 18.77 
konnte durch Vyāsas Gnade universale 
Form sehen, 11.12 
konnte Kuruksetra in Dhrtarāstras 
Raum als Vision wahrnehmen, 1.1 
Vyāsas Schüler, 1.1, 18.75 
Šarikarācārya 
akzeptiert Krsna als Hēchsten, S. 15, 
7.3 
besteht, daß Sich Krsna jenseits der 
Schöpfung befindet, 4.12 
als Autor des Sārīraka-bhāsya, 5.6 
als Šiva, 10.23 
Unpersönlichkeitsanhänger folgen ihm 
nicht, 7.24 
akzeptiert Vedānta-sūtra, 18.13—14 
Sankarsana 
als vollständige Erweiterung, 8.22 
Sankhya-Philosophie 
von der Philosophie des Atheisten Kapila 
unterschieden, 2.39 
Bedeutung, 18.13-14 
Kısna erklärt Darlegung des analyti- 
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schen Wissens der sārikhya als be- 
endet, 2.39 
vedisches Wörterbuch definiert, 2.39 
vierundzwanzig Elemente, das Thema 
der, S. 26, 7.4 
erklärt Ursachen der Handlung, 
18.13—14 
von Šrī Kapila erörtert, 2.39—43 
Kapilas und Krsņas identisch, 2.39 
nicht verschieden von karma-yoga und 
Hingabe, 2.39, 5.4 
von Krsna gesprochen, 2.17—39 
von den Māyāvādī sannyāsīs studiert, 
5.6 
Studium als Opfer, 4.28 
als erster Vorgang; ihre Schlußfolgerung, 
5.5 
t Ziel der, 5.4 
Sankhya-yoga 
im Kali-yuga karma-yoga unterge- 
ordnet, 6.1 
als schwierig in diesem Zeitalter, 6.37 
als Thema des Sechsten Kapitels 
für Spekulanten und Philosophen, 3.3 
im Zweiten Kapitel unsystematisch dar- 
gelegt, 3.7 
Sankirtana-yajna 
von Caitanya eingeführt, 3.12 
Caitanya sagt voraus, daß sarikīrtana 
über die ganze Welt verbreiten wird, 
4.8 
notwendig, wenn man glücklich wer- 
den will, 3.13 
für Kali-yuga empfohlen, 3.10-11 
undKrsna-Bewußtsein gehen gut zusam- 
men, 3.10 
bewahrt vor Nahrungsmangel, 3.14 
als leichtestes und bestes Opfer, 3.11, 
bis 12, 16.1-3 
(Siehe auch Chanten) 
Sannyasa 
von Caitanya für höhere Ziele angenom- 
men, 2.15 


von Dämonen nachgeahmt, 16.17 

Arjuna stellt Fragen über, 18.1-2 

verläßt fruchtbringende Arbeit, 18.10 

als Position, in der man sehr gewissen- 
haft sein muß, 2.15 

niemals von ksatriyas angenommen, 2.31 

nach Reinigungsvorgang angenommen, 
3.4 

als Störung in der sozialen Ordnung, 
3.4 rn 

als Kopf der varnasrama Einrichtung, 
16.1-3 

als Schritt zur Verwirklichung, 2.15, 3.5, 

4.26, 8.28 


Sannyāsa-yoga 


Bedeutung des, 6.2 


Sannyāsī 


bettelt von Tür zu Tür, 16.1-3 

zu Brahmaloka erhoben, 8.17 

als geistiger Meister brahmanas, 16.1—3 

Definition des, 9.28, 10.3, 18.49 

der törichterweise Feueropfer ablehnt, 
6.1 

Verhältnis mit Frauen verboten, 
16.1-3 

muß furchtlos sein, von Krsnas Gnade 
abhängig, 16.1—3 

arbeitet für das Ganze, nicht das Teil, 
6.1 

vermittelt Haushältern Wissen, 16.1—3 

sollte andere nicht von Heirat abhalten, 
18.5 

kann Heiratszeremonie durchführen, 
18.7 

Māyāvādī sannyāsīs mit Vaisnava 
sannyasis verglichen, 5.6 

muß von Paramātmās Schutz überzeugt 
sein, 16.1-3 

Pflichten des, 10.5, 16.1—3 

als qualifiziert, in die Sonne einzugehen, 
1.31 

als würdiger Spendenempfänger, 10.5 


Šānta-bhakta 


Register 


Dienen in Neutralitāt, 8.15 
Šāntas 
(Siehe Gottgeweihte) 
Sarasvatī 
verehrt, um Bildung zu erlangen, 7.21 
Šārīraka-bhāsya 
als Kommentar zu den Vedānta-sūtras, 
5.6 
Sarva-dharmān parityajya mām ekam 
Saranam vraja 
Vers zitiert, S. 44, 12.6-7 
Sarva-gatah 
Lebewesen sind überall verbreitet, 2.24 
Sarvam etad brahma, tasmād etad brahma, 
nāma-rūpam annam ca jāyate 
zitiert, 5.10 
Sarvam etad rtamı manye yan mām vadasi 
keśava 
Vers zitiert, S. 18 
Sarvam jūāna-plavena 
zitiert, 5.16 
Sarvasya cāham hrdi sannivistah 
zitiert, 18.13—14, 18.62 
Sarvasya prabhum īšānam sarvasya šara- 
ņam brhat 
zitiert, 13.18 
Sarvatah pāni-pādam 
zitiert, 13.15 
Sarvātmanā yah saranam Saranyam 
Vers zitiert, 1.42, 2.38 
Sarva-yonisu ... aham bīja-pradah pitā 
zitiert, S. 29 
Šāstras 
angefūhrt, 13.8—12, 13.15—16, 16.7 
ihre Anweisungen reinigen die Seele, 
3.5 
Bußen nicht erwähnt in, 16.23—24, 
17.5-6 
Dämonen lehnen sie ab, 16.7, 16.18, 
Ach 
Feststellungen sollten sich auf sie stützen, 
17.15 
nicht mit den vier Fehlern des Lebe- 
wesens behaftet, 16.24 
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raten, sich einem geistigen Meister zu 
nähern, 2.7 

nicht vom geistigen Meister oder Weisen 
widersprochen, 10.3 

Gītā die beste von allen, 4.40 

man braucht nur die Gita zu lesen, 
S. 4344 

von den Gūttlichen befolgt, 16.6, 17.1 

empfehlen Verehrung der Halbgötter, 
17.21 

beschreiben Körper und seinen Kenner, 
13.5 

von Krsna als Autorität angeführt, 13.5 

befähigen einen, beim Tode sich an 
Krsna zu erinnern, S. 42 

stimmen darin überein, daß Krsna der 
Ursprung aller Halbgötter, 10.8 

nicht von Krsna verletzt, 3.22 

als Mittel, Krsna zu verstehen, 11.54 

ohne Krsna-Bewußtsein wertlos, 3.5 

die, die sie anzweifeln, erlangen kein 
Krsna-Bewußtsein, 4.40 

müssen von Lehrern befolgt werden, 

3.21 

bestärken Arjunas Lobpreisung, 
10.12-13 

als Opfer studiert, 4.28, 11.48 

versichern, daß die Absolute Wahrheit 
eine Person ist, 11.54 

unterweisen, wie man handeln soll, 
18.15, 18.30 

Handelnder in Unwissenheit arbeitet 
gegen, 18.28 

vertraulichster Teil der, 15.20 

Vollkommenheit durch Verstehen, 15.15 

ein grenzenloser Vorrat, 17.15 

Opfer im Widerspruch der, 17.13 

als beste Zerstreuung für den Geist, 
17.16 

zitiert, 13.13, 13.18, 14.26 

Sat 

benutzt, um auf die Absolute Wahrheit 

hinzuweisen, 17.23 
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beim Opfer benutzt, um den Hēchsten 
zufriedenzustellen, 17.23, 17.26—27 
Sat-karma-nipuno vipro mantra-tantra- 
visaradah 
Vers zitiert, 2.8 
Sattvam višuddham vāsudeva-šabditam 
zitiert, 17.4 


Sātyaki 

blāst sein Muschelhorn, 1.18 
Satyavatī 

Vyāsadeva der Sohn der, 15.17 
Satya-yuga 


Eigenschaften und Dauer des, 8.17 
Sauberkeit 
als Buße des Körpers, 17.14 
von Dämonen außer acht gelassen, 16.7 
als göttliche Eigenschaft, 16.1—3 
Unterweisungen für innere und äußere, 
16.7 
Saumadatti 
ein anderer Name für Bhürisravä, 1.8 
Saumya vapuh : 
als sehr schöne Form, 11.50-51 
Šaunaka 
angeführt, 10.18 
Sa vā esa brahma-nistha idam sariram 
marttyam atisrjya 
zitiert, 15.7 
Sa vai manah krsna-padāravindayoh 
Vers zitiert, 2.61, 6.15, 6.18, 6.27, 6.34 
Savyasācin 
Arjuna angeredet als, 11.33 
Bedeutung des Wortes, 11.33 
Schlachtfeld von Kuruksetra 
Siehe Kuruksetra 
Schlaf 
Gliick, das aus Schlaf entsteht, 18.39 
von Gottgeweihten bezwungen, 1.24 
von Gudākeša bezwungen, 10.20 
Mäßigkeit angeraten, 6.16 
Rupa Gosvāmī gibt Vorbild, 6.17 
sechs Stunden genügen, 6.16, 14.8 
mit Unwissenheit gleichgesetzt, 1.24 


Anhang 


wer sich in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit befindet, angehaftet, 
14.8 
(Siehe auch Unwissenheit) 
Schlangen 
Krsņa als Ananta unter den Nägas, 10.29 
in universaler Form, 11.15 
als Vāsuki, Bett des Garbhodakašayi 
Visnu, 11.15 
Krsņa als Vāsuki unter. den, 10.28 
Schmerz 
von Krsna geschaffen, definiert, 10.4—5 
jemand, der Krsna lieb ist, frei von, 
12.16 
verursacht durch Nahrung in der Er- 
scheinungsweise der Leidenschaft, 
17.8-10 
Schönheit 
Krsna als alldurchdringende, S. 18, 
10.12-13 
Krsnas beschrieben, 8.21 
Schrift 
(Siehe Sästra) 
Schurken 
vier Arten erläutert, 7.15 
durch Krsnas Barmherzigkeit befreit, 4.8 
müssen im Leib einer Dämonin wieder- 
geboren werden, 16.19 
als duskrtam, die Niedrigsten der Men- 
schen, 4.8 
hingebungsvolles Dienen schwierig für, 
7.16 
von Krsna vernichtet, 4.8 
Krsņa als ihr Prügelstock, 10.38 
haben keine guten Qualifikationen, 9.31 
ihre falschen Sichtweisen und Frustra- 
tionen erläutert, 9.12 
Krsna offenbart Sich nie den Unintelli- 
genten, 7.25 
Yama, hauptsächlicher Bestrafer der, 
10.29 
Zusammensein mit, 17.2 
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Seele 


ihr Wesen aktiv, 3.5 

als anu-atma, winziges Teilchen, und 

vibhu-ätmä, Überseele, 2.20 

mit Bewußtsein gleichgesetzt, 2.17, 
2.20, 2.25, 13.34 

auch Brahman genannt, 8.1 

von Dämonen verleugnet, 16.8 

hauptsächliche Eigenschaften der, 2.13, 
2.20-21, 2.23-25, 3.42, 9.2, 
13.32-35 

Theorie des Einsseins nicht gestützt, 
2.12-13 

verwirrt, hält sich selbst für den Han- 
delnden, 3.27 

schafft keine Früchte der Handlung, 
5.14 

im Herzen aller, 2.13, 2.17, 5.18, 6.29 

in Beziehung zur Intelligenz, 3.40, 3.42 

Krsna ist die Seele aller Seelen, 3.30, 
11.37 

schafft direkten Kontakt zu Krsna, 3.42 

muß als Lösung der Leiden verstanden 
werden, 2.29 

schwebt in fünf Luftarten, 2.17 

zehn Luftarten unterworfen, 4.27 

von Lust, Gier und Zorn degradiert, 
16.21 

Beziehung zum materiellen Körper, 
2.11, 2.16, 2.18, 2.20, 2.22, 2.28, 
3.5, 3.40, 3.42, 5.13, 5.18, 6.5, 9.2, 
12.5, 13.33, 18.20 

hat nichts mit der materiellen Welt zu 
tun, 5.5 

hat keine Nebenprodukte, 2.20 

Philosophien verleugnen ihre Existenz, 
2.26 

prakrti durch Krsnas Blick mit ihr be- 
fruchtet, 2.39 

als pratyag-atma und parag-ātmā, 4.27 

Seelenwanderung erklärt, 2.13, 2.22 

mit Sonnenlicht verglichen, 2.17-18 

ewig Teilchen, 2.13, 2.23 
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kann nicht töten oder getötet werden, 
2.19, 2.21 

Beziehung zur Überseele, 2.24-25, 
6.20, 13.3, 14.5, 13.18, 13.28 

gleiche Eigenschaften wie Überseele, 
5.18 

kann nicht von der ursprünglichen Seele 
getrennt werden, 2.23 

kann man nur durch Veden verstehen, 
2.25, 2.30 

verwirklicht Ewigkeit, aber nicht Glück- 
seligkeit beim Verschmelzen, 12.5 

Vielheit der individuellen Seelen ewige 
Tatsache, 2.12 

vom Visnu-tattva unterschieden, 2.17 

der materiellen Welt ist Visnu, die Über- 
seele, 5.4 

verglichen mit Vogel auf dem Baum des 
Körpers, 2.22 

als winzig, 2.17—18, 2.25 

als wunderbar beschrieben, nicht ver- 
standen, 2.29 

(Siehe auch Bedingte Seele, Jivātmā, 
Lebewesen) 

Seelenwanderung 

wegen der Anhaftung an die materielle 
Natur, 13.22 

Auffassungen von einem Körper zum 
anderen getragen, 15.8 

Vorgang der Befruchtung, 8.3 

bewirkt durch Barmherzigkeit der Über- 
seele, 2.22 

Geschichte über Bharata, 6.43 

von Dämonen verleugnet, 16.11-12 

Dumme können sie nicht verstehen, 
15.10 

als Mittel, die Energie zu verjüngen, 
2.18 

erklärt, 2.13 

durch hingebungsvolles Dienen transzen- 
diert, 9.3 

durch höchsten Willen verfügt, 16.19 

vom karma verursacht, 5.2, 8.3 
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vom einen Körper zum anderen, 4.6 

keine für Krsna, 10.3 

von Krsna bestätigt, 4.5 

für denjenigen zu Ende, der in Krsnas 
Reich gelangt, 8.16 

hört auf, wenn man Ärsnas Natur kennt, 
4.9 

höhere Wiedergeburt im Krsna-Be- 
wußtsein, 2.40 

als Ursache des Leidens, 2.13 

von Neidischen in dämonische Körper, 
16.19—20 

mit Riesenrad verglichen, 9.21 

selbstverwirklichte Seele nicht verwirrt 
durch, 2.13, 15.11 

geschlachteter Tiere, 16.13 

mit dem Wechseln von Kleidern vergli- 
chen, 2.12 

(Siehe auch Geburt) 

Sektierertum 

als Wechsel des Glaubens beschrieben, 

S31 5 
Selbst 

Arjuna aufgefordert, im Selbst zuruhen, 
2.45 

keine Fessel für jemanden, der fest im 
Selbst gründet, 4.41 

Arjuna stellt Fragen über, 8.1 

durch Gita leicht zu verstehen, 2.29 

handelt nicht, 5.8-9, 13.30 

zwei Klassen Menschen, die es verwirk- 
lichen, 3.3 

wohnt im Körper, kann nicht getötet 
werden, 2.13, 2.30 

als Kontrollierender des Geistes und des 
niederen Selbst, 3.43, 6.26 

Krsna als Selbst im Herzen aller, 10.20 

als ewige Natur des Lebewesens, 8.3 

Opfer im Feuer des Brahman, 4.25 

keine Pflicht für den, der Freude findet 
im, 3.17 

nur an Freude des Höchsten Selbst sollte 
man denken, 6.25 


Anhang 


als Erleider oder Genießer des Geistes 
und der Sinne, 6.34 
durch Spekulation- und Hingabe zu er- 
kennen, 3.3 
Glück erreicht durch Stetigkeit im, 6.28 
transzendental zu Sinnen, Geist und 
Intelligenz, 3.43 
Wahrnehmung des, 6.19, 6.20-23, 6.25, 
9.2 
durch Wissen erfreut:man sichim, 4.38 
Zufriedenheit im, 2.55 
Selbstbeherrschung 
Siehe Selbstkontrolliertheit 
Selbstinteresse 
jeder arbeitet für sein, 6.1 
reiner Gottgeweihter hat kein Verlangen 
nach, 8.14 
als Hingabe zu Krsna definiert, 1.30 
Ziel, Visnu zu erreichen, 3.7 
in Visnu, 1.31 
Selbstkontrolliertheit 
als Eigenschaft des brahmana, 18.42 
Ergebnisse der Entsagung erlangt durch, 
18.49 
als göttliche Eigenschaft, 16.1-3, 18.42 
für Haushälter bestimmt, 16.1—3 
von Krsna geschaffen, definiert, 10.4-5 
als Wissen definiert, 13.8-12 
Selbstverwirklichung 
Siehe Verwirklichung 
Seuche 
durch unerwünschter Bevölkerungszu- 
wachs hervorgerufen, 1.40 
Sexualität 
nur im bhakti-yoga erlaubt, 6.13-14 
Dämonen behaupten, diese sei die Ur- 
sache der Welt, 16.8 
als Anziehung der Dämonen, 16.10 
Empfängnisverhütung verurteilt, 16.1—3 
im Haushälterleben, 4.26, 6.13—14, 
16.1-3 
als Kandarpa, Gott der Liebe, 10.28 
um Kinder in die Welt zu setzen, 7.11, 
16.1-3 
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Krsna als, 7.11 
als Krsnas Ketten, 3.39 
als Grundlage der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft, 14.7 
als Glück in Leidenschaft, 18.38 
als höchste materielle Freude, 5.21 
als Notwendigkeit für bedingte Seele, 
3.34 
Šiva von Pārvatī erregt, 2.62 
als Verehrung in Unwissenheit, 17.4 
Visvamitra verführt, 2.60 
Yāmunācārya spuckt aus bei dem Ge- 
danken an, 2.60, 5.21 
yogi wird abgeraten von, 3.34, 5.21, 
6.13-14, 6.18, 6.20-23 
als Zentrum aller Aktivitäten, 3.40 
Zölibat als Buße, 17.14 
Siddhis 
Vollkommenheit für yogis, 6.20—23 
Šikhaņdi 
blāst sein Muschelhorn, 1.18 
Sinne 
ihre Aktivitäten zeitweilig, 3.28 
Anziehung zu, 2.62, 3.34, 6.5 
Arjuna hatte unvollkommene Kontrolle 
über sie, 2.6 
Arjunas Sinne trockneten vor Kummer 
aus, 2.8 
als Teil des Banyanbaumes, 15.1-2 
Beschäftigung der, S. 42, 2.58, 2.62, 
2.64, 2.67, 5.8—9, 6.18, 8.7—8 
die meisten Menschen Diener der, 2.58 
man ist glücklich, wenn man den Drang 
der Sinne beherrschen kann, 5.23 
in Ehe reguliert, 4.31 
jemand, der sich ihrer erfreut, lebt um- 
sonst, 3.16 
wie sie erlangt wurden, 3.40 
Geist Zentrum der, 3.40 
ihr Genuß das Höchste für Dämonen, 
16.11-12 
Glück durch, 2.14, 18.38 
ihr Diener godasa genannt, 6.26 


als Basis und Ursache der Handlung, 
18.13—14, 18.18 

Hindernisse auf dem Pfad der Selbst- 
verwirklichung, 3.34 

können die Intelligenz hinwegtragen, 
2.60, 2.67 

nur befriedigt, um den Körper zu er- 
halten, 13.8—12 

als Ursache und Hauptbestandteile des 
materiellen Körpers, 13.6-7, 13.21, 
15.9 

Kontrolle in yoga, 6.11-12, 8.12 

Kontrolle der, 2.60-61, 2.64, 3.3, 3.7, 
4.29, 5.7, 5.26, 6.29, 12.5, 13.8-12, 
18.33 

ihre Kräfte umrissen, 5.23 

können Krsna nicht wahrnehmen oder 
verstehen, 6.8, 7.3, 9.4, 10.19, 11.4, 
13.10 

Krsna als Kontrollierender der, 1.15, 
1.21-22, 13.3 

Krsna gibt Freude, 1.15, 1.32-35 

Krsnas, 3.15, 3.22, 9.26, 11.43, 13.15 

kann man nicht künstlich kontrollieren, 
2.62, 2.68 

Lebewesen kämpfen hart mit, 15.7 

Berührung mit ihnen Quelle des Leidens, 
5.22 

als Aufenthaltsorte und Ausgangstore 
der Lust, 3.4042 

von Mahārāja Ambarisa kontrolliert, 
2.61, 6.18 

der Materie überlegen, dem Geist unter- 
legen, 3.42 

falsches Ich verwirrt wegen Mißbrauchs 
der, 3.28 

Opfer der, 4.26-30 

mit Pferden verglichen, die den Wagen 
des Körpers ziehen, 6.34 

als Funktionen des prāna-vāyu, 4.27 

Reinigung durch Bhakti-yoga, 6.20-23, 
12.9 

nur zur Reinigung benutzt, 5.11 
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mit Gliedern verglichen, die die Schild- 
kröte einzieht, 2.58 

mit Schlangen verglichen, 2.58, 3.42, 
18.55 

als eine der hauptsächlichen grobstoff- 
lichen Schöpfungen, 7.4 

Selbst genießt durch transzendentale 
Sinne, 6.20—23 

Selbst transzendental zu, 3.43, 5.8-9 

Sieg über sie für Frieden erforderlich, 
4.39 

sogar Šiva und Halbgötter ihrem Einfluß 
unterworfen, 2.62 

eigentlich spirituell, doch durch Materie 
hindurch aktiv, 13.15 

als stark und widerspenstig beschrieben, 
2.60 

durch Trance Objekte ausschließen, 
5.27-28 

die Überseele ihre Quelle, 13.15 

Verehrung des Unmanifestierten jenseits 
der, 12.34 i 

für Unpersönlichkeitsanhänger uner- 
klärlich, 1.15 

als Instrumente, Verlangen zu befriedi- 
gen, 13.21 

Wissen und Intelligenz durch Beschrän- 
kung der, 2.6, 2.68 

zufriedengestellt, indem man Govindas 
Sinne erfreut, 1.32-35 

am schwersten zu kontrollieren ist die 
Zunge, 13.8-12 

Sinnesbefriedigung 

abgeraten von, 2.62, 3.9, 6.25 

kann Gottgeweihten ablenken, 2.66 

als Symptom der Anhaftung, 2.56 

Arbeit frei von, 2.40, 6.17 

als Ursache der Arbeit und Fessel, 2.39, 
3.34, 4.14, 4.30, 5.22, 13.1-2 

Arjunas Weigerung zu kämpfen beruhte 
auf, 2.39 

als dämonische Beschäftigung, 2.42—44, 
2.69, 3.6, 3.12, 16.9, 16.11—12 
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Einschränkung der, 2.59, 4.26, 4.31 
entsagt, 13.8-12 
fruchtbringende Ergebnisse in, 18.34 
Erhebung aus Sinnesbefriedigung, 2.45, 
4.18 
vernichtet Frieden, 2.71, 5.12 
Verehrung der Führer, um Sinnesbefrie- 
digung zu bekommen, 4.12 
gefährlich, sogar wenn reguliert, 2.59, 
3.34 er tei tē 
lange Zeit gewöhnt an, 3.34 
ihr Glück ist ein Feind, 3.39—40 
als Aktivität des materiellen Körpers, 
2.70, 14.22-25 
in Erscheinungsweise der Leidenschaft, 
14.7, 14.12 
Menschen ausschließlich mit Sinnesbe- 
friedigung beschäftigt, 2.29, 5.2 
bringt Reaktion hervor, 2.38 
schließt samadhi aus, 2.44 
Veden studiert zur, 2.42—43, 3.26 
als vergebliches Leben, 3.16 
wenn zu Ende, steht Verwirklichung 
bevor, 2.45 
von Weisen gemieden, 3.28, 5.21, 6.2, 
6.4 
vollkommenes Wissen frei von, 4.19 
Sinnesbegehren 
entstehen aus gedanklichen Überlegun- 
gen, 2.55 
Sinnesgenuß 
Siehe Sinnesbefriedigung 
Šisupāla 
sprach gegen Krsņa, 7.25 
Šisyas te ’ham šādhi mām tvam prapan- 
nam 
zitiert, 2.39 
Sītā 
als Götting des Glücks, Rämas ewige 
Gefährtin, 1.20 
Janaka, ihr Vater, 3.20 
von Rävana entführt, 1.36 
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Šiva 
von Arjuna besiegt, 2.33 
bestātigt, daB Befreiung nur durch Visņu 
mēglich ist, 7.14 
von Brahmā geboren, 11.37 
muß man folgen, 4.16 
als gelehrter Führer, 7.15 
besitzt nicht alle Füllen, 2.2 
trank einen Ozean Gift, 3.24, 10.27 
als Haupt-Halbgott, 10.7 
Krsna als, 10.23 
von Krsna geschaffen, 10.8 
verehrt Krsna, Sein Diener, 4.12 
sollte nicht nachgeahmt werden, 3.24 
von Pārvatī zur Sexualität erregt, 2.62 
Verehrung in Reinheit, 17.4 
dem Einfluß der Sinnesobjekte unter- 
worfen, 2.62, 7.14 
als Vater Skandas, 10.24 
als Inkarnation der tamo-guna, kann 
nicht befreien, 7.14 
als Teil Krsnas, 5.29, 10.42, 15.7 
seine Frau Uma verehrt, 7.21 
betrachtet staunend universale Form, 
11.22 
in universaler Form, 11.15 
als Vernichter der gesamten materiellen 
Elemente, 10.32 
verlangt danach, Krsnas zweiarmige 
Form zu sehen, 11.52 
Siva-virinci-nutam 
zitiert, 4.12 
Smaranam 
als Denken an Krsna, 9.34, 10.12-13 
Smrti 
angeführt, S. 27, 6.29, 15.7 
zitiert, 4.14, 13.13 
Somadatta 
von Arjuna auf dem Schlachtfeld ge- 
sehen, 1.26 
sein Sohn Bhurišsravā von Duryodhana 
als großer Krieger angeführt, 1.8 


Soma-rasa 


auf dem Mond getrunken, 8.25 

zur Unsterblichkeit getrunken, 2.42—43 

sein Trinken als indirekte Verehrung, 
9.20 


Sonne 


mit Absoluter Wahrheit verglichen, 2.2 

als eines von Krsnas Augen, 4.1, 9.6, 
10.21, 11.19 

als Beweis für Krsnas Barmherzigkeit, 
15.12 

ihr Licht geht vom brahmajyoti aus, 7.8, 
15.12 

Qualifikation, in sie einzugehen, 1.31 

Verse der Gita verglichen mit, 11.51 

erleuchtet nicht höchstes Reich, 15.6 

als König der Planeten, 4.1 

kranken Menschen wird empfohlen, sie 
zu verehren, 7.20-21 

Krsna als, 7.8, 10.21 

bekommt Macht und Hitze von Krsna, 
4.1 

Krsna verglichen mit, 8.9, 15.20 

mit Krsna verglichen, und Wolken mit 
māyā, 7.26 

bewegt sich unter Krsnas Anweisun- 
gen, 9.6 

mit Krsnas Erscheinen und Fortgehen 
verglichen, 4.6 

mit Lebewesen verglichen, 13.34 

von Lebewesen bewohnt, 2.24 

Paramātmā verglichen mit, 10.11,13.14, 
13.17 

Paramātmā Quelle des Lichtes in, 13,18 

mit Seele verglichen, 2.20 

erleuchtet Sonnensystem, 15.12 

Tausende von Sonnen verglichen mit der 
universalen Form, 11.12, 11.17 

als Ursprung aller Planeten im Sonnen- 
system, 4.1 

Stellung der Sonne, wenn man den 
Körper verläßt, 8.2425 

Wissen verglichen mit, 5.16 
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Sonnengott 
Arjuna gegenwärtig, als Bhagavad-gītā 
zuerst zum Sonnengott gesprochen 
wurde, 4.5 
als Person, die durch Energie wahrge- 
nommen wird, 7.8 
Arjuna sollin seinen Fußstapfen folgen, 
4.15 
Krsna erinnert Sich, daß Er ihn unter- 
wiesen hat, 7.26 
früher geboren als Krsna, 4.4 
als Vater aller ksatriyas, 4.1 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 16, 4.1, 4.43 
Opfer für, 4.25 
Verehrung in Reinheit, 17.4 
Vivasvan als Krsnas erster Schüler, 4.1, 
4.16 
als Vivasvan bekannt, 4.1 
Soziale Einteilungen 
Siehe Varna 
Speise 
Siehe Nahrung 
Spekulation 
von ihr abgeraten, S. 33, 6.8, 12.6-7 
Absolute Wahrheit kann man nicht er- 
reichen durch, 10.11 
diejenigen, die spekulieren, sollen ge- 
mieden werden, 11.55 
beim Studium der Gita nutzlos, 8.28 
Krsna kann nicht erkannt werden durch, 
7.24,8.9,10.2,11.4, 11.47, 11.52-53, 
11:$5;18:55. 
allmāhlicher Pfad zum Krsna-Bewußt- 
sein, 3.3 
mit Krsna-Bewußtsein verglichen, 3.3 
einer auf der verstandesmäßigen Ebene 
zur materiellen Energie angezogen, 
1.28 
als niederer Vorgang, 3.43, 4.34, 5.1, 
15.19 
als Philosophie ohne Religion, 3.3 
kann keine Religion fabrizieren, 4.16 
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als Methode, das Selost zu erkennen, 
3.3 
für sthita-dhī muni beendet, 2.56 
als Sünde, 10.15 
als Beschäftigung der Unpersönlichkeits- 
anhänger, 4.25, 5.6 
Spende 
Siehe Wohltātigkeit 
Spiele 
Krsna offenbart sie auf der.Erde als Vor- 
stufe zu denen in Seinem Reich, S. 33 
Gottgeweihter denkt immer an die 
Krsnas, 1.24, 10.18 
von den mahātmās gepriesen, 9.14 
können nicht durch Sinne verstanden 
werden, 6.8 
Krsna offenbart siein Vrndavana, S. 32, 
4.8 
Spiritueller Körper 
bei der Befreiung manifestiert, 15.7 
im ewigen Dienen beschäftigt, 7.29 
durch den Vorgang der Erinnerung er- 
langt, S. 40 
befähigt dazu, Krsna von Angesicht zu 
Angesicht zu sehen, 15.7 
Krsnas besprochen, 4.6, 9.11-12, 11.43, 
11.52 
Lebewesen hat nur einen, 8.3 
nicht vom materiellen Leiden berührt, 
7.29 
jenseits der Auffassung der Materia- 
listen, 4.10 
kein Unterschied zwischen ihm und 
dem Selbst, 4.5 
in spiritueller Welt erlangt, 14.2 
erlangt, wenn man beim Tod an Krsna 
denkt, S. 38 
nicht verschieden von Visnumürti, 15.7 
ist nicht dem Wechsel unterworfen, 
15.16 
Spiritueller Meister 
Siehe Geistiger Meister 
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Spirituelle Natur 

seine winzige Größe besprochen, 2.17 

schafft nicht Früchte der Handlung, 5.14 

alles, was zu Krsna in Beziehung steht, 
ist, 4.5 

der Lebewesen die gleiche, 13.20 

von Materie unterschieden, 2.16 

Grundlage des materiellen Körpers, 
2.17-18 

als grundlegendes Feld der Schöpfung, 
7.6 

kann man nicht in Stücke schneiden, 
15.7 

unpersönlich, alldurchdringend, als 
Brahman, 2.2 

Verwirklichung als aham brahmäsmi, 
7.29 

(Siehe auch Seele) 

Spirituelle Welt 

als avyakta (unmanifestiert) beschrie- 
ben, S. 36 

vom brahmajyoti erleuchtet, S. 33, 13.18 

als ewig, S. 29 

kann auf der Ebene des Gleichmuts er- 
reicht werden, 5.19 

Goloka Vrndāvana höchster ursprüng- 
licher Planet, S. 34 

reine Gottgeweihte streben nicht nach, 
8.14 

Erhebung von höheren Planetensystemen 
aus, 8.16 

Körper wandelt sich nicht in, 15.16 

Krsna als Ursprung der, 10.8 

durch Krsna-Bewußtsein erreicht, 2.51, 
4.24, 8.13, 8.28, 11.55, 12.6—7 

frei von den vier Prinzipien des mate- 
riellen Daseins, S. 34 

ihre Planeten von Narayana-Manifesta- 
tionen kontrolliert, 11.46 

von jemandem erreicht, der nirmāna- 
moha ist, S. 35 

durch Opfer erreicht, 4.29 

als paramam padam, 18.62 


keine Schöpfung in, 15.16 

alle Planeten selbstleuchtend, 6.15, 15.6 

nicht von Sonne, Mond oder Elektrizität 

erleuchtet, 15.6 

alle Wesen unfehlbar in, 15.16 

von Unpersönlichkeitsanhängern er- 
langt, S. 38 

enthält unzählige Planeten, S. 33 

niemals verloren, wenn einmal erlangt, 
S. 33 

Verschiedenheit in den Vaikunthalokas 
manifest, 7.4 

enthält wirkliches Glück, S. 32 

analytischim Zweiten Kapitel erklärt, 2.1 

(Siehe auch Goloka Vrndävana, Höch- 
stes Reich) 


Sraddha-sabde visvasa kahe sudrdha nis- 


caya 
Vers zitiert, 2.41 


S$ravanam 


Hören von Autoritäten, 15.19 

Befreiung durch, 13.26 

brahma-bhüta erreicht durch, 18.55 

von Caitanya betont, 7.15, 13.26 

als Vorgang der Erleuchtung, 9.1 

als Hören von Hare Krsna, 8.7-8 

Wichtigkeit im hingebungsvollen Die- 
nen, 7.1, 10.1, 10.9 

als einer von neun Vorgängen, S. 42 

paramparā notwendig für, 18.75 

als Mittel zur Reinigung, 7.1 

verringert das Verlangen, über die Natur 
zu herrschen, 13.22 

Wichtigkeit des Hörens über Krsna, 6.35 


Sravanam, kirtanam, smaranam, arcanam, 


usw. 
als yajnas (Opfer), 3.13 


Sravanam kirtanam visnoh smaranam 


pāda-sevanam 
zitiert, S. 42, 9.2, 9.14 


Šravanāyāpi bahubhir yo na labhyah 


Vers zitiert, 2.29 


1118 


Šrī-caitanya-mano 
Gebet an Šrīla Rüpa Gosvāmī, S. 13 
$ridhara 
als vollständige Erweiterung, 8.22 
Šrī krsna caitanya prabhu nityananda 
Gebet, S. 14 ` 
Šrīmad-Bhāgavatam 
sollte man akzeptieren, 8.9 
angefūhrt, 2.55, 3.21, 3.23, 3.28, 4.6—7, 
4.8, 5.12, 6.20—23, 7.4, 7.20, 7.23, 
7.28, 8.1, 8.24, 9.2-3, 9.11, 9.14, 
9.30, 9.31-32, 10.2-3, 10.4-5, 10.7, 
10.26, 11.8, 11.46, 11.52, 11.54, 
12.5, 13.8-12, 14.27, 16.19, 
17.26—27, 18.6, 18.55 
definiert Befreiung, S. 24 
beschreibt Caitanya, 4.8 
sein Studium macht Familie glücklich, 
13.8-12 
muß für Frieden und Glück zurate ge- 
zogen werden, 2.8 
erwähnt Gäyatri-mantra, 10.35 
den Gottgeweihten lieb, 10.9 
sollte man ständig von reinen Gottge- 
weihten hören, 12.9 
akzeptiert Krsna als Höchsten, 7.21 
Māyāvādī-Studium mühselig, 5.6 
beschreibt wichtige Planeten, S. 36 
als Repräsentant Krsņas, 10.32 
sānkhya ausführlich dargelegt im, 2.39 
Kommentar zum Vedānta-sūtra, S. 39 
gibt wirklichen Kommentar zum Vedān- 
ta-sūtra, 15.15 
von den Vaisnava sannyasis studiert, 
5.6 
zitiert, 1.28, 1.41, 2.2, 2.17, 2.38, 2.40, 
2.46, 2.51, 2.61, 3.5, 3.10, 3.24, 3.37, 
3.4041, 4.11, 4.34-35, 5.2, 5.22, 
5.26, 6.13—14, 6.18, 6.40, 6.44, 6.47, 
7.1, 7.5, 7.18, 7.25, 9.1-2, 10.18, 
10.20, 12.13—14, 13.8-12, 17.4 
Šrīvāsa, Äcärya 
Ehrerbietungen an, S. 14 
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Šriyah-patir yajūa-patih praja-patir 
Vers zitiert, 3.10 
Srjāmi 
definiert, 4.7 
Šrnvatām sva-katham krsnah punya- 
$ravana-kirtanah 
Vers zitiert, 7.1 
Srsti-hetu yei mürti prapance avatare 
Vers zitiert, 4.8 
Šruti PESDA 
Lernen durch Hören, 15,19 
als Mittel, die Veden zu studieren, 
16.1-3 
Sruti-smrti-puränädi-pancarätra-vidhim 
vina 
Vers zitiert, 7.3 
Stetigkeit 
als Wissen, definiert, 13.4, 13.8—12 
Sthira-buddhi 
als Stetigkeit des Geistes, 5.20 
Sthita-dhi-muni 
Unterschied zum gewöhnlichen muni, 
2.56 
Stolz 
schwere Buße durchgeführt aus, 17.5-6 
Dämonen verwirrt durch, 16.18 
als dämonische Eigenschaft, 16.4, 16.10 
als Hindernis bei der Hingabe, 15.5 
Opfer durchgeführt aus, 17.12 
Subhadrä 
ihr Sohn Abhimanyu bläst sein Muschel- 
horn, 1.16-18 
ihr Sohn als großer Krieger von Duryo- 
dhana angeführt, 1.6 
Südra 
Arbeit des, 18.44 
sollte nicht behaupten, er sei ein brāh- 
mana, 18.47 
sollte keine Ehre erwarten, 16.1-3 
durch Arbeit in Erscheinungsweise 
unterschieden, 18.41 
kann sich dem Höchsten nähern, 9.32 
als jemand definiert, der um den grob- 
stofflichen Körper klagt, 2.1 
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als Einteilung der sozialen Ordnung, 
S. 40, 4.13 

in Erscheinungsweise der Unwissenheit, 
7.13 

(Siehe auch Varna) 

Sünde 

nicht begangen, wenn man sechs Arten 
Angreifer tötet, 1.36 

in Beziehung zu Arbeit und Handlung, 
2.21, 2.33, 4.16, 4.21, 5.10, 18.47 

Ar juna fragt, warum man getrieben wird 
zu, 3.36 

Arjuna frei von, 15.20 

Krsņa verspricht, Arjuna von Sünde zu 
befreien, 18.66 

Arjunas Furcht, sie auf sich zu laden, 
1.36-38 

der Befreite frei von, 5.25 

Freiheit durch Identität mit Brahman, 
6.27 

nicht von einem mit Gleichmut began- 
gen, 2.38 

seltsam, Sünde zu begehen, um Glück 
zu erlangen, 1.44 

durch hingebungsvolles Dienen tran- 
szendiert, 5.25, 7.28, 9.2, 10.12-13 

Höchstes Spirituelles Wesen, nicht für 
sie verantwortlich, 5.15 

Krsna übernimmt Verantwortung für 
vergangene Sünde, 12.6—7 

nicht das Wesen des Lebewesens, 3.36 

Lust als Symbol der, 3.41 

durch Opfer gereinigt, 2.22, 4.30 

im Padma Purāņa analysiert, 9.2 

prayāšcitta-System der Waschung vor 
dem Tod, 1.43 

Freiheit durch Erscheinungsweise der 
Reinheit, 14.6 

in Form von Samen und als Früchte 
tragend, 9.2 

durch ungeopferte Speise auf sich ge- 
laden, 1.41, 3.13—14, 6.16 

nicht durch Überseele, 3.36 
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Ursachen der, 1.44, 2.48, 3.15, 3.36, 
4.31 
als vikarma, 3.15 
durch spirituelles Wissen transzendiert, 
2.52, 4.36-38, 10.3, 18.71 
Sughosa 
Name von Nakulas Muschelhorn, 
1.16-18 
Šukadeva Gosvāmī 
beschreibt den Herrn, 3.10 
muß man folgen, 4.16 
Sukrtina 
als vier Arten frommer Menschen, 7.16 
Surabhi 
Krsna als surabhi unter den Kühen, 
10.28 
Süryaloka 
als Ziel, 9.18 
Sūrya-vamša ksatriyas 
Sonnengott Vater der ksatriyas, 4.1 
Sūta Gosvāmī 
zitiert, 10.18 
Svadharmas (besondere Pflichten) 
zwei Arten besprochen, 2.31 
Svādhyāya-yajūa 
Studium als Opfer, 4.2 
Svalpam apy asya dharmasya trāyate 
mahato bhayāt 
zitiert, 3.4 
Svāmī 
kontrolliert Geist, 6.26 
kontrolliert Sinne, 5.23 
Svargaloka 
Siehe Planeten 
Svārtha-gati 
Selbstinteresse, Visņu zu erreichen, 3.7 
Svarūpa 
indem man die Anordnungen des Höhe- 
ren ausführt, 6.6 
von Arjuna repräsentiert, 18.73 
nicht durch Befreiung vernichtet, 
6.20-23 
als Brahman-Verwirklichung, 5.21 
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von Caitanya Mahāprābhu definiert, 
S.-30 
als ewiger Diener, 2.55, 4.35, 18.55 
hebt einen aus dem Kampf ums Dasein, 
4.36 
Krsnas, 4.6 
eines Menschen im vollkommenen 
Krsna-Bewußtsein, 17.26—27 
aller Lebewesen, S. 17 
Wissen und Handlung entsprechend der, 
6.20-23 
Svarüpa 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Svarūpa-siddhi 
Vervollkommnung der Position, S. 17 
Svarüpena vyavasthitih 
‘ erwähnt, 6.20—23 
Svatvata Tantra 
zitiert, 7.4 
Švetāšvatara Upanisad 
angeführt, 15.17 
versichert, daß Krsņa der Erhalter aller 
Dinge ist, 2.12 
vergleicht Seele und Überseele mit zwei 
Vögeln auf einem Baum, 2.22 
Zitigity2+17;3:2235113;75757:19;, 13:15, 
13.18 
Šyāmasundara 
geliebte Form fūr Gottgeweihte, 6.30, 
11.55 
Seine Schönheit beschrieben, 6.47 
Spiele in Vrndävana, 9.19 
schwieriger zu sehen als universale 
Form, 11.52 


T 


Tadā rajas-tamo-bhāvāh kama-lobhädayas 
ca ye 
Vers zitiert, 7.1 

Tadāvadhi bata nārī-sarigame smarya- 
māne 
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Vers zitiert, 5.21 
Tad visnoh paramam padam 
zitiert, 18.62 
Taittiriya Upanisad 
zitiert, 7.21, 13.17 
Tam akratuh pašyati vita-sokah 
Vers zitiert, 2.20 
Tam ātmastham ye 'nupašyanti dhirah 
Vers zitiert, 2.12 
Tam ekam govindam 
zitiert, 9.11 
Tam eva viditvatimrtyum eti nānyah panthā 
vidyate ayanāya 
zitiert, 4.9, 6.15, 13.18 
Tam īsvarānam paramam mahesvaram 
Vers zitiert, 3.22, 5.29 
Tamo-guna 
Šiva als Inkarnation der, 7.14 
Tapo divyam putrakā yena sattvam 
Vers zitiert, 5.22 
Tapoloka 
Beförderung zu, 9.20 
Tapomaya-yajna 
als Opfer von Annehmlichkeiten, 4.28 
Tapta-käncana-gaurängi 
Gebet, S. 14 
Tasmād etad brahma nāma-rūpam annam 
ca jāyate 
zitiert, 14.3 
Tasmāt.sarvesu kālesu mām anusmara 
yudhya ca 
Vers zitiert, S. 39 
Tat 
benutzt, um auf Absolute Wahrheit hin- 
zuweisen, 17.23 
im Opfer benutzt, um den Hēchsten 
zufriedenzustellen, 17.23 
Tato yad uttarataram tad arūpam anāma- 
yam ya etad vidur amrtās te bhavanti 
athetare duhkham evāpi yanti 
zitiert, 7.7 
Tat te 'nukampam su-samiksyamanah 
zitiert, 12.13—14 
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Tat tu samanvayāt 
zitiert, 15.15 
Tat tvam asi 
auf Befreiung angewandt, 4.9 
Tattvavit 
als Kenner der Absoluten Wahrheit, 
3.28 
Tāvad esa samprasādo smät 
Vers zitiert, 15.17 
Teile 
ewig abgesondert, 15.16 
qualitativ eins mit dem Höchsten, 2.20 
neigen dazu, ausgelöscht zu werden, 
wenn sie aus dem Feuer fallen, 2.23 
definiert als winzige Funken in Krsnas 
Strahlen, 2.17 
Unterschied zum Ganzen, 2.16, 5.3 
alle Wesen Teil Krsnas, 4.35 
Lebewesen als ewige Teilchen, 15.7 
Zusammenarbeit mit dem Ganzen, S. 25 
Tepus tapas te juhuvuh sasnur āryā 
Vers zitiert, 2.46, 6.44 
Tesām aham samuddhartā 
zitiert, 18.46 
Tiere 
auf unteren Zweigen des Banyan- 
baumes, 15.2 
von brahmanas geopfert, 18.47 
Familienanhaftung bei, 2.7 
essen das übriggelassene Getreide, 3.14 
ihre Ergebenheit mit der der Gottge- 
weihten verglichen, 4.21 
ihr Evolutionsvorgang sollte nicht ver- 
hindert werden, 16.1—3 
der Göttin Kali geopfert, 3.12 
verstehen nicht, daB sie unter dem Ein- 
fluß māyās stehen, 14.16 
Menschen im allgemeinen in ihren Nei- 
gungen beschäftigt, 7.3 
nichtregulierte Menschen werden mit 
ihnen verglichen, 6.40, 7.13 
erhalten menschliches Leben, wenn ge- 
opfert, 2.31 


keine Notwendigkeit sie zu töten, 16.1-3 

laden keine Sünde auf sich, wenn sie 
töten, S. 28 

Unwissenheit führt zur Wiedergeburt 
unter, 14.15 

von denen gegessen, die sich in Unwis- 
senheit befinden, 6.16 

unterscheiden sich in ihrer Verwirk- 
lichung nicht von Menschen, 12.34 


Tierschlachten 


von Buddha beendet, 4.7 

unter Dämonen allgemein verbreitet, 
16.9 

Fett kann aus Milch gewonnen werden, 
17.8-10 

karma von, 18.1 

Töten der Kuh höchst niederträchtig, 
18.1 

keine Notwendigkeit von, 16.1-3 

im Opferfeuer keine Gewalt, 2.31 

sündig für den Menschen, S. 28 

in der Erscheinungsweise der Unwissen- 
heit, 18.1 


Tod 


sein Kreislauf entsprechend den Aktivi- 
täten, 2.27 

Krsna als Befreier von, 12.6-7 

Erinnerung an Krsna und Wissen über 
Krsna zur Zeit des, S. 37, 6.15, 7.30, 
8.5, 8.10, 8.27, 13.18 

kein Grund zur Klage, 2.13 

Krsna als Yama, Verkörperung des, 
9.19, 10.29, 10.34 

prayāšcitta-System der Absolution vor 
dem, 1.43 

Seele nicht unterworfen, 2.20, 10.4-5 

Seelenwanderung zur Zeit des, 2.13, 
8.23-27 

existiert in der spirituellen Welt nicht, 
7.29, 15.16 

Methoden, ihn zu transzendieren, 2.51, 
5.19, 7.29, 13.18, 13.26, 14.20 

seine Wahrnehmung als Übel, 18.8-12 
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Unvermeidbarkeit des, 2.7—8, 2.20, 2.27, 
2.51, 11.32, 16.11—12 
der Weise unempfindlich gegenüber, 
6.20—23 
Wiederholung von, 2.51, 8.16 
Todesstrafe 
vorteilhaft, um karma abzugelten, 2.21 
von der Manu-samhitā unterstützt, 
2.21 
Toleranz 
als Eigenschaft des brahmana, 18.42 
des Glücks und des Leids, 2.14 
als Eigenschaft des Gottgeweihten, 
12.13-14 
Krsna toleriert als Vater, Freund, Lie- 
bender, 11.45 
unangenehmer Pflichten, 2.14 
; als Wissen, definiert, 13.8—12 
Transzendentalisten 
sollten allein, abgeschlossen, leben, 6.9 
Beschreibung der, 5.25 
die Größten verwirklichen Bhagavān, 
2.2 
Eigenschaften desjenigen, der erhoben 
ist, 18.53 
keine Sorge, sogar wenn erfolglos, 6.40 
sogar die Größten fallen, 2.60 
Geburt in ihrer Familie selten, 6.42 
wohnen an heiligen Orten, 6.12 
höchster von allen, 18.66 
unterscheiden nicht Kaste oder Lebens- 
art, 5.18 
erreichen das Königreich Gottes, 6.15 
sollten über Krsna meditieren, 6.9 
drei Klassen der, S. 16, 37, 6.40 
vibrieren om im Opfer, 17.24 
Opfer nicht notwendig für, 3.16 
als Persönlichkeits- und Unpersönlich- 
keitsanhänger besprochen, 12.1, 
12.6—7 
stehen iber rituellen Prinzipien, 6.43 
können Seelenwanderung verstehen, 
15.11 
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kontrollieren Sinne und Handlungen, 
5.22, 6.9, 6.40 
stetig in der Meditation über das Selbst, 
6.19 
ihre Meditationsobjekte beim Tod, 
S. 38 
werden nicht vernichtet, 6.40 
Transzendenz 
der Erscheinungsweisen der Natur, 2.45 
als formlos, jenseits der Materie, 7.7 
Materialisten nicht interessiert an, 6.38 
Opfer als Mittel zur, 6.38 
auf der Ebene des Opfers, 3.15 
Symptome eines Menschen in der, 5.20 
unangehaftete Arbeit geht ein in, 4.23 
yogi in der, 6.18 
Traum 
unwissende Entschlossenheit gebunden 
durch, 18.35 
als natürliches Ereignis, 18.35 
in allen Erscheinungsweisen gegen- 
wärtig, 13.35 
entsteht durch zuviel Essen, 6.16 
der materielle Körper verglichen mit 
einem, 2.28 
Tretä-yuga 
Eigenschaften und Dauer des, 4.1, 8.17 
Gītā gesprochen im, 4.1 
Tretā-yugādau ca tato vivasvan manave 
dadau 
Vers zitiert, 4.1 
Tri-vedi 
als vollständige Erweiterung, 8.22 
jemand, der die drei Veden studiert, 
9.20 
Tulasi 
von Mahäräja Ambarisa geschmeckt, 
2.61, 6.18 
sollte für Krsna gepflegt werden, 11.55 
Sanātkumara wurde Gottgeweihter, als 
er sie schmeckte, 9.2 
Tvam eva viditvä 
zitiert, 7.14 
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Tyaktvā sva-dharmam caraņnāmbujamı 
harer 
zitiert, 2.40, 3.5, 6.40 


U 


Ubhe uhaivaisa ete,taraty amrtah sādhva- 
sādhūnī 
zitiert, 4.37 
Uccaihsravä 
genannt, 10.27 
Krsna als, 10.27 
Udāna 
als eine der fūnf Luftarten, 2.17 
Udāna-vāyu 
als um Erkenntnis bemüht, 4.27 
Überseele 
Siehe Paramätmä 
Ugrasena 
Krsnas Großvater, 2.5 
Umä 
verehrt, um gute Frau zu bekommen, 
7.21 
Unabhängigkeit 
als fragmentarische Eigenschaft, 15.7 
als ewige fragmentarische Teile, 15.7 
richtiger Gebrauch der, 18.78 
Arjuna gegeben, damit er handeln 
kann, wie ihm beliebt, 18.63 
dem höchsten Willen untergeordnet, 
7.21 
jedem gegeben, 7.21 
um den Körper zu kontrollieren, 15.8 
Krsna mischt sich nicht in die der Lebe- 
wesen ein, 5.15 
des Lebewesens partiell, 3.37 
Mißbrauch der, 3.37, 4.43, 13.23, 16.19 
Ungeboren 
Krsna als, S. 18, 4.6, 7.24, 10.12-13 
Freiheit von Sünde, wenn man Krsna 
kennt als, 10.3 


1123 


Ungeborenes in Krsna als Objekt der 

Unpersönlichkeitsanhänger, 2.7 
Universale Form 

als adhidaivatam, 8.4 

Arjuna bittet, sie zu sehen, 11.3—4 

Arjuna bringt ihr Ehrerbietungen dar, 
11.14 

Arjuna erster, der sie sieht, 11.47 

Arjuna fürchtet sie, 11.54 

Arjunas Gründe, siezu sehen, 11.1, 11.8 

für Duryodhana teilweise sichtbar, 11.47 

als Thema des Elften Kapitels 

umfaßt grenzenlose Formen, Bäuche, 
Münder, Augen, 11.16 

Gottgeweihte streben nicht danach, sie 
zu sehen, 11.5, 11.48, 11.54 

von allen gesehen, die in göttlicher Sicht 
wach waren, 11.20 

von Gottgeweihten Halbgöttern und 
Vyäsa gesehen, 11.22—23, 11.43, 
11.48, 18.77 

kann man durch hingebungsvolles 
Dienen sehen, 11.52 

gezeigt, um falsche Inkarnationen zu ver- 
hindern, 11.54 

durch innere Energie in materieller Welt 
gezeigt, 11.47 

Krsna muß einem die Kraft geben, sie 
zu sehen, 11.5 

gezeigt, um diejenigen, die keine Liebe 
zu Krsna haben, anzuziehen, 11.54 

schließt Liebesbeziehung aus, 11.49 

neuer Gottgeweihter denktübersie nach, 
8.4 

offenbart alles mit einem Mal, 11.6-7 

offenbart unbegrenzte Augen, Münder, 
Gewänder, Schmuckstücke, 11.11 

Planeten gehalten in ihrer Faust, 15.13 

verwirrt alle Planetensysteme, 11.20 

auch von Sanjaya gesehen, 18.77 

mit Sonne verglichen, 11.12, 11.17, 
11.47 

alle Universen an einem Ort gesehen, 
11.13 
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kann nicht von Unpersönlichkeitsan- 
hängern gesehen werden, 11.48 
nicht die ursprüngliche Form Krsņas, 
11.54 
kann man nicht sehen, wenn man nur 
Veden studiert, Opfer darbringt oder 
wohltātig ist, 11.48 
Verehrung Krsnas in, 9.15 
offenbart die Vernichtung der Soldaten 
von Kuruksetra, 11.27—28, 11.32—34, 
11.49 
verschlingt alle Volker, versengt die 
Welten, 11.29—30 
als zeitweilig, 11.5, 11.54 
Universum 
Siehe Spirituelle Welt, Materielle Welt 
Unmanifestiert 
alle Dinge am Anfang und Ende unmani- 
festiert, 2.28 
spiritueller Himmel beschrieben als, 
S. 36 
Unmanifestiertes 
als Hauptteil des Körpers, 13.6—7 
von Konzentration darauf abgeraten, 
12.5 
als Objekt der Meditation der Unper- 
sönlichkeitsanhänger, 12.1 
Verehrung des, 12.34 
Verwirklichung als schwieriger Pfad, 
12.5 
Unpersönliche Verwirklichung 
am Anfang Neigung zu, 7.19-20 
durch verschiedene Energien, 7.8 
die sich in den Erscheinungsweisen der 
Natur befinden, können nicht darüber 
hinausgelangen, 7.13 
ihr Grad des Fortschritts, 2.2 
Gefahr herunterzufallen von, 14.27 
als Mittel, Krsna zu erreichen, 12.34 
einfacher, als Krsna zu verstehen, 7.3 
Krsna als letzte Erkenntnis in, 7.3 
Theorie des Nichts zurückgewiesen, 
3.43, 6.15 


Anhang 


von Nutzen, wenneskeinen reinen Gott- 
geweihten gibt, 12.20 

in Wirklichkeit kein Widerspruch zu 
Persönlichkeitslehre, 7.8 

für den gewöhnlichen Menschen schwie- 
rig, 12.5 

kann durch Sinne erreicht werden, 10.2 

gegen die Natur des glückseligen spiri- 
tuellen Selbst, 12.5 

von Švetāšvatara Upanisad unterstützt, 
7:7 

als unvollständig, S. 26, 6.10, 7.1 

Theorie des Verschmelzens zurückge- 
wiesen, 2.12 

als Schritt zur vollkommenen Verwirk- 
lichung, 7.24, 14.27 

Unpersönlichkeitsanhänger 

riskieren, das Absolute nicht zu verwirk- 
lichen, 12.5 

ihre Anhaftungen analysiert, 4.10 

Befreiung ist das Höchste für sie, 3.19 

ihre Befreiung schwierig und zeitweilig, 
4.9 

akzeptieren Krsna manchmal als Bhaga- 
van, 10.15 

Brahman ihr Objekt der Meditation, 
12.1 

ihre Entsagung unvollkommen, 2.63 

stimmen mit dem Ewigsein der Seele 
überein, 2.16 

ihr Grad des Fortschritts, 2.2 

hören aus Furcht mit Aktivitäten auf, 
4.18 

behaupten, Krsna habe keine Gestalt, 
7.7, 7.24 

verehren fünf Arten von Halbgöttern, 
17.4 

verehren sich selbst als Höchsten, 9.15 

opfern Identität, indem sie verschmelzen, 
4.25 

behaupten, Brahman nehme die Form 

. der jiva an, 8.3 

kehren in die materielle Welt zurück, 

2.63, 4.11 
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für sie kann Krsna nicht essen, 2.63, 
9.26 

können Krsna wegen der brahmajyoti- 
Bedeckung nicht sehen, 7.25 

als indirekt Krsna-bewußt, 6.10 

können das Leben nicht genießen, 2.63 

können keine mahātmās sein, 9.14 

ziehen es vor, om zu vibrieren, 2.8 

fürchten Persönlichkeit zu behalten, 4.10 

folgen nicht einmal Šarikarācārya, 7.24 

ihr Führer, Šarikarācārya, akzeptiert 
Krsna, 4.12 

können Sinne nicht erklären, 1.15 

verspotten Tempel-Verehrung, 9.11 

können den transzendentalen Dienst 
nicht kosten, 4.11 

können die universale Form in Wirklich- 
keit nicht sehen, 11.48 

unwissend, daß sie die Gesetze Krsnas 
verletzen, 7.28 

als Alleinbeansprucher des Vedānta- 
sütra, 18.1 

Verschmelzen mit dem brahmajyoti, 
S. 38, 4.10-11, 4.25, 7.4, 8.13, 18.55 

können Krsna nicht verstehen, 7.3, 10.19 

(Siehe auch Brahmavädi, Mäyävädis) 


Unvollkommenteiten 


vier grundlegende Unvollkommenheiten 
der bedingten Seele, S. 27-28 

wer mit den vier grundlegenden Un- 
vollkommenheiten behaftet ist, kann 
nicht lehren, 2.12 


Unwissenheit 


veranlaßt einen zu versuchen, sich der 
Welt anzupassen, 2.51 

von Arjuna bezwungen, 1.24 

Arjuna versetzt in, S. 20 

alle bedingten Wesen geboren in, 18.22 

als dämonisch, 16.4, 16.16, 16.24 

Entsagung in der Erscheinungsweise der, 
18.8 

Entschlossenheit in, 18.35 

als Anhaftung an Ergebnisse, 2.42—43, 
3.24 


als Erscheinungsweise der Natur, S. 21 

fängt Lebewesen ein, 5.15 

ihre letzte Falle die Vorstellung, man 
selbst sei Gott, 5.16 

folgt jedem wie ein Tiger, S. 20 

vom geistigen Meister vertrieben, 5.16 

einer in dieser Erscheinungsweise ver- 
ehrt Gespenster, 17.4 

Glück in, 18.39 

zerstört von Gita, Hingabe und guru, 
2.16-17, 2.49, 4.43, 7.1, 10.11, 15.20 

die Auffassung, man selbst sei der Han- 
delnde, 3.27 

Handelnder in, 18.28 

Handlung in, 14.13, 14.16, 18.25 

als Ursache höherer und niederer Natu- 
ren, 13.8-12 

höllische Welten die Bestimmung der in, 
14.18 

Intelligenz in, 18.32 

klagen als Zeichen von, 2.1 

als Glaube, der Körper sei das Selbst, 
3.30 

Krsna neigt nicht zu, 5.16 

definiert als Unkenntnis über Krsna, 
4.9 

läßt einen denken, Krsna sei verantwort- 
lich, 5.15 

als Manifestation von Krsnas Energie, 
7.12 

Lust als Symbol von, 3.40 

Nahrung in der Erscheinungsweise der, 
17.8-10 

Opfer in der Erscheinungsweise der, 
17.13 

Pflicht aufgegeben in, 2.32, 18.7 

besiegt manchmal Reinheit und Leiden- 
schaft, 14.10 

wie man jemanden rettet, der in den 
Ozean der Unwissenheit gefallen ist, 
2.1 

gleichgesetzt mit Schlaf, 1.24 


Šiva als Inkarnation der tamo-guna, 7.14 
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als Ursache von Sūnde, Fessel und Lei- 
den, 4.31, 4.38, 5.14 

verursacht Täuschung, endet in Wahn- 
sinn, Trägheit und Schlaf, 6.16, 14.8, 
14.13, 14.17 

führt zu Wiedergeburt im Reich der 
Tiere, 14.15 

führt dazu, Seele und Überseele als eins 
zu sehen, 2.29 

wer ungehorsam ist, verdammt zu, 3.24 

verhindert Verwirklichung, 4.40, 16.1—3 

Wirkungsweisen der Erscheinungsweise 
besprochen, 11.40, 14.13 

Wissen in der Erscheinungsweise der, 
18.22 

vernichtet durch Wissen, 4.35, 5.16, 6.5 

verwirrt und bedeckt Wissen, 5.15 

Wohltätigkeit in Erscheinungsweise der, 
17.22 

als Wut sichtbar, 3.37 

vier Zeichen der, 3.29 

läßt Zweifel aufkommen, 4.41 

(Siehe auch Erscheinungsweisen der 
Natur, Schlaf) 

Upanisaden 

angeführt, 9.13, 15.7, 16.11-12 

Anweisungen in diesem Zeitalter un- 
möglich zu befolgen, 2.46 

Grundlage der Bhagavad-gita, 2.29 

beschreiben Caitanya, 4.9 

muß man im hingebungsvollen Dienen 
gehorchen, 7.5 

bestätigen Ewigkeit der Individualität, 
2.12 

von jemandem im Krsna-Bewußtsein 
transzendiert, 2.52 

Studium als Opfer, 4.28, 11.48 

preisen den Ruhm des Höchsten, 15.15 

Beginn des transzendentalen Lebens, 
2.45 

als Mittel zur unpersönlichen Verwirk- 
lichung, 12.5 

bieten Verwirklichung an, 2.45 


Anhang 


zitiert, 9.6 
(Siehe auch Mundaka Upanisad, 
Švetāšvatara Upanisad) 
Ūrdhva-mūlam adhah-sakham ašvattham 
prāhur avyayam 
Vers zitiert, S. 35 
Ursache 
dāmonische Theorie der, 8.8 
des Ergebnisses der Aktivitāten, 2.47 
wenn erkannt, bleibt. nichts unerkannt, 
"TS 
wenn man weiß, daß Krsņa die Ursache 
ist, folgt Hingabe, 7.19 
Krsna als, S. 26, 2.2, 2.41, 2.46, 4.14, 
4.35, 7.4-5, 7.9-10, 10.2, 10.39, 11.1, 
14.3 
materielle Welt nicht verschieden von, 
5.10 
Paramātmā als endgültige, 18.14 
des Universums als Paramātmā, 7.6 
universale Form als, 11.37 
der spirituellen und der materiellen 
Welt, 10.8 
Ušanā 
Krsņa als, 10.37 
Utsāhān niscayad dhairyāt tat tat karma- 
pravartanāt 
Vers zitiert, 6.24 
Uttamanjā ` 
von Duryodhana als groBer Krieger an- 
gefūhrt, 1.6 


v 


Vāda 
als endgültige Schlußfolgerung der 
Logik, 10.32 
Vadanti tat tattva-vidas tattvam yaj jūānam 
advayam 
Vers zitiert, 2.2, 13.12 
Vaibhāsikas 
vertreten materialistische Sicht der 
Seele, 2.26 


Register 


ihre Theorie von Arjuna verworfen, 2.26 
Vaidurya-Stein 
Krsna verglichen mit, 4.5 
Vaikuntha-Planeten 
(Siehe Spirituelle Welt und Planeten) 
Vairagya 
als Nichtanhaftung an Materie und Be- 
schäftigung im Geist, 6.35 
Vaisamya-nairghrnye na sāpeksatvāt tathā 
hi daršayati 
zitiert, 5.15 
Vaisnävas 
transzendental zu brahmanas, 4.13 
Ehrerbietungen zu, S. 14 
verehren innere Energie, 18.46 
sannyāsīs mit Māyāvādi-sannyāsīs ver- 
glichen, 5.6 
(Siehe auch Gottgeweihte, Weise, 
Geistiger Meister) 
Vaisnavera kriya mudrā vijne nā bujhayā 
zitiert, 9.28 
Vai$vänara 
bedeutender Philosoph, 9.2 
Vaisya 
Arbeit des, 18.44 
als Einteilung der sozialen Ordnung, 
S. 40 
unterschieden durch Arbeit in Erschei- 
nungsweisen, 18.41 
kann sich dem Höchsten nähern, obwohl 
von niederer Geburt, 9.32 
in Erscheinungsweise der Leidenschaft 
und Unwissenheit, 7.13 
sollte keinen Schwarzhandel treiben, 
16.3 
(Siehe auch Varna) 
Vämana 
als vollständige Erweiterung, 8.22 
Vānaprastha 
akzeptiert man nach Haushālterleben, 
16.1-3 
hilft bei Verwirklichung, 4.26 
lebt in Wäldern, schwere BuBen, 8.28 
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Vāncha-kalpatarubhyah 
Gebet, S. 14 
Vande "ham 
Gebet zu geistigen Meistern, S. 14 
Varäha 
als vollständige Erweiterung, 4.13, 6.47, 
18.65 
Varāha Purana 
beschreibt Lebewesen als Teile Krsnas, 
2:23 
zitiert, 10.8, 12.6—7 
Varna 
geschaffen, um die Menschen von der 
Stufe der Tiere zu erheben, 4.13 
Arbeit sollte dem Wesen eines Menschen 
entsprechen, 18.47 
brahmana als geistiger Meister, 16.1—3 
vier Einteilungen dargelegt, S. 40 
entsprechend den Erscheinungsweisen 
der Natur, 7.13, 9.32 
unterschieden durch Arbeit in Erschei- 
nungsweisen, 18.41, 18.44 
in bezug auf Erziehung, nicht Geburt, 
16.1-3 
geistiger Meister kann von niedrigeren 
Kasten kommen, 2.8 
Gottgeweihte transzendental zu, 4.13 
kein Unterschied im hingebungsvollen 
Dienen, 9.32 
alle Einteilungen können Krsna errei- 
chen, S. 43 
Krsna gehört zu keinem, 4.13 
von Krsna geschaffen, 4.13 
als zeitweilig, 7.13 
(Siehe auch Brāhmaņa, Ksatriya) 
Varna-sanikara 
als unerwünschte Bevölkerung, 3.24 
Varnāšrama 
vier āšramas erlāutert, 4.26 
Anstieg der āšramas, 8.28 
ermöglicht es guter Bevölkerung, vor- 
zuherrschen, 1.40 
als Methode der Erhebung, 1.39 
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wenn es fehlschlāgt, neigen Frauen zum 
Ehebruch, 1.40 
hingebungsvolles Dienen geht darüber 
hinaus, 8.28 
Zeremonien zur Reinigung bestimmt 
für, 7.15 
als höheres Prinzip der Religion, 4.7 
sannyāsa eine schwierige Stufe, 2.15 
sannyāsī als Kopf des, 16.1-3 
um Visnu zufriedenzustellen, 3.9 
Ziel, Visnu zu erreichen, 3.7 
System der Waschung vor dem Tod, 
1.43 
Varnasrama-dharma 
nicht dazu bestimmt, die Familie durch 
Geburt zu teilen, 16.1—-3 
auf körperlicher Ebene, 2.31 
erweckt Krsna-Bewußtsein, 4.43 
für tapasya (Buße) bestimmt, 16.1—3 
zielt darauf hin, Visnu zufriedenzu- 
stellen, 2.48, 9.24 
führt Wohlfahrtsaktivitäten zur Befrei- 
ung ein, 1.42 
Varnāšramācāra-vatā purusena parah 
puman 
Vers zitiert, 3.9 
Varuna 
Krsna als, 10.29 
als eingesetzter Verwalter, 3.14 
Vasudeva 
von Kamsa verfolgt, 4.8 
Krsna erschien zuerst als Vārāyana vor 
ihm, 11.50, 11.53 
als Krsnas Vater, 1.25, 2.3 
Väsudeva 
Bedeutung des Namens, 1.15 
Hingabe zu, 2.39, 7.20 
Krsna als, 8.8, 8.22, 10.37 
Liebe zu Ihm führt zur Befreiung, 5.2 
von jemandem in Reinheit verehrt, 17.4 
universale Sicht beschleunigt vollkom- 
mene Hingabe, 7.19 
Wurzel aller Ursachen, 2.41 
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Vāsudevah sarvam iti sa mahātmā sudur- 
labhah 
zitiert, 2.41 
Väsuki 
Krsna als Schlange, 10.28 
Schlange als Bett des Garbhodaka- 
Sāyī Visņu, 11.15 
Vasus 
sehen mit Erstaunen universale Form, 
11.22 EE 
von Nārāyaņa geboren, 10.8 
Krsna als Agni von den, 10.23 
Vātsalya-bhakta 
Dienst als Elternteil, 8.14 
Vayam tu na vitrpyama uttama-sloka- 
vikrame 
Vers zitiert, 10.18 
Vedāham etam purusam mahāntam 
äditya-varnam tamasah parastāt 
zitiert, 7.7 
Vedais ca sarvair aham eva vedyah 
angeführt, 3.11, 3.26 
Vedanta 
Arjuna geraten, sich auf die Stufe des 
Vedānta zu erheben, 2.45 
Krsna als Verfasser des, 2.46, 15.15 
man kann Krsna nicht verstehen durch 
bloßes Studium des, 7.24 
Anweisungen in diesem Zeitalter unmög- 
lich auszuführen, 2.46 
Vedānta-sūtra anandamayo !bhyāsāt 
zitiert, S. 32 
angeführt, 2.18, 4.14, 6.20—23, 9.2, 9.9, 
9.12, 16.20, 18.1 
Bhagavatam richtiger Kommentar zum, 
5.6, 15.15 i 
betont hingebungsvolles Dienen, 18.1 
Inhalt zusammenfassend angegeben, 
15.16 
beschreibt Körper und seinen Kenner, 
13.5 
akzeptiert Krsna als Ursprung aller 
Erweiterungen, 2.16 


Register 


als Repräsentant Krsnas, 10.32 

Studium als Opfer, 4.28, 11.48 

beginnt mit Fragen über die wirkliche 
Position, 3.37 

Sārīraka-bhāsya als Kommentar zum, 
5.6 

als endgültiges Wissen akzeptiert, 18.14 

zitiert, 5.15, 9.3, 9.21, 15.14, 18.46, 
18.55 

Zusammenfassung aller vedischen 
Schriften, S. 39 


Veden 


vorgeschriebene regulierte Aktivi- 
täten, 3.15 

wer den Banyanbaum kennt, kennt die, 
15:1 

angeführt, 4.8, 7.24, 8.26, 10.8, 11.32, 
13:5,13:17; 15.16 

bieten Möglichkeit zur Befreiung, 4.31 

ursprünglich von Krsna zu Brahmā ge- 
sprochen, 4.7 

ihre Definition der Buße, 10.4-5 

zur Bildung des Charakters bestimmt, 
8.28 

befassen sich hauptsächlich mit den drei 
Erscheinungsweisen, 2.45 

Essenz der, 2.46, 3.31, 9.2, 15.49—50, 
18.1 

müssen unter der Anleitung eines geisti- 
gen Meisters studiert werden, 8.27, 
16.1-3 

als Grundlage der Handlung, 3.15, 16.24 

akzeptieren Kapilas Erklärung der 
Schöpfung, 2.39 

karma-kända-Teile besprochen, 
2.4243 

bestätigen, daß Krsna der Erhalter ist, 
2.22 

preisen Krsna als Höchste Person, 15.18 

um Krsna zu kennen, 2.46, 3.10, 3.26, 
9.14, 15.1, 15.15, 16.24 

Krsna als Kenner der, 15.15 

Krsna als Säma-veda, 10.22 
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bestätigen, daß Krsna ungeboren ist, 
4.6 
von jemandem im Krsna-Bewußtsein 
transzendiert, 2.52 
von Krsnas Atem manifestiert, 3.15 
als Repräsentation Krsnas, 10.32 
Krsna als om in den, 7.8 
Opfer vorgeschrieben in den, 2.42—43, 
3.12, 4.32, 9.25 
ihr Opfer als Krsna, 9.16 
sowohl von den Persönlichkeits- als 
auch von den Unpersönlichkeits- 
anhängern befolgt, 16.24 
nicht auf vedisches Ritual begrenzt, 9.28 
einziges Mittel, die Seele zu verstehen, 
2.25 
blumige Sprache der, 2.42—43, 2.53 
Studium der, 3.26, 4.28, 8.28, 9.20, 
11.48, 11.53, 16.1-3, 17.15 
bestätigen die Vielheit der individuellen 
Seelen, 2.12 
in vier Teile gegliedert, S. 39 
vergleichen Seele und Überseele mit 
zwei Vögeln auf einem Baum, 2.22 
zitiert, 3.10-11, 4.9, 4.12, 4.37, 5.10, 
5.15, 5.29, 6.15, 6.31, 6.34, 7.2, 7.10. 
714513313215415:17 
billigen nicht zügelloses Leben, 16.1-3 
Vedesu durllabham adurllabham ātma- 
bhaktau 
Vers zitiert, 4.5 
Vedische Literatur 
Siehe Sästras 
Vedisches Wissen 
Siehe Wissen 
Venum kvanantam 
Krsnas Flöte, 8.21 
Verdauung 
Krsna als Feuer der, 15.14 
Verehrung 
der arca, um das Brahman zu verstehen, 
7.29 
der arca-vigraha im Tempel keine 
Götzenverehrung, 12.5 
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Arjuna rāt, Krsņa zu verehren, 18.65 

von bhajate unterschieden, 6.47 

nach den drei Erscheinungsweisen, 
17.2, 17.4 

von Geistern, Vorvātern und Krsņa, 9.26 

einer ausgedachten Gestalt als Höchsten, 
9.15 

Krsņas durch das Studium der Gītā, 
18.70 

der Halbgötter, 3.12, 3.14, 4.12, 4.25, 
6.47, 7.20—22, 9.23, 9.26, 17.4 

Krsnas durch mahātmā, 6.47, 9.14 

Krsnas und der Ūberseele, 6.31 

Krsnas als Einer ohne einen Zweiten, 
geteilt in viele, 9.15 

Krsnas, der brahmanas, des geistigen 
Meisters, der Älteren, 7.14 

der menschlichen Führer durch die 
Dummen, 4.12 

Methoden angeführt, 3.34 

seiner selbst als Höchster Herr, 9.15 

der Sonne durch den Kranken, 7.20-21 

im Tempel, um Fortschritt zu machen, 
11.54 

Krsnas in universaler Form, 9.15 

des Unmanifestierten, 12.34 

im Tempel von Unpersönlichkeitsanhän- 
gern verlacht, 9.11 

Vollkommenheit durch 18.46 

aus wirtschaftlichen Motiven wird ver- 
urteilt, 17.11 

wird nicht die zweiarmige Form offen- 
baren, 11.53 

(Siehe auch Bhakti, Bhakti-Yoga, 
Hingebungsvolles Dienen, Dienen) 

Verlangen 

erzeugen Ärger, erregen den Geist, die 
Augen und die Brust, 5.23 

Banyanbaum der materiellen Welt grün- 
det auf, 15.1 

größte Feinde der bedingten Seele, 3.43 

als feine Form der Bedingtheit, 5.15 

können nicht künstlich beseitigt werden, 
2.55 


wenn man davon frei ist, ist man für 
Befreiung geeignet, 5.26 

der Dämonen sind unersättlich, 16.10, 
16.11-12 

ihre Eigenschaften müssen gewandelt 
werden, 2.71 

entstehen aus Hirngespinsten, 2.55 

entstehen durch Betrachten der Sinnes- 
objekte, 2.62 

von Krsna erfüllt, 5.15, 7.21, 9.24 

nach fruchtbringenden Ergebnissen tief 
verwurzelt, deshalb schwer zu über- 
winden, 5.26 

mit Flüssen verglichen, diein den Ozean 
münden, 2.70 

Frieden und Glück ist erreicht, wenn sie 
gedulet werden, 2.70-71, 5.23 

der Gottgeweihten in Einklang mit 
Krsnas, 4.21 

nach Gewinn nicht empfohlen, 
3.30, 5.3 

verursachen Verehrung der Halbgötter, 
7.20 

Handlungen, um sie zu befriedigen, 
18.24 

als Hindernisse aufdem Weg zurück zu 
Gott, 7.22 

als Ursache des Körpers, 13.21-22, 
13.30-31 

durch Krsna-Bewußtsein beseitigt, 2.56, 
2.71, 5.15, 5.29, 7.20 

von Mahäräja Ambarisa mit Krsnas 
Verlangen in Einklang gebracht, 2.61 

als Lebenssymptome, 13.6—7 

Lebewesen überwältigt von, 7.27 

Krsna mischt Sich nicht in die Verlangen 
der Lebewesen ein, 5.23 

als Symptom und Grundlage der Leiden- 
schaft, 14.7, 14.12 

Sinneswerkzeuge zur Befriedigung der, 
13.21 

durch yoga aufgegeben, 5.27-28, 6.4, 
6.10, 6.18, 6.24 


Register 


Verschmelzung 
als Vorgang der unpersönlichen Befrei- 
ung, 4.9-10 
mit Höchstem Brahman, S. 38 
als Theorie der dämonischen Schurken, 
9.12 
Ewigkeit, aber nicht Glückseligkeit ver- 
wirklicht in, 12.5 
verglichen mit grünem Vogel, der in 
grünen Baum fliegt, 18.55 
als höllisch für Gottgeweihten, 18.54 
Auffassungen der Unpersönlichkeits- 
anhänger irreführend, 18.55 
als eine Belohnung für Opfer, 4.30 
als Opfer, 4.25 
durch Patanjalis yoga-System, 4.28 
mit Brahman als Selbstinteresse, 6.1 
als spirituelle Vernichtung, 6.30 
Verstand 
Siehe Geist 
Verständnis 
in der Erscheinungsweise der Leiden- 
schaft, 18.31 
in der Erscheinungsweise der Reinheit, 
18.30 
in der Erscheinungsweise der Unwissen- 
heit, 18.31 
Vertrauen 
Siehe Glaube 
Verwirklichung 
als buddhi-yoga, 3.1 
durch Chanten erreicht, 2.40, 6.12 
Entschlossenheit zur, 2.15 
allmähliche Entwicklung, 2.45 
erfolgloser yogi, 6.37 
Fortschritt, indem man Gottgeweihten 
folgt, 3.21 
Glück, förderlich für, 18.36-37 
Grundlage und Zweck der, 2.46, 6.37 
als Folge der Hingabe, 2.9 
Kennzeichen der, S. 35, 2.1, 5.18, 18.53 
auf der Grundlage des Nichtbestehens 
des materiellen Körpers, 2.28 
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durch kontrollierte Sinne, 3.7, 4.27, 5.23 
Krsna als Objekt der, 2.46, 4.11 
Krsnas Liebe - jenseits der, 6.30 
indem man Lust, Gier und Zom ent- 
flieht, 16.22 
von Lust vernichtet, 3.41, 5.71 
den Materialisten ein Rätsel, 3.29 
Notwendigkeit des spirituellen Opfers, 
4.43 
durch Reinigung der Arbeit, 18.48 
Schwierigkeiten bei, 4.34, 6.12, 6.36 
Sinne bilden Hindernisse für, 3.34 
durch Spekulation und Hingabe ver- 
glichen, 3.3 
vorläufige Notwendigkeit des Strebens 
nach, 4.10 
durch analytisches Studium der Seele 
und des Körpers, 2.1 
drei Stufen der, 14.27 
von Tausenden strebt einer nach, 7.3 
ungestörte Trance der, 2.53 
mit Treppe verglichen, 13.12 
in Form der Upanisaden angeboten, 2.49 
höchste Vollkommenheit als Diener 
Krsnas, 2.53 
direkte und indirekte Vorgänge, 12.12 
auf drei Wegen gesucht, 6.37 
als Wissen, 6.8, 6.28, 13.8-12 
yoga als Leiter zur, 6.3 
Ziel des menschlichen Lebens, 3.16 
Vibhu-ātmā 
als eine von zwei Arten der Seele, 2.20 
Vibhum 
Siehe Alldurchdringend, Brahmajyoti, 
Brahman 
Vibhūti 
als außergewöhnlicher Reichtum, 10.19 


Vidyänidhi 


in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 


Vielheit 


der individuellen Seelen, 2.12 
Vigata-jvara 
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als ohne Trägheit, 3.30 
Vijnanam 
als Wissen von der Seele, 3.41 
Vijnanam brahma 
Gegenteil zu ananta-brahma, 13.13 
Vijnanamaya 
als Unterschied zwischen Geist und 
Lebenssymptomen, 13.15 
Vikarma 
bindend für den Handelnden, 4.20 
als sündiges Tun, 3.15 
man muß wissen, was es ist, 4.18 
Vikarna 
als Bruder Duryodhanas angegeben, 1.8 
von Duryodhana als großer Krieger an- 
geführt, 1.8 
Vipascit 
Wissen als eine Eigenschaft der Seele, 
2.20 
Viräta 
von Duryodhana als großer Kämpfer 
bezeichnet, 1.4 
bläst sein Muschelhorn, 1.18 
Višakhā, Sr 
Ehrerbietungen an, S. 14 
Visayā vinivartante nirāhārasya dehinah 
Vers zitiert, 6.14 
Visnos tu trini rüpani purusakhyany atho 
viduh 
Vers zitiert, 7.4 
Visnu 
Krsna als Visnu unter den Ädityas, 10.21 
ist der einzige, der Befreiung gewähren 
kann, 7.15 
jemand, der die drei Visnus kennt, ist 
befreit, 7.4 
Tausende von Formen des, 11.55 
Seine Geweihten als Halbgötter defi- 
niert, 11.48 
Halbgötter können Ihm nicht gleich- 
kommen, 4.12 
als Oberhaupt der primären Halbgötter, 
Brahmā und Šiva, 8.2 


Anhang 


als Herr aller Lebewesen, 3.10 

jīvas bleiben allein Seinem Kērper, 8.18 

Krsna als, S. 44, 4.23,6.15,6.31,11.54, 
15.7, 18.65 

als Seele der materiellen Welt, 5.4, 7.6 

der einzige Meister der māyā, 7.4 

Meditation über Ihn ist im Yoga-sūtra 
beschrieben, 2.61 

Werke als Opfer zu, 3.9 

Opfer zu Ihm am Anfang der Schöpfung 
eingeführt, 3.10 

als yajna, Opfer, 3.9, 3.11—12, 9.24 

als praja-pati, 3.10 

Sein Reich ist selbstleuchtend, 2.16 

als Ziel des sārikhya und des hinge- 
bungsvollen Dienens, 5.4 

in drei Visnus für die Schöpfung erwei- 
tert, 7.4 

als Selbstinteresse, 1.30, 3.7 

Sein Muschelhorn sagt den Sieg voraus, 
1.14 

verglichen mit der Sonne: Er ist eins und 
doch allgegenwärtig, 6.31 

Überreste Seiner Speise befreien einen 
von Sünde, 1.41 

transzendental zur materiellen Welt, 4.12 

als Überseele im Herzen, 2.61, 6.13-14, 
6.31 

angesprochen alsuniversale Form, 11.24 

Verehrung des unpersönlichen Aspekts, 
17.4 

beseitigt alle Unreinheiten, 2.61 

varnāšrama-dharma, um Ihn zufrieden- 
zustellen, 2.48 

als Ziel des Lebens, 1.42, 2.2 

Visnu-mantra 
angeführt, 10.42 
Visnumürti 

als persönliche Erweiterung, 15.7 

als lokalisierte vollständige Repräsenta- 
tion Krsnas, 16.13—14 

spiritueller Körper ähnelt Visnumürti, 
15.7 


Register 


Visnu Purana 
angeführt, 2.48 
alle Energien Krsnas sind ausgezeichnet 
im, S. 38 
Visnu-Sakti 
Krsņas Energien als, S. 38 
Visnu-Saktih para praktā 
zitiert, S. 38 
Visnu-tattva 
als erste Erweiterung, 15.7 
vom Verwirrten mit der winzigen Seele 
identifiziert, 2.17 
Visvadevas 
betrachten mit Staunen die universale 
Form, 11.22 
Visvakosa-Wörterbuch 
angeführt, 4.6 
Vi$vamitra 
einksatriya, handelte aber alsbrahmana, 
3.35 
von Menakā verführt, 2.60 
Visvanätha Cakravartī Thākura 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
zitiert, 2.41 
Visva-rüpa 
Siehe Universale Form 
Vitanda 
als Versuch, mit Hilfe von Logik zu 
siegen, 10.32 
Vivaha-yajna 
Heirat als Reinigungszeremonie, 18.5 
Vivasvan 
Siehe Sonnengott 
Vollkommenes Ganzes 
besitzt alles, S. 26 
Bestandteile, S. 25 
gibt den vollkommenen Einheiten voll- 
kommene Möglichkeiten, S. 27 
ist nicht formlos, S. 26 
Krsna als, S. 25 
als pürnam, S. 28 
Vollständige Erweiterungen 
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einige benannt, beschrieben, 8.22 
bhakti-yoga für, 14.27 
verglichen mit den Blättern eines Bau- 
mes, 8.22 
Gottgeweihte zusammen mit, S. 38 
Krsna verliert nicht Seine /dentität in, 
4.35 
akzeptieren purusa Inkarnationen, 
10.20 
Krsna ist nicht verschieden von, 11.46 
Krsna ist ihr Ursprung, 2.2, 2.16 
lenken materielle Energie, 7.4 
Paramātmā als, 13.39 
als Visnu-tattva, 15.7 
Millionen von vierarmigen, 8.24 
Vorbestimmung 
Kuru-Dynastie, verdammt bei Kuruk- 
setra, 1.9, 1.18, 1.35 
die universale Form offenbart die Ver- 
nichtung der Soldaten, 11.28, 
11.32—34 
Vrkodhara 
Bedeutung des Namens, 1.15 
Vrndāvana 
Ebenbild von Goloka Vrndāvana, 8.21 
Atmosphāre von Vrndāvana ist mit den 
Gottgeweihten, 8.14 
Gottgeweihte sind stets begierig, Krsņas 
Spiele zu sehen in, 4.8 
als Handlungsort der tranzendentalen 
Spiele, S. 32, 1.15, 9.19 
als heiliger Ort, 6.12 
seine Lage, 8.21 
(Siehe auch Goloka Vrndāvana) 
Vrsņi 
Krsņa, angeredet als Nachkomme des, 
3.36 
Krsņa als Vāsudeva unter den Nachkom- 
men des, 10.37 
Vyāna 
als eine von fünf Luftarten, 2.17 
Vyāna-vāyu 
zur Suche nach Selbstverwirklichung 
benutzt, 4.27 
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Vyāsadeva 
angeführt, 13.5 
beeinflußt Arjuna, 18.62 
als gelehrter Führer, 7.15 
Gītā durch seine Barmherzigkeit gehört, 
18.75 
als Inkarnation Krsņas, 15.15, 18.77 
Krsna als, 10.37 
erklärt Krsna als den Höchsten, S. 18, 
7.24 
bestātigt Arjunas Lobpreisungen, 
10.12—13 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45, 18.75 
von Närada Muni unterwiesen, 6.40 
Sohn des Parāšara Muni, 2.2, 15.17 
als überragender Philosoph, 9.2 
* seine Barmherzigkeit befähigt Sanjaya, 
die universale Form zu sehen, 11.12 
Lehrer des Sanjaya, 1.1 
sah universale Form, 18.77 
verfaßt die vedischen Schriften, S. 39 
Vyāsa-Pūjā 
zu Ehren des geistigen Meisters, 18.75 
Vyāsatīrtha 
in der Nachfolge der geistigen Meister, 
S. 45 
Vyavasāyātmikā 
Intelligenz als Glaube an Krsņa, 2.41 


w 


Waffen 
verschiedene Arten erwāhnt, 2.23 
Atombombe vorausgesagt, 16.9 
Krsņa, der Blitz unter den, 10.28 
Arjuna wird der pasupata-astra gegeben, 
2:33 
können der Seele nicht schaden, 2.23 
Wahrhaftigkeit 
als göttliche Eigenschaft, 16.1—3 


von Krsna geschaffen, als etwas, das die 
Tatsachen richtig wieder gibt, 10.4-5 


Wasser 


als eine der acht verschiedenen Energien, 
7.4 

erzeugt durch Feuer, schafft Erde, 2.28 

von den Halbgöttern zur Verfügung 
gestellt, 3.11-12 

Krsna akzeptiert es, 8.26 

Krsna als des Wassers Geschmack, 7.8 

Krsna als Ozean, 10.24 

Lebewesen sind vorhanden im, 14.4 

als Regen, der durch Opfer gefördert 
wird, 3.14 

universale Form, angeredet als, 11.39 


Weise 


von Krsna als Autoritäten angeführt, 
13.5 

sollten ein Beispiel für die Unwissenden 
setzen, 3.24, 3.29 

erfreuen sich am Nektar der Bhagavad- 
gita, S. 45 

Krsņa als Bhrgu unter den Weisen, 10.26 

helfen, das Brahman zu erreichen, 
8.11 

Definition des muni, 2.56 

Eigenschaften und Symptome der Wei- 
sen, 2.54-58, 2.69, 3.18, 3.28, 
5.20-22, 5.25, 14.22-25, 18.51-53 

bestätigen übereinstimmend die Ewig- 
keit der Seele, 2.16 

Freuden der, 5.21, 14.16 

sogar die größten können fallen, 2.60 

Gleichheit in ihrer Sichtweise, 5.18, 
6.8-9 

Gottgeweihter hat keine Verpflichtung 
ihnen gegenüber, 1.41 

Handlung und Arbeit der Weisen, 3.18, 
3.28, 4.15, 4.19-21 

durch Hingabe gereinigt, erreichen sie 
Krsna, 5.16 

kennen Unterschied zwischen Körper 
und Seele, 2.11 


Register 


Krsna als Ursprung der Weisen, 10.2 

können Krsna nicht gleichkommen, 
6.39 

verehren Krsna, weil sie Ihn als Ur- 

sprung erkennen, 10.8 

suchen Zuflucht bei Krsna, 2.51 

kennen nicht Krsnas Ursprung oder 
Persönlichkeit, 10.2 

bestätigen Arjunas Lobpreisung, 
10.12-13 

Nārada entwickelt Liebe zu Gott durch 
das Zusammensein mit Weisen, 9.2 

Krsna als Närada unter den Weisen, 
10.26 

kennen Krsna als Empfänger des Opfers, 
5.29 

brauchen keine Rituale zu befolgen, 3.28 

werden sadhus genannt, wenn sie Krsna- 
bewußt sind, 4.8 

widersprechen nicht den šāstras oder 
dem geistigen Meister, 10.3 

ihreSchlußfolgerungen über das Existie- 
rende und Nichtexistierende, 2.16 

sind nicht durch Seelenwanderung ver- 
wirrt, 2.13 

wissen, daß das Selbst weder tötet noch 
getötet wird, 2.19 

die sieben großen Weisen, aus Krsnas 
Geist geboren, 10.7 

was für sie Tag ist, ist Nacht für alle 
anderen, 2.69 

können nicht töten oder Töten veran- 
lassen, 2.21 

in der universalen Form, 11.15 

keine Verpflichtungen ihnen gegenüber, 
wenn man sich Krsna hingegeben hat, 
2.38 

gelangen durch höchste Weisheit zur 
Vollkommenheit, 14.1 

als fünfundzwanzig Vorväter des Univer- 
sums, 10.6 

in vollem Wissen, 4.19 

(Siehe auch Gottgeweihte, Geistiger 
Meister, Vaisnavas) 
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Weltall, Weltraum 
Siehe Raum 
Wesen, lebendes (jiva) 
Siehe Lebewesen 
Wiedergeburt 
Siehe Seelenwanderung 
Wiederholung 
Symptom der Ekstase, keine literarische 
Schwäche, 11.19 
notwendig für das Verstehen, 2.25 
Wirklichkeit 
als Brahman, Paramätmä und Bhagavän 
verstanden, 5.17 
von Dämonen verleugnet, 16.8 
ihre Ewigkeit bestätigt, 2.16 
als Paratattva, das Höchste, 5.17 
Wissen 
das alles mit einschließt, 7.2, 8.9 
außerordentliche Anstrengungen nicht 
notwendig für, 2.39 
Arjuna mitgeteilt, 1.46, 2.33, 18.64 
bringt Befreiung, 2.7, 2.14, 4.9, 4.38 
Opfer von Wissen ist größer als Opfer 
von Besitz, 4.33 
Brahman als konzentriertes, 13.18 
als Qualifikation eines brahmana, 18.42 
im buddhi-yoga, 2.39 
wer vollkommenes Wissen besitzt, wird 
dhira genannt, 2.13 
vom qualitativen Einssein und der quan- 
titativen Verschiedenheit, 5.3 
zu entwickeln wird empfohlen, 12.12 
als erhaben und rein, 4.38, 9.2 
in den drei Erscheinungsweisen, 14.2, 
18.22 
verglichen mit Feuer, 4.19, 4.37 
bringt Frieden, 4.38—39 
als reife Frucht aller Mystik, 4.38 
von Krsnas Füllen, 4.35, 10.4-5, 10.7 
vom geistigen Meister in der Nachfolge 
der geistigen Meister vermittelt, S. 27, 
1.43, 4.33, 5.16, 7.2 
als höchste Stufe in der Gītā, S.27,1.1, 
4.1 
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offenbart durch Glauben an Krsņa und 
geistigen Meister, 6.47 

entwickeltes Wissen als göttliche Quali- 
tät, 16.1-3 

Handeln mündet in, 4.23, 4.33 

in Beziehung zur Handlung, 2.21, 2.29, 
3255.295-18918 

beseitigt fruchtbringende Handlungen, 
4.19, 4.37 

von Heuchlern und Atheisten, 3.6, 4.23 

in Beziehungzu Hingabe, 2.9, 5.16, 6.39, 
719 

als Verstehen des hingebungsvollen 
Dienens, 13.19 

sollte nicht denen erklärt werden, die 
nicht entsagt oder hingegeben zu Gott 
sind, 18.67 

es ist kaum jemand interessiert an, 7.3 

jūāna nicht ausreichend für Befreiung, 
5:2 

als jūānam und vijňānam, 3.41 

niemand kennt Krsna, 7.26 

Wissen der Körper, das zu Wissende — 
all das zusammen ist vijnanam, 13.19 

nicht erhältlich in materiellem Körper, 
3:32. 

von Krsna geschaffen, 10.4-5, 15.15 

Krsna als Lebenskraft, 10.22 

Krsna als Objekt des Wissens, 7.1, 
13.17, 18.65 

befähigt Sünder, den Ozean der Leiden 
zu überqueren, 4.36 

in der Erscheinungsweise der Leiden- 
schaft, 18.21 

als Reinigung führt zu Liebe, 4.9 

verschleiert und zerstört durch Lust, 
3.40-41 

materialistisches Wissen, 2.8, 3.33, 6.8, 
92 

von Materie und spiritueller Natur, 
2.11, 7.2, 10.4-5, 10.38 

entwickelt sich zu Meditation, 12.12 

das vertraulichste Wissen gegeben, 
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damit darüber nachgedacht wird, 
18.63 

das vertraulichste Wissen als Thema des 
Neunten Kapitels 

macht Opfer transzendental, 4.33 

Paramātmā als Wissen, Objekt und Ziel 
des Wissens, 13.18 

entwickelt in der Erscheinungsweise der 
Reinheit, 14.6, 14.17, 18.20 

erleuchtet die Tore des Körpers in Rein- 
heit, 14.11 

wichtiger als Religion, 2.11 

der sankhya-Philosophie besprochen, 
2.11-39 

in Beziehung zu den vedischen Schriften, 
S. 27—28, 4.28, 4.40 

um Seelenwanderung zu verstehen, 
25135x15:10 

bringt Erkenntnis und GenuB des Selbst, 
4.38, 9.2, 14.2 

das Selbst und Krsna betreffend, 4.42, 
13.3 

nutzlos, wenn Selbstsucht bleibt, 6.3 

verleiht gleiche Sicht, 5.18 

Notwendigkeit der Reinigung und 
Sinneskontrolle für, 2.6, 2.14, 2.58, 
6.30 

offenbart alles, wie die Sonne am Tag, 
5.16 

als $Sruti-Hören, 15.19 

die einzelnen Teilbereiche des Wissens, 
18.8-12 

über Krsna ist wichtigstes Prinzig zur 
Zeit des Todes, 7.30 

seine Tore stehen jedem offen, S. 43 

als Weg, um Überseele wahrzunehmen, 
13.25 

vollkommen, wenn man unangehaftet, 
ohne Verlangen ist, 2.57, 4.19 

kann von niemandem, der mit den vier 
Unvollkommenheiten behaftet ist, 
vermittelt werden, S. 27—28, 6.32 

von Unwissenheit bedeckt, 2.17, 5.15 


Register 


in der Erscheinungsweise der Unwissen- 
heit, 18.22 

als Fackel, die Dunkelheit der Unwissen- 
heit zerstört, 10.11 

Menschen mit geringem Wissen, die an 
die Veden angehaftet sind, 2.42—43 

ist notwendig, um den Zweck der Veden 
zu erfüllen, 2.46 

Krsna kennt Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft, 7.26 

als Verwirklichung, 2.71, 6.37 

als Thema des Vierten Kapitels 

als vipascit, in Beziehung zur Seele, 2.20, 
2.41 

als Vollkommenheit der Religion, ewig 
und freudvoll, 9.2 

über yoga wird erläutert, 2.39-72 

Zufriedenheit durch, 6.8 

Vollkommenheit und Zweck des 
Wissens, 2.41, 2.46, 4.33, 4.35, 6.2 

als Vernichter von Zweifeln, 4.41, 5.17 

(Siehe auch Verwirklichung) 

Wissenschaft von Gott 

in der Bhagavad-gita erklärt, S. 20, 1.1 

jemand, der sie gelernt hat, ist geistiger 
Meister, 2.8 

durch hingebungsvolles Dienen verstan- 
den, 7.1 

Krsna als, 10.32 

wird in der Nachfolge der geistigen Mei- 
ster gelehrt, 4.1 

befaßt sich mit Gottes Position und 
Seinen Energien, 7.4 

kann in Reinheit verstanden werden, 
14.10 

jemand auf der Stufe der Transzendenz 
kennt sie, 5.20 

Wohltātigkeit 

sollte niemals aufgegeben werden, 18.3, 
18.5 

Caitanya als Freigiebigster in bezug auf, 
11.54 

entsprechend den drei Erscheinungswei- 
sen, 17.7, 17.20-22 
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kann nicht Krsnas zweiarmige Gestalt 
offenbaren, 11.53 

als göttliche Eigenschaft, 16.1—3 

für Haushälter bestimmt, 16.1—3 

um die Höchste Person zu erfreuen, 
17.26-27 

von Krsna geschaffen, 10.4-5 

in Leidenschaft gegeben, 14.9, 17.21 

mit dem Wort om begonnen, 17.23 

als dravyamaya-yajna, Opfer, 4.28 

in Reinheit gegeben, 10.4-5, 11.54, 
16.1-3, 17.20 

als Mittel, den Geist zu reinigen, 12.11 

reinigt selbst große Seelen, 18.5 

tat und sat, ausgesprochen bei, 17.25—27 

kann nicht die universale Form offen- 
baren, 11.48 

in Unwissenheit getan, 17.22 

ist nutlos ohne Vertrauen in den Höch- 
sten, 17.28 

Wünsche 
Siehe Verlangen 


Y 


Yac-caksur esa savita sakala-grahanam 
Vers zitiert, 4.1 
Yadabadhi mama cetah krsna-padara- 
vinde 
Vers zitiert, 5.21 
Yädava 
Krsna, angesprochen als, 11.41—42 
Ya esām purusam sāksād ātma-prabha- 
vam īšvaram 
Vers zitiert, 6.47 
Yajna 
Siehe Opfer 
Yajna-pati 
Zweck des Opfers ist Seine Zufrieden- 
stellung, 3.11 
Yājūavalkya 
als bedeutender Philosoph, 9.2 
zitiert, 6.13—14 
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Yajnesu pašavo brahman hanyante sata- 
tam dvijaih 
Vers zitiert, 2.31 
Yajnesvara, 4.11 
Yajno vai visnuh 
zitiert, 3.9 
Yajur-veda 
Krsna als, 9.17 
geht von Krsna aus, 3.15 
als einer der vier Veden, 11.48 
Yaksas 
im bedingten Zustand verehrt, 17.28 
Geisterverehrer können Yaksas werden, 
9.2 
Krsna als Kuvera unter den, 10.23 
betrachten mit Staunen die universale 
Form, 11.22 
Yāma 
im astānga-yoga, 5.28—29 
Yamadūtas 
Krsnas Bevollmächtigte, 18.25 
Yamaräja 
Krsņa als, 10.29 
muß man folgen, 4.16 
Yam šyāmasundaram acintya-guna-sva- 
rūpam 
Vers zitiert, 6.30 
Yamunā 
als heiliger FluB, 6.12 
Yamunācārya 
zitiert, 2.60, 2.62, 5.21, 7.15, 7.24 
Yam yam vāpi smaran bhāvam tyajaty 
ante kalevaram 
Vers zitiert, S. 38 
Yānti deva-vratā devān pitrn yānti pitr- 
vratāh 
zitiert, S. 34 
Yasmin vijnate sarvam eva vijnatam 
bhavanti 
zitiert, 7.2 
Yasodä 
als Beschützer Krsnas in der Kindheit, 
1.15 


Anhang 


Krsna erscheint als Sohn der, 6.47 

Ya$odā-nandana 
Bedeutung des Namens, 1.15 

Yas tv ātma-ratir eva syāt 
zitiert, 18.49 

Yasya brahme ca ksatran ca ubhe bhavata 
odanah 
Vers zitiert, 11.32 

Yasya deve para bhaktir yathā deve tathā 
gurau danar 
Vers zitiert, 7.5 

Yasya prasādād bhagavat-prasādah 
Vers zitiert, 2.41 

Yasyajnaya bhramati sambhrta-kālacakrah 
Vers zitiert, 4.1 

Yasyasti bhaktir bhagavaty akincana 
Vers zitiert, 1.28 

Yasyatma-buddhih kunape tri-dhātuke 
Vers zitiert, 3.40 

Yatah pravrttir bhūtānām 
zitiert, 12.11 

Yatanto 'py akrtātmānah 
als gymnastische yogīs, 15.11 

Yato vā imāni bhūtāni jāyante yena jātāni 
jīvanti yat prayanty abhisamvišanti tad 
brahma tad vijijūāsasva 
zitiert, 7.10, 13.17 

Yat-pāda-pankaja-palāša-vilāsa-bhaktyā 
Vers zitiert, 5.26 

Yatra kvāpi nisadya yādava-kulottamasya 
kamsa-dvisah 
Vers zitiert, 2.52 

Yatra kva vābhadram abhūd amusya kim 
Vers zitiert, 2.40, 3.5, 6.40 

Ya vai sādhana-sampatti-purusārtha- 
catustaye 
Vers zitiert, 12.6—7 

Yat-tīrtha-buddhih salite na karhicit 
Vers zitiert, 2.40, 3.40 

Ye indrādy-anga-tayāvasthitam yajnam 
sarvešvaram visnum, USW. 
zitiert, 3.14 

Yesam tvanta-gatam pāpam janānām 
punya-karmaņām 


Register 


Vers zitiert, 6.45 
Yo brahmāņam vidadhāti pūrvam yo vai 
vedams ca gāpayati sma krsnah 
zitiert, 10.8 
Yoga 

achtf aches System des, 4.28, 6.1, 6.3, 6.6, 
6.37, 6.40 

in Beziehung zur Arbeit, 2.39, 2.50 

Arjuna sollte sich mit yoga bewaffnen, 
4.41 

das Befolgen von Krsnas Anweisungen 
als, 2.48 

kann man nicht mit künstlicher Enthalt- 
samkeit praktizieren, 6.16 

dasselbe wie Entsagung, 6.2 

Entschlossenheit im, 6.24, 18.33 

von Essen, Schlafen, Verteidigung und 
Sexualität behindert, 6.17 

als Geisteskontrolle, 2.48, 6.5, 6.36 

Indra und Visnu verehrt durch, 8.2 

für den gewöhnlichen Menschen im 
Kali-yuga nicht möglich, 6.2, 6.33, 
6.37 

künstliche Kör perhaltungen helfen nicht, 
3.43 

Krsna als Meister des, 18.74 

mit Leiter verglichen, 6.3 

Methoden der Meditation, Atemkon- 
trolle, 4.27, 5.27—28, 6.11-12, 
8.10—12 

als Mittel, Krsņa in Vollkommenheit zu 
kennen, 7.1 

seine Ausübung ist niemals umsonst, 
6.43 

Paramātma-Verwirklichung im, 6.6, 
6.13—14 

Patanjali-System besprochen, 4.27 

als Mittel, die Seele zu anderen Planeten 
zu befördern, 12.6—7 

Religion und Philosophie voneinander 
abhängig, 3.4 

führt zu samādhi, 6.20—23 

alssanatana-yoga, zwei Einteilungen be- 
sprochen, 4.43 
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Schmerzen, gestillt durch die Ausübung 
von, 6.17 
ist nutzlos, wenn Selbstsucht bleibt, 6.2 
Sexualität muß vermieden werden im, 
6.13-14 
um siddhis (Vollkommenheiten) zu er- 
langen, 4.28, 6.20-23 
die Wissenschaft des yoga den Sonnen- 
gott gelehrt, 4.1 
nicht möglich in großen Städten, 6.12 
Wichtigkeit der Zeit des Todes, 8.10 
von jemandem, der in der Transzendenz 
verankert ist, erlangt, 6.18 
fūr Arjuna unpraktisch und unertrāg- 
lich, S. 41, 6.33 
vom vedischen Wörterbuch definiert, 
2.39 
als Mittel, sich mit dem Höchsten zu 
verbinden, 6.3, 6.46 
erlangt, wenn materielle Verlangen auf- 
gegeben worden sind, 6.4 
Vollkommenheit im Krsna-Bewußtsein, 
2.61, 6.14-15, 6.41, 6.47, 7.1, 12.2 
sein Wissen besprochen, 2.39-72 
(Siehe auch Bhakti-yoga, Jūāna-yoga, 
Karma-yoga, usw.) 
Yoga-maya 
Krsna bedeckt von, 7.25, 10.17, 11.52 
Yogarüdha 
als höchste Stufe der yoga-Leiter, 6.3 
als vollkommene Stufe des yoga, 18.49 
Yogāruruksa 
als Beginn der yoga-Leiter, 6.3 
Yoga-sūtra 
beschreibt Meditation ūber Visņu, 2.61 
zitiert, 6.20—23 
Yoga-yajna 
mit verschiedenen Systemen, 4.28 
Yogāt calita-manasah 
als Abweichen vom transzendentalen 
Pfad, 6.37 
Yogešvara 
Bedeutung der Anrede, 11.5 
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Krsna als, 11.4, 18.78 
Yoge$varam 
als mystische Kraft Krsņas, 9.5 
Yogī 

Anweisungen, wie man meditieren soll, 
6.11—12 

größer als Asket, Empiriker, frucht- 
bringender Arbeiter, 6.46 

die vier āšramas helfen, vollkommen zu 
werden, 4.26 

seine Befreiung schwierig und zeitweilig, 
4.9 

von persönlicher Befriedigung motiviert, 
6.1 

Arjuna stellt Fragen nach dem Schicksal 
des erfolglosen, 6.37-38 

darf nicht zuviel oder zuwenig essen 
oder schlafen, 6.16 

als ernsthafter Freund aller, 6.32 

als einer, der für das Ganze, nicht das 
Teil arbeitet, 6.1 

erlangt das Ziel nach vielen Geburten, 
6.45—46 

strebt nicht nach Verbesserung seiner 
Gesundheit, 6.15 

sieht Kiesel, Steine und Gold als gleich 
an, 6.8 

erlangt Glück durch auf Krsna gerich- 
teten Geist, 6.27 

mit Gottgeweihten verglichen, 6.32 

gymnastischen Übungen ergeben, 15.11 

verehrt Halbgötter und bringt Opfer dar, 
4.25 

wohnt an heiligen Orten, 6.11—12 

als Heuchler, 3.6 

Krsna, angesprochen als, 10.17 

verehrt Krsna und bleibt in Ihm, 6.31 

kann Krsna nicht verstehen, 7.3 

sieht alle Wesen in Krsna und Krsna in 
allen Wesen, 6.29, 6.32 

als indirekt Krsna-bewußt, 6.10 

verkündet die Wichtigkeit des Krsna- 
Bewußtseins, 6.32 
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verlängert sein Leben durch kumbhaka- 
yoga, 4.29 
sieht immer Paramātmā im Herzen, 
2.61, 6.30 
von selbst von den Prinzipien des yoga 
angezogen, 6.44 
nicht von rituellen Prinzipien ange- 
zogen, 6.44 
Qualifikationen, um zum yoga zu kom- 
men, 6.18 
handelt mit dem Körper nur zur Reini- 
gung, 5.11 
erhält die Resultate von Krsna, 4.11 
sein Schicksal ist erfolglos, 6.41—45 
Sinneskontrolle des, 2.58, 5.22-23, 6.2, 
6.18, 6.20-23 
konzentriert sich auf Šyāmasundara, 
6.47 
verschwendet seine Zeit mit der illuso- 
rischen Suche nach Trugbildern, 2.61 
findet die Vollkommenheit im Krsna- 
Bewußtsein, S. 41, 4.25, 6.15, 6.47 
durch Wissen zufriedengestellt, 6.8 
unglücklich, wegen unerfüllter 
Wünsche, 2.70 
kann die Zeit bestimmen, da er seinen 
Körper verläßt, 8.24 
(Siehe auch Paramātmāvādī) 
Yoginam api sarvesam mad-gatenānta- 
rātmanā 
Vers zitiert, S. 41, 18.1, 18.75 
Yo 'sau sarvair vedair gīyate 
zitiert, 15.15 
Yo vā etad aksaram gārgy aviditvāsmāl 
lokāt praiti sa krpanah 
Vers zitiert, 2.7 
Yo 'yam tavāgato deva-samīpam devatā- 
ganah sa tvam eva jagat-srasta yatah 
sarva-gato bhavān 
zitiert, 11.40 
Yo "vam yogas tvayā praktah sāmyena 
madhusūdana 
Vers zitiert, S. 41 
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Yudhāmanyu 
von Duryodhana als großer Krieger 
angeführt, 1.6 
Yudhisthira 
als rechtschaffener König, 10.27 
bläst sein Muschelhorn, 1.16-18 
führt die religiösen Menschen an, denen 
von Krsna Geltung verschafft werden 
soll, 1.1 
sein Sieg war sicher, 18.78 
Yugas 
Brahmäs Tag dauert viertausend yugas, 
8.17 
Eigenschaften und Dauer der, 4.1, 8.17 
Yukta 
als vollkommener Vorgang zur Erlan- 
gung transzendentaler Ziele, 6.18 
Yukta-vairagya 
als Entsagung der Früchte erklärt, 9.28 
Yuyudhäna 
von Duryodhana als großer Kämpfer 
geschätzt, 1.4 


Zeit 
definiert, S. 20-23 
kala bezieht sich auf die vorherrschende 
Gottheit der, 8.23 
Krsna als, 10.30, 10.33 
als alles-verschlingende Form Krsnas, 
11.55, 13.17 
universale Form ihr unterworfen, 11.5 
als universale Form, Vernichter der 
Welten, 11.32 
als endgültige Zerstörerin, 10.30, 10.33 
Zeitweiligkeit 
von Glück und Leid, 2.14 
des materiellen Körpers, 2.16 
als Gesetz der materiellen Welt, S. 29 


1141 


des Nichtexistierenden bestätigt, 2.16 
verursacht Probleme des Lebens, S. 43 
der varnas und des Lebens, 7.13 
Zoomorphismus 
bei der Verehrung verblendeter Führer, 
4.12 
Zorn 
Arjunas Furcht, aus Zorn zu handeln, 
16.5 
Dämonen gebunden durch, 16.11—12, 
16.18 
als dämonische Neigung, 16.5 
Dulden von, 5.23 
Freiheit von Zorn durch Atemübungen 
und Meditation, 5.27—28 
Freiheit von, 2.56, 4.10, 5.26, 16.1-3 
ihm muß gedient werden, wenn der Geist 
nicht bezwungen ist, 6.6 
von Hanuman im hingebungsvollen 
Dienst benutzt, 3.37 
als Tor, das zur Hölle führt, 16.21 
als Ursache von Illusion, 2.63, 3.37 
vergiftet den gesamten Körper, 16.1-3 
im Krsna-Bewußtsein, wird zum Freund, 
3.38 
entsteht aus Lust, 2.62, 3.37 
durch Erfüllung der Pflicht beherrscht, 
5.29 
überwunden vom Selbstverwirklichten, 
18.53 
als Manifestation der Unwissenheit, 
3.37 
Zufriedenheit 
mit allem, 12.18-19 
des Geistes, 17.16 
als Eigenschaft des Gottgeweihten, 
12.13-14 
von Krsna geschaffen, definiert, 10.4-5 
durch Speise in Erscheinungsweise der 
Reinheit, 17.8-10 
Zusammenarbeit 
kein Glück ohne, 3.30 
mit dem Höchsten, S. 25 
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Zweifel 

Arjuna frei von, 10.12—13, 18.73 

Fragen Arjunas entstehen aus, 8.2 

von Befreiten transzendiert, 5.25 

in Dhrtarāstra, 1.1 

Freiheit davon durch Krsņa geschaffen, 
10.4-5 

durch Gemeinschaft mit Gottgeweihten 
beseitigt, 8.28 

zerstört, wenn man der Gītā folgt, 4.41 


zerstört das Glück in dieser und in der 
nächsten Welt, 4.2 

verhindert Gottesbewußtsein, 4.40 

mit dem Kesi-Dämonen verglichen, 
18.1 

nur Krsna kann Arjunas Zweifel zer- 
streuen, 6.39 


entsteht im Herzen aus Unwissenheit, 
4.42 


zerstört durch Wissen; 4:42, 5.17 


